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Synopfis 


der 
drei Raturreide, 
Ein | | 
Handbuch für höhere Lehranftalten 


und für Alle, 
weiche ſich wiſſenſchaftlich mit Naturgefchichte befchäftigen wollen. 





Mit vorzüglicher Berüdfichtigung 
der nüglichen und fchädlichen Naturkörper Deutfchlands, fo mie ber 
zweckmaͤßigſten Erleichterungsmittel zum Selbftbeftimmen 
bearbeitet 
von 


Sobannes 2euuis, 


Drofeflor am Zofephinum in Hildesheim und Mitgliede mehrer naturhiftorifchen 
Geſellſchaften. 


Zweiter Theil. 
Botanief. 


Hannover. 
Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung. 


1847. 


Synopſis 


der 


Pflanzeukunde. 
Ein 
Handbuch für Höhere Lehrauſtalten 
und für Alle, nn 
welche fich willenfchaftlich mit Naturgeſchichte der Pflanzen befchäftigen wollen. 





Mit vorzüglicher Berädfichtigung 
der nüßlichen und fchädlichen Pflanzen Deutfchlands, fo wie ber 
zweckmaͤßigſten Erleichterungsmittel zum Selbftbeflimmen 


bearbeitet 


von 


| 5 
(= 
Sohannes Leunis, |* | 
Profeflor am Zofephinum in Hlideßheim und Diitgliede mehrer naturhiſtoriſchen 
Geſellſchaften. 


Hannover. 
Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuhhandlung. 


1847, 
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Herrn 


Sofeph Rente, 


Domcapitular und Director des Gymnafii Joſephini in Hildesheim, 


dem 


eifrigften Förderer tüchtiger Iugendbildung, 


feinem Freunde und frähern Schrer 


aus innigfter Verehrung und Danfbarfeit 


gewidmet 


vom Verfaſſer. 
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Borrede 


In Bezug auf Plan und Einrichtung dieſes Theils verweiſe 
ich auf die Vorrede zum erſten Theile, welcher die Zoologie enthaͤlt. 
Botanik und Zoologie ſind hier zur wechſelſeitigen Unterſtuͤtzung enger mit 
einander verbunden. Deshalb wurde haͤufig auf den zoologiſchen Theil 
zuruͤckgewieſen; ‚deshalb wurden uͤberall die auf den Pflanzen lebenden 
undim erften Theile befchriebenen Infekten angeführt; denn Infeltologie 
und Botanik halte ich gerade für biejenigen Zweige der Naturges 
fhichte, welche überall die befte und bequemfte Gelegenheit zum 
Selbftftudium des großen Buchs der Natur darbieten. Im Be⸗ 
fondern bemerfe ich noch, daß Diefer Theil | 

1) die Pflanzen Deutfchlands vorzüglich berüdfichtigt. und eine 
faft volftändige Flora ded Koͤnigreichs Hannover, alfo des nordweft- 
lichen Deutfchlands, und 

2) eine vollftändige Ueberficht aller Ordnungen und Familien 
des natürlichen Syflemd von Decandolle mit den Verbefferungen 
von Bartling und Bifchof enthält. Da indeß Linné's Syftem 
unter allen Syftemen dem Anfänger das Auffinden der ihm noch unbe⸗ 
kannten Pflanzen am Meiften erleichtert und auch am Bequemſten zu dem 
natürlihen Syſteme hinüberführt, fo wurde durch einen Schlüffel 
($. 82.) zu den Klaffen und Ordnungen jened Fünftlichen Syſtems 
auf die Gattungen (8.88 ff.), und von diefen auf dienach dem na= 
türlihen Syfteme geordneten Gattungen und Arten hingewiefen. Häufige 
Zurüdweifungen auf die allgemeine Botanik diefed Bandes follen 
beiläufig die Pflanzenterminologie ꝛc. durch Wiederholung erleichtern. 

3) Der Blüthenkalender ($.41.) fol dem Anfänger einen Finger: 
zeig geben, mit welchen Pflanzen berfelbe das botanifche Studium 
am Zweckmaͤßigſten beginnen Tann. | | 

4) Sch bin zwar kein Anhänger der rohen Nüßlichkeitötheorie, 
welche die Natur etwa wie eine milchende Kuh betrachtet, halte aber bei 
den HRiefenfchritten, welche die induftriele Botanif jegt macht, An 
gaben über Eulturverhältniffe, über Verbreitung und Benugung der 
Pflanzen*) für Schulen durchaus nöthig, berüdfichtigte deshalb Die 


*) »Sollie e8 denn nicht auch für uns an der Zeit fein, das Grbihell alter 
humaniſtiſcher Erbfünde endlich fahren zu Iaffen und mehr dem Panier bes Realen 


vi 


für Handel, Gewerbe, Künfte und Wifjenfchaften wichtigen Pflanzen 
befonderd und ftellte auch in den Ueberfichten $. 87. die für den Forſt⸗ 
mann, Delonomen, Apotheker ıc. wichtigen Pflanzen zufammen. 

Um das Bild der vielfachen Beziehungen der Pflanzenwelt zum Men: 
fhen zu — blieb auch die Geſchichte der wichtigſten 
Dandelöpflangen, fi o wie die Flora cJassica nicht unbeachtet. Sollte 
indeß Jemand die. mebleinifchen Wirkungen, und Anmwendungeh ber 
Pflanzen vielleicht zu. ſtark hervorgehoben glauben, fp bitte. ich zu 
bedenfen, daß vorliegendes Werk auch den angehenden Arzt auf ſein 
Fach vorbereiten. fol und daß, Alles, was auf Gefundheit.und Krank⸗ 
heit des. Meuſchen Einfluß hat, n vorzuͤglich wichtig ſchien. 
5) Schließlich glaube ich nöch bemerken zu muͤſſen, daß derjenige, 
welcher ſpielend und ohne Muͤhe aus dieſem oder uͤberhaupt aus 
irgend einem Buche die Naturgeſchichte des Pflanzenreichs wiſſen⸗ 
ſchaftlich kennen zu lernen glaubt, ficher ebenfo. fehr im Irrthume 
ſich befindet, als der, welcher in 4 Wochen die griechiſche, in 14 Tagen 
die engliſche Sprache, in 4 Stunden ſogar die Maler— und Schön- 
ſchreibekunſt; zu erlernen waͤhnt. Maͤnner, welche auf ihren Büchertiteln 
und in ihren öffentlichen Anzeigen folche Verſprechungen machen, nuͤtzen 
nur ſich ſelbſt, indem ſie Leichtglaͤubige um Geld und Zeit prellen. 

Naturgeſchichte kann nur in und an der Natur ſelbſt mit Huͤl fe 
eines zweckmaͤßigen Buchs ſtudirt werden, aber nie aus Buͤchern 
allein und noch weniger ohne Muͤhe. Zugleich freche ich 
hier meine fefte Ueberzeugung aus, daß unmwiffenf chaftlich ertheil⸗ 
ter naturgeſchichtlicher Unterricht für Schüler nicht nur "ganz unnüg 
und zeitraubend ift, fonderh daß derfelbe auch das jedem unverdorbe⸗ 
nen, Menfchen inwohnende Intereffe für die Natur ftatt zu weden, 
vönig unterdruͤckt und alle Luſt und Liebe zu dieſer Wiſſenſchaft für 
daB fpätere Leben gänzlich erſtickt. 

Vorliegendes Handbuch iſt zunaͤchſt nur für meine Schüler ge- 
fhrieben. Ob daffelbe indeß auch Andern in eben dem Grade ein 
zweckmaͤßiges Huͤlfsmittel zum Studium der Botanik, wie der erſte 

Theil zum Studium der Zoologie liefern kann, muß ich der Beur- 
theilung ſachkundiger, erfahrener und unpartheiifcher Männer überlaffen. 


rn ‚Der Berfaffer. 


und zuzuwenden, mehr ESorgfam di der Aplitatton af Landwirthſchaft, Handel und 
Induſtrie, Kanft und Gewerbe zu winmen und such: ‚die naturwiffenfchaftlichen, 
nicht bloß die naturgefchichtlichen Momente ver Pflanzenfunde zu erfaffen?« Klima 
und Pllerzenelt · von Brad Landehnt 1847. 
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Abkürzungen. | \ 


1) Die hinter den Iateinifchen Pflanzennamen flehenden Abkuͤrzun⸗ 
gen bezeichnen die Autorität (1. ©. 7.), Über welche das alphabetifche 
Verzeichniß der Schriftfteller die nöthige Auskunft giebt. Linne’s Au: 
torität wurde hier überall bei den von ihm zuerft aufgeftellten Art en und 
felbft bei denjenigen Gattungen beibehaiten, fdelche neuerdings in etwas 
verfchiedenem Umfange genommen find. Ich halte das Verfahren man: 
cher Syſtematiker, welche den guten Linné aus feinem Haufe werfen 
und ihr mihi dafür einſchmuggeln, minbeſtens für ungerecht. _ 

2) Hinter den Iateinifchen Namen werben die .Klaffen des Linné'⸗ 
fchen Syſtems mit römifchen und die Ordnungen mit arabifchen Zahlen 
angegeben. FE 

3) Die hinter den deutfchen Namen. eingetlammerten arabi: 
(hen Zahlen zeigen bin auf die Abbildungen zu Oken's allgemeiner 
Naturgefchichte für alle Stände. . Wenn auc ‚manche diefer Abbildungen 
nicht zu den empfehlungsmertheften gehören, fo find fie doch wmter den 
vorhandenen bie verhältnigmäßig billigften, fehr reichhaltig, meift aus Ori⸗ 
ginalwerken copirt und fo eingerichtet, daß fie auseinander gefchnitten und 
bequem nach jedem beliebigen Syſteme aufgektebt werden können. 


4) Auf die Befchreibung der Art folgt die Angabe a) der Dauer 
der Wurzel nach den unten erklärten Zeichen; b) der Bluͤthezeit mit 
arabifchen Zahlen, nad) der Meihefolge der Monate von Januar (1) bis 
December (12), und hierauf c) der Blüthenfärbung. 

5) Die hinter dem allgemeinen Fundorte eingeflammerten Sundörter 
beziehen fich auf die Flora unſers Königreichs, oft fpeciell auf Hildesheim. 

6) Bl. heißt Blume, alfo Biftil. — Blumenftiel. 

Bier. » Blumenkrone. 

Bit » Blatt, alfo Bltiſtiel, Bible. -— Blattſtiel, Blumenblatt. 
Bir »  Biätter. 

Bith. » Bluͤthe oder Blüthen. 
bithg » bluͤthig. 

ff »  förmig, alfo eifg, ſchwertfg. 
IS. » Freude. 

Frbd. »  Fruchtboden. 

Frkt. » Fruchtknoten. 

geſp. » geſpalten. 

gth. » gcetheilt. 


Synopfis 


der 


drei Naturreiche. 
Ein | 
Handbuch für höhere Lehranftalten 


und für Alle, 
welche ſich wiſſenſchaftlich mit Naturgefchichte befchäftigen wollen. 


Mit vorzüglicher Beruͤckſichtigung 
der nüglichen und ſchaͤdlichen Naturkoͤrper Deutfchlande, fo mie der 
zweckmaͤßigſten Erleichterungsmittel zum Selbftbeftimmen 
bearbeitet 
von 


Sobannes Leunis, 


Profeſſor am Zofephinum In Hildesheim und Mitgliede mehrer naturhiſtoriſchen 
Geſellſchaften. 


Zweiter Theil. 
Botanit. 


Hannover. 
Sm Berlage der Hahn'ſchen Hofbuhhandlung. 


1847. - 


Synopſis 


ber. 


—. 


Pflanzeukunde. 
Ein 
Handbuch für höhere Lehranſtalten 
und für Alle, 
welche ſich wiſſenſchaftlich mit Naturgeſchichte der Pflanzen beſchaͤftigen wollen. 





Mit vorzüglicher Berädfichtigung 
der nüglichen und fchädlichen Pflanzen Deutfchlands, fo wie der 
zweckmaͤßigſten Erleichterungsmittel zum Selbſtbeſtimmen 
bearbeitet 
von 


Johannes Leunis, " 


Profelſor am Joſephinum in Hlibeheim und Diitgliede mehrer naturhiſtoriſchen 


Geſellſcha 


2 


Hannover. 
Im Verlage der vahn'ſchen Hofbuchhandlung. 


1847. 
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shall ad. 


Herrn 


Joſeph Renke, 


Domcapitular und Director des Gymnaſii Joſephini in Hildesheim, 


dem 


eifrigften Förderer tüchtiger Iugendbildung, 


feinem Freunde und frähern Schrer 


aus innigfter Verehrung und Dankbarkeit 


gewidmet 


vom Verfafler. 
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In Bezug auf Plan und Einrichtung dieſes Theils verweiſe 
ich auf die Vorrede zum erſten Theile, welcher die Zoologie enthaͤlt. 
Botanik und Zoologie ſind hier zur wechſelſeitigen Unterſtuͤtzung enger mit 
einander verbunden. Deshalb wurde haͤufig auf den zoologiſchen Theil 
zuruͤckgewieſen; deshalb wurden uͤberall die auf den Pflanzen lebenden 
und im erſten Theile beſchriebenen Inſekten angefuͤhrt; denn Inſektologie 
und Botanik halte ich gerade für diejenigen Zweige der Naturge- 
fhichte, welche überall die befte und bequemfte Gelegenheit zum 
Selbftftudium des großen Buchs der Natur darbieten. Im Be: 
fondern bemerfe ich noch, daß diefer Theil 

1) die Pflanzen Deutfchlands vorzüglich berüdfichtigt und eine 
faft volftändige Flora des Königreich Hannover, alfo des nordweſt⸗ 
lichen Deutſchlands, und 

2) eine vollftändige Ueberſicht aller Ordnungen und Familien 
des natürlichen Syflemd von Decandolle mit den Verbefferungen 
von Bartling und Bifchof enthält. Da indeß Linne’d Syſtem 
unter allen Syſtemen dem Anfänger das Auffinden der ihm noch) unbes 
kannten Pflanzen am Meiften erleichtert und auch am Bequeniften zu dem 
natürlichen Syſteme hinüberführt, fo wurde durch einen Schlüffel 
($. 82.) zu den Klaffen und Ordnungen jened Fünftlichen Syſtems 
auf die Gattungen (8.88 ff.), und von diefen auf die nach dem na⸗ 
türlichen Syfteme geordneten Gattungen und Arten hingewieſen. Häufige 
Burüdweifungen auf die allgemeine Botanik diefed Bandes follen 
beiläufig die Pflanzenterminologie ꝛc. durch Wiederholung erleichtern. 

3) Der Blüthenkalender ($.41.) fol dem Anfänger einen Finger: 
zeig geben, mit welchen Pflanzen derfelbe das botaniſche Studium 
am Zweckmaͤßigſten beginnen kann. 

4) Ich bin zwar kein Anhaͤnger der rohen Nuͤtzlichkeitstheorie, 
welche die Natur etwa wie eine milchende Kuh betrachtet, halte aber bei 
den Rieſenſchritten, welche die induſtrielle Botanik jetzt macht, An⸗ 
gaben uͤber Culturverhaͤltniſſe, uͤber Verbreitung und Benutzung der 
Pflanzen*) für Schulen durchaus noͤthig, beruͤckſichtigte deshalb Die 


*) »Sollte e8 denn nicht auch für uns an der Zeit fen, das Grbihell alter 
Humaniftifcher Erbſünde endlich fahren zu laffen und mehr dem Panier des Realen 


vu 


für Handel, Gewerbe, Künfte und Wiffenfchaften wichtigen Pflanzen 
befonderd und ſtellte auch in den Ueberfichten $. 87. die für den Forſt⸗ 
mann, Oekonomen, Apotheker ꝛc. wichtigen Pflanzen zufammen. 
Um dad Bild der vielfachen Beziehungen der Pflanzenwelt zum Men= 
ſchen zu vervollftändigen, blieb auch die Geſchichte der wichtigften 
Handelöpflangen, ſo wie die Flora cJassica ‚nicht unbeachtet. Sollte 
indeß Semand die medicinifehen Wirkungen und "Anmenbungen der 
Pflanzen vielleicht zu. ſtark hervorgehoben glauben, ſo bitte. ich zu 
bebenten, daß vorliegendes Werk auch den angehenden Arjt auf fein 
Bad vorbereiten. foll und daß, Alles, was auf Geſundheit und Krank— 
heit des Menden Einfluß bat, mir vorzüglich wichtig ſchien. 
5) Schlieh lich glaube ich noch bemerken zu muͤſſen, daß derjenige, 
welcher fpielend und ‚ohne Mühe aus diefem oder überhaupt aus 
irgend einem Buche die. Naturgeſchichte ded Pflanzenteic wiſſen⸗ 
ſchaftlich kennen zu lernen — ſicher ebenſo ſehr im Irrthume 
ſich befindet, als ber, welcher in 4 Wochen die griechiſche, in. 14 Tagen 
die englifche Sprache, in 4 Stunden ſogar hie, Maler- und Schön- 
Tchreibehunft ; zu erlernen währt. Maͤnner, welche auf ihren Buͤchertiteln 
und in ihren Öffentlichen Anzeigen folche Verfprechutigen machen, nüßen 
hur ſich felbft, indem, fie Leichtgläubige um Geld und Zeit prellen. 
Naturgeſchichte kann nur.in und an der. Natur felbft mit Hülfe 
eines zwoedmägigen Buchs ſtudirt werden, aber nie au; Buͤchern 
allein und noch weniger ohne Muͤhe. Zugleich ſpreche ich 
bier meine feſte Ueberzeugung aus, daß unwiſſenſchaftlich ertheil- 
ter naturgeſchichtlicher Unterricht fuͤr Schuͤler nicht nur ganz unnuͤtz 
und zeitraubend iſt, ſondern daß derſelbe auch das jedem unverdorbe⸗ 
nen, Menſchen inwohnende Intereſſe für die Ratut ſtatt zu wecken, 
vdlig unterbrüct und alle Luft und Liebe zu biefer Wiſſenſchaft fuͤr 
das fpätere Leben gänzlich, erftickt. 

Vorliegendes Handbuch ift zunächft nur für meine Schůler ges 
ſchrieben. Ob daffelbe indeß auch Andern in eben dem Grade ein 
zweckmaͤßiges Hülfsmittel zum Studium ber Botanik, wie der erfte 
Theil zum, Stubium der Zoologie liefern kann, muß ich der Beur— 
teilung Ntupig, erfahrener und utipartheiifcher Männer Überlaffen. 
— Rn . Der Berfoffer. 


Ans zuzawenden, wie Sorſan w der Mplikatton auf Landwirthſchaft, Handel und 
Induſtrie, Kanſt und Gewerbe zu widmen und. :much ‚die näturwifienfchaftlichen, 
nicht bloß die naturgefchichtlichen Momente der Pflanzenfunde zu erfaffen?« Klima 
mb Pflanzenwelt von Wraas. Landehut 4847. . 
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Abkürzungen. 5 


1) Die hinter den Iateinifchen Pflanzennamen ſtehenden Abkürzun: 
gen bezeichnen die Autorität (I. S. 7.), Über melche das alphabetifche 
Verzeichniß der Schriftfteller die nöthige Auskunft giebt. Linne’s Au: 
torität wurde hier überall bei den von ihm zuerſt aufgeftellten Arten und 
fetbft bei denjenigen Gattungen beibehalten, welche neuerdings in etwas 
verfchiedenem Umfange genommen find. Ich Halte das Verfahren man: 
cher Syſtematiker, welche den guten Linné aus feinem Haufe werfen 
und ihr mihi dafür einfhmuggeln, mindeſtens für ungerecht. _ 

2) Hinter den lateinifchen Namen werden. die Klaſſen des Linné'⸗ 
fhen Syſtems mit römifchen und die Ordnungen. mit arabifchen Zahlen 
angegeben. FE 

3) Die hinter den deutfhen Namen. eingellammerten arabi: 
fhen Zahlen zeigen bin auf die Abbildungen zu Oken's allgemeiner 
Naturgefchichte für alle Stände. . Wenn auch ‚manche diefer Abbildungen 
nicht zu den empfehlungswertheften gehösen, fo find fie doch unter den 
vorhandenen die verhäftnißmäßig billigften, fehr reichhaltig, meift aus Ori⸗ 
ginalwerken copirt und fo eingerichtet, daß fie auseinander gefchnitten und 
bequem nach jedem beliebigen Syſteme aufgeklebt werden Eönnen. 


4) Auf die Befchreibung der Art folgt die Angabe a) der Dauer 
dee Wurzel nad) den unten erklärten Zeichen; b) der VBlüthezeit mit 
arabifchen Zahlen, nad) der Neihefolge der Monate von Januar (1) big 
December (12), und hierauf c) der Blüthenfärbung. | 

5) Die hinter dem allgemeinen Fundorte eingeflammerten Fundoͤrter 
beziehen fich auf die Flora unfers Königreichs, oft fpeciell auf Hildesheim. 

6) Bl. beißt Blume, alfo Blſtiel. — Blumenftiel. 

Bier. »  Blumenttone. 

Bit » Blatt, alfo Bltiſtiel, Biblt. -— Blattftiel, Blumenblatt. 
Blter » Blätter. 

Bith. » Bluͤthe oder Blüthen. 
bithg » biäthig. 

ff  »  förmig, alfo eifg, ſchwertfg. 
Fr. »Frucht. 

Frbd. » Fruchtboden. 

Frkt. » Fruchtknoten. 

geſp. » geſpalten. 

gth. »getheilt. 


VIII 


Gfl heißt 
sh » 


Krtr 


Ar OOM Haas, 


» 


Griffel. 

Kelch, — Kchbltr, Kelchblaͤtter. 
Kraͤuter. 

lich, am Ende der Woͤrter. 

Narbe. 

Perigon, alſo Pgbltr, Perigonblaͤtter. 
Pflanze. 


Same. 

Seite. 2 

erſter Theil, Seite. 

ſpaltig. 

Staubfaͤden. 

Staubgefaͤße. 

Stengel. 

theilig. 

Wurzel, alſo Wilbltr, Wurzelblaͤtter. 
zuſammen. 

maͤnnliche Bluͤthe. 

weibliche Bluͤthe. 

Zwitterbluͤthe. 

zur Flora des Koͤnigreichs Hannover gehoͤrig. 
ſchaͤdlich oder als ſchaͤdlich verdaͤchtig 
giftig. 

ſehr giftig. 

einjaͤhrige Pflanze. 

zweijaͤhrige Pflanze. 

ausdauernde Pflanze. 

Geſtraͤuch. 


Baum. 
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Alphabetiſches Verzeichniß 
der als Autorität (I. S.7.) angeführten Schriftſteller. 





Acharius (Erich), 1757 geb., Schuͤler Linnos u. Begründer der ſyſtematiſchen Flech⸗ 
tenfunde (S. 487.), ftarb 1819 ale Brofefiorder Botanik u. als ProvinzialsArzt zu. 
Wadſtena in Oftgothland. A. Lichenographia universalis etc. (Göttingen 1810. 
4. Mit 14 color. Tfin. 114 Thlr.). @. Synopsis methodica lichenum etc. (Lund 
1814. 8. 2 Thlr.). 3. Methodus, Ehe omnes detectas lichenes ad genera, 
species et varietates redegit (Stodholm 1803. 8. 2 Bde. 4 Thlr.) ete. 
Thunberg (S. XLIV.) benannte die Pflanzengatiung Acharia nach ihm. 

Achities Richard. Siehe Richard. 

Adanson (Michael), ausgezeichneter Boolog (I. S. IX.) und Botanifer, 1727 
zu Air geboren und 1806 je Baris als Mitglied der Afademie der Wiſſen⸗ 
fchaften geftorben. Gr begründete feinen Ruf durch die Histoire naturelle 
du Senegal (Paris 1757), in welcher er die während feines 1äjährigen 
Aufenthalts am Senegal gefammelten Toflbaren Schäße aus allen 3 Natur⸗ 
zeichen theilweife beichrieb. Er entwarf auch ein natürliches Pflanzen 
ſyſtem, Familles des plantes (Paris 1763. 2 Bde.). Während der Res 
volntionszeit verlor er fein ganzes Vermögen, fo daß er auf die Einlapung, 
an den Situngen des NRationals Inftituts Theil zu nehmen, zur Antwort gab, 
ec habe feine Schuhe. Die franzöfiiche Regierung gab ihm 1795 eine Cut⸗ 
fhädigung von 3000 Frauks. Adansonla digitäta« (©. 14. u. 195.). 

Adrien de JUSSien. Siehe Jussieu. 


Afzelins (Adam), 1750 zu Upfala geboren und daſelbſt 1837 als Profeflor der 
Botanik geftorben. Er lebte von 1792—96 in Guinea, brachte von das 
her viele nene Pflanzen mit und gab auch die erften Nachrichten über dortige 
Arzneipflanzen. Gr war Linne’s Schüler, aus defien Tagebuche er auch 
interefiante Bemerkungen mittheilte. Gmelin (S. XXI.) benannte nach ihm 
die Pflanzengatiung Afzelfa. 

Agaran (Carl Adolph), 1785 u Baͤſtad in Schonen geboren, Brofeflor der Bo⸗ 
tanif zu Lund, feit 1834 Bifchof von Karlftadt und Ritter des Bolarfterns. 
Einer unferer größten Algologen (S. 2.), welcher durch feine zahlreichen 
Schriften für ſyſtematiſche Algenkunde (©. 493.) eine neue Bahn brach, 
4. Dispositio algarum Sueciae (Kopenhagen 1812. 4. — 4 Thlr.). %. 
Synopsis algarum scandinaviae (Lund 1817. 8. — 14 Thlr.). 3. Spe- 
cies algarum (Greifswalde 1823—28. 8. — Unvollendet — 3 Thlr.). 4. 
Systema algarum (1824. 2Thlr.). 8. Icones algarum europaearum etc. (2p3. 
1828— 1836. Mit 40 illum. Kpfın. 63 Thlr.). Sprengel (S.XLIIL.) benamte 
die Pflanzengatiung Agardhia nah ihm. — Sein Sohn Jacob Georg 
Agardh, Dorent ver Botanik zu Lund, fchrieb ebenfalls über Algen und 
beobachtete zuerſt die Keimung verjelben genauer... 

Aiton (Wilgelm), ein Schottländer, 1731 geboren und 1793 geftorben. Er 
war viele Jahre hindurch Borfleher des königlichen Gartens zu Kew (Dorf 


in &fiex) und fchrieb über die Pflanzen dieſes Gartens ein Werk, in welchem 
fehr viele neue Arten aufgeführt werben Hortus Kewensis (2. Aufl. London 
1810-1813. 5 Bde.). Linne’s Sohn benannte die Pflanzengattung Aitonia 
nad ihm. 

Albertini et SchWeinitz. J. B. v. Albertini und Lubw. David v. Schwei- 
niß unterfuchten die Pilze der Oberlaufiß. Conspectus fungorum etc. 
(Lpz. 1805. 8. — 7 Thle) Schweinig lebte längere Zeit in den vereinigten 
Staaten Nordamerika's, über defien Pilze und Lebermoofe er 1821 fchrieb: 
Specimen florae americae septentrionalis eryptogamicae, sistens muscos 
hepaticos haensqug obserslog .. ;-. Pa EEFORPT uns 

Aldrovandi (uiyſſes), Arzt zu Bologna, 1522 geboren und 1605 Arm und blind 
im —8 e.vafelbß geftprben (S. 228. und I, ©. 1). 

Allioni (Card, 1725 zu Turin geboren und bafelbit 18064 als Profeſſor der Bo: 
tanif geftorben. Er fihrieb eine vortreffliche Flora von Piemont, Flora 
pedemontana (Turin 1785. 3 Bde. Fol. mit 92 riet He). Linne 
. Benannte. bie Milangengaktung. Allionia nad Ihm . -, = 

Alsiznemer (Kias)., &r 410:: et een 

Ammann (Baal). ©2308: u: 720° er Kr 

Andreae (Ich: Gerkrb). ©. 184, BT en 

Andrews‘ Ber), ein‘ geibtge Plan etinaler in Bombe, Hirte mehre koſtbare 
Kapferwet ke über ansländffche anzen, namentlich übet Hafen (S. 320.). 
The botamists! Yepositöry,-cömpfising coloured engravings of new’ and 
rare plants etc. (Xondon 1797—1804. 4 Bände ihit'B00 colorieien! Tafeln.) 
Sprengel’ (S. XLHI.). benannte die Dilanzengattung Andrewsin: nach ihm. 

Aristoteles, um 384 vi Chr. Geh: zw Stagira geboren und zu Chalcis 332 v. 
Chr. Geb. geftorben, einer ver berühmteften Philofophen Griechenlands, 
Schüler des ——* "and Lehrer Alexanders des: Großen: Er iſt, in ſo fern 

"wir feine: zwei verloren gegangenen Bücher ver BilanzensThdeorte (Na- 
turlehre der Pfanzgen) aus den Schriften ſeiner Schuler kennen, als Begründer 
der wiſſenſchäftlichen Pflanzenkunde und als Schöpfer ver Naturgeſchichte 
überhanpt zu betrachten, weil er ver Erſte war, welcher genaue Beobachtun⸗ 
en über Naturgegenflände machte. Sein Historia’ animalium iſt das ältefte 

Bert äber Raturgefchichte und war Jahrhunderte hindurch das Orakel der 
Naturforſcher. Die Pflanzengattung Aticiotelis iS 237.) benannte Heritier 
(S. XXIII.) nach ihm. 

Arnold (Joſeph). S. 397. ' 

Arnott over Walker - Arnotk, ein ESthottlander, ſheieb aber Moofe (Tentamen 
methodi muscorum etc. 18235), über Pflanzen Oftindiens ꝛc. Er hat auch 
mehre Abhandlungen in das ebinburger philoſophiſche Journal vom Jahre 
1833 geliefert und unter andern ben noch ztemlich unbekannten Milchbaum 
(nach bloßen Knospen = Gremplaren) ale Tahernxomomäna atrlis -(S. 292.) 
beichrieben. 

Aublet (Jean Bapt. Fus&e), 1720 geboren und 1778 zu Paris als Apotheker 
geſtorben. Gr ſammelte von 1762-1764 im franz. Guyana viele, zum 
Theil neue Bflanzen, welche er in 4Quartbaͤnden (mit 292 Kpfetfin)' Befchrieh. 
Schreber (S. XLI.) hat die Pflanzengattung Auhletia nach ihm benannt. 

Averrhoes, Commentator genannt, weil er przagicch bie Schriften bed’ Arifto- 
teles commentirte. * 188. 


Banister (Sofa)... ©. 1 ern 

Bauks (Sofeph). ®. 361. 371. u. not. onteiit di oe. 

Berkkausen (Johann). ©. .354. EEE 

Barrington (Dained). ©. 20%. : . 2... Au 

Bartling (Friedr, Gottlieb), 1798 zu Hannover. geboren, eofeffor ı ber. Betanit 
an Gsktinger a. ſeit 1937 Director des beinuiffchen Gartens bafelbk; A. .Or- 


x 


dines naturales plantarum etc. (Göttingen 1830.82} Thlz,) 3 Hanpiwert, 
welches befien großen Nuf als Vatawiter begründria.  Beitsäge (Möuogr.) u 
Botanikivon F., ©, Bartling.r.H..% Wendland (Wöttingen 1824 
1825, — 1h Ihlr). 3. Deogven benticher Leber; Rgubmoofe, diechten und 
- Chwänme.,;.(Iu Verbindung mit fein Schwager, dem Apofhefer Hampe 
in Dlanfenburg herausgegeben.). Brongntast (&.XUI.) benannte bie Plans 
aengattung, Bartlingia nach Ähm ° lc. 01. . 
Batsch Aug. Joh. Georg Earl), zu Jena 1761 geboren und daſelbſt als Pro⸗ 
feſſor dee Naturgeſchichte, Mebdiein und als Dirertor ' der ‚von -ihm geftifteten 
natürbiftorifäien Gdellichaft ‚Beftoeben, ı@r entwarf ein natürliches Plan» 
zenfoßem und fehrieb vorzüglich über Pilze.: 2..Dispositio generum:planta- 
rm -Baropae .oto. (Jeme 1786. 4. 4 Thfe.) 2... Elenchus fangorum 
S(galle 1783-89; 4. Mit 42 color Tiln. 19 Ihr.) ete. "Mind (S.XXKUL) 








benannte bie Pflanzengattung Batschie nach Ihm. 'i : 
Beauvais: oder P.B.-d;h. Palisot de.Beauvais, Soblog und Botaniker, vorzuglich 
* Agrofograph, zu Urtas 1752 geboren / und als ‚Afademiler 4820° gu Paris 
aeftorben 1. Ge..bereifete Mcika und ben--größten - Theil; der vereinigten 
Staaten Norbamerifa’s, ſchrieb über vie Flora von Dberguinen und vorzüglich 
iber Graſer, Moofe und Bärlappe (S. 474.). Essai d'ane noavello Agrostogra- 
phie (Baris 1812. 8.). . ‘Eine -Farnfranigattung' (6:: 475.) hat Micbel 
(&. XXXIII.) nach ihm Belvisia benannt. et 

Bechstein (305. Matth.), 1757 ju Maltershaufen bei Gotha geboten, wurde 
1785 von Salzmann als Lehrer nach Schnepfenthal berufen, etöffnete 1795 
An der Nähe von Wallerehaufen eine Forflehranftalt und ftarb 1822 als 
fachfensmeinfngifcer Rammers und Porfrath und als Director ber beräßmten 
Korflafademie zu Dreißigader bei Meiningen. Außer feinem Hauptwerte: 
»Gemeinnüpige NRaturgefcpthte Deutfcjlande (368 Thlr.)« u. mehren alögegelthe 
neten_forfiwifienfehaftlichen und goologifchen- Werfen (I. S. Xı) ſchrieb er-ahe 
Borfibotanif oder -vollftändige Nalurgeſchichte der veutfchen Holguflangen sc. 
(Erfurt. 5. Aufl. Vom Forfimeifter Prof. Behlen durchgeſehen und vers 
mehrt. 1842, 8. — 44 Thle.) . 

Begon. S. 360. 

Bergius (Beier Jonas), Zoolog und vorzüglich Botanlker, 1730 geboren und 1790 
als Profefior der Naturgefepichte zu Stodholmgeftorben. Er fegte mit feinem 
Bruder, ho janfcommiffarius Bengt Bergius, welcher durch fein auch 
ins Deutfche‘ Überfeptes Merk über bie Leckerelen (leckere Genußmittel) bes 
fannt if, ein Capital aus zut Befoldung "eines Profeſſors der Naturgefchichte 
zu Storholm (Bergius’fches Inftitut). A. Descriptiones plantarum ex ca- 
pite bonae spei (Gtodholm 1767.). @. Materia medica .e regno vogets- 
bilt (Stofholm 1782. 2 Bde). Rinne benannte nad ihm bie-Pflanzens 
gattung Bergra. 

Bernhurai (305. Jacob), zu Erfurt 1774 geboren, wo berfelde feit. 1805 als 
Brofeffor Philofophie Tefrt und auf eigene Koften einen botantfigen Garten 
unterhält. 4. Syſtematiſches Verzeichniß der Pflanzen in der Umgegend 
um Ctfart (Erfurt 1808.). IA nach dem von ihm aufgeellten Shfteme in 
12 Rlafien georbnet. 2. Handbuch) der Botanifx.. Willdenow (S. XLVII.) 
hat die Pflanzengattung Bernhardia nach ihm benannt. ou 

Berthollet (Ciaud. Ludwig). &. 202. ö 

Besser (Bitibald), Beofefior der Botanik am volhyniſchen &yceum zu Kiew, ber 
erfte Bearbeiter der Flora Galliclens. 4. Primitiae Horae Gallicise austria- 
cae utriusque (Wien 1809. IBe. — 2.Thlr.). .2. Ennmeratio plantarım 
‚hucusque in Volhynia, Podolia, gub. Kiovenei,. Bessarabia etc. ‚collecta- 
rum (WBilne 1822. 8.). 3. Br: befchrieb auch viele feltene Infeften Polens. 
Schabtes (&. XLL) benannte die Pflanzengatiung Bessera nad) im: 





zal 


Bieberstein. Siehe Marschall v. Bieberstein. | 

Bischor (Gottl. Wilh.), Profeffor der Botanik zu Heidelbetg. 4: Handbuch der 
botanifchen Termiologie und Syſtemkunde (Nürnberg 1830. 4. Mit 77 lith. 
iin. — 12} Thle.). 3. Die kryptogamiſchen Gewächfe, mit befonberer Be⸗ 
rädfichtigung Deutfchlande ꝛc. (10 Lieferungen mit 60 Kpfrifin. Nürnberg 
1828-30. 4. — 233 Thle.). 3. Medicintfch-pharmacentifche Botanik (Erlangen 
1847. — 34 Thlr.). 4. Lehrbuch der Botanit (Stuttgart 1834 — 40. 3 Bde.). 

Blainvine (Henri de), Profeſſor der Naturgefchichte zu Paris und Abminiftrator 
des Muſeums daſelbſt, ein ausgezeichneter Zoolog (I. ©. X), ſchrieb vor: 
züglich über Mollusten und Zoophhten, flellte namentlih bie im erſten Theile 
(S. 431.) als Anhang der Zoophyten aufgeführte Abtheilung Amorphozöa 
auf, welche richtiger hier unter den Pflanzen ale Schwammalgen oder See: 
ſchwaͤmme eingereihet find (&. 502.). 


Blume (Carl Ludw.), Brofeffor zu Leyden. Gr reifete mit Reinwarbt 
(S. XXXVIII.), Kuhl (I. S. XIX.) u. vanHaffelt (fam auf ber Jagd unter 
den Hufen eines durch Verwundung wüthend gewordenen Nashorns um) nach 

Java, war daſelbſt 9 Jahre Vorſtand des Medicinalweſens der hollaͤndiſch⸗ 
oſtiudiſchen Kolonien und ſammelte äber 3000 Pflanzenarten, welche er fpäter 
- bearbeitete. A. Hepaticae javanicae etc. %. Flora Javae etc. (Brüffel 

1823—29. 35 Hefte mit illum. Abbild. à Heft 34 Thlr.). .3. Enumeratio 
plantarum Javae et insularum adjacentium (Haag 1830. 2 Thle.). 4. Ca- 

‚...talogus van eenige der merkwaardigste zoo in als uit-heemsche gewas- 
"sen, te finden in’s Land Plantentnin te Buitenzorg. (Batavia 1823.) 3. 

Rumphia sive .commentationes botanica de plantes Indiae orientalis 

.. (Düfleldorf 1835 ff. 36 Hefte mit vielen Abbildungen. — 108 Thlr.). 

Bock (Hieronym.).. . Siehe Tragus. | 2 


Boerhaave (Hermann), 1668 zu Leiden geboren und bafelbft 1738 als Profefior 
der Medicin, Botanik und Chemie geftorben. Gr war feit 1709 Director 
des botaniſchen Gartens daſelbſt. Ein ale Chemifer und Arzt durch feine 
vielen Schriften und auch durch fein bedentendes, durch ärztliche Praris er⸗ 
worbenes Vermögen (2 Mill. Thlr.) berühmter Naturforfcher. 2. Index pri- 
mus et alter plantarum, quae in horto Lugduno-Batavo reperiuntur (Leiden 
1710 und 1721.). %. Botanicon parisiense. (If von Sebaftian Bails 
lant, Brofeffor der Botanif am FTönigliden Garten zu Paris verfaßt und 
von Boerhanve herausgegeben.) Linne Hat nach ihm eine tropifche 
Pflanzengattung Boerhavia (S. 365.) benannt. 
Bonafus ©. 445. 
Bonplana (Aime), war Sögling der Arzneifchule und des botanifchen Gartens in 
aris, als ihn Humboldt (S.XXIV.) kemnen lernte n. 1799 als Begleiter 
auf feiner großen, naturhiftorifchen Reife nah Südamerifa mitnahm. Er 
entdeckte über 6200 nene Pflanzenarten, welche theild von ihm felbft, theile 
von Kunth (S. XXVII.) in mehren Werfen befchrieben find. Nach feiner Rüd- 
fehr 1803 machte ihn die Kaiferin Joſephine zum Vorſteher ihres berühm⸗ 
ten Gartens zu Malmaifon; 1818 ging er ale Brofefior der Naturgefchichte 
nach Buenos⸗Ayres, begann 1820 neue Unterfuchungsreifen im Innern von 
Paraguai, legte zu St. Anna eine Pflanzung von Paraguai=Thee (©. 172.) 
an, erregte aber dadurch den Unwillen des mißtrauffchen Doctor Francia, 
welcher fein Theemonopol gefährdet fah, die Pflanzung zerflörte und ihn nad) 
Aflumption ale Garnifonarzt in die Feſtung führen ließ. Er wurde freilich 
1832 durch Humboldt's Vermitielung befreiet, kehrte aber nicht wieder 
nach Europa zurüd, fondern fegte bis zu feinem ode (?) die botanifchen Un: 
ferfuchungen an den Ufern des Urugnai fort. - 2. Plantes &quinoxiales etc. 
(von B. and Humboldt. Baris 1808-16. 2 Bde. Fol.) 2. Monographie 
des melastomes etc. (Dafelbfi 1808—16. 2 Be. Fol. Mit 220 Kyfıtfin.) 


- 
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- Kontinents" doh 17961804 (132 Thlr.). Die zu ven Diosmeen (S. 168.) 


4811. 2, Aufl, — Ihlr.). 2 Botanifches Wörterbuch (Gleßen 1816. 2. Aufl. 


.- 3. 3: 
2. 2b. — Ic). 4. Naturgefchichte der europ. Schmetterlinge (Bf. a. M. 
1788—94. 5 Thle. — 75. Thlr.). 5. Er war auch Hauptherausgeker der 


nese,. et. Gyaladesetc.. (Paris 1838. 2:Bde. 8. Mit 42 Kpfriflu. 184 Thle.). 
Die umfaſſendſte Bearbeitung ‚der Flora des Peloponnes, weil er au ber 
:' Spige. der: von :Branfreid ‚nah Griechenlayb_.gefandten wiflenfchaftlichen 
EGrpedition vie gänftigiie ‚Gelegenheit. zug. ‚Unterfuchung bes. jo ‚lange; ber 
Wiſſenſchaft verfchloffenen Landes Hatte. 3.. Voyage dans .les. quatre .prin- 
cipales tles des mers d’Afrique (Paris 1804. 3 Bde. 4.). A. Er redi⸗ 
girte auch die Annales gen6rales des sciences physiques (Brüffel. 8Bbe.): 
5. L’homme, essai zoologique sur le genre humain (Paris 1827. 2 Bde: 
...: Aufl.) etc. Micrasterias Boryana (©. 503.), ſowie die Pflanzengattung Borya : 
TR nach ihm benannut. —. 
Bose (Ludw. Ant. Wilh.), Zoolog (I. ©. XL) und Botaniker, 1759 zu Paris 
geboren und daſelbſt 1828: ald Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften uud 
orfteher des Töniglichen Gartens geftorben. Er floh 1793, von der 
Schredensregierung geächtet, in den Wald von Montmorench, wo er fich un: 
ter Lebensgefahren mit Naturgefchichte befchäftigtee Das Directorium ſchickte 
ihn ale Gefandten 1796 nad) Rorbamerifa und da ihn die Amerikaner nicht ans 
nahmen, benußte er die Bett bis zu feiner Rückkehr 1799 zu botantfchen und zoologi⸗ 
fchen Unterfuchungen. 4. M&moire sur quelques especes de champignons 
d’Amerique (Paris 1814. 4.). 8. Auch fchrieb er über Weinreben, Eichen ze. 
und lieferte zahlreiche botaniſche und zoologifche Abhandlungen in franzöftfchen Zeit⸗ 
ſchriften. Lamard (S. XXVIL) benannte die Pflanzengattung Boscia nach ihm. 
Bromel (Olaus). ©. 408. u. 409. 


Brongniart (Adolph), zu Paris 1801 geboren, Sohn des berühmten Mineralos 
en Alexander Brongniart (I. S. XII.), gegenwärtig Brofeffor ver 
otanit am Töniglichen Garten zu Paris. 2. Classification des vegetaux 

fossiles (Yaris1821.). 3. Tableau des terrains, qui composent l’&corce du 
globe (Baris 1829.). Deutfch von Kleinfhrod (Straßburg 1830). 3. Hi- 
stoire des v6gstaux fossiles etc. (Paris 1828 - 38. 4. 24 Lieferungen, & 
5 Thlr.). 4. If er Mitherausgeber ber Annales des sciences naturelles etc. 
9. Auch ſchrieb er viele Abhandlungen in Zeitfchriften, 3.38. über die Oberhaut 
der Bilanzen, über die Structur der Blätter, über Zeugung u. über Entwidelung bes 
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eEims der phaxerogamiſchen Pflangen (S.46), über Rlaffifkkation per Schwaͤmme sc. 
. &35, 7. u. 70):. Die gu ben. Gaesalpincen (©.,130.).Hehiteype Plane 
jengatug Brongalarkia hat Humboldt (&. XKIY) mach- ihm. .bengung, 

Broussonet ‘(Peter Marla S,'37l.' | i han 

Hobert Brown, , 1734 ge5.,hes verforbenen Banks’ (&,361.) Ferund'u. Blstiöhferar 

u London, siner der, größten Botanifer feiner Zeit, welcher fait, alle Zweige, der 
Botanik bearbeitete und- in, feinen wielen Schriften, „welche ubep meiit aus— 
lönbifche Pflanzen, betreffen, „überall ‚Die Mifjenfchaft forderte. Namehitich 

\.igörieb, ex über Befrurhtung der Pflänjen (©. 35. u, 46.) nd über die Mer 

—3 —— Pflanzenfamilien (©.,58,), begrenzte früher aufgefiente amſien 

indbeiler und ftellte mehre neue auf. ‚Gr beglefteie als Bofanifet 1804 den Fapuain 

onBlindbers (Rlindersia ©. 183,) nad) Neubolland und Tehrte 1805 mit einem 

«» Hexbarium von faft- 4000 Arten zurück, welche er in mehren Werten und 

;,, Einzelnen Ahhanblungen — an machte. Chr, ©, Neeg’v. Gfen- 

on bed. LS. ANXIV.), Hat defien viele, meift fu Denfichriften und ‚größern Reife 
beichreibungen geriteneten Yuffäge gefammelt, überfegt md mit Anmerkun- 
gen herausgegeben: Robert Brown’s vermifchte betanifihe Schriften (Lpz. 
und, Nürnberg 1825—34. 5 Be. 8 Thlr.). Die Pflangengatfung Brownen 
{ft tndeß Yon Jacgufn (S! XNV.) nach dem Irrländer Patrid Browne 

"" bertanit, welcher als. Arzt mehte Jahre auf Samala Lebfe amd viele dafeldft 
enfpechte, neue Plangen befehrieh und abbitbete. 

Brugiere: (Ich 2Wih.)- ©. 205. ul ©. X. 

Buchänen (Branz), ein fehottlämdifcher Arzt, welcher ben Gnglänter ich. Sy— 
mes auf befien Gefandfehaftsreife nach Ava, um mit ben Birmanen Handels: 
verträge zw fchließen, begleitete, viele neue Pflanzen fammelte und beren Bes 
ſchreibung und Abbilbung meift Banks (©. 861.) mittheilte. Wir haben 
vom ihm auch eine —— ber Fiſche bes Ganzes Edingbꝛ a 
4: Mit vielen, ſchoͤnen Hlbangen). Rorburgh (&. XXXIX.) benannte 

"bie. Ylangengattung Buchanania nach thm. 


uÄdle Ap.)- ©. 324... 
Bütsner .CBapie)..:@..196. oo. 
Bulhiira (Peter); 4742" zu Aubeptiree geboren und 1793 geftörben, vorzüglich 

. um das Studium der Pilze verbient. A. Flora ‚parisiensis:ete, (Paris 

:: 4976-80, 15, Be: wit 640 ilknm. Rpfen.) ®. Herbier de Ia France eig: 

(Burke 4780-93: 8.be;. Fol. Mit 610 Alum. Kpfrifi. — 340.8, jet 

- 14086). Enthält W) Histoire des champignons de Ir.Frauce etc, (Paris 
4791-98. W’WBbe:: Bol.). Me) Histoire des plantes veneneuses 0} 5 'spec- 
%os de In:Erance: (Paris 1798 x.). ©) Dictionnzire ‚ölömentaire. d. Bo- 

> siniqus.-OBaris.- 3. Ausgabe von. E. Gl. dich a rd. 1808). „Die. Batı.ing 
Bullierda:beranntt -Decanbolle (S. XVI.) nach Ihn. F 








Bürioans (Scham). &812. R Eee: 
Be le ie 
Buxbeum: (In: Gprifl,), :&. 483. u : 


Caesalpinus Andreas), zu Arezzo 1519 geboven, war Profefor der Mediein. und 
Beranit u Sörranticher tes botaniichen Garteng. zu Gh und ftarb 1603 
ame Selbarzt 806 Mapfes Gleihend VIIL' Bgiettp a0 Mhllefebh, 
Anatom und Arzt ‚Berühunt ‚md ımter allen Botanftern der Erfte, welcher 
jeü Lheophräft (9. XLIV.) eine foffemätifehe nor —* Pflanzen (nach 
3 3% Blüthe, und Frucht, in 15 Ktlaffen) verfüchte: 4: Ve’ plantis libri RVI. 
Florenz 1993.) 2. Appendix ad libros de planis (Mom 1603). Linne 
‚Benaundg nad ihn bie Mlanzengattung Caesalpinia (8. 130.). 
Camel (Geprg. Jal-)- ©.. 199, u 
Candoue ſiehe De Conoſlo. 
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Casearius (Joh.). S. 237. - 

Cassini (Heinrich), ſtarb 1852 als Ehrenmitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
fchaften zu Paris. Schrieb viele botanifhe Abhandlungen in Zeitſchriften 
und bat feiner Aemter im Juſtizfache ungeachtet namentlich alle Artikel über 
Synantheren (S. 336.) in dem 60 Bände ftarfen Dietionnaire des sciences 
natur. von Lavrault bearbeitet. R. Brown (5. XIV.) benannte die 
Pflanzengattung Cassinia nad) ihm. 


Catesby (Marcus). S. 291. 


CAVanilles (Anton Sofeph), fpantfcher Beiftlicher und ansgezeichneter Botaniker, 
1745 zu Valencia geboren und 1804 als Profefior und Oberauffeher des bos 
tanifchen Gartens in Madrid geftorben. Er war von Sefaiten erzogen 
und lehrte als Abt zu Murcia die Philofophie ald er zum Erzieher der Kin- 
der des Herzogs von Infantado (Gefandten zu Paris) gewählt wurde, mit 
deffen Sohne er 1777 nach Paris ging, wo er von Jnſſien unterftüßt 
feine treffliche Monographie der Monadelphiften (S. 75.) begann, aber dadurch 
in Streit mit L’Heritier (S. XXIII.) gerieth, den gerade ähnliche Ar⸗ 
beiten befchäftigten. Nach feiner Rückkehr 1789 erregte er durch Ordnen 
und Befchreiben der botaniſchen Schäge des koͤniglichen Gartens die Eifers 
fucht des damaligen Vorſtehers Ortega, welcher Samen von längft durch 
Gavanilies befchriebenen Pflanzen aus dem Madrider Garten ohne Nas 
men als neu ben Pflanzengärten des übrigen Europa mittheilte und dadurch 
leider manche toppelte Befchreibungen und Benennungen veranlaßte; doch 
wurde Ortega 1801 in Ruheſtand gefeßt und Cavanilles erhielt beffen 
Stelle. 4. Monadelphiae classis dissertationes decem (Paris und Maprid 
1785—90. 10 Bde. 4. Mit 296 SKpfreifin.). D. Icones et descriptiones 
plantaram, quae aut sponte in Hispania crescunt, aut in hortis hospitan- 
tur (Madrid 1791—1801: 6 Bände. Bol. Mit 601 Kpfen.) etc. Ruiz 
und Pavon (S. XXXIX) Haben die Pflanzengattung Cavanillesia (&.195.) 
nach ihm benannt. 


Clayton (Joh.). S. 220. 

Cliffort (Georg), lebte als engliſcher Geſandte, Juriſt und Botaniker zu Amſter⸗ 
dam. Er befaß auf feinem Gute zu Hartecamp den an auslaͤndiſchen Pflans 
zen reichiten Garten feiner Zeit, eine Dienagerie Icbender Thiere und mehre 
naturhiftorifhe Sammlungen. Durch Boerhaave's (S. XIL) Empfehlung 
wurde Linn bei ihm auf 2 Jahre Hausarzt, Auffeher des Gartens und der 
Sammlungen und befchrieb die ausgezeichneten Pflanzen diefes Gartens in 
einem Prachtwerke: Hortus Cliffortianus (Amſterdam 1737. gr. Fol. Mit 
Kyfın). Gr ſchrieb während biefer Zeit noch 8 Werke und benannte 
auch die Pflanzengattung Cliffortia (S. 152.), fowie Musa Cliffortiana 
(8. 400.) nad Eliffort. ’ 

Clusius (Carl). ©. 225. 

Commelin (Johann und Kaspar). ©. 434. 

Gondamine (Charles Marie ve). ©. 288. 

Corda (Auguft Joſeph), Cuftos am böhmifchen Nationals Miufenm in Prag, 
ſchrieb vorzüglich über Kryptogamen. 4. Monographia rhizospermariim 
etHepaticaram (Prag 1829. 4. unvollendet). 2. Icones fungorum hucusque 
cognitorum (Prag 1837— 38. 5 Bde. Fol. Mit vielen lith. Tfin. 183 Thir.) 
3. Pracdt- Flora europäifcher Schimmelabbildungen (Lpz. 1839. Fol. Mit 
25 illum. Tfln. 15 Thlr.). 4. Beiträge zur Flora der Vorwelt (Prag 1846. 
4. Mit 60 Tfln. Abbildungen. 16 Thle.). 3. Anleitung zum Studium der 
Mycologie, nebft Befchreibung aller bekannten Gattungen (Prag 1842. 8. 
Mit 8 Tfln. 23 Thle.). 

Cordus (Eid). ©. 299. 

Corres de Serra (Joſeph Branz), portugiefifher Diplomat und Gelehrter, 1750 

Eeunid’s Naturgeſchichte. 2r Thl. B 
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zu Serpa In Alentejo geboren, wurde in Rom und Neapel erzogen, trag viel bei zu 
der von feinem Freunde, dem Herzoge von Foen gegründeten Föniglichen 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Liſſabon, deren Serrefair er war, „geh aber 
1786 vor den Sanatifern und Ariſtokraten nad; Paris, Tehrte zurüd, mußte 
aber bald nachher, In die Berfolgungen feines Freundes Brouffonet(S. 371.) 
verwidelt, fein Baterland wieder verlafien, wurbe darauf zu London von 
Banks (S. 361.) freundlich aufgenommen und durch deſſen Dermittelung 
daſelbſt portugiefifcher Legationsrath, lebte dann von 1802—12 zu Paris 
und ging 1813 nad) Nordamerifa, wo er 1816 Gefchäftsträger Portugals 
beim Gongrefie der vereinigten Staaten wurde und 1827 sa Wafhington 
ftarb. Wir haben viele treffliche botanifche Abhandlungen von ihm in englis 
ſchen und franzoͤſiſchen Denkichriften. Smith (S. XLIL) hat die Pflanzen: 
gattung Correa nach ihm benannt. 

Coulter (H.) fchricht M&moire sur les Dipsackes (Genf 1823). 

Crantz oder Crantz (Heinr. Joh. Nepomuk v.), 1722 geb. n. als Arzt u. Prof. der Bo⸗ 
tanik zu Wien geft. Cin Teidenfchaftlicher Bolemifer gegen Linne a. Sacquin 
(S. XXV.). 4. Classis umbelliferarum emendata (Wien 1767). ®. Classis 
cruciferarum emendata (Wien 1769). 3. Stirpium austriacarum fasciculus 
1-6 (Wien 1769. — 54 Thlr.). 4. Institationes rei herbariae (Wien 1766. 
2 Bde). Die von NRutall (S.KXXV.), Schreber (S.KLL) und Vahl 
(S. XLVI.) nach feinem Ramen aufgeftellte Pflanzengattung CrantzYa iſt nicht 
angenommen. Ehrhardt nannte Arabis Urantstana (5. 241.) mach ihm. 

Cuno (9. 2). ©. 210. 

Ctpani (Franz). ©. 180. | 


Curtis (William), Apotheker zu London, 1746 geboren und 1799 zu Brompten 
-geftorben, wo er einen berühmten Pflanzengarten beſaß. A. Flora lon- 
inensis etc. (London 1766-98. 7 Bde. Fol. Mit 4 Kpfen..). Nebertrifft 
in prachtsoller Ausführung die Werke aller Vorgänger und wurde von Jackſ. 
Hoofer feit 1816 fortgefeßt. @. Botanical magazin (London 1774— 1826. 
53 Bde.). New Series (Londen 1827-37. 21 Bde). Wird ebenfalls 
noch fortgeſetzt. Aiton (S. X.) benannte die Pflanzengattung Cartisfa nach ihm. 
Dalberg (Nicol.). ©. 146. 


De Candone oder CAndone (Auguſtin Pyrame), einer der ausgezetchnetften Botas 
nifer, 1778 zu Genf geboren und 1841 daſelbſt geftorben. Gr flubirte 
u Paris Medicin nnd Botanik, durchreifete dann im Auftrage der frange- 
ſchen Regierung 6 Jahre lang bie verfchievenen Proyinzen Frankreichs in 
Bezug * Botanik und Agricultar, wurde 1808 Profeſſor der Botanik und 

Dirertor des botaniſchen Gartens zu Montpellier, legte aber 1816 feine 
Stelle nieder, weil er den Burbonen von feinen Feinden verdächtigt war, und 
erhielt in feiner Vaterſtadt die zu feinen Gunften errichtete Profeſſur der 
Botanik, welche er einige Jahre vor feinem Tode feinem Sohne übertrug, 
um deſto ungeflörter ganz feinen literarifchen Arbeiten leben zu koͤnnen. Seine 
vielen Schriften über Syftematif (S. 79), Phytonomie, Morphologie und 
angewandte Botanif haben die Wiffenfchaft fehr gefördert. A. Plamtarum 
historia suoculentarum (Paris 1799 — 1803. 28 Lieferungen mit 169 illum. 
Kpfriflu. 210 Tple,). 2 Flore frangaise etc. Bon Lamarck (S. XXVII.) 
bearbeitet und von Decandolle neu aufgelegt. . 3. Botanicon gallicum 
(Paris 1828. 2 Bde. 2, Auflage. — 51 Ihr). 4. Regni vege- 
tabilis systema naturale etc, (Paris 1818 und 1821. 2 Bände. Uns 
vollenet), 5. Predromus systematis regni vegetabilis sive enumeratio 
contracita ordinum, generum specierumque plantarum hucusque cognita- 
rum, juxta methodi maturalis normas digestn (Paris und Straßburg 1824 
bis 1840. 7 Bde. 8. a 54 Thlr.). If fpäter von feinem Sohne Alfons 
Decandolle fortgefegt u. bis jet das vollfiändigfte allgemeine phytographifche 
Merk, aber erfi bis zum 10. Bde. fortgefehritten (etwa die Hälfte des Gan- 
- zen). B. Theorie el&mentaire de In Botaniqus (Barts 1819. 2. Anflage.). 
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Enthält die Grundſaͤtze des natürlichen und künſtlichen Syſtems und eine 
Ueberficht feines eigenen, des Decandoll'ſchen Syſtems. G. Essai sur 
les proprietös medicales des plantes etc. (Paris 1816.2. Aufl. 14 Thlr.) Deutfch 
von Berleb (Aarau 1818). %. Diele botantfche Abhandlungen in verfchie- 
denen Dentfchriften, namentlich über pflanzengeographifche Verhältnifie, Mes . 
tamorphofe ꝛc. und ganz befonders noch viele Familiens Monographien. Die 
Pflangengattung Candollia hat Labillarpiere (S. XXVII.) nach ihm benannt. 

Aısonse De Candolte, Sohn des vorigen und Nachfolger befielben in der Brofeffur 
zu Genf, ſchrieb mehre trefflihe Monographien und Abhandlungen in Denk: 
ſchriften. A. Monographie des Campanulöes (Baris 1830. 4. — 5 Thlr.). 
2. Introduction à l’e&tude de la Botanique etc. (Genf 1835. 3 Bde. — 
34 Thle.). Deutfch bearbeitet von Aller von Bunge, Staatsrath und Prof. 
zu Dorpat. 2. Aufl. (2p3. 1844. 8. Mit 8 Kpfrifin. 32 Thle.). 

Desfontaines (Reng Louiche), als Profefior der Botanik zu Paris 1833 ge: 
ſtorben, unterfuchte auf feiner Reife in Afrifa von 1783—85 bie Flora 
von Tunié, Algier und von einem Theile des Atlasgebirges. 4. Flora at- 
lantica seu historia plantarum, quae in atlante, agro tunetano et algeri- 
ensi crescunt (Paris 1799. 2 Bde. 4.). 2%. Gab er Verzeichniſſe ver Pflan- 
gen des reichen Eönigl. Botanifchen Gartens zuParis heraus und ſchrieb ein vor- 
reffliches Werf über Solanflangen: Histoire des arbres et arbrisseaux etc. 
(Paris 1809- 2 Bde. 8.). Rulzund Bavon (S.XXXIX,) haben die Pflan⸗ 
jengattung Desfontainia nach Ihm benannt. 

Desportes (Jean Bapt. Rene Pouppé-D.), Arzt und Botanifer auf St. Domingo, 
ſtarb 1748. Seine Histoire ‘des maladies de St. Domingo (Paris 1770. 
3 Bde.) enthält das erſte Verzeichniß der Pflanzen von St. Domingo. 

Desvaux (A. N.), einer der fleißigfien botaniſchen Schriftſteller Frankreichs. 
4. Flora de l’Anjou (Angers 1827. 8.). 2. Journal de botanique (Paris 
1808—14. 5 Bde.), worin er als Redacteur zahlreiche Monographifche Abs 
handlungen lieferte und auch bie Botanische Kunftfprache erweiterte, aber lei⸗ 
der oft durch überflüffige Kunflansprüde erſchwerte. R. Brown (©. XIV.) 
benannte die Pflanzengaftung Desvauxia nady ihm. 

Dierbach (305. Heinr.), 1778 geboren, Profeſſor ber Medicin zu Heidelberg. 
4. Handbuch der mebicnffchspharmacentifchen Botanik (Heivelb. 1819.— 3Thlr.). 
%. Flora apiciana (Heidelberg 1831. — KThlr.). 3. Flora Heidelbergensis etc. 
(Heidelberg 1820. 2 Bde. — 21 Thlr.). 4. Reopertorium botanicum (Lemgo 1831. 
— 1, Thlr. 5. Orundriß her allgemeinen öfonomifchstechnifchen Botanif(Heidelb. 
1836 n. 1839. 2 Bde. 4 Thlr.). Sprengel (S. XLIII.) bat bie Pflanzen: 
gattung Dierbachia nach ihm benamt. 

Dillenius (Joh. Sacob), zu Gießen 1687 geboren, findirte Medien und mit bez 
fonderer Vorliebe Kryptogamen. r ging 1721 auf Einladung feines 
reichen Freundes W. Sherard (S. 290.) nach England, wo er auf deſſen 
Berwendung als Brofefior und Director des botanifhen Gartens zu Orfort 
angeftellt wurde und 1747 ftarb. 4. Historia muscorum (Orfort 1741. 4. 
Ri 85 von ihm felbft geflochenen Kpfrifin.). 2. Hortus Elthamensis Ja- 
cobi Sherard, fratris Guilielmi (2ondon 1732. 2 Bde. Bol. Mit 437 Abe 
bildungen. — 24 Thlr.). 3. Catalogue plantarum sponte circa Gissam 
nascentium (Bf. a. M. 1719. — Thlr.). Linne benannte die Pflanzen: 
gattung Dillenia (S.264.) nach ihm. 

Dioscorides (Pedacius), griechifher Arzt, zu Anazarbus in Gilicien ge 
boren, lebte zur Zeit des Kaiſer Nero und ſchrieb ein Werk in 5 Büchern 
über Arzneimittel: ITedaxıov Arosxopıdov Avatapßswos nepı Vlss larpıxzns 
PiBr E. InSprengel’d Sammlung: Opera medicorum graec. Vol. XXV.n. 
XXVI. Diefe Materia medica {ft fir Botanik wichtig, weil Dioscorides 
bie meiften Heilmittel ans dem Pflanzenreihe nahm und an 600 Pflanzen, 
weiche er auf feinen Reifen durch Europa und Aflen eifrig fiubirt hatte, et⸗ 
was genauer beſchrieb. Lunfzehn Jahrhunderte hindurch galt deshalb fein 
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Merk als faſt völlig ausreichende Quelle aller Pflanzenkenntniß, ja als einziger 
‚Leitfaden beim Unterrichte in der Botantl. Dioscorides wurde daher 
fehr Häufig commentirt (Matthiolus S. 239.) und Interpretirt. Die befte 
Ausgabe if von Sararenus (Bff. 1598. Bol, — antiquarifch 34 Thlr.). 
. Dodoens (Rembert). ©. 181. 

Dombey (Joſeph). ©. 195. 

Don (David), Bibliothefar der Linne’fchen Socletät zu London und Kuflos der 
reichen Sammlungen Lambert’s, des Vicepräfldenten dieſer Sorietät, welcher 
als Botanifer durch zwei Prachtwerke über die Gattung Cinchona (S. 288.) 
und Pinus (S. 389.) befamt if. Don lieferte eine Menge Monographien 
in englifchen Zeitz und Denffchriften und befchrieb die von mehren Reiſenden 
3. DB. von Hamilton und Wallich in entfernten Welttheilen gefammelten 
Pflanzen. R. Brown (S.XIV.) benannte die Pflanzengattung Donia nach ihm, 

Dorsten (Theodor). S. 373. 

Douglas (David), ein Schottländer, bereifete als Botaniker 1823 die vereinigten 

taaten und 1824 bie norbweftlichen Theile Amerikas, befonders bie 
Ufer des Columbia und die nörblidhen Theile Caleforniens und fand auf 
den Sandwichinfeln ein Elägliches Ende, Die vielen neuen, von ihm 
entdeckten Pflanzen find fpäter meift von Andern befchrieben. Linpley 
(S. XXIX.) benannte die Pflanzengattung Douglassia nach ihm. 

Duchesne (Ant. Nic.) ſchrieb: Histoire naturelle des Fraisiers (Paris 1766.8.) 
Die Pflanzengattung Duchesnea benannte Caſſini (S.XV.) nach ihm. 
Duhamel (Heine. Ludw. Duhamel du Monceau), Naturforfcher, Landwirth, Phnfifer 
und Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, 1700 zu Paris geboren und 1782 
eftorben S.291. Hauptwerk: Traitö des arbres fruitiers (Paris 1804. 3 Bde. 
El Mit 189 illum. Kpfrifln. 150 Thlr. Deutfche Ueberſetzung. Nürnb. 221Thlr.). 

Dunaı (M. 8.) fchrieb: Solanorum generumque affinium synopsis (Montpellier 
1813.4.). Sprengel (S. XLIII.) benannte diePflanzengattung Dunalianach ihm, 

Duroi (305. Philp. Du Roy), 1741 zu Braunfcgweig geboren und 1785 bafelbfl 
als Arzt geftorben. Bon 1765—71 führte er die Aufficht über ben bes 
rühmten Garten des Grafen Beltheim (©. 420.) und ſchrieb: die Har b⸗ 
fe’fche wilde Baumzucht (Brſchw. 1795 — 1800. 3 Bde. 4. 2. Aufl. 5 Thlr.). 

Ehrenberg (Chr. Gottfr.), einer der berühmteften Naturforfcher und Reiſenden 
unferer Zeit, Medicinalrath u. Prof. der Medicin p Berlin, 1795 zu Delitzſch geb. 
Er bereifete im Auftrage der preußifchen Regierung mit dem Generale von 
Minutoli und feinem, fpäter auf einer Infel des arabifchen Meerbufens 
verfiorbenen Freunde Hemperich von 1820—26 Norboftafrita und. Weſt⸗ 
aſien; 1829 begleitete er Alexander v. Humboldt und Rofen (Brof. 
der Mineralogie zu Berlin) auf einer Reife nach Sibirien, dem Ural, Altai, 
dem caspifchen Meere ꝛc. Er fammelte auf diefen Reifen fehr viele Pflanzen 
und machte eine Menge wichtiger Beobachtungen über die dortige Vegetation. 
Außer feinem berühmten, fchon im I. Theile ©. XV. angeführten Prachte 
werke: bie Infufionsthierden als vollfommene Organismen (90 Thle.) und 
feinem Werfe über Korallen u. |. w., nennen wir bier noch: 4. Beiträge zur ſyſtema⸗ 
tifchen Pilzkunde. 2. Sylvae mycologicae berolinenses (Berlin 1818. — IThlr.). 
Enthält 62 neue Arten. 3. De mycetogenesi. In den Verhandlungen der 
leopolbinifchen Akademie der Naturforfcher zu Bonn. Sprengel (S. XLIII.) 
hat die Pflanzengattung Ehrenbergia und Nees v. Eſenbeck (S. XXXIV.) 
die Acacia Ehrenbergis (S. 130.) nad) ihm benannt. 

Ehret (Georg Dionyfius). S. 299. 

Ehrhart (Friedrich), 1742 zu Holderbanf im Canton Bern geboren, conditionirte 
bis 1780 als Apotheker und ftarb 1795 als Auffeher bes Gartens zu Herrens 
haufen bei Hannover. Er hat die europätfche Flora durch Entdedung wieler neuen 
Pflanzen bereichert und war der Erfte, welcher verkäufliche Sammlungen ges 
trockneter Pflanzen veranftaltete. 4. Phytophylacium Ehrhartianum (Hann. 
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1780. Fol.). D. Calamariae, Gramina et Tripetaloideno, decades X. 
(Hann. 1785 und 1787. Fol.) 3, Plantae cryptogamicae Linnei, decades 
X. (Hann. 1787. Zol.). 4. Beiträge zur Naturkunde x. (Hann. und Osna⸗ 
brüäd 1787-90. 7 Be). Smith (S.XLII) Hat die Pflangengatiung 
Ehrharta nad ihm benannt. 

Endlicher (Stephan), Profeſſor und Bibliothekar zu Wien: 4. Genera planta- 
tarum secundum ordines nalurales disposita (Wien 1836—1841. gr. 8. 
18 Hefte — 18 Thle.). Nach dem neueften von Unger (S.XLV.) aufges 
ftellten Berfuche eines natürlichen Syſtems bearbeitet. 2. Mantissa botanica 
(Wien1843. — 14 Thlr.); ift Fortfeßung des vorigen Werkes. 3. Flora brasiliensis 
(Wien 1843. 5 Hefte. Mit vielen Abbild. — 384 Thlr.). In Verbindung mit von 
Martius(S XXXI). 4. Flora Posoniensis (Bofen 1831.32 Thlr.). 3. Bemers 
ungen über die Flora ver Süpfeeinfeln (in den Annalen des Wiener Mufeums der 
Naturgefch.). G. Prodromus florae nordfolkicae (Wien 1833. 8. — 1 Thlr.). 
%. Nova genera et species plantarum, quas in regno chilensi, peruviano et 
in terra amazonica® annis 1837 — 1832 legit Pöppig (1. S. XXIV.) et assumto 
socio St. Endlicher descripsit etc. (pʒ. 1835. Fol. Mit 100 Tfln. — 92 Thle.). 
8. Enchiridion botanicum (£pz 1841 8. — 44 Thle.). D. Grundzüge der Bos 
tanif (Bonn 1843. 8. Mit Holzſchnitten. — 4 Thlr.). In Verbindung mit 
Unger herausgegeben. Die Pflanzengattung Endlichera ift nah ihm benannt. 


Eschweiler (Fr. ©.), ftarb 1833 als Profeffor zu Regensburg. 4. De fructi- 
ficatione generis rhizomorphae (Giberfeld 1822. 4. — 4 Thlr.). 2. Sy- 
stema lichenum, genera exhibens rite distincta, pluribus novis adaucta 
(Nürnb. 1824 4. — 3 Thle.). Die Pflanzengattung Eschweilera iſt von 
Martins (S XXXI) nach ihm benamnt. 

Fabricius (Pb. Gont.), geboren zu Butzbach 1714 nnd geftorben als Prof. 
der Medicin zu Helmfläbt 1774. ©. 202. 

Fischer (Ferd. E. 2. v.), Director des faiferl. botanifchen Gartens in Peters 
burg. 4. Zygophyllaceae. Pars prodromi florae rossicae (Petersburg 
1833. 8.). ®%. Plantes recuillies pendant le voyage des Russes autour 
du monde (Tübingen 1810. Mit Langsdorff in Verbindung herausgegeben), 
3, Descriptio plantarum rariorum Sibiriae in den Denffchriften der naturs 
bi. Geſellſchaft in Moskau, in welchen er, fowie in den jährlich erfcheinen- 
den Samenfatalogen des Gartens zu Petersburg, eine Menge ruffifcher 
und norbamerifanifcher Pflanzen befaunt machte. Swartz (S. XLIV.) hat 
die Pflanzengattung Fischera nach ihm benannt. 

Flacourt (Gtienne de). ©. 231. 

Flora der Wetterau, öfonomifchstechnifche, von G. Ghrtner, B. Meyer und 
I. Scherbius (Frkf. a M. 1799-1801. 3 Bde.). 

Forster (Georg), Sohn des fchon genannten (I. &. XVL) Johann Rein⸗ 
Hold $. Beide begleiteten Cook auf defien zweiter Entdeckungsreiſe um bie 
Welt 1772—75 und fammelten viele neue Pflanzen, welche Georg F. beſchrieb. 
Diefer ift 1754 zu Nafienhuben bei Danzig, wo fein Vater Prediger war, 
eboren, wurde 1779 Profeflor der Natargefhichte zu Eaffel und 1784 als 
older an die Univerfität Wilna berufen und ftarb 1794 zu Mainz als 
Hofrath und Oberbibliothefar. 4. Florulae insularum australium prodro- 
mus (Göttingen 1786. 8. — 3 Thlr.). 2. De plantis. esculentis insularum 
oceani australis commentatio (Berlin 1786. 8 — 4 Thlr). 3. Ge 
fhichte und Befchreibung des Bropbaumes (Bafjel 1784. 4.). Die Gattung 
Forstera hat der Sohn Linne’s nach diefen beiden Naturforfchern benannt. 

Fothergilt (Sohn). &. 267. 

- Fries (Elias Magnus), 1794 zu Bemfio in Schweben geboren, 1824 Profeflor 

der Botanit zu Lund, jebt zu Upſala. Er Hat in eben dem Maaße durch 

feine Schriften die Pilzfunde befördert, wie Agardh (S. IX.) die Algen: 
kunde; er gab getrodnete Sammlungen von Bilzen und Blechten heraus und 
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lieferte außerdem ſchaͤtzbare Beiträge zur Flora Schwedens überhaupt. 4. Ob- 
servationes mycologicae (Kopenhagen 1815—18, 2 Thle. 8. Mit 8 Mum. 
Tfln. — 33 Thle.). 9. Symbolae gasteromycorum (Lund 1817. 4.) 3. 
Specimen systematis mycologici (Lund 1817... A, Elenchus fungorum 
(Sreifswalde 1828. 2 Bde. — 2 Thlr.). 3. Systema mycologicum, sistens fuu- 
gorum ordines, genera et species hucusque cognitas (Greifswalde 1828 — 32. 
3.3.8. — 9 Thlr.) Sein Hauptwerk. &.Lichenographia europaea reformata 
(Lund 1831, 8. — 34 Thlr.). 7. Lichenes Sueciae exsiccati etc. &, Novi- 
tiae florae Suecicae, sistens mantissam I. II. II. (2und 1832 - 42. 8. — 
2Thlr.). Decando lie (S XVI.) benannte nach ihm die PflanzengatiungFriesia. 


Frölich (Joh. Aloys), Botaniker und Entomolog, ftarb als Arzt zu Ellwangen. De 


Gentiana 1786.8. Die Gattung Froelichia benannte Vahl (S.XLVL) nach ihm. 


Fuchs (Leonhard v.). ©. 206. 
Gärtner (Sofeph), Boolog (I. S. XVI.) und ausgezeichneter Botanifer, zu Calw 


im Würtembergfchen 1732 geboren, flubirte Medicin und vorzüglih Botanik, 
war einige Zeit Profeffor der Anatomie in Tübingen, dann Profeflor der 
Botanik und Director des botaniſchen Gartens in Petersburg, kehrte aber 
1770 nad) Calw zurüd, wo er als Arzt 1791 ftarb. 4. De fructibus et 
seminibus plantarum (Stuttgart u. Tübingen 1788 u. 1791. 2Bde. 4. Mi 
180 Tin. — 214 Thle.). Sein Sohn, C. F. Gärtner, Arzt in Calw, 
ebenfalls ein eifriger Botaniker, Berfafler einer gefrönten Preisſchrift über 
Baftarberzengung der Pflanzen, febte das Werk feines Vaters fort unter dem 
Titel: 3. Supplementum Carpologiae (2pz. 1805 u. 1807. 4. Mit 43 Tfln.). 
Beide Schriften bilden ein Elaffifches, für Organographie und Syſtemkunde 
Höchft wichtiges Werk, in welchem der Frucht: und Samenbau von mehr ale 
1200 phanerogamifchen Pflanzen als fihere Grundlage für Bildung ber Gat⸗ 
tungen beichrieben und abgebildet ift. Die Gattung Gaertnera Hat Lamard 
(S. XXVII.) nah ihm benannt. 


Gaudin (Johann), zu Nyon im Canton Waadt als Berbiger 1833 geftorben. 


Als Botaniker durch 2 treffliche Werke berühmt. 4. Agrostologia helvetica 
(Baris 1810. 2 Bde. 8 — 44 Thle.). 2. Flora heivetica (Zürich 1828 
bis 1830. 7 Bde. Mit vielen Kpfın. — 234 Thlr.). 3. Synopsis florae 
helveticae (Zürih 1836. 12. — 3 Thlr.). Nah Gaudin’s Tode von 
I P. Monnard, Vorſteher des Colleges zu Nyon, herausgegeben. . Die 
Gattung Gaudinia hat PB. de Beauvais (S. XL) nah ihm benannt. 


Gerard (Louis). ©. 435. 
Gleditsch (Soh. Gottl.), 1714 zu Leipzig geboren, Gtabtarzt zu Pebns; 


1786 als Brofeffor der Botanif und Inſpector des botaniſchen Gartens 
zu Berlin geftorben. 4. Methodus fungorum (Berlin 1753. — 
14 Thle.). 3. Systema plantarum a staminum situ (Berlin 1764. — 1 Thle.) 
Enthält fein eigenes Syſtem. 3. Phyftkalifch- botantfch -öfonomifche Abhand⸗ 
lungen (Halle 1765—66. 3 Bre. — 3 Thle.). Rinne, deſſen Freundſchaft 
er fich durch Vertheidigung des Linné'ſchen Serualfyftems gegen Sieges⸗ 
bed erwarb, hat die Pflanzengattung Gleditschia nad ihm benannt (S.45.). 


GloXin (B. 3.) ſchrieb: Observationes botanicae cum fig. aen, (Stra 


1785. 4.). Heritier (S. XXIII.) Hat die Pflangengattung Gloxinia (&, 318.) 
nach ihm benannt. 


GMelin (Joh. Georg), zu Tübingen 1709 geboren, wurde 1731 Profeſſor ver 


Naturgefchichte und Chemie zu Petersburg, leitete als Naturforſcher die Crpe⸗ 
dition, welche die Kafferin Anna von 1733—43 nad Sibirien und Kamts 
ſchatka (Steller wurde 1738 nachgeſchickt. &. 362.) unternehmen ließ, 
verlor 1738 durch eine Feuersbrunſt in Jakutzk alle Bücher und gefammelten 
Schäße, fammelte von Neuem, kehrte 1743 nach Petersburg zurück und ging 


. 4747 wieder nach Tübingen, wo er 1755 als Profefior der Botanik und 


Chemie ftarb. A. Flora sibirica (Petersburg 1747-1770. 4 Bde. 4. 
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Mit 217 Kpfrifin. — 254 Thlr.). D. Meifen durch Sibirien (Göttingen 
1751 —52. — 34 Thle.). Linné benaunte bie Pflanzengattung Gmelius nad 
ihm und Richard Epipogium Gmelins (©. 406.). 

Gmelin (Phil. Fried.), Bruder des Vorigen, 17214 zu Tübingen geboren und 
als Profeſſor der Botanik und Chemie (feit 1755) dafelbft 1768 geftorben. 
Otia botanica (Tübingen 1760, 4.). 

Gmelin (305. Friedr.), Sohn des Letztern, 1748 zu Tübingen geboren und als 
Hofrath und Profeflor der Medicin zu Göttingen 1803 geftorben. Außer 
ber 13. Ausgabe von Liune’s-Systema naturae (I. S. XVI.), ver 15. von 
Linne’s Systema vegetabilium (Göttingen 1791. 3 Thle. 8.) und einer 
allgemeine Gefhichte ber Pflanzengifte« (Nürnberg 1803 — 
25 Thlr.) fchrieb er anonym: Onomatologia botanica completa od, vollitän- 
diges botanifches Wörterbuch (Frkf. u. Leipz. 1771—78.10 Thle. — 138 Thle.). 


Gmelin (Samuel Gottl.), Neffe ver beiden Erſtern, 1748 zu Tübingen geboren, 
wurde als Profefior der Botanik nach Petersburg berufen, ereifzte mit 
Palles von 1763—73 das öfllihe Rußland und fand 4774 zu Derbent 
am Taspifchen Meere, wo er fich in fremde Angelegenheiten gemifcht hatte, 
feinen Tod im Kerfer. 4. Historia fucorum 2 1768. 4. Mit 
33 Kpfrtfin). ©, Reifen durch Rußland (Petersburg ITTIF. Miu Kpfen.). 

Gmelin (Carl Chriftian), ſtarb 1837 ale Vrofeſſor uud Director des botanifchen 
‘ Gartens zu @arlsrufe. Flora Badensis, Alsatica et conſiaium regionum 
(Garlsruhe 1805—26. 4 Bde, 8. — 123 Thlr.). 


Gmelin (2eop.), Geheim. Hofrath und Profeſſor der Chemie zu Heidelberg, fehrieb 
außer einem Handbuche ber Chemie (4. Aufl. 1847.) auch 1829 eine fehr wichtige 
Abhandlung über die chemiſche Umwandlung der organifchen Verbindungen ($.78.). 


Göppert (Heinr. Robert), zu Sprottan 1800 geboren und feit 1831 Profeffor 
der Mebicin und Confervator des botanifchen Gartens zu Breslau, erwarb 
fih große Verdienſte um das Studium der foffllen Pflanzen, fuwie um 
Pflanzen= Phyflologie. A. Die foffllen Farnkräuter nach ihren Bructifications- 
organen, verglichen mit benen ber Jetztwelt (Breslau 1836. 4. Mit Abbil- 

. dungen. . In den Verhandlungen der Leopoldinifchen Afademie). 2. De floribus 
in statu fossili (Breslau 1837.4.). 3. Der Bernfteln und die in ihm befindlichen 
Pflanzenreſte ver Borwelt (Werl.1845. Fol. Mit7 lith. Tfln. —A4THlr.). 4. Uebers 
ſicht der foffllen Flora Schlefiens (Breslan 1846). 3. Die Gattungen der foſſilen 
Pflanzen, verglichen mit denen der Jehtwelt (Bonn 1842. 4. Mit 18 Tfln. 
54 Thle.). G. Nonnulla de planterum nutritiene (Berlin 1895. 8.). 7. 
Ueber Wärmeentwidelung in den Pflanzen (Wien 1832. — 4Thlr.) x. EB, 
&. Rees (S. XXXIV.) Hat die Pflanzengattung Göppertia nach ihm benannt. 

Goodenonsk (ein anglifanifcher Biſchof). S. 336. Er fchrieb über Carices in 
den Abhandlungen der Linns’fchen Geſellſchaft. Kunth (S.XXVII.) benannte 
bie Pflanzengattung Goodenia (S. 356.) nach ihm. 

Gordon (Alexander). S. 200. 

Grimm (Hermann Nicylaus). S. 482. | 

Gronovia⸗ (Joh. Fried.), Senator in Leiden, Bearbeiter der Yon dem Arzte 
John Clayton in PVirginien und von dem Wugeburger Arzte Leon⸗ 
hard Rauwolf von 1573 — 76 im Morgenlande gefammelten Pflanzen. 
4. Flora virginica (Leiden 1762. 2 Be. 8. 2. Ausg. von feinem Sohne 
Theod. kur. Gronov). 3, Flora orientalis (Beiden 1755. 8.). Linné 
bat die Pflanzengattung Gronovia nach ihm benaunt. 

Gruithuisen (Franz von Raula), 1774 geboren, Brofeflox der Chemie und Nas 
turgeſchichte an der chirurgiſchen Schule gu München, befanut durch mehre 
naturwiflenfchaftliche Schriften und befenbet3 durch feine aſtronomiſchen Unter: 
fachungen über den Mond, welche ihm 1836 die Profefur der Aßronomie an 
der Univerfität zu München verfchafften. A. Anthropologie (Münden 1810. 
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— 14 Thlr.). D. Lieblingsobjecte im Felde der Naturforſchung (München 
1817. — 3 Thlr.). 3. Mehre Werke über Aſtronomie. 

Guettard (Jean Etienne). ©. 291. 

Gunnerus (Joh. Ernſt). ©. 373. 

Haenke (Thaddäus), zu Kreibig in Böhmen geboren, ward 1789 von ber fpanis 
ſchen Regierung als Botaniker nach Amerifa gefandt, wo er fi nach vielen 
Reifen zur Erforſchung des Innern endlich in Bolivien anſtedelte und daſelbſt 
41817 rd. Die von ihm ans böhmifche Muſeum gefandten Pflauzen 
wurden unter Presl's (S.XXXVI.) Rebaction bearbeitet. Reliquiae Haenkea- 
nae etc. (Prag 1826 ff. — 29 Thlr.). Die Pflanzengattung Haenkea if 
von Saltsbury (S. XXXIX.) nach ihm benannt. 


Haller (Albrecht von), ein ausgezeichneter Botaniker, Phyfiolog und Dichter, 
41708 zu Bern, wo fein Bater Juriſt war, geboren und bafelbft 1777 ges 
ſtorben. Er ſtudirte Medicin und Botanif unter Boerhaave (S. XII.), 
höhere Mathematik unter Johann Bernoulli, lebte von 1729— 36 als 
Arzt in feiner Baterflabt, wurde dann als Profeſſor der Mebicin, Anatomie, 
Botanik und Chirurgie nach Göttingen berufen, wo er unter andern ben bos 
tanifhen Garten gründete; 1739 wurde er zum Föniglich großdritantfchen 
Leibarzt, 1745 zum Hofrath, 1749 zum Staatsrathe ernannt und von Franzl. 
geadelt, ging jedoch fpäter nach Bern zurüd u. wurde Mitglied des großen Rathe 
daf. 4. Enumeratio plantarum horti regii et agri göttingensis aucta et emen- 
data (Göttingen 1753. 8. — } Thle.). 2. Bibliotheca botanica (Züri 
1771. 4. 2 Bde. — 74 Thle.), worin die botanifchen Schriften von ben 
ältefien Seiten an aufgezählt werden. 3. Historia stirpium Helvetiae in- 
digenarum (Bern 1768. 3 Bde. Kol. Mit 48 Kpfrtfin. — 15 The). 4. 
Opuscula botanica (Götting. 1749. 8. Mit 5 Kpfrtfin. — Thle.). 3. Icones 
anatomicae — 25 Thlr. @&. Elementa physiologiae corporis bumani und 
Primae lineae physiologiae (284 Thlr.), fowie noch eine große Menge, 
meift mediciniſcher Schriften. Die Pflanzengattung Halleria und die Art 
Arabis Haller; (©. 241.) benannte Linne nach Ihm, obgleich Haller 
unter dem Namen feines 15jährigen Schnes mehre kritiſche Schriften gegen 
Linne’s Grundlehren der Botanik (fundamenta botanica) erfcheinen ließ. 


Hamiton (Wilhelm), englifcher Botanifer. Prodromus plantarum Indiae occi- 
dentalis etc. (London 1825. 8. Mit 1 Kpfrtfl.). Willdenow (S. XLVIII.) 
benannte die Pflanzengattung Hamiltonia nach ihm. 

Hartig (Theodor), 1805 zu Dillenburg geboren, Forſtrath und Profefior zu 
Braunfchweig, Sohn des 1837 zu Berlin als Ober - Landesforftmeifter und 
Staatsrat, verforbenen Georg Ludwig 5. Außer den fchon genannten (I. 
©. XVII) zoologifchen Werfen diefes ausgezeichneten Naturforfchers nennen 
wir noch: A. Ueber Derwanblung der polyfotylevonijchen Pflanzenzelle in 
Pilze und Schwammgebilde (Berl. 1833. — 4 Thlr.). 23. Neue Theorie der 
Befruchtung der Pflanzen (Brfchwg 1842. 4. Mit 1 Stahlſtiche. — 14 Thle.). 
3. Beiträge zur Entwidelungsgefchichte ver Pflanzen (Berlin 1843. 4. Mit 
Abbildungen. — 4 Thlr.). 4. Das Leben der Pflanzenzelle (Berlin 1844. 
4, Mit 2 Tfln. Abbildungen. — 14 Thle.). 5. Lehrbuch der Pflanzentaube 
in ihrer Anwendung auf Forſtwiſſenſchaft (Berl. 1840 ff. 4.5 bis jegt 10 Hefte. 
Mit illum. Abbildungen. — 163 Thlr.). Wird nad feiner Vollendung bas 
Hauptwerk über Forſtbotanik nad allen ihren Beziehungen bilden. Die 
prachtvollen Abbildungen ftellen auch Die innere Organifation, die Grundlage 
rationeller Forftwifienichaft, dar. 


HaWorth (Norian Hardy) lebte zu Chelſea, befchäftigte fich faſt 50 Jahre lang 
vorzüglich mit den Saftgewähige (S. 209.). 4. Observations on the ge- 
nus Mesembrianthemum (2ondon 1794. 8.). %. Synopsis plantarum succu- 
lentarum (Lond. 1812. 8. — 24 Thle.). 3. Saxifragearum enumeratio (Lond. 
1821.8.). 4. Narcissinearum monographia (London 1831. 8.). Die Pflangens 
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gattung Haworthia wurde von dem Fürſten Jofephv. SalmsReifferfcheidts 
Dyd, welder zu Dyd bei Düſſeldorf einen fchönen Garten unterhält, in 
defien Monographia generum aloös et mesembryanthemi (Düſſeldorf 1836. 
3 Hefte mit 120 lith. Tfin. — 20 Thle ) nach ihm benannt. 


Hayne (Friedr. Bottl.), 1763 zu Jůterbogk im Reg. Bezirk Potsdam geb. u. 1832 als 
Prof. der Botanik zu Berlin geftorben. Gr war anfangs Apotheker, dann Aſſi⸗ 
ftent bei der Föniglichen chemifchen Fabrif zu Schönbed und feit 1814 Profeſſor 
der Botanif. 4. Botanifche Kunflfprache durch Abbildungen erläutert (Berl. 
1799-1812. 4. Mit vielen illum. Kpfrifln. — 291 Thlr.). ©. Oetrene Abbild. u. 
Bergliederungen beutfcher Gewächfe (&ypz. 1794 —1820. 5 Bde. 4.). 3. Getreue 
Darftellung und Befchreibung der in der Arzneifunde gebräuchlichen Gewächle 
(Berlin 1805 — 43. 14 Bde. 4. — 120 Thlr.). Iſt fortgefebtvon Dr. Kl otzſch, 
Cuſtos des Herbariums zu Berlin. 4. Denbrologifhe Zlora ze. (14 Thlr.) 
Die Pflanzengattung Haynea (©. 356.) benannte Willdenow (S.XLVIIL) 
nad) ihm, und Pterospermum Hayneanum (S.195.) Wallroth (S.XLVIL). 


Hedwig (Schann), ji Kronſtadt in Siebenbürgen 1730 geboren -und als Prof. 
der Botanik zu Leipzig 1799 geftorben. Gr war anfangs Arzt in Chem- 
nis, fpäter in Leipzig, findirte eifrig Gräfer und Kryptogamen und ward 
1789 in Leipzig Profeffor der Botanif. Seine Schriften über Moofe find 
flafifid. 2. Fundamentum historiae naturalis muscorum frondosorum 
(Epz. 1782. 4. Mit 20 illum. Tfln. — 7 Thlr.). 9. Stirpes cryptogami- 
cae (pʒ. 1787 — 93.4 Bde. Fol. Mit 160 illum. Kpfriflin. —56 Thlr.). 3.Species 
muscorum frondosorum (2y3. 1801—30. 6 Be. 4. Mit 300 illum. Kpftfin. 
Mit den Supplementen vom Profeffor Fr. Schwägrichen. — 94 Zhlr.). 
4. Theoria generationis et fructificationis plantarum cryptogamicarum 
(2%p3. 1798. 4. Mit 42 illum. Kpfrifln. — 20 Thlr.). Enthält die aus⸗ 
führlichſten Unterfuchungen über die Fortpflanzung der Kryptogamen. 5. Mi: 
kroskop.⸗ analyt. Befchreibung und Abbildung neuer und zweifelhafter Laub: 
moofe, wie auch anderer Fryptogamifchen Gewaͤchſe (Lpz. 1787—89. 2 DBpe. 
mit 80 illum. Kpfrifln. — 32 Thle). Die Gattung Hedwigia benannte 
Swartz (S. XLIV.) nach ihm. 

Hedwig (Adolph), Sohn des Vorigen, 1808 als Profefier zu Leipzig geftor: 
ben, ſchrieb mehre Monographien, ein botantfches Lehrbuch ar. 

Heritier (Charles Louis l' Héritier), zu Paris 1746 geboren, und bafelbft 1800 
auf der Straße ermordet, ohne daß der Thäter befannt wurde; ein eifriger 
Botanifer, vorzüglich Bearbeiter einzelner Monographien, beſonders ausländifcher 
Pflanzen, in Koffpiefigen, nur in wenigen Gremplaren abgezogenen Prachts 
werten, welche er 4 Jahre zurüdvatirt Haben foll, um feinen neuen Gattun- 
en, namentlich gegen Cavanilles (&. XV.) das Prioritätsrecht zu fichern. 
Bor 1789 war er Im Beflse mehrer erfauften, föniglichen Nemter, fpäter 
war er Appellationsgerichtss Beifiker. 4. Stirpes novae aut minus cognitae 
(Baris 1784 u.1785. 2 Bde. Fol. mit96 Kpfrifin. — 60 Thlr.). 2. Geraniologia 
(Paris 1787. Fol. 44 Kpfrtfln. ohne Text. — 364 Thlr.). 3. Sertum an- 
glicum (Baris 1788. Bol. Mit 34 Kpfetfin. — 39 Thlr.). Die Gattung 
Heritiera benannte Aiton (S.X.) nach ihm. 

Hermann (Paul). ©. 196. 

Hernandez (Francisco), Leibarzt Philipp II. von Spanien, welder ihn nad 
Mexiko zur Unterfuhung ber dortigen Naturprodufte fandte. Er fammelte 
von 1593 —1600 eine Menge Pflanzen, deren Befchreibung und Abbildungen 
(an 1200) Franceske Zimenes in Mexiko in fpanifcher Sprache bruden 
ließ. Bon den 17 Bänden, weldde Sernandez nad) Europa brachte, wurben 
42 Bände beim Brande des Escurial ein Raub der Flammen... Die Pflans 
zengattung Hernandia (S. 266.) hat Linne nach ihm benannt. 


Heucher (Sof. Heinr. v.). ©. 211. 
Saint Hileire (Auguste de), franzöſiſcher Naturforfcher und Alademifer zu Paris, 
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brachte von feiner Reife in Brafilien und Paraguay von 1816-22 an 7000 
Pflanzenarten und fehr viele Infekten fürs Pariſer Mufeum zurück. 4. No- 
tice sur 70 espeöces de plantes (Orleans 1812. 8.). 2. Observations sur 
la novelle Flore des environs de Paris (Orleans 1812. 8.). 3. Flora 
Brasiliae meridinalis (Paris 1825—32. 3 Bde. Fol. Mit 323 illum. Kpftf. 
— 70 Thle.). 4. Tableau de la vegetation primitive dans la province 
de Minas Gera&s etc. Humboldt und Bonpland benannten die Pflan: 
zengattung Milaria nach ihm. 

Hoffmann (Franz Georg), zu Marfsreit 1760 geboren, fludirte Mebiein und 
vorzüglich Botanik, wurde 1789 Profefior ber Medicin zu Erlangen u. 1792 
der Botanif zu Göttingen, von wo er noch Moskau berufen und 1819 zum 
Staatsrath ernannt wurde. Er Hat fi vorzüglich um die Raturgefchichte 
der Blechten verdient gemacht. 4. Enumeratio lichenum (Erlangen 1784 
bis 1796. 3 Hefte. 4. Mit 46 illum. Kpfrifln. — 9 Thlr.). 3. Plantae 
lichenosae (Lpz. 1789-1801. 3 Bde. Fol. Mit 72 illum. Kpfeifin. — 
42 Thlr.). 3. Teutichlands Flora oder botanifches Tafchenbuh (Erlangen 
1791ff. 3 Bde. 12.— 9 Thlr.). Eine ſynoptiſche Sefammtflorg Deutſchlands. 4, 
Historia salicum (2p3. 1785—91. 2 Bde. Fol, Mit 31 Kpfrtfin. — 10 Thlr.). 
S. Genera umbelliferarum (Musfau 1816. 8. — 3 Thlr.). ©. Vegetabilia 
in Hercyniae subterraneis collecta, descripta et iconibus illustrata (Nũrn⸗ 
berg 1797-1823. 2 Boe. Fol. — 213 Thir.). Swark (&. XLIV.) hat 
die Pflanzengattung Hoffmannia nach ihm benannt. 


Hoppe (David Heint.), Entomolog und Botaniker, zu Bilfen in der Grafſchaft 
Hoya 1760 geboren, conditionirte von 1780-92 als Apothefer, fiubirte 
darauf Arzneiwifienihaft und ließ fich als praftifivender Arzt iu Regensburg 
nieder, wo er 1808 Sanitäterath und Profeſſor der Naturgefchichte am Ly—⸗ 
ceum wurde. Er ift Hauptredacteur der zu Regensburg feit 1818 erfcheinen- 
denFlora oder allgemeinen botantfchen Zeitung (Jahrgang 43 Thle.). Außer 

‚ einigen Heinern Monographien und vielen Befchreibungen zu Sturm’s (S. 407) 
Flora Deutſchlands, gab er ein Herbarium vivum und ein botanifches Ta= 
ſchenbuch (Regensburg 1790— 1811) heraus. Reichen bach (S. XXXVII.) Hat 
die Pflanzengattung Hoppe&a nach ihm benannt. 


Hornemann (Jens Wilfen), 1770 geboren, wurde 1801 Profeflor der Botanif zu 
Kopenhagen und Director des botanifchen Gartens daſelbſt. 4. Flora Dänemarks 
unter dem Titel: Forsög til en dansk oeconomisk Planteläre (Kopenhagen 
1821—36. 8. 3. Ausgabe.). 3, Sekt feit Wahl’s Zode die von Deder 
(S. 443.) angefangene Flora danica fort (foftet über 600 Zhlr.). 3. Nomencla- 
tura florae danicae emendata (Kopenhagen 1828, — 2Thlr.). 4. Hortus 
regius botanicus Hafniensis (Kopenhagen 1813 ff. 2 Bde. 8. — 74 Thlr.). 
MWilldenow(S.XLVIIL.) benannte die Pflanzengattung Hornemannia nach ihm. 


Host (Nikol. Thomas), 1834 zu Wien als kaiſerlich öftreichiicher Leibarzt ges 
ftorben. 1. Flora austriaca (Wien 1827 —31. 2Bbe.8. — 71Thlr ), 2. Icones 
et descriptiones graminum austriacorum (Wien 1801 —10, 4 Bde. Fol. 
Mit 400 illum. Kpfetfin — 400 %l., jebt 120 31.) 3, Salices (Wien 
1828. 1 Bd. Fol. mit 105 illum. Kpfrtfn. — 80 Fl., jekt 15 Fl.) 
MWilldenow (S. XLVIIL) benannte die Pflanzengattung Hostea vach ihm. 

Hotton (Beter). ©. 326. 

Hoven (David). ©. 173. 

Hudson (Wilhelm), zu Weflmoreland 1730 geboren und als Apotheker zu Lens 
don 1793 geftorben. Er war einer der Erflen, welche das Syſtem 
Linne’s in England verbreiteten. Flora anglica (Kondon 1778. 2 Be. 8, 
2. Aufl). Die Gattung HudsonYa benannte Linné nach ihm. 

Humborat (Alexander v.), der berähmtefte u. gelehrtefte aller reifenden Naturforfeher, 
1769 zu Berlin geboren, ftudirte zu Göttingeu u. Freiburg (unter Werner), bereis 
fete den größten Theil vom Europa, von 1799-1804 mit Bonpland (S. XI.) 
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das ſpaniſche Amerika, 1829 (mit Ehrenberg und G. Roſe S. XVIII.) 
den Caucaſus und Sibirien, und lebt jetzt meiſt in Berlin, wo er ſich mit 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten beſchaͤftigt, naturhiſtoriſche Vortraͤge haͤlt und oft 
für die Regierung diplomatiſche Aufträge an die übrigen enropälfchen Häfe 
beforgt. 4. Florae freibergensis specimen (Berlin 1793. 4. Mit 4 Rpfın. 
— 24 Thlr.), worin befonders bie in den Schachten ber Bergwerfe um 
Freiberg wachfenden Pilze befchrieben werden. D. Reife nach bem Ural ac. 
(Berlin 1837—42. 3 Bbe. 8. — 104 Thlr.); liefert manche botanifche 
Ausbeute. 3. Voyage de Humboldt et Bonpland dans l'Interérieur de 
!’Amerique (Barls, feit 1807 in ol. und 4. mit Atlafien). Diefe Reife 
Humboldts ift für bie gefammte Naturfunde eine der wichtigften, nament⸗ 
lich verbanft derfelben die phyſtſche Erdkunde ihre feftere Begründung u. meifte Aufs 
klaͤrung. Die Refultate find in dem genannten Prachtwerfe enthalten, welches 
auf 12 Quartbde, 3 Foliobde und 2 Sammlungen geographifcher Karten und eine 
Sammlung pitoresfer Zeichnungen angelegt ifl, von benen zu Paris, Ham: 
Burg und London feit 1805 erſchien: =) Voyage aux regions &quinoxiales 
(5 Thle. 4. Dentſch. Stuttgart 1815-26. — 133 Thle.). Hierzu At- 
las pittoresque etc. (2 Bde. Fol.) 6) Zoologie et anatomie comparee 
(10 Lieferungen. 4. Deutſch. Stuttg. 1807—9). ©) Essai politique (7 Bde. 
Deutfch. 5 Bde. Stuttgart 1810-15). di) Observations astronomiques 
(2 Bde. 4.). ©) Essai sur la göographie des plantes (Deutfch. Stuttgart 
1807. 4.). 8) Plantes Equinoxiales (17 Lieferungen. 2 Bde. Fol. mit 143 
Kpfen.). 8) Monographie des Melastomes (Paris 1808—16. 2 Bde. Fol. 
Mit 220 Kpfrifin. über 200 Thle.). Außerdem : ) Anfichtender Natur (Tüb. 1826. 
2.Aufl.). 6) Phyſtognomik der Gewaͤchſe (Tüb. 1809. — 13 Thlr.). ©) De dis- 
tritributione geographica plantarum (Parts 1817 u.1818. — 23Thlr). Viele 
Pflanzen genannter Reife werden auch von Kunth (S. XXVII.) befihrieben: ®) 
Nova genera et species plantarum (Paris 1815—25. 7 Bde. %ol.). Ih) Synop- 
sis plantarum aequinoctialium, quas collegerunt de Humboldt et Bonpland 
(Paris 1822 —25. 4 Bde. 8. — 10 Thlr.). e) Revision des Graminees etc 
(Baris 1829. Fol. Mit 100 illum. Tfln.). Das neuefle Wert Humboldt's 
it: Kosmos, oder Entwurf einer phyſiſchen Gröbefchreibung (Stuttgart und 
Fübingen 1846 und 1847. 2 Bde. 8. — 54 Thlr.). Die Gattung Hum- 
boldtia {ft von Vahl (S.XLVI.) und Solanum Humboldtii (S. 301.) von 
Willdenow (S. XLVIII.) nach ihm benannt; auch heißt der Oxalit oder das 
oralfaure Eifen Humbolbtit. 


JAcdein (Nicolaus Joſeph Freiherr von), 1727 zu Leiden geboren und 1817 zu 
ien geftorben, nachdem er 1806 von Franz II. in den Freiherrnſtand er: 
hoben war. Swieten (©. 183.) ladete ihn nach Wien ein, wo er als 
Arzt praktifirte und dann im Auftrage des Kaiſers Franz I. nach Weſtindien 
(1754—59) ging, um neue Pflanzen für die Faiferlihen Gärten zu Wien 
und Schönbrunn zu Holen. Nach feiner Rückkehr wurde er Prof. der Chemie 
an der Univerfität und Director des akademiſchen, fpäter des Schönbrunner 
Gartens. 4. Enumeratio systematica plantarum, quas in insulis caraibaeis 
detexit (Leiden 1760. 8.). 2. Selectarum stirpium americanarum historia 
Wien 1763 und 1780. Fol. Mit 264 illum. Abbildungen). 3. Observa- 
tiones botanicae (Wien 1764—1772, 4 Bde. Fol. Mit 99 Kpfrtfin. — 
12 Thle.). 4. Flora austriaca (Wien 1773—78. 5 Bde. Fol. Mit 100 
il. Kpfrtfin. — 5081., jebt 1551). S. Hortus botanicus vindobonnensis (Wien 
1770-76. 3 Bde. Fol. Mit 300 Kpfen. — 21 Thlr.). G. Icones plan- 
terum rariorum (Wien 1797 —1804. 4 Bde. Fol, Mit 648 illum. Kpfen. 
500 Fl., jet 185 Fl.). 9. Collectanea ad botanicam etc. (Wien 1786— 
17%. 5 Bde. 4 Mit 106 illum. Kpfın. — 100 Fl.). S. Stapeliarum in 
hortis Vindeb, cultarum descriptio (80 Thlr.). Linné benannte die 
Dflanzengattung Jacquinia (S. 327.) nal ihm. 


Isert (Baul Exhm.). ©. 291. 


XXVI 


Jungermann (Luvıffg). ©. 484. 


JusSieu (Antoin Laurent de), Neffe der 3 Gebrüder Anton, Bernhard und os 
feph von Juſſien, Begründer des neuen Juffien’fhen Pflauzenfy- 
ftems, 1748 zu Lyon geboren und 1836 zu Paris geftorben. ton 
von Juffieu, fein ältefter Onkel, 1686 zu Lyon geboren und zn Paris 
1758 geftorben, war TZournefort’s (S. XLV.) Schüler u. Nachfolger deſſel⸗ 
ben in ber Profefiur der Botanif am königlichen Garten. Er beforgte eine 
vermehrte Ausgabe von Tournefort’s Institutiones rei herbariae. 
Sein Bruder, Bernhard von Juſſien, 1699 zu you geboren 
und als Auffeher bes Föniglicden Gartens zu Trianon 1777 geftorben, iR 
der Oründer des Altern Juffien’fhen Syflems (Syfem von Trias 
non). Gr bat eine neue Ausgabe von Tournefort’3 Histoire des plantes, 
qui naissent aux environs de Paris beforgt, aber felbft nichts Erhebliches 
gefchriebenz fein Syſtem wurde deshalb von feinem Neffen, Anton Lo⸗ 
ren; von Juſſieun (zuerft 1774 in den Memoiren der Akademie zu 
Paris) bekannt gemacht und weiter ausgebildet (S. 79.)5 auch wurde bar 
defien Verwendung bei Büffon (I. S. XIV.), dem damaligen Intenbans 
ten des Fönigl. Gartens, der botan, Unterricht in demſelben erweitert und 
die Pflanzen umgeorbnet. 4. Genera plantarum secundum ordines naturales 
disposita (Paris 1789.8. Deutfch von Boigt. Lpz. 1806. — 28hlr.). ®. Principes 
de la methode naturelle des vegetaux (Paris 1824. Im Zoſten Bande des 
diction. des sciences nat.). Die Pflanzengattung Jussieua (S. 207.) bat 
Linne nah Bernhard J. benamt. Sein genannter Ontel, Joſeph de 
Suffien, 1704 zu Lyon geboren, bereifete die amerifanifchen Tropengegens 
ben und Tehrte nady 36jähriger Abwefenheit 1771 mit großen Pflanzenſamm⸗ 
lungen nach Paris zurüd, wo er 1679 geiftesfchwach ftarb. 


Adrien de JUSSieu, Sohn des genannten Anton Lorenz de Zuffien, 1797 zu Paris 
geboren und feit 1826 Profefior der Botanif am Jardin des plantes. 4. De 
euphorbiacearum generibus (Paris 1824. 4. Mit 18 Kyfrifln.). ®. Ob- 
servations sur les plantes de Chili (Paris 1831). 3. Elementarkurs ber 
Botanik (Baris 1840. Deutfh von Schmidt:Göbel und Pfund. 1. Abthl. 
Prag. 1844. 8. — 14 Thle.) sc. Der Plan, die zu Baris in den Samm⸗ 
lungen befindlichen Pflanzen familienweife zu befchreiben, hat bereits fchen 
mehre Monographien von ihm veranlagt. 

Kalm (Beier). ©. 330. 

Kamel (Georg Joſeph). S. 199. 


Litaibei (Baul), 1759 geboren und 1817 als Profeffor der Mebirin und Bor⸗ 
fieher des botanischen Gartens zu Peſth geftorben. Descriptiones et ico- 
nes plantarum rariorum Hungariae (Wien 1803-12. 3 Bde. Vol. Mit 
280 Kpfrtfin, früher 500 Fl., jest 90 FI). Ein Prachtwerk, auf Koften 
des Grafen Franz Ad. Walpftein- Wartenberg herausgegeben. Wills 
denow (S. XLVIII.) bat vie Pflanzengattung Kitaibelia nach ihm benanat. 

Kleinhoff. ©. 197. 


Koch (Wilh. Dan. Joſ.), einer unferer berühmteſten deutſchen Kloriften, 1771 
u Kuſel im Zweibrüd’fchen geboren, Arzt zu Kafferslautern und feit 1828 
*8 zu Erlangen, Hofrath und Director des botaniſchen Gartens daſelbſt. 
4. Catalogus plantarum, quas in ditione florae palatinatus legerunt Koch 
et Ziz (1824. — 4 Zhlr.). ®. De salicibus europaeis (Erlangen 1828. 8.. — 

Thle.). 3. Synopsis florae germanicae et helveticae (Lpz. 1844—46. 
. 2. Auflage. Deutfh Frkf. a. M. 1838. — 41 Thlr.). Die vorzäglichfe 
und Anfängern wie Geübtern empfehlenswerthefte Flora unfers Baterlandes. 
Iſt auch im Auszuge erichienen unter dem Titel: Tafchenbuch der deutſchen m. 
fhweizer Flora (Lpz. 1844. Fl. 8. — 2 Thle). 4. De plantis labiatis 
(&rlangen 1833. 4.). 3. Röhling’s Flora Dentfchlande. Nach einem erweiter⸗ 
ten Plane von Franz Carl Mertens (S. XXXIL) un W. D. J. Koch 
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(Kıff.a. M. 1823 ff. 8. 5 Theile. Noch nicht vollendet. — 20 Thlr.). Die 
“Gattung Kochia ift von Roth (S.XXXIX.) nad) ihm benannt.- 


Koeler (Georg Ludw.). ©. 454. 
Koelreuter (Johann) ©. 181. 
Kramer (Joh. Georg Heine). ©. 251. 
Kratevas. S. 238. - 


Kützing (Fr. Traug.), Peofeffor der Naturwwiffenfchaften an der Realfchule zu 
Norbhaufen, einer unferer erflen Algologen. M. Synopsis diatomaearum 
(Halle 1834. 8. Mit 7 Lith. Tfln. — 1 Thlr.). 3. Algarum aquae dulcis germani- 
carım decas I—XVI. (Halle 1833 —37. 8. — 15% Thlr.). Durch den Vers 
faffer ſelbſt getrocknet und verfäuflih. 3. Phycologia generalis oder Anatos 
mie, Phyſtologie und Syſtemkunde der Tange (Lpz. 1843. 4. Mit 80 farbig 
gedruckten Tfin. — 40 Thlr.). 4. Die Fiefelfchaltgen Bacillarien oder Dias 
tomeen (Norphanfen 1844. 4. Mit 30 Tin. — 15 Thlr.). 5. Ueber die 
Umwandlung der Infuforien in niedere Algenformen (Norbhaufen 1844 4. 
Mit 1 Tfl. — 3 Thlr.). &.Phycologia germanica d. i. Deutſchlands Algen in bün- 
digen Beichreibungen (Nordhauſen 1846. 8 — 34 Thlr.). %. Tabulae 
phycologicae over Abbildungen der Tange Mordhauſen 1847. 2 Hefte à 
2 Thle.). A. Römer (8. XXXVIII.) bat eine Conferve nach ihm Conferva 
Kützingiana benannt. | 


Kanth (Carl Sigism.), Profeffor der Botanik zu Berlin und Director des könig⸗ 
lichen Gartens daſelbſt, 1788 zu Leipzig geboren A. Flora berolinensis 
(Berlin 1838. 2 Bbe. 12. — 33 Thlr.). 9. Agrostographia synoptica 
(Stuttgart und Zübingen 1835. u. 1837. 2 Bde. 8. Mit 40 lith. Tfln. — 
6} Thlr.). Bildet eine Abtheilung der Enumeratio plantarum, welche von 
1833 erft bis zum 4. Bande fortgefchritten if, erſt etwa die Hälfte der Mo⸗ 
nokotyledonen enthält und etwa 164 Thlr. koſtet. 3. Lehrbuch der Botanik 
(1. Thl. Allgemeine Botanik. Berl. 1847. — 3Thle.). 4. Die Bearbeitungen 
vieler von Humboldt und Bonpland gefammelten Pflanzen find bei Hum⸗ 
Both (S.XXV.) aufgeführt, welcher auch die Gattung Kunthia nach ihm bes 
nannte. | 

Kunze (Guflav), 1793 zu Leipzig geberen und feit 1822 daſelbſt Profeffor der 
Botanif und Director des butanifchen Gartens. Er lieferte wichtige Beiträge 
zur Pilzkunde und viele Auffäge in Zeitfchriften. 4. Myfologifche Hefte (Lpz. 
1817. 8. 2 Hefte. — 243 hlr.; in BerbindungmitI. K. Schmidt). D. Deutfchlande 
Schwaͤmme in getrodneten Eremplaren (Lpz. 1816. 225 Arten. — 9Thlr.). 3. 
Analecta pteridographica (2pz. 1837. Mit 30 Tfln. in Fol. — 8Thlr.). 4. 
Die Karnfräuter in colorirten Abbildungen (Lpz. 1844 ff. 9 Lieferungen. 4. Mit 
80 Zfln. Abbildungen. — Etwa 22 Thlr.). 3. Schkuhr's Riengräfer. Neue 
Folge (2pz. 1841. 8.). Sprengel (S. XLIII.) benannte die Pflangengattung 
Kunzia, und KRüßing die Algenart Dasyactis Kunzeana nach ihm. 


Labillardiere (Jac. Jul.), zu Mlencon 1755 gehoren und 1834 geftorben. 
Er bereifete 1786 und 1787 Syrien und den Libanon, begleitete 1791 
als Botaniker die zur Aufluchung des verunglüdten Laperoufe nach Aus 
firalien abgefandte Expedition, während welcher er auf Java von den Eng⸗ 
ändern gefangen genommen wurde, aber auf Banks (S. 361.) Vers 
mittelung Freiheit und Sammlungen wieder erhielt. 4. Icones plantarum 
Syriae rariorum; decas 1—5 (Paris 1791 - 1812. 4.). 9. Novae Hol- 
landiae plantarum specimen (Paris 1804—6. Fol. Mit 265 Kpfrifin. — 
79, Thlr.). 3. Sertum austro-caledonicum (Paris 1824—25. 2. Thl. 4.). 
Die Pflanzengattung Billardiera it nach ihm benannt (©. 74.). 

Lagerstroem (Magnus v.). ©. 208. 


LaMarck (Ioh. Baptiſt Monet, Chevalier de\, 1774 zu Bazentin geboren und 
1829 als Profefior der Zoologie am Mufeum zu Paris geftorben, nachdem 
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er 17 Jahre vorher erblindet war. Er trat früh in Kriegsdienſte, focht 
z. DB. im 7jährigen Kriege mit, nahm jebdoch feiner geſchwächten Geſundheit 
wegen ben Abfchied und fludirte Mebicin und Naturgefchichte, vorzüglich 
Soologie und Botanik. 1788 wurde er Daubenton’s (1. ©. XIV.) Gehülfe 
und 41793 Profeſſor der Zoologie, mußte aber feiner Augen wegen 1818 biefe 
Stelle an Latreille (1.S.XX.) überlafien. 2. Flore frangaise (Parts 1778. 
8. 3 Bde. Neue Aufl. von Decandelle [S.XVIL]. 6 Be. 1795—1815. 
Mit einer großen botanifchen Karte und mit 11 Kpfrtfln.). Eein Hauptwerf 
über Botanif, die erfte vollftändige Flora Frankreichs, nad) einer neuen Me 
thobe (der analytifchen oder dichotomifchen) zur Erleichterung der Beſtimmung 
bearbeitet. 2. Extrait de la flore francaiso Paris 1795. 8.). Ein befons 
derer, die Gattungs-Analyſen enthaltender Abdruck. 3. Histoire naturelle 
des vögetaux gic. (Paris 1803 ff. 17 Bde. 8.). In Verbindung mit Bris- 
seau -Mirbel (S. XXXIII.) herausgegeben u. bie Anwendung der Bilanzen zus 
gleich berüdfichtigend. 4. Histoire naturclle des animaux sans vertöbres 
etc. In der neuen, 1846 beentigten Auflage von Des Hayes und Milne- 
Edwards das vollftändigfte und Hauptwerk über Mellusfen. 3. Außerdem 
fchrich er noch über Meteorologie, Phnfif ꝛc. sc. Die Prlanzengatiung La- 
markea hat Gaudichaud, und bie Pflanzgengattung Monetia Heritier 
(S. XXIII.) nach ihm benannt. - 


LaMourouX (Joh. Vincent Zelte), zu Agen 1779 geboren und als Profeſſor ver 
Naturgefchichte zu Caen 1825 geftorben. Gr fchrieb über Korallen (L ©. 
XIX.) und über Meeralgen (S. 50. u. 494.). 4. Dissertations sur plu- 
sieurs especes de Fucus peu connues ou nouvelles (Agen 1805. 4.). 
2. Essai sur les Thalassophytes etc. (Paris 1813. 4. Mit 7 Kpfetfln.). 
Humboldt (S. XXIV.) bat die Pflanzengattung Lamourouxia nach ihm 
benannt. 

Lawson (Theodor). ©. 208. | 

LaxMaoı (Erich), gegen 1730 zu Abo geboren und 1796 auf einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Reife unweit Tobolef geftorben. Gr war Prediger zu Kolywan in 
Eibirien, wurde 1770 Profeſſor der Oekonemie zu Petersburg, 1780 kaiſerlich 
ruffifcher Hofrath und 1781 Bergrath zu Nertichinsf und 1783 Landeshaupts 
mann. 4. Sibirifche Briefe (Göttingen 1769. 8.1. 2%. Beiträge zur Flora 
und Fauna Rußlands in ten Nov. commentar. academiae sc. petropol, 
NR. Brown (S. XIV.) hat die Pflanzengattung Laxmannia nad) ihm benannt. 

Lee (James). ©. 184. 

Leers (Joh. Daniel). ©. 451. 

L’Heritier. Siehe Heritier. 

Lemonnier (2udw. Wilhelm), ©. 169. 

Lenz (Harald Otto), zu Schnepfenthal 1799 geberen und jet Lehrer der Natur⸗ 
gefchichte daſelbſt, befannt durch mehre populäre Werke über Naturgefchichte, 
4. Schlangenfunde (Gotha 1832. — 44 Thlr.). 2. Die nüglichen und ſchaͤblichen 
Schwämme (Gotha 1840. 8. Mit 46 tl. Abbildungen. — 14 Thlr.). 3, Ge 
meinnägige Naturgefchichte (Gotha 1846. 5 Bde. 8. 2. Aufl. — 63 Thle.). 


Leschenauit (de la Tour), bereifete für das franzöfifche Mufenm Südaſten und 
die Süpfeeinfeln und wurde 1816 Director des Golonial- Gartens zu Pondi⸗ 
chery, durchfuchte darauf Guyana, Bayenne und Brafilien in botaniſcher Hins 
fiht und ftarb zu Paris 1826, nicht lange nach feiner Rückkehr. Er hat 
über die Vegetation Südafiens und befenders über @ulturpflanzen gefchrieben 
in den M&m. du Mus. d’hist. nat. R. Brown (S. XIV.) hat die Pflanzen 
gattung Lechenaultia nach ihm benannt. 

Leske (Nathanael Gottfr.), Zoolog (I. S. XX.) und Botaniker, zu Muskan in 


ber Laufitz 1752 geboren, ftarb 1786 als Brofeffor der Naturgefchichte zw 
Marburg. Er begründete das Leipziger Magazin für Naturfunde ⁊c. n. fehrieb 
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über Oekonomie und Soologie (1. S. XX.). Hedwig (S. XXI.) benannte 
bie Moosgattung Leskea (S. 480.) nach ihm. 


123. 2. Ausg.). %. Rosarum monographia (London 1820. 8. Mit 19 ill. 


lich botaniſchen Gartens zu Berlin (10 Hefte, à 14 Thlr.). In Berbindung 
mit F. Otto Herausgegeben. 3. Handbuch zur Erfennung der nukbarften 
und am häufigiten vorfommenden Gewächfe (Berlin 1829-33. 3 Bde. 8). 
4. Elementa philosophiae botanicae etc, od. Grundlehren der Kräuterfunde 
(Berlin 1837. 2 Bde. 8. 2. Aufl. — 4 Thle.). Dazu gehören: Ausge⸗ 
wäßlte anatomifch=botanifche Abbildungen zur Erläuterung der Grundlehren 
der Botanik (Berlin 1842. 5 Hefte. Hol. Mit 24 ich. Tfin. — 12 Thlr.). 
5. Flore portugaise (18 Hefte, & 11 Thlr.). G. Die Urwelt und das Alter: 
thum, erläutert durch die Naturfunde (Berlin 1834. 2 Theile. 8. — 23 Thlr.). 
J. Ideen zu einer philofophifchen Naturkunde (Breslan 1814). S. Propyläen 
ber Naturkunde (Berlin 1856-39. 2Bde. — 23 Thlr.). O. Borlefungen über 
die Kräuterfunde (Berlin 1843—46. After Bd. — 2 Thlr.). AO. Jahresberichte 
über die Arbeiten für phyſiologiſche Botanik (Berlin bis 1846). Perfoonund 
ee: (S.AKKV. u. XXXIX.) benannten nach ihm bie Pflanzengattung Linkia 
» (©. 502.). 


Lione (Garl, Ritter v.), ber größte Naturforfcher aller Zeiten, der Reformator 
der naturhiſtoriſchen Nomenclatur, 1707 zu Räshult, einem Dorfe in Smo= 
land, wo fein Bater ein unbemittelter Landprediger war, geberen und 1778 
zu Upſala als Profeſſor der Naturgefchichte geftorben. Der geringen Fort⸗ 
fehritte wegen, welche ex als Knabe in den alten Sprachen machte, weil ihn 
die kiebe zu den Pflanzen vom claffifhen Studium abzog, wurde er bei einem 
Schuhmacher in die Lehre gegeben, boch ber Arzt Rothmann zu Weriö erkannte 
Linne’s glüdliche Anlagen zu den Naturmwitienfchaften, welche dieſer deshalb 
nebſt Medicin zugleih 1727 auf der Univerfität zu Lund unter Stobäus 
end zu Upfala unter Radbeck (S. 339.) fludirte. Er hatte mit großer 
Dürftigfeit zu fämpfen, bis ihn Celſius zum Mitarbeiter an feinem Werke 
über biblifche Pflanzen (Hierobotanicon. 1750. 8.) wählte, Rudbed ihn 
zum Auffeher über den botanifchen Garten machte und ihm die DBenußung 
feiner Bibliothek erlaubte; 1732 bereifete er 6 Monate lang auf Koften der 
ſchwediſchen Stände Lappland (Flora lapponica. 3 Bde, Letzte Ausgabe von 
Smith. London 1792. — 4 Thle.). Darauf hielt er zu Fahlun Vorleſun⸗ 
gen über Mineralogie und Hüttenwefen, verlobte fich mit der Tochter des dor: 
figen Bergarztes Moräus, welcher ihm die erforderliche Summe zur Pros 
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motion als Doctor medicinae fchenfte. Jetzt ging er nach Leiden, wo er auf 
Boerhaave’s (8. XIL) und Burmann’s Empfehlung bei dem Grafen 
Eliffort (S. XV.) Hausarzt und Aufieher über deſſen prächtigen Garten 
zu Hartecamp wurde, Im biefer glücklichen Lage ſchrieb er innerhalb zweier 
Jahre 9 Werke, welche theilweiſe ſchon bie trefflichen Grunpfäge enthielten, 
die bald die neue Grundlage der geſammten Naturfunde werben follten. 
Darauf befuchte er England, Paris und Deutfchland und wurde dann Admi⸗ 
ralitätsarzt, bald nachher aber Föniglicher Botanicas, bereifete 1740 im Aufs 
trage der Regierung Schweden in naturhiftorifcher Hinficht, wurde 1742 Bros 
fefior der Botanik zu Upfala und 1757 in den Abelftand erhoben. Bon ben zahlrels 
chen botanifchen Merten (die zoologifchen find Im I. Theile S XX. genannt) 
nennen wir nur: 4. Classes plantarum seu systemata plantarum omnia ex 
fructificatione desumta (©.4.). Enthält alle auf die Fortpflanzungsorgune 
gegründete künſtliche Syſteme von Cäsalpin (8. XIV.) bis Linne. 2%. 
Genera plantarum (12. Ausg. v. C. Sprengel, Goͤtt. 1831. 2 Bde. — 4 Tflr.) 
3. Systema vegetabilium (16. Ausgabe von &. Sprengel. Göttingen 1828. 
5 Bde. — 20 Thlr.). Die ebenfalls als 16. Ausg. von $ Römern. 
Schultes (Stuttg. 1817— 30. 9Thle. — über 30 Zhlr.) erfchienene, blieb unvoll- 
endet. 4. Flora suecica (Stockholm 1755. 2. Aufl.). 5. Hortus Cliffortianus 
(Amfterdam 1737. Fol. mit 56 Tfln.). G. Mantissa plantarum (Stockholm 
1771. 8.). 9%. Systema, genera et species plantarum uno volumine, Bor 
Herm. Eberh. Richter. Mit Regifter von Petermann (Leipz. 1835 
und 1846. 4. — 16 Thlr., jept 4 Thle.). 8. Termini botanici etc, curs- 
vit Giseke (Samburg 1781. — 13 Thlr.). ®. Philosophia botanica (Halle 
1809, 4. Aufl. von C. Sprengel). Die Gattung Linnaea (&. 286.) hat 
Gronow (8. XXI) nach ihm benannt. 


Linne Filius (Carl v.), Sohn des Vorigen, 1742 zu Fahlun geboren und 1783 
zu Upſala als Profefior der Botanik geftorben. Gr vertrat feit 1766 die 
Stelle feines Tränfelnden Vaters und wurbe deſſen Nachfolger auf dem Lehrs 
ſtuhle der Naturgefchichte, Eonnte aber wegen feiner befländigen Kränklichteit 
nur durch einige Werke die MWiffenfchaft fördern. M. Decas I et II planta- 
tarum rariorum horti upsaliensis (Stodbolm 1762. Fol. Mit 20 Kpfrtfln.). 
3. Supplementum plantarum systematis vegetabilium etc. (Brfchw. 1781. 
2) 3. Nova graminum genera (1779). 4. Methodus muscorum illustrata 
(1781). 


Lobel (Matthias). &. 335. 


Löfling (Beter), ein Schwede und Schüler Linne’s, fammelte in Kaflilien an 
1300 Pflanzenarten und ftarb auf einer Reife nach Sübamerifa als Opfer 
des Klimas. Sein Tagebuch (Iter hispanicum. Stodholm 1758) wurde von 
Linne herausgegeben, melcher auch die Gattung Loeflingia nach ihm benannte, 


WoiSelear - Desiongchamps (Jean Louis Aug.), zu Dreur 1775 geboren, lebte als Arzt 
zu Paris, verdient durch Anwendung inländifcher Pflanzen flatt exotifcher und 
durch Unterfuchung der Pflanzen Südfranfreichs und der Pyrenäen. M. Flora 
gallica ı Paris 1828. 2 Bde. 2. Aufl. mit 31 Tfln. — 34 Thle.). 8. Manuel des 
plantes usuelles indigenes (Paris 1819). 3. Setzte er das von Mordant de 
Launay angefangene Bilderwerf ver Nuß= und Sierpflanzen fort (bis 1825 
über 80 Lieferungen, jede mit 6 Tin). Desvaux (8. XVII) bat vie 
Pflangengattung Loiseleuria nach ihm benamnt. 


Lösel (Johann). &. 407. 

Lonicer (Ad.). ©. 286. 

Lopez (Tecvor). ©. 207. | 

Loureiro (Joh. de), ein Miffienär aus Liffaben, Iebte 30 Jahre zu Cochin⸗ 


china, 3 Jahre in China und fchrieb nach feiner Rüdfehr: Flora cochin- 
chinensis (Liffabon 1790. 2 Bde. 4. Neue Ausgabe von Willdenow. 
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Berlin 1793-95. — 3 The). Gavanilles (&. XV.) benannte pie 
Pflanzengattung Loureira nad) ihm. - 


Lyngbye (Sans Chriſtian), Boolog (I. S. XXI.) und Botaniker, ftarb als 


Prediger auf Jütland. Er iſt Berfafler einer ausgezeichneten Aigenflora Däne- 
marls: Tentamen Hydrophytologiae danicae (Kopenhagen 1819. 4. Mit 
70 ill. Kpfrifln. — 164 Thlr.). Die Algengattung Lyngbya bat Agardh 
(S. IX.) nach ihm benannt. 


Magnol (Peter). S. 264. 
Malesherbes (Chretien Guillaume). &. 236. 


Malpighi (Marcello). ©. 182. 
Marcgraf (Georg), Zoolog, Botaniker, wurde 1638 Ingenieur und Geograph 


des Holland. Gonvernenrs von Brafilien, des Grafen Mori v. Naffan. &. 231, 


Marchant (Rie.), ftarb 1676 zu Paris als Arzt bes Herzogs von Orleans; 


ſchrieb von 1639-59 mehre nicht gedruckte Verzeichniſſe über Pflanzen ber 
Umgegend von Paris. Gein Sohn Jean Marchant ftarb 1738 als Di: 


reetor des koͤniglichen Gartens zu Paris. Er ſchrieb mehre Abhandlungen 


über ins und ausländiiche Pflanzen in den M&moires de l’acad. des sciences 
und wies zuerſt die Entftehung ber Pilze aus getrennten, zu Tugeligen Knoten 
zufammengetretenen Fäden nad). Er benannte die Pflanzengattung Marchan- 
tia (©. 485.) nach feinem Vater. 


Mersckail von BiöDerstein (Bried.). Er hat wieberholte Reifen durch Taurien und 


Kankaſten gemacht und eine Flora dieſer Länder gefchrieben, welche fich ben 
beften phytographifchen Werfen anfchliept. 4. Flora taurocaucasica (Charkow 
1808 u. 1819. 8. 3 Bde. — 94 Thle.). 3. Centuria plantarum rariorum Rossiae 


. meridionalis (Petersburg 1843. 8. Mit vielen color. Tfin.in Fol. — ü Decabe 


6 Zhlr.). Die Pflanzengattung Biebersteinia ift von Franz Stephan, 
bem Berfafier einer Ylora der Umgegend Moskau's, nach ihm benannt. 


Martias (Earl Friedr. Philip v.), zu Erlangen 1794 geboren, wo fein Vater Ernft 


Wilhelm M. als Hofapothefer, Doctor med. und Privatbocent, als Freund 
Espers (I.S. XV.) und Schreber’s (S. XLI.) und zugleich felbſt als guter 
Botanifer (Icones plantarum cent. V. Regensburg 1780) dem Sohne eine 


.. forgfältige Erziehung geben konnte. Diefer nahm an ver von ber öfterreichifchen und 
Vvoatriſchen Regierung veranftalteten wiffenfchaftlichen Reife nach Brafilien (von 
. 447 —20) Theil, fammelte dafelbft über 7000 Pflanzenarten und befchrieb 


Die Reife. in Verbindung mit feinem Reifegefährten Joh. Bapt. v. Spir 


| g: &. XXIX.), erhielt 1820 den perfönlichen Adel und wurbe Profeflor, 


ofrath und Director bes botanifchen Gartens zu München. 4. Genera et spe- 


- cies palmarum (Müncyen 1823-39. Fol. Mit 164 {1. Zfin. — 238 Thlr.), 


Hierzu gehört Hugo Mohl's (©. 422.) Schrift: De palmarum structura 
Mänd. 1831. Mit 16 Tfin.). 2. Flora cryptogamica Erlangensis (Jürnb. 1817. 
. Mit 6 Tfin., auf welchen namentlich alle damals befannten Jungermannien 


.(S. —ã find. — ei Thlr.). 3. Amoenitates botanicae Monacenses 


fett 1829.— 53 Thlr.). Enthält Abbild. u. Befchreibungen merkwür⸗ 


(Irkft. a. 


diger Pflanzen des botanifchen Gartens zu München. 4. Nova genera et species 


* plantarım (Münch. 1823—32. 3 Bde. Kol. Mit 300 il. Steintfin. — 235 Thlr.). 


3. Conspectus regni vegetabilis secundum ordines et familias digesti (Nürnb, 


1835.8. — 1 Thle.). Dies natürliche Syſtem berüdfichtigt befonders die Charaf: 


tere der Frucht. G. Reden und Vorträge über Gegenftände aus dem Gebiete 


" der Naturforſchung (Stuttgart und Tübingen 1838. 8. — 11 Thlr.). %. 


Icones plantarum cryptogamicarum, quas per Brasiliam collegit et descrip- 
sit Martius (Leipz. 1835. 4 Hefte Bol. Mit 78 Tfln. — 73 Thle.). Sprens 
gel (S. XLII.) benannte nad) ihm die Pflangengattung Martia, 


Sein Bruder Theod. Wilh. Chr, Martins, Apotheker und Ehrenprofeffor der 


Bharmacie zu Erlangen, ſchrieb über Pharmakognofie und pharmaceutifche 
Zoblogie; 


Leunid’s Naturgefhichte. 2r Th. C 
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Matthiolns (Peter Andreas). S. 239. 


Medieus (Friedr. Caſimir), zu Grumbach 1736 geboren und 1809 ale Phyſicus, 
pfalszweibrücifcher Regleruagorath und Vorſteher des botanifchen Gartens zu 
Mannheim geftorben. Ein Gegner des Linns’fchen Syſtems. N. —* 
phifche Botanik (Mannheim -1 und 1791, 2 Bde. 8 — 14 Thle.). 
3. Pſtanzenphyftologiſche Abhandlungen (1803. 3 Bochn. — 24 Thlr.) ıc. 

Meneghini (Giufeppe), Brofefior der Botanik zu Padua. 4. Ricerche sulla 
strutiura del caule (Padua 1836. Fol. Mit 10 Steintfln). D. Con- 
spectus algologiae euganeae (Padua 1837). 3, Algheo Italiane e Dalme- 
tiche (Padua 1842. 8. Heft 1 u.2. Mit color. Tflu. — 12 Thlr.) 


Mertens et Kach. Branz Earl Mertens ftarb 1831 als Profefior u. Bote 
fleßer der Handelsſchule in Bremen. Gin ausgezeichneter Algenkenner und 
Koch's (S. XXVI.) Mitarbeiter an den 8 erften Bänden der bei Koch genanns 
ten Flora Deutſchlands. Willdenow (S. XLVIIL) benannte nach ihm bie 
Batngeitung Mertensia (&. 476.). Sein Sohn, Heinrich M., ebenfalls 

otanifer, ftarb 1830 auf ber von der ruffifchen Negierung nach Nordweſt⸗ 
amerifa ausgefandten Expedition. 

Mesue der Aeltere und Jüngere, ©. 226. 

Meitger (Sohann), großherzoglicher Garteninfpertor zu Heivelberg, ein ausgezeich⸗ 
neter Schriftfteller über Eulturpflanzen. 3. Suropäifche Gersalien (Heivelb. 
1824. Fol. Mit 20 lith. Tfln. — 64 Thlr.). 2 Der cheinifche Weinbau (Heidelb. 
1837.— 13 The). 3. Eyſtematiſche Beichreibung der Kohlarten (Heibelb. 1838. 

S.—4Thlr.). 4. Landwirthſchaftliche Pflanzenkunde (Heivelb.1841.8.— 43hlr.). 


Meyer (Ernſt Heine. Frieb.), 1794 geboren, ſtudirte 1809 zu Goͤttingen 
— dann Rechtswiſſenſchaft, nahm Theil am Befreiungokriege, 
udirte darauf Medicin, ging 1826 als Prlivatdocent ber Votanil nach Kös 
nigäberg, wo er 1829 Brofe er und Director des betanifchen Gartens wurbe. 
Er bearbettete mehre treffliche Monographien und befchrieb viele von Reiſenden z. B. 

v. J. Bra. Drege in ber Gapfolenie, von Hoflmann in Surinam ges 
fammelte Pflanzen. 4. Synopsis Juncorum (Göttingen 1823. 8. — FTElr.). 

2% Synopsis Luzularum (Göttingen 1825. 8. — 4 Zhle.). 


MichauX (Anvtens), einer ver berühmteften und unerfchrodenflen Reiſenden, zu 
Sartory bei Verfailles 1746 geboren, ſtudirte Botantkı, reifete 1783 nad 
Petfien, 1785 nach Nordamerika, 1800 nach Teneriffa und Isle de France, 

mb ftarb 1802 auf Madagascar. 4, Flora boreali -americana (Baris 
1803. 2 Bbe.). 2. Histoire des chê nes de l’Ame&rique (Barie 1801. %ol.). 
Deutſch: Gefchichte der amerlfanifchen Eichen von Kerner (Stutig. 1803. 
4. Mit 36 Tfin. — 6 Thle.). Bon feinem Sohne Andreas Franz Mis 
chaux, welcher mit ihm und fyäter allein Amerika bereifete, Herausgegeben. 

‚Heritier (S. XXIII.) Hat bie Pflanzengattung Michauxia nach Erſterem bes 
nannt. ' 

Mitheit (Peter Anton), zu Slorenz 1679 geboren und als Botanikst Jo h. Gas 
ſton's, Großherzogs von Hetrurien, und als Aufſeher des großherzöglichen 
. Gartens zu Blorenz 1737 geftorben, Gr ift ber Begründer bes tiffens 

"schaftlichen Studiums der Kryplogamen, in deren genauer Keimtniß er felbſt 
ben großen Linné noch weit übertraf. 4. Nova plantarum genera (Florenz 
1729. Fol. Mit 108 Kpfriflu.). Guthält auch viele Kryptogamen und übers 
haupt 1400 neue Arten, %. Catalogus plantarum horli Flotentini, Opus 

osthumum ($loreuz 1748. Bel). Linné benannte die Pflanzengattung 
Hichelia nach ihm, 

Miller (Philipp), Begründer einer nenen Epoche für die Sartenkunft, zu Middle⸗ 
‚fer 1691 geboren und 1771 geftorben ale Auffeher des botaniſchen Bam 
tens der Apothekergeſellſchaft zu Chelſea, welcher durch ihn der Damals bes 
rühmtefte Guropa’s wurde. Bon feinen vielen Werfen nennen wir nur fein 


% 


XXXIII 


flaſſiſches Gartner⸗Lexikon: The Gardeners dictionary (London 1731. 2 Ode. 
FJol.). Die jeltenen Pflanzenarten wurden in einem eigenen Kupferwerfe auf 
300 KRpfrtfin. abgebildet. — 80 Fı., jetzt 14 Fl. Dies Werk erlebte 19 
Auflagen, wurde faſt in alle europgifche Sprachen überſetzt. Deutfch von 
Huth: Das engliſche Gartenbuch over Bärtuerlerifon (Nürnberg 1768—82. 
4 Be, Kol. — 103Thlr.). Linné«é benannte die Pflanzengattung Millera nach ihn. 


Mirbeı (C F. Brisseau-), Profeffor und Akademiker in Paris, einer ver bes 
rühmteften Pflanzen Anatomifer und ⸗Phyſtologen (S.5.), Mitarbeiter au der 
bändereichen Naturgefchichte der Pflanzen von Lamard (S. XXVII.) und 
Berfafler von zahlreichen Abhanvlungen in ben M&m. du mus. d’hist. nat. 
4. Trait& d’anatomie et de physiologie vegetale (Paris 1813. 2Bde. 
8. 2. Auſsg.). &. Exposition de la theorie de l’organisation vegetale 
(Paris 1809. 8. 2. Ausg. — 14 Thle.). 3. Elömens de physiologie vegetale 
et de botanique (Paris 1815. 3 Bde. 8). Smith (S. XLII.) benannte die 
Pflanzengattung Mirbelia nach ihm. 

Mochring (Baul Heinrich). ©. 217. 

Moench (Konrad), 1744 geboren und 1805 als Profeffor zu Marburg geftor: 
ben. A. Methodus plantas horti bot. et agri Marburgensis a staminum 
„sita desoribendi (Marburg 1794. — 3% Thlr.). Gnthält des Verfaſſers 
Tünftliches Pflanzenſyftem. 2. Enumeratio plantarum indigenarum Hassiae, 

raesertim inferioris (Gafjel 1777. 8. 1 Bb. unvollendet. — 1 Zhlr.). 
Ei: art (S. XVII.) benannte die Pflaugengattung Moenchia nach ihm. 


Mehr (M. H.), fehrieb in Verbindung mit Ir. Weber (S. XLVII.) ein botas 
niſches Taſchenbuch: Deutfchlande Iryptogamifche Gewaͤchſe. 1. Abtheilung: 
Filices, musci frondosi et hepatici (Kiel 1807. 16. Mit 12 Kypfrtfla). Uns 
vollendet. Swartz (S. XLIV.) hat die Pflanzengattung Mohria nach ihm 
benannt. 

Molin. (Giovanni Ignazio), Jeſnit, fammelte als Miſſionaͤr in Chili zugleich 
Pflanzen. Saggio sulla storia naturale del Chili (Bologna 1782. 4.). Bon 
Brandis ind Deutfche überf. (Kpz. 1786. 8. — 1 Thle.); auch ins Franz. 
(1789) überfeßt (1. &. XXIL). Juſſteu (S.XXVI) benannte vie Pflanzen- 
gattung Molinaea nach ihm. - 

Monnino (Don John). ©. 255. . 

Morisou (Robert), 16930 zu Aberdeen in Schottland geboren, wurde 1669 Pro: 
fefior der Botanif zu Oxfort und-ftarb 1683 zu London, von einem Wagen 
übergefaßren. 4. Hortus regius Blesensis (Kondon 1669. 4.). 2. Plantarum 
historia universalis (Osfort 1680. 3 Thle. Kol. Mit 292 Kpfru.). Durch 
dieſes Werk hat er zu einer beſſern Anorbnung der Pflanzen nach natürlichen 
Berwandifihaften und zu einer gemauern Charalteriftif der Gattungen und 
Arten den Grund gelegt, wurbe aber durch feinen gewaltfamen Tod an Boll: 
endung deſſelben gehiudert Linn benannte die Pflanzengatiung Morisonia 
nach ihm. 

Müller (Otto Fr.), einer der ausgezeichneiften Boologen (I. ©. XXIE) und Bor 
tanifer, ftarb 1784 zu Kopenhagen ald bänifcher Staatsrath. A. Flora 
Friedrichsdaliana (Straßburg 1767. 8. — $ Thlr.). ®. Auch beforgte er 
ven 5. und 6. Band ber von Deder (&. 443.) angefangenen Flora danica. 
Linné's Sohn benannte die Pflanzengattung Müllera nach ihm. 


Murtay (Io Andr.), zu Stockholm 1740 geboren, Schüler Linnés, ftarb 
4791 zu Göttingen als Profefior der Mebicin, als Hofrath und Vorſteher bes bo⸗ 
tanifchen Gartens daſelbſt. M. C. Linnaei systema vegetabilium. Acessio- 
nibus et emendationibns adornata a J. A. Murray (Göttingen 1784. 8. 
1% Ausg.). 3. Prodromus designationis stirpium goettingensium (Böttin- 
gen 1770. 8. — 4 Thlr.). 3. Opuscula (Göttingen 1785—86. 2 Bde. 8. 
— 2Thle.). Linne benannte die Pflanzengatiung Murraya (S. 167.) nach ihn. 
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Mntis (Joſeph Coͤleſt), ein eifriger Botaniker und ein Freund Linné's, 1732 zu 
Cadix geboren. War Profeſſor der Botanik zu Madrid, begleitete 1750 als 
Leibarzt den von Madrid nach Neugranada gefandten Vireföntg, entdeckte dort 
die bis dahin unbekannte Chinarinde, wurde Brofefior der Mathematik zu 
Santa Fe de Bogota, unterfuchte die Flora der dortigen Länder, gründete 
eine Anftalt für naturwiffenfchaftliche Studien und einen botanifchen Garten, 
trat Hoch bejahrt .noch in den geifllihen Stand und ftarb 1809 als Cano⸗ 
nieus an der Kathedrale zu Santa: Fe. Seine Manuferipte und zahlreichen 
Pflangenabbildungen zur Flora Neugrauada's liegen in den Archiven des bos 
tanifchen Gartens zu Madrid für die Wiffenfchaft vergraben. Linné's Sohn 
hat Mehres von ihm in den Memoiren ber Föniglichen Akademie zu Stockholm 
betannt gemacht. und auch die Pflanzengattung Mutisia (S. 356.) nach ihm 
benannt... 


Nees ab Esenbeck (Chrift. Gottf.), 1776 auf einem Bergfchloffe im Odenwalde 
geboren, Praͤſident der kaiſ. Leopold. Carolin. Afademie der Naturforfcher zu 
Bonn und Hauptredactenr der Nova acta physico-medica. (Vol, XXI. Bonn 

4820 f. 4.), früher Brofefior zu Erlangen, dann zu Bonn und feit 1831 
zu Breslau, einer unferer geiftreichften und fleißigften Botanifer und Zoolo⸗ 
gen (I. S. XXIM.). A. Die Algen des füßen Waſſers (Bamberg 1814. 8. 
— 2 Thlr.). 2. Das Syftem der Pilze (Würzburg 1817. 2 Bde. 4. Mit 
44 illum. Tfin. — 25 Thlr.). 3. Genera et species asterearum (Rürn- 
berg 1833. 8. — 1% Thle.). 4. Horae physicae berolinenses collectae 

- (Bonn 1820. Fol. Mit 27 Kpfrifin. — 232 Thle.). 3. Naturgefchichte ver 
europälfchen Lebermoofe (Berlin 1833—38. 4 Bde. 12. — 7, Thlr.). G. 
Belton’s Filices Britannise, von Willdenow überfeßt (Berlin 1795—99. 
3 Thle 8. Mit 138 illum. Tfln.), fortgefeßt von den beiden Brüdern Nees. 
F. Handbuch der Botanif (Nürnberg 1820-21. 2 Bde. 8 — 57 Thlr.), 
bildet ven 4. Band zu Schubert’s Handbuche ver Naturgefchichte- 8. Com- 
pendium florae germanicae von DBluff und Fingerhuth (Nürnberg 1825. 
2. Aufl. unter Mitwirkung der beiden Brüder Nee). Die 2. Abtheilung 
von Wallroth (S.XLVIL) enthält die Kryptogamen. D. Sammlung von 
Robert Bromn’s Schriften (S. XIV.). Auch gab er AO. in Berbindung 
nit Dr. A. Weihe (S. XLVII.) die deutfchen Brombeerſträuche (Elberfeld 
1822-27. 10 Lief. — 214 Thlr.) und MM. in Verbindung mit Walter: 
Arnott (S. X.) und Decandolle (8. XVI.) Prodromus florae penin- 
sulae Indiae orientalis (London 1834 ff.) Heraus, 42, In Verbindung mit 
Dr. Sottfche und Dr. Lindenberg: Synopsis hepaticarum (Hamburg 
1844. ff. 8. — 3 Thlr.). 43. Pflanzen Teratologie. Lehre von dem regels 
widrigen Wachfen und Bilden der Pflanzen von A. Moquin- Tandon, Prof. 
der Botanik und Director des botaniſchen Gartens zu Tonloufe. Aus dem 
Sranzöflffen von Dr. Schauer (Berlin 1842. 8.). Bildet den zweiten 
Theil von Eſenbeck's Handbuche der Pflanzens Pathologie (von Brofeflor 
8. 3. Meyen) und Pflanzen s Teratologie (4 Thlr.). Humboldt (8.XXIV,) . 
benannte die Gattung Esenbeckia (©. 169.) nach ihm, 

Nees v. Esenbeck (Theod. Friedr. Ludw.), der ſchon erwähnte Bruder bes Vo⸗ 
zigen, ftarb 1837 als Profeffor und ale Mitpirector des botaniſchen Gartens zu 

Bonu. A. Genera plantarum florae germanicae iconibus et descriptioni- 
bus: iHustrata (Bonn Heft I-XV. 8. Jedes Heft mit 20 lith. Tfin.). Rad 
des Berfaflerse Tode von Spenner (S. XLIIL) und nad deſſen Tode von 
Endliher (S. XIX.) und Aloyfius Putterlid fortgefest. Bis 1846 
etwa 24 Hefte à 1 Thlr.). 3. Syſtem der Pilze (Bonn. 1. Abihl. 1837. 
8. Mit 11 Tfln., die meiften Gattungen darftellend. — 2Thlr). 3. Kortfekung der 
Plantae medicinales etc. (Düffeld. 1821 — 31. 4 Bpe. Kol, Mit 552 Tfln. — 
95 Thlr.) AM. Handbuch der medicinifch=pharmarentiichen Botanit (Düffels 
dorf 1830—32. 3 Bde. 8. — 63 Thlr.). 


Nicot (Jean). ©. 304. 
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Nissol (Wilhelm). S. 139. 
Nuttan (Thom.), Profeſſor zu Philadelphia. Bereiſete das weſtliche Nordame⸗ 
ritkba. The genera of nord-american plants etc. (Philadelphia 1818. 8.). 
Barton, der Verfafier eines Compendium florae philadelphicae (2 Bde.) 
und einer Vegetable materia medica .(1821. 2 Bbe. 4.), ‚benannte die Pflan⸗ 

- zengattung Nuttallia nach ihm. 

Oeder (Georg Chriſt.). ©. 443. = 

Olivier (Anton Wilhelm), zu Frejus 1756 geboren und als Profefior der Zoolo⸗ 
gie an der Thierarzneifchule zu Nalfort 1814 geftorben. Gin ausgezeich- 
neter Entomolog (1. S.XXIU.), bereifete 1792 — 98. mit Brugiere (1. XII.) 

im Auftrage der franz, Megierung Aegypten und Perfien, ſammelte daſelbſt 
viele Pflanzen und gab in feiner Neifebefchreibung (Voyage dans l’empire 
Othoman, l’Egypie et la Perse. Paris. 1801—7. 6 Bde. 8. Deutſch von 
Meth. Müller. Lpz. 1806—8. — 54 Thlr.) einige butanifche Notizen. 

Pauli (Simon). ©. 180. Ä | 

Patisot de Beauvais. Siehe Beauvais. " 

Pallas (Beter Simon), Arzt, Akademiker u: laiſ. Etgatsrath zu Petersburg, 1741 zu 
Berlin geboren, wohin er nach 42jäbriger Abwefenheit zurüdfehrte nnd wo er 1811 
ftarb. Giner der ausgezeichnetften Naturforfcher, deſſen ausgedehnte Neifen 
im ruffifchen Reiche Nature, Länder und Bölferfunde ungemein erweiterten. 
Außer den ſchon genannten Werfen über Zoologie (I. S. XXIV.) ſchrieb er: 
4. Flora rossica (Petersburg 1784— 1835. 2 Bde. Kol. Mit. 150 Kpfrtfin. 
76 Thlr., jebt 284 Thlr.). 3. Species astragalorum (Lpʒ. 1800— 1802. 
Fol. — 53 Thlr.). 3. Illustrationes plantarum (Lpz. 1803 — 1806. 4 Lief. 
Fol. mit 59 Kpfrtfln. — 344 Thlr.). Linnd und ſpäter Willdenow 
(3. XLVIII.) benannten eine Pflanzengattung Pallasia nach ihm. 


Perlen (Karl Jul.), Brofeffor zu Freiburg im Breisgau, fehrieb ein auf ben 
Grund des Decandoll’fhen Syſtems (&. 79.) gebauetes Pflanzenfyftem. 
1. Lehrbuch der Naturgefhichte des Pflanzenreichs (Freiburg 1826. 8. — 
14Thle.). 2. Clavis classium, ordinum et familiarum (Freib. 1838. 4.— 1Thlr.). 


Persoon (Chriſt. Heinr.), auf dem VBorgebirge der guten Hoffnung geboren, 
findirte zu Leiden und Göttingen Medicin und Naturgefchichte und ftarb als 
Dr. med. 1836 zu Paris. Die Wiffenichaft verdankt ihm eine Reihe Klaffi- 
fer Werfe über Pilze, eine der befiern Ausgaben von Linne’s Systema 
vegetabilium und eine allgemeine ſynoptiſche Flora, zu ihrer Zeit die voll: 
fländigfte. 4. Tentamen dispositionis methodicae fungorum (Leipz. 1797, 
8. Mit 4 Kpfrtfin. — 3 Thle.). 2. Commentarius Schaefferi (S. XL.) 
fungorum Bavariae (Grlangen 1800. 4. — 23 Thle.). 3. Synopsis me- 
thodica fungorum (Bött.1801. 8. 2 Thle. Mit 5Kpfrifla. — 24Thlr.). 4. My- 
cologia europaea (Erlangen 1822 ff. 2 Abtheilungen. Mit 22 illum. Kups 
fertfin. — 94 Thlr.). 3. C. a Linne, Systema vegetabilium (Göttingen 
1797 ff. 15. Ausg. — 24 Thlr.). 6. Synopsis plantarum etc. (Paris u. Tuͤb. 
1805 ımb 1807. 2 Thle. 12. — 84 Shlr.). %. Observationes mycologi- 
cae (Lpz. 1796-99. 2 Thle. 8. Mit 12 Kyfıifin. — 54 Ihr). 8. Ico- 
nes et descriptiones fungorum eic. Smith (©. xLH.) benannte bie 
Pflanzengattung Persoonia nad) ihm. -. 

Petit- Thouars (Aubert du), früher Infanteries Hauptmann, fpäter Director der 
Töniglicden Baumfchule zu Paris, Bereiſete 1792—1802 die Masfarenifchen 
Infeln und Madagaskar in botanifcher Hinfiht. 4. Plantes des iles de 
l’Afrique austr. (Paris 1804. 4.). 2. Histoire des vegetaux des iles de 
France, etc. (Paris 1804. 4.). 3. Sur l’organisation des plantes (Paris 
1805). A. Sur la vegeiation des plantes (Paris 1809 ff. 13 Hefte). 
S. Hist, des plantes orchidées etc. (Paris 1822.). 


Petiver (Jacob). S. 321. 
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Piso (Wilhelm). S. 328. 


Plinius (C. Plin. Secundus od. major), gu Verona ober Novocomum 23 n. Chr. 
eboren und 79 bei Unterfuhung bes Krater bes Veſuvs von Dämpfen ers 
Bich. Verfaſſer eines eucyelopädifchen Werkes in 37 Büchern (das 12-27. 
aber Pflanzen): Historia naturalis. Die Ausgaben von Bellocirius Danesius 
(Baris 1532), Delechamp (Lyon 1587) und Harduin (Baris 1723) gehören 
zu den befiern. Weberfeßt von Denfo (1764 ff.) und Große (1781), über 
fett und erläutert vom Stabtbibltothefar Dr. Külb zu Mainz (Stuttgert 
1841 ff. 16.). Diefes Werk ift eine flüchtige Compilation aus 2500 Schrift: 
ftellern, ohne Sachfenniniß zfgetragen und deshalb das Studium der Natur 
wenig fördernd, aber als Hauptwerk über diefen Zweig der römifchen Kittes- 
ratur mehre Jahrhunderte hindurch faft die einzige Duelle, aus welcher man 
Notizen über Botanik ſchöpfte. Linné's Sohn benannte die Pflanzengattung 

Plinia nach ihm. 


Plumier (Earl), Srancisfanermönd, zu Marfeille 1646 geboren und im Hafen 
bei Cadix 1704 geftorben. Kin früher im Auftrage Ludwig XIV. reiſender, in 
allen Zweigen ausgezeichneter Naturforfäher, von deflen Werfen jedoch mehre 
nur Manufcripte geblieben find und theilweiſe in Paris und Berlin aufbes 
wahrt werben. » 


Poitesu (A.), lebte zu Anfange dieſes Jahrhunderts längere Zelt in Domingo _ 
und fchrieb: A. In Verbindung mit Turpin (S. XLV.) Flore parisi- 
enne (Paris 1808. Mit 42 iMum. Kpfttfin. 100 Fl., jebt 15 Fl.) 2. 
In DBerbindung mit Riffo (S.XXXVII.) Histoire naturelle des orangers 
(Baris 1820. 2 Bde. 4.) 3. Pomologie francaise (Paris 1830 ff. Fol.). 
Bentenat (S. XLVI.) benannte die Pflanzengattung Poitea nad) ihm. 


Pollich (Joh. Ad.), zu Kaiferslautern 1740 geboren und 1780 dafelbft geſtor⸗ 
ben. Er praftifirte in feiner Vaterſtadt bis 1764 als Arzt, durchreiſete 
darauf 12 Sabre Tang die Pfalz und ſchrieb eine, durch genaue Befchreibungen 
ausgezeichnete Flora: Historia plantarum in Palatinatu electorali sponte 
nascentium (Mannheim 1776 und 1777. 3 Bde. 8 — 44 Thlr.). Ber: 
foon (S. XXXV.) benannte die Pflangengattung Polichia nad) ihm. 


Presl (oh. Swätopluf), Profeffor der Naturgefchichte und Dirertor der Samm⸗ 
Inngen des böhmifchhen Muſeums. Bar! Borowig Presl, deſſen Bruder, 
Profefior an der Univerfität zu Prag. A. Flora cechica (Prag 1819. 8. 
— 13 Thlr.). Bon beipen Brüdern verfaßt. Der Iebtere ſchrieb auch noch 
2. Tentamen Pieridographiae seu genera filicacearum (Prag 1836. 8. 
Mit 12 Tfln. — 24 Thlr.). Hierzu Supplementum tentaminis etc. (Brag 
1846. — 13 Thle.). 3. Flora sicula (Prag 1. Thl. 1826. 8.). 4. Sym- 
bolae bötanicae (Prag 1830—33. Fol. 7 Hefte mit 30 Kpfrifin. — 84 Thlr.) 
etc. Martins (S.XXXL.) benannte die Pflanzengattung Preslea nad ihm. 

Pursch ($riebr.), ein deutfcher Botaniker, bereifete von 1799-1811 Norbames 
rika nad allen Nichtungen und ſtarb 1820 auf der Räckkehr von. feiner 
zweiten Reife. Flora Americas septentrionalis (£ondon 1814. 2 Be. 8.). 
Derandalle (S.XVL) benannte die Pflanzeugattung Purshia nach ihm. 


Rabenhorst (Dr. 8.) ſchrieb: 4. Deutfchlands Kryptogamen-Flora (Lpz. 1844 — 47. 
2 Bde. 8. — 54 Thlr.). Noch nicht vollendet. 2. Flora Lusatica (2pj. 
1840. B.-— 43 Zhle.). .. 

Raflles (Sir Thomas Stamferd), Bat viel für Bekanntmachung der Natuypro⸗ 
dukte Sumatras gethan (I. S. XXV.). ©. 397. BL 

Rafinesque -Schimalz (Conft, F), ein ausgezeichneter Zoolog (A. &.XXV.) und 
Botaniker, "lebte Tange Zeit auf Stetlien, fiebelte ficy 1814 von bort nach 
Nordamerika über und bereifete mehre Länder biefes Erdthetls vorzoͤglich in 
botan. Hinfiht. 4. Chloris aetnensis (Palermo 1813). %. Specchin delle 
scienze,o giornale enciclopedico di Sicilia(Palermo4814.8,—3Thlr.). 3. Flora 
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of Louisiana (Newyork 1827. 8.). 4. Medical flore of tha United states 
of Nordamerica (Philabelphia 1830, 2 BYbe. Mit 100 Holzfchutfin. — 4 Thlr.). 
S. Mehre zoologiſche Schriften (I. S. XXV.. 


Roamond (Louis Francois Elisabeth, Baron vun Ramond de Carbonnidres), 
im Elfaß geboren, findirte Rechte, Mediein und Naturiwifienfchaften, ward 
während der Revolution 3 Jahre eingeferfert, nachher Profeſſor der Naturs 
geſchichte an der Gentralfchule zu Tarbes, von wo aud er den Pic du Midi 
und Mont Perdu 35 Mal beftieg, verlor 1814 durch bie Koſacken fein ganzes 
Vermögen, ward 1822 Staatsrath, erhielt 1824 den Abſchied und farb 
4827. 4. Voyage au sommet du Mout Perdu (Baris 1807). 2. Hat auch 
über Pflanzengeographie mehre Notizen mitgeiheilt. Richard (S. XXXVIIL) 
bat die Bflanzengattung Ramondia nach ihm benannt, 


Ray, Rajus oder Wray (Sohn), ein wusgegeichneter Booleg und Botaniker 
(1.6. XXV.). 


Reaumur (Rene Antoine Ferchauli de), ſchon ald Zoolog (I. S. XXV.) ges 
nannt; machte auch Mehres über kryptogamiſche Gewächfe befannt. S. 227. 


Rebentisch (Io. Briebr.), 1762 zu Landsberg an der Warthe geboren und das 
ſelbſt 1810 als praftifirender Arzt geftorben. Prodromus florae neomarchi- 
cae (Berlin 1804. 8. — 2} Thlr.). 


Reichart (Ghriftian), 1685 zu Erfurt geboren und daſelbſt 1775 als Bürgers 
meiſter geftorben, Gr hat fih um ben Gartenbau verbient gemadt. 1. 
Lands und Gartenſchatz (Erfurt 1751 —57. 6 Be. 6. Aufl. von Völker. 
1814 ff. — J Thlr.). 2. Einleitung zum Garten- und Ackerbau (Erfurt 
1769. 8. — 3 Shle.). Roth (S. XXXIX) Hat die Pflanzengattung Rei- 
chardia nad ihm benannt. | | 


Reichenbach (Heinrich Gottl. Ludwig), Hofrath, Profeſſor der Naturgeſchichte an 
ber chirurgifchen Afademie zu Dresden und erfter Infperter des königl. Na⸗ 
turalienkabinets dafelbit, 1793 zu Xeipzig geboren, wo fein Vater, als gries 
chiſcher Lexikograph bekannt, Conrector war. Gr ftiftete 1817 die naturhts 
ſtoriſche Geſellſchaft zu Leipzig und förderte die Naturwiflenfchaften durch eine 
Menge gehaltvoller botanifcher und zoologifcher Werfe 4. Flora germanica 
excursoria (Lpʒ. 1830—32. 2 Bde. 12, — 44 Zhle. Mit einer geographis 
phiichen Karte). igentlich eine Flora Mitteleuropas, vach dem eigenen, 
auf die natürlichen Entwidelungsftufen des Gewächsreiches gegründeten Sys 
fleme des Verfaſſers geordnet und für jeden Botanifer ſchon deshalb unents 
behrlich, weil manche Pflanzen, welche Andere bloß für Spielarten anfehen, 
yon Reichenbach ale Arten betrachtet und deshalb fehr genau befchrieben 
werden. 3 Botanif für Damen, Kiänftler ꝛc, (Lpz. 1828. 8. — 22 Ihle.). 
3. Ueberficht des Gewächsreiches in feinen natürlidden Entwickelungsſtufen 
(%p3. 1826). 4. Iconographia botaniea seu plantae criticae etc. ober 
Kupferfammlung Fritifcher Gewächle od. Abbildungen feltener 2c. (Lpz. 1825 ff. 
4. Mit 1000 Tfln. — 663 Thlr.). 5. Agrostographia germanica etc. 
oder die Gräfer und Cyperoideen (Lpz. 1834. 4). Bildet zu vorigem Werke 
das elfte Hundert der Zfln.).. ©. Icones florae Germanicae et Helveticae 
Epz. 1827 f. 4. Mit 169 Tfln. — 263 Zhle.) Auch unter dem Titels 
Deutichlands Flora mit Nobildungen aller Ihrer Pflauzenarien als Beleg für 
die Flora excursoria. J. Mögler’s Handbuch der Gewächsfunde (Altona 
1835-34. 3 Bre. 8. 3. Auflage von G. 8. Reichenbach. — 8, Thle.). 
8. Flora germanica exsiccata (2p3. 1830—46. 26 Centurien — & 5 Chlr.). 
DB. Monographien über Aconitum (114 Thle.) etc. AO. Praktifch > gemeine 
nüßige Naturgeſchichte der Sängethiere des Ins und Auslandes (Lpz. 1836 ff.). 
44. Die vollftändigfte Naturgefchichte des Inn und Anelandes — Anatomis 
meammaliam — Synopsis mammallum — usb mehre anbere Bilderwerke 
über Zoologle. Sprengel (&. XLIII.) benannte bie Pflangengattung Rei- 
chenbachia nach ihm. 
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Reinwarat (Casper. Georg Carl), Profeſſor der Naturgeſchichte und Botanik zu 
Leiden und Director des botaniſchen Gartens daſelbſt, 1773 zu Lüttringhau⸗ 
fen im Berg’fchen geboren, bereifete von 1815—22 im Auftrage der hollaͤn⸗ 
bifchen Regierung bie nieverländifchen Befigungen in Indien. 1. Ueber ben 
Charakter der DBegetation auf den Inſeln des indiſchen Archipels (Berlin 
1828. 4. — 4 Thlr.). 2. Mehre Auffäße in Zeitfchriften. Blume (S. XII) 
bat die Pflanzengattung Reinwardtia nach ihm benannt. 


Retzius (And. Joh.), 1742 geboren und 1821 als Profeffor der Naturgefchichte 
zu Lund geftorben. Gin ausgezeichneter Zoolog (I. S.XXVI.) und Bota⸗ 
nifer. 4. Florae Scandinaviae prodromus (2p3. 1795. 8. 2. Auflage. — 
14 Thlr.). %. Nomenclator botanicus (Lpz. 1772). Zu Linne’s größern 
—88— Werken. 3. Flora Virgiliana (2und 1809). A. Observa- 

tiones botanicae (Lpʒ. 1779—91. — 83 Thlr.). Thuuberg (S. XLIV.) bes 

nannte bie Pflanzengattung Retzia nad) ihm. 


Richara (Louis Claude), einer der ausgezeichneiften Botaniker Frankreichs, 1754 
zu Berfatlles geboren und als Profefjor der Botanik an ber mebicinifchen 
Säule zu Paris 18241 geftorben. Er Iebte längere Zeit in Cayenne; 
fihrieb mehre wichtige monographifche Werke. 4. Demonstrations botaniques 
ou analyse du fruit (Paris 1808. 8. Deutſch von F. ©. Boigt. Leipz. 
1811). 2. Analyse botanique des embryons endorhizes ou monocoty- 
ledones (Paris 1811. 4.). 3. Er beforgte die 3. Ausg. von Bulliard’s 
Dictionaire de Botanique (S. XIV.). 4. Erſt nad) feinem Tode wurden durch 
feinen Sohn Achilles Richard bekannt gemadit: a) Commentatio bo- 

‚tanica de Coniferis et Cycadeis (Paris 1826. Fol. Mit 30 Kpfetfin. — 
19 Thlr.). b) De Musaceis commentatio (Breslau und Bonn 1831. 4. 
Mit 12 Zfln.). c) Reliquiae Richardianae (1833). Linné benannte eine 
Pflanzengattung aus der Ordnung ber Rubiacinse (S. 285.) Richardia 
nad ihm. 


Achiltes Richard, 1794 zu Paris geboren, Sohn des Vorigen und deſſen Nach: 
folger in der cofeffur der Botanik. 4. Nouveaux éſémens de botanique 
appliquse & la médécine (Paris 1819. 8. Mit 8 Kpfrtfin. 6. Aufl. Deutfch 
von Kittel. Nürnberg 1840. 3. Aufl. — 21 Thlr.). Einer ber beften 
Grundriffe der Botanif und Pflanzenphyfiologie.e %. Botanique medicale 
(Baris 1823. 2Bde. Deutfch von Kunzeu.G.%. Kummer. Lpz. 1824—26. 
2 Thle. — 53 Thlr.). 3. Voyage de decouvertes de l’Astrolabe (Paris 1834. 
8. Mit einem Kpfr.Atlas in Fol.), in weldyem die von Leſſon (I. S.XX.) auf der 
Reife des J. Dumont d'Urville nach Auftralien von 1826—29 geſam⸗ 
melten Pflanzen von 4. Richard befchrieben werden. Kunth (S. XXVII.) 
benannte die Pflanzengattung Richardia (S. 429.) nach ihm. 

Risso (A.), Soolog (I.S. XXVI.) u. Botaniker zu Nizza, ein fleißiger Beobachter. 
4. Histoire naturelle des Orangers (Paris 1820. 2 Bde. 4). In Ber: 
bindung mit Poiteau (S. XXXVL). 2%. Histoire naturelle de l’Europe 
—— (Parts 1826. 5 Bde. 8. Mit 46 Kpfrifin. und 2 zoologiſchen 

arten. - 


Rivinus (Aug. Quirin). S. 21., 272., 327. 

Robert Brown. Siehe Brown ©. XIV. 

RoeMer (Adolph), 1809 zu Hildesheim geboren, Bergamtsaffefior zu Clausthal, 
ausgezeichnet als Geolog (L S. XXVI.) und Botaniker. . Die Algen Deut ⸗ 
lands (Hannover 1845. 4. Mit 11 Tfln. — 235lr.). Küsing (S.XXVIL) 
benannte eine Algenart Limnodictyon Roemerianum nach ihm. | 

Roemer (305. Iacob), Arzt und Brofefior der Botanik zu Zürich, wu er 1763 
geborenn. 1819 geftorbenift. Mitarbeiter Schultes' (S.XLI.) ander 16. Aus⸗ 
gabe von Linn 6’6Systema vegetabilium und Wiederherfteller des von Conrad 
Geßner zu Zürich gegründeten botanifchen Gartens. 4. Flora europaeca 
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inchoata (Nürnberg 1797—1810. — 14 Thlr.). 9. Collectanea ad rem 
botanicam spectantia (Züri 1807. — 33 Thlr.). 3. Zerminolegifches 
Wörterbuch (Kürich 1814—16. 4 Bde. mit Kpfın. — 48 Thlr.). 2. Mas 
gazin für Botanik (Lpz. 1796 —1805. — 24 Thlr.) ꝛc. Mediens (S. XXXII.) 
benannte die Pflanzengattung Roemeria nad ihm. 

Röhling (Joh. Chrif.), ftarb 1813 als Pfarrer zu Meflenheim in Heſſen. 
Flora Deutfchlands, ein botanifches Taſchenbuch (Frkft. a. M. 1812. 3 Thle. 
12. Neue Bearbeitung von Mertens und Koch. (S. XXXIL.). 


Roscoe (William), ftarb 1831 zu Liverpcol; fehrieb ein Prachtwerf über Bas 
nanengewächſe (S. 400.) (London 1824), Smith (S. XLII) benamnte 
die Gattung Roscoea nad) ihm. . BE 

Roth (Ar. Wilh.), zu Dötlingen im Olvenburgfchen 1757 geboren und 1828 
als Arzt zu Begefad geftorben, 4. Tentamen florae germanicae (Leiyz. 
1788 f. 3 Bde. 8. — 64 The). Die erfte Gefammtflora Deutfchlande, 
durch welche Roth vorzüglich feinen Ruhm begründete. 2. Manuale botanicum 
(Epz. 1830. 3 Bde. — 4 Thlr., jebt 2 Thle.). 3. Beiträge zur Botanik 
(Bremen 1782 ff. 2 Theile. 8.). 4. Novae plantarum species Indiae ori- 
entalis (Halberftabt 1821, 8. — 23 Thlr.). 5. Viele Eleinere botaniſche und 
mediciniſche Abhandlungen. Schreber (S.XLI.) benannte die Pflanzengat⸗ 
tung Rothia nad) ihm. 


RoxDursh (Will.), Arzt der englifchs oftindifchen Compagnie und Dirertor des bo⸗ 
tantfchen Gartens zu Madras, ftarb 1814. Er war der Erfte, welcher die Pflanzen 
Dftindiens genauer unterfuchte. 4. Plants of the coast of Coromandel (ons 
don 1795—1804. 2 Bde. Fol Duch Banks (S X.) herausgegeben. V. 
Flora indica (Calcutta 1832. 4 Bde. 8.) Durch W. Carrey herausgegeben. 
m venow (S. XLVIII.) benannte die Pflanzengattung Roxburghia nach 

m. 

Ruelle (Jean de la). ©. 307. 

Raiz et Pavon. Hippol. Rutz und Jof. Pavon, zwei Spanier, machten in Geſell⸗ 
fchaft des unglüdlicden Dombey (S. 195.) von 1779—88 wichtige natur- 
hiftorifche Reiten durch Bern, Chili und die angrenzenden fpanifchen Provinzen, 
verloren jedoch den größten Theil der gefammelten Pflanzen durch Schiffbruch. 
4. Flora peruviana et chilensis (Madrid 1798—1802. 3 Bde. Fol.) 2. 
Quinologia s. de arboribus Kinae Kinae (Chinabäume. — Deutſch, Göttin: 
gen 1794. 8.). Cavanilles (&. XV.) Hat vie Pflanjengattung Ruizia 
und Pavonia nach ihnen benannt - 

Rumpf (Georg Eberhard), 1637 zu Hanau geboren und 1706 geftorben ; 
lebte lange Seit als Kaufmann und holländifcher Intendant auf Amboina, 
deſſen naturhiſtoriſchen Produfte er mit Gifer befchrieb und abzeichnete 
(Plinius indicus genannt). 9. Herbarium amboinense (Amftervam 1741 — 55. 
7 Bde. Fol.). Erſt durch Burmann (S.412.) herausgegeben, weil Rumpf 
mehre Jahre vor feinem Tode erblindete VB. Amboinifche Rarietätens - 
fammer (L.S.XXVI.). Linné benannte die Pflangengattung Rumphia und 
MWilldenow Sagus Rumphii (©. 425.) nach ihm. 


Saint Hileire. Siehe Hilaire. | 

Salisbury (Rich. Ant.), ſehr verdient durch feine Forſchungen im Gebiete der Phyto⸗ 
graphte und Phyſiologie. 4. Icones stirpium rariorum (2onbon 1791. Fol. 
Mit 10 Kyfrifin.) ®.- Paradisas Londinensis (Kond. 1800-6. 2 Bde. 4. 
Mit 1230 Kpfrifln.). 3. Biele Abhandlungen: in den Berhandlungen ber 
Linne’fhen Sodetät. Smith (&.XLIE.) hat die Pflamengattung Salis- 
buria nad ihm benannt. - - 

Sarracin (Jean Ant.). S. 229. | 

Sauvages (Frangois Boissier de). &. 229. 

Savi (Cajet.), Profeffer zu Piſa, Zoolog (I. ©. XXVIL) u. Botaniker. &. Flora 
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.‚pteana (Piſa 1798. 2 Bbe. 8.). ©. Botanicon etruscum (Piſa 1808—25. 
: 4 Bde. 8 — 5 Thlr.). 9. Flora italiana (Bifa 1818. Fol. Ein Wert 
Aber Sierpflanzen, mit Kepfrn.). 4. Materia medica vegetabile toscana 
(Blorenz 18307. Fol Mit Kyfrtfin.). 8. Lezioni di Botanica (Bifa 1811. 
2 Bde. 81. Willdenow (S.XLVIIL) hat die Planzengattung Savia 
nach ihm benannt, 

Schaeffler (Jac. Chriſt.), ausgezeichneter Zoolog nnd Botanifer, zu Querfurt 
1718 geboren und 1790 als Superintendent zu Regensburg geftorben. 
4. Fungorum, qui in Bavaria et Palatinatu nascuntur icones (Megendburg 
1762 —74. Mit illum. Kpfen.). Bon diefem Prachtwerke beforgte Per⸗ 
foon (8. XXXV.) eine neue Ausgabe (Grlangen 1800 ff. 5 Be. 4. Mit 
330 illum. Kpfeifin. — 56 Thlr.). 2. Botanica expeditior, genera plan- 
tarum in tabulis exhibens (Regeneburg 1760-62. 2 Bde. 4. Mit Kpfın. 
— 2 Thlr). Jacquin (G=XXV.) benannte bie Pflanzengattung Schaeffe- 
ria nach ihm. 

Scheuchzer (Joh. Jacob). S. 431. 

Schkuhr (Ehriftian), au Pegau 1741 geboren und als Doctor ber Philoſophie 
und Untverfitäts s Mechanicus zu Wittenberg 1811 geftorben. A. Deutich- 
Iands Hryptogamifche Gewädle (Wittenberg 1806-9. 4. Mit 219 illum. 
Kpfrtfln. — 55 Shle). 9%. Botanifches Handbuch der mehrentheils in 
Deutfchland wilpwachfenden Gewächfe (Wittenberg 1808. 4 Bde. 2. Auf. 

-, Mit über 500 Kpfrtfln. — 80 Thlr.) Roth (S. XXXIX.) benannte die 
Pflanzengatiung Schkubria nad ihm. . 


Schlechtendar (Dietr. F. 2. v.), früher Brofeffor zu Berlin, feit 1833 Profefior 
der Botanik zu Halle nnd Director des botaniſchen Gartene bafelbft. #. Flora 
Berolinensis (Berlin 1823 —24. 2 Bde. 8. — 33 Thlr.). 3. Linnaea, ein 
Sournal für die Botanik in ihrem ganzen Umfange (Halle. 20 Bde). Er 
theilt in dieſer trefflichen Zeitfchrift auch fortwährend eine Reihe feiner eiges 
nen phytographifchen Arbeiten mit. 3. Flora von Deutſchland. Mit na 
der Natur angefertigten Driginalgeichuungen von Dr. Ernfl Schenk, afabemi- 
chem Zeichenlehrer (Iena 1840 ff. In Heften, jedes mit 10 color. Tfin. — 
Thlr.). 4. Flora von Thüringen (Jena 1836 ff. 8. In Heften wie vor=- 
er). 5. Abbildung und WBefchreibung aller in ber Pharmacopoea borussica 
aufgefährten Gewächſe (Berlin 1830-37. 4. Mit 308 illum, Tfln. — 28 Thlr.). 
Leifing benannte in feiner Synopsis generum compositarum (Berlin 1832) 
die Pflanzengattung Schlechtendahlia nad} ihn. 


Schleiden (M. J.), Profeſſor zu Jena. A. Grundriß der Botanif (Lpz. 1846. 
8 — 1 Thle.). 2. Grundzüge ber wifienichaftlichen Botanik (Leipz. 1846. 
2 Dre. 2. Aufl. Mit 153 Holzfihnitten und 4 Kpfrtfln. — 84 Thlr.). 3. 
Ueber Ernährung der Pflanzen (Lpz. 4846. 8. — 4 Ahlr.). 

Schober (Gottlieb). S. 228. 


Schrader (Heinr. Adolph), 9767 zu Affeld geboren, ſtudirte Mebiein, warb 1797 
hildesheimiſcher fürftbifchäfticher Medicinalrath, 1802 Profeffor und Director 
des botanifchen Gartens zu Göttingen, wo er 1836 als Hofrath ftarb. 
4. Flora germanica (Götting. 1806. 8. After Bd. 2. Aufl. Mit 6 Kyfrtfin. 
und einer Charte Deutichlands, — 13 Thlr.). Mufterhaft, aber unvollendet, 
nur die 3 erſten Klafien Liund’s enthaltend, 2. Specilegium florae ger- 
manicne. (Hannover 1794. 8. — 3 Thle.). 3. Nova genera plantarum 
(Enz. 1797. — 3% Shlr.). 4. Horins goettingensis (Göttingen 1809 und 
1815. Mit 16 Kpfrifin. — 8 Ehle). 3. Soſtematiſche Sammlung kryp⸗ 
togamifcher Gewaͤchſe (Göttingen 1796. Bol). G. Sertum Hanoveranum 
(Göttingen 1795. 4. Mit Abbild, — 93 u Mit 3.6. Wendland in 
Verbindung. '%. Journal für die Botanit (Göttingen 1799-1810. 9 Bde. 
— 14 The.) ꝛc. Vahl (S. XLVE) Hat die Pflanzengattung Schradera 
nach ihm benamnt. Ä 
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Schrank (Franz Paula von), berühmt als Zoolog (I. S. XXVIL) und Botani« 
fer, 1747 zu Varnbach in Baiern geboren, Exjeſuit, nach einander Pro⸗ 
feffor zu Amberg, Burghanfen, Ingolftabt, 1784 geiftlicher Rath und Pro⸗ 
fefior der Defonomie und Botanif zu Landshut und feit 1809 Oberdirertor 
des botanifchen Gartens zu München, wo er 1835 ftarb. A. Naturbifteris 
fege Briefe über Deftreih, Salzburg und Paſſau (Salzdg. 1785. 2 Bhe. 8. 
— 14 Zhle). ®. Primitiae florae salisburgensis (Frkft. 1792. 8. — 
14 Thlr.). 3. Bairifhe Flora (Münden 1789. 2 Bde. 8. — 33 Thlr.). 
4. Hortus regius Monacensis (München 1829. 8. 10 Bde mit Kyfın. — 
334 Shlr.). In Verbindung mit C. Ph.v. Martins(S.XKXI.) herausgegeben. 
MWilldenow (S. XLVIII.) benannte die Pflanzengattung Schraukia nach ihm. 


Schreder (Joh. Chriſt. Daniel von), ein ausgezeichneter Zoolog (I. S. XXVII.) 
und Botaniter, Schüler Linné's und einer ber vorzüglichfien Commenta⸗ 
toren defielben, 1739 au Weißenfee geboren, ward 1769 Profefior der Medicin 
und Naturkunde und Dberauffeher des botanifchen Gartens zu Erlangen und 
ſtarb daſelbſt als preußifcher Hofrath 1810, nachdem er 1791 in ven 
Adelſtand erhoben war. 4. Beichreibung der Gräfer nebft ihren Abbildungen 
(Lpz. 17695. 3 Thle ol. Mit 40 KRpfeifin. — 194 The). . 3. Lin- 
naei genera plantarum (SFrkft. a. M. 1789 ff. 23 re. 10. Ausg. — 34 Xhlr-), 
Rorburg (S. XXXIX.) benannte die Pflanzengattung Schrebera nad) ihm. 


Schübler (Guftav), praftifirender Arzt zu Stuttgart, farb 1834 zu Tübingen 
als Profefor der Naturgefhichte und Botanif, A. Flora von Würtemberg 
von G. Schübler und Georg von Martens (Tübingen 1834. 8, — 
3 Zhlr.). 2. Dissertatio de distributione geographica plantarum Helve- 
tiae (Tübingen 1823). Mehre Inaugural= Difierfationen, 3.8. über die Farben 
der Blüthen r. Martens, Kanzleirait in Stutigart, benannte bie Pfan⸗ 
zengattung Schüblera nach ihm. 


Schultes (Joſeph Anguft), zu Wien 1773 geboren, nach einander Profeffor der 
Naturgefchichte und Botanif zu Wien, Krakau, Insbruck und fett 1 zu 
Landshut, wo er 1831 ftarb. A. Baierns Flora (Landshut 1814. 8 — 
15 THle.). 3. Oeſtreichs Flora (Bien 1814. 2. Thl. 8. 2 Auflage. — 
43 Ihle.), 8. C. Linnaei systema vegetabilium (16. Ausg. von J. J. Ro⸗- 
mer md J. 9. Schultes. Stuttgart 1817 f. 10 Bde. — 223 Thlr.). 
4. Relfe auf dem Glockner (Wien 1804. A Thle. — 23 Thlr.). 5. Aus 
flüge nah dem Schneeberge (Wien 1807. 2 Thle. 2. Aufl. — 24 Thlr.). 
©. Reiten dur; Ober» Defireich (Wien 1809. 2 Thle. — 5 Shle). 7. 
Grundriß einer Gefchichte und Litteratur der Botanik (Wien 1817. 8 — 
13 Thlr.) 2.c.. Martens benannte die Pflanzengattung Schultosie nach ihm. 


Schultz (Gar! Heinrich), zu AltsRnppin 1798 geboren, feit 1833 Profeſſor ber 
Medicin an der Univerfität zu Berlin. 9. Natürllches Syſtem bes Pflanzen: 
reiche (Berlin 1832. 8. — 28 Thlr.) Giebt eine ausführliche Gefchichte der 
Syſtemkunde von Cäsalpin (S. XIV.) bis auf bie neuere Zeit. ®. Ueber 
die Natur der lebenden Pflanzen (Berlin 1823 —28. 3. Thl. — 6THlr.). I. Meber 
den Kreislauf des Saftes (S.T.) Im Schoͤllkraute (Berl. 1822. 8, — P,Thlr). 4. 
Weber den Kreislauf bes Saftes in ben Bilanzen (Berlin 1824). 3. Die Eyelofe 
des Lebensfaftes bei den Pflanzen (Bonn 1841. Mit 33 Tfln. Im den Leo⸗ 
polbifchen Verhandlungen abgedruckt). &. Grunbrig der Phnfiologie (Berlin 
1833. — 3 Thlr.). 9. Entvedung der wahren Pflanzemadrung (Berlin 
1844. 8. — 3 Thlr.). 8. Die Anaphytofe oder Verjüngung der Pflanzen 
(Berlin 1843. 8. — 14 Thlr.). BE 

Schultz (Gar! Friedr.), ftarb 1817 als Arzt zu Neubrandenburg. Prodromus 
florae Stargardiensis (Berlin 1816 und 1819. — Thlr.). Sprengel 
(S. XLIIL) benannte pie Pllanzengatiung Schultzia nach ihm. Bu 

Foopen (Ich. Amon), berühmt als Zoolog und Botaniker, zu Cavales in Tyrol 
1725 geberen, ſtudirte Mebicin, warb Bergphyftkus zu Idria, Brefeflor 
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ber Mineralogie zu Schemnig und ſtarb 1788 zu Pavia als Profeflor ber 
Naturgeichichte und Chemie. A. Flora carniolica (Wien 1772. 2 Bde. 8. 
Mit (5 Kpfitfin. 2. Aufl. — 54 Thlr.).. 2. Annus historico -naturalis 
(Lpz. 1769-72. 5 Bde. 8. Dentih: Wien 1770-81). 3. Eundamenta 
botanica (Pavia 1783. Wien 1786. — $ Xhlr). 4. Deliciae forae et 
faunae Insubricae (Pavia 1786-88. 3 Bde. — 30 Thle.). 5. Mehre 
Werke über Zoologie (I. S.XXVIIL). Linne’s Sohn benannte die Pflanzen- 
gattung Scopolia nach ihm. - j 
Sennebier (Ioh ), 1742 zu Genf geboren. ©. 249. 
SeTinge (Nic. Charles), früher in Genf und Bern, jebt Profeffor zu Lyon und 
Director bes boutanifchen Gartens daſelbſt. Ein fehr thätiger Botaniker und 
- Mitarbeiter an Decandolleg Prodromus (S. XVI.). #. Essai.d’une mo- 
nographie de Saules de la Suisse (Bern 1815.8. Mit 3 Tfln.). 2. Musee 
helvetique d’bistoire naturelle (Partie botänique) (Bern 1818 ff. 4.). 
3. Melanges botaniques (Bern 1818. 8... 4. Memoire sur la famille 
des cucurbitacees (®enf 1825. 4. Mit 5 Kyfttfin). 5. Memoire sur la 
‚calture et l'emploi des Cereales (Lyon 1831). I. Say benannte die 
Pflanzengattung Seringia nach ihm. 
Sherard (Bilhelm). S. 290. De Ä 


Sieber (Br. Wilh.), einer der fleißtgften Pflanzenfammler in andern Weltthellen, 
zu Prag 1789 geboren, lebte als Arzt und Privatgelehrter zu Prag, wo er 
41844 im Irrenhaufe ftarb. Er machte fehr viele Reifen (im Oriente 1817, um 
die Erde von 1822—24), ftellte feine bedeutenden Sammlungen in Wien aus, 

verkaufte feine Sammlung ägyptifcher Alterthämer für 6000 Gulden an bie 
Akademie der Wiflenfchaft zu Münden. Auch fchicte er junge Männer zum 
Sammeln von Naturalten in andere Länder und verkaufte Herbarien von 
Kreta, Aegypten, Paläftina, Neuholland ze. Ueberreizte Geiftesthätigfeit und 
fehlgefchlagene Speculation, den Regenten Europas ein Arcanum zur Heis 
lung der Hydrophobie oder Hundswuth (1. S. 38.) für eine große Summe zu 
verfaufen, machten ihn geiſtesſchwach, und feine Ausfälle gegen die öftreichi- 
fche Regierung fowie gegen den faiferl. Leibarzt von Stifft veranlaßten, daß 
ex in ein Irrenhaus gebracht wurde. Seine gelammelten Pflanzen wurden 
zum Theil von R. Brown (S. XIV.), Willdenow (S. XLVIIL), Mar: 
tius (S. XXXI) und Andern befchrieben. 1. Reife nach der Snfel Kreta 


Sibthorp (Sohn), feit 1783 Profeſſor der Botanik zu Orfort, gab aber fein Amt 

anf, wurde in. Göttingen Doctor der Medicin und machte nun zwei Reifen 
nach Sriechenland, woher derfelbe bedeutende Pflanzenfammlungen mitgebracht, 
um eine möglich vollfländige Flora graeca herauszugeben, wozu er durch 
Bauer 1000 Tafeln Hatte anfertigen laſſen. Er ftarb indeß fchon 1796 
und feßte in feinem Teſtamente 300 Pfund Sterl. jährlih zur Beſtreitung ver 
Koften zur Herausgabe des genannten Werkes fell. Die Zelamentserecutoren 
wählten 3. E. Smith zum Herausgeber und fo erfchlen das Prachtwerk: 
Flora graeca (London 1806-15. 3 Bde. Fol.). Er fchrieb auch eine Flora 
Oxoniensis (Drfort 1794). Liane benannte die Pflanzengatiung Sibthor- 
pia nach ihm. u 


Sims (Jacob), ſetzte nah Will. Curtis’ (S. XVL) Tode deſſen botanifches 
Magazin von 1784—1826 fort. R. Brown (S. XIV.) benannte die Pflan⸗ 
zengattung Simsia nach ihm. 

$Mith (Dr. James Eduard), einer der größten Botanifer feiner Seit, Praͤfi⸗ 
bent der Linné'ſchen Geſellſchaft zu London, 1759 zu Norwich geboren 
und daſelbſt 1828 geftorben, ſeit 1784 Befiger von Linne’s Herbarinm, 
fowie von deſſen Bibliothek und übrigen Sammlungen, welche ſeit feinem 
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Tode Eigenthum der Linne’fchen Geſellſchaft geworben find. 4. Flora 
britannica (London 1799-1800. 3 Bde. 8. — 54 Thlr.). 3. Compendium 
florae britannicae (London 1800. 8.). Gin Auszug aus erfteren Werke, in 
England 4 Mal aufgelegt. 3. Plantarum icones hactenus ineditae (Lon⸗ 
don 1789—91. 3 Hefte Fol. mit 75 Kpfrtfin.). 4. Icones pictae plan- 
tarum rariorum (London 1790—93. 3 Hefte Fol.). 5. English Botany, 
or coloured figures of british Plants (2ondon 1790—1828. 36 Bde. 8. 
Mit 2592Kpfrifln.) In Verbindung mitJam.Somwerby(1.S.XXVIII ), welcher 
die Tafeln dazu verfertigte. G. Exotic Botany etc. %. Binige Lehrbücher der 
Botanif und über 50 Abhandlungen in den Verhandlungen der Linne’fchen 
Societaͤt. Alton (©. X.) bat die Pflanzengattung Smithia nah ihm 
benannt. 


Fonnerat (Peter), ein eifriger Sammler, zu Lyon 1745 geboren, reifete als An: 
geflellter bei der Marine 1768 nad Isle de France, bereifete mit Com⸗ 
merfon (I. S.XII.) Madagascar und Bourbon, 1771 China und die be: 
nachbarten Infeln, 1774 Indien, fehrte 1803 zurüf und ftarb 1814 zu 
Baris. Er brachte von feiner Reife viele Pflanzen zurüd, gab indeß in 
feinen Reifebefchreibungen (1. ©. XXVIIL) von den gefammelten Pflanzen ſelbſt 
wenig Nachrichten. Linne benannte vie Pflanzengattung Sonneratia nad 
ihm. 

Fpenner (Friedr. Carl Leop.), ftarb 1844 als Profeflor der Botanik zu Frei⸗ 
burg im Breisgau. M. Flora Freiburgensis (Freiburg 1825—29. 3 Be. 
8. Mit 3 lith. Tfin. — 4 The). D. Handbuch der angewandten Botanif 
(Freiburg 1834 —36. 8. — 5 The). Martins (S.XXXI.) benannte die 
Pflanzengattung Spennera nach ihm. 

Spigel (Adrian van der). ©. 295. 


Sprenger (Eurt), einer der gelehrteflen Botaniker feiner Zeit, 1766 zu Boldekow 
in Pommern, wo fein Vater Prediger war, geboren, und zu Halle ald Pro- 
fefior der Medicin nnd Botanif und koͤnigl. preuß. geh. Medicinalrath und 
Dirgrtor des botaniichen Gartens 1833 geftorben. Außer vielen mebdicini- 
ſchen Werfen: 4. Flora Halensis (Halle 18323 und 1833. 8 2. Aufl. — 
23 Thlr.). 3. C. Linnaei systema vegetabilium Editio XVI. (&öttingen 
1825—28. 8. 5 Bde. — 164 The). 3. Anleitung zur Kenntniß der Ge: 
wäche (Hafle 1817. 3 Bde. 8. Mit 25 Kpfrifin. — 8% Thlr.). 4. Species 
umbelliferarum .minus cognitarum (Halle 1818 4 Mit 7 Kpfrtflin. — 
21 Shle). 8. C. Linnsei philosophia botanica Ed. IV. (Halle 1809. 8. 
Pit 9 Kpfrtifln. — 24 Thle). ©. Jahrbücher der Gewächsfunde (Leipz. 
41820). Gemeinfhaftlid mit Schrader (S XL.) und Link (S. XXIX.). 
9. Antiquitatum botanicarum specimen (2y;. 1798. 4. — 14 The). 8. 
Gefchichte der Botanik (Altenburg und Lpz. 1817 und 1818. 2. Thl. 8. Mit 
8 Kpfrtfln. — 33 Thlr.). D. Theophraſt's Naturgefchichte der Gewaͤchſe. 
Ueberſetzt und erläutert (Altona 1822. 8. 2 Thle.). 40. Er ift auch Ber: 
fafjer der botanifchen Artikel in der Enchklopädie von Gruber und Eric, 
Smith (S.XLII.) benannte die Pflangengattung Sprengelia nad) ihm. - 

Stackhouse (John), ein engliſcher Botanifer. 4. Nereis britannica seu Fuci, 
Ulvae et Confervae in insulis britannicis crescentes (Zondon 1795—97. 
2 Hefte Fol.). 2. Nereis britannica, continens species omnes fucorum 
in insulis britannicis crescentium (Oxfort 1816. 4. Mit 20 Kyfrtfin. 
2. Aufl.) Smith (S.XLIL) benannte die Pflanzengattung Stackhousia 
(S. 178.) nad) ihm. 

Steller (Georg Wilhelm). S. 362. 


Stephan (Fr.), ein ruffifcher Floriſt. 4. 'Enumeratio stirpium agri mosquen- 
- sis (Moskau 1792. 8 — 4 Thlr.). ®. Icones plantarum mosquensium 
. (Mosfau 1795, Fol.). 


Störk (Anton von). ©. 263. 
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Sturm (Jacob). ©. 807. 
SWartz (Olof), 1760 geboren und 1818 als Profeſſor zu Stodholm geftorben. 
Gr brachte von feiner Relfe nad Weftindien von 1783—87 über 800 neue 
Pftanzenarten mit. 4. Flora indiae occidentalis (Erlangen 1797— 1806. 
3 Bde. 8. Mit 29 Kpfrtfin. — 73 Thlr.). ©. Nova genera et species 
planterum (Stockholm 1788) aud Observationes botanicae, quibus plantae 
Indiae orientalis illustrantur (@rlangen 1691. 8. Mit 11 Kpfrtfin. — 2 Thlr.). 
3. Dispositio systematica ımuscorum frondösorum Sueciae (Erlangen 1799. 
Mit 9 illum. Tfln. — 14 Thlr.). 4. Summa vegetabilium Scandinaviae 
(Stockholm 1814. 8.). 5. Lieferte auch den Text zu faft 4 Bänden der von 
Palmſtruch begonnenen fchweblfchen Botanif: Svensk Botanik (Stodholm 
1802 —30. 8 11 Be. Mit 72 il. Kyfetfin). Willdenow (S. XLVII.) 
benannte die Pflanzengattung Swartzia (S. 134.) u. Ehrenberg (5. XVIII.) 
Desmidium Swartzii (S. 503.) nach ihm. 
Switen (Gerard von). ©. 183. 
Tabernaemontanus (Jacob Theodor). S. 292. und 439. 
Targioni- Tozzetti (Giov.). ©. 485. j Ä 
Tausch (Ignaz Friedr.), Profeffor zn Prag, beſchrieb die fellnern Pflanzen des 
räflih Eanalfchen Gartens, verfaßte mehre Monographien in botanffchen 
eitfehriften und verkauft auch Sammlungen böhmiſcher Pflangn. 4. Hortus 
Canalius (Prag 1823. 1 Bd. Fol. Mit 10 lith. Zfln). 9. Herbarium 
: florae Bohemicae universale (Prag. Fol. 2050 getrodnete Pflanzen enthal- 
tend). 3. Plantae selectae florae Bohemicae (Prag. 3 Lief. 2. Aufl. 1887). 
Die Pflanzengattung Tauschia iſt nach ihm benannt. 


Thal (Joh.). &. 241. und 243, - 


Theophrastus von Eresus, ein berühmter griechifcher Philofopk und Redner (da⸗ 
bet Theophrastus, d. h. der göttliche Redner), zu Ereſos auf Lesbos 371 v. Ehr. 
eboren und zu Athen 288 geftorben, Schüler und Freund des Arifkoteles 
&. X.), Berfafler des älteften, im wiſſenſchaftlichen Geifte gefchrieberen 
Merfes über Pflanzen: 4. Theophrasti Eresii de historia plantarum libri 
decem, graece. et latine. Edidit Joh. Bodaei a Stapel (Amflervam 1644. 
Fol). Dentfch von Sprengel (6. XL). — 34 Thle. Nene kritiſche 
Ausgabe von Prof. Friedr. Wimmer (Breslau 1943. 8. — 3 Thlr.). 
3. De causis plantarum (Yarie 1566. Fol. Ben I. €. Scaliger). Gr 
berädfichtigt befonders den öltonomifchen Gebrauch der Pflanzen; bie Pflanzen: 
befchseibungen indeß fehlen in diefen Werken entweder ganz oder find fo mans 
gelhaft, daß die genannten Pflanzen zum Theil gar nicht zu errathen find. 
inne benannte die Pflanzengattung Theophrasta (©. 327.) nach ſhm. 
Thnillier ($. 8), ſchrieb: A. Flore des environs de Paris (Paris 1799, 8. 
2. Ausgabe). ®. Le botaniste voyageur aux environs de Paris (Paris 
4807. 1 .). 


Thunberg (Carl Peter), einer der beruͤhmteſten Schüler Linné's, ein ausgezeich⸗ 
neter Zoolog (1. S. XXIX.) und einer der größten Botaniker feiner Zeit, zu 
. Sönföping 1743 geboren, flubirte Medicin und Naturgefchichte, lebte von 
1772 —75 als Arzt der holländiſch-oſtindiſchen Compagnie am Gap, ging 
1775 nad) Batavia und Sapan, Eehrte 1778 nach Schweden zurüd, fchenfte 
dev Univerfität zu Upfala feine Sammlungen, ward Profeſſor der Botanik 
und ftarb 1828 anf feinem Landfige Zunaberg bei. Upfala. * feinen 
Reifen, welche ins Franzöftfche und Deutfche überfegt find und außer mehren zoolo⸗ 
gifchen Abhandlungen (I. ©. XXIX.) ſchrieb er: 4. Flora japonica (Deutſch. 
epz. 1784. 8. — Thlr.). R. leones plantarum japen. (lpfala 179% 
bis 18023. Fol. — 84 Thle.). 8. Flora capensis (Upſala 1807-1813. 8. 
— 54 Thlr.). Linné benannte die Pflanzgengatiung Thunbergia nach ihm. 


Tode (Heinr. Jul.), 1733 geboren und als Prediger zu Pritzier in Necklenburg 
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1797 geftorben, verdient um bie wiſſenſchaftliche Anordnung der Pilze. 
Fungi mecklenburgenses selecti (Lüneburg 1790. 4. Mit 17 Kyfrtfin. — 
23, Thlr.). Willdenow (S XLVIII.) benannte die Barugattung Todea 
nad ihm. 

TourBetort (Joſeph Pltton ve), Linne’s und Iuffien’s Vorarbeiter, Begrimder 
der wiſſenſchaftlichen Botanik, 1656 zu Alx geboren, ſtudirte Medicin und bes 
ſonders Botanik, bereifete Südeuropa, wurbe 1683 auf Empfehlung Fagon's, 
Intendanten des Föniptichen Gartens in Paris, Profefior der Botanik an 
demfelben, bereifete von 1700—2 anf Koſten der Regierung Griechenland und 
Kleinafien, brachte über 1300 neue Pflanzenarten von daher nach Paris 
und ftarb 1708 in Folge einer Bruftquetfchung durch einen vorüberfahrenden 
Wagen auf ähnliche Weife wie Morifon (S. XXXIII.). Seine Klaffis 
ficationg » Methode (Zournefort’fhes Syftem in 22 Klaſſen) iſt eigentlich 
die erfie, welche dieſen Namen verbient und war lange Beit das Lieblings 

_foltem der Botanifer. 2. Institutiones rei herbariae. Editio altera (Paris 
1700. 3 Bde. 4. Mit 489 KpfrtfIn.). 9. Histoire des plantes, qui naissent 
aux environs de Paris (Paris 1698, von Juſſieu 1725). 3. Elemens de 
botenique (Lpz. 6 Bde. mir Kpfın. — 32 Thle.). 4. Voyage du Levant 
(Paris 1717. 3 Bde. 4. 2. Ausg. — 6 Thlr.). Linne benannte die Pflan⸗ 
zengattung Tournefortia nad ihm. 


Tragus (Hieronymus Tragus oder Bo), ein verbienftvoller Botaniker (S. 206.), 
1498 zu Heidesbach Im Bwelbräd’fchen geboren, erft Schullehrer, dann Gars 
tenanfieher, zuledt Prediger u. Arzt in Hornbach, wo er 1554 ftarb. New Krenter- 
buch von Unterfcheidt, Wurkung und Namen der Kreuter, fo in tentfchen Lan- 
den wachfen (Straßburg 1551. 4. Mit Holzſchnitten). Das alte Vorurtheil, 
in den Werfen der Alten unfere deutichen Pflanzen zu finden, veranlaßte ihn 
ir vielen Irrthümern. Plumtier (S.XXXVL) benannte die Pflanzengattung 

ragia (S. 177.) nach ihm. 

Trentepohi (Joh. Zriede.), Prediger zu Oldenbrock im Dlvenburgfchen, förderte 
bie Algenkunde und war mit Roth (8. XXXIX.) befreundel, welcher eine 
Grucifereugattung wie &. Ph. Sr. Martius eine Pilzgatiung Trentepohlia 
(S. 500.) nah ihm benannte. 

Turner (Dawson). ©. 236. 


Turpin (9. 3. 8), Boolog (1. ©. XXX.) und Botaniker, verfaßte 4. in Ber- 
bindung mit Poiteau (S.XXXVL) ein Prachtwerk über die Pflanzen der Pas 
sifer Flora und 9. eine neue Ausgabe von Duhamel's (S.XVIIL) Traite 
des arbres fruitiers (Paris 1808. 2 Bde. Fol. Mit 150 illum. Tfin. — 
375 Fl., jet 100 Fl.). 3. Essai d’ane iconographie el&mentaire et phi- 
losophique das yögstaux (Paris 1820. 8. Mit 2 Kpfrtfin.). Bentenant 
(S. XLVI.) benannte die Pflanzengattung Turpinia nach ihm. 


Trinios (Carl Bernhard Freiherr von), ftarb 1844 als Akademiker zu Peters 
burg, der Erſte aller Grasfenner, Agroſtograph von Profeffion (wie er fich 
felbft nennt). A. Species graminum iconibus et descriptionibus (Peters⸗ 
burg. Bis 1836 waren 30 Hefte erfhienen, a 24 Thlr.). 2%. Funda- 

{ 


3. Clavis agrostographiae antiquioris (Coburg 1822. 8. — 2} Thlr.). 
Ueberficht diefes Zweiges der Botanik bis anf Sinne. 4. Auch hat er die 
don verſchiedenen Reifenden gefanmelten Gräfer in Beitfchriften befchrieben. 
Gine Dolbenpflanzen Gattung hat Hoffmann (S. XXIV.) nach ihm Trinia 
enannt. 

Tussec (©. Richard de), ein franzöfiicher Botaniker, ſchrieb: Flore des Antilles 
(Paris 1808—26. 3 Bde. Sol Mit vielen illum. Kpfrtflin.). Willdenow 
(S. XLVIII.) benannte die Pflanzengatiung Tussacia nach ihm. 


Unger (Fran), Prof. in Gratz, hat fehr viel für PflangensPhytotomie geleiſtet und 
fiellte and) ein neues Syſtem auf. 1. Ueber den Einfluß bes Dobens auf 


XLVI 


„bie Vertheilung ber Gewaͤchſe (Wien 1836. 8. — 34 Thlr.). D. Die Exan⸗ 
. theme (©. 55. und 35.) der Pflanzen (Wien 1833. 8. — 2 Thlr). 3. Apho⸗ 
rismen zur Anatomie und Yhnfiologie der Pflanzen (Wien 1838. — 4 Thlr.). 
4. Chloris protogaea. Beiträge zur Flora der Borwelt (Lpz. 1846. A. Mit 
35 illum. Tfin. — 234 Thle.). S5. Die Pflanze im Momente der Thierwers 
dung (Bien 1843. 4. Mit i illum Tfl. — 1 Thle.). G. Ueber ven Bau 
‚uud das Machsthum des Dieotylebonenftammes (Leipz. 1840. — H Thlr.). 
- %. Grundzüge der Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen (Wien 1846. 8. 
.— 14 Thlr.). 8. Grundzüge der Botanik (Siehe Endlicher S. XIX.). ®. 
Synopsis plantarum fossilium (kpz. 1845. 8. — 13 Thlr.). 4®. Biele 
Auffäge über Phyfiologie und Anatomie der Pflanzen in Zeitfchriften, 3. B. 
über Kruftallbildungen in den Pflanzenzellen (in den Annalen des Wiener 
Muſeums) ac. . oo. 

Vahl (Martin), Linné's Schüler, 1749 in Bergen geboren und 1804 als Pro⸗ 

feſſor der Botanif zu Kopenhagen und als Auffeher über den botanifchen Garten 
daſelbſt geftorben. Er fiand mit allen bedeutenden Botanifern feiner Seit 
in Berfehr und befaß eins der reichften Herbarien. 4. Enumeratio planta- 
rum (Copenhagen 1805 und 1806. 2 Bde. — 54 Thlr.)s follte pie Beſchrei⸗ 
bung aller befannten Pflanzenarten enthalten, wurde aber durch feinen Tod 
beim dritten Bande unterbrochen. 2%. Symbolae botanicae (Gopenhagen 
1790— 94. 3 Thle. Fol. Mit 75 Kpfrtfin. — 16 Thle.). Guthält die von 
Zorsfal (1.©.XVI.) gefammelten Pflanzen. 3. Eclogae americanae etc. 
(Eopenhagen 1796 —1807. 3 Bde. Fol. — 16 The). Thunberg (S.XLIV.) 
benannte die Pflanzengattung Vahlia nad) ihm. 

Vallisneri (Antonio). S. 399. 

Vaucher (Jean Pierre), Prediger und Profefior zu Genf, befchäftigte ſich vor⸗ 

zuůglich mit Orobanchen (S. 318.) und Kryptogamen. 4. Memoire sur les 
graines des Conferves (Paris 1800. 4.). %. Histoire des Conferves 
d’eau douce (®enf 1803. 4. Mit 7 Kpfrifn). 8. Monographie des 
Préles (Genf 1828. 4. Mit 14 Kyfitfin). 4. Monographie des Oroban- 
ehes (Genf u. Paris 1827. 4. Mit 15 lith. Tfln. — 34 Thle.). Agardh 
benannte die Algengattung Vaucheria (8, 497.) nach ihm. - 

Veltheim (Graf von), ©. 420. oo. 

Ventenat (Etienne Pierre), 1746 geboren und 1805 als Profeffor in Paris 
'geftorben, fehr verdient um das Stublum ber natürlichen Verwandiſchaften 
der Pflanzen. 4. Tableau du regne vegetal selon la möthode de Jussieu 
(Paris 1799. 4 Bde. 8. Mit 24 Kpfeifin., Repräfentanten aus allen Fami⸗ 
lien enthaltend. — 9 Thlr. 2. Description des plantes nouvelles et peu 
connues (Paris. 1810—14. 10 ef. Fol. Mit 100 Kyfrtfin. — 48 Thle.). 
3. Jardin de la Malmaison (Paris 1803—5. 3 Bre. Fol. Mit 120 Kup⸗ 
fertfin. — 200 Sl., jetzt 75 U) Beauvais (S. XI.) benannte bie 
Pflanzengattung Ventenatia nad) ihm. 

Villars (D.), ein ausgezeichneter Botaniter, Verfaſſer einer Haffifchen Flora der 
Dauphine: Histoire des plantes du Dauphiné (Paris 1786-89. 4 Be. 
8.) Bentenat benannte bie Pflanzengatiung Villarsia nad) ihm. 

Wachendorf (Eberhard Jacob von), S. 412. 0 

Wahlenberg (Georg), einer der berühmteſten Botaniker Schwedens, 1784 in 


‚ber Provinz Wärmeland geboren, Profeflor der Botanik zu Upfala und In⸗ 


tendant des Muſeums daſelbſt. Eeine Floren find Mufterwerfe, welche befon- 
ders Pflanzengeographie, Klima ꝛc. berüdfichtigen. 4. Flora lapponica 
(Berlin 1812. 8. Mit 31 Kypfeifin. — 6 Thlr.) ®%. De vegetatione et 
climate in Helvetia (Zürich 1813. 8. Mit 3 Kyfrtfin. — 34 Thlr.) 8. 
Flora carpathorum (Göttingen 1814. 8. Mit 4 Kpfrtfn. — 24 Thlr.). 
4....Flora. Upsalensis (Upfala 1820. 8, — 23 Thle., jeßt 11 Ihe). 5 
Flora sueeica (Upfala 1832, 2. Aufl. — 5 Thlr.). G. Mitarbeiter an 
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der Srenca Botimik N Saraber ‚KL bernami⸗ bie Man 
‚fengotting Waltenbergia nad) fhı 
Ye eb Kifeiter. Siehe — 
lich Rathaniel), 1787 zu Copenhagen geboren, ging. fi 
Ya — 9 — —* — ungen in Bike Würde von den alla Ibern--gefangen 
Waleutta' ge Mut dajelhft zuite Aufſeher des. Bofantfchen Gartens 
Vet, Setmvanlg, ‚geitiadit, But eigene Reifen In Ofttüblen und. durchs dort 
aldgefatbt? Sammler "Hat ex das Pflanzenftubiari hr geförbert und au 
eine dev. reichſten Bilagenfammiwngen nach —Aã t, welche 18— 
anter:.bie Botauiter Gäropad familienwolfe zar Seatbeitung vertheilt 
geben, · Waltuch felöß., fprleb: P Fonemen floras — 
ille⸗ tatae ¶ Talcatta 189 —28..: Fol. Mit 50. Es am: R %: Plan- 
tno:asinticae ratiores: (Iadon. 1829 —32. 3 BE. Fol. MU-300 ill. In). 
Berandolle(&.XVE) Kat bie Pflanzengatiung Welliöhig'nad ihm Benannt, 
Waltron Karte BUG), Aretsvhhfend zi Netbhaufen, feil 1837" preuflfiger 
‚Sofrath." #. Fiot6 'oryptögemica Germaniae '(Nürhberd 1881. und. #633. 
TB 12, — 6 Ehe), Wildet dem 3. ü.’ä. Dt. Ber Mord geriiänica 
deu Buff and HRG 3. Schedulae critfeae de platitis’ Aörae 
-Helensis setectis (Halle 1892. — 3 Thlt.) und‘ Anus botadicus (Halle 
"2889: 8. Mit 6 Kfefin., auf weldhen Chara= Arkkh ie; 486.1 aBgetllbet 
Et. a), GuthältBeltt. zu EnzengeleBtkay: —W — 
„der Fehlen (Echt. «DR: 1895:u. 1837. 2 le — 7 Thle. Roc, nicht volle 
- Aueh). -Enhält audy die unverdauliche — | beräeifet 4. Bone 
AH geheris histefia aueceincia od jaufen 1828. 8. — 2 Thlr.). 
5. Gefchtähte des Obftes der Alten (Halle 1812. 1 der — 48h.) Kath 
* XXXIX.) und Sprengel (©, XLIIL) benannten eine Pflanzengattan; 
hie und Küpiag (S. XXVII.) eine Algenatt Sruplen Wallsothiani aan 


Wehen (Brlebr.), Eutomslsg (L&-KKVL.) und Botantter, 1752 zu Göttingen 
gebiren mb. 1823 zu el ale Beofehor der der Be, Leldarzt des Könige 
"0m: Dünehsark und ı heit) =. Gefweben. Er). 3 Beil Safe 
ticorum prodromus ( fr. jotanif zehn 

“ hu 1.4807. 12. Mit. 12 ilam. le). Morſe und 
Kar enthaltend und (m Verbindung mit: Dt. 8. Ne, r oki ©. 476.) Daun 
—— an Hedwig. (©. XXIL) Yenatade de Saubs 





a U) nad 

















—* — Grein von, 1748 zu. „Stuelfäns geboren ab Be Saft 9 
— a en en en in Greifswalde 
ei er later ar um en Meißand:. ‚erhoben. 
3 Hiara Pomerane-Bugica (Berlin 1708. 8. — 4 hle) D Omaen 
tiones botanicae (@reifswalde 1763, — 1% Thlt.) .eie, —0 
(S.XLIV.) benannte bie Plianzengatinng Weigelia *5 Than,” 
Weihe Huguf), ſtarb 1834 als Arzt zu Herfort in EB 
garten) Gräfer di a a und Dr * 9— 
5 Hefte. — 13} Z Die ventfchen ie 6, 00m A. 
EACH 4. 65. ©. ER von Efenbed (©. 3 “a erfeb 1823 
516 1827. 10 Hefte Fol. Mit Abbilbungen 212 
Wenderom (Georg Ritt. Sy) 1802 zu Marburg a jet Decker der 
Medicin und Botanif zu Marburg, fo wie Gehelmer Mebicinaltath und Director 
des botantfchen Gartens daſelbſt. M. Lehrbuch der Botanik (Marburg 1821. 8. 
— 3 hlr.). 2. Flora ha: . foftematifches Verzeichniß aller bis jept 
in Eurhefien beobachteten Planen (Cafel 1846. 8. — 14 Zhlr.), Säleg- 
tendahl (&. XL.) benannte die Pflanzengattung Wenderothik. nach ihm. 
Wendlana (Heinr. Ludw.), Gartenmeifter des Tönfglichen Gartens zu Herrenhaufen 
bei Hannover. 4. Commentatio de acaciis aphyllis (Hannover 1820, 4. 
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Mit 14 Kpfrifln. — 24 Thlr.). 3. Beiträge zur Botanik von 8. ©. 
Bartling und H. 2. Wendland (Böttingen 1824-25. 2 Hefte. Mit 2 
Kpfrifln. — 14 Thle.). Enthält Befchreibungen neuer oder wenig befannter 
Pflanzen und namentlich eine Monographie der Diosmeen (S. 168.). 8. 
Sertum Hanoveranum, (Siehe Schrader. S. XL.) I von J. ‚Wendland, 
dem Bater des Genannten herausge gracden, welcher Ay: Berfafler iſt yon: Erica- 
rum icones et.descriptiones ( fte mit 16% illum. Kpfrn. — 384 Thlr.). 
Bartling (S. XI.) benannte die Bflanzengattung Wendlandia nach ihm. 


Winaenow (Carl Ludw.), einer ver flelßigſten und bekannteſten deutſchen Botani⸗ 
fer, 1765 zu Berlin geboren und daſelbſt 1812 als Profeſſor der Botanik 
und Borficher des botanifchen Gartens geftorben.. 2. C. Linnaei species 
plantarum. Editio ‚Quinta (Berlin 1790-1833. 6 Bde., der. letzte von 
Link [S. XXIX.J. — 19 Ihlr.). D. Anleitung zum Selbſtſtudinm der Bo⸗ 
tanik (Berlin 1822. 8. 3. Aufl. — 24 Thlr.). 3. Grundriß ber. Kränters 
kunde (Berlin 1821. Mit 10 Kypfrtfln. 6. Aufl. von Link. — 24 x. 
4. Abbildungen der. deutſchen Holzarten (Berlin. 1810. 36 Heffe 4. — 
544 Thlr.). S. Enumeratio Be) horti regii botanici Berolinensis 
(Berlin 1809. 2 Thle. 8. — 6} Thlr.). „e Hortus Berolinensis (Berlin 
1803 —11. 2 Bde, Fol. — EG . Historia amarantorum (Zürich 
1790. Fol. Mit 12 illum. 68% hir.). S Florae Berolinensis 
prodromus (Berlin 1787. EN — 11T ie), OB. Die wilde Baumaudt 
. (Berlin 18114. 8 2 auf): 40. Meberfebung. von Bolton’s Ben Be 
1795-99 3 Thle. 8. Mit 138 Mum. Tfln. Fortgeſetzt non ben Gebrübern 
Nees v. Eſenbeck (S. XXXIV.). Thunderg (S. benannte bie 
Pflanzengattung Willdenowia nad ihm. 


Winter. ©. 264. : 


Wimmer et Grabowski: Friedr. @ Immer: , Direetor und Prof. am Gyinn afiam 
zu Breslau, gab in Verbindung mit dem Apotheler H.Grab es wski in Oppeln her⸗ 
auß: A. Flora Sileriae (Breslau 1827—29.: 2 Bde. 8. Mit liih Tflur 
4 Thlr.). era von Schleſten (Breslau 1844: 2 Be. 8. 2: Aufl. — 

3 Thle.). 3. Ba Ausgabe von Theophrafus: (S.XLAV.).. Sälehtenbafl 
iS. XL.) benannte vie Pflanzengattung Wimmeria nach ihm. u 

Witherisg ns Biliem), 1741 geboren und 1799 als Arzt zu Birmiigham ge⸗ 
ſtorben, ſchrieb eine Geſammtflora Großbritanniens. A botanical arran- 
. gement of all the. vegetables naturally growing in Great-Britein (Bir 
mingham 1776. 2 Bde. 8. 5. Aufl. 1812). Heritter (S, xxxl.) benannte 
die Pflanzengatiung Witheringia nach ihm. 

Wulfen (Franz Zaver v.), ftarb 1804 als Arzt zu Klagenfurt, verbleni mn die 
Flora Deſtreichs. Er theilte viele Beobachtungen in Jacquin's (S. XXV.) 
Schriften mit, welcher auch die Gattung Wulfenia nach ihm benamte. 

Zannichelli (Ich. Hteronym.). ©. 432: 


Zuccarini (Joſeph Gerh. Dion Biofeffor N Münden. 4. Flora ber he 
Münden (München 8; 1. Thl.: Phanerogamen). Er % 
Charakteriſtik der in Deutfihtant —— — oder im ‚Dice bes 
Helgewäcfe im Blattlofen Zuſtande (München 1829 $. 4. Mit Abbilbängen. 
— 28 Thle). 3. Mt auch Mitarbeiter der großen Flora Japohica vom 
Siebold. Sprengel (S. XLIN.) hat bie Pflangengahlang Auccarini, a 
" ihm benannt. 


€ ‚ 
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Botanik 


oder 


Naturgefhichte ded Pflanzenreichs. 


Einleitung. 


Botanik, Phytologie, Pflanzen: oder Kräuterkunde nennt man bie 6. 1. 
Naturgeſchichte der Pflanzen im weiteften Umfange, oder die wiflenfchaftliche Bes 
trachtung alles deffen, was auf das Pflanzenreih (I. 5. A. u. 5.) Bezug hat. 
Pflanzen oder Vegetabilien find organifirte Körper ohne Em⸗ 
pfindung und ohne willführlihe Bewegung. Pflanzen haben wohl 
eine gewifle Reizbarkeit, aber Bewegung durd, freie Willensäußerung 
(I. $. 4.), das Hauptmerfmal, welches faft durchgreifend Thiere von Pflanzen 
unterfcheidet, fehlt ihnen. Alle Bewegungen der Pflanzen gehen entweder nur 
im Innern derfelben vor und beftehen in der Bewegung der Säfte ($. 11. u.13.), 
oder werden durd, äußere Einflüffe bedingt. Als ſolche Reactionen gegen äußere 
Reize find die überrafchenden Bewegungen der Blätter mehrer Pflanzen anzufehen, 
Die ſchamhafte Sinnpflanze (mimösa pudica $.117.), ein Halbſtrauch 
Braſiliens, legt bei der Berührung fo wie bei Annähernng einer Lichtflanıme ihre 
Fiederblättchen zufammen und ſenkt den Blattftiel herab. Der bewegliche 
Süßklee (hedysäarum gyrans. $. 118. 24.), ein Halbſtrauch Südaſtens, hat 
Zzählige Blätter, deren 2 fehr Fleine, linienförmige Seitenblättchen abwech⸗ 
feind und ruchweife fortwährend aufs und abfleigen, während das viel größere 
Endblättchen fich nur beim Sonnenfchein bins und herwendet. In Indien 
ſollen die Seitenblättchen bis 60 Rude in der Minute machen, in unfern Treib⸗ 
hänufern ift die Dange jedody weit weniger reizbar. Auch die Sauerkleearten 
mit gefiederten Blättern (oxälis casta, sensitiva etc. $. 165.) haben fafl 
ebenfo empfindliche Blaͤttchen wie die Sinnpflanze. Die VenussFliegen 
falle (dionaea masciptla. $. 229,), eine Sumpfpflanze im füdlichen Nord⸗ 
amerita, bat Biätter mit einer wundlichen, zweilappigen, laugbewimperten 
Blattſcheibe, welche bei der geringften Berührung vom Kleinften Infekte zuſammen⸗ 
Hanpt, fo daß die in einander greifenden Randwimpern des Blatts die Blatt: 
fcheibe fo lange fchließen, bis fich das Thierchen nicht mehr bewegt. Auch der 
Pflanzenfchlaf oder das Zufammenfallen der Blätter gegen Abend, Mittag 
oder bei Regen ($. 69. 2.), fo wie der Lichthunger oder die Richtung der 
Blumen nad) der Sonne ($. 69. 2.) gehört gierher⸗ obgleich letztere Erſchei⸗ 
nungen weniger auffallen, weil der Reiz ſich erſt nad) und nach ſteigernd 
einfteltt. Zugleich, müflen wir ‚hier noch erwähnen, daß neuerdings Unger, 
Werned, Küsing u. U. in den Pollenfügelhen des Befruchtungsſtoffes 
($. 53.) eine der willführlichen Bewegung wenigftens höchſt ähnliche Lebens⸗ 
thätigkeit beobachtet haben. Auch will Küsing namentlic, aus. einer Infuforie 
(monas pulviscus. I. $. 467.) die aus drei Algenformen beftehende Priefteley: 
fche Materie (5. 431.), alſo ans einem Zhiere eine Pflanze, und Unger *) 
will die Sporen (Samen ohne Keimblätter) von vaucheria claväta ($. 431.) 


*) Die Pflanze im Momente der Thierwerbung, beobachtet von Dr. Fr. 
Unger. Wien. 1843. * dr Bi rn 


Leunid’d Naturgeſchichte. Ir Thl. L 


ſich als frei bewegende Thiere, alfo aus einer Pflanze Thiere, ſich entwiceln 
gefehen Haben. Benannte Forſcher fchließen daraus auf eine Entwicklung des Zhiers 
reiche aus dem Pflanzenreihy und umgekehrt; Ehrenberg dagegen ficht die 
Bewegungen im Jnhaite der Polienkörner, fo wie die aktiven Bewegungen und 
Eontractionen bei Pflanzen und ihren Zheilen, befonders bei Algen, mod) nicht 
für Seien thierifhen Lebens an, fondern er fordert ald Hauptcharakter des 
Thieres neben der willtüprlichen Bewegung (weil die Fortpflanzungs- und 
Beutorgane auf der niedrigften Stufe des Pflanzenreiche überhaupt eine große 
Selbftftändigteit befigen) zugleich eine innere Chierifche Organifation, 
namentlich eine Mundöfinung nnd innere Ernährungsorgane (Magen), und 
diefe Hat er denn auch felbft bei den einfachften Zhieren, den Monaden, nacıge- 
wieſen, aber nie bei beweglichen Aigenfporen ($. 439.) gefunden *). Es würden 
fidy demnach Thiere und Pflanzen auf der niedrigften Stufe der Drganifation 
fehr gut unterfcheiden laſſen, wenn es nicht aud auf diefer Stufe Geſchöpfe 
gäbe, über deren innere Organifation uns unfere optifhen Hülfsmittel bis 
est noch in Zweifel, ließen. Da alfo die Grenzen zwiſchen Thieren und 
Afanyen auf den niebrigften Stufen der Drganifation fo ſchwierig zu ziehen 
find, dab Agardh, einer unferer geiſtreichſten Naturforicher und größten 
Aigentenner, fogar die fehr beſtrittene Behauptung aufftelite, es könne Thiere 
eben, die fich nicht bewegten, und Pflanzen, die ſich bewegten, und Kügin: 

in feinem großen Werke über Zange (Phycologia generälis. Leipzig 1843) 
geradezu behauptet, daß ed Mittelgeihöpfe zwilchen Pflanzen und Zhieren gäbe; 
da ferner in vielen Fallen über die innere Organifation hier noch Zweifel herr= 
hen: fo ſollte man vielmehr lieber bekennen, daß es der Wiflenfchaft bis jegt 
noch nicht mög geweſen fei, da fefte Grenzen zu beftinnmen, wo Thiers und 
Pflanzenreich fid fo nahe ftehen. 


Eintheilung der Botanik, 


52. J. Theoretiſche oder reine Botanik betrachtet die Pflanzen ohne 
Rüdfiht auf ihren Ruhen und Schaden. 

1. Pbytognofle, eigentliche Naturgeihichte der Pflanzen, hat nur bie 

äußeren Eigenichaften und Verhältuifle der Pflanzen zum Gegenftande. 

a. Terminologie, Gloffologie oder botaniihe Kunftfpradye, die 
Lehre von den bei Beſchreibung der Pflanzen eingeführten Kunfls 
ausdrüden (I. $. 8.). “ 

b. Phytographie, Pflanzenbefchreibung, lehrt die Anwendung der 
Kunftausdrüde bei Beldreibung und Benennung der Pflanzen. . 

c. Zaronomie, botaniihe Soſtemkunde ($. 80.), lehrt uns die Pflans 
zen nad) ihrer äußern Ühnlichkeit und mach ihrem innern Baue 
wiffenfchaftfich zuſammenſtellen oder Klaffificiven. 

d. Morphologie, Pflangenentwicelungslehte, zeigt und die Gefepe, 
nad) welchen ſich die Pflanzen ugch und nadı entwickeln. 

e. Phytogeographie, Pflanzen» Geographie, lehrt die Verbreitung 
der Pflanzen über die Erdoberfläche ($. 74.) und insbefondere ihre 
Standörter ($. 73.) keunen. 

t. —V —— Piflanzen⸗Geologie, lehrt und die derſteiuerten 

flauzen kennen (8. 79. u. 1.8. 7. u. 11.). " 
2. Pbytonomie, Naturlehre der Pflanzen, entwictelt den innern Bau der 
Pflanzen und erklärt die verfchiedenen Erfcheinungen im Pflanzenleben. 

a. Phptotomie, Drganographie, Pflanzen» Anatomie, 
Dftangengerpliedermg, nnterfucht in engeren entung nur dem 
innera Bau der Pflanzen ($. 6—17.), in weiterer Bedeutung aber 


Das Ausf ft 
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umfaßt fie überhaupt eine genane Darftellung aller Organe ber 

Pflanzen und bildet fo die wahre Grundlage aller Pflanzenkenntniß. 

b. Phytochemie, PfanzensChemie, ermittelt die chemifchen Be⸗ 
ſſandtheile und die Mifchungsverhältniffe der Pflanzen ($. 78.). 

c. Phytophyſiologie, Lebensgefchichte der Pflanzen, ehrt die Vers 
richtungen der Pflanzen: Organe im gefunden Zuflande Eennen, und 
erklärt die Thätigkeit der Organe, alfo Wachsthum, Ausbildung und 
Fortpflanzung der Gewächſe ($. 17. u. 66.). 

d. Phytopathologie, Pflanzenfrankheitslehre, handelt von den Krank: 
heiten und Mißbildungen dee Pflanzen ($. 70. u. 71). 


HI. Praktiſche oder angewandte Botanik betrachtet die Pflanzen, 
in fo fern der Menſch irgend eine Anwendung davon mad). 

1. Ötonomifche, Agrikultur: und Hortifultur- Botanik, behandelt 
die für Feld und Gartenbau wichtigen Pflanzen (8.87. I—VIIL); 

2. $orft- Botanik die ald Brenn: und Nupholz brauchbaren, fo wie den 
Wäldern nüslichen und fchädlichen Pflanzen. Für Okonomie ift deshalb 
die Kenntniß der Gräfer (Agrostologia $. 87. II-VIII.) und der 
Unträuter ($. 73.), für den Forſtmann die Kenntniß der Bäume und 
Sträucher (Dendrologia $. 87. I.) der wichtigfte Theil der Botanik. 

3, Garten-, Lurus- oder äfttbetifche Botanik behandelt die Zier- 
pflanzen; 

4. Techniſche oder induftrielle Botanik die für Künfllee und Hand: 
werfer wichtigen Pflanzen ($. 87. I. u. VIII). BE 

5. Medicinifche oder pharmakologiſche Botanik befchreibt die Pflanzen, 
welche Urzneiftoffe liefern oder lieferten ($. 87. XL). Ein_befonderer 
Theil derfelben ift die Lorifologifche Botanik, welche die Siftpflanzen 
fennen lehrt ($. 87. IX.). 


III. Geſchichte und iteraturgefhichte der Botanik handelt 
über die Entftehung, allmählige Entwickelung und Ausbildung der Botanik 
als Wiſſenſchaft von den früheften Zeiten bis jebt. 


Diejenigen Zweige der Botanik, welche fich mit den Pflanzen überhaupt $. 3. 
befchäftigen, bilden die allgemeine; diejenigen, welche die einzelnen Pflanzen 
und deren Wichtigkeit kennen Iehren, die fpecielle Botanif. Wir verbinden 
- unter diefen beiden Namen die vielfeitig in einander greifenden Zweige der Botanik 
mit einander, um fo leichter unfern Hauptzweck zu erreichen, nämlich eine 
gedrängte Überficht des Pflanzenreichs zu geben. 


Allgemeine Botanif. 
J. Bon den Planzenorganen, 


Die Organe (I. $. 3.) der Pflanzen werden eingetheilt: §. 4. 

a) in einfache oder Elementarorgane, welche als die wichtigſten 
aller Organe die Grundlage der Pflanze, mithin alle feſten Beſtandtheile im 
Innern derſelben bilden; denn von den Wurzelenden an, die den rohen Saft 
aufſaugen, bis zum Pollen und den Eierchen, welche die Art fortpflanzen, beſteht 
alles aus dieſen ſehr kleinen Organen, dem Sitze des Pflanzenlebens. Sie 
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werben durch Huͤlfe eines Mikroskops unterſucht und laſſen ſich anatomiſch 
nicht weiter zerlegen. 

b) In zufammengefeste oder äußere Organe, welche durch Ver⸗ 
bindung der Elementarorgane gebildet werden und ſich äußerlich an den 
Pflanzen entwickeln. 


Ueberſicht der Pflanzenorgane. 


infache Zellen od. primäre Elementarorgane $. 6. 
e Gefäße od. abgeleitete Elementarorgane ©. 8. 
Zellgewebe, Gefägbündel $. 10. 
im Innern) Snteelnieegäng „Saftgaͤnge, 
Saftbehälter, Lufthöhlen $. 11. 
Spaltöffnungen, Rindenhoͤ⸗ 
an ber Dberhaut ckerchen, Haare, Borſten, Sta⸗ 
cheln, Drüfen, Warzen 6. 15. 
Wurzel: Stammwurzel, Zaferwurzel, Adventivwurzel $. 20. 
MWurzelftod, Mittelſtock 6. 27. u. 28. 


1. Elementar: 
organe 


zufammengefeßte 


Iflamm, Krautflamm, Halm $. 22. 
2. Ernährungss Holz 2 
organe Stengel —* a Splint, Kernholz, Markſtrahlen), 


GBlattſtiel, Blattfläche, Nerven 6.30. 
Blätter —— Wurzelblatt, Stengelblatt $. 31. 
Nebenblätter $. 34. 


3. Bermehrungs-( Knospen, Zwiebeln, Kuospenzwiebeln, Knollen, Linfenkörper, 
organe Stocfnospen, Stodfprofien, Ausläufer $. 35. 
Kelch $. 45. 
Blumenfrone $.46. Nebentheile d. Bläthes. 52. 
4. $ortpflan: Staubgefäße: Staubfäden, Staubbeutel, Bollen 
zungsorgane 6. 53. 
een € Sruchtfleifch, Faͤcherhaut, 
Frucht Fruchtbrei F. 57, Fruchtarten $. 65. 
Samen: Samenhülle, Samenkern $. 61. 


I. Bon den Clementarorganen. 
1. Yon den Elementarsrganen an und für fid. 


er Elementarorgane laſſen fih auf 2 Hauptformen zurädführen, auf Zellen 
und Gefäße. 
A. Zellen (cellüälae) find Fleine, häutige, durchfichtige, mehr oder weniger 
rundliche oder länglihe Bläschen, welche einen, meiſt farblofen Saft (Pflanzen 
ſchleim) enthalten und mit biefem den Grundbeſtandtheil der Pflanzen bilden. 
Das die Bellen umgebende Häutchen (Bellenniembran) ift überall gefchloffen, jedoch 
tönnen Flüffigfeiten durchſchwitzen oder durchdringen. Die Zellen machen ben 
größten Theil der Gewächfe aus, finden fi in allen Pflanzenorganen in Menge, 
ja eine Abtheilung ber Pflanzen befieht nur aus Zellen und heißt deshalb 
Zellenpflanzen (6. 12.) Die Form und Aneinanderreihung der Zellen 
ift fehr verfchieden: Tuglig, fyindlig, chomboebrifch, cylindrifch sc. Der Flugbrand, 
fo wie verfchiedene andere Staubpilze ($. 437.) haben Tuglige, die rofenfarbige 
Spindelwarze ($. 437.) Hat fpindelförmige Zellen. Beim gemeinen Roftoc 
6. 431. 10.) fo wie faſt bei allen Gonferven ($. 431. 6.), reihen fih bie 
ellen ſchnurförmig am einander; dagegen find fie in eine Maſſe vereinigt. 
und liegen z. B. neben einander im Gteunfe bes gemeinen FJliegenſchwammes 
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($. 433. 1.)3 auch kreuzen fie ſich nach verſchiedenen Richiungen und bilden 
fo ein flodiges Gewebe im Hute bes ebengenannten Schwammes. Durch 
leihmäßigen Drud von allen Seiten nehmen fie meifl mehr ober weniger bie 
Form eines in bie Länge gefchobenen Rauten s Dobefaeders an, wie in den meiften 
Hleifchigen Früchten und Knollen. 

Die Entwidelung der Zellen if neuerdings von Briffean-Mirbelg.7. 
und vorzüglich von Schleiden genauer unterſucht. Schleiden fand die Pflanzen: 
theile, namentlih Samen, worin ſich Zellen bilden wollen, deren jebe urfpräng- 
lich iſolirt auftritt, anfangs mit einer durchſichtigen Flüſſigkeit (cytoblastäma) 
angefällt, welche aus Waſſer befteht, in welchem Zuder, Bummi und ein fidftoffhaltiger 
Sioff, vegetabilifcher Schleim, enthalten find. Diefe Flüſſigkeit (cytoblastema) 
träbt fi bald, indem vie Schleimiheile zu Körnern gerinnen (cytoblästae, 
Bellenferne), auf deren Oberfläche fih ein einem Uhrglafe ähnliches Bläschen 
bildet, welches aus Gallerte beſieht. Die äußere Flüffigfeit dringt durch das 
Gallerthaͤutchen ein, dehnt das Bläschen aus, die Gallerte wird feier und 
verwandelt ſich in die Zellenmembran. Die Flüffigfeit in dieſen Sellen tft 
wieder Cytoblaſtem, worin fich wieder Zellenferne und folglich Bellen bilden. 
Go find überall die äußern Bedingungen zur Bildung der Bellen vorhanden; fo 
öunen ſich überall Zellen bilden, wo jene Stoffe, aus welchen das Cytoblaſtem 
befteht, in erforderlichen Berhältnifien zufammentreffen, felbft außerhalb ber 
lebenden Pflanzen, 3. B. in Planzenfäften, welche in geiftiger Gaͤhrung bes 


Dark die Ehätigkeit der Zelle Iagert fich wiederholt aus ihrer 6.8. 
Fläffigteit, dem Cytoblaſtem, der Membranftoff an ben innern Mänden in 
Schi ab, welche einfache oder mehrfache Spiralfaſern oder ein 
breites Spiralband bilden. Waͤchſt die urſprüngliche Zellenmembran nun nach 
geſchehener Ablagerung fort, ſo werden dieſe Schichten auseinander gezogen und 
diefe Zellen heißen gerzeuen Wenn die Windungen der Faſern unter 
einander nicht verwachſen, ſo entſteht 1) die Spiralfaſerzelle; verwachſen je 
wei Windungen und iſoliren fich dieſe Durch Zerreißen des frei gebliebenen Theils, 
1, bilden fie 2) Hingfaferzellen; verwachfen fie aber auf Fürzern ober längern 
Strecken mit einander, fo entfieht 3) die Megfaferzelle. enn bie Innern 
Ablagerungen ber Zellenmembran auf der Zellenwand rundliche Vertiefungen laſſen, 
fo erhält man 4) die Porenzellen, fo genannt, weil man dieſe Bertiefungen 
fehter für wirkliche Löcher hielt. 

Die wäfferige, durchfichtige, in fortwährender Bewegung fich befindende Zellene 
Hüffigkeit nimmt oft eine beftimmte Bärbung an, verfchwindet auch oft ganz, 
wie im Narke und in der Oberhaut der meiften Pflanzen; vorher ſcheiden fich aber 
mei Stoffe ab, welche die Bellenmembran färben. Am haͤuſigſten wirb die Faͤr⸗ 
bung durch einen gefärbten Zellenfaft heruorgebracht, welcher durch die Zellens 
membran burchicheint und Veilchen und blauen Kartoffeln die violette, Zeuerlilien 
die orangenrothe, und Rüben die rothe Farbe giebt. Außerdem bilden ſich in den 
Bellen der Pflanzen noch die verfchiedenften, $. 14. u. 78. aufgeführten Stoffe. 

Be (vasa) nennt man in die Länge gezogene, mehr oder weniger 
cylinbriſche Kanäle ohne Querwaͤnde im Innern. Sie find von Zellen nicht wes 
ſentlich verfchiedene, fondern ans denſelben eniflandene Drgane, indem nad 
Schleiden reihenweiſe verbundene Zellen durch Reforption ihrer Zwifchenwände 


.9. 


we 


*) Manche gelehrten Erflärer wollen ung über die Entftehung der Pflanz 

en mit der Annahme zufrieden ftellen, daß überall, wo Erde mit Wafler unter 
von Luft und Licht, oder überall, wo organifche Stoffe und Luft und 
WBafler bei hinreichender Wärme vorhanden wären, Pflanzen entflehen koͤnnten; 

ladeß find dies nur die aͤnßern Bedingungen, wie aber das Leben hineinkommt, 
IR damit wicht erklärt. Warum Taun ber Töpfer,: der mit feiner, Wpfeterde⸗ 
er ‚ie ſdrei / ab em he fo genannten Elemente zufammentreten Jäßt, 

Krtwähre Phanjen ſchaffen? 
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in freie Verbindung mit einander treten und gleichmäßige, langgeſtreckte Röhren 
bilden. Meber die Beflimmung und Berrichtung derſelben wifien wir wenig 
Gewifies; nach den neueften Unterfuchungen find fie nur mit Luft, nie mit Bil 
dungsfaft ($. 17.) gefüllt. Da ſich die Gefäße aus ven Faferzellen bilden, fo 
giebt es nach Verſchiedenheit der Faferzellen ($. 8.) auch 1) Spiralgefäße, 
Schraubengänge, wenn die Safer in ununterbrochener fihraubenförmiger 
Windung die Gefäßwand bildet und fo einen gefchloffenen hohlen, den Drahtfevern 
in Hofenträgern ähnlichen Eylinder darſtellt. Die Bafern erfcheinen als weiße, 
zarte, immer folive Fäden, von 735 — zu00  Durchmefier. Spiralgefäße finden 
fih in allen Organen der Gefäßpflanzen ($. 12.), und bilden in Blättern und 
Blüthenorganen zum großen Theile die Nerven, welche fich beim behutfamen Zer⸗ 
reißen von Blättern mit etwas trockner Textur (Roſen-, Eichen= vder Weinblätter) 
fihon dem unbewaffneten Auge als filberweiße, Spinnenfäben ähnliche, Fäden 
zeigen. In jungen Trieben, fo wie in alten Stämmen, befonders bei dikotyledo⸗ 
nifchen Bäumen ($. 62.), liegen die Spiralgefäße um das Mark ($. 23.), bei 
Monokotyledonen ($-62.) find fie mehr zerftreuet, aber doch z. B. in ber Banane 
($. 377.) ſo Häufig, daß man einen, auf den Antillen in Handel kommenden 
Zunder daraus macht. Am feltenften findet man fie in der Wurzel. 2) Wing: 
gefäße oder geftreifte Gefäße, wenn die Fafer aus getrennten Ringen befteht, weldye 
wagerecht zur Achfe ihrer Pflanze liegen und hohle, cylindrifche Räume bilden. 
Sie finden ſich vorzüglich in der Wurzel und im Stengel der Pflanzen, nament- 
lich recht deutlich im fyanifchen Rohre ($. 243.) und in der Balfamine (6. 169.). 
3) Netzgefäße, wenn die Windungen der Faſern fich unregelmäßig in ver: 
ſchiedenen Richtungen veräfteln und theilweife verwachfen, fo daß die Wände der 
Röhren das Anfehen eines Nebgerwebes erhalten, wie in der Balfamine und ber 
Kapuzinerkreffe ($. 167.). 4) Porengefäße, cylindrifche Röhren, welche mit 
dunklen, bald in horizontalen, bald in fehrägen deutlichen Spirallinien ſtehenden 
Punkten befeßt find; vorzüglich deutlich find fie in der Eiche, im Bambusrohre 
($.243.), fo wie im Hole der Zapfenbäume ($. 357.). 5) Kurzgegliederte 
Gefäße find Mopificationen aller Formen von Gefäßen, und unterfcheiden fich 
nur durch ihre Eurze Gliederung. Früher hielt man fie für befondere Gefäße und 
nannte fie roſenkranz,, wurm= auch halsbandförmige Gefäße. Sie find Häufig 
in Wurzeln, fo wie in Gliederungen, Knoten und Ausgangspunfien der Zweige 
und Blätter. Die Zellen und Gefäßwände beſtehen aus Holzfafern, und da bie 
in Zellen und Zellengängen befindlichen Säfte und abgelagerten Stoffe im Ganzen 
und vorzugsweiſe bei Holzarten nur einige Procente beiragen, fo nennt man 
häufig die ganze trodne Pflanzenmaffe Holzfafer. 


2. You der Anordnung der Elemenlarorgane im Innern, 


Bei allen Pflanzen finden wir durch anatomifche Zerlegung nur 2 wefentliche 
Mobificationen der Elementarorgane, aus welchen alle Pflanzenorgane gebildet find, 
das Sellgewebe und die Fafern. Das Zellgewebe (contextus cellulösus) 
befteht aus der Vereinigung mehrer Zellen zu einer zufammenhangenden Maffe, 
welche im Durchſchnitte einem aus Mafchen beftehenden Gewebe ähnelt. Im 
weitern Sinne nennt man überhaupt die meift weichen, aus bloßem Zellgewebe 
beftehenden Theile der Pflanzen Parenchym (parenchyma) im Gegenſatze zu 
den eigentlichen Faſern (fibrae) oder den durch Zellgewebe in einander gefügten 
länglichen, aus verfchievenen Arten von Gefäßen zufammengefegten Bündeln, fo 
daß alfo jeder Pflanzentheil, welcher nicht faferig if, parenchymatös 
Heißt. Nach der Lage und Geftalt der Zellen nennt man das Zellgewebe: 1) 
aufzelliged® Gewebe, eigentlihes Parenhym (parenchfma), wenn Bellen 
yon faft gleihem Durchmeffer in allen Dimenflonen auf und unter einander 
liegen. Dies bildet mit Ausnahme des Holzes die Hauptmaſſe aller Pflanzen. 
2) Zwifchenzelligeö oder fpindelförmiges Gewebe (prosenchyma), 
wenn nicht fehr langgeſtreckte Zellen mit ihren ſchief abgefiugten Enden in einans 
der greifen und mehr neben einander gelagert find. Gie treten ſelten für ſich 
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allein zu Buͤndeln zuſammen, wie im Holze der Zapfenbäume (F. 357.), welches 
nut aus poröfem Proſenchym gebildet iſt, ſondern find meiſt mit Gefäßen ver⸗ 
bunden. 3) Filzgewebe beſteht aus ſehr langgeſtreckten, fadigen, häufig ver⸗ 
zweigten und in einander verſchlungenen Zellen und findet ſich nur bei Flechten 
und Pilzen ($. 6.) 4) Fadenförmiges Gewebe, Baftzellen (pleuren- 
chyma), wenn bie Zellen als fehr lange, feine, an beiden Enden zugeſpitzte 
Röhren neben einander liegen. Sie fommen felten einzeln vor, fondern meift in 
großer Menge zu Bündeln vereinigt und heißen dann Baft (liber), Baftbündel, 
Bafröhren, Baferzellen oder Pflanzenfafern. Sie widerflehen ber 
Faͤnlniß länger als andere Zellen und Fönnen deshalb durch Nöften (Rotten) aus 
dem Pflanzengewebe ifelirt werden, wie Häufig bei Flachs und Hanf, Lindenholz= 
tinde (6. 23.) ac. geſchieht. Die zäheften Pflanzenfafern hat der neufeelänbifche 
Flachs ($. 393.). 


Gefägbündel oder Holzbündel nennt man die Verbindung von Gefäßen 
aller Zormen mit Parenchym und Profenhym zu Bündeln. Sie find bei ben 
Monokotyledonen ($. 62.) auf dem Qucrfihnitte des Stammes vereinzelt in ſchein⸗ 
barer Unordnung im Zellgewebe zerftreut, bei den Difotyledonen ($. 62.) dagegen 
bilden fie Freisförmige, in fich gefchloffene Linien, welche felbft bei krautar⸗ 
tigen, Ajährigen Stengeln noch leicht zu verfolgen find, im Holzftamme aber mehre 
deutliche Ringe (Iahresringe) darftellen, wodurch fich dikotyledoniſche Bäume 
charakteriſiren, in deren Blättern die Gefäßbündel auch zugleich die oft fo zier⸗ 
lichen Nerven und Adern bilden. 


Sn allen Theilen des Zellgewebes, wo fi die Wände nicht allfeitig mb $. 11. 
vollſtaͤndig berühren, entftehen Zwifchenräume, welche nach ihrer Form und ihrem 
Subalte heißen: 1) Zwifchengänge, Sintercellulargänge (meätus inter- 
eelluläres), d. 5. fehr enge, breijeitige Kanäle ohne eigene Membran, nur vun 
Zellen begränzt, und angefüllt mit dem die Zellen urſprünglich umgebenden Safte. 
Diefe Räume, früher fälfchlich für Gefäße gehalten, ftehen überall im Zellgewebe 
mit einander in Verbindung, und fcheinen Diejenigen Kanäle zu fein, durch welche ber 
von den Wurzeln eingefogene Nahrungsfaft ($. 17.) in den Pflanzen aufs und 
abfleigt und im Frühlinge aus der Schnittfläche eines Stammes ober Aftes (3.3. 
bei Laubholz und Weinreben) als wafjerheller Saft abfließt, aber viel confiftenter 
fein müßte, wenn er aus den etwa durchſchnittenen Zellen fäme. 2) Saftgänge 
find Kanäle von meiſt größerm Durchmefler, ebenfalls ohne eigene Membran und 
meift von Eleinern Zellen umgeben. Sie finden fich vorzüglich in ber Rinde und 
im Bafte, aber auch im Innern des Stammes und in den DBlattrippen, wahrs 
ſcheinlich bei allen Höher organifirten Pflanzen, obgleich fie bei vielen Pflanzen 
wegen der Barblofigfeit ihres Saftes noch nicht beſtimmt nachgewiefen find. Ihr 
Saft if ſchon mehr verarbeitet und confiftenter, heißt Milchfaft, wenn er gefärbt 
iR, und firömt bei Wolfsmilch, Schöllfraut, milchenden Hutpilzen ꝛc. durch Quer⸗ 
fhuitte in Menge hervor. Diefer Milchfaft iſt genießbar bei galactodendron 
attle ($. 345), fcharf bei euphorbia ($. 148.), narkotifch bei papäver ($.243.), 
uud enthält Federharz bei siphonia ($.148.). Schultz und Meyen fchreiben 
biefen Saftgängen eine eigene, zarte Membran zu und halten fie deshalb für 
Gefäße (Lebensgefäße, Milchgefäße, vasa lactis). Bon Treviranns 
wurben dieſe Säfte als bloße Rückſtaͤnde des Lebensprozefies betrachtet; Schuls 
dagegen Hält fie für fehr wichtig, vergleicht fie mit dem Blute der Thiere, und 
fand in benfelben Kügelchen mit fortfchreitender Bewegung. Gr nennt biefe 
Bewegung Eyrelofe, zum Unterfchteve der Circulation oder Freifenden Bewe⸗ 
gung in den Zellen ($. 13.). 3) Saftbebälter oder Hohle Räume im Zell- 
gewene mit eigenen, abgefchledenen, verſchiedentlich gefärbten, fich nicht mehr 

ewegenden Säften yon mehr ober weniger feftem Zuftande (Del, Gummi, Harz, 
Balſam $. 78.). 4) Lufthöhlen, Suftgänge, große Luftzellen, find mehr 
oder weniger regelmäßige Räume des Bellgewebes (ob nur mit Luft ober bei 
untergetauchten Pflanzen auch mit Gasarten gefällt, iſt noch nicht entfchieben). 
Gir heißen Luftkandle, wenn fie vepelmäßltg geſtelit And. Daun bilden fie 


auf dem Querſchnitte ber ftengelartigen Organe, in welchen fie vorzüglich ſich finden, 
fternförmige Figuren. Man Tann fie im Blattſtiele vieler Waflerpflanzen (4. B. 
bet nuphar lut&am $. 249,) ſchon mit unbewaffneten Augen erfennen. Die 
Zufthöhlen ber Blätter fiehen mit den Spaltöffuungen ($. 15.) der Oberbant, 
fo wie mit den im Parenchym zerſtreueten Lufthöhlen im Zufammenhange, fo 
dag die atmofphärifche Luft zu den innerſten Pflanzentheilen bringen Tann. In 
manchen Pflanzen bilden fich fpäter durch Zerreißen und Abfterben bes Zellgewebes 
große, weder unter ſich noch mit der Luft im nachweisbaren Zufammenhange 
ftehende Eufthöhlen, und dieſe werben Lücken genannt. Sie finden ſich Häufig 
im Stengel vieler Dolvenpflanzen und im Halme der meiften Gräfer, in welchem 
fie das Innere faſt ganz einnehmen. 

6. 12. Die höher organifirten Gewächfe beitehen aus Bellgewebe und Gefäßen zugleich 

“und heißen Gefäßpflanzen (plantae vasculäres), bie .unvollfommneren 
Pflanzen, zu welchen die meiften Kryptogamen ($. 81.2.) gehören, beftchen nur 
aus Zellgewebe und heißen deshalb Zellenpflanzen (plantae celluläres). 

6.13. . Die allgemeine Funktion des Zellgewebes befteht in der Auffaugung und 
Zubereitung der Flüffigfeit, um fchon vorhandene Theile zu ernähren und zu vergrö⸗ 
Gern, und neue zu bilden ($. 7.), wobei jede Belle auf die andere wirken m 
und da jede Zelle mit Flüſſigkeit gefüllt if, fo muß dieſe auch aus einer de 
in die andere übergehen, wodurch eine Bewegung der Flüſſigkeit durch das ganze 
Zellgewebe entfteht. Auf diefe Eigenfchaft aller organifchen Häute oder Mem⸗ 
brane gründet ſich der Ernährungsprozeß der organifchen Körper ($. 17.). Außer: 
dem hatman aber in jeder Zelle noch eine kreiſe nde Bewegung (Circulation) 
des Sellenfaftes beobachtet, namentlich in den einzelnen Bellen der Blätter von 
Vallisneria spiralis ($. 275.) und der Stengel von Chara-Arten ($. 428.), 
in deren Safte man Körnchen oder Bläschen im Umfreife fhwimmen ſah. Jene 
Bewegung, 1774 zuerft in Chara-Arten von Corti beobachtet, fucht Datrochet 
durch beftändige Einwirkung der Blektricität zu erklären, indem durch Glektricität 
bet Flüffigfeiten von verfchlebener Dichtigkeit die eine, meiftens bie duͤmere Flüſſig⸗ 
Teit durch die fie trennende Membran dringe. Da nun bie beiden Fläffigleiten ſich 
ins Gleichgewicht der Dichtigfeit zu verſetzen ftreben, fo entfteht Durch die Zwiſchen⸗ 
wände der Zellen eine doppelte Strömung, eine von außen nach innen, die andere 
Yon innen nach außen. Die äußere weniger bichte Flüffigkeit dringt fehneller vom 
außen hinein, und dadurch gewinnt die innere Flüſſigkeit mehr als fie verliert, 
und muß alfo fleigen, bis beide Flüfftgfeiten gleiche Dichtigfeit erlangt haben. Dies 
ftärfere Eindringen der bünnern Flüffigkeit nennt Dutrochet Endos moſe, nnd das 
viel unmerflicdere Austreten der dichtern Flüſſigkeit Grosmofe. Gr Hält dies 
nebft der Gapillarität für den Grund aller Saftbewegung in ven Pflanzen, alfo 
and des Auffteigens des Nahrungsfaftes im Frühjahre und des Auffangens ber 
Nahrungsftoffe durch die Wurzeln, deren Bellgewebe auch mit dichtern Gäften 

J Fr ns 3 bas Fra Ay womit hi Erde geträntt a nie ae zeist 
2 SE, [fd vorzü ehr g am Bollen ($.53.), wenn man venfelben ins Wafler legt. 
/ Apr Ein —& man die Saftbewegung in den Bellen, fo wie viele anbere 
ebenserfcheinungen als Wirkung einer von der unfichtbaren Lebenskraft aus⸗ 
gehenden organiſchen Thätigfelt, welche in der Kontraftilität, d. h. in der 
Ausdehnung und Zufammenziehung der Zellenmembran ſich äußert, da nns im 
allen folchen Fällen ja doch der letzte Grund bei allen pofitiven Erklaͤrungen 
verborgen bleibt, und wir eben fo wenig wiſſen, was biefe Lebensfraft, als was 
Kraft an fi iſt, die wir nur dürftig ald »die Urſache aller Erfheinungen 

an der Materie« erflären. 

6,14. In den Zellen, Intercellulars und Saftgängen werden manche feften Stoffe 
abgefchieven und zwar: 1) Wlattgrün, Chlorophyll ($. 78. 12. d.), wel⸗ 
ches aus einem grünen Farbeſtoffe und einer öligen Subſtanz beſteht, die Ur⸗ 
fache der grünen Färbung der Pflanzen, welche nah Elamor NRargnart’s 
Unterſuchungen durch Abnahme des chemifch darin genen Maflers vom Frühe 
Iinge bi8 Sommer an Intenfität zunimmt. Das aka findet fich in allen 
6 Planzenthellen, bedarf aber zu feiner Guiwidelung mei bes Lichte 


69. 2.c.), weshalb denn auch Karioffelnkeime in dunkelu Kellern, Topffärinig 
gefchlofiene Blätter des Gemüſekohls, fo wie die zufammengebundenen Blätter 
der Endivie bleich find. 2) Stärkemehl (amylum $.78.6.), welches aus ſoliden 
Schichten von feften, Durch Sodine fi blaufärbenden Körnchen befteht, und beu 
Sanptnahrungsfloff unferer Eulturpflanzen bildet ($. 77.). 3) Kleine runde 
Körner, welche vorzüglich in Milchfäften vorkommen und die Urfache ber 
weißen, gelben und rothen Zärbung derfelben find. Diefe Körner find zum Theil 
harziger Natur, zum Theil ſcheinen fle auch das in den meiften weißen Milch⸗ 
fäften vorfommende Federharz (gummi elasticum $. 78.10.) zu bilden, welches 
jebod nur aus Pflanzen wärmerer Länder gewonnen wird. 4) Verſchieden ges 
formte, nadelförmige, fein Eryftallifirte Stoffe (Raphidien oder Nadeln), 
befonders in faftreihen Pflanzen, in Cactus-, Aloe-Nrten ($. 229. u. 393-), 
in den Blättern der Balfamine, des Weinftods ($. 162.) ꝛc. 5) Steinartige 
Eoncremente yon unregelmäßiger Form, zu welchen die Häufig im Bellgeise e 
son Früchten fich bildenden Verhärtungen (die fogenannten Steine in den Birnen) 
gehören, fo wie bie, vorzüglich aus den Knoten alter Halme des Bambusrohrs 
($. 415.41.) in Oftindien fi) abfondernden und dafelbft unter dem Namen Tas 
baſcheer als Arznei gebräuchlichen Stoffe. 


3. Bon der Anordunng der Elementarorgane an der Oberfläche. 


Die an der Oberfläche der Pflanzen Tiegenden Glementarorgane bilden bie 6,45, 
Oberhaut (epidermis) oder äußere Zellenfhicht, welche alle jüngeren, 

traut und blattartigen Theile der Gefäßpflanzen und höheren Zellenpflanzen ale 

ein dünnes, durchfichtiges Häutchen überzieyt und fich häufig als folches von der 

unter ihr liegenden Zellenfchicht Teicht trennen läßt. Die verlegte oder zerrifiene Epi⸗ 

dermis erfeßt fich nicht wieder, daher bei unfern Holzpflanzen, deren junge Triebe bis 

zum zweiten und britten Sahre mit Oberhaut befleivet find, fpäter die Darunter liegen⸗ 

ben Rindenſchichten die Stelle ver zerrifienen und abgeblätterten Oberhaut vertreten. 

Die auf der Epidermis vorfommenden Pflanzentheile (acrefforifche oder Neben⸗ 

beftanbtheile der Pflanzen) haben einen rein zelligen Ban und bilden bie Bes 

Fleidung oder den Ueberzug der verfchlevenen Organe. Hierher gehören 
1) die Poren oder Spaltöffnungen (pori, stomatia), fehr Fleine, — 143” 
große, meift eirunde Deffuungen, welche mit dunklern Rändern wie Lippen umgeben 
find. Sie liegen zwifchen ven Zellen auf. allen grünen Pflanzentheilen, vor⸗ 
züäglih auf der Unterfeite der Blätter, aber nie auf den Wurzeln ($. 29.). 
Veberall erfcheinen die Stellen, wo ſich Gefäß: oder Baflbündel unter ber Obers 
haut hinziehen, als bleichgefärbte Streifen (bei Gräſern, Schafthalmen), auf welchen 
Spaltöffnungen fehlen, bie nur auf den dazwifchen liegenden grünen Stellen fi 
finden und die überhaupt auf den mit parallelen Nerven durchzogenen Blättern (bei 
ben meiften Monofotyledonen $. 62.) dem Zuge ber Nerven in regelmäßigen 
Reiben folgen, aber auf den Blättern mit vielfach verzweigtem Adernetze (bei den 
. meiften Dikotyledonen $. 62.) zwifchen Nerven und Adern unregelmäßig vertheilt 
find. Sie bilden als lokale Modificationen der Epivdermiszellen die Mündungen 
ber Sntercellulargänge ($. 11.) und fpielen bei Cinſaugung und Ausbünftung der 
Pflanzen eine Hauptrolle. Durch die Elementarorgane der Oberhaut, vorzäglid 
durch die Spaltöffnungen, hauchen die Pflanzen bei Tage, befonders im Sonnens 
feine, Sauerſtoff, bei Nacht und überhaupt im Finſtern Kohlenſäure ans ($. 69. 
2.), dagegen die Ausſcheidung von undrauchbarer Zlüffigleit oder die Ausbünflung 
nicht durch die Spallöffnungen allein, fondern durch die ganze Oberhaut zu ges 
ſchehen fcheint. 2) Mindenhöderchen find Heine, meiſt erhabene Fiecken, 
Höderchen oder Warzen, befonders auf der Rinde jüngerer Hefte dikotyledoniſcher 
Hölzer. Sie beftehen aus einem Häufchen lockerer Zellen, welche die Rindenfchicht 
durchbrechen (vorzüglich Häufig auf den Zweigen des Hollunders und ber Birke) 
und von MoHl als Aufänge ver Korkbilduug nachgewiefen find. 3) Haare 
(pili), haarfoͤrmige, meiſt söhrige und — * aus einer ober mehren, mei 


$. 16. 
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Untenförmig. au einander gereiheien Bellen beſtehende Fortfäge der Obechaut, 
welche zur Ginfaugung und Anshauchung dienen und von ber Wurzel bis zum 
Samen (Baumwolle) vorfommen. Sie find häufiger auf der unters, als auf 
der obern Fläche der Blätter, häufiger auf Pflanzen an trodnen, als feuchten 
Standorten ($.73. A.). Wir untericheiden Wurzelhaare (auf jungen Wurzeln), 
Wimperhaare (am Rande der Oberflächen), einfache, äftige, gabels, ferne und 
ftachelförmige Haare. Einfache, fehr kurze und flumpfe Haare heißen Bapillens 
harte, trodene, und befonvderd am Grunde zu einer Schuppe erweiterte Haare 
nennt man Spreuhaare, zu denen audh die Federfronen ($.64.) der Com⸗ 
pofiteen ($.322.) gehören, welche aus dem Kelchſaume entitehen. 4) Borſten 
(setae), vide, fleife, aber eigentlich noch nicht erhärtete Haare. Brenn: 
borften oder Brennhaare find fleife, ans einer einzigen Belle beflehende, am Gruude 
zwiebelartig erweiterte und am Ende gerade oder mit einem Knöpfchen verfehene 
Haare. In dieſer Zelle bildet fich ein fcharfer, Brennen und ſelbſt Entzündung 
erregender Saft aus. Beim Berühren bricht die Breunborfle ab und bleibt in 
der Haut fleden, und fo entſteht das Brennen durch das Dafein des fremben 
Körpers und durch den daraus in der Hant ergoflenen Saft. Das Brennen ober 
Neſſeln mancher Pflanzen wird nur hierdurch hervorgebracht, und der Grab befiels 
ben richtet fi nach der mehr oder weniger äßenden Eigenfchaft des Saftes. 
Daher unfere Brennnefieln (urıica diolca u. urens $. 344.) weniger Schmerz 
verurfachen, als bie fibirifche urtica canabina und die fünamertfanffche urtica 
baccifera; daher ift das Neſſeln während der Blüthezeit, in welcher nicht fo 
viele äbende Säfte abgefchieven werben, geringer, als fonftz daher bremmt bie 
Tanadifche urtica canadensis ungeachtet ihrer flärfern Haare wenig ober gar 
nicht. 5) Stacheln (aculei), harte, ſtechende Fortſätze, nur mit der 
äußern Rindenfchicht in DBerbindung und bloß aus BZellengewebe gebildet (bei 
Rofen und Brombeeren). 6) Drüſen (glandülae), fuglige oder Tuopfförmige 
GErhabenheiten der Oberhaut, welche eine eigenthümliche Flüſſigkeit einfehließen. 
Die Zellendrüfen beflehen bloß aus Zellen, die Gefäßdrüſen auch ans 
Gefäßen zugleih. Drüfenhaare tragen auf ihrer Spike eine Drüfe. Die. 
Drüfen find bald auf der Oberfläche zerftrent (auf den Blättern von der Gicht⸗ 
beere und offlzinellen Salvei $.230 u. 295.), bald von einem Haare ober einer 
Borfte getragen (Bilfenkraut, Rofen, Staubfäden des Diptam $. 135.) Au 
die Blattern, welche wie Heine @istropfen am Gisfrante ($. 202.) ſigen und 
eine waſſerhelle Slüffigkeit enthalten, gehören hierher. 7) Warzen (verrücae) 
unterſcheiden ſich von Drüfen dadurch, daß fie Feine eigenthümliche Flaſſigkeit 
enthalten, und fehler und härter find (auf den Perigonblättern von lilium bulk 
biferum $. 393., auf den Aeſten von evonymus verrucösus $. 142.). Hierher 
gehören auch noch die Schülfern (lepides), Tleine, der Oberhaut vicht anlies 
gende Schüppchen, welche ber Oberhaut oft eine befondere Farbe geben, wie bei 
Elaeagnus ($. 336.) - 

Ya Hinficht des Ueberzugs Der Pflanzen, welcher von genannten Organen 
gebildet wird, heißt die Pflanzenoberfläche: 1) behaart (pilösus), mit langen, 
weichen, meiſt etwas entfernt flehenden Haaren beſetzt (hieracium pilosella 
F. 323.)5 2) weichhaarig oder flaumig (pubescens), mit kurzen, anges 
drüdten oder wenig abflehenden, freien, etwas krauſen Haaren (ranumclülus 
acris $.253.); 3) fteifhaarig (hispidus), mit langen, ftarren, faft borftigen 
und etwas flechenden Haaren (anchüsa officinalis $. 285.)5 4) filzig (tomen- 
t6sus) mit durcheinander gewirrten Haaren die Oberfläche dicht bedeckend (ver- 
bäscum thäpsus $. 303.)3 5) feidenhaarig (sericäus), mit feinen, dicht⸗ 
anliegenden, glänzenden Haaren (potentilla anserina $. 126.)3 6) 
(scaber, asper), mit kleinen, durchs Gefühl erkennbaren Unebenheiten befept 
(equisetum hiemäle $. 417.); 7) baferig (hamösus), mit furzen, haken⸗ 
förmig gekrümmten Borften oder Stacheln beſetzt (galium aparine 6. 2377.)3 
8) borftig (setösus); 9) ftachlig (aculeätus) ; 10) kahl, unbehanrt (glaber)s 
41) glatt, eben (laevis), ohne Erhabenheiten und Vertiefungen auf der Oben 


MH. Bon den zufammengefeßten over äußern Organen. 


Die äußern Organe ($. 4.) werben nad) ihren Verrichtungen und Bweden g. 


eingetheilt in Ernährungs:, VBermehrungs: und Fortpflanzungs⸗ 
organe. 
A. Die Ernährungs-, Wachsthums- oder Fundamentalorgane 
werben eingetheilt: I. in Wurzel, II. Stamm, LIT. Blätter u. IV. blattartige Organe. 
Unter Ernährung verftchen wir diejenige Lebensthätigfeit, durch welche Pflan- 
en fich erhalten und vergrößern. Sie befteht a) inder Aufnahme der Nahrunge- 
, b) in deren Affimilation und c) im Wachsthume, dem Refultate der beiden 
vorigen. Das Waffer dringt mit den in ihm aufgelöften Subſtan— 
en aus der Erde durch die Wurzelfpigen in die Pflanzen ein, 
eigt als Saft durch die Wurzeln in dem Stamme bis zu ben 
Blättern empor, löfet verfhiedene neue Subflanzen auf und 
eignet fich diefelben an, tritt mit der Luft in Verbindung und 
wird fo vollfommen organtifirt, fteigt dann wieder herunter, 
fest die zur Ernährung und Bildung neuer Gewebe beftimmten 
Stoffe ab, nnd gelangt fo endlich wieder bis zur Wurzel, wo 
das Binfaugen begonnen Hatte. Die Aufnahme der Nahrungsftoffe 
geſchleht nur durch die äußerften, reinzelligen Wurzelzafern mittelft ver Endos⸗ 
mofe (6. 13.)3 bei Zellenpflanzen ($. 12.) indeß kann jedes Wurzelhaar feiner 
ganzen Länge nach einfaugen, und Kruftenflechten (Blechten mit Fruftigem Lager 
$. 430.) nehmen, da fie ftatt der MWurzen nur mit Haftzafern feflfiben, durch 
ihre ganze Oberfläche Nahrung aus der Luft auf, vegetiren deshalb auch nur 
bei feuchtem Wetter und find bei trocknem wie abgeflorben. Die Wurzelenden 
fangen aber nicht allein das den Pflanzen Zuträglihe auf, fondern alle im 
Waſſer aufgelöfeten Stoffe, welche leicht in ihre Zellen eindringen können, felbft 
Giftſtoffe, wie Arfenit- und Sublimatauflöfungen, wodurch die Pflanzen getöbtet 
werben*). Die vorzüglichften Nahrungsftoffe find die im Wafler, dem 
Behikel aller nährennen Stoffe, fo wie die in der Luft aufgelöfeten Beſtandtheile 
des Bodens. In Waffer, welches in der Natur nie rein ift, finden wir bie A 
Grundſtoffe (1. S. 6.), nämlich Kohlen-, Sauer-, Wafler: und Stidftoff, welche 
die Hauptrolle in allen organifchen Verbindungen der Pflanzen fpielen, überall 
dargeboten, vorzüglich Kohlenfänre und Ammoniaf. Kohlenfäure, ein Beſtandtheil 
der atmofphärifchen Luft, ift in Thier= und Pflanzenüberreften häufig, und Am⸗ 
moniak ftrömt als Produkt organifcher Verweſung fortwährend der Luft Mu beide 
aben große Verwandtſchaft zum Wafler und bilden den nüßlichiten Theil des 
gers. Mit dem Waſſer zugleich gelangen auch folgende, mehr ober weniger 
darin anfgelöfeten mineralifchen Stoffe durch die Wurzel in die Pflanzen: 1) Kalt 
(Calciumoxyd), den man als Tohlenfauren Kalk faft in allen Pflanzen findet ; 
2) SKiefelerde (Kiefelfäure), nur in geringer Menge im Waſſer aufgelöfet, iſt im 
äußern Pflangenorganen, namentlich der Oberhaut ver Grasftengel zu 6 Procent, des 


Bambusrohrs zu 60—70 Procent enthalten, und gibt diefen Pflanzen ihre größere 


Beftigfeit; 3) Kohlenfaures Kali findet fich faft in allen Pflanzen! oblenfaus 
red Natron nur in Salzpflanzen ($.73.), aus welchen daflelbe durch Verbrennen 
und Auslaugen der Aſche als Soda gewonnen wird; 4) Eifenoryd findet fich nur 
in geringer Menge, und 5) Schwefel nur mit Erden verbunden in Pflanzen vor. Die 
Quantität biefer Stoffe ift nach Verfchievenheit des Bodens fehr verfchieden, da fie aus 
dem Boden mit dem eingefogenen Waſſer in die Pflanzen gelangen. Die rohe Nah: 
rung ber Pflanzen befteht überhaupt nur in Wafler, Kohlenfäure, Ammoniak und 
Salzen, welche Stoffe faft befländig duch die Wurzeln aufgefogen werben, 
duch die Blätter aber und grünen Pflanzentheile in der Weiſe 
wechfeln, daß Tags und vorzägli Im Sonnenfcheine Kohlenfäure aufgenommen 


*) Zur Verhütung ber Schimmelbifbang braucht man beshalb der Dinte 
nur etwas Quecſilberſublimat zugufehen. = +...” 
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und Sauerſtoff *) und Waſſerdunſt ausgeſchieden, Rachts und im Dunkeln aber 
Waſſerdunſt und etwas Sauerſtoff aufgenommen und Kohlenſäure ausgeſchieden 
wird. So führt ber Wechſel des Tags und der Nacht den Wechſel der Alhmumgs⸗ 
erſcheinungen mit fi: Bindung des Kohlenfloffs und Freiwerden des Sauerſtoffs 
bei Tages Entwidelung der Kohlenfäure und Bindung des Sauerſtoffs bei Nacht. 
Biele, vorzüglich ſtark riechende Blumen und Früchte wirken in verfchloffenen Räumen 


Ban nachtheilig auf das MWohlbefinden ver Menfchen, weil alle nicht grünen Pflanzentheile 


ſtoffgas einfaugenz dagegen reinigen und verbeſſern Pflanzen im vollen Wachs⸗ 
thume die Luft, indem ſie a) Kohlenſäure aus der Luft theils unmittelbar, theils 
mit atmofphärifcher Luft verbunden, aufnehmen, b) den freien Sanerftoffgehalt 
der Luft vermehren, und c) das der Luft zuftrömende Ammonlalgas verzehren. 
Thiere verwandeln den Sauerfloff der Atmofphäre fortwährend in Tohlenfaures 
Gas, wie die Pflanzen dies wieder entfohlen, und fo iſt das den der Pflanzen 
wieder von der Thierwelt abhängig. Bei dem genannten Wechſel der Stoffe 
entwickelt ſich allmählig die fo manntgfaltig wechfelnde eigenthümliche Miſchung 
der Pflanzen und deren Theile ($. 78.), die aber Doch immer aus Koblenz, 
Sauers und Waſſerſtoff, und oft auch aus etwas Stidftoff beftehen, zu denen 
fich oft noch die vorhin genannten Stoffe gefellen. Zu den wichtigften alle 
milirten Stoffen gehört der Membranftoff, die Pflanzengallerte, das Staͤrke⸗ 
mehl, Gummi und der Zuder ($.78.). Diefe Stoffe werden a) von ben Blättern 

ebildet, fteigen b) vorzüglich zwifchen Rinde und Holz abwärts, werben c) zur 
Bildung neuer Organe verwendet, haben d) fämmtlich eine genlih überein 
ſtimmende chemifche Zufammenfegung und werden (namentlich Zuder und 
Stärfemehl) an beftimmien Theilen der Pflanzen abgelagert, zeigen e) nicht nur 
die größte DVerwandifchaft, fondern können fih auch in einander umwandeln 
($. 78. b.). Die Ernährung der Pflanzen geht im Ganzen auf eine Ans 
hänfung von Kohlenftoff hinaus, welcher den am meiften vorwaltenden Beſtaudtheil 
der Pflanzen, namentlich die Pflanzenfaſer ($.78.) bilvet, und ale der eigenfte 
Stoff aller 2 fangengemifihe und die Grundlage aller Pflanzengewebe, bis über 
die Hälfte aller Clementarſtoffe beträgt. | 

Die atmofphärifche Luft ($. 69.3.) wirkt nur durch ihre Feuchtigkeit nährend 
auf die Pflanzen. Biele Gefäßpflanzen mit ſchwachen Wurzelzafern (sedum, 
cactus etc. $. 201. u. 229.) nehmen beshalb auf ganz von Nahrungsſtoffen 
entblößtem Boden ihre Nahrung mit ihrer ganzen Oberfläche aus ber Luft auf, 
ja die Gattungen Aörides und Dendrobium ($. 381.) nähren ſich beſtaͤndig 
faft bloß aus der Luft und find wie die Flechten wahre Luftpflanzen. 

Der eingefogene Saft, Nahrungsfaft, bei Bäumen Holzfaft (Birken 
waſſer, Frühſaft der Weinrebe), ſteigt bei ben dikotyledoniſchen Holzpflangen, bei 
welchen Holz, Baſt und Rinde deutlich unterfchienen find, im Fruͤhjahre aus ben 
Wurzeln duch den Holzkörper, vorzüglich durch den Splint, in ben Zellen und 
Intercellulargaͤngen ($. 11.) bis zu den Knospen, Blättern und Blüthen empor, 
und im Bafte und in der Rinde wieder herab. Daher Eönnen auch hohle Weis 
den, wenn fie nur noch etwas Splint ($. 23.) unter der Rinde haben, noch 
fortwachfen; daher bildet fih oberhalb eines um einen Stamm ober Aſt gemachten 
feften Bandes oder gefchnittenen Ringes nach einiger Zeit eine deutliche Rings 
wulft durch deu von oben herabfommenden Saft, der deshalb nach oben länger 
anräcigepalten wird und dadurch reichlichere Blüthen und Früchte erzeugt. Dieſer 

Ingfchnitt wird deshalb auch bei Obftbäumen unter dem Namen Zanberring 
angewandt, um frühere und beflere Früchte zu erzielen. Cine reichliche Erndte 
vermindert aber den Ertrag des nächtten Jahre, weil die Früchte wahrfcheinlich 
ſchon die fürs folgende Jahr angefammelte Nahrung zum Theil mit verbrauchens 
baber kehren benn auch reichlichere Erndten mancher Obſtbaͤume erft alle 2 Jahre 


2 —* Tags und Nachts Kohlenſaͤure, oft mit Stickſtoff vermengt, aushauchen und Sauer⸗ 
7 





*) Nach Einigen ift der Sauerfloff aus dem in ber Luft enthaltenen Tohlens 
fauren Gaſe, nach Anbern aus bem aufgenommenen Waſſer zerieht, 
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wieber. Weil die Ernährung von oben nach unten zu, d. h. von ben Blättern 
zu ben Wurzeln bin vor ſich geht, nehmen oft entlaubte Maufbeerbäume wenig 
au Dice zu, und reifen Frächte nur dann gut, wenn oberhalb ihrer Anheftung 
noch Blätter ſtehen. Bei Bäumen fangen die in den Blatiwinfeln ſtehenden 
Knospen im Auguft an fi zu entwideln (ueiter Trieb), und ziehen wie im 
Brähjehre eine Menge Nahrungsfaft an (Auffteigen des Auguſtfaftes). Durch 
1 ng der Bäume wird, wie beim Maulbeerbaume, das Aufſteigen ver⸗ 
doppelt, weil die Knospen ben für die Blätter beſtimmten Nahrungsfaft mit erhalten. 
Der Rahrungsfaft Liefert dem Pflanzen aber nur die Elemente, aus welchen 
durch die Lebensthätigfeit bie verfchiebenen organtfchen Verbindungen entitehen. 
Nachdem nun ber ſehr waflerhaltige und mit mancherlei feften, tropfbar flüffigen 
und gasartigen Stoffen geichwängerte Nahrungsfaft bis in die Blätter aufgeftiegen 
if, wird er daſelbſt durch Ausbünflung feiner überflüffigen Feuchtigkeit, welche fich als 
Bares Waſſer in Dunftform Morgens bei noch niedriger Temperatur in Tropfen 
an ben Spiten ber Pflanzen fammelt, fo wie durch Ausfcheidung untauglicher Gas⸗ 
arten und Cinwirkung der atmofphäriichen Luft immer weiter affimilirt und fleigt 
dann in einen eigenthümlichen Saft, einen zähen Schleim, welcher Bildungsfaft 
(cambYum) genanut wird, umgewandelt zwifchen Rinde und Holzförper im Baſte 
wieder herab, und kann fo überall abgefebt werden, wo nene Glementarorgane 
gebildet werben follen. Aus dieſer fchleimigen Subftanz (cambium), welche 
alle Sigenfchaften des Cytoblaſtems ($. 7. u. 8.) hat, bilden fi unmittelbar 
die neuen Zellen und Gefäße Cambium iſt demnach höchſt affimilirter 
Blldungsfaft, ans welchem die Membrane der neuen Zellen und Gefäße gleich⸗ 
fam gerinnen. Ob aber dies Cambium von außen in die Zellen gelangt, 
oder ob die Zellen aus ihrer Ylüffigfeit ihr eigenes Cambium bilden, if 
noch nicht entſchieden. Da bei difotylebonifchen Hölzern dag Cambium zwiſchen 
Sch und Rinde vorzüglich im Frühjahre abgefeßt wird und neue Holz⸗ mnb 
Rindenfchichten bildet, welche gegen den Herbft Furz vor dem Abfalle der Blätter 
erhärten, fo trennen fi dann auch nach Ausbruch ber Blätter Holz und Rinde 
leicht, bis fpäter das Cambium in fefle organifche Gebilde übergegangen iſt. 
Daher fließt der Holzfaft nur aus, bis fidh die Blätter entwicelt habenz daher Töfet 
fih Frühjahrs die Rinde leicht vom Holze (Weiden); daher erfrieren im nafien 
Herbfte die Bäume leicht, weil das Holz noch nicht hart genug if. Auch bie 
Eichenrinde wird deshalb behufs der Lohgerberei erft nach Ausbruch der Blätter 
eichält. Außer dem Camblum, dem bilbungsfähigen Stoffe, bilden fich bei der 
ffimllation gleichzeitig noch verfchiedene Stoffe, welche als ansgefchieven zu 
betrachten find. Hierher gehören die eigenen Säfte in den Lebensgefäßen ober 
Saftgängen und Saftbehältern ($. 11. 2. u. 3.). 

I. Wurzel (radix) ober abwärts fttebenden Stamm (caudex descen- $. 18. 
dens) nennt man alle Pflanzeniheile, welche flets in einer vom Lichte abgewens 
beten Richtung in den Boden zu bringen fireben, nm ſich zu befefligen und 
Nahrung einzufaugen. Auf der Wurzel finden ſich nie Blätter oder Blattandeutun⸗ 

en (3.8. Schuppen), obwohl bie von Erde entblößten Wurzeln aufwärts wachfende 
tiebe entwideln. Innerlich unterfcheivet fich die Wurzel vom Stamm durch 
Mangel der Spiralgefäße, fo wie durch die Art des Wachfens, indem der Stamm 
ſich feiner ganzen Länge nach verlängert, die Wurzel aber nur an ihren Grtres 
mitäten. Die meiften Pflanzen treiben ihre Wurzeln in bie Erbe, einige ine 
Waſſer ($. 73.)5 wenige nur wurzeln auf andern Gewächlen, um ihre Nahrung 
daran zu ziehen, und biefe heißen Schmaroker oder Paraſiten (6.71.). Diele 
ihre Wurzeln entweder innig mit der Nahrungepflanze verwachien (viscum 
album 6. 269)., oder nur durch Sangwarzen befeftigt (cuschts europaea 
F. 288.). Nur wenigen Pflanzen fehlen die Wurzeln ganz, wie einigen Algen 
und Gonferven ($. 431.); Pilze ($. 432.) und die meiſten Flechten ($. 430.) 
find flatt der Wurzeln mit fcheibens ober knollenfoͤrmigen Theilen (Haftorganen) 
ober mit der ganzen Unterfläche feftgeheftet. 
eile der u 


Zheile Burzel: 1) oder Burzelftamm, ber (. 19, 
färkere, mittlere Theil der Wurzel; 2 nie bie dicken Berzweiguugen . 


6.20. 


§. 21, 
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ver Wurzel; 3) Wurzelzaſern (fibriliae), die feinen, fähigen Zertheilungen 
ber Wurzelz 4) Wurselhante, die haarfoͤrmigen Röhrchen auf den 
zaſern ber Gefaͤßpflanzen und auch die ganze Wurzel mancher Zellenpflanzen 
Mooſen und Lebermoofen); 5) Wurzel: oder Schwammwälftchen (spou- 
RR zelligen Berbidungen am Ende der Wurzelzafern (3. B. bei ber 

afferlinfe). 

- Arten der Wurzel: 1. Stammmwurzel, jede Burzel mit dentlichem, 
fi mehr ober weniger in Aeſte theilendem Stamme. Sie hei 

a. nach der Richtung: 1) fenkrecht oder Pfahlwurzel (bei den meiften 
Pflanzen und namentlich allen Laubhölzern); 2) wagerecht oder Zhauwurzel, 
eine fih nahe unter der Oberfläche des Bodens wagerecht hinziehende Wurzel. 

b. Nach der Form: 1) fadenförmig (radix filiförmis); 2) fpindel: 
oder möhrenfürmig (fusiförmis), mit Freisförmigem Quer- nnd Lanzettlichem 
Laͤngsdurchſchnitte (gelbe Möhre); 3) walzenförmig (cylindryca), mit überall 
gleich großem Duerdurchfchnitte (Meerrettig); 4) rübenfüörmig (napiförmis), 
oben rundlich, bauchig, nach unten plößlich verdickt (Rettig, Runfelrüben); 5) Eugel: 
rund (zlobösa), mit zienlich gleichem Längs= und Querdurchmeſſer (Radieschen). 

c. Nach der Zertheilung: 1) einfach (simplex); 2) äſtig (ramösa). 

d. Nach Der Confiftenz: 1) Dicht (radix solxda); 2) hohl (cava); 
3) fächerig (loculösa), beim Wafferfchierling ($.267.); 4) holzig (lignösa); 
5) fleifchig (carnösa). 

2. Fafer: oder Zaferwurzel (radix fibrösa), nur aus Wurzelzafern 
ohne Wurzelſtamm beftehend (bei Gräfern). Sie heißt: 1) rafenartig (r. cespitö- 
sa), mit fo nahe zufammenftehenden Zafern, daß fie wie aus einem Punkte hervorges 
wachien fcheinen (mehre Rievgräfer); 2) geförnt (granuläte), mit Fleinen 
Knollen ($.35.4.) beſetzt (saxifräga granuläta $. 200.)5 3) büfchlig (fasci- 
oulata), mit diden und Retfehigen Bafern (ranuncülus ficaria $. 253.). 

3. Adventivwurzeln (rad. adventitiae) find Wurzelzafern, die nicht 
ans einem Wurzelförper, fondern aus allen Theilen des Stengels entfpringen können. 
Alle Stedlinge (F. 36.) treiben folhe Wurzeln. Die Adventivwurzeln heißen Klam⸗ 
merwurzeln(rad.alligantes), wenn fie an Pflanzen, Gebäuden ıc. feftwurzeln, wie 
bei Ephen; Luftwurzeln(r. aeräae), wenn fie frei in der Luft Hangen, wie bei rhi- 
zophöra ($.. 193.)5 Saugwurzeln (rad. suctoriae), wenn fie warzenförmig 
find und mit der am Ende erweiterten Scheibe auf andern Pflanzen ſchmarotzen, 
wie bei cuscüta ($. 288.) 

IL Stamm (stirps, cormus od. caudex ascendens), der vermittelnde 
Körper zwifchen Wurzel und Blättern, oder berienige Theil der Pflanze, welcher 
nach oben ftrebt und das Gerüfte der Pflanze über ber Erbe bildet. Zuweilen 
dringt der Stamm auch in die Erde ein und ähnelt einer Wurzel (rhizäma, Wur⸗ 
zelftod, unterirbifcher Stamm), zeigt aber dam unter der Erde meiſt Anden⸗ 
tungen von Blattgebilden (Scheiven, Schuppen, Narben). Zwiſchen dem auf⸗ und 
abwärts ſteigenden Stede tft oft noch ein Mittelftod (caudex intermedYus), 
ein von beiden durch Bildung abweichender Theil (Kohlrabi über der Erbe). Mit 
Ausnahme der nienrigften Gewächfe fehlt der Stamm Feiner Pflanze, weshalb man 
faͤlſchlich Pflanzen, welche ihren Stamm unter der Erbe Haben, wie carlina 
scaulis u. viöla odoräta ($. 323. u. 223.) flengellos nennt. 

Größe, Dicke und Lebensdauer der Stämme ft fehr verfchleden. Der Stamm 
von calämus rotang ($. 395.) wird 300 - 500° ang, und kaum 1° dick; dagegen haben 
Moofe, namentlich Arten von phascum ($. 435.), kaum 4° hohen Stengel. Adanfon 
umierfuchte auf ven Infeln des grünen Borgebirges einen Affenbrobbanm (Adas- 
sonYa digitäta $. 171.), auf deſſen Stamm englifche Reifende 300 Jahre früher 
Buchſtaben eingefchnitten hatten, nach welchen Adanfon das Alter diefes Baumes, 
welcher 30° im Durchmefier bei 60—80° Höhe erreicht, auf 5000 bis 6000 
Jahre berechnete. Der Stamm einer Castanea vesca*) am Aetna Kat über 


*) Jedoch foll dieſer Stamm nach fpätern Berichten ans mehren, über ber 


Wurzel verwachſenen Stämmen beftchen. 
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50°, und eine virginifche Eyprefie (taxodyam distichum $. 359.) bei Oaxaca 
in Merito an 35° im Durchmeſſer bei einer Höhe von 100. Diefe, von 
den Eingebornen abergläubifch verehrt, fell fchon dem Ferdinand Gortez 
mit feiner Fleinen Echaar von Eroberern zum Schube gedient haben. Unſere 


hoͤchſten Bäume find die Nabelhölzer, von denen man namentlich 160° Hohe . 


Weißtannen femt. In heißen Ländern erreichen viele Bäume der Urwälber 
diefe Höhe, und die Schuppentanne auf den Anden wird fogar über 220° hoch; 
in alten Ländern dagegen verfrüppeln manche Bäume, fo daß die bei uns 60-80° 
hohe Weißbirke im nördlichen Lappland, ihrer äußerften Grenze, Taum mannshoch 
wird. Auch die Schnelligkeit des Wachsthums ift eben fo verfchieden wie bie 
Lebensbauer der Pflanzen. Kürbis und Bietsbohnen erreichen in einem Sommer 
eine beträchtliche Höhe, dagegen die meiſten Bäume langſam wachfen, aber oft fehr 
alt werben. Unfere gemeine Ulme wird an 350, bie Lerchentanne an 570, die Linde 
und Ciche 1000— 1500, ber Tarusbaum über 2000 Jahre alt. Das höchfte Alter, 
5000-6000 Jahre, erreichen oben genannte Bäume, nämlich der Affenbrodbaum 
nah Adanfon’s, und die virginifche Cypreſſe nah Decandolle’s Berechnung. 
Den älteften Monokotyledonenſtamm hat der 70 — 75° Hohe und 464° im 
Durchmefier Haltende Drachenblutbaum (dracaena draco $. 391.), welcher bei 
dem Staͤdtchen Orotowa auf Teneriffa fteht. 


tformen des Stamms: A. Der oberirdifche Stamm (cor- 
mus) heißt: u 

1. Holzftamm (truncus) und zwar a) Baum (arbor oder h), über 
25° Hoch und ſich erſt oben veräftelnd; b) Strauch (frutex vter 5), 
eiwa 2—10° Hoch und ſchon von unten fich veräftelnd (Haſelſtrauchj; c) Halb: 
ftrauch (suffrütex oder h), etwa 1-2” Hoch und mit ausdauernden verholzen- 
den Hauptäften, aber alljährlih Winters abfterbenden jüngern Zweigen (salvYa 
officinälis $. 295.). Der Halbftraud wird von Einigen auch Staude genannt, 
womit Andere aber wieder jede perennirende Pflanze bezeichnen. 

2. Srautftengel oder Srautftamm (caulis), der beblätterte Stamm 
weicher Pflanzen, welcher a) ausdauernd, pyolyfarpifch (perennis od. 2L) 
heißt, wenn ex jährlih über dem Boden abſtirbt und aus der Wurzel mehre 
Fahre nach einander wieder Stengel treibt; b) zweijährig (biennis od. ©) 
od. &), im erften Jahre nur Blätter, im zweiten aber Blüthen und Früchte 
bringend und dann abfterbend (Kümmel, Winterforn, Winterlevfujen); c) ein: 
jährig, monofarpifh oder Sommergewächs (annüus od. O), alle 
Sabre mit den Wurzeln abfterbend (Sommerlevfojen, Sommergetreide). Klima, 
Boden und Saatzeit ändert bei 1: und Zjährigen und ausdauernden Pflanzen oft viel. 
Raps (brassica napus) iſt 2jährig, indem die fich felbft überlaffenen ausfallenden 
Samen noch in demjelben Jahre feimen und im folgenden reifen; werben bie 
Samen aber Frühjahrs ausgefäet, fo ift die Pflanze einjährig. Diele, unfere 
Minterfälte aushaltende Pflanzen dagegen werben, wenn man fie noch im Herbfte 
nach ihrer Bruchtreife ausfäet, zweijährig, und fo follen unfere Wintergetreive 
urfpränglich alle 1jährig geweſen und erfl durch Cultur zweijährig geworben fein. 
Unfere wohlriechende Reſeda ift in Egypten 2L, bei ung meifl O5 vom Bilfen- 
frante feimt ein Theil des Samens noch im Herbfte, der andere im Zrühlinge, 
und fo ift die Pflanze Cd und O. Der Trompetenbaum flirbt, wie die Wunders 
blume (MirabYlis jaläppa $. 340.), alljährlih bei uns ab, weil die Wurzeln 
unfere Winterfälte nicht ertragen, in Italien wird erftere Pflanze zum großen 
Banme. Die amerikanifche Agave ($. 383.) blühet im tropifchen Amerifa nach 
3—5 Sahren, in unfern Treibhäufern erft nach 50—100 Jahren. 

3. alm oder Gratftengel (culmus) heißt der mit Knoten verfehene 
Stamm der Bräfer; 4) Schaft?) (scapus), ein Blüthenftiel aus dem Mittels 


*) Der Wurzelbläthenitiel (peduncälus radicalis) ifi vom Schafte dadurch 
unterfchieben, baß er aus dem Winkel eines der Wurzelblaͤtter hervorkommt, 
wie bei Plantägo-Nrien ($. 331.). 


6.22. 


6.23. 
der Stamm der Gefäßpflanzen ($. 12.) befteht aus Gefäßen und Zellen glei. 


— 16 — 


punkte der Wurzel, der nur Blüthen und Deckblaͤtter trägt (Matblume, Aurilel)3 
5) Strunk oder Pilzſtamm (stipes), ber Stiel der Pilze, der Fruchtſtiel 
ver Flechten und der Laubiräger bei Palmen und Farnen; 6) Moosſtengel 
(surcülus); 7) Flechtenftamm (podetium). 

Der Stamm der Zellenpflanzen ($. 12.) beſteht mit Ausnahme ber 
Salbgefäßpflanzen oder GefäßsKryptogamen ($. 416. u. 418.) nur aus Zellen; 


Der Stamm wächft bei den Dikotyledonen ($. 62.), zu welchen alle unfere 
gehören, indem fich jährlich zweifchen Holz und Rinde eine nene Schicht in einem 
geichlofienen Ringe oder als eine gefchlofiene Röhre anfeht, bei den Monokotyle⸗ 
donen ($. 62.) aber, zu welchen bie Balmen gehören, indem fich zerftrewet zwiſchen 
den vorhandenen Holzbündeln ober vorzüglich gegen die Mitte bin neue Holzbündel 
einſchieben. Stamm und Wurzel ftehen in unmittelbarer Beziehung in Hinficht 
der Lage und Größe, fo daß einem jeden Hauptafte eines Baumes eine bide 
Wurzel entfpricht. Bäume in reichem Boden, worin ſich zahlreiche und lange Wurzel 
bilden, haben daher auch zahlreiche und fange Hefte, dagegen erhalten Bäume 
auf feichten Schichten über feſtem Gefteinboben, wo fi die Wurzeln mehr horis 
zontal ausbreiten müflen, auch mehr Aeſte mit ähnlicher Richtung. Am Stamme 
der Dikotylebonen unterfcheiden wir 1) die Rinde (cortex), die äußere, nur aus 
Bellgewebe beftehende Lage, welche den Stamm umgibt und anfangs mit ber 
Dberhaut (epidermis $. 15.) umfleivet ift, fpäter durch Ausbehnung bes 
Stammes zerreißt und verwittert. Cie befteht aus zwei Lagen, beren äußere 
mit tefiularifchen Zellen Rinde im -engern Sinne. oder Borfe, und berem 
jüngfte, innerhalb ver älteren Baft (liber) Heißt, und aus geftreditern Sellen 
and Baftröhren befleht, die wegen ihrer großen Zähigfeit zu Striden und Ge⸗ 
fpinnften brauchbar find ($. 9.4.) und von den Alten als Blätter zum Schreiben 
benutzt wurben. Der Baft iſt mehr ober weniger grün, felten gelb (bei der 
Berberibe F. 262.) oder dunfelroth (bei der rothen China $. 276). Alljaͤhrlich 
wird aus dem Bildungsfafte ($. 17.) nach außen eine foldhe Lage ausgefchieben, 
wie nach innen ein Holzring. Die Rindenfchichten find entweder dann und blättrig, 
nie bei der Birke, oder bil, wie bei der Böhre, oder ſchwammig zugleich, wie 
bei der Korkeiche, von welcher fie unter dem Namen Kork befammt iſt und 
alle 8 oder 9 Jahre von felbft ablöfet, aber für den Handel früher abgelöfet 
wird, und zwar zu ber Sahrszeit, wo Baft und Holzförper am fefteflen zuſammen⸗ 
halten, und alfo dem Baume am wenigften durch das Abborken gefchabet wird. 
In der Rinde find die eigenthümlichen Säfte der Bäume oft am reichhaltigften 
abgelagert; baher oft ihr großer Nupen (zum Gerben, ald Gewürz, Arznei 
n. 1. w. $.87.I.e. V.8.b. u. XI). 2) Das Holz (lignum), die zwiſchen 
Rinde und Marf Tiegende Schicht des Stammes, aus geftredten Zellen (Holz⸗ 
fafern) und Gefäßen beftehend, welche in mehren Lagen einen Ring um das Marl 
bilden. Wir unterfcheiden daran a) Splint oder Saftholz (albürnem), 
die jüngere, äußere, weiche, meift hellere Schicht, welche durch Behauen ber 
Stämme entfernt wird, weil fie zu weich und dem Verderben, befonbers ber 
Zerflörung durch Inſekten (1. $. 187.) vorzüglich ausgefegt if; b) Herzholz, 
Kernholz (durämen), das eigentliche Holz oder bie Innern, nur bare Alter, 
Härte und tiefere Färbung vom Splinte unterfchiedenen Lagen. Das Ebenholz 
bat ein fchwarzes Kerns und weißes Splintholz. Das Yernambnds und Santels 
holz hat ein Hechrothes, das Gelbholz ein gelbes, das Birken: und Hainbuchen⸗ 
holz ein weißliches, das Pflaumenholz ein braunrothes, die meiften Hölzer indeß 
ein bräunliches Kernholz, welches wieder ans verfchiedenen Schichten beſteht, 
beren jede das Ergebniß der Vegetation eines Jahres iſt, deshalb Jahrsring 
heißt und zur Berechnung des Alters der Bäume benust werben kann. e) Marks 
firablen oder Spiegelfafern heißen die Duerplatten aus Zellgewebe, welche 
das Holz wie Strahlen eines Sterns durchziehen und die Verbindung zwifcgen 
Mark und Rinde ‘bilden. Sie find wegen ihrer verfchiebenen Färbung in ber Buche, 
Eiche und in dem Nußbaume fehr veutlih. 3) Das Mark (medülla) ober 
bie Bellenmafie, welche die Mitte des Stammes ausfällt. Anfangs if bas Dial 
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ſaftig und grün und nährt den jungen Trieb, ſpaäter find die Zellen leer, das 
Mark weiß, vertrodnet und zerrifien, wodurch ein Kanal (Marfröhre) entflcht, 
welcher meift nur 1 — 2°, bei Hollunder aber 6— 10’ weit ift und vom 
erften Sahrsringe umfchloffen wird. Are und Beripherie (Mark und Rinde) des 
Stammes beftehen aljo aus Zellgewebe, zwiſchen welchem die concentrifh inein⸗ 
ander gefchloffenen Röhren der Helzringe (Holzbündel) Liegen, durch welche bie 
Markfirahlen laufen und fo das Zellgewebe der Rinde und des Marks verbinden. 
Alljährlich bilden fi nun neue Schichten der Rinde (Bafl) auf der Innern, 
und neue Schichten des Holzes (Jahrsringe) auf der äußern Seite ber vors 
jährigen; daher umgeben bie jüngften Holzringe die Altern, während die jüngern 
Baft und Rindenlagen von den ältern umgeben find. Es wäcft alfo das Holz 
von der Are nach dem Umfange, die Rinde dagegen vom Umfange gegen die 
Are. Decandolle nannte daher die Dikotyledonen, weil deren Gefäßbündel in 
eoncentrifchen Streifen ftchen, von denen bie jüngflen nach außen liegen, 
Exogönae, ringfaferige; die Monofotyledonen dagegen, deren Gefaͤßbündel 
im Parenchym zerftreut fiehen und deren jüngfte nach feiner, durch Mohl neuers 
dings berichtigten Anficht gegen die Achfe liegen, Endogänae, zerfirentfajes 
rige Pflanzen. Die Monvfotyledonen, deren Stämme (wie 3.8. bei den Palmen) 
weder Jahrsringe, noch einen deutlich gefchiedenen Holz und Rindenkörper haben, 
enthalten in unferer nördlichen Vegetation Feine Bäume. 

Der Stamm heißt a) nach der Nichtung: 1) aufrecht (erectus), faft $.24. 
fenfrecht; 2) ftraff (strictus), fteif aufrecht, im Gegenfabe von fchlaff (flac- 
c/dus); 3) auffteigend (adscendens), im Bogen ſich erhebendz 4) nieder: 
geftreckt (prosträtus, procümbens), flah auf der Erbe liegend ohne zu 
wurzeln; 5) kriechend (repens, reptans), auf der Erde liegend und wurzelnd 
(potentilla reptans $. 126); 6) übergebogen oder überhängend (cer- 
nüus), nur an der Spitze herabgebogen (heliänthus annüus $. 323); 7) nif: 
fend (nutans), im Bogen herabgefrummt ( Maiblume); 8) bins und herges 
bogen (flexuösus), abwechfelnd rechts und Iinfs gebogen (solänum dulca- 
mära $. 287); 9) gefniet (geniculätus), in einen Winfel Inieartig gebogen 
(alopecürus geniculätus $. 415); 10) Enotig (nodösus), in Iwifchenräumen 
mit feflern Anfchwellungen und dichterm Gewebe (Gräfer); 11) gegliedert 
(articulätus), mit Iodern, nicht feften Anfchwellungen und deshalb am 
den Gliedern leicht zerbrechlich (Stengel von equisetum 8. 417)3 12) Pletternd 
(scandens), an andern Gegenftänden emporfleigend chne fi zu winden (Wein⸗ 
flod); 13) wurzelnd (radicans), kletternd, aber fich mit Luftwurzeln ($. 20) 
fefthaltend (Epheu); 14) windend (volubklis), ſich fihnedenförmig drehend 
an andern Körpern emporfteigend und zwar entweder rechtswindend (Hopfen) oder 
linkswindend (Vitsbohnen). Dean leitet diefe Drehung von einer Ungleichheit im 
— des Zellgewebes ab, kennt jedoch die Urſache dieſer Ungleichheit 
noch nicht. 
by) Nach der Veräſtelung: 1) ganz einfach (simplicisstmus), durch⸗ g. 25. 
ans ohne Aeſte und getheilte Blumenſtielez 2) einfach (simplex), faft ohne 
Theilung, im Gegenfabe des Aeſtigen; 3) äſtig (ramösus), nad) oben ſich verzwei- 

ed; 4) geblig (furcätus), nur einmal in zwei Theile getheilt; 5) wieder⸗ 
olt:gablig (dichotömus), fi) wiederholt in zwei Nefte theilend (viscum 
album $. 269). Die Wefte heißen: 1) entgegengefeßt ober gegen: 
überftehend (oppositi); 2) wechfelweife ftehend (alterni); 3) ruthen: 
förmig (virgäti), lange, ſchwache, etwas angebrüdte, aufrechte Aefte (Iyihram 
salicaria und reseda luteöla $. 196 u. 2415)3 4) quirlförmig (verticil- 
lati), im Kreiſe gleich hoch um dem Stamme (pinus sylvastris e 360); 5) 
gleichlang (aequäles); 6) gegipfelt oder gleichhoch (fastigiäti), in vers 
ſchiedener Höhe entfpringend, aber in gleicher Ebene endend (chrysanıhömum 
corymbösum $. 323); 7) aufrecht (erecti), mehr oder weniger fenfrecht 
(Karthänfernelfe); 8) abftehend (patentes), einen halben rechten Winfel vom 
Anheftungspunfte aus bildend (nigella damascena $. 253)5 9) wage: 
recht (horizontäles), mit dem Horizonte parallel; 10) audgefperrt ober 
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preist_(divaricati), faſt unter rechtem Winkel abſtehend; 11) herab: 

AngenDd (pendüli, reflexi) — Trauerweide —. 

c) Rab dem Umfange: 1) ftieleund (teres); 2) halbftielrund (se- 
miteres); 3) gefurcht (sulcätus); 4) zuſammengedrückt (comprässus) ; 
5) zweifchneidig (anceps); 6) eckig (anguläris), ein fantiger Stengel 
mit vertieften Seiten; 7) kantig, und zwar dreis, vierfantig ıc. (triqueter, 
quadriquäter), ein Stengel mit ebenen Seiten und fcharfen Kanten; 
8) feitig, und zwar Dreis, vier=, fünffeitig 3. (trigönus, tatragönus etc.), 
ein kantiger Stengel mit ebenen Seiten und flumpfen Kanten; 9) fadenför- 
mig (Ailiförmis), überall zwirnsfadendid; 10) borftenförmig (setac&us), 
fehr dünn und nach oben fich zuſpitzend. 

B. Der Mittelftocd (caudex intermedius $. 21) heißt: 1) zwiebel: 
artig (bulbösus), mit zwiebeläßnlicher Verdickung (ranuncülus bulbösus 
$. 253)5 2) abgebifien (praemorsus), an der Spike ylöglih abgeſtutzt 
(succisa praiensis $. 328); 3) Euchenfürmig (placentiförmis), eine lache 
Scheibe darftellend (cyclämen europaeum $. 306). 

C. Der Wurzelftoc (rhizöma $. 21) heißt: 1) gegliedert (articu- 
lätum), mit Abfäben, welche meift durch eine Einfchnärung kenntlich find (gra- 
tiöla offhicinälis $. 303); 2) knotig (nodösum), mit abwechfelnden Auftrei= 
bungen und Dertiefungen (scrophularia nodösa $. 303)5 3) geringelt 
(annulätum), von erhabenen Kreifen umgeben (cephadlis ipecacuanha $. 276); 
4) fchuppig (squamösum), mit verfümmerten Blättern dachziegelartig befeßt 
(laıhraea squamaria $. 302); 5) kriechend (repens), wagerecht unter ber 
Erde ſich verzweigend und mit Wurzelzafern befegt (triticum repens $. 415)3 
6) fehopfartig (comösum), auf dem Wurzelfopfe wie mit einem Haarbüfchel 
gekrönt (m&um athamanticum $. 267); 7) vielköpfig (multiceps), oben in 
mehre Köpfe getheilt, deren jeder feinen eigenen Stengel hat (potentilla verna 
8.126); 8) wurmförmig (vermiculäre), hin= und hergefrümmt (polygönum 
bistõrta $. 341). 

II. Blätter (folra) Heißen die im Umfange der Aeſte befindlichen, meiſt 
flach ausgebreiteten nnd grünen Ernährungsorgane. Sie ftehen immer tiefer als 
Knospen und Aeſtez diefe entwiceln fich in, neben oder über den Blattwinfeln. 
Bei höher organifirten Pflanzen beftehen die Blätter aus Gefäßen (in ben 
Rippen) und Zellgewebe (in der zwiſchen den Rippen liegenden Blattſubſtanz). 
Das Ganze umkleidet die Epidermis mit Spaltöffnungen oder Hautdrüſen 
($. 15), welche unter Wafjer wachſenden Pflanzen ganz fehlen, bei ſchwimmen⸗ 
den Blättern nur auf der Oberfeite, bei Baum: und Strauchblättern nur auf 
der Unterfeite, bei Kräutern und faftigen Pflanzen aber auf beiden Selten der 
Blätter fi finden. Je größer die Zahl der Spaltöffnungen, deſto leichter trock⸗ 
nen die Blätter aus. Die untergetauchten Blätter und Fettpflanzen haben ver- 
Hältnigmäßig wenige Spaltöffnungen und erftere vertrodnen nur deshalb fehr ſchnell, 
wenn fie aus dem Waſſer genommen werden, weil fie feine Epinermis haben, 
welche die Verbunftung aufhält. Unter den Spaltöffnungen liegen zunächft unter 
der Oberhaut Lufthöhlen ($. 11), welche meift unter einander, und immer mit ben 
übrigen zahlreichen Luftbehältern des Blattes in Verbindung ftehen, wodurch bie 
imnerften Theile und auch die rohen Pflanzenfäfte mit der atmofphärifchen Luft 
in Berbindung Tommen, verarbeitet und fähig werden, bei dem Rücktritte in 
den Stamm fich als Bildungsfaft (cambium $. 17) zu verbichten und mancherlei 
Stoffe, als Harz, Kampfer, ätherifche Dele sc. abzufondern. Auch hat man im 
Parenchym der Blätter vieler Gefäßpflanzen, namentlich in den Blättern des Weins 
ſtocks, der Balfamine, des Schneeglödchens u. f. w. zahlreiche Cryſtallbildungen 
gefunden ($. 14. 4). Die Größe der Blätter ift fehr verfchieven; bie größten 
Blätter finden fih an den Monofotyledonen ($. 62), namentlich an den Palmen, 
deren einige Blätter von 18—20° Länge und 3—4 Breite haben. Die Blätter 
dauern eniweber nur vom Frühlinge bis zum Herbfte (fommergrüne Pflanzen) 
und fallen fait gleichzeitig ab, oder fie dauern mehre Jahre und fallen einzeln und 


nach und nach ab, fo wie ſich nene Blätter wieder erzeugt haben (immergräne 
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ober wintergräne Pflanzen — Stechpalme, Kirſchlorbeer, mehre Nabelhoͤlzer). 
Die Blätter find entweder durch Glieberung mit dem Stamme verbunden uns 
laffen dann beim Abfallen eine Narbe zuräd, Blattflielnarbe, welde bei 
den verfchiedenen Bäumen auch verfchieden tft; ober fie figen ohne Gliederung 
am Stamme und bleiben dann nach dem Vertrocknen oft noch lange fliehen (as 
unfern Eichen im Winter). 

Das ausgebildete Blatt befieht 1) aus dem Wlattftiele (petiölus), dem 5.30. 
Träger des Blattes, welcher aus einem Bündel von Gefäßen befteht. Diefer vers 
theilt fih 2) in die Blattfläche (discus, lamina), in den ausgebreiteten 
Theil des Blattes, an welchem man wieder die obere und untere Fläche und 
3) die Merven (nervi) untericheivet. Die beiden Oberflächen find gewöhnlich 
von einem Häntchen bebeckt, welches den Blattförper, das Parenchym des Blattes 
oder das Meſophyll (diachyma) zwifchen fih einfchließt. Unter dieſem Häuds 
chen liegen Lufthöhlen ($. 14. 4.), deren äußere Mündungen Spaltöffr 
nungen ($. 15) find. Je zahlreicher biefe Lufthöhlen find, deſto leichter laͤßt ſich 
das Säutihen vom Mefophyll abziehen. 
Die Blätter heißen a) nach der Zufammenfeßung: 1) einfach (folig $. 31. 
simplicia), wenn der Blattſtiel nur einez 2) zuſammengeſetzt (composita), 
wenn er mehre Blattflächen trägt. 

b) Nach der Conſiſtenz: 1) verdickt (incrassäta)s 3) fleifchig 
(carnösa); 4) häutig (membranacea); 5) lederartig (coriacẽa)3 6) krau⸗ 
tig (herbacea). 

c) Nach der Stellung: 1) Wurzelblätter (radicalia), welche meift 
größer und oft anders geftaltet find; 2) Stengelblätter (caulina); 3) 
Blüthenblätter (floralia), am Grunde ‚ver Blüthe fiehend; 4) büfchlige 
Blätter (fasciculäta) — pinus larix $. 360); 5) wechfelweife fte: 
bend (altörna); 6) gegenüberftchend (opposita) — alle Lippenblumen 
$. 45. 10.); 7) Trenzftändig (decussäta), von oben oder unten gefehen, 
vier im Kreuze flehende Reihen bildend (ligüstrum vulgäre $. 271)3 8) zwei⸗ 

eilig (disticha) — taxus baccäta $. 358)3 9) quirlfürmig (verticilläte), 
m Kreiſe nm ben Stengel fiehenn (galium 8. 277); 10) zerftreuet 
(sparsa), ;ohne irgend eine frheinbare Ordnung nach allen Seiten bin (lilXum 
bulbiferum $. 393). 

Alle Blätter ſtehen in einer beftimmten Ordnung am Stamme, auch die fogenannten 
zerfireuten. Diefe bilden nämlich eine Spirallinie mit verfchiedenen Abfiufungen der 
Midelung und verfchiedener Anzahl der einzelnen Blätter in jedem Umlaufe. Man 
benugt dieſe Stellung ale Erfennungsmerfmal bei Pflanzenbefchreibungen und drückt die 
verfchiedenen Mobificationen durch einen Zahlenbrudy aus. Denft man ſich naͤm⸗ 
li von unten nach oben durch bie aufeinander folgenden Punkte, aus welchen 
Blätter hervorflommen, eine Spirallinie um den Stamm. und zählt man darauf 
a) die Umgänge, welche zwifchen zwei gleich Hoch flehenden DBlätteru liegen, 
b) die Zahl der Blätter, weldye auf dieſen Umgängen ſtehen; fo giebt die erſte 
Zahl den Zähler, die zweite ben Nenner eines Bruche, welcher kurz und genan bie 
Blattſtellung ausdrudt. So zeigt die Blattftellung 2 an, daß zwifchen der Einfügang 
zweier übereinanderfichender Blätter 2 Umgänge liegen, und daß auf biefen 
5 Blätter ftehen, oder diefe 5 Blätter Haben, ehe man zum 6ten, gerade über dem 
erften ftehenden kommt, 2 Gänge um den Stamm gemacht. Die Blätter vom 
faba, vicla etc. haben 4 Spirale; die von carex, colchYcum 45 von pyrus 
commünis, solänum tuberösum etc. 3, bie häufige Spirale; lilium, geni- 
A rg aconitum napellas 35 sedum acre 53 das Käbchen ber Ha— 
elnuß „Ar u. f. w. 

d) Bach ber Anheftung: 1) end (sessile), ohne Blattftiel (rosmari- 
nus officinälis $. 295); 2) neikielt (petiolätum), mit einem Blattftiele, welcher 
a) rinnenartig(canaliculätus) bei anıhriscus sylvestris ($. 267), b) ſchei⸗ 
denartig bei Gräfern, c) geflügelt bei citrus auranıfum ($. 132) ift; 
3) herablanfend (decurrens), fih am Stengel noch fortfeßend ‚(sym- 
pbytum officinäle $. 285); 4) fteugelumfaffend (amplexicaule), mit ber 
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Baſis ben Stengel ganz oder faft ganz umgebeud (lamlum amplexieaule 
8.295); 5) durchwachfen (perfoliätum), mit einem durchs Blatt gewachfenen 
Stengel (bupleurum perfoliätum $. 267)53 6) verwachfen (connätum), 
wei gegenüberfiehende zufammengewachfene Blätter (lonicera caprifolium 
y 275); 7) ſchildförmig (peltätum), mit dem Dlattftiele in der Mitte (tro- 
paeölum majus $. 167). 

Das einfache Blatt Heißt: a) nach dem äußern Umfange: 1) 
borftenförmig (setac&um), fabenförmig, fleif, nach ber Spitze verbünnt 
(asparägus officinälis $. 391)3 2) pfriemenförmig (subulätum), aus 
ſchmalem Grunde allmäblig in eine feine Spige zufammengezogen (junip£rus 
commünis $. 359); 3) linienfürmig, linealifch, gleichbreit (lineäre), 
über viermal fo lang als breit, mit ziemlich gleichlaufenden Rändern (rosmari- 
nus officinälis $.295)3 4) nadelfürmig (acerösum), ebenfo, aber fteif und 
im Winter meift nicht abfallend (viele Nabelhölzer $. 360); 5) Feilfürmig 
(cuneätum), 3— 4mal fo lang als breit, von der abgeflusten Spike an fich 
allmählig bis zur Baſis verfchmälernd (euphorbia helioscopia $. 148); 6) 
fpatelförmig (spathulätum), eben fo, aber mit abgerundeter Spige und 
fchnell bis zur Baſis fich verfchmälernd (bellis perennis $. 323); 7) lan⸗ 
zettlich (lanceolätum), über 3mal fo lang als breit, der breitefte Querdurch⸗ 
mefler in der Mitte, und an beiden Enden durch das BZufammenlaufen zweier 
Bogen fpi (plantägo lanceoläta $. 331); 8) länglich (oblöngum), wie 
sorher, aber nicht über Zmal fo lang als breit (veronica latifolYa $. 303 )3 
9) eiförmig oder eirund (ovatum), von ber Form des Längsburchfchnitts 
eines Gies, der größte Duerburchmefier zwifchen der Bafis und Spike (stel- 
laria media $. 267); 10) verkehrt -eirund (obovätum), eirund, aber der 

rößte Querburchmefler zwifchen Mitte und Spitze (vaccinium uliginösum 
. 316); 11) elliptifch (elliptYcum), eine regelmäßige Ellipfe bildend (fagus 
sylvatfca $. 353); 12) oval (oväle), eine etwas breite Ellipſe bildend und 
Höchftens doppelt fo lang als Breit (aronia rotundifolia $. 127); 13) rumd 
oder Freisrund (orbiculätum), wenn alle Durchmeffer ziemlich gleich find (hy- 
drocotyle vulgäre $. 267); 14) rundlich (subrotündum), dem freisrunden 
nahe fommend (popülus tremüla $. 349); 15) nierenförmig (reniförme), 
breiter als lang, mit breiter abgerundeter Spike und zwei abgerundeten Lappen 
am Grunde (asärum europaeum $. 368); 16) rautenfürmig (rhombeum), 
ein verfchobenes Viereck darſtellend (chenopodium olidum $. 212); 17) 
ſchwertförmig (ensiförme), lang, zweifchneidig und etwas gefrümmt (iris 
pseudacörus $. 385). 

b) Nach Der Spige (apex): 1) ſpitz (acutum), einen fpiben, jedoch nicht 
Ianggezugenen Winkel bildend (scorphularia aquarica $. 303); 2) zugefpitt 
(acuminätum), wenn die Seitenränder erft ſchnell und dann allmählig ſich nä⸗ 
dern (salix viminälis $. 339); 3) feinſpitzig (cuspidätum), fo fein wie 
eine Borfte endend; 4) Dolchfpigig, ftachelfpigig (mucronatum), mit aus 
der Blatifpite herausfiehendem Mittelnerve (asperüla odoräta $. 277); 5) ftumpf 
(obtüsum), mit abgerundeter Spike (rumex obtusifolfus $. 341); 6) abge: 
ſtutzt (truncätum), mit wagerecht abgefchnittener Spike (liriodendron tul- 
pifera $. 256); 7) ausdgerandet (emarginätum), mit ſchwachem, ſpitzwinkli⸗ 
gem Einfchnitte (bellis perennis $. 323). 

c) Nach dem Grunde (basis): 1) herzfürmig (cordatum), mit zwei 
abgerundeten Kappen (tilia europaea $. 176); 2) pfeilfürmig (sagittätum), 
mit zwei fenfrechten, fpißen Lappen (sagittaria sagittifolia $. 403; 3) fpieß: 
fürmig (hastätum), mit zwei wagerechten, fpiten Lappen (atriplex hasıäta 
$. 212); 4) ohrförmig, geöhrt (auriculätum), mit zwei wagerechten, ge: 
rundeten Lappen (dipsäcus pilösus $. 328). 

d) Nach dem Nande (margo): 1) ganz, ungetheilt (intögrum), 
ohne tiefe Einfchnitte und Zaden, alfo nicht lappig, fpaltig ıc., wohl aber 
gefägt, gezähnt 2c. (popülus nigra $. 349); 2) ganzrandig (integer- 
rimum), ohne Eleine, wohl aber mit tiefen Einſchnitte, alfo wohl gefpalten, 
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getheilt ꝛc,, aber nicht gefägt, gezähnt ıc. Cornus sanguinda ($. 265) Hat 
ganze und ganzrandige Blätter, weil fie weder große noch Heine Einfchnitte 
haben, aber acer pseudoplatänus ($. 156) Hat weder ganze noch ganzrandige 
Blätter, weil fie fowohl große als Heine Ginfchnitte Haben. 3) gefägt (ser- 
rätum), Buchten und Zacken ſpitz (urtica dioica $. 344); 4) geerbt 
(crenätum), Buchten ſpitz und Baden flumpf (glechöma hederaceum $. 295); 
5) gesähnt (dentätum), Buchten flumpf und Zaden fpik (sisymbrYum alli- 
arla $. 242); 6) audgefchweift (repändum), Buchten und Zacken flumpf 
(ajüga reptans $. 295); 7) buchtig (sinuätum), Buchten und Zaden groß 


and abgerundet (quercus pedunculäta und robur $. 353); 8) leierfürmig 


(lyrätum), zunehmend geftedert, oder fiederartig zertheilt mit großem Endlappen 
(sinäpis alba $. 242); 9) wellenförmig (undulätum), bie Fläche am Rande 
abwechfelnd aufs und abwärts gebogen (potamogeton crispum $. 406); 10) 
kraus (crispum), die wellenförmigen Hebungen und Senkungen unordentlich 
nebens unb übereinander liegend (mentha erĩspa $. 295); 11) eingerollt 


(involütum), der Rand nach oben zu um ſich gewicelt (Laub der Zarrufräuter ' 


$. 423); 12) zurückgerollt (revolütum), der Rand nad unten zu umgeſchla⸗ 
gen (rosmarinus officinälis $. 295). 

. ©) Rach der Mittelfläche (discus): 1) audgehühlt, vertieft (coneä- 
vum, excavatum), der Rand enger als bie Fläche (hydrocotyle vulgäris 
$.267)3 2) runzelig, gerunzelt (rugösum), mit unregelmäßigen, meift ſich näs 
bernden, mehr oder weniger vorfpringenden Erhöhungen (salvYa ofhcinälis 
8.295)5 3) gefaltet (plicätum), die Durchmefler in fpiten Winfeln aufs nnd 
nteberfteigend: längsfaltig (verätrum album $. 392), querfaltig (carpinus be- 
tülus $. 353); 4) nervig (nervösum), mit ftarfen, meiſt geraden Gefäßbün⸗ 
dein, die aus der Bafis des Blattes oder auch wohl aus dem Mittelnerve ent⸗ 
fpringen und die Grundlage, das Sfelett des ganzen Blattes bilden. Plantägo 
major ($. 331) hat Snervige, majanthäömum bifolYum ($. 391) vielnervige Blätter. 
5) aderig (venösus), mit feinen, meift gebogenen Gefäßbündeln, welche aus 
den Nerven oder Nervenäften entfpringen (lonicera caprifolium, berböris vul- 
gäris $. 262 n. 275). 

f) Nach der Theilung der Blattfläche Heißt das Blatt: 1) lappig 
(lobätum), wenn die Einfchnitte nicht bis zur Mitte gehen; 2) gefpaltet (fis- 
sum), wenn bie Ginfänitte bis zur Mitte gehen; 3) getheilt (partitum), 
wenn die Einfchnitte bis über die Mitte gehen; 4) gefchnitten (sectum), 
wenn die Einfchnitte bis zum Grunde gehen. Nach der Zahl der Einſchnitte 
unterfcheidet man eins, zweis, brei=, fünfs, vielzlappig, »fpaltig, =theilig, 
eſchnittig. Acer campestre u. anemöne hepatica ($. 156 u. 253) haben breis 
lappige, leonürus cardiäca ($. 295) fünffpaltige, geranium pratense ($. 166) 
vieltheilige oder Handförmig getheilte, und potentilla verna ($. 126) vielfchnits 
tige Blätter. 5) gabeltheilig (dichorömum), in faft fadenförmige, wiederholt 
gabelige Einfchnitte getheilt (ranuncülus aquatilis $. 253); 6) fiederſpal⸗ 
tig (pinnatifidum), mit wagerechten, tiefen, einander gegenüberfiehenden Cin⸗ 
fijnitten (scabiösa arvensis $. 328); 7) zerſchlitzt (laciniatam), mit faft 
wagerechten, unregelmäßigen Einſchnitten (veronlca teucrium $. 303); 8) 
fhrotfägefürmig (runcinätum), ficderfpaltig, mit rückwärts⸗ und nach unten 
gerichteten Einfchnitten (taraxäcum officinäle $. 323). 

Das zufammengefebte Blatt Heist: 1) zwei⸗, drei⸗, vier⸗, fünf⸗, 
fieben= oder neunzählig (bi-, trigeminätum, quadrinätum, quinätum 
etc.), wenn an ber Spige bes allgemeinen Blattftiels zwei, drei, wier, fünf, 
fieben ober neun Blättchen flehen. Gin mehr als vierzähliges Blatt heißt ge⸗ 
fingert (digitätum), und wenn bie Blättchen ausgefpreizt auseinander ftehen, 
handförmig (palmätum). Trifolium ($. 120) hat ein dreizähliges, poten- 
tilla alba ($. 126) ein fünfzähligee, Iupinus albus ($. 120) ein fiebenzähliges, 
canäbis sativa ($. 344) ein neunzähliges und aescülus hippocastänum ($. 152) 
ein hanbförmiges Blatt. 2) gefledert (pinnätum), wenn ein Blatiftiel an 
feinen beiden gegenäberftchenden Seiten mit freien Blättchen beſetzt iR, melde 
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in einer Ebene Tiegen. Wir unterfcheivden wieber: a) unpaar=gefiedert 
(impäri-pinnätum), mit einem einzelnen Blättchen an der Spike (robinia 
pseudacacia $. 120)5 b) leyerförmig=gefiedert (Iyräto-p.), wenn 
das Endblatt größer iſt als Die feitlichen (anıhyllis vulneraria $. 120)3 c) 
paarig=-gefiedert (paripinnätum), ohne einzelnes Fiederbläͤttchen an ber 
Spitzez d) gegenüberftehend=gefiedert (opposite-pinnätum), wenn bie 
Bteverblättchen ein Joch bilden, d. h. einander gerade gegenüber ftehen; e) abs 
wechſelund-geftedert (alternatim-pinnätum), wenn bie Fieberblätichen Fein 
Joh bilden; f) unterbrochen = gefiedert (interrüpte-pinnätum), wenn 
große und Feine Blättchen abwechieln (spiraea filipendüla $. 124)5 8) 
berablaufend = geftedert (decursive- pinnäum), wenn fi bie 
Blattfubftang zwiichen dem Pieberblätichen fortſetzt; h) doppelt=gefiebert 
(bipinnätum), wenn ber allgemeine Blatiftiel wieder geftederte Blaͤttchen hat 
(acacıa arabica $. 117). 3) Doppelt: zufammengefeßt (decompositum), 
wenn ber Blattftiel mehre zufammengefegte Blätter, und 4) mehrfach oder 
vielfach = zufammengefeßt (supra-decompositum), - wenn der Blattitiel 
mehre doppelt zuſammengeſetzte Blätter trägt. 

IV. Blattartige Organe: 1) Nebenblätter oder Mfterblätter 
(stipülae), blattartige, am Grunde eines Blattes oder Blattſtiels immer in 
Zweizahl ftehende Organe, meiſt von anderer Form, früher fich entfaltend 
und meift auch früher abfallend als bie eigentlichen Blätter (vicia, lathyrus, 
oröbus, salix aurita ($. 120 u. 349); 2) Wlattfcheide (vagina), die 
Kortfeßung am Grunde des Blattes, mit welcher fich daſſelbe vöhrenförmig um 
den Stengel legt (vorzüglich bei Gräfern); 3) Tute (ochr&a), eine röhrige, 
häufige Scheide an den Knoten mandjer Stengel, vorzüglih der Polygönum- 
Arten ($. 341); 4) Deckblatt (bractsa), ein blattartiges, oft nur ſchup⸗ 
penförmiges Organ, aus deffen Winkel Blüthenachfen hervorgehen, welches alfo 
in der Nähe und meift unter einer Blüthe fleht und in Größe, Geftalt und oft 
auch in Färbung von ben übrigen Blättern verfchieden iſt (tilie, melampy- 
zum ($. 176 u. 303); 5) Hülle (involücrum), im Kreife um die Blüthen 
geftellte Dedblätter, vorzüglich bei den Umbellaten ($. 267). Sie heißt eine 
allgemeine, wenn fie mehre, und eine befondere, wenn fie nur eine 
Bläthe umfchließt. 6) Becher oder Napf (cupüla), die Fruchtvede bei ber 
Frucht von der Eiche, Hafelnuß, Buche u. f. w. ($. 353)5 7) Schuppen (squä- 
mae), verfümmerte, häufige oder fleifchige, blattartige Theile, anders gefärbt 
als die Blätter. Bald find es veränderte Blätter (bei den Knospen, Zwie⸗ 
bein, an dem Siengel der Orobänchen ($. 302), bald veränderte Ded- 
blätter (beiden Käschen, Zapfen), bald veränderte Blumenblätter (bei 
ben Gräfern), bald veränderte Staubgefäße (tilfa $. 176). 8) Spreu⸗ 
blättchen (palta), ein meift fehmales, bleichgefärbtes Deckblaͤttchen, zwifchen 
den gebrängten Blüthen eines Köpfchens (succisa pratensis $. 328) oder Körb- 
chens (anthemis $. 323). Bei den Gräfern umgiebt es fcheidenförmig bie 
Blüthe und heißt Spelze ($. 37). 9) Wlüthenfcheide (spatha), eine ſchei⸗ 
dige Hülle, welche bald eine Blüthe (galänıhus, Iris $. 384 u. 385), bald 
einen ganzen Blüthenfland (aram, allfum $.400 u. 393) umgiebt; 10) Nanfe 
sder Wickelranke (cirrhus), ein fählicher, meift ſpiralformig gewundener 
Theil am Stengel, an Aeſten und Blättern mancher Pflanzen zum Feſthalten 
an andern Körpern (lachyrus- und vicia-Arten $. 120); 11) Dorn (spina), 
eine Harte, ftehende, aus dem Holze der Pflanzen entfpringende Hervorragung 
(Weißdorn, Schwarzborn, Berberite). Die Stacheln ($. 15. 5) ragen nur aus ber 
Rinde hervor. 


B. Vermehrungsorgane 


heißen alle nicht zur Blüthe gehörende Organe, welche bie Anlage zu einem nenen Pflan⸗ 
zentheile oder zu einer vollfländigen Pflanze enthalten. Die Vermehrung gefchieht 
‚, 3) durch Snospen, Augen (gemmae), worunter man bie aus Stämmen 
ober Heften deutlich hervortretende Anlage zu neuen Aeſten und neuen @ipfeltsiehen 


% 


verfieht. a) Blattknospen, Holzaugen, find zugeſpitzte, nur Blätter ent⸗ 
faltende Knospen; b) Blüthenknospen, Sruchtaugen, Tragknospen, find 
oben abgerundete,nur Blüthen entfaltende Knospen. Die Lage der Kelch: und Blumens 
blätter in ven Knospen vor dem Aufblühen heißt BIlumenfinospenlage (aestive- 
t10, praeflorescentia). Diefe, als Unterfcheidungsmerfmal der Kamilien wichtig, 
heißt: «) klappig (valvata), wennfich bie Blättchen nur mit ihren Rändern feft ans 
einander fchließen, ohne fich gegenfeitig damit zu beden, "wie bei der Linde; 
ß) gewunden (contörte), wenn ber Rand bes einen Blattes immer ben des 
folgenden deckt und alle dadurch etwas gedreht find, wie bei convolvülus 
($. 289)3 y) dachziegelig oder gefchindelt (imbricäta), wenn jedes 
äußere Blättchen das darauf folgende völlig deckt, wie bei den Hüllen der Com- 
positae ($. 322)3 d) zurüdgefchlagen (reduplicata), wenn die Raͤnder 
auswärts gebogen find, wie bie Kronenblätter der Umbelliferae ($. 267). c) 
mifchte Knospen, entwideln Blätter und Blüthen zugleich; d) Trieb, 
abrestrieb, der aus der Knospe völlig entwidelte Zweig holziger Pflanzen 
im erften Jahre feines Wachsthums. Faſt bei allen unfern Holzgewächfen übers 
wintern die Blüthen= und Blattinospen, indem fie fchon im Sommer vorher ans 
gefeßt waren. Diefe Knospen find entweder durch Kuospenfchuppen geſchützt, 
wie bei Weiden, Eichen, Navelhölzern, oder nackt, wie bei Erlen und Hafelfträuchen. 
Knospen entwideln fih bei allen Gefäßpflanzen und deutlich beblätterten 
Bellenpflanzen, entweder aus dem Gipfel des Stammes (Gipfelfnospen) 
ober auch aus den Blattwinfeln zugleih (Winkelknospen), wodurch eine vorherrs 
chend einfache oder mehr oder weniger verzweigte Stammbildung bebingt wird. 
Krantpflanzen treiben die ganze Vegetationsperiode hindurch Knospen, Holzpflans 
zen nur einmal jährlih; einige Bäume jedoch, wie popülus dilstäta ($. 349), 
treiben gegen Auguft aus dem erften oder dem Prühlingstriebe unmittelbar einen 
zweiten, an der gelblichen Farbe leicht Fenntlichen Trieb, den Auguſttrieb, 
weil bei ihnen dann ein ähnlicher Saftzudrang (Auguftfaft $. 17) flattfindet, 
wie im Frühlinge. Auch bei Maulbeerbäumen entfteht durch die Ablaubung im 
Frühlinge behufs der Seidenraupenfütterung alljährlih ein Auguſttrieb. Die 
Knospe, fo wie der aus der entfalteten Knospe entwidelte Trieb Tann ſich feinen 
Nahrungs⸗ und Bildungsfaft felbft bereiten, wenn er nur von der Mutterpflanze 
das Material erhält; er muß deshalb feine Eigenfchaften beibehalten, wenn er 
auch auf einen andern Stamm verpflanzt wird. Hierauf beruhen alle Veräns 
derumgen, welche man durch künſtliche Vermehrung ($. 36) erzielt, indem 
man eine Knospe ober einen Zweig einer edlern Art (Evelreis, Propfs oder Deus 
lirreis) auf einen Wildſtamm zur Zeit des Frühlings- oder Augufttriebes überträgt. 
2) Durch Zwiebeln (bulbi), gipfelländige Knospen anf vers 
fürztem, unterirdiſchem Stamme mit der Anlage zu der volliländigen oberirdiſchen 
Pflanze. Die Zwiebeln erhalten beim Ausfchlagen im Brühlinge aus ihren 
diden Schalen den erften Nahrungsftoff, wie die Knospen des oberirbiichen 
Stammes aus der Wurzel und dem Stamme, weshalb denn auch die Zwiebeln 
während bes Ausfchlagens erſchöpft und ausgetrodnet werben. Die Zwiebel if 
fhuppig (squamösus) bei lilium martägon ($. 393); Häutig (tunicätus) 
bei allium cepa ($. 393); netzförmig (reticulätus) bei allium victoria- 
le ($. 393)5 niftend (nidülans), indem die Zwiebelhäute mehre Heine Zwie⸗ 
bein einfchließen, bei alllum rotündum ($. 393). 
3) Durch Knospenzwiebeln (bulbilli), über der Erde ſich ente 
widelnde, abfallende Zwiebeln an Blüthen, Früchten und Stengeln (lilium 
bulbiferum, polygönum vivipärum $. 393 u. 341). Den Knospenzwiebeln 
entfprechen bei den Zellenpflanzen (3. B. bei Marchantia $. 426) die Brut⸗ 
förner oder Keimförner ($. 424), welche als wirkliche Brutfnospen anges 
fehen werben Tönnen. | 
4) Durch Knollen (tubera), verſchieden geftaltete, fleifihige, ein ober 
mehre unausgebildete Knospen auf der Oberfläche enthaltende Theile an einem 
unterirdiſchen Stengel. Sie entwideln häufig nur einen Trieb, trenut man aber 
bie Kuospen mit einem Theile des Kuollens von: einander, fo entwickelt jede 
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Kuospe einen Trieb. Man fchneivet deshalb Kartoffelknollen in Scheiben, beren 
jede mit einer Kuospe verfehen tft, und erhält fo mehre Triebe. Man findet 
die Knollen auch Häufig au unterirhifchen, Wurzeln ähnlichen Stengeln, wie bei 
Kartoffeln, bei denen man durch das Behäufeln den Ertrag dadurch vermehrt, 
daß man einen Theil ihrer Stengel, der an freier Luft feine Knollen gebilbet 
Hätte, mit Erde bevedt. Die Knollen find kugelrund (globösa) bei orchis 
morio ($. 381)5 handförmig (palmäta) bei orchis latifolfa ($. 381)3 
büfchlig (fasciculära) bei ranunculus ficaria ($. 253)5 geförnt (granse- 
Pe bei saxifräga granuläta ($. 200); Hängend (pendüla) bei ben Kars 
offeln. 

5) Durh Linfenförper (lenticellae), die auf Stamm und Aeſten ber 
vortretenden Höderchen mit der Anlage zu einer Abventivwurzel ($. 20. 3.). Die 
Lenticellen Tönnen fi überall am Stamm der Gefäßpflanzen über und unter ber 
Erde entwideln und ſich unmittelbar zu Wurzelzafern (Wurzelfnospen, bei Ephen) 
ausbilden. Sie find von den Rindenhöderchen ($. 15. 2.), einer bloßen Erzen⸗ 
gung der Rinde, wohl zu unterfcheiden. Die Lenticellen find gleichfam die Knos⸗ 
pen der Wurzelzafernz denn ftellt man einen Weidenzweig mit Lenticellen in 
Waſſer, fo fchwellen die Lenticellen bald an und treiben aus ihrer Mitte 
Wurzelzafern hervor. Bon Gewächfen, welche leicht Lenticellen bilden, ſteckt man 
daher nur einen abgefchnittenen Zweig in bie Erde, worauf ſich fogleich Len⸗ 
ticellen und Wurzelzafern bilden. Diefe Vermehrung durch Stedlinge (Gteds 
reifer) wird bei Weiden, Bappeln, Dleander u. f. w. faft immer wegen ihrer 
Einfachheit angewandt. Bei Saftgewächlen (crassüla, mesembrianthömum, 
cactus $. 201, 202 u. 229) entwideln ſich ſchon aus einem in bie Erbe geſteck⸗ 
tem Blatte Lenticellen und Wurzelzafern. 

6) Durch Stockknospen, Schöglinge (turiönes), worunter man bei aus⸗ 
dauernden Pflanzen aus dem Wurzelftode ſich zu einem jährigen Triebe entwickelnde 
Knospen verfteht (asparägus, paeonia $. 391 u. 254). 


7) Dh Wurzelfchößlinge, Wurzelläufer, Stodiprofien (sobö- 


: les), Stodfnospen, welche fih vor der Entwidlung zum Stengel eine Strede 


$. 36. 


unter ber Erbe Hinziehn (gratiöla officinälis, trilicum repens $. 303 u. 415). 


8) Durch Ausläufer (Nagellum), ein aus der Stodfnospe ſich ent⸗ 
wickelnder, langer, geſtreckter, fabiger Seitenftengel, weldher Wurzelrante 
(sarmentum) heißt, wenn bie wurzels treibenden Stellen weit aus einander 
liegen (fragaria $. 126). 

Bünftliche Vermehrung und Veredlung. Nützliche Gewaͤchſe ſucht ber 
Menſch in feine Nähe zu ziehen, indem er bviefelben entweder nur in möglichk 
größter Menge auf kleinſtem Raume zu haben, anzubauen, uber Mißwächſe 
($. 70), welche fie erſt dem Menſchen wichtig machen, bavon zu erzielen, 
fie zu veredeln, firebt. Beim Anbaue genügt es, die Pflanzen nur unter ben 
Umftänden zu ziehen, welche ihr Gebeihen oder die von uns gewünfchte Art Des 
Gedeihens im wilden Zuftande am meiften begünftigen. Außer dem Klima haben 
in diefer Hinficht Bodenmifchung und Befeuchtung den größten Einfluf. Im Als 
gemeinen gebeihen die Pflanzen um fo befier, je mehr Dammerde ($. 69. 5.) 
und je tiefer diefe dem Boden beigemifcht if. Diefe Dammerde oder Humus 
($. 69. 5.) erſetzt fich jährlich wieder durch den Abfall des Laubes (daher das 
Land» oder Strohrechen ſchaͤdlich ift), oder durch Faulen der ganzen Pflanze. 
Menn man daher die erzogenen Pflanzen verbraucht und vom Boden, auf welchem 
fie gewachlen find, fortführt, wie beim @etreivebaue, fo muß ber verehrte 
Humus durch Düngung wieder erfeßt werden, namentlich die im Waſſer los⸗ 
lihen Humustheile, weil dieſe nur von den Pflanzen aufgenommen werben 
Tönnen. Deshalb muß der Boden a) durch fleißgiges Umarbeiten 
aufgelodert werben, damit die Luft die unlöslichen Humustheile zerſetzt und zur 
Aufnahme für die Pflanze tauglich macht, b) duch Düngung, d. he durch 
Sumtfchung vegetabilifcher und Ihierifcher Hefte, verbefiert und fruchtbar gemacht 
werden. Daher wird auch ein Ader wieder fruchtbar durch Die Brache, 


indem man ihn ein Jahr unangebauet (brach) liegen läßt, ‚weil dam neue Hus 
mustheile darin löslich geworben find; umgefehrt wird er unfruchtbar durch zu 
tiefes Pflügen, wodurch der Humus zu tief zu liegen kommt. Außer den ges 
wöhnlichen Düngerarten find auch Kalt, Gyps, Mergelarten, Aſche, Knochenmehl 
n. f. w. vorzügliche Reizmittel zur Verbeſſerung des Bodens. Die verfchledenen 
Pflanzenarten ziehen aus dem Boden auch verfchiedene Nahrungsftoffe. Die 
Wurzeln einiger Pflanzen, namentlich der Getreidegräfer, liegen nur fehr ober⸗ 
flaͤchlich und nehmen deshalb nur die obern Bodenfchichten, die Wurzeln anderer 
Pflanzen dagegen, namentlich alle fleifchigen, rübenartigen Wurzeln, wachfen tiefer 
in den Boden hinab und nehmen deshalb die tiefen Bodenfchichten in Anſpruch, 
woraus ſich die nöthige Abwechfelung in der Pflanzenkultur oder der fogenannte 
Fruchtwechlel ergiebt. Die der Dammerde beigemifchten Ervarten, ald Quarz⸗ 
fand, Thonerde ($. 69. 5.) u. f. w. wirken dadurch beveutend auf die Vegeta⸗ 
tion, daß fie ‘als Bindemittel die Dichtigkeit und Zähigfeit oder Lockerheit des 
Bodens und dadurch zugleich die Faͤhigkeit, Waſſer längere oder kürzere Zeit zu 
behalten, bedingen und fo die Entwidelung der Pflanzen begünftigen. 


Bei der Beredlung der Pflanzen ift vorzüglich zu berüdfichtigen, daß ſich Ab⸗ 
weichungen und Mißwüchſe ($. 70) durch Samen oft nicht erhalten, indem biefe 
wieder zu ber wilden Grundform der Art zurückſchlagen. Solche können daher 
nur vermehrt werden durch! Thetlung, welche auf der Fähigkeit beruhet a) 
an den Derzweigunigen des Stammes Wurzeln cder an den Wurzeln Knospen 
zu bilden; b) an verwundeten Stellen durch Bildung von Zellgewvebe zu vernar⸗ 
ben und durch diefes neu gebildete Zellgewebe mit andern verwundeten Pflan- 
zentheilen zu verwachlen und daraus felbfifländig neue Wurzeln und Knospen 
Zu erzeugen. 

Die erfte Art der Theilung gefchieht a) buch Brut,= Stengelsund Wur⸗ 
zelfproffen, wozu die unterirdifchen Knollen, die Zwiebeln, Bulbillen, Fries 
chenden Stengel, Ausläufer und die ächten, rübenartig verbidten Wurzeln (wie 
bei Georginen) gehören($.35). Diefe trennen fich fpäter freiwillig vom Mutterſtamme 
und behalten längere Zeit ihre Keimfähigkeit. b) Durch Stedlinge, welde 
durch Austreiben von neuen Wurzeln (Luft- oder Adventivwurzeln 6. 20.3) aus 
ber Deinbe, nicht aber aus der Wundfläche des Abfchnitts neue Individuen ents 
vw . 


Die zweite Art der Theilung gefchieht a) duch Ableger, indem man den Steck⸗ 
King nicht gleich völlig vom Mutterflamme trennt, fondern ihn erft etwa bis zur Hälfte des 
Durchmeſſers einfchneivet, um die Bildung von neuem Zellgewebe(callus, Schwiele) zu 
veranlaflen, oder ihn noch mit der Mutterpflanze verbunden in die Exde ſenkt, damit 
er fchneller Seitenwurzeln treibt; b) durch Propfen, Indem man das Ebelreis 
fogtei vom Mutterfiamme ſchneidet und auf den Wildſtamm fo befeftigt, daß 

e Ic zufanmen macıfen können; c) durch Ablaftiren oder Abfäungen, indem 
man CEdelreis und Wildling auf ihren Stämmen in Berbindung bringt und erfleres 
erſt dann von der Mutterpflanze trennt, wenn es auf dem Wildftamme bereits feſt⸗ 

ewachfen iſt; d) durch Kopuliren (Pfropfen mit dem Züngelchen), indem man 
elreis und Wildling auf gleiche Weiſe fchräg zufchneidet und die fchrägen 
Windflächen in genaue Verbindung bringt; e) durch Dfuliren ober Neugeln, 
indem man vom Edelreiſe eine Knospe oder ein Auge mit dem dafjelbe zunächft 
umgebenden Rinden= und Splintftüdchen ablöft und unter eine in Form eines 
T geichnittiene Oeffnung der Rinde des Wildſtammes fchiebt und das Ganze 
fo verbindet, daß das Auge frei bleibt. 


Das Pfropfen gefchieht meift nur an Bäumen und Sträuchen, doch Yaffen 
fi and, wie der Schweizer Tſchudy in Metz neuerdings gezeigt hat, manche 
Krautpflangen 3. B. Artifchoden auf Difteln, Melonen auf Gurken 2. propfenz 
dagegen läßt ſich aber merfwürdiger Weife der Birnbaum nicht auf ben Apfels 
baum, wohl aber auf ven Quittenbaum und felbft auf Weißdorn propfen; auch 
laßt fi der Kirſchbaum nicht auf den Pflanmenbaum, dagegen „ber Oelbaum 
fogar anf Eſchen propfen. 


$. 37, 


$. 38. 


6.39. 


- €. Fortpflanzungsorgane 
ober reprobueirende Drgane heißen alle die Erzeugung neuer Pflanzen durch 
Frucht⸗ und Samenbilbung vermittelnde Organe und deren nächfle Umgebung, 
alfo 1) die Dlüthe, 2) die Frucht mit ihrem Samen. 

A. Blütbe (fos) Heißt der zur Hervorbringung der Frucht nöthige 
und aus ben Befruchtungsorganen mit ihren Hüllen beftehende Theil der Pflanzen. 
AMe Theile der Blüthe gehören zur Blattbildung und haben auch im Innern 
Baue mehr oder weniger Achnlichkeit mit den Blättern. Wir unterfcheiden 1) 
den Blüthenftand, 2) die Blüthentheile. 

1. Blütbenftand (inflorescentla) nennt man die Stellung und Gruppi⸗ 
rung ber einzelnen Blüthen. Jede Blüthe iſt entweder ungeftielt (figend) oder 
geftielt, d. h. ohne oder durch einen DBlüthenftiel (peduncülus) befeftigt, welcher 
Spinbel (rhachis) heißt, wenn er mitten durch den Blüthenftand geht. Jede 
Blüthe nimmt das Ende einer Achfe ein, die fih nun nicht weiter entwickeln kann; 
es Tönnen fich aber unterhalb der durch eine Achfe gefchlofienen Enpblüthe Neben 
achfen (fecundäre Achfen) entwiceln, welche felbft wieder mit einer Blüthe enbi- 
gen. Se nachdem nun die Blüthen der primären ober der fekundären Achfen zu⸗ 
erft aufblühen, heißt der Blüthenftand begränzt ober unbegränzt. Die Entfal- 
tung der Blüthen heißt alfo centripetal oder unbegränzt (inflorescentia 
indeterminäta), wenn zuerft die Blüthen im Umfange aufblühen und 
zuleßt am Gipfel der Spinbel (dem Mittelpunfte des Blüthenftandes), wie bei 
orchis, convallarfa majälis ($. 381 und 391) und überhaupt bei ven melften 
Blüthenftänden, bei der Achre, Traube, dem Käbchen, Kolben und der Schirme 
fraube 3c.; centrifugal oder begränzt (infl. determinäta), wenn zu er ſt 
die Blüthen des Gipfels oder Mittelpunftes aufblühen und dann erft bie 
feitlichen, fo daß alle Achlen, bie primären wie bie fefunbären durch Blüthen 
begrängzt werben, wie bei dianıhus barbätus, cerastium, vibürnum opülıs 
($. 205, 206 u. 274) und überhaupt bei den Trugbolden, anf welche ſich dieſe 
wenigen begränzten Blüthenftände reduciren lafien. 

a. Aehrenförmige Blüthenſtände: 

1. Aehre (spica), ungeftielte ober Zurzgeflielte, ber Länge nach dicht 
über einander an einer Achfe ober Spindel, einem Hauptblüthenftiele, ſtehende 
Blüthen (plantägo lanceoläta, carex $. 331 und 414). Trägt die Spindel 
wieder Achten, fo entfieht die zufammengefegte Achre (Gerſten, Roggen, Lolch 
$. 415.). Bei Gräfern ($. 50.) nennt man Alles ein Aehrchen (spicüle), 
was feinen eigenen Balg (gluma) oder feine befondere Spindel hat. 

2. Kätschen (amentum), ein ährenförmiger Blüthenſtand mit unvoll⸗ 
Rändigen Blüthen hinter Deckſchuppen auf verlängerter Spindel, welche nach dem 
BVerblühen oder der Bruchtreife an ihrem Grunde fich gelenfartig ablöfet und 
abfält (salix, popülus $. 349). Aus dem weiblichen Kaͤtzchen geht bei ben 
Coniferen ($. 360.) die Zapfenfrucht (strobYlus) hervor. 

3. Kolben (spadix), eine Aehre mit gebrängten, ungeftielten Blüthen' auf 
fleifchiger oder marfiger Spindel (acöras calämus, aloe, zea mais, palmae 
6. 399. 393, 415 und 395.). 


b. Traubenförmige Blüthenftände: 

4. Traube (racemus), einfache nnd einblüthige, ziemlich gleids 
lange über einander entfpringende Blüthenftiele, fo daß die obern Blüthen bie 
tiefer flehenden immer überragen (convalläria majälis, prunus padus, digi- 
talis purpuröa, ribes rubrum $. 391, 123, 303 und 230). Die Uebergänge 
von ber Traube zur Achre find nicht felten (linarfa valgäris $. 303.) 

5. Doldentraube, Schirmtraube, Ebenftrauß (corymbus), wenn bie 
Blüthenflielchen der Länge nach an einem allgemeinen Blüthenftiele fichen, wie 
bei der Traube, die untern aber länger find und oben in gleicher Höhe eine 
Fläche bilden. Ledum palüstre (F. 314.) hat eine einfache, achillea mille- 
foliäm($. 323.) eitnegufammengefeste Dolbentraube mit äftigen Blüthenflielen. 

6. Spirre (anıhela) wird ber Cbenſtrauß der Juncaceen ($. 411.) und 
Cyperaceen ($. 414.) genannt. 
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7. Dolde, Schirm (umballa), mehre gipfelſtaͤndige, deutlich geſtielte, 
gleichſam aus einem Punkte ſtrahlenfoͤrmig fich ausbreitende, oben in einer Ebene 
fiehende Blüthen. Bei der einfachen Dolde trägt jeder Bläthenftiel (Strahl) 
nur eine Blüthe, (primüla elatiör $. 306.), bei der zufammengefegten 
trägt jeder wieder eine‘ Dolde (daucus carötta und bie meiften Schirms 
blumen $. 267.) 

8. Trug: oder Afterdolde (cyma), unregelmäßig aus gleicher Höhe ents 
fpringende, fich unregelmäßig veräftelnde, aber oben eine Fläche bildende Blüthen 
mit zentrifugaler Entwidelung (sambücus nigra $. 274.) 


c. Rifpenförmige Blüthenſtände: 

9, Niſpe (panicüla). Biele ungleich verzweigte Blüthenftiele fliehen an 
einer verlängerten Spindel (vorzüglih bei Gräfern, avena, bromus etc. 
6. 415.) 

10. Strauß (thyrsus), eine Rifpe oder Traube mit fo gebrängten Blüthen, 
daß fie der eiförmigen Geftalt nahe kommt (syringa, petasites etc. $. 271 
und 323.) | 


d. Ropfförmige Blüthenftände: 

11. Blüthenkopf (capitülum), Furzgeftielte oder fibende, an der Spike 
des Stengels in ein rundes Häufchen zufammengevrängte Blüthen (die meiften 
Kleearten $. 120.) 

12. Knäul (glomerülus), ein Eleines, meift blattwinfelftändiges Köpfchen 
(parietaria, blitum $. 344 und 212.) 

13. Quirl (verticillus), kurzgeſtielte oder fibende Blüthen im Kreife 
um dem Stengel geordnet (marrubium, lamium album $. 295.) 


14. Büfchel (fascicälus), ein gibfelfländiger Blüthenfland mit trage 


doldiger Berzweigung, welche aber durch die meift gleich hohen, großen Blüthen 
verbedt wird (KarthäufersNelfen $. 205.). Der Büfchel hat mit dem Blüthen⸗ 
öpfchen große Aehnlichkeit, unterfcheidet fich aber durch das Aufblühen, indem 
feine Blüthen von innen nach außen, beim Köpfchen aber umgefehrt aufblühen. 

15. Blüthenkörbchen over zufammengefeßte Blüthe (anthodium oder 
flos compositus), der dicht gefchloffene Blüthenkopf der Composftae vder Korb: 
bläther ($- 322.) Hier ift die Blüthenfpindel mehr oder weniger verbedt 
und die Blüthen find am Grunde von einem Hüllkelche, einer gemeinfchaftlichen 
Hülle (calyx commünis. $. 51.) eingefchloffen. 

16. Blüthenkuchen, ein dem Körbchen ähnlicher Blüthenftand, deſſen fehr 
verbreitete Spindel (Blüthenlager) von feinem Hüllfelche ($. 51.) umgeben tft 
und oben (fcheinbar innerhalb) die Blüthen trägt. Bei der Zeige ift der Diä- 
thenkuchen oben ganz gefchloffen und einer birnförmigen Frucht ähnlich, worin 
man aber im jüngern Zuftande bei einem Längspurchfchnitte die deutlich geftielten 
Heinen Blüthen erkennt. 


Blüthenzeit (efllorescentia) heißt bie Seit bes Aufblähens, ber Culmi- 
nationspunft des Pflanzenslebens, weshalb die Pflanzen aud) darnach eingetheilt 
werden in Frühlings-, Sommer=:, Herbfiz und Wintergewächle. Je nachdem 
die Blüthen fich vor, zugleih mit oder nach der Blattentwidelung entfalten, 
heißen fie frühzeitig (Aprifofen und viele Welden), gleichzeitig (Apfel 
und Birnbäume) und fpät (Linden). Die meiften Pflanzen entwideln alle 
Blüthen und Früchte gleichzeitig, was bei Nuppflanzen wegen der Grleichterung 
des Merntens angenehm ifl, dagegen Bierpflanzen um fo beliebter find, je 
fänger fie fortblühen. Die Blüthezeit ift bei den verfchievenen Pflanzen auf bes 
flimmte Monate befchränft, doch bewirkt Klima und Temperatur hierbei oft große 
Verſchiedenheit und deshalb blühen viele Bilanzen in kaͤltern Gegenden fpäter ale 
in wärmernz deshalb blühen unfere Zrühlingsblumen auf Gebirgen zum Theil erft 
im Hochſommer. Auch durch künſtliche Verpflanzung in andere Klimate vers 
ändert ſich die Blüthezeit, fo daß unfere Getreibearten in Südeuropa mehre 
Monate früher blühen, und 3. B. der Pfirfchbaum, der bei ums im April 
blühet, auf Teneriffa ſchon Anfangs Mai reife Früchte hat. Durch Kultur 
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erhielt man auch früher blühende und reifenbe Obfiforten, Frühlartoffeln, Fruh⸗ 
erbfen sc. und umgefehrt auch fpäter blühende GSpielarten. Die meiften Bläthen 
öffnen fich während der Blüthezeit zu jeder Tagesflunde, nur fehr wenige öffnen 
fh Morgens und ſchließen ſich Abends (hemerocallis fulva $. 393); einige 
öffnen fih nur zu beflimmten Stunden des Tages, worauf Linne eine fo 
genannte Blumenuhr gründete, zu welcher man folgende Pflanzen wählen faım. 
Convolvälus sepiam ($.289.) öffnet fih Morgens 4 Uhr; Convolvülus tricölor 
und cichorium intybus, sonchus olerac&us ($. 323.) und hemerocallis 
fulva ($. 393.) zwiichen 5 und 6 Uhr; hieracium pilosella und sonchus 
arvensis ($, 323.) gwifchen 6 und 7 Uhr; nuphar lutöum ($. 249.) und calen- 
düla officinalis ($. 323.) um 7 Uhr; anagällis arvönsis ($. 306.) um 8 Uhr; 
calendüls arvensis ($. 323.) um 9 Uhr; mesembryanthemum crystallfaum 
($. 202.) um 10 Uhr; ornithogälum umbellätum ($. 306.) um 11 Uhrz 
die meiften Arten von mesembryanthemum um Nittag; scilla pomeridiäna 
($. 393.) um 2 Uhr; mirabllis jalappa und longiflöra ($. 340.) um 4 Uhr; 
pelargonfum triste ($. 166.) um 6 Uhrz cestrum noctürnum ($. 287.) um 
7 Ubrz cereus grandiflörus und oenothera suaveölens ($. 229. und 195.) 
zwifchen 7 und 8; silene noctiflöüra und Iychnis vesperlina ($. 205.) 
am 10 Uhr Abends. Ginige Blüthen richten PA beim Aufblühen auch nach der 
Witterung; fo öffnet fi calendula pluviälis ($. 323.) bet trodener Wittes 
rung Morgens zwifchen 6 — 7 Uhr und fchließt fih Nachmittags gegen 4 Uhr, 
bleibt aber bei Regenwetter Morgens gefchloffen. Carlina acaulis ($. 323.) 
breitet bei Sonnenfcheine ihre Hullblätter auseinander, fließt fie aber bei dunkler 
and feuchter Witterung. 

Ein Verzeichniß der Pflanzen nach den verfchtevenen Monaten, in welchen fie 
blühen, Heißt Pflanzenfalender over Blüthenkalender. Wir Iafien hier als 
Beifpiel ein folches Derzeichniß folgen, in welches zur Erleidterung der Beſtimmung 
für Anfänger vorzüglich nur die gemeinften, befannteften und leicht beftimmbaren norbs 
deutfchen Arten aufgenommen wurden, mit Hinzufügung ber Linnefchen Klaffen (F. 82). 

1. Im Mär; und April xv. Capsella bursa pastöris ($.242) 
blühen: xıx. Bellis perennis ($. 323.) 


ıv. Cornus mascüla ($. 265.) 
v. Pulmonarta offhicinälis ($. 285.) 
Viöla odoräta, canina, bicd- 
lor ($..223.) 
Primüla elatlor, offhicinälis 
($. 306.) 

vi. Galänthus nivälis ($. 384.) 
vını. Daphne mezeräum ($. 335.) 
xrı. Prunus spinösa ($. 123.) 
xııı. Anemöne nemorösa, hepa- 

tica, ranuncnloides ($. 253.) 
Ranuncülus auricömus, ficaria 
($. 253.) 
xıv. Corydälis bulbösa ($. 244.) 
xıx. Tussilägo farfäre ($. 323.) 
xxı. Corylus avelläna ($. 353.) 
Alnus glutinösa ($. 354.) 
xxır. Popülus tremüla ($, 349.) 

2. Dom März bis Juni 

= blühen: 

ı1. Veronica arvänsis ($. 303.) 
xv. Draba verna ($. 242.) 

xIX. age petasites ($. 323.) 
ärz bis October 
bluͤhen 


x. Stellaria media ($. 206.) 


Senecio vulgäris ($. 323.) 
4. Sm April blühen: 
ııı. Holostöum umbellätum ($.620) 
xıı. Prunus ceräsus ($. 123.) 
Fragaria vesca ($. 126.) 
5. Sm April und Mai 
blühen: 
ıı. Syringa vulgäris ($. 2371.) 
v. Myosürus minimus ($. 253.) 
Ribes - Arten ($. 230.) 
Lonicera xylost&um ($.275.) 
x. Stellaria holostea ($. 206.) 
Oxälis acetosella ($. 164.) 
xiı. Potentilla verna ($. 126.) 
xıır, Caltha palüstris ($. 253.) 
xıv. Glechöma hederacea ($. 295.) 
Pediculäris sylvatica ($. 303.) 
xv. Cardamfne pratensis ($.242.) 
Thlaspi arvense ($. 242.) 
Sisymbrinm alliaria ($. 242.) 
xvri. Oröbus vernus ($. 120.) 
xxı. Quercus peduncnläta ($.353.) 
Fagus sylvatica ($. 353.) 
Betüla alba ($. 354.) 
garpinas betülus ($. 353.) 
Xxxu. Salix capr&a, alba ($. 349.) 


6 Vom April bis Juli 
blühen: 

v. SymphYtumofficinäle ($. 285.) 
X. Cerastfum arvönse ($. 206.) 
xıv. Ajügs reptans ($. 295.) 

xv. Barbaröa vulgäris ($. 242.) 


7. Bom April big Auau 
blühen: an 


ıv. Plantägo lanceolaäta ($. 331.) 
v. Myosötis palüstris ($. 285.) 
xzırı. Chelidonium majus ($. 243.) 
xıv. Lamium album, purpur&am 
($. 295.) 
xıx. Taraxäcum officinäle ($. 323.) 


8 Im Mai blühen: 
sır. Iris pseudacörus (}. 385.) 
ıv. Plantägo media ($. 331.) 
Asperüla odoräta ($. 277.) 
v. Solänam dulcamära ($. 287.) 
EvonYmuseuropaens ($. 142.) 
Vibürnum opülus ($. 274.) 
Lithospermum officinäle, 
arvense ($. 285.) 
Anthriscus sylvästris ($.267.) 
AegopodYum podagraria 
($. 267.) 
Carum carvi ($. 267.) 
v1. Berberis vulgäris ($. 262.) 
Convallaria majälis ($. 391.) 

. Aescülus hippocastänum 
($. 152.) 
Trientälis europaea ($. 306.) 

. Vaccinium myriillus($.316.) 
x. Pyröla rotundifolYa ($. 314.) 
Crataegus oxyacäntha($.127.) 
Philadeiphus coronarfus 
($. 194,) 
Sorbus aucuparfa ($. 127.) 
Rbinanthuscrista galli($.303) 
. Vicla sepium ($. 120.) 
Trifolfum repens ($. 120.) 
. Orchis morio, mascüla($.380.) 
. Quercus robur (}. 353.) 
. Juniperus commünis ($. 359.) 
Im Mai und Juni 
blüben: 
ıı. Veronica chamaedrys ($.303.) 
v. Convolvülus sepfum ($.289.) 
x. Lychnis flos cucüli, diürna 
($. 205.) 
xıı. Potentilla anserina ($. 126.) 
zırı. Ranuncülus bulbösus, acris 
($. 253.) 
AquilegYa vulgäris ($. 253.) 
xıv. Galeobdölon lutzum ($. 295.) 
xv. Sinäpis alba ($. 242.) 


Repbinus raphanistrum 
“ $, 242.) 


Sisymbrium sophYa ($. 242.) 
xvır. Lotus corniculätus ($. 120.) 
. Medicägo lupulina ($. 120.) 
Aippoerẽpis comösa($.120.) 
.xıx. Tragopögon pratänse ($. 323.) 
Crepis biennis ($. 323.) 
Gnaphalfum dioYcum ($, 323.) 
Chrysanthömum leucanth£- 
mum ($. 323.) 


10. Vom Mai bis Auguft 
blühen: 


vi. Rumex acetösa ($. 341.) 
x. Polygönum aviculäre($.341.) 
xv. Nasturtium officinäle ($.242.) 
SisymbrYum officinäle($.242.) 
xvıı. Lathyrus pratänsis ($. 120.) 
xvı. Geraniumrobertiänum ($.166) 
xıx. Hieracium pilosella ($. 323.) 


11. Sm Zuni blühen: 
ıs. Ligüstrum vulgäre ($.271.) 
ıv. Potamogeton natans ($. 406.) 
Alchemilla vulgaris ($. 125.) 
v. Lysimachia numularya ($.306) 
Solänum tuberösum ($. 287.) 
Chenopodium bonus Hen- 
ricus ($. 212.) 
Torilis anthriscus ($. 267.) 
Sambücus nigra ($. 274.) 
vi. Acörus calämus ($. 399.) 
Lilium martägon ($. 393.) 
x. Sedum acre ($. 201.) 
Silene infläta (cucubälua 
behen) ($. 205.) 
Lychnis (Agrostemma) gi- 
thãgo ($. 205.) 
xır. Rosa centifolia, canina ($.126) 
Tormentilla erzcta ($. 126.) 
xım. Nuphar lut&um ($. 249.) 
DelphinYum consolida ($.253.) 
Papäver rhoeas, argemöne, 
dubium ($. 243.) 
xıv. Stachys palästris ($. 295.) 
xvır. Vicia cracca ($. 120.) 


12. Sm Juni und Suli 
I AITHee 


u. Veronica beccabünga, ana- 
gällis ($. 303.) 
ıv. Galium verum ($. 277.) 
v. Convolvülusarvensis ($.289.) 
Campanüla trachelfum, per- 
sicifolfa ($. 318.) 
Daucus carotta ($. 267.) 


$.42. 


$. 43. 


— Gi — 


- "Anäthum gravedlens ($.267.) 
Aethüsa cynaplum ($. 267.) 
Statfce armeria ($° 330.) 
Rumex obtusifolYus ($..341.) 

. Alisma plantägo ($. 403.) 
ıx. Butömus umbellätus ($. 402.) 
xı. Agrimonya eupatorfa ($. 126.) 

xiii. Ranuncälus scelerätus, aqua- 

tilis, reptans, lanuginö- 
sus ($. 253.) 
Stachys sylvatlca ($. 295.) 

. Linarja vulgäris ($. 303.) 

“ ScrophularYa nodösa ($.303.) 

Verbena officinälis ($. 296.) 

Thymus serpylium ($. 295.) 

Marrubium vulgäre ($. 295.) 

Prunella vulgäris ($. 295.) 

Melampyrum pratense($.303.) 

Sinäpis arvensis ($. 242.) 

Malva sylvestris ($. 171.) 
Medicägo sativa ($. 120.) 

Genista tinctoria ($. 120.) 

Onönis spinösa ($. 120.) 
Hypericum perforätum($.215) 

Sonchus oleracöus, arvensis 

($. 323.) 

Cichorium intybus 

Cirsium arvense 

Marricaria chamomilla 

Achillea millefollum 

Centaurea cyänus ($. 323.) 

Typba latifolYa, angustifolYa 

($. 397.) 
Sparganium ramösum ($. 397.) 
Urtica urens ($. 344.) 


Vom Juni bis Sep: 
tember blüben: 
v. Solänum nigrum ($. 287.) 
Echlum vulgäre ($. 285.) 
Callüna vulgäris ($. 314.) 


v2. 


xIv. 


XV. 
XVI. 
XVII. 


XVIII. 
XIX. 


XXI. 


VIII. 


xvi. Trifolfam pretense' ($. 106.) 


14. Sm Juli bIäben: 
ıv. Dipsäcus sylvöstris ($. 328.) 
‘ Erythraea centayrium ($.283.) 
v. Hyoscyämas niger ($. 287.) 
Verbäscum thapsus ($. 303.) 
Sium latifollum ($. 267.) 
Berüla angustifolia ($. 267.) 
viii. Epilobium grandiflörum, par- 
viflörum ($. 195.) 
xı. Euphorbia peplus ($. 148.) 
Lythrum salicaria ($. 196.) 
Tilfa europaea (f. 176.) 
Clemätis vitälba ($. 253.) 
Origänum vulgäre ($. 295.) 


m Juli und Augu 
3 Mühen: sur 


XIII. 


XIV. 


15. 


viii. Polygönum persicaria(§. 3414.) 
xıv. Euphrasia officinälis ($. 303.) 
Melampyrum nemorösum 
($. 303.) 
xvır. Melilötus officinälis, vulgä- 
ris ($. 120.) 
xıx. Arcılum lappa 
Cirsium lanceolätum 
Carlina vulgäris 
Tanacetum vulgäre 
Artemisila vuleäris 
Anth&ämis cotüla ($. 323.) 
xxI. Urtica diolca ($. 344.) 
xxIı, Mercuriälis annüa ($. 148.) 


16. Sm Auguft blühen: 
ıv. Scabiösa succisa ($. 328.) 
v. Gentiäna eiliäta und ger- 

manica ($. 283.) 
‘vi. Colchicum auctumnäle ($.392.) 
vırs. Polygönum hbydropiper 
($. 341) 


U. Die Blütbentbeile. Jede vollftändig ausgebildete Blüthe befteht 
ans & concentrifchen Blätterfreifen: 1) aus dem Kelche (calyx), dem äußerften, 
meift grünen Blätterfreifes 2) der Blumenkrone (corölla), dem zweiten, 
meift gefärbten, nie grünen Blätterkreife; 3) den Staubgefäßen (stamina), 
dem dritten Blätterfreife, welcher gewöhnlich nur aus ftielförmigen Blättern, 
Staubfäden (filamenta) beiteht, deren Spitzen mit Blüthenftaub gefüllte Beutel, 
Staubbeutel (antherae) tragen; 4) dem Stempel (pistillum), dem vierten 
Kreife, deſſen Blätter meift mit einander verwachfen bleiben und fo ein verfehrts 
feuliges Organ (Stempel) bilden, deffen untere Verdickung Fruchtknoten (germen) 
oder Eierſtock (ovaıTum), deſſen mittlerer Stiel Griffel (stylus) und deſſen 
obere meift Inopfförmige Ausbreitung Narbe (sigma) heißt. Der: gemeinfchaft- 
lie Theil, anf welchem biefe Theile entfpringen, heißt Frucht- oder Blü⸗ 
thenboden (receptacülum floris). 

Die Blüthe Heißt: 1) einfach (simplex), nur einzeln auf dem Fruchtboben 
ſtehend, wie bei Obſtbaͤumen; 2) zuſammengeſetzt (compositus), zu mehren auf 


gemeinfchaftlichem Fruchtboden, wie beiden Synantheren ($. 323.); 3) @radblüthe 
(spicäla), von Spelzen ($. 50.) eingefchlofien, wie bei ben Gräfern ($. 415.) 

A. Unwefentlidye Blütbentheile, d. 5. zur Fruchtbildung nicht durchaus 8. 44. 
nölbige, fondern die mwefentlichen Theile durch ihre Umhüllung nur gegen äußere 
Einfläffe umgebende Theile und daher Blüthendeden genannt. Bei doppelter 
Blüthendede find beide Blattfreife immer wechfelfländig und der änßerfte Blatt 
freis Heißt dann Kelch, ift meift grün, felten anders gefärbt — 3. B. blau bei 
delphinYum consolida, aconitum napellus ($. 253), Tarminroth bei fuchsia 
etc. ($. 195) — und wie die Blätter mit Spaltöffnungen ($. 15. 1) verfehen. 

Der Welch (calyx. $. 42) heißt: 1) einfach (simplex), wenn er nur $.45. 
eine Blüthe einfchließtz 2) Doppelt (duplex), wenn er von einer Hülle, wie 
von einem zweiten Kelche geſtützt iſt (malva $. 171); 3) gemeinfchaftliäy 
oder Blüthenhülle (commünis, anıhodium, involücrum), wenn er mehre 
Blüthen einſchließt; 4) bleibend (persistens), wenn er nad) dem DVerblühen 
nicht abfällt, wie bei der Erdbeere; 5) abfallend (decidüus), wenn er vor, 
dem Aufblühen (papäver $. 243) ober gleich nachher abfällt, wie bei ben Kir⸗ 
ſchen. Der bleibende Kelch vergrößert fich oft mit der Fruchtbildung. Die Has 
gebutte (die fleifchige Frucht dev rosa canina $. 126), fo wie bie grüne Schale 
der Wallnüſſe und felbft das ſaftige Fleiſch der Acpfel und Birnen iſt die mit 
der Fruchtreife im fleifchige Eonfiftenz übergegangene Kelchröhre. 6) unterftändig 
oder unterweibig (inferus oder hypogynus), wenn der Kelch unter dem 
Fruchtinoten fteht (prunus $. 123); 7) halboberftändig oder mittelwei- 
dig, ummeibig, halbangewachien (semisupörus, perigfnus, semiadnä- 
tus), zur Hälfte dem Fruchtknoten angewadjien (campanüla $. 318); 8) ober: 
ftändiq oder oberweibig (superus, epigynus), ganz mit dem Fruchtknoten 
verwachfen und nur die Ginfchnitte frei (pyrus $. 127); 9) vielblättrig, rich- 
tiger getrenntblättrig (polysepälus), mit völlig getrennten Blättern (sepäla), 
(ranuncülus $. 253); 10) einblättriq, richtiger verwachfenblättrig (mo- 
nosepälus), die Blätter ein zufammenhängentes Ganze bildenb (datüra $. 287). 

Nah dem Grade der Verwadhfung unterfheidet man den Kelch als 
a) gezsähnt (dentarus), wie bei den Labiaten ($. 295); b) gefpalten 
—8 wie bei campanüla ($. 318); c) getheilt (partitus), wie bei vero- 
nica ($. 303)5 d) ungetheilt (intäger), wie bei humülus ($. 344); e) 
einlippig (unilabiätus), röhrig und nur cinerfeitsS mit vorgezogenem Saume 
(obern, erweitertem Theile); f) zweilippig (bilabiätus), röhrig und durch 
zwei ftärfere Einfchnitte in zwei entgegengefegte Hauptzipfel getheilt, deren fernere 
Theilung dann durch Zahlen bezeichnet werden kann. So hat ber Keldy bei ıhy- 
mus ($. 295) cine breizähnige Oberlippe und zweizähnige Unterlippe, was burdy 
3 auegebrüct wird. 

Die Blumenfrone (corölla$.42), der zweite Blätterfreis einer boppelten 
Blüthendede, unmittelbar vom Kelche umgeben und durch zartern Bau, meiſt 
andre Färbung ($. 44) und fehr wenige Spaltöffnungen ($. 15. 1) auf der 
Oberfläche davon unterfchieden. Eine Blumenfrone wird nur bei denjenigen Blüthen 
angenommen, weldye auch zugleich einen Kelch haben ($.49). Die Blumenfrone heißt 
wie ber Kelch ($. 45): 1) oberftändig; 2) halboberftändig; 3) unter: 
ftandig; 4) einbläattrig ober. richtiger verwachfenblättrig (monope- 
ala), wenn ihre Blätter (petäla) in ein Ganzes verwachlen find, an welchem 
Lappen (lobi), Beben (laciniae), Lippen (labia), Zähne (dentes), fo 
wie Röhre (tuabus), Saum (limbus) und Schlund (faux) unterfchieven 
werden; 5) mehrblättrig ober getrenntblättrig (polypetäla), wenn 
die Blätter frei und am Grunde nicht verwachlen find. Der untere fehmale 
Theil des Blumenblattes heißt der Nagel (ungüis), ber obere verbreitete aber 
Blatte (lamina), vorzüglich bei Nelfen fehr deutlich. 

Die einblättrige Blumenkrone Heißt: 1) röhrig (tubulösa), $- 37. 
einen hohlen, von oben bis unten gleich weiten Gylinder bildend (primüla 
$. 306). Die Scheibenblumen ($. 51) der Compositeen ($. 322) werten gewöhns 


.&6. 
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$, 89, 


lich auch fo genannt, obgleich fie oft von diefer Form abweichen. 2) Tenlen 
fürmig (claväta), eine nach oben fi} verbidende, röhrige Blumenfrone (aym 
phytum $. 285); 3) glodenförmig (campanulära), ver Form nach eine 
Gloͤcke ähnlich, wie bei Tulpen und Glodenblumen; 4) trichterfürmii 
(infundibuliförmis), einen hohlen, umgefehrten Kegel bildend (convolvülu 
$. 289)5 5) präfentirtellerartig cder tellerfürmig (hypocrateriförmis 
mit langer, walziger, oben mit einer plöglih in einen flachen ausgebreitete 
Saum übergehenden Röhre (syringa $. 271); 6) radfürmig (rotäta), ei 
furze Röhre, mit flach ansgebreitetem Saume (galium, solänum $. 277 us 
287)3 7) lippenfürmig over zweilippig (labiäta ober bilabiäta), m 
einem, in zwei verſchieden geflaltete Einſchnitte (Ober- und Unterlippe) gi 
theilten Saume, wie bei ben Labiaten ($. 295). 

Die lippenfürmige Blumenfrone heißt: a) bandförmig, zungen 
förmig, gefhmweift (ligulätus), wenn der Saum nur nad) einer Sei 
vorgezogen ifl, wie bei den zufanmengefeßten Blüthen ($. 51); b) rach er 
förmig ober rachig (ringens), mit mehr oder weniger gegen einander genef; 
ten Lippen, wie bei salvia ($. 295). Gewöhnlich ift die obere Lippe dar 
gewölbt (fornicätum), wie bei Jamfum ($. 295), oder helmartig (gale: 
tum), wie bei scutellaria ($. 295). c) verlarvt oder maskirt (pers: 
FEN Rachenblume mit gefchloffenem Schlunde, wie bei antirrhinu 
$. 303). 

Die vielblättrige Blumenfrone Heißt: 1) regelmäßig (r: 
guläris), mit gleichgeftaiteten, und 2) unregelmäßig (irreguläris), mit ve 
ſchieden geftalteten und zugleich nicht ſymmetriſchen Kronenblättern, wie bei Schme 
terlingsblumen ($. 120); 3) ungleich (inaequälis), mit Blumentronenblä 
tern von verſchiedener Größe (dictämnus $. 135). Pelargonium ($. 16f 
hat eine ungleiche und zugleich unregelmäßige Blumenfrone. 4) roſenarti 
(rosacds), mit fünf oder mehren gleichen, mehr oder weniger runbliche 
äußerfi Turz genagelten ($. 46.5) Blättern (rosa, potentilla $. 126); 5) ma 
venartig (malvacda), mit fünf Turzgenagelten Blättern, deren Nagel mit ei 
ander verwachlen find (malva $. 171); 6) Freuzftändig (crucifera), n 
vier langbenagelten, Treuzweife einander gegenüberftchenden Blättern, wie E 
Cruciferen ($. 242)3 7) nelfenartig (caryophyllacda), mit fünf langb 
nagelten Blättern und röhrigem Kelche (diänthus $. 205); 8) fehmetterling 
artig (papillionacka), mit fünf unregelmäßigen Blättern, deren größtes ober 
die Fahne (vexillum), deren zwei feitliden Die Flügel (alae) und der 
zwei untere zufammengeneigte oder zufammengewachiene das Shiffhen ob 
den Kiel (carina) bilden, wie bei den Papilionaceen, als pisum, vic) 
etc. ($. 120). 

Die einfache Blüthe Heißt: 1) vollftändig (completus), wenn al 
vier $. 42 genannten Theile da find; 2) unvollftändig (incompletus), wen 
Kelch oder Blumenfrene fehlt und zwar a) Kelchblume (tios apetälus), wen 
die Blumenfrene fehlt, wie bei allen Monofotyledenen ($. 62); b) Kroner 
blume (Nos corollac&us), wenn der Kelch fehlt. Da man aber in bief 
Fällen den vorhandenen Theil oft fehwierig als Kelch oder Blumenfrone unte 
ſcheiden kann, fo nennt man ſolche einfache Blüthendede oder Blüthenhülle al 
dann Perigon (perigonlum), ein Ausdruck, der nicht über bas zweifelhaf 
Weſen diefer Hülle aburtheilt. Die größte bis jetzt befannte Blume, Seh 
Schmarngerpflanze auf Java, Rafflesia Arnöldi ($. 369) ift eine Perigo 
blüthe und Bat über 3° Durchmeſſer, fo daß fie mit zufammengefchlagem 
Lappen 2 Eimer Waſſer halten würde; doch haben auch vollftändige Blume 
wie Magnolien ($. 256), der Affenbrodbaum ($. 345) u. f. w. Blumen vı 
1—2' Durchmefler. Das Perigon befteht meift nur aus einem, bei rume 
($. 189) aber aus zwei DBlattfreifen. 3) nackt (nudus), wenn Kelch und BI 
menfrone fehlen (euphorbla und fraxinus excelsior $. 148 und 274 


4) zwittrig oder monokliniſch (hermaphroditus $), mit Staubgefäg 
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und Stempeln ($.82.)5 5) eingefchlechtig ober Diklinifch (dielinus), wenn 
nur Staubgefäße oder nur Stempel da find und zwar: a) männlich (mascülus, 
&), nur nit Staubgefäßen;s b) weiblich (femin&us. P), nur mit Stempelnz 
c) einhäufig, mondöcifch (monoicus), wenn J und Q Blüthe getrennt auf 
derfelben Pflanze fiehen, wiein ber XXI. Klaffe L. ($. 82.)5 d) zweihäufig, 
diöcifch (divicus), wenn J und Q auf verfhiedenen Pflanzen vertheilt 
find, wie in ber XXII. KlaffeL. ($.82.); e) mannweiblid (androgynus), 
wenn JS und Q Blüthen in demfelben Blüthenftande vorkommen, wie bei vielen 
Arten von carex ($. 414.); 6) vielehig (polygämus), wenn neben zweis 
häufigen noch J Blüthen auf derfelben Pflanze ftehen, wie in ber XXIII. Klaſſe L. 
($. 82.)3 7) unfruchtbar, geſchlechtlos (sterilis, neuter), wenn 
Staubgefäße und Stempel wenig entwidelt find oder ganz fehlen, wie bei den 
Randblüthen von vibürnum opülus, centaurea u. heliänthus ($. 274. u. 
323.); 8) kelchblüthig (calyciflörus), wenn Blume und Staubgefäße an 
ihren untern Theilen mit ber Kelchröhre verwachfen find und ber Kelchichlund 
ihre freien Enden zu tragen fcheint, wie bei rosa ($. 126.); 9) bodenblü⸗ 
thig (thalamiflörus), wenn eine getrenntbläftrige Blüthendede nebft ben 
Staubgefäßen unter dem Piftille, alfo auf dem Fruchtboden (thalämus) ſteht, 
“ wie bei papäver ($. 243). 


Die Grasblüthe over das Grasährchen (spicäla), deren mehre 
eine Aehre (spica) bilden, wird unten von zwei fcheibig zufammengelegten Deds 
blättern (Klappen, valvae) umgeben, welche feine Blüthentheile einfchließen und 
Kelchbalg (gluma calycina) oder Keldhfappen, Kelchſpelzen (valvae 
calycinae) oder Spelzen (glumae) heißen. Weber dieſen fiehen wieder zwei 
oder mehre Paare fich ſcheidig umjchließende Dedblätichen, Kronenfpelzen, 
Blumenfpvelzen, Blumenbalg, Balg (zluma oder gluma corotilina 
oder valvae corollinae). Dieſe ſchließen die Befruchtungdorgane unmittelbar 
ein, haben aber meift innerhalb noch zwei bis trei Heine, zarte Schuppen, 
Saftblättdhen (lodiculae oder glumällae), welde von Ginigen für bie 
eigentliche Blumenfrone angefehen werben. An den Spelzen findet fi oft noch 


x 
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eine Borfte, Granne (arisıa), welche entweder aus oder unter der Spitze, 


aus dem Rüden ober aus ber Bafis der Spelze entipringt. Bei dem Nehrchen 


der Cyperaceen ($. 414.) ſteht vor jeder Blüthe nur ein einziges Deckblättchen, 
ebenfalls Kelch, auch wohl Balg genannt. 


Die zufammengefekte Blüthe ($.39. 15.) Heißt: 1) ſcheiben⸗ 
fürmig (flosculösus oder discoid&us), wenn fie nur aus röhrigen 
Blümchen ($. 47.) befteht, wie bei Cardüus ($.323.); 2) gefchweift (semi- 


$. 51. 


Nlosculösus), wenn fie nur aus bandförmigen ober gezüngelten Blümchen . 


($. 47.) befteht, wie bei Cichorfum ($. 323.)5 3) geftrahlt (radiätus), 
wenn fie in der Mitte (discus) röhrige und am Rande oder im Strahle (ra- 
dius) gezüngelte Blümchen Hat, wie bei Helianıhus ($. 323.) 


Allgemeiner Kelch, Hüllfelch oder Blüthenkörbchen (calyx commü- 
nis, anthodYum, periclinium, involücrum $.39. ıs.) heißt die Hülle, welche ges 
wöhnlich eine große Menge Blumen einfchließt, wie bei allen Synanıheren ($.323.). 
Sie befteht aus mehren am Grunde zufammenhängenden Blättchen oder Schuppen 
(phyliae, squamae). Der Hüllkelch Heißt nach feiner Geftalt und Zufammens 
feßung: 1) cylindrifch oder walzig (cylindrXcus), bei eupatorinm cana- 
binum; 2) kegelförmig (conIcus), bei tragopögon; 3) eifürmig (ovoi- 
d&um), bei centaurea; 4) bauchig (ventricösus), bei sonchus; 5) halb: 
fuglig (hemisphaericus), bei tanacetum vulgäre; 6) kuglig (globösus), 
ei gnaphalium; 7) flach (planus), bei heliänchus annüus; 8) einreihig 
(uniseriälis), mit einer Reihe Blättchen; 9) zweireihig, Doppelt oder 
gekelcht (duplex, calyculätus), wenn die untere Reihe Blättchen weit von 
ber „bern entfernt iſt, wie bei tarazäcum officinäle; 10) dachig, gefchins 
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Deit (imbricktus), wenn ſich die Blättchen wie Dachziegel mil den Giänbern 
und Spitzen deden, wie bei centauröa. 

Gemeinfchaftlicher Fruchtboden, richtiger VBlüthenlager (recep- 
tacuülum commüne, clianth/um), Heißt die Unterlage, Spindel oder Achſe, 
auf welcher in den Blüthenkörbchen mehre Blümchen und nachher Früchte fliehen. 
Er ift 1) flady (planum), bei bidens; 2) vertieft (concävum), bei car- 
lina vulgäris; 8) gewölbt (convexum), bei erigeronz 4) kuglig (glo- 
bösum), bei echinops; 5) fegelfürmig (conicum), bei matricarfa chamo- 
milla; 6) hohl (cavum), bei verfelben Pflanze; 7) feingrubig (scrobieu- 
lätum), mit rundlichen DVertiefungen, bei tussilägo farläras 8) fpremig 
(paleacäum), mit fpelzartigen Echuppen, bei helianthusz 9) haarig (pil6- 
sum), bei carthämusz 10) borftig (setösum), bei centaur&a; 11) neck 
(nudum), bei taraxäcum officinäle. 


Nebentheile ver Blüthe heißen alle, weder zu den Blüthenhüllen, noch 
zu den Befruchtungsorganen gehörenden Theile ver Blüthe. Hierher gehören: 

a) Die Nebenkrone (paracorölla). Sie fondert feinen Honig ab und bilbet 
4) einen einblättrigen Kranz, im Schlunde von narcissus ($. 384); 
2) einen vielblättrigen Kranz, im Sclunde von Iychnis ($. 205)3 
3) Hohlſchuppen oder Defflappen (fornfces), im Schlunde von anchüsa 
($. 285.)5 4) Kappen und fapvenförmige Anhängfel (cucalli),: in der Blume 
der Asclepiadeae ($. 282.); 5) Strahlenfchuppen, bei parnassia ($. 219.% 
6) Nebenfäden, bei passiflöra ($. 236.); 7) einenSporn (calcar), eine 
fpornartige Berlängerung der Blume, bei delphinium ($. 253.). 


b) Die Honiggefäße (nectarfa). Sie fondern Honig oder einen Saft ab und hei⸗ 
ßen 1) Honigdrüfen (glandülae nectariferae $.15.6.), Heine, meift rundliche Drs 
gane in ber Blüthe (bei Cruciferae $. 242.)5 2) Honigfhuppen (squamae 
nectariförae), Feine Schuppen, welche Saft abfondern (sedum $. 201.) ober 
Saftgrübchen bedecken (ranuncülus $. 253.)5 3) Honiggruben (fov&ae nec- 
tariferae), DBertiefungen am Grunde der Blätter (fritillarfa $. 393.). 


B. Wefentlihe Blütbentbeile oder Befruhtungsorgane, d. h. 
zur Bortpflanzung der Art wefentlich nöthige Theile: 

1. Staubgefaäße (stamina), die männlichen Befruchtungsorgane, beftehen: 
4) aus den Staubfäden oder Trägern (filamenta); 2) den Staubbew 
teln oder Staubfölbchen (antherae); 3) dem Blüthenftaube oder 
Sollen (pollinarium). Die Zahl der Staubgefäße follte eigentlich mit ber 
Zahl der Kelch- und Blumenkronblätter übereinftimmen, aber Häufig find durch 
Verfümmerung wenigere, oder durch Bervielfachung mehre da. Ihre Zahl Heißt 
zwiſchen 1—20 beſtimmt (stamina definita), und über 20 unbeftimmi 
(st. indefinita). Die Staubgefäße find als umgewandelte Blumenfronenblätter und 
darum als verwandelte Blätter überhaupt zu betrachten. Die gefüllten Blumen 


in unfern Gärten ($. 70.) verdanfen in vielen Fällen ihren Urfprung einer 


ſolchen rüdfchreitenden Umwandlung ($. 68.). 


Nach der Anheftung heißen die Etaubfäden: 1) hHypogynifch, dem Frucht: 
boden angewachſen, wie bei tilYa und den Cruciferen ($. 242.), oder einer hy⸗ 
pogynifchen Scheibe, wie bei acer, aescülus ($. 156. u. 152.)5 2) perigye 
nifch, dem Kelche angewachfen, wie bei rosa ($. 126.);5 3) epipetal, der 
Blumenkrone aufgewachfen, wie bei borägo und ven Labiaten ($. 285 u. 295.); 
4) epigynifch, dem Piſtille angewachfen, wie bei den Orchideen ($. 381.); 
5) frei (liböra), nicht verwachlen; 6) vermachfen (connäta $. 81.) und 
zwar a) in einen Ring ober eine Röhre, einbrüderige (monadelpha), ober 
b) in zwei Bündel, zweibrüderige (diadelpha), oder c) in mehre Bünbel, 
vielbrüberige (polyadalpha). An den Antheren, dem wefentlichften Thefle 
des Staubgefäßes, laſſen fich durch einen Querſchnitt deutlich meift zwei gefonderte 
Fächer unterfcheiden, die bei der Neife auffpringen und den Pollen ausftrenen. 
Das Auffpringen geichieht entweder ver Länge nach (in einer Laͤngsſpalie), 


oder mittelſt Löchern an ber Spike, oder Pur Klappen, ober in Bezug 
auf den Stempel nad innen oder nah außen. Der Theil des GStaubfar 
dens, welcher bie beiden Fächer verbindet, heißt das Mittelband (con- 
nectivum). Dies {fl meift fehr Turz und wenig zu unterſcheiden, ‚zuweilen 
aber fo lang, daß es die Fächer, wie bei Salvia ($. 295.), von einander 
entfernt. Die Antheren find meiſt gelb, das Connectiv häufig grim. Die Pol⸗ 
lenförner erfcheinen dem unbetwaffneten Auge als Feine Körner von Jr — 
45” Durchmeſſer, von fehr verſchiedener Form, kuglig, elliptiſch, linſen⸗ 
förmig s dretedig, vieleckig und von ebenen Flaͤchen begränzt wie Kryſtalle u. ſ. w. 
Die Bollentörner von iris und lilium ($. 385 u. 393) gehören zu den größten 
und Tönnen fchon mit nnbewaffneten Augen unterfchieden werden. Die Pollen: 
förner find meift getrennt, feltener in mehre Partien vereinigt und einer wachs⸗ 
artigen Maffe ähnlich. Jedes Kügelchen if in der Regel von zwei Häuten, 
einer äußern, feiten, gefärbten, und einer innern, zarten, farblofen umgeben. 
Die äußere Haut Hat mehre (nah Mohl nur fcheinbare) Deffnungen, aus 
welchen der Inhalt, eine fchleimige Flüſſigkeit (fovilla), in zarte, röhrenförmige, - 
mit einer eigenen Membran verfehene Schläuche (PBollenfchläuche) hervorbricht, 
welche zuweilen 50mal fo lang find, als der Durchmeffer des Pollenforns. Diefe 
Wirkung der Endosmofe ($. 13.) zeigt fich fehr ſtark, wenn Pollenförner in 
Waſſer gelegt werden. Genannte Pollen Flüffigkeit, der eigentliche Befruchtungs- 
ftoff, muß mit den weiblichen Pflanzentheilen in Berührung fommen und bie 
zur Samenfnospe ($. 55. 4.) vordringen, wenn ſich Samen entwideln fol. 
Diejenigen Samenfnospen, welche feinen Pollenſchlauch erhalten Haben, verharren 
im Knospenzuftande, fchrumpfen zufammen und werden als fehlgefchlagene 
Samen bezeichnet. Bei regniger Witterung nimmt der Pollen durch Endoss 
mofe auf der Narbe fo viel Wafler auf, daß er plabt und den Inhalt auf die 
Narbe ergießt, ohne daß die Pollenſchläuche die Fruchtfnotenhöhle erreichen, 
weshalb denn andy in naflen Sommern Getreidearten und Fruchtbäume eine ges 
tinge Aerndte geben. Der Befruchtungsftoff beiteht nach feinem chemifchen Ber: 
halten aus Deltröpfchen und Stärfemehlförnern. Die Bewegungen, welche mat 
an ben in dieſer Ylüffigfett fchwimmenden und nur bei einer 300fachen Ver⸗ 
größerung im Durchmeſſer unterfcheidbaren Körnchen, nah Fritz ſche aus 
Stärfemehl beftehend, beobachtet Hat, wurden von Robert Brown, Ad. 
Brongniart u. A. für felbftftändig und die Körnchen felbft den Spermatos 
ven (1. $. 362.) für analog gehalten; nach den Unterfuchungen Anderer follen 
e jedod nur Molefnlarbewegungen haben, d. h. Bewegungen, welde Robert 
Brown zuerk an allen fehr fein zertheiiten organiſchen und unorganifchen Körper- 
theilchen beobachtet hat, wenn fie in einer Flüffigfeit fehwebend gehalten werben. 
Den Grund diefee Bewegungen, welche fih auch an Pollen von Pflanzen zeigen, 
die viele Jahre im Herbario gelegen Haben, kennt man noch nicht; man fucht 
ihn in kleinen eleftrifhen Spannungen und Ausgleichungen. Unger und 
Merned bemerkten jedoch 1832 an den ellipfoidifchen Körnchen des Befruch⸗ 
tungöftoffes von malva sylvestris ($. 171.) und von andern Pflanzen bald eine 
fortſchreitende, bald rüdfchreitende, bald feitliche, bald wäls 
zende Bewegung, wobei bie Körperchen in Waſſer anf und untertauchten, 
wie ein Heer von Monaden (I. $. 467.). Bei aufgetrockneten and wieder befeuchteten 
cder mit etwas Alkohol befprengten Bollenförnern verlor ſich dieſe Beweglichkeit gänzlich, 
was wohl gegen pie Annahme einer bloßen Molefnlarbewegung fpricht. Diegenanns 
ten Beobachter halten deshalb diefe Körperchen, deren Länge nur eima den 5— 
10taufendften Theil einer Linie beträgt, geradezu für Samenthierchen! 

II. Der Stempel (pistillum), der mittelfte Theil ver Blüthe, der Gipfel S. 54. 
ber Blüthenachfe, durch welchen der Trieb oder Aſt, welcher unmittelbar bie 
Bhithe trägt, gefchloffen wird, iſt das weibliche Befruchtungsorgan, welches 
nach der Befrurhtung zur Frucht auswächſt und oft felbft wieder aus mehren 
Bruchtblättern zufammengefebt ifl. Jedes Bruchtblatt, welches in feiner Höhlung 
die Bierchen oder Samen birgt, ER es nun getrennt als einfaches Piſtill er⸗ 
ſcheinen, wie bei ranancülus ($. 253.), ober zu mehren verbunden eine faͤcherige 
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FZrucht bilden, wie bei colchicum ($. 392.), Heißt Fruͤchtchen, Karpell 
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(carpellum). Die Fruchtfaͤcher (locüli) find gleichzählig mit den 

blättern. Die einfachen Biftille bilden meift gefchloflene Sruchtblätter, pie mehr⸗ 
blättrigen oft eine fächerlofe, offene Höhle, wie bei reseda ($. 245.)5 auch Bei 
dem Zapfen der Pinus- Arten muß man bie Schuppe, welde fih Bis zur 
Zruchtreife mit den zwei auf ihr bloßliegenden Bierchen vergrößert und Holzig 
wird, für ein offenes Fruchtblatt anfehen, fo daß diefer Blüthenfland ans 
lauter einfachen offenen Biftillen befteht. Das Piftill fteht entweder unmittelbar 
auf dem Blüthenboden (receptacülum $. 42.), ober auf einem Stempels 
polfter (unterweibiger Scheibe, discushypogynus, gynobäsis), einem fcheibens 
förmigen Theile, welcher auf dem Fruchtboden ſitzt und das Piſtill (die Karpelle) 
trägt, wie bei den Labiaten u. Boragineen ($. 295. u. 285.). Piſtille, fo 
wie Staubgefäße, Samen und andere Pflanzentheile verfümmern häufig ober 
fchlagen fehl (abortiren). So haben bei unfern Obfibäumen faft alle Blüthen, 
welche abfallen ohne Frucht anzufegen, ſchon urfprünglich verfümmerte Piftile gehabt. 

Das Piſtill beftcht 1) aus dem Fruchtfnoten, Gierfiode (germen, 
ovarium), dem unteriten, mehr verbidtem Theile des Piftills, welcher in feiner 
Höhlung die Eierchen (ovüla) in Geſtalt Feiner Bläschen enthält, aus denen fig 
fpäter Samen und Frucht entwickeln. Der Fruchtknoten oder Eierſtock heißt: a) 
frei oder oberftändig (liberum, superum), wenn er in ber Blüthe oberhalb aller 
übrigen Blüthentheile fteht, wie bei prunus, papäver ($. 123. u. 243.); b) halbe 
angewachfen over halboberftändig (semiadnätum oder semisupörum), 
wenn er halb mit dem Kelche verwachfen ift, fo daß nur der obere Theil frei 
bleibt, wie bei saxifräga ($. 200.)5 c) angewacdfen cher unterftänd 
(adnätum oder inferum), wenn er ganz mit dem Kelche verwachien iſt, ſo d 
Blüthendeden und Staubgefäße dem Eierfiode aufgewachfen find, wie bei pyras 
($. 127.). 

2) Aus dem Griffel, Staubwege (stylus), der röhrigen, meift faden⸗ ober 
fäulenförmigen Verlängerung, welche Bruchtfnoten und Narbe verbindet, immer 
nur die verlängerte Spike des Fruchtblatts darftellt und fih oft im Baue vom 
der Narbe gar nicht unterfcheidet (bei den meiften Lippenblüthen $. 295.), ans 
weilen auch ganz fehlt (bei papäver $. 243.). 

3) Aus ver Narbe (stigma), dem oberften Theile des Pirtills, von Oberhaut ents 
blößt und mit Drüfen und Saugwärzchen bedeckt, um den Pollen cder ven 
Blüthenftaub aufzunehmen, der durch den Griffel in den Fruchtknoten einbringt 
und dafelbft das Pflanzeneichen befruchtet ($. 53.). Die Lappen der Narbe find 
gleichzählig mit der Zahl der verwachfenen Fruchtblätter. In der Blüthe ber Orchi⸗ 
deen ($. 381.) find Narbe und Griffel mit den Staubgefäßen verwachfen und 
bilden die Griffelfäule (gynostemium). 

4) Aus den Eierchen, eigentliher Samentnöspchen (ovüla), dem Ans 
fange der Tünftigen Samen. Um tas wahre Wefen der Theile, aus denen die 
Samen beftehen, zu begreifen, muß man fo viel als möglich bis zu ihrem Urs 
fprunge hinaufgehen und die DBeränderungen verfolgen, welche fie erleiden. 
Diejer fchwierige Gegenftand ift von Treviranus, R. Brown, Ad. Brong⸗ 
niart, Mirbel und vorzüglich von Schleiden genauer unterfuht. Die ein 
zeinen Theile des Eichen fieht man beim ausgebildeten, nicht mehr wachfenden 
Gichen oder beim Samen ($. 60.) meift am beutlichften. Die Cierchen find an« 
fangs Heine, weiche Bläschen, welche unmittelbar an den Scheidewänben ober 
an einer befondern wand = oder mittelfländigen Wulf, Mutterfuden (pla- 
centa) oder Samenträger (spermophörum) im Innern des Fruchtknotens 
entfpringen. 

Heußerlich unterfcheidet man am Eichen a) den Eimund (stoma), eine 
fi allmälig erweiternde Deffnung auf dem Scheitel des Cies; b) den Nabels 
ffrang (Keimgang, Samenflrang, Nabelſchnur, funicülus), eine meift fadige 
Verlängerung, welche das Eichen an den Mutterfuchen befefligtz c) den Nabel 
ober die Reimgrube (hilum, umbilicus), die meift vertiefte Stelle, aus 
weldyer der Rabelfirang enijpringt ; d) ven Nabelfled, Keimfled, Hagel 


fleck (chaläza), die oft dunkler gefärbte Stelle des Samens, wo bie Gefäße 
des Nabelftranges in die Innere Samen⸗ oder Kernhaut eindringen e) Nabels 
fireif, Samennaht (raphe), eine Riefe ober Furche auf manchen Samens 
hüllen, vom Nabel bis zum Nabelflede, wie bei den Samen von ricinus, vitis, 
staphylaa ($. 148, 162 u. 140.); f) Nabelwarze, Shwammmwulft, 
Keimwarze (strophiölum), eine meift fehwielige und anders gefärbte Anz 
fehwellung in der Nähe des Nabels. Sie bildet bei ben Leguminosen ($. 120.) 
bie Keimgrube. ' 


Innerlich unterfcheidet man am Eichen a) die äußere Eihant, die 
Haut, unter welcher der Nabelftrang Hinzieht, ohne fih darin auszubreitenz 
b)die innere Eihaut, die unter voriger liegende Haut, in welcher fi die Na⸗ 
beiftranggefäße verbreiten; c) den Eifern (nuclöus), den Samenkern ober ben 
ganzen von den Eihüllen umfchloffenen Inhalt des Eies. 

B. Frucht (fructus) heißt der Inbegriff aller zu einer neuen Pflanze 
entwicklungsfaͤhigen Theile mit Ausnahme der Knospen; im weiteſten Sinn das 
über die Lebensdauer der Pflanze hinausreichende Organ mit der Anlage zu einer 
oder mehren neuen Pflanzen (Samen und Sporen). Die Frucht befteht 1) aus 
dem Samengehäufe und 2) den Samen *). . 

I. Die Fruchthülle, das Krucht: oder Samengehäufe (pericarplum), 
der den Samen einfchließende und aus den Yruchtblättern entflandene Theil 
ber Frucht, eigentlich der entwidelte Eierftod, in welchem ſich die nun zu Frucht⸗ 
förnern gewordenen Eierchen befinden. Der Samen aller Pflanzen hat außer der 
ihm unmittelbar angehörenden Samenhülle (perispermYum) noch für fich allein 
oder mit andern Samen zugleich eine mehr oder weniger engverbundene Frucht⸗ 
hüllez felbft die Samen der fogenannten nadtfamigen Didynamiften ($. 83. 2.) 
haben ſolche Fruchthüllen. Diefe fchließt den Samen meiſt vollftändig ein, und 
nur bei den Zapfenbäumen erfcheint diefelbe als eine offene, den Samen bloß 
von einer Seite bedeckende Schuppe (Zapfen, Dffenfrudt, $. 64. 15.). 
Urfprünglich find die Samen (ald Eierchen) nur burch den Nabelfitang over Nabel 
felbft in Verbindung mit der Fruchthülles auch wo mehre Samen vorhanden 
find, verbinden ſich diefe fpäter nicht enger mit der Fruchthülle, nur bei manchen 
einfamigen Früchten verwächſt die Fruchthülle. mit der Samenhülle innig, wie 
bei den Früchten der Gräfer, Doldenpflanzen und Lippenblüther ($. 64.). Jede eins 
famige Fruchthülle kann man immer von dem reinen Samen deutlich durch das 
Dafein des Griffeld oder der Narbe unterfcheiden, weil der Samen nie in uns 
mittelbarer Verbindung mit Griffel und Narbe ift. 

Man unterfcheidet an der Fruchthülle (vorzüglich deutlich bei den Gteinfrüdhs 
ten): a) die Fruchtoberhaut (epicarplum), die äußere Haut oder Membran, 
welche den häufigen Weberzug bildet und fich bei fleifchigen Früchten (4. B. 
Pfirſchen) leicht abziehen läßt. b) Das Kruchtfleifch (mesocarplum), 
die mittlere Haut oder Fruchtfchicht, welche bei Stein und Kernobft ($. 87. 
VL) das efibare Fleifch bildet. Bei Beeren- und Npfelfrüchten ($. 64.) find 
die Zellen des Fruchtfleiſches meift mit reichlichem, Häufig gefärbtem Safte ges 
füllt, welcher den Früchten ihren verſchiedenen Geſchmack, oft aud ihre 
Farbe giebt. Entweder ift das ganze Parenchym ($. 10.) gefärbt (Heibelbeere), 
oder nur die Außenhaut (rothe und ſchwarze Weintrauben, die meiften Apfels 
und Birnforten), oder es liegt auch eine befondere, mit eigenem Safte gefärbte 
Bellenmaffe zwifchen dem übrigen Zellgewebe, welche 3. B. bei dem Fleiſche der 
Datteln zuderhaltige Stoffe, bei PBomeranzen und Citronen aber ätherifches Del 
enthält. Die fleifchige Bruchifchicht vertrocnet entweder nach der Reife (Mans 
deln, Wallnüffe ꝛc.) oder geht in Fäulnig über. Bei manchen Pflanzen geht der 
Faͤnlniß noch ein eigener Zuftand vorher, das Teigwerden, indem das Frucht⸗ 
fleifch weichere Conflftenz und mildern Gefchmad annimmt. Birnen und vor⸗ 
züglich Mispeln ($. 127.) werden leicht teig (mohl oder morfch), und letztere 





*) Die Lehre von den Früchten insgefammt heißt Carpologia. 


$. 56. 


$. 57. 
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find erſt in dieſem Zuſtande genießbar. Hagebutten (F. 126.) werben gegen ben 
Frühling auf der Mutterpflanze ſelbſt teig, und Schlehen ($.123.) können er, 
wenn fie durch einen darüber gegangenen Froft teig geworden find und baburd 
ben herben Geſchmack verloren haben, gegefien werben. Es ſcheinen Hierbei be 
fauren und gummöfen Theile der Frucht in Stärfemehl umgewandelt zu werben. 
c) Die Kacherhaut, Innenhaut, Wandhaut (endocarpfum), vie 
innere Auskleidung der Fruchihöhle mit Ihren Fächern. Sie iſt meift ent 
zuweilen aber auch verdickt und hart, wie bei den Steinfrüchten, bei welchen 

Steinfihale (putämen) Heißt. Bei Pfirfchen, Aprifofen und Kirſchen bildet 
fle ven Inochenartigen Theil des Kerns. d) Den Fruchtbrei (pulpa), eine welde, 
faftige, felten trockene, mehlige Subftanz, welche die Höhlungen der Fruchtſöcher 


ausfüllt und oft, wie bei Melonen und Kürbiffen, die Samen einbettet. 


$.58. 


$. 59. 


Aus jeder Blume entfteht entweder nur eine Frucht, Theilfvudt, ein Frächt⸗ 
chen (fructus simplex, carpellum), oder mehre Früchte, gehäufte Yrüchte 
(fractus compostti), Die Zahl der in einem zufammengefegten Piſtille yors 
handenen Fruchtblätter läßt fi erfennen a) am Gierftode mit beutlichen 
Sceidewänden und Fächern; b) an der Zahl der Griffel und Narben oder berm 
Sappen und Furchen; c) an der Zahl der Klappen, in welche ſich die Frucht 
durch Trennung der Wanbnähte fpaltet. 

An jedem einzelnen Fruchtblatte (carpellum) unterfcheiden wir: 4) die 
Bauchnaht (sutüra venträlis), welche duch die eingefchlagenen und vers 
wachſenen Ränder des Fruchtblattes gebildet, immer der Blüthenachfe zus 
gekehrt ift und meift die Samen trägt; 2) die Rückennaht (s. dorsälis), 
welche durch den Mittelnerv des Yruchtblatts gebildet, immer von ber Bl 
ihenachfe abgemwendet if. Sind mehre Fruchtblätter zu einer Frucht vers 
wachſen, jo wird eine jebe, zwifchen je zwei folcher Blätter liegende, im Ums 
fange der Fruchthülle firhtbare Naht als Wandnaht (s. parierälis) unter 
fhieden. Die in die Fruchthöhle Hineinragenden und diefe in Fächer (locklos) 
abtheilenden Ränder der Fruchthülle nennt man Scheidewäande (dissepimänta). 
Die Fruchthülle trennt fich bei der Reife meift in den Wanpnähten, und fpringt 
entweder Happig auf, oder in die Quere (umfchnitten), oder gliedrig ober in Löcher. 
Die fich trennenden Theile heißen Klappen (valvae). Die Trennung der 
pen gefchieht oft plößlich, wie bei imparlens noli tangere ($. 169.), zumelles 
fogar mit Geräujch, wie bei hura crepitans ($. 148.). 

1I. Der Samen (semen), das nach der Befruchtung entwidelte, mit eb 
nem Keime, Keimlinge, Embryo (embryon), der Anlage zu eine 
neuen Pflanze, verfehene Pflanzenei, das unmittelbare uud allgemeine Sotks 
pflanzungsorgan der Phanerogamen. ' 

Die Zahl der Samen in den Früchten ift fehr verſchieden. Gräfe 
Eicheln, Hafelnüffe ꝛc. bringen nur einen einzigen Samen zur Reife, in der Rapfl 
des Mohns zählt man dagegen 8000, in der Frucht der Vanilla an 25,000 
Samen, ja bei einer Tabadspflanze bat Ray die Zahl der Samen in allen 
Früchten auf 360,000 berechnet; die Zahl der Sporen von polypodium vul- 
gäre ($. 423.) kann in einem Sommer auf fünf fruchttragenden Blättern ſich 
fogar über eine Million belaufen. 

Die Verbreitung ber Samen gefchieht: 1) durch den Wind, vorzüglid 
bei geflügelten Früchten (Ahorn, Ulmen), fo wie bei Früchten mit Samenkrones 
(Synantheren $. 323.) oder mit Harfhopfen (Weiden, Pappeln)z3 2) durch 
elaftifched Auffpringen der Fruchthüllen (Impatiens noli tangere, Car- 
damIne impatieus, Euphorbia lathyris, Hura crepitans, Geranlum, Mo- . 
mordIca elaterium ($. 169, 242, 148, 166, 232.); 3) durch Thiere, welde 
dem Bruchtfleifche nachgehen und dadurch die Samen frei machen, oder dieſelber 
mit verſchlucken und an entfernten Orten mit ihren Excrementen zugleich abfepen. 
Der Weinſtock, die Miftel und der Vogelbeerbaum wurden auf diefe Weiſe weit 
bin verbreitet, und der Musfatbaum, welcher von den Holländern auf den Säd⸗ 
feeinfeln aus merkantilifchen Gründen ausgerottet war, foll von Vögeln durch 
Ginfihleppen der Samen wicher bahin gebracht fein; 4) durch Waſſer werben 
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viele Pflanzen von Gebirgen herabgeführt; fo iſt Aräbis Halleri ($. 242.) vom 
Harze im ganzen Inſterthale bis zur Leine Herabgefifegen. Die 20 Pfund 
fehwere Frucht der Lodoicda Sechellärum ($. 395.) wurde von den Sechellen 
über das Meer bis zu den Maldiven und an die Küfle von Malabay geführt. So 
führt auch der Golfſtrom Baumflämme aus dem Miffifippi bis an die brittifchen 
Küften; fo wurden Früchte von unbekannten Pflanzen von Weften her an bie eu⸗ 
topäifchen Küften geworfen und beftärkten Columbus im Glauben, daß nad 
MWeften hin noch Länder liegen müßten; fo meldet nach v. Siebold ein japani= 
fches Werk, daß der Mays, deſſen Eultur die Europäer fchon in Japan antrafen, 
obfchon er in Amerika zw Haufe ift, vor 1200 Jahren dort angeſchwemmt fel. 
5) Durch Cultur werden nüsliche Pflanzen und zugleich vorzüglich Unkräuter 
($. 73.) weit verbreitet. So iſt erigöron canadense und oxälis stricta 


($. 323. u. 164.) aus Amerifa nad) Europa verbreitet, und fo find von Cu⸗ 


ropa aus viele Pflanzen nah Neuholland und Amerika gefommen. 


An dem Samen, unterfheiden wir: 1) die Samenhälle und 2) den Samentern. $. 60. 


1) Die Samenhülle (spermodermis), die jevem Samen eigenthümliche Bes 
deckung, deren innere oder Kernhaut (tunica) den Samen unmittelbar umgiebt 
und von einer äußern, meift gefärbten Haut, Samenhaut, Schelfe (testa) umge- 
ben wird, welche bei Erbſen und Bohnen lederartig, bei Ritterfporn und Schwertlilien 
ſchwammig, bei Weintrauben Inochenhart, bei Pappeln und Baumwolle mit Haaren 
bevedt ift. An den Samenhüllen unterfheiden wir, u. zwar deutlicher als am Pflau⸗ 
zeneie ($.55.4.), ven Nabel,venNabelfled, ven Nubelftreif, ven Nabel: 
ſtrang, die Keimwarze und beimandhem Samen auch noch ven Samenman= 
tel (arillus), eine häutige Erweiterung des Nabelftranges, welche ven Samen ganz 
oder theilweife als loſe Hülle umgiebt (Evonymus $. 142.). Der Nabelftrang 
entwidelt fich gewöhnlich erft, wenn das Pflanzenei eine gewiſſe Ausbildung erlangt 
hat. Bei manchen Pflanzen bleibt er unentwidelt, wie bei ver Bimpernuß ($. 140.) 
und Roßfaftante, deren Samen deshalb fißend heißtz bei den Magnolien ($. 256.) 
indeß erreicht er eine folhe Länge, daß Die Samen nach dem Auffpringen ber 
Früchte an den filberweißen Fäden hangend im Winde hin⸗ und herſchaukeln. 


2) Der Samenfern oder Kern (nuclöus), das Innere des Samens, oder 
alles, was von den Samenhäuten umfchloffen wird. Bei den Cruciferen ($. 242.) 
beftceht der Kern bloß aus dem Keime (embryon), bei fehr vielen Pflanzen 
aber aus zwei deutlich unterfcheidbaren Theilen, vem Keime und dem Eiweiße. 


a) Das Eiweiß oder die Kernmafle (albümen, endospermfum), eine 
bald fleifchige, bald mehlige, bald hornige (bei der Kokosnuß nur im Umfange 
fefte, im Innern mit milchigem Safte, Cytoblaftem, erfüllte), dem gefochten @i= 
weiße ähnliche, freie Mafle von rein=zelligem Baue, welche den Zwifchenraum 
des Samens zwifchen Keim und äußerer Haut ausfüllt, aber mit feinem Theile 
des Samens zufammenhangt. Das Eiweiß, in noch verbünntem Zuſtande Keim 
flüffigfeit genannt, iſt immer fehr nahrhaft, gibt an den Keimling Nahrungs= 
ftoff ab, und ift bei allen Pflanzen, feldft den giftigften, immer unfhädlid. 
Es befteht vorzüglich aus Stärfemehl, Kleber, Gummi, Zuder u. fetten Delen ($.78.), 
und bedingt zum großen Theile die Wichtigkeit des Pflanzenreichs für die Men- 
fhen. Das Eiweiß macht die Getreivearten zu einem vorzüglichen Nahrungs« 
mittel für Millionen von Menfchen, giebt den unreifen Bohnen und Erben den 
füglichen Gefchmad, bildet überhaupt den Nahrungsftoff der Hülfenfrüchte und 
enthält bei Mohn und Buchedern das Del. Das hornartige Eiweiß des Kaffees 
giebt geröftet einen angenehmen Geruch. 


b) Der Keim Cembryon), der Hauptbeftandtheil des’ Samens, ber wefent- 
liche Theil des künftigen Gewächfes, befteht: a) aus dem Würzelchen oder 
Schnäbelchen, der jungen Wurzel (radicüla, rostellum), dem untern 
Ende des Keims, welcher abwärts fteigt, zur Wurzel wird oder Wurzeln treibtz 
b) aus dem Federchen oder Knöspchen, dem jungen Stengel (plumüla 
s. gemmüla), ber fich nach oben wendende und zur Pflanze ausbildende Theil 
des Keimsz c) ans den Samenlappen, SKernftücden, Keimblättern 


$. 61. 
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(cotyl edönes), dem blattartigen oder fleifchigen Theile des Keims, welcher die jungen 
Blätter, die erfien blattartigen Gebilde der Pflanze entwidelt und vor dem 
Keimen das Würzelchen und Federchen ganz oder theilweife umhüllt. An einer 
uufgequollenen Bohne oder Erbſe fieht man die dicken, faftigen Kernflüde ſehr 
deutlih. Sie bleiben nur fo lange fliehen, bis das Pflänzchen mehre Blätter 


etrieben hat. Der Form nach find fie bald flach an einander gelegt, bald ges 
—** bald um einander gewickelt. 
Nichtung des Keims. Man betrachtet die Keimgrube ($. 55. 4.) als 
die Bafis oder den Grund, das ihr entgegengefehte Ende aber als den Scheitel 
oder die Spibe des Samens, und beflimmt nad dieſen zwei Punkten bie Rich⸗ 
tung des Keims, welcher a) aufrecht (erectus) heißt, wenn der Keim gegen 


. die Keimgrube, und alfo das MWürzelchen nach unten, das Federchen nach oben 


gerichtet ift (pyrus $. 127.); b) verfehrt (inversus), wenn der Keim gegen 
den Scheitel gefehrt ift, und alfo das Würzelchen nach oben und das Federchen 
nach unten gerichtet ift (urtica und riernus $. 344. u. 148.); c) fchief 
(transversus), wenn die Richtung des Keims die des Samens unter fchiefem 
Winkel ſchneidet (primüla $. 306.)5 d) gekrümmt (curvätus), wenn bie 
beiden Enden des Keims gegen den Nabel gerichtet find (caryophyllus $. 183.). 
Penn der Keim gebogen ober gefaltet ift, fo beachtet man die relative Lage ber 
Keimblätter zum Würzelhen. Liegt das Würzelchen an der Seite der Zuge, 
mit welcher die Kotylebonen zujammenliegen, fo heißen die Kotyledonen anlie⸗ 
gend (accumbentes) und das Würzelchen feitlich (laterälis, bezeichnet mit: 
S-); fhlägt fih das Würzelchen auf den Rüden der Kotyledonen um, fo 
heißen die Kotyledonen aufliegend (incumbentes) und das Würzelchen dors 
fal (dorsälis, bezeichnet mit: O|]). 
Eintheilung des Pflanzenreich8 nach den Keimblättern: 

4. Dieotyledönes (phylloblästae), zweifamenlappige Pflanzen 
oder Blattkeimer, keimen mit zwei oder mehren Samenlappen, wie die meis 
fien Pflanzen und namentlich die Hülfenpflanzen und unfere Laubhölger. 

2. Monoeotyledönes (acroblästae), einfamenlappige Pflanzen 
oder Spitzkeimer, feimen nur mit einem Samenlappen oder nur mit einem 
fadenförmigen Schoffe oder Triebe, wie die Grüfer, Balmen, Orchideen u. f. w. 
Das Wefentliche diefer zwei Klafien liegt jevoh in der relativen Stellung 
der Kotyledonen. Im Allgemeinen entjpringen die erften Blätter der Difotyle- 
Donen ftets in einer Ebene, der Monokotyledonen aber in verfhiedenen Höhen 


des jungen Stengels; daher haben die Difotylevonen oft, die Monokotyledonen 
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faft niemald gegenüberftehende Blätter; daher gehört bie Gattung pinus ($. 360.) 
mit 4—12 im Quirl flehenden Kotyledonen zu den Difotyledonen und einige 
Gräfer mit mehren Kotyledonen, aber in verfchledener Höhe, doch zu den Monos 
Totyledonen. 

. 3. Aeotyledönmes (gymnoblästae), famenlappenlofe Pflanzen oder 
Nacktkeimer, feimen ohne Samenlappen. In ihren Keimkörnern ift fein Em⸗ 
bryo oder Keim ($. 61. 6.) zu unterfcheiden, fo daß jedes Keimforn gleichſam 
als eine Knospe, als ein nadter Keim erfcheint. Hierher gehören ſaͤmmtliche 
Kıyptogamen ($. 81.), weil deren Samen nur mit Saft gefüllte Bläschen find, 
die ſich beim Keimen zu ähnlichen Bläschen ober Zellen vervielfachen, und fo 
durch fortgefeßte Zellenanlage allmählig die neue Pflanze bilden. Solde uns 
volllommenen Samen, Keimförner, Sporen oder Sporidien (sporae) 
genannt, find meift fehr Fein, wie 3. B. der Bärlappfamen ($. 421.), welcher 
unter dem Namen Hexenmehl in Apothefen befannt if. 


Das Keimen. Der reife, von der Mutterpflanze abfallende Samen keimt 
nur, wenn er ſich unter freier Einwirkung des Waffers, der Luft und 
Wärme (nicht über + 28 bis 300 R.) befindet ($. 69.). Die Keimfähigkeit 
behalten indeß die Samen längere oder Fürzere Zeitz fle verlieren fie durch Austrock⸗ 
nen meiſt nach 1—4 Jahren. Mehlige Samen, befonders von Hülfenfrüchten und Cerea⸗ 
lien ($. 87. IL.) zeichnen ſich durch längere Dauer ber Keimfaͤhigleit aus, weil fie ſich 
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ihrer hemifchen Miſchung nach weber leicht zerſetzen, noch in verberbliche Keimung geras 
then. Samen mit fettem Dete (Buchenterne, Wallnüffe) verlieren ihre Keimkraft ſchnell 
(Kakaobohnen ſchon nach 14 Tagen), weil das Del ranzig wird, dagegen: Tönnen 
manche Samen noch nad 50 und mehren Jahren Teimen (Gurfenfamen). Nie 
erftört ſtrenge Kälte, wohl aber zu große Wärme u. unmittelbare Ginwirkung des 
ichte die Keimfraft, und namentlich hat eine fehon begonnene und wieder unters 
brochene Keimung immer den Tod ber jungen Pflanze zur Bolge. (Bei + 10 bis 
45 OR. feimen unfere Getreivearten am beſten; -+205i8 25 9 befchleunigen, -—- 36 ° 
zerftören den Keimungsprogeß). Sollen Samen lange Teimfähig bleiben, fo muß 
man fie vor dem Ginfluffe der Luft, Wärme und Peuchtigfeit ſchützen; daher 
denn Getreide in Silo’s, d. h. in unterirdifchen, ausgemauerten, trodnen Ges 
treivefellern fich viele Jahre hält, weil ihm der Sauerftoff als Bedingniß zum 
Keimen hier fehlt; daher Samen, weldhe tief unter bie Erbe gekommen find, 
und aus Mangel an Luft nicht feimen Eonnten, oft Jahrhunderte lang Feimfähig 
bleiben; daher Weizenkörner, fo wie Zwiebeln aus Jahrtauſende alten Mus 
mien= Gräbern Egyptens noch auffeimtenz; daher Schminfbohnen, welche man zu 
Herkulanum in levernen Beuteln im Winkel eines anfgegrabenen Haufes fand, 
zum Keimen gebracht wurden, indem man fie in Waſſer einweichte, in welchem 
Chlor aufgelöjet war. 


Die Zeit, in welder ausgefäete Samen anfangen zu Feimen, 
ift bei den verfchiedenen Pflanzen fehr verfchieven. Krefienfamen Teimet nad 


3—3 Tagen, unfere Hülfenfrüchte und Getreidearten nach 2—4 Wochen, Samen 


von Holzgewächfen, namentlih von Aprikofen und Pfirfchen nach einem Jahre, 
von Cichen und Nußfträuchen erſt nah 2 Jahren. 


Ebenſo ift die zum Neifen erforderliche Zeitdauer nach Temperatur und 
Eigenthümlichkeit der Pflanzen ſehr verſchieden; fie iſt Türzer bei den Trautigen, 
länger bei den ausbauernden, und am längften bei den holzigen Pflanzen. Zwi⸗ 
fhen Blüthe und Samenreife verfließen bei panicum virfde ($. 415.) 13 Tage; 
bei den meiften Gräjern 16—30 Tage; bei Himbeeren, Erdbeeren, Mohn und Kirfchen 
2 Monate; bei der Traubenfirfche, vem Schöflfraute und der Linde 3 Monate 3 
bei der Roßfaftanie 4, bei der Weinrebe, Buche, dem Birn=, Apfel» und Walls 
nußbaume 5 — 6, bei der Eiche 7, bei der Miftel und Herbſtzeitloſe 8—9, bei 
ben meiften Fichtenarten 10-11 Monate; bei einigen Zapfenbäumen 12, bei dem 
Wacholder und der Zeder 12—24 Monate. 


Hinfichtlih des DVerhältniffes der Samen zur Frucht weiß man, baß bie 
fehwerern und größern Getreivelörner, die man durch Werfen, Sieben ıc. von 
den leichtern abfondert, viel reichlichere Aerndten geben; daß mehrjähriger 
Levkojenſamen mehre Pflanzen mit doppelter Blüthe Liefert; daß neues Getreide 
mehr ins Stroh, altes mehr in die Achren treibt; daß 3—20jährige Samen 
von Melonen, Kürbifien und Gurken reichlichere und beſſer ſchmeckende Früchte 
liefern, als einjährige. | 

Der Sauerftoff ſcheint das Keimen vorzüglich zu befördern; denn Samen, 
welche in Sauerfloff haltigen Flüifigkeiten gelegen haben, oder mit Chlor bes 
goffen find, oder in einen mit Mennig und Braunftein gemifchten Boden gefäet 
wurden, entwideln fich fihneller. Während des Keimens geräth das Stärfemehl 
des Giweißförpers. und der Samenlappen in Verbindung mit dem Kleber in 
eine Art Gährung, verwandelt fi in Zuder, und dient fo der jungen Pflanze 
als erfte Nahrung, bis fie aus dem Boden felbfiftändig ſich Nahrung bereiten 
fann. Der Teimende Samen fängt erft an aufzufchwellen, platzt dann und das 
Mürzelchen tritt als ein Tegelfürmiger Fortſatz heraus, verlängert fi nad 
unten, fendet ſeitlich Aeſte aus und treibt den übrigen Theil des Samens, oft 
noch in der Hülle ver Samenfchale, über die Erde empor. Biele dikotyl edo⸗ 
nifche Pflanzen Feimen auf diefe Weife und heißen deshalb nach diefer Art der _ 
Kelmung nacktwurzlige, freiwurzlige (Exorrhizae), weil das Würzels 
chen fich unmittelbar zur Wurzel der jungen Pflanze verlängert, ohne eine ſchei⸗ 
denartige Hülle zu durchbrechen. Bei ven monokotyleboniſchen Pflanzen 


$. 64. 


— 42 — 


dagegen verlängert ſich das Mürzelchen nicht, ſondern treibt aus ſich feine Wur⸗ 
zelzaſern, welche die Stelle der erſten Wurzel vertreten und das Samenkorn 
über den Boden erheben. Dieſe heißen deshalb ſcheidenwurzlige Pflanzen 
(Endorrhizae), weil das Würzelchen von einer hautartigen Hülle umgeben ift, 
welche beim Keimen bucchbrochen wird und als furze Scheide am Grunde ber 
Wurzel zurüdbleibt. 


Das Samenkorn hat den Charakter der Knospe und behält denſelben auch wäh 
rend feiner Entwidelung bei. Das Pflanzeneichen entfteht als Knospe ſchon im 
Fruchtknoten, und bildet fich nach und nach zu einer vollfommenen Knospe aus. Die 
Samenhaut (testa) entfpricht den Schuppen der Kuospe oder den Winterblätiern, 
und die Kotyledonen fallen nach Entwidelung der Pflanze, wie die innern Winter⸗ 
blätter nach Entwickelung der Knospe ab; das Federchen entipricht den innern, 
noch unentwidelten Knospenblättern, das Würzelchen entfpricht der Achſe der Knospe und 
iR in feiner Berlängerung nach oben als der junge Zweig felbft anzufehen. Das 
ber Fönnen denn auch Knospen und daraus hervorgegangene junge Triebe neue 
Pflanzen erzeugen; daher werben Pflanzen durch Stedlinge, Propfen und Olu⸗ 
liren Eünftlih, fo wie durch Ausläufer von der Natur felbft vermehrt ($. 36.). 


IH. Arten der Früchte: 1) Samenhülle (amphispermfum), eine 
nahtlofe, nicht aufipringende, mit dem Samen foinnig verbundene 
Fruchthülle ($.57.), daß fie ganz die Geftalt vefielben hat. a) Bei Gräfern ($.415.) 
heißt fie Rornfrucht, Schalfrucht, Balgfrucht (caryöpsis) und iſt entweder 
nackt, mit den Blüthenfpelzen nicht befleivet (Roggen und Weizen), oder bes 
rindet, mit den bleibenden Blüthenfpelzen umgeben (Gerfte, Safe); b) bei 
Lippenblumen ($. 295.) und Boragineen ($. 285.) heißen fie Klauſen 
(eremi), deren fih aus dem viertheiligen Fruchtknoten im Kelche immer vier 
ausbilden; c) bei den Synantheren ($. 323.) heißt fie Schlieffrucht, 
Kernfapfel, Achene (achenfum). Diefe Frucht ift entweder mit Spreu⸗ 
blättchen gekrönt (bei cichorkum), oder mit einem häutigen Rande (bei pyre- 
thrum), oder der mit der Frucht verwachſene Kelch gebt in eine, den Kelch⸗ 
lappen enifprechende Haarfrone oder Federfrone (pappus) über, welde 
geftielt ift (beitaraxacum), borftenförmig (bei centaurea), haarig (bei 


 sonchus), federig (bei apargla), äftig (bei carlina); wenn fie (wie 


bei matricaria) weder Haarkrönchen noch häufigen Rand hat, fo Heißt fienadt. 
d) Bei ven Doldengewädfen (d. 267.) nennt fie Richard Doppel: Achene 
(diachenYum), weil fie aus zwei der Länge nad) zufammenhängenben, bei der Reife von 
dem in ihrer Mitte befindlichen Träger fih trennenden Theilfrüchtchen (carpella $.54.) 
befteht. Manunterfcheivet daran: «)die Fuge od Berührungsflädhe(commis- 
süra) ob. die Bläche, mit welcher beide Theilfrüchtchen zufammenhängen; 4) die Fug e⸗ 
naht oder die Linien, weldye die Fugen umgränzenz y) die Rippen, Riefen 
(costae), die erhabenen Längsftreifen auf der äußern Fläche jedes Samens. Wenn 
neunfiefen ba find, fo heißen die fünf Eleinern derfelbenHanptriefen, und die vier größern, 
mehr hervortretenden, Nebenriefen. d) Die Thälchen oder Rillen (vallecülae), 
die zwifchen den Rippen liegenden Vertiefungen, welche oft mit dunklern, aͤtheri⸗ 
fehes Del enthaltenden Strichen, Striemen, Saftgängen (vittae) durch⸗ 
zogen find und den Rrüchten einen flarfen Geruch und Geſchmack ertheilen. 
Seftalt, Zahl und Verbindung der Rippen, der Rillen und Striemen, fo wie die 
Borm des Eiweißes, welches bald flach, bald eingerollt ift, liefern bei den Ums 
beflaten (F. 267.) die einzigen fichern Unterfcheidungsmertmale der Gattungen. 


2) Nuß (nux), eine Brucht, deren Samen von einer nicht auffpringenden, 
fteinharten, felten lederartigen Fruchthülle umgeben tft, wie bei ber Hafelnuß. 
Da die fogenannten nadten Samen mit dicker, äußerer Samenhaut allmählig in 
bie Nuß übergehen, fo werben fie von Manchen auch als Nüfchen betrachtet (bo- 
rägo, eynoglössum $. 285.). Eine Nuß mit leberartiger Hülle und zugleich 
in einem Becher oder Näpfchen (cupüla) eingefeßt, heißt Eichel (glans). Die 
änfere Leberartige Hülle, welche Hafelnäfle, Mandeln u. f. w. umgiebt, Heißt 
Schlaue ober Leiffel (aaucum). | 
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3) Schlauchfrucht (utricalus), eine einfamige Brucht mit duͤnner, trockner, 
dem Kerne nicht feft anhangender und fich bei der Reife leicht trennender Frucht⸗ 
hülle (amaranthus, chenopodfum $. 211. u. 212.). 

4) Flügelfrucht (samära), eine eins oder mehrfamige Frucht mit flügels 
oder blattartig erweiterter, nicht auffpringender Fruchthülle (fraxfnus, ulmus 
6. 271. u. 351.). 

5) Kapfel (capsüla), eine trocdene, meift mit mehr als zwei Klappen ober 
Zähnen auffpringende, oder nicht aufipringende und dann mit Nähten verfehene 
Frucht, die Häufig durch Scheidewände ($.58.)in Fächer getheilt ifl. Ueber⸗ 
haupt heißt jebe trockene Frucht ohne nähere Bezeichnung Kapſel. Die Kapſel 
ift zweiflappig bet digitälis ($. 303.), dreiflappig bei helianchämum ($. 224), 
vierflappig bei sagina ($. 206.), halbzvierflappig bei datüra ($. 287.). Sie 
fpringt an der Seite auf bei campanüla ($. 318.), horizontal bei sanguisörba 
($. 125.), der Länge nach bei convolvülus ($. 289.), an ver Bafis bei sagit- 
tarfa (F. 403.), mit einem Dedel bei hyoscyämus ($. 287.)5 fie fpringt an 
der Spike mit Löchern auf bei papäver ($. 243.), fih in Zähne fpaltend bei 
cerastlum ($. 206.). 

6) Balgfapfel, Balgfrucht (follicülus), eine trodene Frucht, deren 
Fruchthülle meift nur eine einfeitige Naht hat und bei der Reife in einer Längss 
fpalte an diefer oder an der innern Naht (Bauchnaht) auffpringt, an welcher die 
Sumen in einer oder mehren Reihen fiben. Hierher gehören bie Früchte der Ra- 
nunculacöae, Asclepiad&ae u. Apocyn&eae ($. 253. 282. u. 281.). 


7) Schote (silfqua), eine trodne, aus zwei Fruchtblaättern gebildete, mit 
einer Scheidewand verfehene, aljo zweifächerige Frucht, welche meiſt an ihren 
beiden Nähten die Samen trägt und mit Zurüdlaffung diefer Nähte und ber 
Scheidewand In zwei Klappen auffpringt (alle Kreuzblüther $. 242.). Eine 
Schote (silYgua) ift meiftens vier Mal länger als breit, bei einem Schoͤt chen 
(silicüla) beträgt die Länge weniger als das Vierfache der Breite. 

8, Hilfe (legümen), eine trodne, zweillappige, zweinähtige Bruchthälle 
ohne Längsfcheivewand, an beiden Nähten auffpringend, aber die Samen nur an 
ber einen Naht, an der Bauchnaht mechfelmeife an beiden Klappen tragenb 
(alle Schmetterlingsblüther F. 120.). Eine Gliedhülfe (lomentum) ift eine 
nicht auffpringende, dur; Querwände in Fächer getheilte Hülfe (cassYa fistüla, 
ornithöpus und hedysärum $. 118. u. 120.). Die nicht in Klappen aufs 
fpringenden, meift hartfchaligen und zweinähtigen Formen des Schötchens und ber 
Hülfe nennt man Nufhülfe (nucamentum), wie bei crambe, onobrfchis 
($. 242. u. 120.). | 

9) Steinfrucht (drupa), eine nicht auffpringende Frucht, deren Fächer 
Kant zu einer Steinfchale (putämen) erhärtet ift, einen oder mehre Samen 
(Kern, Steinktern, pyrena) einſchließt und von einer fleifchigen Mittelfchicht 
(mesocarpYum $. 57.) umgeben iſt. Nach Befchaffenheit der mittlern Frucht⸗ 
ſchicht Heißt fie fleiſchig, wie bei Kirchen, lederig, wie bei Wallnüffen, 
troden, wie bei Mandeln, faferig, wie bei Kolosnüfien. 


10) Zufammengefeste Steinfrüchte oder Beeren (drupa s. bacca 
composita) nennt man viele einfamige, mit einander verwachfene Steinfrüchte 
oder Beerchen, wie bei Htmbeeren und Brombeeren. 

11) Beere(bacca), eine, wenigftens vor der Reife faftige und fleifchige, meift 
vielfächerige, nicht auffpringende Frucht, welche entweder mit einer zarten Wandhaut 
auögefleibet ift, ober mehre von Fleiſch umgebene Steinterne einfchließt. Sie ift eins 
fächerig bei ribes, vitis (6.230 u. 162.), zweifächerig bei atröpa, ligustrum 
($. 287. u, 271.), dreifächerig bei asparägus ($. 391.), vierfächerig bei paris 
($. 391.), fünffächerig bei vaccinfum ($. 316.). 

12) Apfel (pomum), eine fleifchige, nicht auffpringende Frucht, welche auf 
bem Scheitel die vertrodneten Kelchzipfel trägt und inwendig eine fächerige Hülle 
hat, in welcher bie Samen an der Mittelfänle fipen. Die Samenhüllen (carpälla) 
find entweder pergamentartig (Kernapfel, wie bei unferu Keruobite 5. 87.. 6.), 
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oder holzig bis beinhart (Steinapfel, der auch von Einigen er Stelufrucht, 
drupa, gezählt wird), wie bei mespilus, crataegus ($. 127.). ' 

13) Kürbißfrucht (pepo), eine nicht aufipringende, meiſt breifädherige, 
bie zahlreichen Samen reihenweife in ihrem bien Zleifche tragende Deere, wie 
bei den Cucurbitaceen ($. 232.). 

14) Früchtchen (carpelium) heißt jedes gefchlofiene, die Pflanzeneierchen ober 
Samen in feiner Höhlung bergende Fruchtblatt ($.54.), mag es nun getrennt ein eins 
faches Biftill, wie bei den Ranunculaceen ($. 253.), oder zu mehren verbuns 
den eine fächerige Frucht barftellen, wie bei colchlcum ($. 392.). Die Gars 
pelle ftehen an einem gemeinfchaftlihen Fruchtträger (carpophörum), wie 
bei den Malvaceen ($. 171.), Ranunculaceen etc. ($. 253.): 

15) Falſche Früchte (fructus spurfi) find Früchte, welche noch in einer 
aus einem andern Theile der Blume oder des Blüthenftandes ($. 39.) gebildeten 
Hülle liegen. Hierher gehort: 

a) Der Zapfen (strobYlus), das vergrößerte, holzig gewordene Q Blüthen- 
fäßchen vieler Coniferen ($. 357.), hinter deren Schuppen ($. 57.) die ei⸗ 
gentlichen Früchte (meift geflügelte Nüßchen) liegen, wie bei Pinus und Thuja 
($. 360. u. 359.). 

b) Die Zapfenbeere oder ber Beerenzapfen (galbülus), ein Zapfen, 
befien verwachſenen Schuppen fleifchig und beerenartig geworben find, wie bet 
Wacholder ($. 359.). 

ce) Die Erdbeerfrucht, wenn der fleifchig geworbene Fruchtträger die eis 
gentlichen Früchtchen eingeftreuet enthält, wie bei Fragarfa ($. 126.). 

d) Die Feigenfrucht, der fleifchige, mit den Rändern gegen einander geneigte 
Fruchtboden, der auf feiner imern Fläche die Früchtchen trägt, wie bei Ficus 
($. 39. 16. und 345.). 

16) Früchte Der Kryptogamen. Da diefe feine Blüthen haben, fo 
fehlen ihnen auch die eigentlichen Früchte oder Samen. Sie vermehren fi durch 
Keimkörner (sporae), die fi) vom Samen dadurch unterfcheiden, daß fie 
feinen Keim (embryon) haben ($. 62. 3.). Ihr Fruchtſtand iſt gapfenförs 
mig bei den Equisetaceen ($. 417.), ähren förmig oder Fägchenförmig 
bei den Lycopodiaceen ($. 421.). Die Keimlörner liegen frei, over find auf 
und in bie Subftanz der Pflanze eingeftreut, oder liegen in Schläuchen (sporidYa), 
oder in einer Fapfelartigen Fruchthülle, welche bei den Mofen und Lebermofen 
Büchfe (ıheca) heißt, bei den Lebermofen in vier Klappen aufipringt, bet 
den Mofen aber mit einer Müße (caljptra) bedeckt und mit einem Dedel (oper- 
cũlum) verfchlofjen ift, nach deſſen Abfalle vie Kapfel oben eine Deffnung, Mund 
(peristomium) zeigt, der meijt gezähnt oder gefranzt if. Die Keimklörner find 
mitten in der Büchfe an einem Säulchen befeftigt. Bei den Barrenkräutern ftehen 
die Keimförner in kapſelartigen Fruchthüllen auf der Unterfeite der Blätter in 
Häufchen (sori) zufammen, meift mit einem elaftifchen Ringe umgeben. Die Häuf: 
Fi fiehen entweder auf oder unter der Oberhautz im leßtern alle reißen 

e bei ihrer Entwidelung bie Oberhaut los, deren abgerifiener, bleibender 
Theil dann das Schleierchen (indusium) heißt. 


Ueberfiht Der wichtigſten Fruchtarten. 


I. Einfache Früchte (nur ein Fruchtblatt und ein Fach). 
A. Einfamige, nicht auffpringende: 
a) Fruchthülle unverändert: 
1) Caryöpsis (Weichfrucht), mit der Samenhaut (testa) verwachſen; 
2) Achenfum (Nüßchen), nicht damit verwachfen, frei; 
b) Fruchthülle verändert: 
3) Nux (Nuß), bloß holzig; 
4) Drupa (Gteinfrucht), innen holzig, außen fleifchig. 
B. Mehrfamige, auffpringende: 
5) Follicälus (Balg), mit eines Nahtz 
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6) Legümen (Hülfe), mit zwei Nähten, ungegliedert; 
7) Lomöntum (Slieverhülfe), ebenfo, aber gegliedert. 


II. Zufammengefeßte Früchte (mehre Fruchtblaͤtter umfchließen 
mehre Fächer). . 
A. Fruchthüulle blattartig: 
8) Silygna (Schote), zweifächerig, von länglicher Forms 
9) Capsüla (Kapfel), zwei: und mehrfächerig, von rundlicher Form, flets 
vielfamig, wenn auch durch Berfchwinden der Scheidewand eins 
faͤcherig; 
B. Fruchthülle fleiſchig: 
10) Pomum (Apfel), mit innerer Höhle; 
11) Bacca (Beere), ohne innere Höhle, Samenträger in der Mitte; 
12) Pepo (Kürbisfrucht), ebenfo, aber Samenträger am Umfange. 


Zur Fortpflanzun der Gewaͤchſe durch Fruchtbildung wird 1) Be: $. 66. 
fruchtung, 2) Frucht: oder Samenreife, 3) Ausſaat, 4). Keimung 
($. 69.) erfordert. Bei der Befruchtung plaben die reifen Staubbeutel und 
fhütten den Pollen auf die in ihrer Nähe. befindlichen Narben ($. 53.). Bel 
Zwitterblüthen, deren Zaluziansky 1592 in einem jebt feltenen Buche zuerft 
erwähnt, und bei vielen Monöciften, wie bei arum, carex ($.400.u.414.), kann 
der Pollen leicht auf die Narben fommen, weil die LS Blüthen meiſt höher 
ſtehen als die Piftille, oder weil die Narbe, wie bei den Synanıheren ($. 323.) 
zwifchen den Stanbfänen durchwaͤchſt. Bei aufrechten Blumen find indeß die Staubges 
fäße oft viel kürzer, und bei überhängenden Blumen oft viel länger als die Piftille ; dann 
ift aber der Pollen fihon vor dem Deffnen der Blume in den Knospen auf die Narbe 
gefommen, wie bei campanüla ($. 318.), oder er gelangt durch Inſekten (I. 
pag. 186.)*) oder Wind dahin, wie dies vorzüglich bei eins und zweihäuflgen 
Pflanzen geichieht, die deshalb auch zahlreichere Blüthen und mehr Pollen haben, 
der zuweilen, namentlich bei Fichten, in folder Dienge vom Winde emporgehoben 
wird,. daß dadurch der oft beobachtete Schwefelregen fih erklärt. Dieſer 
bevectte 3. B. 1749 zu Göttingen alle Gegenflände bis 1 Hoch. Die weib⸗ - 
lichen Dattelpalmbäume **) befruchtet man beshalb im DMorgenlande Fünftlich 
durch 8 Blüthenfolben, welche man aus den Wäldern Holt, auf den knulti⸗ 
pirten Q Pflanzen aufhängt und über den Q DBlüthen fehüttelt, ein DBerfahren, 
welches von ber bei Feigen gebräuchlichen Caprification (I. $. 241.) fih dadurch 
unterſcheidet, daß hier die Erzielung zeitigerer und befferer Früchte durch Inſek⸗ 
tenftihe bewirkt wird, welche die lokale Thätigfeit und ben Saftandrang vers 
mehren, wie denn auch bei unfern Obftforten die wurmftichigen Früchte früher 
reifen. Bei vielen Pflanzen befiben die Staubfäden aber auch noch eine beſon⸗ 
bere Beweglichkeit; fo nahen fih 3. B. bei manchen Steinbrech⸗ und Storch⸗ 
fehnabelarten ($. 200. u. 166.) die Staubgefäße gleichſam automatifch dem 
BViftille; bei Nelfen und Rauten ($. 205. u. 134.) gefchieht dies in einer ges 
wiſſen Reihefolge, indem zuerft die äußern und dann die innern Staubgefäße 
einer nad dem andern auf die Narbe Happen; bei der Berberike ($. 262.) 
fpringen biefelben durch mechanifchen Reiz am Innern, untern Grunde, 3. B. 


*) So wird bei Berböris u. Iris ($. 262. u. 385.) die Befruchtung ers 
leichtert durch Hummeln, bei den Asclepideen ($. 282.), bei aristolochYa 
($. 368.) und vielen ein⸗ und zweihänfigen Pflanzen durch liegen, Käfer ıc., 
insbefondere durch die Fleinen Anthrenus- und Nitidüla- Arten (I. $. 200.), 
welche oft ganz von Pollen eingehüllt find. ' 

**) Im Berliner Garten fand im vorigen Jahrhundert eine Q Palme (cha- 
maerops humilis $. 395.), welche blühete ohne Frucht zu tragen, und in Leip⸗ 
zig eine Z Pflanze, die ebenfalls von Zeit zu Zeit blühete. Von den Pollen 
biefer wurde etwas im Briefe nach Berlin geſchicktz Gleditſch beftäubte damit die 
Q Blüthen und jegt befindet ſich im botanifchen Garten in Berlin noch eine 
Chamaerops, bie aus biefer Befruchtung herſtammt. 
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durch Berührung mit einer Nabel, wie eine Springfeder anf pie Narbe; bei dem Spis 
nate und dem Glaskraute ($. 344.) fehnellen die Staubfäden ellaftifch zurück und 
fegleudern ven Pollen als ein Staubwölfchen auf die Narbenz bei Vadlienerta spi- 
rälis ($. 375.), einer füdenropäifchen, zweihäufigen, auf Dem Grunde des Waſſers 
feftgewurzelten Pflanze, rollen fi) die anfangs in dichten Echraubenlinien gewuns 
denen Blüthenftiele der weiblichen Blüthe fo lange auseinander, bis bie — 
den Waſſerſpiegel erreicht Hat und fi) daſelbſt entfalten kann. Dann löfet ſich 
von der J Blüthe das kurzgeſtielte Knöpfchen nahe am Boden los, ſteigt auf 
die Oberfläche des Waſſers, öffnet ſich und ſchwimmt zwiſchen den Q Blüthen 
umher, indem es den Pollen ausſchüttet, worauf die fo befruchtete Q Blüthe fich 
mit ihren Blüthenftielen wieder fehraubenförmig zufammenrollt, unterfinlt und 
ihre Frucht unter dem Wafler zur Reife bringt. Die Pollenkörner entwideln in ben 
Eiern, den Anlagen der Fünftigen Samen, die Keimfähigfeit; deshalb können 
Gierchen ohne Einwirkung des Pollens zwar ihre vollfuommene Größe erreichen, 
aber feinen Embryo entwideln, und alfo nicht Teimen. Der Pollen muß baher, 
wenn Teimfähiger Samen entftehen foll, auf die Narbe gelangen, wo berfelbe 
nach der frühern Meinung von der Narbenfeuchtigfeit aufgefogen würde, zerplaßte 
und ‚feinen Inhalt ($. 53.) den Eiern zuführte. Nach den neuern Beobachtungen 


‚von Amici, R. Brown, Schleiden, Meyen u. N. aber dringt der Inhalt 


ver Pollenförnchen, fobald fie auf die Narbe gelangt find, in cylinbrifchen 
Schläuhen oder langen, wurzelförmigen Fortfägen hervor, weldhe durch den 
Kanal des Stempels in die Höhle des Fruchtfnotens bis zu ben Eiern forts 
wachfen, und durch deren äußere Haut bis zu dem Eifern oder ber Samens 
knospe ($. 53.) vorbringen, und fo die Befruchtung bewirken, bet welcher 
in manchen Pflanzen, namentlich bei Arten von arum ($. 400.), fich ein bedeu⸗ 
tender Wärmegrad entwidelt. Diefe Erhigung, welche zuerfi von Lamaxck an 
arum italfcum beobachtet wurde, ift ein Verbrennungsprozeß, indem die Blumen 
bei der Befruchtung verhältnigmäßig fehr viele Kohlenfäure verbrauchen. Wie 
unrichtig die Anfichten früherer Botaniker find, welche den Pollen für Exreremente 
hielten (Malpighi), oder für ganz unwichtig (Henfchel), oder gar für einen Gifts 
ftoff (Schelver), bewetfet die Unfruchtbarkeit der Diöciften bei verhinderter Be⸗ 
fruchtung und vorzüglich die Fünftlihe Baftardbildung oder Kreuzung 
(1. $. 8.). Schneidet man nämlich die Staubbeutel einer Zwitterblume vor der 
Befruchtung ab, fo bildet fich fein Samen; bringt man aber mit einem Binfel 
ven Pollen von einer verwandten Pflanze auf die Narbe, fo erhält man Plans 
zen, welche zwifchen den zwei in Verbindung gebrachten die Mitte halten. So 
zog Wiegmann Baſtarde von Erbfen und Linfen, deren Samen auf der einen 
Seite conver, auf der andern aber Tugelrund waren; fo haben Baſtarde von 
weißem Kopffohle und braunem Kohle Blätter, deren eine Hälfte der erflern, 
deren andere der zweiten Spielart ähnlich find. Am Teichteften laffen fich Varie⸗ 
täten derfelben Art Freuzen, häufig auch noch zwei verfchiedene Arten berfelben 
Gattung, indeß verfchiedene Arten verfchiedener Gattungen und Familien laffen 
fih nur felten freuzen und zwar um fo fihwerer, je geringer ihre Berwandtfchaft 
iſt, welche ſich aber bier nicht im äußern Habitus ausdrudt, fondern anf noch 
unbefannten Berhältnifien beruhet. 

Mas nun aber die Fortpflanzung durch Urzeugung (Il. $. 20.) auf ber 
niedrigfien Stufe der Organifation im Bflanzenreiche beirift, fo nahmen 
frühere Forſcher in vielen Fällen diefe geradezu an und glaubten, daß 3. B. 
aus den in Aufgäffen und in. fanlenden Stoffen enthaltenen segantfehen 
Körpern die Stoffe aus ihren frühern Verbindungen ſich trennen ımb in 
andere DBerhältniffe zufammentretend nene Organismen durch Urzengung 
bildeten*). Kützing fuchte 1841 in einer Preisfährift zu beweifen, daß aus 


*) Dfen nimmt als erften Anfangspunft des Organifchen in der Natur einen 
Urſchleim an; Carus eine felbfifländig beharrende, organlofe Materie, aus welcher 


ah die niedrigften Organismen felbfifländig entwidelten und mit einfacher ſtruk⸗ 


turlofer Kugelform anfingen. Chreuberg hat in einer befondem Abhandlang 


— « — 


einem Protococeus ($. 431.) durch Urzengung nicht mar andere Algen, ſondern 
auch Flechten und Laubmooſe entfländen ($.1.). Da nun jet die Fortpflanzung vieler 
nieverer Gewächfe und Thiere, welche man früher durch Urzeugung entflanden 
glaubte, genau befannt geworben iſt, fo müſſen wir mit Erflärung durch Urzeugung 
fehr vorfichtig und gleichſam mißtrauifch gegen uns felbft fein, um uns fo nicht 
gleich von vornherein den Weg der weitern Unterfuchung zu verfchließen, weil doch durch 
genauere Forſchung und verbeſſerte Inftrumente ſpaͤter die noch jetzt unbekannte 
Fortpflanzung mancher Naturkörper nachgewieſen werben Fönnte. Nah Ehren⸗ 
berg's Unterſuchungen wird angenommen, daß die Sporen, d. h. die Samen 
der kryptogamiſchen Gewächſe, wie die Eier der Infuforien mit den Waſſerdünſten 
ſelbſt in der ruhigen Atmofphäre umherſchwimmen, und daß fie daher, wenigftens von 
den gemeinften Arten, faft jeden Augenblick überall Hingelangen fünnen, um ſich 
weiter zu entwickeln. Daraus erfläret Chrenberg die plößliche Erfcheinung 
mancher Schimmelarten und Infuforten in den für fie geeigneten faulenden Kör⸗ 
pern und Aufgüſſen; daraus erklärt derfelbe die allgemeine Verbreitung gewiſſer 
Arten, namentlich vieler Kryptogamen, deren Sporen oft fehr Hein und faft 
zahllos find *). Jedoch gibt es einige Kıyptogamen, bei denen die Entftehung 
auf gewöhnlichem Wege, d. h. durch vorher vorhandene Sporen, noch nicht hat 
nachgewiefen werden können. Zu ſolchen Kryptogamen gehören die vielen, im 
Innern oder doch unter der Oberhaut der Pflanzen fich bildenden Staub= und 
Kadenpilze (I. $. 20. u. II. $. 461. u. 433.), fo wie die häufigen Schiminels 
bildungen in völlig gefchloffenen harten Schalen der Früchte, 3. B. in Wall: 
nüffen, fo wie überhaupt das plögliche Erfrheinen von Pflanzen der niedrigften 
Bildung unter Berhältniffen und an Orten, wo eine vorhergegangene Ausjaat 
von Sporen noch ganz unerweislidh ift. Hierher gehört unter andern auch die neuer: 
dings als grüner Meberzug auf dem Boden in warmen Mineralquellen entdeckte 
und vielleicht überall darin vorfommende Alge, Anabina ıhermälis Bory 
(vom franzoͤſiſchen Chemiker Longhamp Baregine genamt). Aus biefen 
Gründen wollen wir denn, obgleich die Urzeugung von Individuen bereits beſte⸗ 
hender Arten in vielen Faͤllen durch forgfältige Beobachtung einen großen Theil 

ihrer früheren Beweiskraft verlor, und die Entitehung von ganz neuen Arten 
noch weniger mit Gewißheit hat nacdhgewielen werben fönnen, die Urzeugung doch 
Teinesweges ganz verwerfen, da wir ja doch eine primitive Entftehung, eine ans 
fänglihe Erſchaffung aller Pflanzen und Thiere ohne Keim und Begattung ats 
nehmen müffen. Auf welde Weife die erften Thiere und Pflanzen ent- 
ftanden find, können wir eben fo wenig erflären, als wir das Wefen der noch 
fortdauernden Zeugung begreifen können. Den Urfprung der Dinge finden wir 
überall in ein unergründliches Geheimniß gehüllt, und eine unbefangene Natur- 
forſchung wird Hier befcheiden die ihr geſteckten Grenzen anerkennen, und uns hins 
weifen zu dem erhabenen Glauben an jenen Urquell alles Seins, an jene hödhfte, 
ewig fchaffende, weife ordnende und erhaltende Macht, an Gott felbft, weldher 
im Anfange das ganze Weltall durch fein Wort entftehen ließ. 


Metamorphofe der Pflanzen. Die Natur geht bei der Bil 
dung der Pflanzen vom Einfachften. aus, bildet durch Wiederholung und Verbin: 
dung der Urform zuerft mehr zufammengefeßte Formen und dann durch Umwand⸗ 


Yung eines Theils in einen andern nach beftimmten Gefeben die verfchiebenften. 


Geftalten, und entfaltet fo aus der urfprünglichen Einfachheit die höchſte Mans 
nigfaltigfeit. Weberall zeigt fich eine geheime Verwandtſchaft der verfchiedenen 
äußern Pflangentheile, der Blätter, des Kelche, der Blumenfrone, der Staubges 
fäße, der Biftille und Früchte, die fih nach einander und gleichfam aus einander ents 
wideln. Die Wirfung, durch welche ſich ung ein und daſſelbe Organ fo mannigfaltig 


nachgewiefen, daß fich dieſe Hypotheſen burch Die zahlreichen Beobachtungen mit: den 
beften Mikroskopen bis jet nicht als Wirklichkeit beftätigen. 

*) Fries berechnet die Zahl der Sporen von einem Exemplare der reticu- 
larıa maxima anf 10 Millionen ($. 435.). 


5.68. 
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verändert zeigt, bat man Metamorphofe der Pflanzen armani. Darch 
fie wird erft die wahre Bedeutung und das Weſen der Pflanzenorgane erkannt. 
So entfieht der Kelch aus ver tiefern Blattbildung, was fi 3. B. bei Roſen 
durch die fiederartigen Läppchen an den Kelchblättern bentlich zeigt; fo finb bie 
Gtanbgefäße nur umgewantelte Blumenblätter, wie wir an gefüllten Rofen und Mohn 
durch den Rückgang ber Metamerphofe jehen, indem die Etanbgefäße wieder Blu 
menblätier werden, an welchen häufig nech Antheren figen. ©o iſt die ganze Bläthe 
als DBlattbildung anznfehen, wie man denn auch bei Nymphaea alba (6. 249.) 
nach und nach ten Uebergang von Kelch durch Blumenkrene in Staubfäben vers 
felgen kam. Diefe Lehre wurte von Linne gegründet; von Göthe genial auss 
geſprechen; ven Agardh, Turpin, Decandolle und vorzäglih von Ernf 
Meyer tiefer eindringend dargeſtellt. Göthe unteriheidet a) eine regel: 
mäßige cher fortichreitende Metamorphcie, welde in der regelmäßigen, 
finfenweife höhern Ausbildung ven den Keimblättern an bis zur Frudt beſteht; 
b) eine unregelmäßige over rückfchreitende, bei welcher die Organe nicht zur 
höchſten Entwidelung gelangen, ſendern wieder zurüdichreiten, indem fi 3. 8. 
die Staubgefüße bei gefüllten Blumen wieder in Blumenblätter verwandelnz 
c) eine zufällige, welche durch äußere Reize, Berlegungen ıc. bewirft, fich im 
Auswüchſen und Berfrüppelungen der Organe ausſpricht. — Man unterfcheibet 
im Pflanzenleben 8 Metamorphofenftufen: 1) die Keimung; 2) die Stengel: 
oder Blattbildung; 3) tas Aufblühenz 4) die Befruchtung; 5) bie 
A rbilbung; 6) die Fruchtreife; 7) den Fruchtfall; 8) den Blatt⸗ 


Allgemeine Bedingungen des Pflanzenlebens. 


Die Pflanzen bedürfen zu ihrer Lebensthätigfeit: 1) der Wärme; 2) des 
Lichts; 3) der Luft; 4) des Waſſers; 5) des Bodens, 

4) Wärme it die erfte der äußern Lebensbedingungen, da das Keimen 
and Eprofien, der Eintritt des Eaftes, das Ausfchlagen der Blätter, die Ents 
widelung und Verholzung des Jahrstriebes, das Blühen und Samenreifen nicht 
nur von einer gewiflen Höhe, fondern auch von einer gewiflen Dauer der Temperatur 
abhangt. Daher verfchievene Klimate ($. 74.), fo wie verfchiedene Jahreszeiten auch 
verfchiedene Pflanzen hervorbringen ( Frühlinges, Sommer=, Herbitpflanzen, trepifche, 
Alpenpflanzen 2c.); daher manche Pflanzen (Stachelbeeren und Weiden) nicht 
nur in demfelben Lande früher ausfchlagen als andere (Eichen), fondern diefelben 
Pflanzen auch in den verfchievenen Ländern fi) zu verſchiedenen Zeiten entwideln. 
So ſchlaͤgt die Weißbirfe aus zu Rom im März, zu Philadelphia im April, zu 
Hildesheim im Mai, zu Upfala im Juni. Daher werben bie meiften Pflans 
zen, aus einem wärmern Klima in ein fälteres verfegt, Frank, oder bringen 
wenigftens feine Früchte; boch vertragen and) manche Pflanzen leicht ein Tälteres 
Klima und deshalb laflen fich unfere, aus mildern Gegenden herflammenden &es 
treidenrten ($. 77.) auch noch ziemlich weit nach Norden hin anbauen. Daß aber 
Pflanzen durch längere Kultur in einem Lande an einen höhern Kältegrad ges 
wöhnt werben können, als fie ertragen Fonnten bei ihrer erften Ginführung, 
d. h. daß fie afflimatifirt werben können, wird deshalb von neuern Forfchern 
geläugnet, weil man feinen Fall kennt, in welchem eine Pflanze aus Samen von tropi⸗ 
hen Pflanzen bei und gezogen die Kälte beſſer ertragen hätte, als die zuerft 
lebend eingeführte Pflanze ſelbſt, und weil unfere einheimifchen Gewächſe noch 
jet wie vor vielen Jahrhunderten bei beflimmten Kältegraden erfrieren. Eine 
Afflimatifirung kann nur darin beftehen, daß man von Pflanzen aus heißen Län⸗ 
dern Früharten erzielt durch frühere Ausfaat 2c., wodurch die Pflanzen früher zur 
Reifefommen, ehe ver wiederkehrende Broft fie zerftören kann. Im Allgemeinen nimmt 
die Zahl und Mannigfaltigkeit der verfchievenen Pflanzenformen mit der Wärme 
auffallend zu und ber Verbreitungsbezixk jeber Art folgt vorzüglich der Richtung 
der Iſothermen ($. 74.). Im Allgemeinen ift daher die Flora ber Tropen 
länder die reichite, bie der Polarzonen die ärmfte. Die Wärme befördert das 
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Auffangen der Nahrung buch die Wurzeln und die Ansbünflung durch die 
Blätter, wirkt alfo zunaͤchſt auf bie flüffigen Beſtandtheile der Pflanzen. 
Krautpflanzen koͤnnen daher weniger Kälte ertragen als Holzpflanzenz jedoch iſt 
der Grad der Wärme und Kälte, welchen jede Art ertragen kann, nach ihrer ge= 
fammten Organifation verſchieden. Vitex agnus castus wählt nad Sonnerat 
in Indien an heißen Quellen von 4 62° und erträgt doch in unfern Gärten 
eine Kälte von — 15 bie — 2095 auch wachen am Senegal auf dem bis 
4 61° erhistem Sande noch Pflanzen. Bei zu großer Wärme mit geringer Feuch⸗ 
tigfeit verwelfen die Pflanzen, bei zu flarfer Beuchtigkeit faulen fies feuchte 
Märme begünftigt die Blattentwidelung, trodne die Blüthen= und Fruchtent- 
wickelungz daher find warme Sommer dem Graswuchfe, trodne dem Getreide⸗ 
und Obftbaue zuträglicher. Die Wachsthumsperiode fällt bei den meiften Pflanzen 
nur in die wärmere Sahrszeit und bei ven Gefäßpflanzen ($. 86.) bebingt der 
Winter ein Sinfen, aber doch Fein völliges Stillftehen der Lebensthätigfeit, da 
die Knospen auch während des Winters dider werben, und ein im Herbfte ge⸗ 
pflanzter Baum eher treibt, als ein gegen Ende des Winters gepflanzter. Nur 
bei Sellenpflangen ($. 86.) fann ein völliger Stillſtand aller Lebensthätigfeit 
eintreten, was bet dieſen aber gerade im hohen Sommer gefchieht, wenn zu große 
Hige diefelben faft ganz ausgetrornet hat. Im Allgemeinen gebeihen Krypto⸗ 
gamen, namentlih Moofe und Flechten, am beften bei niedrigen Wärmegraden, 
mäHerbfte und Frühlinge, Bhanerogamen dagegen bei höheren Wärmegraben, im 
Sommer; jedoch blühet leucolum vernum ($. 384.) ſelbſt noch unter dem 
Schnee, und die Eiche erträgt bis — 250 Kälte, die Birke bis — 32°. 
Mährend einige Kryptogamen, namentlich Conferven ($. 431.), fo wie einige 
Gräfer, 3. B. poa annüa, lolium perenne u. f. w., fehr hohe Tempera= 
turgrade (in den Bädern von Pifa u. Albano + 25 bis 649) ertragen, und 
fogar in heißen Quellen leben, bevedt das Schneekorn (protocöccus nivä- 
lis $. 431.) die Schneefelder der hohen Alpen und der Polargegenden bis in 
die Nähe des Nordpols in folder Menge, daß fie von bemfelben roth gefärbt 
werden. 

2) Sonnenlicht wirkt bei Pflanzen: 

a) Auf Einfaugung und Aushauchung. Durch die Sonne wird die Lebens» 
thätigfeit der fianzenoberflächen erregt, die Ausdünftung des Waſſers und ein fchnellerer 
Saftwechfel bewirkt, und das Feſtwerden der Pflanzengewebe durch Feſtwerden des 
Kohlenftoffs befördert. Mit der Intenfität des Lichts häuft fich Kohlenſtoff und Holz⸗ 
fafer mehr an, wodurch das Holz dichter wird. Die von der Sonne getroffene Seite 
eines Zweiges muß früher erhärten und fich folglich auch weniger leicht verlängern 
als die andere weichere Seite, welche ſich deshalb nach der erhärteten Seite 
werfen muß. Daher richten fich Zimmerpflanzen immer dem LKichte zu; daher 
wachſen Kartoffelfeime in bunflen Kellern oft mehre Ellen lang, um zum Tages⸗ 
lichte zu gelangen; daher ſchießen Bäume im gefchloffenen Walde fchlanfer empor 
als auf freiem Stande; daher tragen Bäume an den dem Lichte ausgefehten 
Stellen reichlichere Blüthen und Früchte. Durch gebrängten Stand werden auch 
die Leinpflanzen, fo wie das Stroh zur Strohhut= Fabrikation fchlanfer und län 
ger. Bellenpflanzen und nicht grüne Schmaroger ($. 71.) Hauchen bei Einwir- 
fung des Lichts Fein Sauerftoffgas und Fein Wafler aus, richten ſich deshalb 
auch nicht nach der Sonnenfeite. Nur wenige Pflanzen, namentlich Schimmel« 
arten, Pilze ıc. bedürfen zu ihrem Gedeihen des Lichts nichts auch ſcheint allen 
Pflanzen während des Keimens das Licht weniger nöthig zu fein. 

b) Auf Schlafen und Wachen, d. h. auf den perlodifchen Wech⸗ 
fel der Richtung der Blätter und auf das Deffnen und Schließen der Blüthen. 
Die Blätter, vorzüglich bie zarter gebaueten und mehr zufammengefegten (3. B. 
die Wiederblätter) biegen nämlich Nachts ihre Oberfläche abwärts oder legen fie 
aufwärts an den Blattſtiel. Man bemerkt dies deutlich an den Blättern des 
Wieſenklees und der Hülfenfrüchte überhaupt, fo wie der Mimofen und Akacien. Manche 
Blumen öffnen und fliegen fih zu beflimmten Stunden des Tags, worauf 
Linne eine fogenannte Blumenuhr gründete ($. 40.). 
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c) Auf die Färbung. Das Sonnenlicht bewirkt durch Bildung ver Chloro⸗ 
vhyllkörnchen ($. 14.) die grüne Färbung der Pflanzen; daher die dem Lichte 
entzogenen Pflanzen und Pflanzentheile weißlih ober bleich ſücht ig werben 
(vergeflen), aber auch zugleich zarter und weicher (Kopffalat, weißer Kohl), weshalb 
man denn die Blätter des Endivienfalats zufammenbindet, um fle vergeilen zu 
laſſen. Die Pflanzen nehmen Tags durch die Spaltöffnungen ($. 15. 1.) ihrer 
grünen Theile Fohlenfaures Gas auf ($. 17.) und zerfeßen daſſelbe, indem fie 
den Kohlenftoff davon zurüc behalten und den größten Theil des Sanerftoffs als 
Sauerftoffgas wieder anshauchen. Je länger die Pflanzen dem Lichte ausgefegt find, 
deſto mehr Kohlenftoff nehmen fie auf und deito rafcher wachfen fie. Dies Feſt⸗ 
werden des Kohlenftoffs unter dem Einfluffe des Lichts giebt den Geweben mehr 
Feftigfeit und fcheint die Haupturfache der grünen Färbung der Pflanzen zu fein. 
Schmaroger ($. 71.), 3. B. orobanche ($. 302.), find deshalb auch nick 
grün, weil fie fein fohlenfaures Gas zerſetzen. Weil der Kohlenftoff nr 
am Lichte aufgenommen wird, werden auch die dem Lichte entzogenen Pflanzen 
bleih. Jede Pflanze ift deshalb um fo mehr grün, je mehr fic dem Lichte ause 
gefeßt tft; doch machen viele Krhptogamen hiervon eine Ausnahme. So find 
z. B. einige Meeralgen nah Lamouronr noch in einer Tiefe von 1000 Auf 
lebhaft grün, wenn gleich nad) deſſen Unterfuchungen fchon bei einer Tiefe von 600° 
im Maffer völliges Dunfel für das menfchliche Auge herrfcht. So war auch Fucus 
vitifolius ($.431.), den Humboldt aus einer Meerstiefe von 190° heranfz 
ſchön grün, fo wie denn auch die eingefchlofienen Keime mehrer Pflanzen grün 
find. Wahrfcheinlich Hat auch die Menge des Sauerftoffe, welche in das Gewebe ber 
Blumen und Früchte aufgenommen wird, einen großen Einfluß auf deren verfchiedene 
Färbung. Macaire zeigte, daß höhere Oxydationsſtufen die herbftlichen Farben, gelb 
oder roth, inden Blättern hervorbringen und Schübler theilt vie Barbennach Der Oxy⸗ 
dation in zwei Reihen: 1) Reihe der gelben Farben oderorybirte Reihe: a) roth, 
b) orange, c) pomeranzengelb, d) gelb, e) gelbgrün; 2) Reihe der blauen 
Barben oder descrybirte Reihe: a) blaugrün, b) blau, c) blauvioleit, d) vio⸗ 
Iett, e) violettroth, f) roth. Beide Reihen zufammen ftellen bie Ordnung der 
Regenbogenfarben darz Violett, Drange und Roth fcheinen bie gefteigertfien, 
die reifften und vorzugsweife die Farben heißer Länder zu fein. Die grüne 
Farbe fteht in der Mitte und iſt gleichfam indifferent. Reines Weiß fcheint bei 
Blumen nicht vorzufommenz denn legt man eine weiße Blume auf Schnee oder 
weißes Papier, fo hebt fie ſich immer durch einen röthlichen, bläulichen oder ans 
dern Schein hervor; auch das Schwarze iſt immer nur ein fehr dunfles Blau 
oder Violett. Verändern Blumen ihre Barbe, fo geht dieſe immer nur in bes 
nachbarte Barben derfeiben Reihe über, wie bei lithospermum purpur&o-coe- 
rulöum, pulmonaria officinälis etc. ($.285.). Blau und Gelb find in obigen 
Reihen einander entgegengefebt und finden fich deshalb nur fehr felten in derfelben Gat⸗ 
tung, vieleicht nie in derfelben Blume. Man kann die Farben auch durch künſtliche 
Bodenmifhung ändern. So wird die urfprünglich rothe Hortensia blau, wenn 
man fie in Erde feßt, welche mit Eifenfeilfpänen oder eifenhaltiger Erbe ges 
miſcht iſtz rothe und blaue Levkojen werden fihmußig= grau, wenn der Boden 
mit Seifenfiever-Afche gevüngt wird. Pielleiht rührt auch die blaue Färbung, 
mit welcher einige Boletus-Arten ($. 435.) beim Durchbrechen plößlich anlaufen, 
vom Sauerftoffe der Luft und der Orybation des Eifens her, welches fie ent⸗ 
halten. Die Farben haben wegen ihrer großen Beränderlichkeit als unterfcheidens 
des Merkmal in der befchreibenden Botanik wenig Werth —. Wärme und Licht 
haben auch auf die Sefchmads= Eigenfchaften der Pflanzen großen Einfluß und 
befördern namentlich die gewürzige Reife des Obſtes. Zu ſtark ſchmeckenden Pflanzen 
entzieht man daher Licht und Wärme, wenig ſchmeckende feßt man ihrem Einfluffe aus. 
Melonen, Ananas, Pfirfchen feßt man der Sonne und Wärme aus, während man 
Salat, Kohl, Artifchorfen, die man milder machen will, forgfältig vor demſelben ſchützt 
eder fogar in der Dunkelheit vergeilen läßt. Der Boden ber Gartenbeete und 
Meinberge wird deshalb mit Schiefer= Klein und Kohlenpulver beftreuet; Obſt⸗ 
bäume zieht man deshalb in die Breite, und ftreicht die Wände, an welchen Spalier= 
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banme gezogen werben, ſchwarz an. Richt und Wärme ohne überfläffige Feuch⸗ 
tigfeit wirken vorzüglich von ber Blüthezeit an flärker, und befördern und 
befchleunigen unmittelbar alle Lebenserfcheinungen, als früheres Keimen, 
Knospen, Blühen und frühere Fruchtreife. Die ununterbrochene Hige der langen 
Tage im hohen Norben bringt das Holz der Bäume fehneller zur Reife, fo daß 
es dort einen größeren Kältegrad als bei uns erträgt. Diefe Befchleunigung 
bewirkt auch eine ſchnellere Wiederausfant des gereiften Samens 20.3 dagegen 
verlängert gehemmte Fructification die Begetativn und verwandelt einjährige 
Kränter In zweijährige ze. Unfere Cerealien und viele Kräuter werben im zweis 
jährige Pflanzen verwandelt, wenn fie fo fpät im Herbite gefüet werben, daß fie 
nicht mehr zur Blüthenentwidelung kommen Tönnen, oder wenn man fie oft 
abfchneidet. Auch liefern gleich nach der Reife wieder ausgefäete Samen früher 
blühende Pflanzen, weshalb man in England dadurch Frühfartoffeln zieht, daß 
man von fpäten Kartoffeln einige reife Knollen vor der gewöhnlichen Zeit aufs 
nimmt, welche dann im folgenden Jahre immer früher reife Knollen geben. 

3) Atmoſphäriſche Luft, das größte mechanifche Triebrad in der 
organifchen Welt, wirkt wie bei den warmblütigen Thieren vermöge ihres Sauer 
ſtoffs auch auf das Leben der Pflanzen. Die Pflanzen nehmen aus der Luft vorzüg- 
lich Kohlenftoff, Sauerftoff und Wafler auf ($. 17.). Daß fie aber auch Stidftoff auf: 
nehmen, beweifen bie allgemein in benfelben vorfommenden ſtickſtoffhaltigen Ver⸗ 
bindungen; ob fle denfelben indeſſen meift aus der Luft fchöpfen, iſt noch nicht aus⸗ 
gemacht. Mechaniſch wirkt auch die Luft durch ihre Bewegung (Wind) auf die 
Pflanzen, indem fie die Ausdünftung vermehrt, die Bewegung der Säfte im In⸗ 
nern befchleunigt und dem Pflanzengebeihen vortheilhafte Stoffe zuführt, namentlich 
Waſſer, welches als unfichtbarer Dunft oder als Wolfen und Nebel in der Luft 
vorhanden ift, und Kohlenfänre, weldhe durch das Athen der Thierwelt, fo 
wie durch Zerfeßung abgeftorbener Pflanzen unaufhörlih darin erzeugt wird. 
Außerdem werden noch andere Stoffe durch die Luft den Pflanzen zugeführt. 
Manche Strandpflanzen, 3.3. die Salzfräuter (salsöla $. 212.) liefern, obgleich 
weit von der Seeküſte angepflanzt, dennoch Soda, wenn fie nur den Seewinden 
ausgefeßt waren. Luft und Wafler wirken mechanifch durch Sturm und Ueberſchwem⸗ 
mungen aber auch nicht felten verberblih auf die Pflanzen. So zerflörte im 
Jahre 1800 ein Sturm am Harze 10,000 Morgen Wald des Elbingeroder Reviers. 

4) Waffer, welches den größten Theil unfers Erdkoörpers einnimmt, ift auch 
ein weſentlicher Beftandtheil aller Pflanzen. Ohne Wafler fönnen weder 
Pflanzen, nach überhaupt organifirte Wefen beſtehenz ohne Wafler können weder 
Samen Ffeimen, noch Pflanzen wachfen, da daſſelbe ihnen nicht nur als Nah: 
rungsftoff dient ($. 17.), fondern auch alle übrigen, zur Ernährung tanglichen 
Stoffe aufnimmt und ihnen wieder zuführt. Die Pflanzen erhalten das Waſſer, 
das wichtigfte Auflöfungsmittel der Pflanzennahrungsitoffe, mit welchen daſſelbe 
auch immer mehr oder weniger gefchwängert ifl, durch die Wurzeln aus ber 
Erde und durch die Blätter aus der Luft (Dunft, Thau, Regen, Schnee). Ein 
Theil befielben bleibt unverändert in benfelben, ein Theil wird ausgebunftet, und 
ein anderer Theil durch die Lebenskraft zerfeßt und affimilit. Das Wafler 
wirkt um fo nährender, je mehr fohlenfaures Gas und Yegetabilifche und ante 
malifhe Stoffe darin aufgelöfet find, weshalb denn auch Miftjauche, Fleiſch⸗ 
wafler ꝛc. fo Fräftig düngen. So wie zu wenig Feuchtigkeit das Wachsthum 
hindert, fo vermehrt zu viel Beuchtigfeit das Fortfproffen in Blätter auf 
Koften der Blüthenbildung, und befördert dad Faulen. Durch Regen und Than 
wird die Pflanze am gleihmäßigiten benegt, abgewafchen und fo deren Ausbünftung 
befördert. Das Maaß der nöthigen Feuchtigkeit hangt von der Eigenthümliche 
feit der Pflanzen, vom Boden und aud) von der Lebensperiode der Gewärhfe ab. 
Sumpfpflanzen, wie der Reis ($. 415.), verlangen Ueberflug an Waflerz große 
blätirige, fo wie nicht tief wurzelnde Pflanzen müſſen Häufig. befeuchtet werben; 
Bettgewächfe dagegen, wie Hauswurz ($. 201.), bebürfen wenig Näffe Für 
Pflanzen im Lehmboden, der das Wafler lange anhält, ift nur wenig Bewaͤſſe⸗ 
tung; für Pflanzen in fandigem, Fiefigem Boden, welcher bas Waller jchueh 
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durchlaͤßt, iſt viel Bewäfferung noͤthlg. Daher iſt bafielbe Jahre für verſchlebene 
Pflanzen auf verichiebenem Boden auch verfchieben in der Fruchtbarkeitz daher bie 
Ausbräde: ein gutes Obſtjahr, Weinjahr, Kartoffeljahr sr. 

5) Der Boden, worunter man bie oberfie Iodere, den Pflanzenwurzeln zus 
gängige Erdfchicht verfleht, giebt den Pflanzen einen feflen Stanbpunft, bie 
für die meiften Pflanzen zugleich die Vorrathskammer für die Anfammlung uxb 
Aufbewahrung der Pflanzen -Nahrungsftoffe und fchafft ihnen Wärme und Lid. 
Die Beftandtheile des Bodens find: 1) Erben, 2) Metalle, 3) Salze, 4) anfges 
löfete und unaufgelöfete Ueberreſte abgeftorbener Planzen und Thiere, 5) MWafler 
und 6) Luft. Nur vier Erbarten finden fich allgemein verbreitet im Boden: 
Kiefel-, Thons, Kalk- und Talferde. Unter den Metallen fommt nur das 
Eifen Häufig vor und bewirkt dann durch fein Oxryd (Eiſenoxyd) die gelbliche ober 
röthliche Faͤrbung des Bodens (Lehm und rother Sandboden). Ben den Gak 
zen kommen bie fehwefelfauren, als Gyps, Maun, Bitriol ıc. am häufigften vor. 
Ueberall, wo organifche Stoffe (abgeitorbene Thiere und Pflanzen) an freier Luft 
faulen, bleibt zulegt als Preduft der Vermoderung eine fehwarzbraune, pul 
Maſſe zurüd, welche Humus heißt und mit den unorganifchen Beventheilen ge 
mengt, die Dammerde, ven wichtigften Beflandtheil des Bodens für das Plan 
zenleben bildet, welche in den Urwälbern Nerdamerika's oft bis 10’did abgelagert 
if. Der Humus enthält die wefentlichen Stoffe der Pflanzennahrung , wirb tm 
Sommer durch die Vegetation verzehrt, im Herbite und Minter aber durch bie 
verweſenden Pflanzentheile wieder erfegt. Wenn indeg die Pflanzen fortgenommen 
werden, wie ſolches bei ver landwirthſchaftlichen Benugung des Bodens gefchieht, fo 
muß auf künftliche Weiſe für Wiedererzengung des Humus geforgt werden, ua 
dies gefchieht durch Düngung auch allgemein. Inder fruchtbaren, milden, 
fetten Dammerbde tft der Hauptbeftandtheil, der Meter, an Kalkerde und ass 
dern Bafen oder Grundlagen gebundenz in der fauren Dammerde Dagegen 
ift derfelbe an Säuren (nah Einhoff vorzüglih an Effig- und Phosphorfäaure) 
gebunden. Letztere findet ſich vorzüglich in Sumpf- und Movrbeden, der entweder 
gar feine Pflanzen oder nur Kryptogamen, namentlich Moeſe und Flechten trägt. 
Unter Wafler modernde Pflanzen verwandeln fih in fogenannte Sum pferde 
oder Schlamm, welcher die Haut vöthet und deshalb zu den fugenannten 
Schlammbädern benugt wird. Durch zwedimäßige Behandlung läßt fi) Sumpf 
erde in fruchtbare Dammerbe verwandeln. Die milde Dammerde bildet die o 
Bodenſchicht in unfern Mälvern und auf unfern Feldern; hier heißt fie Ackererde, 
Ackerkrume oder Vegetationsfchicht, welche wohl zu unterfcheiden ift vom Unter 
grunde, in welchen bie Wurzeln nicht mehr eintringen, der aber dadurch, daß er 
das Waffer mehr ober weniger leicht durchläßt, für die Vegetation gleichfalls 


wichtig wirb. 
Mipbildungen der Pflanzen. 


Menn Pflanzen im Baue und in ihren Lebensverrichtungen vom regelrechten 
Entwidelungsgange abweichen, fo entftehen Mißbildungen, und haben diefe bei 
ihrer weitern Entwidelung ven Untergang eines Theils ober ber ganzen Pflanze 
zur Folge, foentftehen Kranfheiten. a) Zu den äußern Urfachen berfelben gehören 
zu nahrhafter Boden, zu feuchte und zu warme Standorte ($. 73.), Mangel an Licht 
($. 69.2.), fo wie Kultur und mechaniſche Ginwirkungen durch Menfchen und Thiere 
namentlich durch Infekten, von welchen im I. Theile $. 187. diejenigen aufges 
führt und befchrieben wurden, welche 1) ven Wurzeln, 2) dem Stengel und Holzftamme, 
3) den Planzenblättern, jungen Trieben und Augen ber Pflanzen, 4) ven Früchten 
fhaden. Das Vermögen der Pflanzen, Verletzungen zu ertragen, richtet ſich nad 
der Beichaffenheit des Saftes und nad) der Fähigkeit, neue Knospen zu bilden. 
So kann man Obfibäume durch Befchneiden zu Hochflämmen, Zwergbäumen, Keffels 
bäumen, Pyramiden, Spalierbäumen sc. geftaltenz fo laflen ſich Pappeln, Weinen 
und Buchen ale Kopfholz benugenz fo werben viele Laubhölzer in beftimmten Pe⸗ 
rioben über der Wurzel abgehauen, und treiben darauf von neuem (Stodausfchläge,) 
Madelhölzer ertragen dagegen weber ben Schnitt, noch fchlagen fie wieder aus. 


dem Stode aus. Bäume mit dünnfläffigem Safte ertragen große Saftentzies 
hungen leichter, als bie mit zähen, harzigen Säften. Birken und Zuderahorn 
können ohne Nachtheil angezapft werben, wenn bie Wunde nur nachher aut vers 
fpundet wird. Manche Bäume, 3. B. der Kuhbanm ($. 345.), liefern von felbft und 
ohne Nachtheil ausfließende, nugbare Säfte; Nabelhölzer dagegen leiven fehr, wenn 
man fie verwundet, um deren Harz zu gewinnen. Im Allgemeinen ſchaden größere 
Wunden mehr oder weniger allen Bäumen, wenn man die Wunden lange offen läßt, nicht 
ansfchneidet und nicht mit Baumwachs verfehmiert. Die auslaufenden Säfte werben 
dann leicht fcharf und Abend und bilden Gefhwüre und Baumfrebs, oder 
ed fammeln fih Zeuchtigfeiten in den Vertiefungen, wodurch die Bäume faulen. 
b) Su den innern Urfachen gehört vorzüglich eine gewifie Anlage ver Pflanze zur ab⸗ 
normen Bildung. So zeigen fih Mißbildungen am häufigften bei Pflanzen von 
mehr zufammengefebten Baue, alfo mehr bei Cruciferen ($. 242.) als bei 
Gräfern, und auch hier am Häufigften in den höher entwidelten Organen; auch 
neigen fi in manchen Samilien einige Gattungen, 3. B. Brassica ($. 242.) 
mehr zu Mißbildungen als andere derfelben Familie. Die Migbildungen geben 
uns die wichtigften Auffchlüffe über die Bedeutung mancher Organe und deren 
Brauchbarkeit für fuftematifche Anordnungz fie gewähren dem Blumenliebhaber 
das größte Vergnügen; in der Land- und Haushaltung beruhet der Nuten vieler 
Pflanzen nur auf ihrer Fähigkeit, Mipbildungen hHervorzubringen. Wir finden 
diefelben : 

1) An der Wurzel, welche fih verdickt und fleiihig wird. Unfere Rüs 
bengewächfe haben in ihrem urfprünglichen, feften und ungebüngten Boden eine 
faum rübenförmige Wurzel ; durch Cultur indeß, durch welche ver Boden gelodert wird, 
mithin die Nahrungsmittel aus der Atmofphäre und dem Dünger der Wurzel 
leichter zugeführt werben, vermehrt fich auch die Barenchymbildung ($.10.). Unter ven 
Rüben bilden fi in Folge der Eultur einige aus durch Verdickung des äußern oder 
Rinden-Parenchyms ohne Schichten (die Weißrübe, brassica rapa, aus dem Rüben⸗ 
reps $. 242.), oder mit concentrifchen Schichten (die Rothrübe, beta cicla et 
vulgäris $. 242.); andere durch Ausdehnung des Parenchyms zwifchen den Holz- 
bündeln (der Meerreitig, cochlearia armoracia $. 242.)5 noch andere durch 
Ausdehnung des Markkörpers (in den Knollen von spiraea filipendüla $.124.). 

2) Am Stengel, der ſich ebenfalls verdickt, wie bei Kohlrabi, Stedrübe, 

oder zur Zwergform verfrüppelt, wie bei Zwergbäumen, Zwergbohnen, Zwerg: 
erbfen. 
- 3) An den Blättern, vorzüglich durch Mißverhältnig zwifchen Rand und 
Mittelfcheibe. Hierher gehört die Kräufelumg bei Gemüfekohl, Wirfing, Kopffalat, 
Kopfkohl, großem Baftlienfraute, fo wie die Wucherung von den Blatinerven 
aus beim Blumenfohle, defien monftröfen, In zellgewebartige Maſſe umgewan- 
delten Blüthenftand man als Gemüfe ißt. 

4) An Blüthen- und Fruchttheilen durch Vermehrung und Umwandlung 
der verfchievenen Blüthenfreife ($. 42.) in einander. a) Der Kelch wird bus 
menfronartig, oder b)die Staubgefäße verwandeln fi in Kronen- 
Blätter, oderc) beiden Korbblüthen ($ 39. ı5.) bilden ieh Strahl» und Schei⸗— 
benblumen in einander um. Hierdurch entftehen bei Roſen, Mohn, Gold⸗ 
laf, Levfojen, Nelken ꝛc. die fogenannten doppelten Blüthen, und bei Aster chi- 
nensis, Georgina, Bellis perennis: ($. 323.) etc. die gefüllten Blüthen. Oft 
ift die Verwandlung der Staubgefäße unvollftändig, fo daß einige Blumenblätter 
auf der einen Seite noch ganz Staubbeutel geblieben find. Doppelte und ges 
füllte Blumen find meift ganz unfruchtbar. Bei Lippen- und Schmetterlingss 
blumen findet man felten eine Füllung, dagegen aber nicht felten d) eine Ver⸗ 
wandlung der unregelmäßigen in die regelmäßige BIumenfrone, 
was man PBelorienbildung*) nennt. e); Auch entwideln fih aus der 


*) Pelorien nennt man Blüthen, in welchen ſich die urfprüngliche Symmetrie 
und Gleichheit der Theile wieder herzuftellen ftrebt. Die Pelorienbildung zeigt 
uns oft die wahre Entftehungsweife und Bedentung ber Pflanzenorgane. 
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c) Auf die Färbung. Das Sonnenlicht bewirkt durch Bildung ver Chler⸗ 
phyllkoͤrnchen (F. 14.) die grüne Färbung der Pflanzen; baber bie dem Like 
entzogenen Pflanzen und Pflanzentheile weißlih ober bleüch ſücht ig were 
(vergeilen), aber auch zugleich zarter und weicher (Kopflalat, weißer Kohl), weite 
man denn bie Blätter des Endivienfalats zufammenbindet, um fle vergeilen x 
laſſen. Die Pflanzen nehmen Tags durch dic Spaltöffnungen (6. 15. 1.) ifre 
grünen Theile fohlenfaures Gas auf ($. 17.) und zerfeben baffelbe, indem fe 
den Kohlenftoff davon zurücd behalten und den größten Theil bes Sauerſtofft di 
Sauerftoffgas wieder anshauchen. Je länger die Pflanzen dem Lichte ausgefeht fiah, 
defto mehr Kohlenftoff nehmen fie auf und deſto raſcher wachſen fie. Dies Ib 
werben des Kehlenftoffs unter dem Einfluffe des Lichts giebt den Geweben mc 
Reftigfeit und feheint die Haupturfache der grünen Kärbung der Pflanzen zu fen 
Scmaroßer ($. 71.), 3. B. orobanche ($. 302.), find deshalb auch ni 
grün, weil fie fein fohlenfanres Gas zerfeßen. Weil der Kohlenftch m 
am Lichte aufgenommen wird, werden auch die dem Lichte entzogenen Playa 
bleich. Jede Pflanze ift deshalb um fo mehr grün, je mehr fic dem Lichteens 
gefeßt ift; doch machen viele Kryptogamen hiervon eine Ausnahme. So fh 
z. B. einige Meeralgen nad) Lamourour nch in einer Tiefe von 1000 Bf 
lebhaft grün, wenn gleich nach defien Unterfuchungen ſchen bei einer Tiefe von 600 
in Waſſer völliges Dunkel für dag menfchliche Auge herrſcht. So war auch Fucu 
vitifolius ($.431.), den Humboldt aus einer Meerstiefe von 190° Heranfıy, 
Ichön grün, fo wie denn auch die eingefhleflenen Keime mehrer Pflanzen gs 
find. Wahrfcheinlich Hat auch die Menge des Sauerſtoffs, welche in das Geweben 
Blumen und Früchte aufgenommen wird, einen großen Einfluß auf Deren verfchiem 
Färbung. Macaire zeigte, daß höhere Orydationsſtufen Die berbftlichen Sarben, geb 
oder roth, in den Blättern Hervorbringen und Schüblertheilt vie Farben nach der Di 
dation in zwei Reihen: 1) Reihe der gelben Farben odercoryhirte Reihe: a) rei, 
b) orange, c) pomeranzengelb, d) gelb, e) gelbgrün; 2) Reihe der blanc 
Farben oder desoxydirte Reihe: a) blaugrün, b) blau, c) blauviolett, d) we 
lett, e) violettroth, f) roth. Beide Reihen zufammen ftellen die Orbnung de 
Regenbogenfarben darz Violett, Orange und Roth fcheinen die gefteigertfn, 
die reifften und vorzugsweife die Farben heißer Länder zu fein. Die gri 
Farbe fteht in der Mitte und iſt gleichfam indifferent. Reines Weiß fcheint M 
Blumen nicht vorzufommen; denn legt man eine weiße Blume auf Schnee au 
weißes Papier, fo hebt fie fich immer durch einen vöthlichen, bläulichden ober aw 
dern Schein hervor; auch das Schwarze iſt immer nur ein fehr dunkles Bla 
oder Biolett. Verändern Blumen ihre Farbe, fo geht diefe immer nur in be 
nachbarte Farben derfeiben Reihe über, wie bei lithospermum purpur&o-00& 
ruleum, pulmonaria officinälis etc. ($.285.). Blau und Gelb find in obige 
Reihen einander entgegengefegt und finden fich deshalb nur fehr felten in berfelben Gab 
tung, vielleicht nie in derfelben Blume. Man fann die Farben auch durch künſtliche 
Bodenmifchung ändern. So wird die urfprünglic rothe Hortensia blau, we 
man fie in Erde ſetzt, welche mit Eijenfetlfpänen over eifenhaltiger Erbe ge 
mifcht tft; rothe und blaue Levfojen werten ſchmutzig⸗ grau, wenn ber Boben 
mit Seifenfieder- Afche gevüngt wird. Vielleicht rührt auch die blaue Färbung, 
mit welcher einige Boletus- Arten ($. 435.) beim Durchbrechen ploͤtzlich anlaufen, 
vom Sauerftoffe ver Luft und der Orydation des Eifend her, welches fie end 
halten. Die Farben haben wegen ihrer großen Beränderlichfeit als unterfcheiben 
des Merkmal in der befchreibenden Botanif wenig Werth —. Wärme und Lit 
haben auch auf die Geſchmacks-Eigenſchaften der Pflanzen großen Einfluß md 
beförbern namentlich die gewürzige Reife des Obſtes. Zu ſtark ſchmeckenden Pflanzen 
entzieht man daher Licht und Wärme, wenig ſchmeckende fett man ihrem Einfluffe aus. 
Melonen, Ananas, Bfirfchen febt man der Sonne und Wärme aus, während man 
Salat, Kohl, Artiſchocken, die man milder machen will, forgfältig vor demſelben fchäßt 
eder fogar in der Dunkelheit vergeilen läßt. Der Boden der Gartenbcete und 
Meinberge wird deshalb mit Schiefer Klein und Kohlenpulver befirenetz Obſt⸗ 
bäume zieht man deshalb in die Breite, und fireicht die Mände, an welchen Spaliers 
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baͤume gezogen werben, ſchwarz an. Licht uud Wärme ohne überflüſſige Feuch⸗ 
tigfeit wirken vorzüglich von der Blüthezeit an flärker, und befördern und 


- befhleunigen unmittelbar alle Lebenserfcheinungen, als früheres Keimen, 


Knospen, Blühen und frühere Truchtreife. Die ununterbrochene Hite der langen 
Zage im hohen Norden bringt das Holz ber Bäume fchneller zur Reife, fo daß 
es dort einen größeren Kältegrad als bei uns erträgt. Diefe Befchleunigung 
bewirkt auch eine fchnellere Wieberausfant des gereiften Samens 20.5 dagegen 
verlängert gehemmte Bructification die Begetation und verwandelt einjährige 
Kräuter in zweijährige 30. Unſere Cerealien und viele Kräuter werden in zwei⸗ 
jährige Pflanzen verwandelt, wenn fie fo fpät im Herbite gefäet werden, daß fie 
nicht mehr zur Blüthenentwicelung fommen können, oder wenn man fie oft 
abfchneidet. Auch liefern gleich nach der Reife wieder ausgefäete Samen früher 
blühende Pflanzen, weshalb man in England dadurch Frühfartoffeln zieht, daß 
man von fpäten Kartoffeln einige reife Knollen vor der gewöhnlichen Zeit aufs 
nimmt, welche dann im folgenden Jahre immer früher reife Knollen geben. 

3) Atmoſphäriſche Luft, das größte mechaniſche Triebrad in ber 
organifchen Welt, wirft wie bei den warmblütigen Thieren vermöge ihres Sauer⸗ 
ſtoffs auch auf das Leben ver Pflanzen. Die Pflanzen nehmen aus der Luft vorzüg- 
lich Kohlenſtoff, Sauerftoff und Wafler auf ($. 17.). Daß fie aber auch Stickſtoff aufs 
nehmen, beweifen die allgemein in denfelben vorkommenden fticftoffhaltigen Ver⸗ 
bindungen; ob fie denfelben indeſſen meift aus der Luft fchöpfen, tft noch nicht aus⸗ 
gemacht. Mechaniſch wirft auch die Luft durd) ihre Bewegung (Wind) auf die 
Pflanzen, indem fle die Ausdünſtung vermehrt, die Bewegung der Säfte im Ins 
nern befchleunigt und dem Pflanzengedeihen vortheilhafte Stoffe zuführt, namentlich 
MWaffer, welches als unfichtbarer Dunft oder als Wolfen und Nebel in der Luft 
vorhanden ift, und Kohlenfänre, weldhe durch das Athmen der Thierwelt, fo 
wie durch Zerfeßung abgeflorbener Pflanzen unaufhörlich darin erzeugt wird. 
Außerdem werden noch andere Stoffe durch die Luft den Pflanzen zugeführt. 
Manche Strandpflanzen, 3.28. die Salzfräuter (salsöla $.212.) liefern, obgleich 
weit von der Seefüfte angepflanzt, dennoch Soda, wenn fie nur den Seewinden 
ausgefebt waren. Luft und Waſſer wirfen mechantfch durch Sturm und Ueberſchwem⸗ 
mungen aber auch nicht felten verberblidh auf die Pflanzen. So zerftörte im 
Jahre 1800 ein Sturm am Harze 10,000 Morgen Wald des Elbingeroder Reviers. 

4) Waſſer, welches den größten Theil unfers Erdförpers einnimmt, iſt auch 
ein weſentlicher Beftandtheil aller Pflanzen. Ohne Wafler Tönnen weder 
Pflanzen, nach überhaupt organifirte Weſen beftehenz ohne Wafler Eönnen weder 
Samen keimen, noch Pflanzen wachſen, da dafjelbe ihnen nicht nur als Nah: 
rungsftoff dient ($. 17.), fondern auch alle übrigen, zur Ernährung tauglichen 
Stoffe aufnimmt und ihnen wieder zuführt. Die Bilanzen erhalten das Waſſer, 
das wichtigfte Auflöfungsmittel der Pflanzennahrungsitoffe, mit welchen daſſelbe 
auch immer mehr oder weniger gefchwängert ifl, durch die Wurzeln aus ber 
Erde und durch die Blätter aus der Luft (Dunft, Thau, Regen, Schnee). Ein 
Theil defjelben bleibt unverändert in denfelben, ein Theil wird ausgebunftet, und 
ein anderer Theil durch die Lebenskraft zerfekt und affimilit. Das Wafler 
wirft um fo nährender, je mehr Fohlenfaures Gas und vegetabilifhe und ani⸗ 
malifche Stoffe darin aufgelöfet find, weshalb denn auch Miftfauche, Fleifch- 
wafler ꝛc. fo Fräftig düngen. So wie zu wenig Feuchtigkeit das Wachsthum 
hindert, fo vermehrt zu viel Feuchtigkeit das Fortfprofien in Blätter auf 
Koften der Blüthenbildung, und befördert das Faulen. Durch Regen nnd Thau 
wird die Pflanze am gleichmäßigften benekt, abgewaſchen und fo deren Ausdünſtung 
befördert. Das Maaß der nöthigen Feuchtigkeit hangt von der Eigenthümlich⸗ 
feit der Pflanzen, vom Boden und auch von der Lebensperiode der Gewaͤchſe ab. 
Sumpfpflanzen, wie der Reis ($. 415.), verlangen Meberflug an Wafler; groß: 
blätirige, fo wie nicht tief wurzelnde Pflanzen müſſen Häufig. befeuchtet werben; 
ettgewächfe dagegen, wie Hauswurz ($. 201.), bedürfen wenig Näffe. Für 


. Pflanzen im Lehmboden, der das Waſſer lange anhält, ift nur wenig Bewaͤſſe⸗ 


rung; für Pflanzen in fandigem, Tiefigem Boben, welcher bas Waſſer ſchnell 
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durchläßt, iſt viel Bewäflerung noͤthig. Daher ift bafielbe Jahr für verſchlebene 
Pflanzen auf verfchiedenem Boden auch verfchieden in der Fruchtbarkeit; daher vie 
Auspräde: ein gutes Obſtjahr, Weinjahr, Kartoffeljahr sr. 

5) Der Boden, worunter man die oberfte Iodere, den Pflanzenwurzeln zu 
gängige Erdſchicht verfteht, giebt den Pflanzen einen feften Standpunkt, bildet 
für die meiften Pflanzen zugleich die Vorrathöfammer für die Anſammlung und 
Aufbewahrung der Pflanzen -Nahrungsftoffe und ſchafft ihnen Wärme und Licht. 
Die Beſtandtheile des Bodens find: 1) Erden, 2) Metalle, 3) Salze, 4) aufge 
löfete und unaufgelöfete UNeberreſte abgeftorbener Pflanzen und Thiere, 5) Wafler 
und 6) Luft. Nur vier Erbarten finden ſich allgemein verbreitet im Boden: 
Kieſel⸗, Thons, Kalle und Talferde. Unter den Metallen fommt nur das 
Eifen Häufig vor und bewirkt dann durch fein Oxryb (Eiſenoxyd) die gelbliche ober 
röthliche Färbung des Bodens (Lehm⸗ und rother Sandboden). Ben den Cal 
zen kommen bie fchwefelfauren, als Gyps, Maun, Bitriol ıc. am Häufigften vor. 
Ueberall, wo organifche Stoffe (abgeftorbene Thiere und Pflanzen) an freier Luft 
faulen, bleibt zulegt ald Produft der Vermoderung eine fhwarzbraune, pulverige 
Maſſe zurüd, welche Humus heißt und mit den unorganifchen Bodentheilen ges 
mengt, die Danımerde, ben wichtigften Beftandtheil des Bodens für das Pflau⸗ 
zenleben bildet, welche in den Urwäldern Nordamerika's oft bis 10’di abgelagert 
ift. Der Humus enthält die wefentlichen Stoffe ver Pflanzennahrung,, wirb im 
Sommer durch die Vegetation verzehrt, im Herbfte und Minter aber durch bie 
verwefenden Pflanzentheile wieder erfegt. Wenn indeg die Pflanzen fortgenommen 
werben, wie foldyes bei ver Iandwirthfchaftlichen Benutzung des Bodens gefchieht, fo 
muß auf künftliche Weiſe für Wiedererzeugung des Humus geforgt werben, und 
dies gefchieht durH Düngung auch allgemein. Inder fruchtbaren, milden, 
fetten Dammerde ift der Hauptbeflandtheil, der Meder, an Kalferde und ans 
dern Bafen oder Grundlagen gebunvenz in der fauren Dammerde Dagegen 
ift derfelbe an Säuren (nah Einhoff vorzüglich an Effig: und Bhosphorfäure) 
gebunden. Letztere findet fih vorzüglich in Sumpf- und Movrbeden, der entweber 
gar feine Pflanzen oder nur Kryptogamen, namentlich Moofe und Flechten trägt. - 
Unter Wafler modernde Pflanzen verwandeln fih in fogenannte Sumpferbe 
oder Schlamm, welcher die Haut vöthet und beshalb zu den fogenannten 
Schlammbädern benugt wird. Durch zweckmäßige Behandlung läßt fid Sumpf 
erde in fruchtbare Dammerbe verwandeln. Die milde Dammerbe bildet die oberfle 
Bodenſchicht in unfern Wäldern und auf unfern Feldern; hier heißt fie Ackererde, 
Aderkrume oder Begetationsfchiäht, welche wohl zu unterfcheiden ift vom Unter 
grande, in welchen die Wurzeln nicht mehr eindringen, der aber dadurch, daß er 
das Waſſer mehr oder weniger leicht burchläßt, für die Vegetation gleichfalls 


wichtig wird. 
Mipbildungen der Pflanzen. 


Menn Pflanzen im Baue und in ihren Lebensverrichtungen vom regelrechten 
Entwidelungsgange abweichen, fo entſtehen Mißbildungen, und haben biefe bei 
ihrer weitern Entwidelung den Untergang eines Theild oder ber ganzen Pflanze 
zur Folge, fo entfliehen Krankheiten. a) Zu den äußern Urfachen verfelben gehören 
zu nahrhafter Boden, zu feuchte und zu warme Standorte ($. 73.), Mangel an Licht 
($.69.2.), fo wie Kultur und mechaniſche Einwirkungen durch Menfchen und Thiere 
namentlich durch Infekten, von welchen im EI. Theile $. 487. diejenigen aufge 
führt und befchrieben wurden, welche 1) den Wurzeln, 2) dem Stengel und Holzftamme, 
3) den Pflanzenblättern, jungen Trieben und Augen ver Pflanzen, 4) den Früchten 
fhaden. Das Vermögen der Pflanzen, Berlebungen zu ertragen, richtet fi nad 
ber Beichaffenheit des Saftes und nach der Fähigkeit, neue Knospen zn bilden. 
So kann man Obfibäume durch Befchnelden zu Hochftämmen, Swergbäumen, Keſſel⸗ 
bäumen, Pyramiden, Spalierbäumen ꝛc. geltaltenz fo laffen fi Pappeln, Weiden 
und Buchen als Kopfholz benutzen; fo werben viele Laubhölzer in beitimmten Bes 
rioden über ber Wurzel abgehauen, und treiben darauf von neuem (Stodausfchläge,) 
Nadelhölzer ertragen dagegen weder den Schnitt, noch fchlagen fie wieder aus. 
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dem Stode aus. Bäume mit dünnfluüſſigem Safte erfragen große Saſtentzie⸗ 
hungen leichter, als. die mit zähen, harzigen Säften. Birken und Zuderahorn 
können ohne Nachtheil angezapft werben, wenn die Wunde nur nachher gut ver: 
fpundet wird. Manche Bäume, z. B. ver Kuhbaum ($. 345.), Liefern von felbft und 
ohne Nachtheil ausfließende, nutzbare Säfte; Nadelhölzer dagegen leiden fehr, wenn 
man fie verwundet, um deren Harz zu gewinnen. Im Allgemeinen ſchaden größere 
Wunden mehr ober weniger allen Bäumen, wenn man die Wunden lange offen läßt, nicht 
ansfchneidet nnd nicht mit Baumwachs verfehmiert. Die auslaufenden Säfte werben 
dann leicht fcharf und Abend und bilden Gefhwüre und Baumfrebs, ober 
es fammeln fi Feuchtigfeiten in den Vertiefungen, wodurch die Bäume fanlen. 
b) Zu den innern Urfachen gehört vorzüglich eine gewiſſe Anlage ver Pflanze zur ab⸗ 
normen Bildung. So zeigen fi Mißbildungen am häufigften bei Pflanzen von 
mehr zufammengefebtem Baue, alfo mehr bei Cruciferen ($. 242.) als bei 
Gräfern, und auch hier am häufigften in den höher entwidelten Organen; auch 
neigen fih in manchen Bamilien einige Gattungen, 3. B. Brassica ($. 242.) 
mehr zu Mißbildungen als andere derfelben Familie. Die Mifbildungen geben 
und die wichtigften Auffchlüffe über die Bedeutung mancher Organe und deren 
Brauchbarkeit für fyftematifche Anorbnungz fie gewähren dem DBlumenliebhaber 
das größte Vergnügen; in der Land» und Haushaltung beruhet der Nuten vieler 
Pflanzen nur auf ihrer Fähigfeit, Mißbildungen hervorzubringen. Wir finden 
diefelben : 

1) An der Wurzel, welde fih verdickt und fleiichig wird. Unfere Rüs 
bengewächfe haben in ihrem urfprünglichen, feſten und ungebüngten Boden eine 
faum rübenförmige Wurzel ; durch Cultur indeß, durch welche der Boden gelockert wird, 
mithin die Nahrungsmittel aus der Atmofphäre und dem Dünger der Wurzel 
leichter zugeführt werden, vermehrt fich auch die Barenchymbildung ($.10.). Unter ven 
Rüben bilden fich in Folge der Eultur einige aus durch Verdickung des äußern oder 
Rinden-Parenhyms ohne Schichten (die Weißrübe, brassica rapa, aus dem Rüben= 
reps $. 242.), oder mit concentrifchen Schichten (die Rothrübe, beta cicla et 
vulgäris $. 242.); andere durch Ausdehnung des Parenchyms zwifchen den Holz= 
bündeln (der Meerrettig, cochlearia armoracia $. 242.)3 noch andere durch 
Ausdehnung des Marflörpers (in den Knollen von spiraea filipendüla $. 124.). 

2) Am Stengel, der ich ebenfalls verdickt, wie bei Kohlrabi, Steckrübe, 

Br zur Swergform verfrüppelt, wie bei Sivergbäumen, Zwergbohnen, Zwerg: 
erbſen. 
- 3) An den Blättern, vorzüglich durch Mißverhältniß zwiſchen Rand und 
Mittelfcheibe. Hierher gehört die Rräufelung bei Gemüfefohl, Wirfing, Kopffalat, 
Kopftohl, großem Baftlienfraute, fo wie die Wucherung von den Dlatinerven 
aus beim Blumenfohle, defien monftröfen, in zellgewebartige Maffe umgewan= 
delten Blüthenftand man ald Gemüſe it. 

4) An Blüthen: und Fruchttheilen durch Vermehrung und Umwandlung 
der verfchievenen Blüthenfreife ($. 42.) in einander. a) Der Kelh wird bus 
menfronartig, oder b)die Staubgefäße verwandeln ſich in Kronen— 
Blätter, oberc) beiden Korbblüthen ($ 39. 15.) bilden ih Strahl- und Schei— 
benblumen in einander um. Hierdurch entftehen bei Rofen, Mohn, Gold: 
lak, Levkojen, Nelfen ꝛc. die fogenannten doppelten Blüthen, und bei Aster chi- 
nensis, Georgina, Bellis perennis: ($. 323.) etc. die gefüllten Blüthen. Oft 
ift die Verwandlung der Staubgefäße unvollftändig, fo daß einige Blumenblätter 
auf der einen Seite noch ganz Staubbeutel geblieben find. Doppelte und ges 
füllte Blumen find meift ganz unfruchtbar. Bei Lippen- und Schmetterlings- 
blumen findet man felten eine Füllung, dagegen aber nicht felten d) eine Ver⸗ 
wandlung der unregelmäßigen in die regelmäßige BIumenfrune, 
was man PBelorienbildung*) nennt. e); Auch entwideln fih aus der 


*) Belorien nennt man Blüthen, in welchen ſich die urfprüngliche Symmetrle 
md Gleichheit der Theile wieder Herzuftellen firebt. Die Pelorienbildung zeigt 
uns oft die wahre Entftehungsweife und Bedentung ber Pflanzenorgane. 


§. 71. 
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Achſe der Blumen neue Blumenknoſspen, fo daß mehre Blumenkronen 
in einander ſtecken, wie bei den Garten⸗Primeln (F. 300.). ſ) Die Paren⸗ 
chym⸗Bildung vermehrt fih am Kelche und Fruchtgehäuſe (F. 57.) wie Bei 
unfern Hagebutten ($. 126.) und allen unfern Kernobftforten ($. 87. vr.) und 
am Fruchtgehaͤuſe unfers faftigen Steinobftes. g) Die Jortpflanzungsors 
gane werden zu Vermehrungsorganen, Indem ſich bie Knospen in Zwie⸗ 
belchen (bulbilli $. 35. 3.) verwandeln, welche entweder in den Blattachfeln 
ftehen, wie bei lilium bulbiferum ($. 393.), oder in ven Blüthenftänden 
ſtatt der Blüthen, wie bei vielen Laucharten, oder in dem Fruchtknoten felbfl, wie 
bei polygönum vivipärum ($. 341.). Letztere Pflanzen heißen lebenpig ges 
bärende (plantae vivipärae), weil ſich ſolche Brutfnospen ablöfen und felbfts 
ftändige Pflanzen bilden können. h) Der flahe Blüthenfiand vermans 
delt fih in einen Tugligen, indem fi alle Blüthen vergrößern und fo 
einen Tugligen, aber unfruchtbaren Ballen bilden, wie bei dem Schneeballe und 
ber Hortenfie ($. 274. u. 199.). i) Die Fruchthüllen bilden ſich fehlers 
haft aus, wie bei den Krachmandeln ($. 123.). k) Ein Theil der Sas 
men oder alle Samen fhlagen fehl, namentlich durch Kultur, wie bei 
Ananas, bei der das Gitronat liefernden Spielart der Eitrone ($. 132.), bei ben 
Bananen (Musa paradisiäca $. 377.), bei den Datteln, Erobeeren, eigen, 
Br x. Die fleifdyigen Früchte fcheinen badurh mehr Nahrung 
zu erhalten. 

Krankheiten und Mißbildungen entfichen ferner noch: 

a) Durch Verletzungen, zu welchen a) die nur aus Zellgewebe beftehenden 
Gallauswücdhfe*) gehören, welche durch Injeften, vorzüglih auf Dikotyledonen 
hervorgebracht werden. A) Die bandirten Zweige, d. 5. Zweige, welche durch 
Verletzung an der Spige genöthigt find, ſich mehr in die Breite auszubehnen, wodurch 
fie lady gedrückt oder fchraubenförmig gewunden erfcheinen. Solche Zweige finden ſich 
nicht felten bei Spargel, Cichen u. f. w. Beim Hahnenfamme (celosia cristäte 
$. 211.) bildet fi} der Blüthenftand auf ähnliche Weife aus und dieſe Mißbil⸗ 
dung iſt Hier fogar ſchon durch Eultur erblich geworden. y) Die Zapfenrofen, 
welche dadurch entftehen, daß der Längswachsthum des Zweiges, namentlich bei 
Meidenbäumen, ganz gehemmt wird, während die Blätter fich fortentwiceln und 
fo eine dichtgebrängte Blattroſe bilden. 

b) Durch Shmaroger oder parafitifche Pflanzen, d. 5. durch folche, 
welche auf andern Pflanzen wachfen und aus denfelben ganz oder theilmeife ihre 
Nahrung ziehen. Bon diefen Achten Paraſiten müflen wir die falfhen unters 
fiheiden, welche die Gewächfenur umfchlingen oder nur auf denfelben feftwurzeln, ohne 
in die lebende Subftanz der Pflanzen einzubringen und deren Säfte auszufaugen. 
Zu den Achten Parafiten gehören die Loranthaceen ($. 269.), vorzüglich vis- 
cum album, welches auf allen difotyledonifchen Bäumen, bie mildhenden ausges 
nommen, gefunden wird, fo wie cuscüta ($. 288.), lathraea, orobanche ($. 302.), 
monotröpa ($. 315.), die Cytineen ($. 369.) u. f. w. Zu ben unädten 
PBarafiten gehören Ephen, mehre tropifche Orchideen ($. 381.), Farne ($. 423), alle 
Moofe, Lebermonfe, Blechten und mande Pilze. Lebtere ſiedeln fih erſt an, 
wenn die Pflanzen ſchon kraͤnklich find, leben auch meift nur auf der äußern, 
ſchon abgeftorbenen Rindenfchicht von der Yeuchtigfeit der Luft, entziehen des⸗ 
halb den Pflanzen auch Feine Nahrung. Sie fehaden nur, indem fie eine nicht 

ünftige Feuchtigkeit unterhalten, ſchaͤdliche Infelten bergen und Stengel unb 
weige an ihrer Ausdünftung hindern. Die Anhäufung von Movfen und Flechten 
ift daher nicht als Urfache der Krankheit der Bäume, fondern als Folge berfels 
ben zu betrachten. Die phanerogamifchen Parafiten greifen die Pflanzen von 
außen an, dagegen entflehen bie Tryptogamifchen Parafiten felten an ver Ober 


*) Diefe find nach Form und Entſtehung im erſten Theile dieſes Werkes 
($. 256. 241. u. 317.) ſchon beſchrieben und daſelbſt auch ($. 187.) die den 
Pflanzen ſchadenden Infekten überfichtlich zufammengeftellt. 
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fläche, fondern meiſt im Innern nahe an der Oberfläde. Wir theilen bie kryp⸗ 
togamifchen Schmaroger ein: . 
o) Sn oberflächliche Schmarotzer: rhizoctonia ($. 415.), erysibe 


commünis oder Mehlthau ($. 435.), cladosporium fumägo oder Rußthau 


($. 436.), Phylierieae oder Blattfafern ($. 438.). 

8) In Ausſchlagsſchmarotzer: botrftis oder Traubenfchimmel ($. 436.), 
aecidium ($. 437.), fusisporfum ($.436.), puccinia, phragmidium ($. 437.), 
polypörus, daedalfa ($. 433), excipüla ($. 434.) etc. 

y) SnnerlideSchmaroger ($. 437.): ustilägo seg&tum oder Getreide⸗ 
brand, sitophYla oder Schmierbrand, spermodYa clavus oder Mutterforn 1c.. 

Früher wurden alle diefe Hautpilze als felbftfländige Organismen angeſehen, 


neuerdings aber haben Unger *), Fries u. N. dieſelben als Hautkrankheiten, 


als Grantheme (frankhafte, monftröfe Auswüchfe) derjenigen Pflanzen, auf 
welchen fie erfcheinen, nachgewiefen; jedoch Tann ihnen ein gewifler eigen- 
thümlicher und felbfiftändiger Lebenslauf nicht abgefprochen werben. Unentſchieden 
bleibt esaber noch, ob fich ihre Keimförner, wenn fie auf andere Bilanzen gleicher 


Art gebracht werden, daſelbſt fortpflanzen, ob fie alfo einer eigenen Fort— 


pflanzung fähig find und fo neue Individuen anſtecken können. Die meiften Er⸗ 
fahrungen fprechen fich verneinend aus und fchreiben das fo häufige und ver: 
breitete läftige Borfommen dieſer Schmarogerpilze eigenthümlichen Tlimatifchen 
Verhältniſſen, nafjer Wärme, Iofalen Bodenverhältuiffen ꝛc. zu. 
Bu den inneren Krankheiten rechnet man: 1) das Berfchnaden, Ber: 
geilen oder die Bleichfucht, Gelbfucht, welche bei zu großer Feuchtigkeit, vers 
bunden mit Lichtmangel ($. 69. 2.) entfteht, und, wenn noch Abnehmen der 
Wärme Hinzufommt, 2) Wafferfucht erzeugt, vorzüglich bei Knollen und Zwie⸗ 
bein; 3) Auszehrungz 4) Saftfluß**); 5) Gefchwüre, Krebs, Brand; 6) Froſt⸗ 
riffe, Sroftringe (d. h. abgeftandene, fchwarze Jahrringe, die fich zwifchen den 
übrigen Ringen erhalten und in alten Stämmen oft noch nach Jahrhunderten 
den Jahrgang eines ausgezeichnet Falten Winterd nachweifen), Windbruch, Schnee⸗ 
bruch ꝛc. Auch die Rothfänle und Weißfäule werden hierher gerechnet; 
fie find aber richtiger nicht als Krankheit, fondern als Pflanz entod zu betrach⸗ 
ten. Sie entitehen, wenn der Organismus fein Ziel erreicht Hat, und bie ab⸗ 
gelagerten Säfte die Wände der Zellen fo verbicdt haben, daß Fein Saft mehr 
durchdringen kann, worauf fich die innerften und alfo älteften Schichten zuerft in 
eine Art von mulmigem Bulver auflöfen, welches man die Roth- oder Trok⸗ 
Tenfäule nennt. Dadurch entitehen die Höhlungen, welche wir in Weiden, 
Eichen sc. Häufig fehen. Solche hohle Individuen, namentlich von Weiden, leben 
zuweilen noch Iange fort; meift folgt aber auf die Kernfäule bald die Gipfel: 
dürre, indem die oberften Aefte anfangen abzufterben, worauf der Tod der 
ganzen Pflanze erfolgt. 


Berbreitung der Gewächfe nach Standort und Klima.  $.73. 


Die Art der Bertheilung der Pflanzen richtet fih fowohl nach. der befondern 
Beichaffenheit des Bodens als nach dem Klima. Das Vorkommen der Pflanzen 


auf gewiſſen, in Hinficht ihrer phyfiichen Befchaffenheit von einander verſchiede⸗ 


nen Standörtern hat man deren phyftfche, die Verbreitung derfelben über 

*) 3. Unger, die Exantheme der Pflanzen x. Wien 1833. 

**) Zu den franfhaften, auöfließenden Säften gehört außer dem -Manna 
($. 78. u. 271.) au der Honigthau (I. $. 317), welder nah Hartig’s 
Beobachtung als eine zuderhaltige, Elebrige, waſſerklare Zlüffigfeit bei Heißer 
Witterung anverfchiedenen Pflanzen aus der Oberfläche ver Blätter von felbft aus: 
fhwißt und dann Blattläufe anlodt, aber wohl nicht duch deren Stiche bes 
wirkt wird. Aus dem Honigihaue bilden fich fpäter Pilze, welche unter dem 








Namen Mehlthau befannt find; indeß führen auch die bei der Metamor⸗ 


phoſe der Blattläufe zurückbleibenden Häute (I. $. 317.) diefen Namen. 


1} 
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bie Erde nach geographiſchen Zonen, Klimaten und Ländern dagegen veren 
geographiſche Vertheilung genannt. Wir unterſcheiden daher: 

J. Nach der phyfiſchen Verbreitung over nach den Staud⸗ 
örtern, d. h. nach dem Orte, wo eine Pflanze von Natur frei und wild wächſt 

A. Waflerpflanzen, und zwar 

1) Meerpflanzen: Tange und viele Conferven ($. 431.), fo wie einige 
Monokotyledonen, 3. B. Zostera marina ($. 406.), aber keine Dikotyledonen. 

: 2) Süfwafferpflanzen: Hydrocharideae ($. 375.), Nympheacäae 
($. 249.) und die meiften Algen ($. 431.). 

3) Amphibiſche Pflanzen, welche ſowohl im Waffer als auf trodenem 
Boden wachjen. a) Salzpflangen oder Stranppflanzen: salsöla ($. 212.), 
glaux ($. 306.), triglöchin maritfmum ($. 404.), apfum graveölens 
($. 267.)3 b) Süßwafferpflanzen: polygönum nnd nasturılum amphi- 
bYum ($. 341. u. 242.), limosella ($. 303.), juncus bufonfus ($. 411.), 
phellandrfum aquatfcum ($. 267.), menyänthes trifoliäta ($. 283.). 

B. Landpflanzgen: 

1) Unterirdifche : Tuber cibarfum ($. 435.), rhizomörpha ($. 436.) 
und einige Fadenpilze ($. 436.). 

2) Oberirdifche, und zwar a) Schmaroger ($.71.)5 b) Nicht ſchma⸗ 
rogende, und zwar a) an bebaueten Stellen: 

oe) Aderunfräuter *): Centaurea cyänus, chrysanıhömum segätum, ma- 
tricarfa chamomilla, anthẽmis cotüla, cirs{um arvense ($. 323.), lychnis gi- 
thägo ($.205.), mentha arvensis ($. 295.), delphinfum consolYda, ranunch- 
lus arvensis ($.253.), convolvülus arvensis ($.289.), papäver rhoeas ($.243.), 
polygönum persicaria (G. 341.), euphorbia helioscopla ($. 148.), ra 
phänus raphanistrum, sinäpis arvensis und alba ($. 242.), tritfcum re- 
pens, avena fatüa, lolfum temulentum, bromus secalfnus und arvensis, 
alopecürus agrestis, agröstis spica venti ($. 415.), equiseium arvense 
($. 417.) etc. 

4) Sartenunfräuter: mercuriälis annüa, euphorbYa peplus ($. 148.), 
solänum nigrum ($. 287.), stellarfa medYa ($. 206.), seneclo vulgäris 
($. 323.), atıI[plex- u. chenopodfum -Arten ($. 212.), aeıhüsa cynapYum 
($. 267.), capsella bursa pastöris ($. 242.). 

y) Weide- und Wiefenunfräuter: colchicum autumnäle ($. 392.), 
pediculäris sylvatlca, rhinänthus crista galli, melampjrum pratense 
($. 303.), ranuncülus acris ($. 253.), jancus, carex, scirpus ($. 411. u. 
414.) etc, 

b) An unbebaueten Stellen: 

ec) auf Schutthaufen, an Wegrändern ıc.: arctfum lappa, cichorium in- 
ıybus, seneclo vulgäris ($. 323.), ech{um vulgäre ($. 285.), malva ro- 
tundifolYa ($. 171.), erysf{mum alliarfa, capsella bursa pastöris, sisym- 
brium sophia ($. 242.), chenopod{um bonus henricus etc. ($. 212.), 
urtica urens u. diolca ($. 344.), anthriscus sylvestris ($. 267.), lamtum 
purpur&um u. album ($. 295.), geranium robertiänum ($. 166.) etc. 

ß) Felſen- u. Mauerpflanzen: geranfum robertiänum ($. 166.), 
hieracium murörum ($. 323.), hedera helix ($. 265.), sedum acre ($, 
201.), asplenfum ruta murarla ($. 423.), bromus sterflis ($. 415.), viele 
Moofe und Flechten ($. 425. u. 423.). 

y) Sandpflanzen: carex arenarfa ($. 414.), elYmus arenarfus 
($. 415.), arenarla (alsine) rubra ($. 206.). 

d) Wiefenpflanzen: tragopögon pratense, chrysanthemum leucan- 


*) Unfräuter heißen alle Pilanzen, welche gegen den Willen des Menfchen an 
Stellen wachfen, auf welchen andere Pflanzen cultivirt werben follen, deren Ge= 
deihen fie hindern. Sie find um fo fhänlicher, je mehr Samen fie bringen, je 
leichter fie ihre Samen verbreiten und je weiter und vielfacher ſich ihr Wurzel⸗ 
flod unter dem Boden verzweigt. 
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thömum ($. 323.), trifolfum pratänse ($. 120.), cardamine pratensis 
($. 242), prunella vulgäris ($. 295.), viele Gräfer ($. 87. vır.) u. ſ. w. 

e) Waldpflanzen: asperüla odoräta ($. 277.), convallaria majälis 

$. 391.), oxälis acetosella ($. 164.), anemöne nemorösa u. ranunculoi- 
es ($. 253.), galeöpsis galeobdölon ($. 295.), ranuncülus auricömus u. 
lanuginösus ($. 253.), pulmonaria ‚officinälis ($. 285.) und viele Geſtraͤuche 
($. 87. I. b.). 

) Torf: und Sumpfpflangen: Carex cespitösa etc. ($. 414.), erio- 
phörum vaginätum ($. 414.), hottonia palüstris ($. 306.), twriglöchin pa- 
lũstre ($. 404.), pediculäris palüstris ($. 303.), vaccinfum uliginösum u. 
oxycöccus ($. 316.), drosöra ($ 220.), sphagnum palüsıre ($. 425.), 
oryza ($. 415.) und viele Umbelliferen ($. 267.). 

n) Alpenpflanzen, d. 5. Pflanzen auf Bergen, deren Gipfel immer oder 
doch den größten Theil des Jahrs mit Schnee bevedt find: anemöne alpina 
{$. 253.), gentiäna acaulis ($. 283.), rhododendron-Arten ($. 314.) und 
saxifräga-Nrten ($. 200.). Den höchſten Standpunft in Suropa feheint von 
vollfommenen Pflanzen wohl daphne cneörum ($. 335.) einzunehmen, welche 
auf dem Montblank fi) noch 10680’ und auf dem Montperdu noch 9036° Hoch 
findet. 

Manche Pflanzen wachſen auch auf ganz verſchiedenem Boden; fo wächſt me- 
lampyrum pratense ($. 303.) auf Wiefen, trodnen Haiden und in Wäldern 
valeriäna officinälis ($. 327.)- auf Bergen und an Bachufern; equisetum 
arvense ($. 417.) auf feuchten Aeckern, an fandigen Ufern, an Waldrändern, in 
Gebüfchen ır. 


II. Rad der geograpbifchen Berbreitung, d. 5.nac dem Wohnorte 
oder DBaterlande. ieſes Hangt weientlih von den Flimatifchen Berhältnifien, 
vorzüglich von den verfchiedenen Wärmegraden ab, ift alfo nad) der geogra= 
phiichen Länge, Breite und nah der Erhebung über der Meeres 
fläche auch verſchieden. Es müſſen hierbei 1) die jährliche mittlere Tempe⸗ 
ratur, 2) die höchſten und niedrigften Temperaturen ber vier Jahreszeiten und 
der einzelnen Monate berüciichtigt werden, weil die Pflanzen ihre jährliche Wachs⸗ 
thumsperiode innerhalb eines beftimmten Marimums und Minimums von Wärme, 
Licht und Zeit vollenden. Da aber Derter unter gleichen Breitengraden oft 
eine ganz verfchicdene Mittelwärme haben, fo verbindet man die Derter von 
gleicher jährlicher Mitteltemperatur durch Rinien, weldhe Sfothermen (Linien 
gleicher Meittelmärme) heißen. Die Sfothermenlinien laufen auf der nördlichen 
Halbfugel in Welten höher hinauf als in Often, und bilden im Innern der Län⸗ 
der nah Süden gefrümmte Bogenlinien. Deshalb kann in Schweden und Nor⸗ 
wegen auf der Weftfeite 14 — 2° weiter nad) Norden hinauf Roggen und Hafer 
gebaut werden ald auf der Oftfeites deshalb Hat Peking, obgleich 19 fünlicher 
als Neapel liegend, Doch nur die jährliche Mittelmärme von Dublin. So wie 
die Iſothermen die gleiche jährliche Mittelwärme bezeichnen, fo bezeichnen die Iſo⸗ 
theren «Linien ‚von gleiher Hitze) die gleiche mittlere Sommer— 
wärme und die Sfohymen (Linien von gleicher Kälte) die gleiche mitte 
lere Wintertemveratur derjenigen Orte, welche fie verbinden. Aus den 
Temperaturverhältniffen erklärt es fich, weshalb viele Pflanzen der Polarländer 
erft wieder auf den Alpen Südeuropas fich finden; weshalb 3.8. der Hafelftrauch, 
welcher ſich häufig in Norwegen und Schottland findet, von da gegen Often hin 
immer feltner wird, dann ganz verfchiwindet und im Often Afiens wieder erfcheint. 
Einige Pflanzen Haben auch nur ein fehr eingefchränkttes Vorkommen. 
So fand man hyperlcum balearicum ($. 215.) bis jebt nur auf den Balea⸗ 
ren, cytisus nubigenus ($. 120.) nur auf dem Pik von Teneriffa, genista 
aetnensis ($. 120.) nur am Aetna, und braya alpina, eine dem Hederich 
($. 242.) nahe ftehende Pflanze, nur auf dem Großglodner in Kärnthen. Ans 
dere Pflanzen dagegen find faft über die ganze Erbe verbreitet, 3. B. nastur- 
tium officinäle ($. 242.), samölus Valerändi ($. 306.), scirpus mariüi- 
mus ($. 414.), equisetum arvense ($. 417.), usnea barbäta ($. 430.) etc. 
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Im Allgemeinen find Pflanzen wie Thiere um fo welter verbreitet, je wiebriger 
ihre Organifation iſtz daher find Pilze, Algen und Zlechten weiter verbreitet als 
Phanerogamenz doch freien von dieſen auch biefelben Arten oft in weit entiernten 
Ländern wieder auf. So ſind faſt 4 der befannten Pflaugen von Neuhollaud, im Lande 
unferer Antipoden, mit den Pflanzen Europas diefelben, fo daß die Flora Neuhollauds 
mit der Suropas auffallend mehr übereinftimmt, als mit der Flora von Süb⸗ 
afrifa und Südamerifa. R. Brown fand auf Neuholland unter andern unfere 
deutfchen Potamogeton-Arten ($. 406.), prunella vulgäris ($. 295.), son- 
chus olerac&us ($. 323.), potentilla anserina ($. 126.), verbena officieä- 
lis ($. 296.), fo wie viele unferer Gräfer, namentlich carex cespitösa, scir- 
pus lacüstris ($. 414.), festüca fluitans, arundo phragmites ($. 415.) etc. 

Durch Eultur Fönnen aber mande Pflanzen viel weiter verbreitet werben, 
tie dies unfere Getreivearten ($. 77.) beweilen, Auch trägt die Lichtung der 
Wälder, Austrodnung der Sümpfe ꝛc. fehr viel zur weitern Berbreitung bei, fo 
daß jet am Rhein die Weinrebe ganz vorzüglich gebeihet, da doch Tacitus 
dies Land für fo rauh hält, daß daſelbſt nie eine Kirfche, noch weniger eine 
Traube gebeihen könne. Manche Pflanzen wachfen immer nur einzeln umb 
zwifchen andern zerfireuet, wie ophrys myödes ($. 381.), gentiäna eciliäte 
($. 283.), andere dagegen leben fehr gefellig und bilden fo das eigenthüm— 
liche Ausfehen, die Phyfiognomie einer Gegend. Solche gefellige Pflanzen find 
callüna vulgäris ($. 314.), welche über 500 [Meilen von Buropa bedeckt, 
draba verna ($. 242.), vaccinlum myrtillus ($. 316.), polygönum avicu- 
läre ($. 341.), ferner viele Gräfer: Poa annüa, corynephörus .can@scens, 
arundo phragmites ($. 415.), fo wie &ichen, Buchen, Tannen und überhaupt 
alle angebaueten Pflanzen. 


Verbreitung der Gewächſe nah ihren Familien. 


Die Verbreitung der Pflanzen ($. 80.) nach ihren Familien ift eben fo wohl, wie 
die Verbreitung derfelben nach ihren einzelnen Gattungen und Arten von Himatifchen 
Berhältnifien ($. 74.) abhängig und richtet fich nach folgenden Gefegen: 1) Die 
Zahl der Kryptogamen (mit Ausnahme der Farn) nimmt im Berhältniß zu den 
Phanerogamen mit der Sntfernung vom Aequator zu; 2) Die Zahl der Difos 
tyledonen gegen die Monokotyledonen nimmt in der Richtung gegen den Nequator 
zus deshalb nehmen auch die Holzgewächfe gegen ven Aequator hin zu. Lebtere bes 
tragen in der falten Zone Ion, in der heißen 4 aller Phanerogamen, weil bier 
Hülfengewächfe ($. 120.), Malvaceen ($. 171.) und Farrn ($. 418.), ja felbft 
Gräfer, wie das Bambusrohr ($. 415.), zu Bäumen heranwachſen. 3) Die eins 
und zweijährigen Pflanzen haben ihr Maximum in den, gemäßigten Zonen und 
nehmen gegen die Pole und den Aequator Hin ab. 

Um die Berbreitung der Pflanzen auf der Erde genauer verfolgen zu können, 
hat Meyen die Erde in folgende Zonen getheilt: a) Nequatorialzone, auf 
beiden Seiten des Nequator bis zum 150 der Br.3 bytropiſche Zone, vom 15° 
bis zu ben Wendekreifens c) fubtropiſche Zone, von den Wendefteifen bis 
34%; d) wärmere temperirte Zone, von 34 — 4503 e) kältere tem= 
porirte Zone, von 45—5805 f) fubarktifche Zone, von 58° bis zum 
Bolarfreifez g) arktifhe Zone, vom Polarkreiſe bis 72°; h) Bolarzune, 
jenfeits des 729 der Breite. 

Die verfchiedenen Zonen werben cdharakterifirt und zwar: 

1) Die heiße Zone durch Palmen ($. 395.), Musaceen oder Bananenge- 
wächle ($. 377.), Piperaceen ($. 364.), Nopaleen ober Cacteen ($. 229.), 
Melastomeen ($. 185.), Meliaceen ($. 160.), Guttiferen ($. 213.), Sapin- 
daceen ($. 153.) und Anonaceen ($. 258.). 

2) Die gemäßigte Zone durch Restiaceen ($.412.), Liliaceen ($.389.), 
Irideen ($. 385.),, Thymeläen ($. 335.), Proteaceen ($. 333.), Chenopo- 
diaceen ($.212.), Boragineen ($.285.), Labiaten ($.295.), Ericaceen ($ 314.), 
Compositeen ($. 322.), Stellaten ($. 277.), Ficoideen ($. 202.), Myrta- 
ceen ($. 183.), Geraniaceen ($. 166.) und Sileneen ($. 205.). 
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3) Die fubtropifche Zone befonders durch Laubhölger mit glänjenden Blättern. 

4) Die wärmere temperirte Zone durch immer: grüne Gewäͤchſe, unter 
denen die Flora Südeuropas über 300 Holzartige Pflanzen zählt: 

5) Die Fältere gemäßigte Zone durch die Kanbwälder von Eichen und 
Buchen, durch die Nadelwälder von Kiefern.‘ ' | | 0 

6) Die ſubarktiſche Zone durch die dunkeln Nadelwälder der Tartnen, 
zu denen fi) die Espe, Eberefche und vorzüglih die Birke geſellt. 

7) Die Palte Zone durdy die Gentianeen ($.. 263.), Saxifrageen ($. 
200.), Alsineen ($. 206.), Salicineen ($. 349.) und durch das Marimum ber 
Blechten und Mooſe. ' 

8) In der arftifchen Zone bildet die Birfe die vorherrfchende aller Pflan⸗ 
zenformen und zugleich die Polargränze der Baumvegetation. u 

9) Die Polarzone harakterifirt fich durch Alpenfräuter ($. 73.) und übers 
haupt durch Pflanzenarmuth. 

Verſchiedene Höhe Über der Meeresfläche erzeugt ähnliche VBerfchtedenheit des 
Klimas und der Begetation wie verfchievene Entfernung vom Aequator. 
Man hat berechnet, daß 200— 300° Erhebung über der Meeresfläche in biefer 
Beziehung einem Breitengrade, alfo 15 deutfchen Meilen gleich fommen. Berge von 
17000° Höhe unter dem Nequator find deshalb eben fo mit ewigem Schnee bes 
deckt, wie die Niederungen, gegen den Nordpol Hin vom 75° d. Br. an, und an 
den Abhängen biefer Berge finden fich über einander alle Klimata, welche zwiſchen 
dem Nequator und den Bolen vorfommen. In der Nequatorialzone zählt man von 
unten nach oben folgende Regionen: 4) der Palmen und Bananen (Negnuatorials 
zone); 2) der Farnbäume und Feigen (tropifche Zune); 3) der Myrten= und 
Lorbeergewächfe (Inbtropifche Zone); 5) der Immer grünen Laubhölzer (wärmere 
gemäßigte Zone); 5) der europäifchen Laubhölzer (fältere gemäßigte Zone); 6) 
der Nadelhölzer (Tubarktifche Zune); 7) ber Alpentofen oder Rhododendreen (ark⸗ 
tifche Zone); 8) der Alvenfräuter (Polarzone). 

Da aber die genannten ZSonen eine noch gar zu verſchiedenartige Pflanzenver⸗ 
theilung zeigen, fo hat man die Oberfläche der Erde nach dem Vorherrfchen gewiffer 
Pflanzenformen in mehre pflanzengeographifche Reiche over Zonen geheilt 
und diefe nach den Pflanzen felbft benannt. Schouw nimmt folgende Reiche an: 

.4) Reich der Mooſe und Saxifrageen ($. 200.) over das arktiſch⸗ 
alpinifche Reich: die Nordpolarländer bis zur Baumgränze und die Gebirge Eu⸗ 
ropas und Nordafiens über der Baumgränzez 

2) Reich der Umbelliferen (S. 267.) und Crueiferen ($. 242.) 
ober das norbeuropälfche und nordafiatifche Rei: von der Südgränze des vo⸗ 
rigen Reiche bis zu den ſüd- und fühöftlichen Gebirgen Europas; 

3) Reich der Lablaten ($. 295.) und Sileneen ($. 205.): bie 
Länder ums Mittelmeer; 

4) Weich der Aster= un Solidago-Xrten ($. 323.): der nörb- 
liche Theil Nordamerifas; 

5) Reich der Magnolien ($. 256.): der fühliche Theil von Nord⸗ 
amerifa ; 

6) Reich Der Cameliaceen und Celastrineen ($. 181. mb 
142.): das chinefiſch⸗japaniſche Reichz 

7) Nleih der Seitamimeen ($. 376.) oder das indiſche Reich: 
Border: und Hinterindien 5 

8, Emodifches Meich: das Hochland von Indien; 

R ” Afiatifches Inſelreich: die Infeln zwifchen Hinterindien und Au⸗ 
ralienz 

10) Hochjavanifched Neich: die über 850° fih erhebenden Regionen der 
Sufel Java; 

11) Polgnefifches Reich: alle Infeln des großen Oceans innerhalb 
der Wendekreiſe; 

12) Neich der Balfambaume ($.128.): der fühweftliche Theil des Hoch⸗ 
landes yon Arabien; 
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13) Wüften s Neich: Nordafrika im Süden des Atlas fo wis Morbarabien; 

14) Eropifch :afrifanifches Neich: vom vorigen fühli, von 15° nörkl. 
bis 2340 fünlidyz 

15) Neich Der Caetus und Pipernecen (). 229. =. 364.): Ne 
xiko und Südamerika bis zum Maranjon, bis 850° über dem Meeres 
" 16) Neich Des mexikaniſchen Hochlandes: eben da, aber über 850 

nausz 

17) Reich Der Cinchonen ($. 276.):; Wälder der Chinabäume, zwis 
ſchen 5° nördlich und 209 fünlichz 

18) Neich der Eseallonien und Caleeolarieon ($. 231. uw 
303): die über 1500° hohe Anvenketten= Gegenden zwifchen vorhin genaunten Pas 
rallelen 3 

19) Weſtindiſches Neich: die großen und Heinen Antillen; 

20) Reich der Palmen und Melastomen ($. 395. u. 185.): 
öftlih von den Anden in Südamerika zwifchen 5° nörd. Breite bis zum Wende⸗ 
freife des Steinbocks; 

21) Weich der holzartigen Synanthereen ($. 323.): Sübanıes 
rika beiderfeits der Anden vom Wendefreife bis 409 d. Br. 

22) Antarftifches Weich: Feuerland und Falklands-Inſeln; 

23) Reich der Stapelien un Mesembryanthemenm ($. 282. 
u. 202.): Südafrika vom Wendefreife des Steinbods bie zum Cap; 

24) Reich der Eueallipten und Epaerideen (5. 183. u. 313.): 
Auftralien außerhalb des Wendetreifes; 

25) Neufeeländifches Meich: die beiden Infeln diefes Namens. 

Verbreitung der Culturpflanzen, welde Hauptnahrungsmit- 
tel in Ihren Körnern, Wurzelknollen oder Früchten liefern. 

A. Körner liefern ung die @erealien, befonders Weizen, Spelz, Roggen, Gerſte 
und Hafer, welche, obgleich fie in. allen Welttheilen gebauet werden, doch vor⸗ 
zugsweife europäifche Cerealien heißen, weil fle ven Guropäern das Hauptnah⸗ 
tungsmittel liefern. Unfere Getreivearten ſtammen wahrfcheinlich aus Mittels 
afien, wo fich zwifchen dem 30° und 409% nörbl. Br., in der Gegend des Cuphrats, 
wenigflens Weizen, Dinkel und Gerfte wild finden. 

1) Weizen (triiicum vulgäre etc. $. 415. 42.) erfordert unter unfern Gerealien 
die meiſte Wärme, eine mittlere Sommerwärme von + 1495 da fi) aber diefe Iſo⸗ 
there in Nordeuropa in Schottland unter dem 589 der Breite, in Sfandinavien unter 
dem 64°, im Innern Rußlands unter dem 60°, in Nordamerika unter dem 50° findet ; 
fo fannder Weizen auch nur nach Norden Hin bis zu dieſen Graden gebaut werden, fo wie 
füblich bis zum Nequator, wo bie mittlere Temperatur im Winter + 20 bis 210 bes 
trägt. Der Hauptſitz der Weizenkultur geht von der fubtropifchen Zune ($. 75.) 
durch die wärmere und fältere Zone, und es Fann defien Anbau in heißen Ländern 
nur noch auf Bergen flattfinden, deren Temperatur der unferer Gegenden entfpricht. 
In der Nähe des Nequators hat man noch Weizenfelver in einer Höhe von 10000%, 

3) Spelt over Dinkel (tritfcum spelte) wird neben dem Weizen im 
Süddeutſchland und der öftlichen Schweiz gebauet, fo wie feit den älteften Zeiten 
fon in Italien und Griechenland. 

3) Roggen (secäle cereäle $. 415. 43.), unfer allgemeinftes Getreide, Hat 
feinen Hauptfiß in der fubarktifchen Zone ($. 75.), wo feine Eultur in Nordweſt 
bis 67°, im innern Rußland bis 624 9 reicht. 

4) Gerſte (hordöum vulgäre$. 415.46.) und Hafer (avana sativa$. 415.20.) 
herrſchen in der arktifchen und im größten Theile ver fubarftifchen Zone der öſtlichen 
Länder der alten Welt. Die Polargrenze des Hafers iſt in Schottland 5850, 
in Norwegen 65°, in Schweren 6349, in Rußland fällt fie mit der Pos 
largrenze des Roggens nahe zufammen. Die Gerfte, unfere noͤrdlichſte Cul⸗ 
turpflanze, gedeihet noch im nörblichiten Schottland auf den Orkaden und felbft 
den Faroͤern, am Nordcap noch unter 70°, am weißen Meere unter dem Polar- 
kreiſez auf den Alpen Mitteleuropas geht der Anbau über 3000° Höhe, in Süd⸗ 
amerifa bis 9000°, auf dem Hymalaya fogar noch über 16000° Hoch hinauf. 


Weil ihr unter den Kibrigen Cereallen ver geringfte Wärmegrad, eine mittlere 
Sommertemperatur von 89 fchon zur Reife genügt, wird auch ihr Anban übers 
al unter der Sfothere von 8° möglich fein. Die Gerfte wird zu Brob und Bier 
gebraucht, der Hafer vorzünli zu Pferdefutter. Die Alten fiheinen letztern 
nicht gebauet zu haben; fie fütterten die Pferde mit Gerfte. 

5) Meid (oryza sativa $. 415. ıs.), deſſen Baterland Aften, ift das Haupt- 
getreide in Südaſien und iſt von da nach dem Mitrelmeere gewandert, um welches 
er jet ebenfalls, fo wie in Amerifa häufig gebauet wird. Er bildet das Haupt: 
nahrungsmittel des größten Theil des Menfchengefchlehtse und iſt jetzt Haupt⸗ 
nahrungsmittel in der Aequatorial- und tropifchen Zone der alten, fo wie der tro= 
pifchen und fubtropifchen Zone ber nenen Welt. Er wird zu Brod, Grüße, als 
lerlei Mehlſpeiſen und Arrak verwendet, bebarf einer mittleren Sommerwärme 
von 230 bei hinreichender Feuchtigkeit und wird vom Nequator an Bis zum 450 ge⸗ 
bauet. Die nörblichften europäifchen Reisfelder find in der Lombardei und in Piemont. 

6) Mais over Welfchtorn (Zea mais $. 415. ı.), defien Vaterland das heiße 
Amerika ift, wird vorzüglich unter den Tropen der nenen Welt bis zu einer Höhe von 500 
bis 1000° über dem Meere gebauet, und außer den Tropen in Amerifa bis zum 
54° in Norden und 40° in Süden, in Europa bis zum 50 bis 52°, überall, wo 
die Sommertemperatur mwenigftens 189 beträgt. Man verwendet es zu Brod, 
Gemüfe, Maftfutter, fo wie zu einer Art Weißbier; auch macht man in Mexiko 
aus dem Zuder der Stengel einen Branntwein, Pulque genannt. 

7) Sorghohirfe, Negerkorn, Dura, Mohrenbirfe over Guinea: 
Korn (sorghum vulgäre $. 415. 3.), das eigentliche Getreide von Afrifa und 
die Hauptnahrnngspflanze in allen Tropenländern Afrifas, wird auch in Südeuropa 
(Bortugal und Toskana), fo wie in Arabien und Oftindien gebauet. Hier wird 
auch zugleich als allgemeines Nahrungsmittel Panicum frumentac&um($.415.5. u. 6.) 
fo wie Eleusine coracäna et stricta ($. ‚415. 37.) gebauet, wie ferner auf 
dem Hochlande von Abyifinien Eleusine Tocusso und Poa abyssinica, Teff 
($. 415. 33.). Die Hirfe dient zu Brod, vorzüglich aber zu Grüge, Cuscussu 
genannt. 

8) Buchweizen oder Heidekorn (polygönum fagopyfrum $. 341.) 
fcheint aus Sibirien und der Mongolei zu flammen und wird vorzüglich zu Grüße 
in einem großen Theile Norbdeuropas, namentlich in Polen, im Sftlichen Deutfch- 
land und fogar in Sibirien, fo wie auf den Plateau=Landfchaften des Innern 
Aftens gebauet, während man auf dem Tafellande von Peru und Mexiko, wo fein 
Getreide mehr wächlt, die Quinoa (chenopodium quinöa $. 212.) bauet. 

B. Wurzelnahrung liefern uns: 

1) Kartoffel (solänum tuberösum $. 287.), als Nahrungspflanze die 
vorzüglichfte aller Knollengewächle. Wir verdanken fie wie das Welfchforn Amerika, 
wo die Falten Höhen der Anden ihre eigentliche Heimath find und wo fie jebt noch 
auf den Anden von Chili und Peru, fo wie in Merifo wild vorfommt. Im tropifchen 
Südamerika wird fie vorzüglich zwifchen 1500° und 1800° Meereshöhe Eultivirt, 
am Abhange der Schweizeralpen bis zu 750° Höhe. Sie überragt die Grenze 
der Gerftenkultur, mithin aller Getreivefultur fo fehr, daß eine Varietaͤt fogar 
anf Island eingeführt werden Fonnte. 

2) Tarro oder Kalo (caladium esculentum $. 400.), deren Wurzel unter 
den Tropen, vorzüglich in Aſien und Amerika, fo wie in der Sübfee und in Oſt⸗ und 
Meftindien die Hauptnahrung der Bewohner bildet. Auch die Wurzeln einiger 
Arten von arum ($. 400.) werden als Nahrungsmittel gebraucht, wie von arum 
macrorhizum in Oftindien und China, von arum colocasia in Afrifa. Die 
Knollen diefer Ießtern werden über fauftgroß, verlieren durchs Trocknen ihren 
fharfen Stoff und befommen durch NRöften einen angenehmen Geſchmack. Sie 
find nebft den Paradiesfeigen, Cocosnüffen und der Brodfrucht das gewöhnliche 
Nahrungsmittel der dortigen Einwohner. 

3) Tacca (tacca pinnatifida) wird auf Madagascar, im aflatifchen Ars 
chipel und auf den tropifchen Südſee-Inſeln gebauetz auf letztern Eultivirt man 
auch der Wurzeln wegen Pteris esculente ($. 423.) 


4) Yamöpflanze, Saname (dioscoren aläta $. 390.), ein. riefesmäßiges 
Kuollengewäche (bis 94° Durchmeſſer), urfprünglih in Oftindien zu Haufe. und 
dafelbſt allgemein, auch auf Neuferland in der Südſee und In Amerifa fo wie in 
der heißen Zone und füblich über diefelbe hinaus angebanet. 

5) Batote oder Camote (convolvülus batätas $. 289.), dem heißen 
Amerifa eigenthämlih, wird wegen ihrer den Kartoffeln ähnlichen Kuollen 
überall auf trednem Beben, in Trepenländern oft 8000° hoch, angebauet, 
bat fih über die Eübfee nach Oſtindien und China verbreitet und gedeihet 
felbft ned weit außerhalb der Wendekreiſe. Sie wird in der gemäßigten Zone 
bis 36° in Norbamerifa, und bis 429 in Südeuropa gebanet. 

6) Maniac ever Cafjave (jatröpha manihot $. 148.) wird in ben Tros 
pen Amerifas (bis 500° Mecrshöhe) und Afrikas gebauet, beiderfeits etwa 
30° nörblicher und fühlicher Breite. ine gewöhnliche Nahrungspflanze im Ges 
biete der Bananen. 

7) Pfeilwurz, Arrow:Noot (maranta arundinacka $. 378.), in Sůd⸗ 
amerika einheimifch, iſt auch nach Wefl-Indien verpflanzt und bildet einen bes 
beutenden Kulturzweig. 

8) AUrracatfcha (aracächa esculenta $. 267.) wird in Venezuela umb 
Bolivia, tie Oca (oxälis tuberösa $. 164.) in den Gorbilleren won Gübs 
amerifa und Dierifo bis 1500° Meereshöhe und das Nelumbium (nelumbium 
speciösum $. 250.) wird in China und Japan, Im trepifchen Afien und im öfls 
lichen Afrifa der Wurzel wegen häufig als Nahrungsmittel für Menfchen ges 
bauet. 


C. Baumfrüchte liefert als allgemeines Nahrungsmittel der Välfer: 


1) Der Brotbaum (Artocärpus incisa $. 345.). Er hat jeßt feine eigentliche 
Helmath in der Südfee, wo er aber nicht mehr wild vorfommt; man vermuthet, 
dag er aus Oftindien ſtamme. Er wächt in der heißen Zone, im aflatifchen Ars 
chipelagus, vorzüglicd auf den Infeln Polyneſiens, wo er mit feiner 40° Heben 
Krone überall Gruppen un die Hütten bildet und faft das ganze Jahr nıit feinen 
ungeheuren Früchten bevedt ift, fo daß er dort das Hauptnahrungsmittel in einer 
foldyen Fülle gewährt, daß Cook behauptete: »Hat Jemand in feinem Leben 
nur zehn Brobbäume gepflanzt, fo hat er feine Pflicht gegen feine eigene und 
die nachfolgende Generation eben fo reichlich erfüllt, als ein Bewohner unfers 
Himmelsſtrichs, der fein Leben hindurch während ter Kälte gepflügt, in ver 
Eonnenhige geärndtet und nicht nur feine jegige Haushaltung mit Brod verforgt, 
fondern auch feinen Kindern noch etwas an baarem Gelde fümmerlich erfpart hat.« 

2) Der Pandanus (Pandänus odoratissimus $. 389.), defien Frucht neben 
ber Brodfrucht auf einigen Infeln des großen Oceans innerhalb der Tropen zur 
Volksnahrung dient. 

3) Die Banane oder der Pifang, die Paradiesfeige, von weldher vers 
ſchiedene Arten und Bartetäten (vorzüglidd Musa paradisiäca und sapientum 
$. 377.) überall in der heißen Zone und außerhalb derfelbenncch bis 30 und 349 mit 
großem Portheile gebauet werben, da fie 133mal mehr Ertrag als unfer Weizen 
liefern ſell. Sie verlangt 21% Märme und fteigt unter dem Aequator bie 
5000° Hoch hinauf. Sie ftcht überall um die Hütten angepflanzt, indem fie 
Nahrung, Schatten, allerlei Geräthe u. ſ. w. liefert. 

4) Der Kokosnußbaum oder die Kokospalme (Cocos nucifera $. 395.) 
wird faft überall in der heißen Zone, vorzüglich aber in der alten Welt gebauet, 
und namentlih in Oftindien und den dazu gehörenden Infeln, fo wie anf den 
Infeln PBolynefiens. Die Kofospalme liebt die Küften und gedeihet weniger im 
Innern der Continente. Sie bat ihr Vaterland in Oflindien und auf der Süd⸗ 
fee, wo fie die meiften Infeln mit ihren Wäldern ziert und den Seefahrern zuerft 
in die Augen fällt. In Oftindien und befonders auf Geylon bildet fie meilene 
lange Wälder. Sie geht nicht über 28% hinaus und iſt in der alten Welt über- 
al von Reis, Piſang und Arum, in der neuen Welt von Welfchforn und Mas 
nioca, auf der Südfee von Bataten und Yams begleitet. 


5) Die Dattelpalme (phönix dactylifera $. 395.), am welche die Erhal⸗ 
tung ganzer Völferfchaften geknüpft ift, ernährt mit ihrer Frucht die Bewohner 
des Wüſtengürtels von Nordafrika und Arabien. In der alten Welt gebeihet fie 
am beiten zwifchen dem 29 bis 35%, wo gegen Wehen die Tanarifchen Inſeln, 
gegen Often das Indus⸗Delta die Grenze bildet. 

6) Die Mauritius: Walme (Mauritia viniföra u. flexadsa $. 395.) 
bedeckt als gefellige Pflanze die Ebenen eines großen Theild von Sübamerifa im 
Gebiete des Orinocco, wo ihre Früchte einem ganzen Volksſtamme, den Guarans 
nen, das einzige Nahrungsmittel geben. Zur Zeit der Weberfchwemmungen dieſes 
Stromes leben die Guaraunen wie die Affen in Hängematten auf diefen Palmen 
von deren Früchten. 


Bon den chemifchen Beftanvtheilen ver Pflanzen. 6.78. 


A. Einfache Beftandtheile Der Pflanzen. 

Wir kennen bis jet 55 einfache oder Grundftoffe (I.$.6.), von welchenaber bis 
jebt nur 18 im Pflanzenreiche gefunden wurden. Don legtern bilvet die Verbindung 
von Kohlenfloff, Sauerftoff und Wafferftoff (ternäre Verbindung) die meiften Pflanzens 
förperz nur bei einigen Pflanzen gefelt ſich noch Stidftoff Hinzu (quaternäre Vers 
oinbung). Der Kohlenftoff Herrfcht in Pflanzenkörpern, wie der Stidfloff in Thier⸗ 

örpern vor. 

1) Kohlenftoff (carbonfum), ein allgemein verbreiteter Beflanbiheil der 
Naturkörper, Erpftallifirt als Diamant nur im Mineralreiche, ift als reine Kohle 
aber in allen Pflanzen ein wefentliher und vorherrſchender DBeflandtheil. 
Er hat eine große Anziehung zum Sauerftoffe und kommt in Verbindung des⸗ 
felben als Kohlenfänre fowohl frei als mit andern Stoffen verbunden Häufig im 
allen Pflanzen vor und wird von den meiften Nachts und im Dunkeln ausge⸗ 
haucht ($. 17. u. 69.). Setzt man Pflanzentheile beim Zutritte freier Luft 
einem gewiflen Hikegrade aus, fo verbindet fich der Kohlenftoff mit dem Sauer⸗ 
ftoffe der Atmofphäre, entweicht als Tohlenfaures Gas und läßt als Rückſtand 
diefes Prozeſſes (Verbrennen) nur Afche zurück; hindert man aber bei biefem 
Berfahren der Atmofphäre deu Zutritt, jo kann der Kohlenftoff fich mit dem 
Sauerftoffe nicht verbinden, fondern muß als Pflanzenfohle zurüdbleiben. Hier⸗ 
auf beruhet die Kohlenbremnerei. Aus der größeren oder geringeren Brennfraft 
der Holzarten und Kohlen fann man auf den Gehalt an Kohlenftoff ſchließen. 

2) Sauerftoff (oxygenium), ein gasförmiger Körper, unterhält vorzüglich 
dad Verbrennen und Athmen (Lebensluft), und bildet einen wefentlichen Bes 
ftandtheil aller Pflanzen, fo wie der atmofphärifchen Luft und des Waflers. Er 
verbindet fich faft mit allen Körpern. Diefer Vorgang heißt Orpdationz das 
Probuft Hieraus Heißt Oxyd. Die Oxyde zerfallen in Säuren und Salzbafen 
oder Bafen. 

3) Wafferftoff (hydrogenfum), ein gasförmiger, brennbarer Körper, 
findet fi als Beftandtheil in allen Pflanzen, vorzüglich auch im Waſſer, welches 
aus 11 Theilen Wafler- und 89 Theilen Sauerftoff befteht. 

4) Stickſtoff (azot od. nitrigenium), ebenfalls ein gasförmiger Körper, 
welcher zu % unfere Atmofphäre, alfo auch die atmofphärifche Luft in den 
häufigen Lufthöhlen der Pflanzen ($. 11. 4.) bildet. Er ift auch noch in mehren 
Pflanzen mit andern Grundftoffen chemifch verbunden vorhanden. 

5) Seltener und in geringerer Menge enthalten Pflanzen noch folgende Ele⸗ 
mentarftoffe: a) Chlor, welches im feuchten Zuftande auf alle organifche Far⸗ 
ben zerflörend wirkt und beshalb zum Bleichen der Gewebe aus Pflanzenfafern 
benugt wird; b) Schwefel ift nur felten vorhanden, 3. B. in ben Blüthen von 
tropaeölum majus ($. 167.), achillea millefolium ($. 323.), bumülus lu- 
pülus ($. 344.), in Sellerie und Senffamen; c) Phosphor nur mit Sauerftoff 
verbunden als Phosphorfänre; d) Jod nur in Meerpflanzen, vorzüglich Algen 
($. 431.); e) Metallifchde Grundftoffe: Silicium, Natrium, Kalium, 
Kalcium, Sifen, Kupfer, Mangan u. f. w. 
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B. Zuſammengeſetzte Beftandtheile der Pflanzen. 


Durch die Verbindung genannter Grundftoffe werben die zahlreichen, foges 
nannten nähern Beſtandtheile oder eigentlichen yegetabilifchen Subſtanzen hervor⸗ 
gebracht, alfo alle flüffigen, alle allmählig fi) verdickenden Beftandtheile, der rohe 
Pflanzenfaft mit den zahlreichen daraus abgefchiedenen Subftanzen, fo wie bie 
fefte Grundlage der Pflanzen, nämlich die Wandungen und Zellen der Gefäße 
($.9.). Einige der’ folgenden Stoffe fommen in allen oder doch in den meiften 
Pflanzen vor, während andere nur wenigen eigen find. Jede Pflanze beftgt ihre 
beftimmte Anzahl von nähern Beftandtheilen in allen oder nur in beflimmten 
Drganenz jedoch flimmen Pflanzen verfelben Gattung und felbft derfelben Familie 
häufig in ihrer chemifchen Zufammenfegung fehr überein, weshalb denn auch das 
natürliche Syftem für dieangewandte Botanifvon größter Wichtigkeit ift (F.80.). Die 
Beftandtheile bangen in ihrer Verfchiedenheit und Menge oft vom Alter ber 
Pflanzen, vom Etandorte, Klima, von der Witterung, fo wie von der Jahreszeit 
und felbft der Tagszeit ab. So enthalten unfere Laubhölzer im Frühjahre mehr 
wäfjerige, ſchleimige und zuderhaltige Säfte, weldhe fpäter durch andere Stoffe 
erfeßt werden. Bon Kartoffelfnollen weiß man, daß ihr Stärfemehlgehalt gegen 
Ende des Jahrs zunimmt, im Winter am größten ift und im Frühjahr wieder 
abnimmt. Einige Pflanzen riechen nur Abends (hesperis tristis $. 242.), 
Die Verka pinnäta (3. 201.), eine Pflanze auf den Moluffen, fol Morgens faner, 
Abends bitter ſchmecken und Mittags ohne Gefchmad fein. Anıhoxänthum 
odorätum u. asperüla odoräta ($. 415. u. 277.) riechen in trocknem Zuftande 
am ftärffienz viele Pflanzen, wie arum maculätum, ranuncülus acris ($. 400. 
u. 253.) verlieren durchs Trodnen ihre Schärfez fraxinus excelsior u. ornus 
europaea ($. 271.) liefern bei uns fein Manna, und papäver somniferum 
($. 243.) nur fchlechtes Oplum; Spargeliprofien und Möhrenwurzeln geben nur 
in forgfältig bearbeitetem Boden ein wehlfchmedendes Nahrungsmittel, 


Selten Tommen die folgenden Stoffe in Pflanzen ganz rein vor, meift find 
mehre Stoffe mit einander gemifchtz weshalb denn auch z. B. der Zuder 
aus verfchievenen Pflanzen oft ganz verfchievene Wirkungen hat (Rohrzuder, 
Mannazuder). Auffallend iſt auch die für Arzneifunde höchft wichtige Entvedfung, 
daß chemifche Verbindungen aus völlig gleichen, gleichvielen und in benfelben 
Berhältnifien zufammengefegten Grundftoffen (ifomere Verbindungen) dennoch oft 
ganz verſchiedene Eigenfchaften und Wirkungen haben. 


Megen der leichten Veränberlichkeit des Mifchungsverhältnifies in den nähern 
Beitandtheilen der Pflanzen wird in venfelben nicht nur mit Hülfe des Or⸗ 
aanismus, fondern auch durch Kunft der eine Etoff in den andern umgewandelt. 
So kann man dur Behandlung mit Säuren die Pflanzenfafer in Stärke 
mehl, Gummi, Zuder, Apfelfäure und Kleefäure umwandlenz; das Stärfemeht 
geht in Zuder, in Gummi, Effigfäure ıc. überz der Zuder, welcher aus Pflan- 
zenfafern (Leinwand, Papier, Sägefpänen ꝛc.), aus Gummt, Stärfemehl, fogar 
ans fetten Delen (Delzuder) vargeftellt werben Tann, läßt fi durch Salpeter- 
ſaͤure in Eſſig⸗, Apfele, Klees und Schleimfäure verwandfen. Daher ift es oft 
ſchwer zu enticheiden, ob die aus einer Pflanze ausgefchievenen Verbindungen ſchon 
ausgebildet im Pflanzen» Organismus vorhanden waren, oder ob fie nicht Ge⸗ 
bilde der chemifchen Zerlegung felbft find. 


1) Vegetabilifhe Säuren oder Pflanzenfäuren find Verbindungen des 
Sauerſtoffs mit Koblenftoff und Waflerftoff, selten auch mit etwas Stickſtoff. 
Sie finden fi häufig, theils frei, theild mit andern Stoffen verbunden und lies 
fern nebft den Salzen, welche fie bilden, technifch fehr wichtige Produkte, 3. B. 
Eifig, Zitronfaft, Weinftein, Kleefalz, Blaufäure ıc. 

a) Effigfänre im Safte der meiften Pflanzen, vorzüglich der Bäume. 

b) Kleefäure (Sauerfleefäure) in Sauerflees und Ampfer= Arten, in den 
meiſten Kruftenflechten. 

c) Apfelſaure ift nebft den zwei. ſchon genannten Säuren am meiften vers 


— 65 — 


breitet, nicht nur in Früchten (3. B. von prunus-, pyrus-, vaccinium-Xrten 
u. f. w.), fondern auch in den übrigen Theilen vieler Pflanzen. 

d) Eitronenfäure in Citronen und Pomeranzen, in Früchten von prunus 
padus, vaccinium vitis idaea und 0xycöccos, rosa canina etc.5 mit Apfels 
fäure gemifcht in Heivelbeeren, Erdbeeren, Himbeeren, rothen Johannisbeeren ꝛc. 

e) Weinfäure (Weinfteinfänre) in Weintrauben, Ananas, Pfeffer ıc. 

f) Gallusfänre in vielen, wahrfcheinlih in ben meiften adſtringirenden 
Planzentheilen, in Galläpfeln, Eichenrinden, in Blättern von Rhus coriarla etc. 

8) Gerbefäure (Gerbeftoff) verbindet ſich mit thierifchem Leim zu Leders 
fubftang und bildet mit Eiſenoxydſalzen einen blaufchwarzen Niederichlag, wird 
deshalb zum erben und Färben gebraucht. Sie ift in allen Pflanzentheilen 
vieler Gewächfe enthalten ($. 87. XI. A.). 

h) Benzoefäure im Benzoöharze von Benzoin officinäle ($. 311.) fo 
wie in vielen Balfamen und flüchtigen Delen. Auch anthoxänthum odorätum 
($. 415.) nnd mehre Arten von melilötus ($. 120. 9.) ꝛc. enthalten Benzoes 
fäure. — Weniger verbreitet ift die Mohnfäure, Pilzfäure, Krotonfäure ꝛc. 

2) Begetabilifhe Salzbafen, Pflanzenalfalien oder Alkaloade 
enthalten Kohlen, Sauer, Waffer: und Stidftoff, ändern die blaue Farbe ber 
Blumen in die grüne, und find in lebenden Pflanzen faft immer mit Säuren zu Salzen 
verbunden. Sie können nur durch Kunft frei dargeftellt werden, find erft neuerdings 
entdeckte Stoffe und fehr wichtig, weil von ihnen die Wirkfamfeit der Träftigften 
Arzneien und Gifte aus dem Pflanzenreiche herzurühren feheint. Bon der großen, 
noch täglich durch Unterfuchungen fich vermehrenden Zahl nennen wir folgende, 
nach dem Namen der Pflanze, in welcher fie enthalten find, benannten Alfaloide *): 
Conin, Nicotin, Veratrin, Colchicin, Aconitin, Em&tin (in Psychotria 
emetica etc.), Viölin, Cinchönin und Chinin, fo wie die bittern, narfotifch 
giftigen: Hyoscyämin, Daturin, Atröpin, Solänin, Morphin (im Milch⸗ 
fafte von Papäver - Arten), Strychnin etc. 

3) Vegetabilifhe Faſerſubſtanz. Die Wände der Pflanzengefäße 
und die Membranen der Zellen, welche nach Entfernung aller durch chemifche 
Mittel ausziehbaren Stoffe zurüdbleiben, heißen Pflanzenfafern (Gaſerſtoff, 
Membranftoff, Holzfafer, Holzſtoff), Sie bildet in reinem Zuftande eine fefte, 
weiße, undurchfichtige, geruch- und gefehmadlofe Maſſe, welche aus Kohlen, Waſſer⸗ 
und Sauerfloff befteht und verfchieden ift nach den verschiedenen Pflanzentheilen, aus 
welden man fie erhielt. Sie ift theils in zähe, lange, biegfame Faſern trenns 
Bar (aus dem Flachſe, Hanfe und der faferigen Schale der Kofosnuß), theils völlig 
getrennt (bei der Baumwolle und andern Samenwollen ꝛ⁊c.). Hierher gehört aud) 
‘ber chemisch etwas abweichende Korfftoff, der Hauptbeftandtheil des Korkholzes; 
der Markftoff (Medullin), welcher das Gewebe des Marks im Hollunder, in der 
Sonnenblume ıc., und der Schwammftoff (Bungin), welcher das Zellgewebe 
der Pilze bildet. 

4) Thierifch :vegetabilifche Stoffe, welche den Verbindungen im thies 
rifhen Organismus in mandjer Hinficht ähnlich find: 

a) Pflangenleim (Kleber), und 

b) Pflanzeneiweiß (vegetabilifcher Käfeftoff, Emulfin). Beide enthalten 
Stickſtoff, find nahrhaft und faulen angefeuchtet mit ähnlichem Geruche wie 
thierifche Stoffe. Pflanzenleim klebt fehr gut (Kleber), iſt unvollftändig 
Iöslich in Wafler und wird durch Kneten des Mehls im Waſſer gewonnen; er 
findet fich in allen lebensfähigen Zellen, meift mit Stärke und Pflanzeneiweiß ver- 
bunden und bringt beim Brobbaden die Höhlen im Teige hervor. Gr fcheint 
zur Afjimilation der Pflanzenftoffe durchaus nöthig, findet fih in Menge im Ge⸗ 
treide und in Hülfenfrüchten, fo wie in allen öligen Samen, welche zerftoßen 
mit Waſſer eine Samenmilhd (Emulfion) geben, wie Mandeln, Hanffamen ıc. 


*) Sie verbinden fih nach Art ver Alkalien mit Säuren und werben durch 
die Endſylbe in bezeichnet. — 
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** enthält 19 — 24 Prozent Kleber, Reis 3, Erbſen 14, Linſen 36 
rozent. 

5) Pflanzengallerte (Pflanzenſchleim, Pectisſaͤure, Baſſorin) und Gummi finden 
ſich vielleicht in allen Pflanzen in ven Zellen aufgeloͤſet, in den Saftbehältern (F. 11.) als 
Sekret gemiiit und dadurch gefärbt. Das Gummi ift fehr nahrhaft und im 
Talten Wafler zu einer dickfluͤſſigen, lebenden Schleimmaffe leicht loͤslich. Durch 
Mittelftufen gebt Gummi in Stärfemehl und Pflanzengallerte über. Das Gummt, 
Im flüffigen Zuſtande Schleim genannt, fließt aus Kirſch- und Pflaumenbäumen, 
aus einigen Hülfenpflanzen, vorzüglih rein aus einigen Afazienarten von 
fel6ft aus (arabifches Gummi $. 117.) und erhärtet dann auf der Rinde je 
Haren Tropfen. Pflanzenfhleim, meift mit Gummi verbunden, ift ebenfalls . 
fehr nahrhaft und quillt im Waſſer nur auf (Schleim von Leinfamen, Salep⸗ 
wurzeln, Traganthgummi ($. 381. u. 120. 19.). Er fcheint auf dem Uebergange 
zur Bildung organifcher Beftandtheile das CambYum ($. 17.) zu bilden. Beide 
Stoffe werden in der Malerei, Färberei und Heilkunde gebraucht. 

6) Stärfemehl(amylum$.14.1.87.x1.K.) iſt ein blendend weißes, imkalten Waſſer 
zerfallendes, fich erft im Fochenven löfendes und dann einen Kleifter bildendes Pulver. 
Es findet fih in Samen und Knollen, wird bei uns vorzüglich aus Weizen und 
Kartoffeln bereitet und bildet den nahrhafteften Stoff im Pflanzenreiche. 
Der Sago ($. 395.), das Arrow Mehl ($. 378.), die Tapiocca aus den Ma⸗ 
niofwurzeln ($. 148.) flimmen mit dem Stärfemehle fehr überein; mehr unter⸗ 
fheidet fih das Alantſtärkemehl (Snulin) aus den Wurzeln von inüla 
helerfum und georgina variabilis ($. 323.), fo wie das Flechtenſtärke— 
mehl, welches den Hauptbeftandtheil der isländiſchen ($. 430.) und vieler 
andern Flechten bildet. Kartoffelnfnollen enthalten durchſchnittlich 14 Prozent 
GStärfemehl (100 Pfd. enthalten vom Mai bis Auguft 10 Pfb., im Sep: 
tember und October 14 bis 15 Pfd., im Winter 17 Pfd., im April 13 Pfd.), 
Linfenfamen 32 Prozent, Saubohnen 34, Bitsbohnen 46, Erbfen 50, Hafer 59, 
Roggen 60, Weizen über 70, Mais 80, Reis von Piemont 83, Reis von Caro: 
Yina aber 85 Prozent Staͤrkemehl. 

7) Zuder ($.87.xı.M.) macht fich im Allgemeinen durch mehr oder weniger rein 
fügen Geſchmack Fenntlich, und findet fih am häufigften als Honigfaft in den 
Honigbehältern der Blüthen, aber auch in allen andern Pflanzentheilen, befonders 
in ſolchen Organen, in denen Stärfemehl gebildet werben fol, 3. B. in unreifen 
Samen, im faftigen Stengel der Gräfer furz vor dem Blühen; das Blühen 
entzieht nämlich Runfelrüben, Zuderrohre ꝛc. den Zucker, indem es benfelben 
zur Umwandlung in das Stärfemehl der Samen verwendet. 

Nach dem chemifchen Verhalten unterfcheiven wir: a) gemeinen Zuder, 
welcher kryſtallifir Rohr zucker, didflüffig aber Syrup heißt. Er wird aus Zucker⸗ 
rohr (sacchärum officinärum $. 415.), in Oftindien zu 17, in Amerika nur zu 
44 Prozent, ferner aus Runfelrüben (beta vulgäris rapacea $. 212.) zu 7 Prozent, 
und aus Zuderahorn (acer saccharfnum $. 156.) geivonnen, iftaber auch im Holzſafte 
yon der Weißbirke (betula alba $. 354.) und von vielen andern Bäumen, fo wie in 
den Wurzeln von pastinäca sativa, sium sisärum ($. 267.) etc. enthalten. 
b) Krümelzuder ifl in reifen Früchten vieler Pflanzen, vorzüg!ich in Weine 
trauben (Traubenzuder) enthalten, weniger häufig in Kirfchen, Pflaumen, Birnen, 
Aprikofen 3. Auch der Honigzuder aus dem Honige, der Wachholderzucker aus 
ben Beeren yon juniptrus commünis ($. 359.), der Schmammzuder aus ver- 
ſchiedenen Löcher und Blätterfchwämmen, gehört zu dem Krümelzuder. Schleim- 
auder (Syrup) ift der Begleiter diefer beiden Zuderforten. c) Mannazuder 
macht den Hauptbeftandtheil des Manna ($. 271.) aus, findet fih aber auch in 
ben unterirdifchen Halmen von triticum repens ($. 415.). 

8) Honig wird als Saft durch die drüfigen Stellen der Blüthentheile aus⸗ 
gefchieden und Hat nach den verfchievenen Pflanzen auch verfchievene Eigen⸗ 
fchaften, welche fogar theilweife in den durch die Bienen daraus bereiteten Honig 
übergehen. So wurden die Soldaten des Zenophon in Kleinaflen von dem bor- 
tigen Honige Trank, und nah Seringe’s Behauptung wurden zwei Schweizer 
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hirten durch Honig vergiftet; doch laͤßt ſich nicht genau ermitteln, aus welchen 
Pflanzen die Bienen diefen Honig gefammelt hatten. Daß die giftige Cigen- 
ſchaft von den Bienen felbft herrühre, ift wenigitens beiider braftlianifchen Leche⸗ 
guana=-Mespe höchſt wahrfcheinlih. Im Allgemeinen ift der von Linden und 
£ippenblüthern ($. 292.) gefammelte Honig von vorzüglicher Befchaffenheit; da= 
gegen Honig, welcher von Sturmhutarten ($. 253.), fo wie von der pontiichen 
azalea ($. 314.) geſammelt wurde, unangenehm fchmedt und fogar giftig ift. 

9), Pflanzenfette ($.87.x1.J.), worunter man geruch und faft geſchmackloſe, 
auf dem Waſſer ſchwimmende und darin unlösliche Stoffe verfteht, welche auf Papier 
einen bleibenden, durchfcheinenden Flecken bilden. Sie find bei gewöhnlicher Tem⸗ 
peratur bünnflüffig (fette Dele) oder feft und dabei noch weich (Butter u. Talg). 
Alle in ver Natur vorkommenden Fette beftehen a) aus Delfette (Olein oder 
Elain), einem flüffigen, und b) aus Talgfette (Stearin), einem feſten Stoffe, 
ver bei den Pflanzgenfetten Margarinfett Heißt. Die Mifchung diefer zwei 
- Stoffe bedingt die Confiftenz; wird daher das Olein vom Talge getrennt, fo 
wird daffelbe feier und liefert ung das Material zu den Stearinferzen. Die 
Fette find in den Pflanzen immer noch vermifcht mit andern Subftanzen, welche 
ihnen den Gefchmad und Geruch geben. Fette fommen häufig in verfchies 
denen Bflanzentheilen, vorzüglich in Samenferne, felten im Sruchtfleifche (bet 
der Olive) vor. Zu den vorzüglichiten Betten gehören: 

a) Fette Dele ($.87. VIII.): Leinöl, Hanföl, Mohnöl, Ricinusöl, Baumöl, 
Manrvelöl, Rüböl, Hafelnugöl, Buchederöl. Haſelnüſſe enthalten 60 Brozent Del, 
Mallnüffe 50, Mandeln 46, Rübefaat 39, Dliven (Samen und Fruchthülle) 32, 
Lein 22, Sonnenblumen 15, Buchennüffe 12 bis 16 Prozent. 


b) Butter= und Talgarten, weldhe dadurch entftehen, daß die Fette 
durch Vorherrfchen des Stearins didflüfftg oder feft werden: Kakaobutter, Palm⸗ 
Butter, Musfatbutter, vegetabilifiher oder Pineytalg (aus den Früchten der Va- 
teria indica $. 177.). 


c) Wade, in den meiften Eigenfchaften mit den Fetten übereinflimmend : 
Bienenwachs in den Pollen der meiften Pflanzen; Myricamadı 8 aus den Früch— 
ten der nordamerifanifchen Myrica cereifera ($. 355.); Palmenwads aus 
dem Stamme und ben Blättern der füdamerifanifchen Wachspalme, ceroxylum 
andicöla und corypha cereifera ($. 395.)3 japanifches oder Baumwachs aus 
den Früchten von Rhus succedanda ($. 129.). Auch ift Wachs enthalten in 
dem Dufte oder Reife, dem ftaubigen Meberzuge des Gartenmohne, der Kohl: 
blätter, Weintrauben, Pflaumen, fo wie in den Blättern und Knospen der Schwarz= 
pappel, in den Beeren von viscum album ($. 269.) etc. Diefer Duft fchügt 
PR Pflanzengewebe vor Feuchtigfeit, und zeigt fih nur auf völlig Tahlen Ober: 
flächen. 

10) Flüchtige oder ätheriſche Oele ſind bei gewöhnlicher Temperatur 
tropfbar flüſſig, riechen durchdringend und ſtark, ſchmecken meiſt gewürz⸗ 
haft. Sie verflüchtigen in der Hitze, manche ſchon bei gewöhnlicher Tempera⸗ 
tur, weshalb Oelflecken von denfelben auf dem Papiere wieder gänzlich verfchwinden. 
Sie beftehen ebenfalls aus zwei Stoffen: a) aus Eläopten, dem flüchtigen, 
und b) aus Stearopten oder Kamforoid, dem feften Theile, welcher fich 
oft von felbft ausſcheidet, Fryftallifirt und von manchen Pflanzen allein bes 
kannt iſt. Rlüchtige Dele fommen fait in allen Pflanzentheilen fehr vieler Pflan⸗ 
zen vor. Die wichtigften, in der Technik wie in der Heilfunde gebräudplichen 
find: Zimmtöl, Nelfenöl (aus den Blüthenfnöpfen von Caryophylius aromati- 
cus ($. 183.), Rofenöl, Rosmarinöl, Lavendelöl, Preffermünzöl, Anisöl, Fenchel-, 
Kamillene, Citron- und Terpenthinöl (aus dem Stamm verfchievener Fichten: 
arten). Don den feften Delen oder Kamforoiden nennen wir nur den ge= 
meinen Kamfer oder Laurineen = Kamfer (aus allen Theilen der Laurineen 
$. 338.), den Tabadefamfer (Nicotianin), Hafelwurzfamfer (asarin) ır. 

Bei vielen Pflanzen hangt der ſcharfe Geruch und Gefchmad von den flüchtigen 
Delen ab, welche fich bei vielen Pflanzen ausfcheiden laſſen. Bon manchen Pflan= 
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zen indeß, namentlich von vielen Blüthen, welche entweber befländig oder nur 
zu gewiſſen Zeiten riechen (hesperis tristis, silene nutans $. 242. u. 205.), 
hat ſich der flüchtige Riechſtoff feiner leichten Zerftörbarfeit wegen eben fo 
wenig barftellen laſſen, wie die flüchtige, beim Trocknen und Kochen fich verlierende 
Schärfe mancher lebenden Pflanzen (arum maculätum, rhus toxicodendron 
.$. 400. u. 129.). 


11) Harze find im reinen Zuftande bei gewöhnlicher Temperatur fpröde und 
feft (Hartharze), ober weich und klebend (Weichharze), oder trocken und 
elaftifch (Bederharze). Sie unterfcheiden fih von Gummiarten dadurch, 
daß fie nicht im Waſſer, wohl aber meift Leicht im Weingeifte und in Delen fi 
auflöfen Iaffen. Sie fommen häufig, aber nie rein in allen Pflanzentheilen fehr 
vieler Pflanzen vor, find oft mit vielen flüchtigen Delen verbunden und deshalb 
flüffig und weih (natürlide Balfame $. 87. XI. H.). 

a) Hartharze: Tichtenharz, aus dem Stamme mehrer Fichtenarten 
don felbft oder durch Einſchnitte ausfliegend und nach Entfernung des flüffigen 
Dels Kolophonium oder Geigenharz genannt; Maſtix ($.129.); Kopal 
($. 129. u. 177.); Bernftein ($. 360.); Guajakharz ($. 133.). 

b) Weichharze: das Harz in ber Wurzel von inüla helenium ($. 323.); 
in den Knospen von popülus nigra ($. 349.)3 an den Gtengeln von Iychnis 
viscaria ($. 205.); in den Beeren von viscum album ($. 269.) (als Vogel⸗ 
leim befannt) sc. 

c) Federharz, Kautſchuk (gummi elasticum), der eingetrocnete 
Milchfaft verfchtenener ausländiichen Pflanzen, welcher aus dem eigentlichen es 
berharze befteht und nad) dem Austrodnen der flüffigen Beftandtheile faſt ganz 
die Eigenfchaften des reinen Federharzes hat. Das zu uns Fommende Federharz 
wird vorzüglich aus der amerifanifchen Siphonfa elastica ($.148.) gewonnen; 
aber auch aus ficus religiösa ($. 345.) in Aften gewinnt man daflelbe; in 
geringer Menge ift es auch in mehren einheimifchen, mildyenden Pflanzen, wie 
in Lactüca ($. 323.) und Euphorbia ($. 148.) enthalten. 

d) Balfame, Schleims oder Gummiharze. Die Harze finden ſich 
in den Pflanzen immer mit andern Harzen, mit flüchtigen Delen, Säuren, Gummt 
oder andern Stoffen gemifcht, und diefe Gemifche Haben obige Namen erhalten. 
Hierher gehört: das Palmwachs aus dem Stocke der Ceroxylon andicöla 
($. 395.)5 dos Gummtlad aus dem Zweige von Croton lacciferus ($. 148.), 
ficus indica und religiösa ($. 345.); das Stopfwachs (I. $. 252.); das Fich- 
tenharz ($. 360.); der Maſtix aus Pistacia lentiscus ($. 129.); das Elemi⸗ 
harz aus amyris ($. 131.)5 das Ladanumharz aus Cistus cretlcus etc. 
($. 224.) 3 das Storar von styrax officinälis ($. 311.)3 die Benzo& von benzoin 
officinäle ($. 311.); der Meffabalfam aus Balsamodendron gileadense u. opo- 
balsämum ($. 134.)3 der Kopaivbalfam aus Copaifera ($.118.); der Tolubalfam 
von myroxylon toluiferum ($. 120.); der Weihrauch von Boswellla serräta 
($. 131.); die Myrrhe von balsamodendron kataf und myrrha ($. 131.)3 
der Aſant von ferüla ($. 267.); das Galbanum oder Mutterharz von galbänum 
offlcinäle ($. 267.)5 das @uphorbienharz von euphorbia canariensis und of- 
ficinärum ($. 148.); das Gummigutt aus GarcinYa ceylanfca ($. 214.). 


12) Bittere Ertractivftoffe erhält man durch das Ausziehen bitterer 
Planzentheile mittelft Waffer oder Weingeift und durch Ausfcheivung der dann noch 
aus dem Extracte trennbaren Stoffe. Sie geben den Pflanzen ven bittern Ge- 
ſchmack und find a) rein bitter: SHopfenbitter (Lupulit), SKalmusbitter, 
Quaffiabitter 20.3 b) ſcharf und draftifch: Aloebitter aus Mloearten, Finger: 
Hutbitter (Digitalin), Koloquinthenbitter, Sennabitter 2.5 c) narkotifch: 
Lattichbitter (lactucarium). Bielleicht gehört auch hierher das Antiarin aus 
bem von ben Savanern bereiteten Upasgifte ($. 345.). 


13) Farbeftoffe. Sie laſſen ſich fchon durch Waffer leicht ausziehen (extracs 
tive Barbeftoffe) ober find nur im Aether und Weingeifte löslich, wie die Harze 
(harzige Farbeſtoffe). 
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ec) die Wurzeln von: 
Rubfa tinctörum, ıv. ($.277.), Krapp⸗ 
roth. 
Galium boreäle, mollügo etc., ıv. 
($. 277.). 
Asperüla tinctoria, ıv. ($. 277.). 
Anchüsa tinctoria, v. ($. 285.). 
Beta vulgäris rubra, v. ($. 212.). 
Lithospermum arvense, v. ($.285.). 
6) das Holz von: 
Caesalpinia echinäta und sappan, x. 
($. 118.), Sernambudkoth. 
Haematoxylon campechiänum, x. 
($. 118.), Blauholzroth. 
Pterocärpus santalinus, xvır. ($.120.) 
Sandeltoth. 
Dracaena draco, vı. ($. 391.). 


Calämus draco u. rotang, v1. ($. 395.), 
Drachenblut. 
y) die Blüthen von: 
Carthämus tinctorius, xıx. ($. 323.), 
Safflor. 
PaeonYa officinälis, xııı. ($. 254.). 
Papäver rhoeas, xııı. ($. 243.). 


d) die Früchte von: 


Phytoläcca decändra, x. ($. 210.). 


Ligüstrum vulgäre, 11. ($. 271.). 
Quercus coccifera, xx1. ($. 353.). 


&) die Stengel und die Blätter von: 

Rocella tinctorfa u, coccifera, xxIV. 
($. 430.) 

Rumex-Nrten, vı. ($. 341.). 

Opunifa cochinellifer, xii. ($. 229.). 


b) Gelbe Farbeftoffe liefern 


«) die Wurzeln von: 
Rheum- u, Rumex-Xtten, v. ($. 245.), 
Rhabarbergelb. 
Rubla tinctörum, ıv. ($.277.), Krapp⸗ 
gelb. 
Curcüma longa, ı. ($. 379.), Gummi: 
gutgelb. 
Daucus carötta, v. ($. 267.). 
Berb£ris vulgäris, vı. ($. 262.). 
P) das Holz von: 
Quercus tinctorfa, xxı. ($. 353.), 
Quereitrongelb. 
Broussonetia tinctorfa, xx1.($.345.), 
Gelbholzgelb. 
Garcinla ceylanica etc., x1. ($. 214.). 
Berberis vulgäris, vı. ($. 262.), Ber⸗ 
berigengelb. 
y) die Stengel und die Blüthen von: 
Reseda luteöla, xı. ($.245.), Wau⸗ 


gelb. 


Crocus sativus, ıı. ($. 385.), Saf⸗ 
rongelb oder Polychrit. 
Genista tinctorfla, xvii. ($. 120.). 
Serratüla tinctorYa, xıx. ($. 323.). 
Anthömis tinctoria, xıx. ($. 323.). 
Carthämus tinctorfus, xıx. ($. 323.). 
Calendüla officinälis, xıx. ($. 323.). 
Galium verum, ıv. ($. 277.). 
Hypericum perforätum, Xxviit. 
($. 215.). 
Caltha palüstris, xIII. ($. 253.). 
Parmelia parietina, xxıv. ($. 430.). 
Lecanöra tartarea, xxıv. ($. 430.). 
—  parella, xxıv. ($. 430.). 
6) die Früchte von: 
Bixa orelläna, xııı. ($. 225.), Orle⸗ 
angelb. 
Rbamnus catharticus, 


infectorius, 
frangüla, v. ($. 145.). 


>) Blaue Farbeftoffe 
finden fich felten ganz rein, find wenig haltbar und werben durch Säuren meift 
in rothe umgewandelt. Der blaue Farbeſtoff in den blauen Schminfläppchen 
von Crozophöra tinctorYa ($. 148.) ift erft durch Einwirkung eines Alkali 
unter Luftzutritt bewirkt. Ebenfo wird aus dem violettblauen Gafte der 
reifen Beeren von rhamnus catharticus ($. 145.) das Saftgrün der Maler 
erft durch Verſetzung mit Alaun und Pottafche bereitet. Der einzige halt⸗ 
bare blaue Pflanzenftoff ift der Indig, der ungefärbt als Indigftoff oder Indig⸗ 
weiß in Pflanzen enthalten ift und erft durch Aufnahme von Sauerftoff aus 
der Luft blau wird. Er iſt in den grünen Theilen von Indigofera tinc- 
toria, anil, coerulda etc. ($. 120.), in Amörpha fruticösa ($. 120.), 
Isätis tinctoria ($. 242.) und viclen andern Pflanzen enthalten, und 
wird durch chemische Behandlung in Indigpurpur, Indiggrün, Indiggelb, Indig⸗ 
roth und Indigbraun umgewandelt. Weniger dauerhafte blaue Farbeſtoffe ent 
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halten auch noch mehre blaue Blumen, ſo wie faſt alle blauen Beeren: die 
Blumen von Gentiãna-Arten ($.283.), von delphinium-Arten ($. 253.), von 
€ichorium intybus etc. ($. 323.) und die Beeren von vaccinium myrtillus 
($. 316.), rubus fruticösus u. caesIus ($.126.), morus nigra ($.345.) etc. 


d) Grüner Farbeftoff 


findet fih in allen grünen Pflanzentheilen als Blattgrün, Chlorophyll, 
Ehromul oder grünes Farbemehl ($. 14.), und ſcheidet fih aus friſch 
gepreßten PBflanzenfäften durch ruhiges Stehen mit andern Stoffen verbunden 
ab, ift aber bis jebt noch nicht völlig chemifch rein dargeftellt. Die grünen 
Sarbeftoffe werden durch Mifchung blauer und gelber, und durch chemiſche 
Operationen mit denfelben erſt bargeftellt. 


Foſfile Pflanzen. 


Die Gefchichte der Bildung unferer Erde ift, wie die Gefchichte der Wölfer, 
zufammengefebt aus Berioden der völligen Ruhe, welche wenigftens fo 
lange dauerte, daß fi) Land und Waſſer mit Bewohnern verfchiedener Art be 
völfern Eonnte, — und ausPerioden von Revolutionen, während welchen 
gewaltige Kräfte die Erdoberfläche ummälzend Berge erhoben, vorher trodene 
Erdflächen unter Wafler febten und andere mit Wafjer bedeckte Flächen aus dem 
Grunde des Meers emporhoben, woraufneue Ablagerungen die durch biefe Kataftrophe 
untergegangenen Weſen bedeckten und fo deren Meberbleibfel als koſtbare Monn- 
mente uns aufbewahrten. Diefe Ueberbleibfel (Petrefakten) laſſen uns jet noch, 
nachdem Sahrtaufende verflofien find, die Natur der alten Bevölferungen unferer 
Erde und die Ordnung erkennen, in welcher diefe Bevölferungen auf einander ge= 
folgt find. Die Reihefolge jener Gebirgefchichten haben wir nach den geologifchen 
Perioden ſchon im erften Theile ($. 7.) von den jüngften bis zu den älteften 
hinab Turz erörtert und viele der Thierverfteinerungen, welche die verfchtebenen 
Epochen harakterifiren, vafelbit befchrieben. Aber faft eben fo wichtig als bie 


- Thierverfteinerungen find auch die foffilen Pflanzen, welche in den verſchiedenen 


Gebirgslagen eingefchloffen Tiegen, nicht nur wegen des Nubens für das prak⸗ 
tifche Leben (Steinfohlen), fondern auch) wegen der Auffchlüffe, welche fie 
uus über die vorweltliche Vegetation Tiefern. Als nämlich das Leben auf unferer 
Erde fi zu äußern begann und die Thiere ſämmtlich noch auf das Innere des 
Maflers befchränft waren, bevedte fchon eine mächtige Vegetation mit großen 
Mälvdern alle vom Meere entblößten Bunkte der Erdoberfläche, und fpäter hat 
jede Ruheperiode ihre eigent hümliche Vegetation gehabt, faft immer durch⸗ 
aus verfehieden von der Vegetation der vorhergehenden oder nachfolgenden @pos 
hen. Bei foffilen Pflanzen laſſen fi indeß die Gattungen, ja zuweilen felbft 
die Familien oft fchwer erfennen, indem man meift nur unvollftändige Bruchftüce 
oder nur einzelne Theile findet, welche fi fo wenig nach den Merfmalen der 
jetzigen Syfteme genau beflimmen laffen, dag man daraus oft nur muthmaßlich 
auf die ganze Pflanze fchließen Tann; deshalb zogen wir es denn auch vor, bier 
nur eine allgemeine.Ueberficht der foffilen Pflanzen in den verfchiebenen Bildungs 
epochen der Erde zu geben und reiheten diefelben nicht wie bei den Thierverfteis 
nerungen im erften Theile unter den jebt lebenden Familien, Gattungen und 
Arten ein. Obgleih man nur erft auf dem Heinften Theile der Erde foffile 
Pflanzenreſte unterfucht hat, außerdem manche zarte Pflanzen in den verſchiedenen 
Bildungsperioden wahrfcheinlidh fpurlos verſchwunden finds fo Tann man doch ans 
den bereits befannten Thatfachen fchließen, daß 1) bei den Pflanzen wie bei den 
Thieren eine Stufenfolge von den niebrigften bis zu den höchſten Organismen 
Statt fand und daß die Pflanzen in den uns am nächflen liegenden Perioden 
auch denen unferer Jetztwelt immer ähnlicher wurden. Wir fehen daher bie volls 
fommnern Gewächfe, d. h. diejenigen, beren Organe zuſammengeſetzter, zahl: 
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reicher und mehr geſondert find, anf die minder vollkommenen folgen, fo daß 
nach den riefigen Kryptogamen, die Gefäßfryptogamen, und nach diefen (dem Ver⸗ 
bindungsgliede) endlich die Kotyledonen erfcheinen (F. 86.). 2) Daß diefelben 
Pflanzenarten felten mit einiger Gewißheit in zwei verfchievenen, durch ein oder 
mehre andere Formationen getrennten Formationen gefunden werben. Es müflen 
alfo nach jever Erdrevolution, durch welche plöglich die Befchaffenheit des Bo⸗ 
dens verändert wurde, alle oder faft alle Pflanzenarten zerftört und darauf neue 
Arten über dem Boden der ältern entflanden fein. Man findet deshalb auch in 
der ganzen Mächtigfeit einer und derfelben Schicht wenig Abweichung einer und 
derfelben verfieinerten Pflanzenart, durch welche die Arten einer Formation oder 
Epoche zu denen einer folgenden übergegangen wären. Nur drei Arten konnte 
Ad. Brongniart auffinden, welche der Mebergangsperiode und der Steinkohle; 
nur vier, welche dem Lias und dem Jurakalke; nur eine Art, weldhe dem 
Surafalfe und der Kreide gemeinfchaftlih find. 3) Daß jede der drei großen 
Abtheilungen des Pflanzenreichd in jeder Periode ihre Repräfentanten gehabt 
habe, während von Thieren namentlich die Wirbelthiere in den älteften Perioden 
ganz fehlen. Dies fann aber um fo weniger auffallen, weil der Abftand zwiſchen 
den höhern und niedern Thieren viel größer if, als zwifchen den Hhöhern und 
niedern Pflanzen. 


Foffile Pflanzenrefte find, wie Thierverfleinerungen, nur in den geſchicht e⸗ 
ten Gebirgslagen gefunden, und fo wie jede Epoche fich dort durch beftimmte 
Meberrefte von Thieren charakteriſirt, fo auch hier durch beſtimmte Ueberreſte von 
Pflanzen. 


1) Das Uebergangs- oder Kohlengebirge zwiſchen dem petrefaktenlee⸗ 
ren Urgebirge und dem petrefactenreichen Flötzgebirge iſt charakteriſirt durch das 
überwiegende Verhältniß der kryptogamiſchen Gefäßpflanzen, 
vorzüglich jener baumartigen Farn ($. 423.), Equisetaceen ($. 447.) und 
Lycopodiaceen ($. 421.), von denen wir jetzt nur zwiſchen den Tropen etwas Aehn⸗ 
liches finden. In diefer an Arten reichen, an Famtlien armen Periode, bildeten 
die Gefäßfryptogamen 3 der Vegetation, auf der jebigen Erdoberfläche betragen 
fie faum 25. Bon Monokotyledonen ($. 62.) finden fich namentlih nur einige 
Palmen und Gräfer verfteinert, und von Dikotyledonen nur ſolche, welche im 
einfachen Baue den Gefäßpflanzen nahe ftehen, wie Coniferen ($. 357.) und 
Cycadeen ($. 361.) Das Meer bedeckte endlich diefe Vegetation; denn im 
Alpenfalfe findet man nur fehr wenige Pflanzenverfteinerungen und zwar nur 
Meeralgen. In genannter Periode wurden die mächtigen und zahlreichen Stein⸗ 
fohlenlager gebildet, die umgewandelten Ueberrefte der Urwälder, welche unfere 
neuen Wälvern, deren Untergang durch die täglich wachfende menfchliche Bevoöl⸗ 
ferung immer mehr herbeigeführt wird, erfeben und eine her Hauptquellen des 
MWohlftandes ganzer Nationen geworden find. Ihre vegetabtlifche Natur erkennt 
man aus ihrer Häufig faſt Holzartigen Structur, fo wie aus den zahlreichen 
Pflanzenreſten, welche ſich als Abdrücke von Stengeln, Blättern und felbft Früch⸗ 
ten in den die Steinkohlen begleitenden Gefteinen finden. Diele biefer, die Urs 
wälder bildenden Begetabilien unterfcheiden ſich, wie namentlih die zahlreichen 
Lepidodendron-Xtrten, im innern und äußern Baue wenig von unfern jegigen 
Lycopodien ($.421.); nur finden wir von dieſen Pflanzen jegt meift nur kleine *), 
felten über 3° lange Arten mit Triechendem und unterirbifchem Stengel, während 
jene urweltlihen Pflanzen gleich den höchften Fichten 60 — 75° Hoch über bem 
Boden erhoben waren, und oft an der Bafis 3° Durchmefler Hatten. Daraus, 
daß wir jest nur gegen ven Aequator Hin baumartige Kryptogamen finden, und zwar um 
fo zahlreicher und größer, je feuchter und heißer das Klima if, ſchloß Ad. Brong⸗ 


*) Auf Sumatra hat t ein 35° Hohes und 4° dides ba 
arliges Ly u ken det man iebech jet ein 25° hoh 4° dides baum⸗ 
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niart, daß die Baumfarn der erſten Periode in einer noch heißern und fendh- 
tern Atmofphäre leben mußten, wie wir fie jeßt unter dem Nequator finden, und 
daß deshalb die Wälder, weldhe unfere Steinfohlen bilden, wahrfcheinlih auf 
Infeln zu einer Zeit wuchlen, als die Temperatur der Erdkugel höher und 
feuchter war als jegt. Um aber die Tohlige Beichaffenheit der Steinfohlen zu 
erlären, glaubt Brongniart annehmen zu müſſen, daß die Atmofphäre da= 
mals mehr Kohlenfäure enthalten habe als jest, und daß die Pflanzen wegen 
der geringen Menge der Dammerde ($. 69.5.) auch den Kohlenſtoff meift aus der 
Luft ziehen mußten. Da nun Sauffure nachgewiefen hat, daß das Pflanzens 
wachsthum befördert werbe, wenn 2 bis 8 Proz. Kohlenfäure mehr zu der Luft 
gemifcht würden, fo erklärt man hieraus auch zugleich die Riefenform der damas 
ligen Bäume. 

2) Im Triad: oder Salzgebirge werben die Algen und Waflerpflanzen 
fchon feltener, von kryptogamiſchen Gefäßpflanzen find die Folofjalen Equiseta- 
ceen ($. 417.) am häufigfien, und von Farn ($. 423.) kennt man nur noch 
eine baumförmige Art. Die Lycopodiaceen, Palmen und Gräfer find faft 
verſchwunden, dagegen finden fich Monofotylevonen aus jebt unbefannten Fami⸗ 
lien. Bon Difotylevonen hat man Nepräfentanten der Coniferen (im bunten 
Sandfteine) und der Cycadeen (im Keuper) entvedt. Auf den bunten Sands 
flein, welcher etwas mehr Phanerugamen als Kryptogamen enthielt, die aber alle 
fehr von denen der eriten Periode abweichen, folgte noch die Bildung des Mus 
fchelfalts (I. $. 7.), aus welchem nur wenig Pflanzenrefte befannt find. 

3) Das Oolithengebirge wird vorzüglich durch vorherrfchende Coniferen 
($. 357.) und Cycadeen ($. 361.) «harafterifirt. Die Cycadeen, eine ben 
Kryptogamen benachbarte Bamilie der Difotyledonen, finden fich jest nur in ver 
Nähe des Aequators, wo fie jetzt kaum zulg, damals aber 4 der ganzen Vege⸗ 
tation ausmachten. Bon Equisetaceen ($. 417.) finden ſich noch einzelne foloffale 
Arten, von Farn nur noch Frantartige. In der Sura= Formation treten aber 
ſchon die erften Andeutungen dikotyledoniſcher Laubhölzer auf. Im Allgemeinen 
zeigt die Degetation diefer Periode hinfichtlih der Familien und Gattungen 
große Aehnlichkeit mit der vorhergehenden; doch findet fi größere Mannigfaltig- 
Teit und ſchon eine Annäherung an die jeßige Vegetation, obgleih über die 
Hälfte der damaligen Gattungen jegt ganz verſchwunden iſt und 4 derfelben 
diefer Periode ausschließlich angehört. Endlich zerflörte das Meer von neuem 
auch biefe Vegetation und es folgte 


4) Die Kreideformation, ausgezeichnet durch die Menge der vorherr- 
ſchenden Meeralgen ($. 431... Bon Monofotyledonen finden ſich vorzüglich 
MWaffergewächfe, namentlich Najadeen ($. 406.), aber Cycadeen und Coni- 
feren fo wie Farn werben feltener, dagegen werden adernervige Blätter nebft 
Stämmen mit Zweigen als Anzeige von höhern Difotyledonen ſchon häuflg. 

5) Das Molafjengebirge ift harakterifirt durch das Vorherrſchen ber 
Phanerogamen vor den Kryptogamen, und der Difotyledonen unter den Phaneros 
gamen. 8 finden fidh darin zahlreiche Blätter, Früchte und Stämme von difo= 
tyledonifchen Laubhölzern, vorzüglich aus den Bamilien der Amentaceen ($.350.), 
Juglandeen ($. 352.) und Acerineen ($. 156.). In den jüngften Schichten 
finden fi aber auch noch zahlreiche Heberrefte von Moofen, Characeen ($. 428,) 
und Nymphaceen ($. 249.)3 auch Palmen und Coniferen ($. 395. u. 357.) 
finden ſich noch in den unterften Schichten. ine Meerswaflerfluth, welcher drei 
Süßwaſſerfluthen folgten, haben Amal während diefer Periode die Ervoberfläche 
eek und Amal die Pflanzenarten zerftört, ehe diejenigen erſchienen, welche jetzt 

ven. 


Syſtematik des Pflanzenreiche. 


Die Geſammtzahl aller bekannten Pflanzen, die Bedingung des Beſtehens 
ber Thiere, ſchlaͤgt man auf 100000 verſchiedene Arten an (72000 Dikoiyle⸗ 
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donen, 16000 Monokotyledonen und 12000 Kryptogamen), von denen etwa 
7000 Arten (3000 Phanerogamen und 4000 Kryptogamen) in Deutſchland wach⸗ 
fen und etwa 10 — 15000 verſchiedene Arten in den reichſten einzelnen Pflanzengaͤrten 
Guropas fultivirt werden. Die Zahl der in Werfen befhriebenen Arten mag 
etwa 70000, die Zahl aller exriftirenden Pflanzen überhanpt aber wohl 
150000— 200000 Arten betragen, weil die außereuropäifchen Länder, namentlich 
Neuholland, Afrifa und der größte Theil von Alien in botanifcher Hinfiht noch 
wenig befannt find, ja felbft in Deutfchland noch alljährlich viele neue Pflanzen 
aufgefunden werden. Um nun die große Zahl der Pflanzen Teichter überfehen 
und deren Verwandtſchaft deutlicher einfehen zu können, ordnet man diefelben in 
fünflide und natürliche Syiteme (I. $. 8.). Jedes Pflanzenindividuum 
wird in einem folchen Syſteme unter eine Klaſſe, Ordnung, Bamilie, Gattung 
und Art gebracht. Reicht man hiermit aber nicht aus, fo werden die Klafien 
wieder in Unterflaffen, die Samilien in Tribus ober Zünfte, die Gattungen in 
Sertionen oder Abtheilungen, die Arten in Raſſen oder Abarten und dieſe in 
Partetäten oder Spielarten unterfchieden, fo daß man folgendes Schema 
erhält: 


Reich (regnum); 
Klaſſe (classis); 
Unterflaffe (subclassis); 
Ordnung (ordo); 
Familie (familia); 
Zunft (tribus); 
©attung (genus); 
Abtheilung (sectio); 
Art (species); 
Abart, Raſſe od. Unterart (subspecies); 
©pielart (varietas); 
Individuum, 


Die Individuen derfelben Spielart haben die größte Aehnlichkeit, welche ſich 
jedoch durch Samen nicht mehr fortpflanzt (verebelte Obftforten); bei Abarten 
befchränft fi) aber die Aehnlichkeit nur auf Kennzeichen, welche ſich durch Sa= 
men noch fortpflanzen (unfere Kohlarten).. Alle Individuen, welche von einem 
oder von einigen ſich völlig gleichen Individuen abftammen, nennt man Art. 
Es bilden fich noch täglich neue Spiel und Abarten, nicht aber neue Arten. 
Mehre ge gledene Arten bilden eine Gattung, mehre Gattungen eine Familie 
x. (I. §. 8.). 


In einem künſthichen Syſteme werben bie Pflanzen nur nach einzelnen, 
willführlich gewählten, aber an allen Pflanzen leicht erfennbaren, namentlich von 
beftimmten Verhältniffen ver Blüthen- und Fruchttheile hergenommenen Merk- 
malen ohne Berüdfichtigung der natürlichen Verwandtſchaft einander untergeorb- 
net. Natürliche Syfteme find deshalb gleihfam nur als Pflanzenregifter brauch⸗ 
bar, da fie weder eine tiefere Einfiht in den Zufammenhang des Gewächsreiche, 
noch einen Ueberblid beffelben nach feinen Berwandtfchaften gewähren. 


Das natürliche Syſtem bezwecdt eine Anordnung der Gewächfe nad) dem 
Grade der Achnlichkeit, und nimmt daher den Gintheilungsgrund nicht von einem 
oder von wenigen, fondern vun vielen oder allen Organen her, und berücfichtigt 
daher die größere oder geringere DBerwandtfchaft, vorzüglid die Entwidelung 
der Pflanzen von ben tiefiten bis zu den höchſten Stufen. Das Wefen des 
natürlichen Syſtems befteht darin, daß gewiſſe Organe und gewiſſe Aehnlichfeiten 
ber Organe höher geftellt werben als andere, fo daß die eine Aehnlichkeit nur 
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einer Familie, die andere Aehnlichkeit nur einer Gattung oder nur einer Art 
zum Kennzeichen dienen kann. Das natürliche Syſtem giebt uns nicht nur eine 
deutlichere Ginficht in den Zufammenhang des Pflanzenreiche, fondern iſt aud 
für Erforſchung der Eigenfchaften, namentlich der arzneiliden Wirlungen 
der Pflanzen von größter Wichtigkeit, weil die Eigenſchaften und Wirkungen 
ver Pflanzen mit den äußern Formen mehr oder weniger übereinſtimmen. So 
vermnthete Forfter, als deſſen Schiffsmannfchaft im ftillen Meere an Scorbut 
litt, daß eine Pflanze, die er dafelbft aus der Familie der Kreuzblüther (9. 242.) 
fand, die antifeorbutifche Eigenfchaft der Familie befiße, uud verorbnete dieſelben 
mit Erfolg gegen den Scorbut. Labillardiere entvedte in ähnlicher Lage 
eine Art Kerbel, wodurch er allen feinen Reifegefährten eine gefunde und anges 
nehme Nahrung verfchaffte. Durch Verſuche weiß man, daß mehre Heilmittel 
ohne Unterfchied aus ähnlichen Pflanzenarten getvonnen werben können und daß 
alfo Pflanzen derfelben Familie ähnliche Stoffe enthalten. So erhält man die 
China aus allen Arten ver Gattung Cinchöna ($. 276.), ben Zittwerfamen 
von mehren Wermutharten ($. 323.), das arabiſche Gummi von mehren Acacien⸗ 
Arten ($. 117.), das Opium von verfchiedenen Mohnarten ($. 243.) Alle 
Malvaceen ($. 171.) find erweichend; alle Euphorbiaceen ($. 148.) enthalten 
einen feharfen und abführenden Saft; die meiften Cinchonaceen ($. 276.) find 
fieberwibrig; die Gramineen ($. 415.) haben mehlige Samen; die Lippen 
blüther ($. 295.) find magenftärfend und aromatifh. Auch das Thierreich bes 
weifet uns, daß oft alle Arten derfelben Gattung oder Bamilie je nah dem . 
Grade ihrer Verwandtfchaft mehr oder weniger ähnliche Säfte haben. So 
frefien die Kühe faft feine Labiaten ($. 295.); Schaafe, Pferde, Ziegen Teine 
Solaneen ($. 287.), während alle pflanzenfreffenden Thiere Gräfer und Hülfen- 
pflanzen ohne Unterfchied verzehren. Inſekten find in ihrer Nahrung vorzüglich 
beſchraͤnktz doch freffen viele Inſekten Pflanzen derfelben Gattung oder Familie 
oft ohne Unterfihied. Die Seidenraupen (1. $. 223.) freffen die Blätter aller 
Maulbeerbaumarten ($. 345.)5 einige Blattwespen (I. $. 232.) greifen alle 
Weiden, andere alle Rofen an; die fogenannten fpanifchen Fliegen (I. $. 208.) 
gehen nach Ablaubung der Efchen zu dem verwandten Delbaume, dem Ligufter 
und der Springe über. 


Künftliche Syfteme flellten auf: Cäsalpin, Morifon, Rivin, 
Tournefort, Gleditſch, Mönch und vorzüglih Linne. Diefer nannte 
fein Syftem Gefchlecht8: oder Sexualſyſtem, weil er dafielbe auf die Ber 
hältnifje der Befruchtungs⸗ oder Gefchlechtsorgane gründete. 


Linne heilt alle Pflanzen in 2 große Abtheilungen: 
1) Phanerogamae, Phanerogamen, d. h. deutlich oder fihtbar Klä= 


hende Pflanzen, welche alfo leicht zu erfennende Befruchtungsorgane haben. 


2) Crytogämae, Kryptogamen, d. 5. undeutlich oder heimlich blühende 
Pflanzen. Bu diefen gehören: | 

a) diejenigen Pflanzen, weldje Feine befruchtende oder den Staubgefäßen ent⸗ 
fprechende Theile Haben, fondern nur Früchte oder den Samen vergleichbare 
Theile. Solche Pflanzen, bei welchen alfo von Feiner Blüthe die Rebe fein 
kann, find: Farı, Schadhtelhalme, Bärlappe, Flechten, Migen und 
Pilze ($. 416. etc.) | 

b) Pflanzen mit wirklichen, aber ihrer Kleinheit, ihrer verſteckten Lage oder 
ihres abweichenden Baues wegen leicht überfehbaren und oft beinahe unfennt= 
ao, a Aaı'georganen, Hierher gehören: die Moofe und Lebermonfe 

. . u. 431.) 


Bei den Klafien deu Phanuerogamen wird Rückſicht genommen: 
4) auf die Zahl der Staubfäben, 
23) auf deren Längenverhältniß, 


und 


— 76 — 


3) auf deren Berivachfung 
4) auf die Trennung der % und Q DBlüthen. Go entſtehen: 
1) ZahlElaffen: von I—XII; 
2) Verhältnifklaffen: XIV. nd XV.; 
3) Verbindimgsflaffen, und zwar 
a) Staubgefäße in Bündel verwachfen: XVI—XVIIL; 
b) Staubgefäße mit den Antheren verwachfen: XIX. 5 
c) Staubgefäße mit dem Stempel verwachfen: XX. ; 
4) Trennungsflaffen, und zwar & und 9 Blüthe 
a) auf derfelben Pflanze: XXI.; 
b) auf verfchiebenen Pflanzen : XXL; 


c) mit 8 untermifcht auf berfelben und auf verfchiebenen Pflanzen : XXIII. 


Ueberficht der Klaſſen des Serualfuftems von Linne. 6.82. 
A. Phanerogamia. Pflanzen mit deutlichen Befruchtungsorganen 


Samen. 


1. MonoclinXa. Mit Zuittechtütfen (3). 


Staubgefäße 


Mit 4 Staubgefäßen: IV. Klafe: 





Nit20 00. mehren, dem 





Ya: Meb.mehren, bem 


* 
Mit 2 langen und2 kurzen 
Pit Alangen und 2 Kuren 





in 1 Bündel 





in 2 Bündel 





Mit 1 Staubgefäße: I Kaffe: Monandria. 
Mit 2 Staubgefäßen: II. Kaffe: Diandria. 
Mit 3 Staubgefäßen: III. Klaſſe: Triandria. 


etrandria. 


Mit 5 Staubgefähen: _V. Rlafie: PentandrYa. 
Mit 6 Staubgefäßen: VI. Klaffe: Hexandria. 
Mit 7 Staubgefäßen: VII. Klafe: Heptandria. 
Mit 8 Staubgefäßen: VIII. Klafe: Octandrra. 
Mit 9 Staubgefäßen: IX. Klafie: Enneandrya, 
Mit 10 Staubgefähen: X. Rlaffe: Decandria. 
Mit12—18 Staubgefäßen: XI. Rlafie: Dodecandrra. 


Kelcje eingefügten: XI. Klaſſe: JcosandrYa. 
Senchtfnoten eingef.: XIII. Klaſſe: Polyandrra, 
Staubgefäßen: XIV. Kaffe: Didynamfa, 
Staubgefäßen: XV. Rlaffe: Tetradynamta, 

verwachfen: XVI. Rlaffe: MonadelphfYa. 
Staubgefüße 4° yermadfen: XVII. Rlaffe: DiadelphYa. 


E 
8 in 3 od. mehre 
* Bündel verm.: XVIII. Klaſſe: Polyadelphia, 
| & | Staubbeutel in eine Röhre 
vertwachfen: XIX. Kaffe: Syngenesta. 
dem BiRilte aufgewachfen : IX. Rlafe: Gynandria. 


1. DiclinYa. Männliche und weibliche Blüthen, d. 5. Staubgefaͤße und 


Pifille getrennt in verſchiedenen Biüthen: 


Auf verfchlebenen Stämmen: XXII. Klafle: Dioecia. 


iur demfelben Stamme: XXI. Rlaffe: Monoecia. 


Mit 3 Blüthen untermiſcht: XXIII. Klaffe: Polyganiia. 
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B. CUryptogamıa (Agamia). Pflanzen mit undeutlichen ober feh⸗ 
Ienden Befruchtungsorganen und mit Sporen ($. 64. 16.). 
Nur eine Klaffe: XXIV. Klafie: Cryptogamia. 


6.83 Ueberficht der Ordnungen des Serualfyftems von Linne,. 
Die Ordnungen werben gebildet und benannt: 
1) Nach der Zahl der Piftille (oder Narben und Griffe) : 

Mit 1 Piſtille: Monogynia. Mit7Bililen: Heptagynfa. 
Mit2 Piſtillen: Digynla. Mit 8 Piſtillen: Octogynia. 
Mit 3 Piſtillen: Trigynia. MitYPitillen: Enneagynüa. 
Mit 4 Piſtillen: Tetragynia. Mit 10 Biftillen: Decagynia. 
Mit5 Biftillen: Pentagynia. Mit 12 Piſtillen: DodecagynYa, 
Mit 6 Piftillen: HexagynfYa. Mit mehr ale 12: Polygynla. 


I. Monandrfa hat 4 Orbnungen: 1) Monogynia; 2) DigynYaz 3) 
Trigynia; 4) PolygynYa, mit mehr als 3 Biftillen. 
II. Di andria hat 3 Ordnungen: 1) Monogynia; 2) Digynfa; 3) 
rigynia. 
II. Triandria bat 3 Ordnungen: 1) Monog.; 2) Dig.; 3) Trig. 
IV. TetandrYa hat 4 Ordnungen: 1) Monog.; 2) Dig.3 3) Trig.; 
4) Tetrag. 
V. PentandrfYa hat 6 Ordnungen: 1) Monog.; 2) Dig.; 3) Trig.; 
4) Tetrag.; 5) Pentag.; 6) Polyg., mit mehr als 5 Piitillen. 
VI. Hexandria hat 6 Orbnungen: 1) Monog.; 2) Dig.; 3) Trig. 3 
4) Tetrag.; 5) Hexag.; 6) Polyg., mit mehr als 6 Piſtillen. 
VII. Heptandria hat 4 Ordnungen: 1) Monog.; 2) Dig.; 3) Te- 
trag.; 4) Heptag. 
VII. OctandrYa hat 4 Orbnungen: 4) Monog.; 2) Dig.; 3) Trig.; 
4) Tetrag. 
. IX. Enneand rıa hat 3 Ordnungen: 4) Monog.;5 2) Trig.; 3) 
exag. 
"X. Decandria hat 6 Ordnungen: 1) Monog.; 2) Dig.; 3) Trig.; 
4) Tetrag.; 5) Pentag.; 6) Polyg., mit mehr ale 5 Biftillen. 
XI. Dodecandria hat8 Drbnungen: 1) Monog.; 2) Dig.; 3) Trig.; 
4) Tetrag.; 5) Pentag.; 6) Hexag.; 7) Dodecag.; 8) Poly- 
gynia, mit mehr als 10 Piftillen. 
XI. Icosandria hat 3 Ordnungen: 1) Monog.; 2) Di-pentagynYa 
Fa 2 bis 5 Piftillen; 3) Deca-polyg., mit 10 oder mehren Pis 
en. 


XII. PolyandrYa bat 2 Ordnungen: 1) Monog.; 2) Di-polyg., mit 
2 bis vielen Piftien. ’ yEn 


2) Nach der Befchaffenheit der Frucht: 
Mit 4 einfamigen Früch⸗ 
ee (nadten Samen) od. 
. tiger mit einem in 4 
XIV. Didynamla Stir _ 
hat 2Dsbnungen: Sti e getrennten Ova- 


ium: 1. Ord.: Gymnospermia. 
Mit Kapſelfrüchten (be⸗ 
deckten Samen): 2. Ord.: Angiospermia. 


XV. Tetradynamfla | Wit Schötchen: 1. Ord.: Siliculösae. 


hat 2 Ordnungen: ( Mit Schoten: 2. Ord.: Siliquösae, 


3) Nach Der Zahl der Staubgefäße. Die Benennungen haben biefelbe 
Bedeutung wie bei den 13 eriten Klaſſennamen ($. 82.). 


XVI. Monadelphia hat 9 Ordnungen: 1) Triandıla; 2) Tetrandria; 
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3) Pentandria; 4) Heptandria; 5) Octandria; 6) Decandria; 
7) Dodecandria; 8) Icosandrfa; 9) Polyandria. 

XVII. Diadelphia hat 6 Ordnungen: 1) Diandria; 2) Triandr.; 3) 
Tetrandr.; 4) Hexandr.; 5) Octandr.; 6) Decandr. 

XVII. Polyadelphia hat 4 Orbnungen: 1) Decandr.; 2) Dode- 
candr.; 3) Icosandr.; 4) Polyandr. 

XX. GynandrIYa hat 5 Ordnungen: 1) Monandr.; 2) Diandr.; 3) 

Triandr.; 4) Hexandr.; 5) Polyandria. 


4) Nach Dem Geſchlechte Der Blüthen in demfelben Blüthenkörbchen: 

XIX. SyngenesYa bat 5 Ordnungen: 

Strahlblüthen 3, fruchtbar; Scheibenblüthe F, fruchtbar: 1.Ord.: Aequälis, 
3 3 N 2 


,. 5, 2.Ord.: Superſlũa. 
—— » 9,» 3.Orb.:Frustranea, 
„ Q, fruchtbar; »Jod. J, unfruchtbar: 4. Ord.: Necessaria. 
Jedes Blüthchen mit beſonderem Kelche: 5. Ord.: Segregäta. 


5) Nach Zahl und Verwachſung der Staubgefäße: 

XXI. Monoecia hat 9 Ordnungen: 1) Monandr.; 2) Diandr.; 3) 
Triandr.; 4) Tetrandr.; 5) Pentandr.; 6) Hexandr. ; 7) Poly- 
andr.; 8) Monadelphfa; 9) Syngenesfta. 

XXII. Dioecia hat 14 Ordnungen: 1) Monandr.; 2) Diandr.; 3) 
Triandr,; 4) Tetrandr.; 5) Pentandr.; 6) Hexandr.; 7) Hep- 
tandr,; 8) Octandr.; 9) Enneandr.; 10) Decandr.; 11) 
Dodecandr.; 12) Monadelphifa; 13) Syngenesfa; 14) Gy- 
nandria. | 

XXIII. Polygamiıa hat 3 Ordnungen: 1) Monoecia; 2) Dioecia; 
3) Trioecia. 


| 6) Nach Der natürlichen Verwandtfchaft: 
XXIV. Cryptogamia hat 4 Orbnungen: 
/ Blätter in der Knospenlage fchnedenförmig 

eingerofltz Bruchtorgane in Aehren oder auf 

der Unterfeite des Wedeld (Goniocaülae u. 

Filicinae $. 416. u. 418.) 1. Ord. Filices. 
Blätter in der Knospenlage nicht einge- 

rollt; wurzelftändige oder faͤdliche Stengel 

mit häufigen, ftiellofen Blättern. Frucht: 

organe bilden deutliche Kapfeln (Muscinae 

$. 424.) 2. Ord. Musci. 
Die ganze Pflanze nur ein lappiges Blatt 

oder nadte, fädliche oder bandartige, oft le= 

berige Stengelbildungen barftellend. Frucht: 

organe in Schildchen, Bläschen ıc. (Liche- 

nes u. Algae $. 430. u. 431.) 3. Ord. Algae. 
Blattlofe, ſchwammige oder korkige Ge- 

wächſe mit Löchern, Falten ꝛc. Fruchtor⸗ 

gane über die Oberfläche des Schwammes 

ausgebreitet oder in befondern Gehaͤuſen 

(Funginae $. 432.) 4. Sr. Fungi. 


Das Linne’fche Syftem ift eine methobifche, rein Fünftliche Aneinanderreiz 
Hung der Pflanzen, nur beflimmt, das Auffinden des Namens einer unbefannten 
Pflanze zu erleichtern. Diefen Zweck erreicht es auch unter allen künſtlichen Sy⸗ 
ftemen am beften: 1) weil es fehr einfach iſtz 2) weil die Klaffen ziemlich ſcharf 


gefehieden und begränzt find, namentlih wenn fie eine beſtimmte Anzahl 
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Staubgefäße habenz 3) weil es alle bekannten Pflanzen umfaßt; 4) well bie 
neu entdedten leicht eingeorbnet werben Fönnen, ohne daß man genöthigt ift, 
noch neue Klaflen zu machen. Daher ift daffelbe für das Studium der Botanik 
Anfängern unentbehrlih und zugleich das befte Mittel, auf Teichte Wetfe eine 
Menge Pflanzen Tennen zu lernen und dadurch den Grund zum fpätern Studium ber 
natürlichen Verwandtfchaften zu legen. Dem Anfänger wird das Beftimmen der 
Pflanzen wegen der Einfachheit dieſes Syſtems dadurch fehr erleichtert, daß man 
beim Beſtimmen der Klafien und Ordnungen meift mit der Blüthe fchon aus— 
reicht, da man Hingegen beim natürlichen Syiteme außer den Blüthen noch Früchte 
und Samen berüdfichtigen, und auch den Keim unterfuchen muß. Deshalb. Haben 
wir denn auch der fpeciellen Botanik eine Ueberficht der Gattungen nah Linne’s 
Syſtem ($. 88 — 115.) vorangeſchickt und von da aus auf das natürliche Syitem 
hingewiefen. 


Die Fehler und Schwierigkeiten dieſes Syſtems gehen vorzüglich 
aus der Veränderlichkeit der Befruchtungsorgane hervor und find 
in kurzem folgende: 1) die Zahl der Staubgefäße wechfelt nicht felten 
bei derfelben Art und Gattung. Deshalb muß man die Staubgefäße in mehren 
Blüthen zählen und fich vorzüglich richten a) nach der Gipfelblüthe, b) nach der 
Sahl der Staubgefäße in den meiften Arten oder in der verbreitetften Art. Da⸗ 
her wird Iythrum ($. 196.) in die XII. Klaffe gebracht, weil die gemeinfte 
Art (lythrum salicarıia) 12 Staubgefäße hatz ruta ($. 134.) in die X. Klaſſe, 
weil die Gipfelblüthe 10, die Seitenblüthen nur 8 Staubgefäße haben; adöxa 
($. 274.) in die VIII. Klaffe, weil die Gipfelblüthen 8, die GSeitenblüthen 
10 Staubgefäße Haben. Die Korkulme hat 4, die Feldulme 5, die Bergulme 
6, die gefranzte Ulme 8 Staubgefäße; weil aber die meilten übrigen Ulmen 
($. 351.) 5 Staubgefäße haben, fo nimmt man 5 als die Normalzahl an, und 
ftelt diefe Gattung in die V. Klaffe. 2) Die Zahl der Piftille und Der 
getrennten Griffel wechfelt. Staphylea ($. 140.) hat Arten mit 2 und 
mit 3, delphinfum ($. 255.) mit 1 und mit 3 Griffeln; weil aber die meiften 
Arten 3 Haben, fo gilt 3 als Normalzahl. Vorzüglich häufig wechlelt in ver 
XII. Klafie die Zahl der Piſtille von 2 zu 3, 5 und mehren, namentlich bet 
den Gattungen pyrus, crataegus u. spiraea ($. 127. u. 124.), weshalb man 
die dadurch entjtehenden Ordnungen in eine zufammengezogen und di-penta- 
gynia genannt hat. 3) Die Verwachfung der Befruchtungsorgane 
wechfelt oft fehr. So zeigt geranfum ($. 166.) aus der XVI. SKlafie kaum 
eine Spur von Derwachfung der Staubgefäße, welche dagegen bei Oxalis ($. 164.) 
aus der X. und bei linum ($. 165.) aus der V. Klaffe deutlich verwachfen 
find. Bei cytfsus, onönis, lupinus und genista ($. 120.) find die Staubs 
gefäße nicht in 2Bündeln, fondern in eine Röhre verwachfen. In diefen und 
ähnlichen Fällen ließ ſich Linné durch den äußern Habitus und die deutlich aus— 
gefprochene Berwandtfchaft (hier Schmetterlingsblüthe) bei der. Einteihung leiten. 
4) Die Trennung Der Gefchlechter wechfelt bei den verfchiedenen Gattun⸗ 
gen und Arten ſehr häufig, indem viele Gattungen aus monoflinifchen Klafien 
diflinifche Arten enthalten und umgekehrt. So find aus der III. Klafle valeri- 
äna diolca ($. 327.), aus der VI. Klaſſe rumex acetosus ($. 341.), aus 
der X. Klaffe Iychnis diolca ($. 205.) zweihäufigz fo enthalten mehre mo— 
nöcifche Gattungen auch diöcifche Arten, wie urtica dioYca, bryonfa diolca 
($. 344. u. 232.) etc, In ſolchen Fällen gehört die fragliche Pflanze in dies 
jenige Klafie, in welcher die meiften Arten derfelben Gattung ftehen müſſen. 5) Das 
polygamifche Verhältniß wechfelt fo fehr, daß die XXIII. Klafie ein Ge⸗ 
mifh von Pflanzen wurde, welche faft alle zu verſchiedenen andern Klaſſen ge: 
hören; weshalb denn die meiften neuern Schriftfteller faſt einftimmig diefe Klaffe 
verworfen und bie Pflanzen aus derfelben unter die übrigen Klaffen vertheilt 
haben. 6) Die natürliche Verwandtfchaft der Pflanzen wird fo fehr zer⸗ 
riffen, daß 3. B. die fo natürliche Familie der Gräfer in der IL, IIL, VI, 
XXI. u. XXI, Klaſſe Linne’s zerfirenet if. Dagegen bilden die Umbellaten 
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($. 267.), die Schmetterlingsblüther ($. 120.), fo wie die erſte Ordnung ber 
XX. Klaſſe, welche die Orchideen ($. 381.) enthält, fchr natürliche Familien. 
Linne fah diefe Mängel felbft fehr wohl ein, und behauptete felbft: methödus 
naturalis primus et ultimus finis botanices est et erit, und dachte auch 
in fpätern Jahren an eine DBerbeflerung feines Syſtems, die er aber nicht mehr 
ausführte; jedoch hat er im feinen Werfen die Ausnahmen am geeigneten Orte 
meift felbft angezeigt. 7) Im Syſteme Linne’s wie in allen künſtlichen 
Syſtemen findet ein Mißverhältniß ftatt, welches darin befteht, daß bie 
Klafien Fünftlih, die Arten und Gattungen dagegen natürlich find; weshalb bei 
dem Tünftlichen Syſteme nicht fo wie beim natürlichen die Gattungen immer in 
die Familien pafjen, weil fie dort nicht wie hier auf denfelben Grundfägen beruhen. 

Natürliche Syfteme fiellten auf: Bernhard v. Juffieu und deſſen 
Neffe Anton Xorenz v. Juffieu, Decandolle, Reichenbach, Dfen, 
Agardh, v. Martiusu A. Das Juſſieu'ſche Syſtem ift die Grundlage 
der meilten fpäter erfchienenen natürlihen Syſteme geworben, und fo ift auch 
das Decandoll'ſche Syſtem eigentlih nur eine Verbeſſerung deſſelben, aber 
wegen feiner weiten Verbreitung, leichtern Verftändlichfeit und feſtern Begrän- 
zung eines der beiten, weshalb wir baffelbe hier mit den Berbefferungen von 
Bartling m G. W. Bifhof zum Grunde legen. Dies berückſichtigt 
4) den inneren Bau der Gewächle (Gefäß- und BZellenpflanzen); 2) die Deuts 
lichkeit der Befruchtungsorgane (Phanerogamen und Cryptogamen); 3) die Art 
der Keimung und die Samenlappen (Difotyledonen, Monofotylevonen und Akoty⸗ 
ledonen); 4) die Bildung der Blüthen und Früchte. 


AUeberſicht des verbefferten Decandoll’fcen Syſtems. 86. 


A. Plantae vasculäres. Gefäßpflanzen ($. 115.). 
EI. Phanerogamae. Phanerogamen. 
I. Klaſſe Dieotyledoneae. Zweifamenlappige ($. 116.). 
a. Choristopetälae. Mit getrenntblättriger Blume ($. 46.). 


1. Ordnung. Leguminösae $.117.: Mimosöae; Schwarziae; 
Caesalpin&ae; *Papilionaceae. 
2.9. Rosiflorae $,122.: Chrysobalandae; *Spiraeactae; *Rosaceäe; 
*Amygdaldae; *Sanguisorb£ae; *Pomac£ae, 


3.9. Terebinthinae $.128.: Cassuvi&ae; Aurantiacöae; Diosmöae; 
Connaraceae ;Zygophylleae; Xanthoxyleae; 
Amyridéae; Rutacdae; Simaruböae; 
Ochnaceae. 
4.D. Tricöccae $.139.: Staphyleaccae; Pittospor&ae; PBruniacdae; 
Hippocrateac&ae; * Aquifoliac&ae; * Empetraeae; 
* Oelastrintae; *Rhamnöae; * Euphorbiaeeae; 
Stakhous&ae. 
5.08. Malpighinae $.150.: Rhizobol&ae; Sapindactae; Corearitae; 
*Hippocastan&ae; Erythroxyl&ae; * Acerindae; 
Malpighiaceae. 
6.9. Ampelideae$.158.: Cedrelöae; Leeackae; | 
Meliacöae; *Sarmentaceae, 


7. O. Gruinäles$.163.: *Oxalidöae; *Geraniactae; Hydroceröae ; 
* Lincae; Tropaeolége; *Balsaminéae. 


85. 
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8.9. Columniferae $.170.:*Malvactae; Hermanniacdae; Sterculiacäae; 
Dombeyac£ae ; Büttneriacäae; *Tiliacäae; 
| Dipterocarpöae, 
9.9. Lamprophgllae $.178: Chlenackae; Ternstroemiackae; Cameliacdae. 
10.9. Myrtinaeg.182.: Myrtaceae; Melastomac&ae; 
Lecythidtae; Memecyl£ae. 
11.9. Calycanthinae $.187.: Calycanıhtae;3 Granatäae. 
12.9. Calyciflörae $.190.: Combretac&ae; Rhyzophor&ae; *Onagrarfae; 
Vochysiac&ae; Philadelpheae; *Lythrariäae; 
| *Halorage£ae. 
13.9. Succulentae $.198.: Cunoniac&ae; *Crassulactae; Nitrariacdae, 
* Saxifrageae; , Ficoideae; 
14.9. Caryophyllinae $.204.: *Silendae;s *Paronychiöae; Amarantacdae; 
* Alsin&ae;:ı *Scleranthöae;*Chenopodiac£ae, 
* Portulac&ae; Phytolacceae; 


15.9. Guttiferae$.213.: Garcineae;s *Hypericin&ae; Frankeniacäae. 


16.D. Cistiflörae $.217.: Tamariscin&ae; Sarraceniöaez *Cistintaez 
*Parnassitae; Sauvagesitae; Bixineae; 


*Droseraceae; *Violaritae; Marcgravitae; 

Flancourtian£ae, 
17.28. Peponiferae $.228.: Nopaltae; Loastae; Papayacöae; 
* Grossulariöae; Turneraceae; Homalin£ae; 


Escallonitae; Malesherbiac&aez; Samyd£ae. 
* Cucurbitacẽae; Passiflor&ae; 
IS. O. Rhoeadẽae $.240.: Capparidéëae; *Papaveracöae; * Resedaceae ; 
* Gruciförae; Fumariaceae; *Polygaltaez; 
Tremandr£ae. 
19.8. Hydropeltideae $.248.: * Nymphaeac&ae ; Nelumbonäae; Camboböae. 
20.8. Polycarpicae $.252.: *Ranunculacöae; Dilleniacäae; 
*Paeoniaceae; Magnoliacöae. 
21.0. Trisepälae $.257.: Anonacöae; Myristic£ae. 
22.D. Cocculinae $.260.: Menispermöae; _*Berberid&ae. 
23.9. Umbelliflörae $.263.: Hamamelidöae; Araliacdae; 
*Hederaceae; *Umbelliförae. 
24.8. Loranthöae $.268.: Loranthactae. 


b. Gamopetälae. Mit verwachfenblättriger Blume. 


25.0. Ligustrinae $.270.: *Oleinöae; Jasmindae. 


26.0. Rubiacinae $.273.:*Virburntae;s _Cinchonac&ae; Lygodysodeacäae. 
* Caprifoliaceae ; *Stellätae; 


27.8. Contörtae $.279.: Loganitae; * Asclepiadeae; 
* Apocynöae; *Gentiantae. 

28.0. Tubiflörae $.284.: *Boragin&ae; *Solanacäae; *Convolvulackae; 

Hydrophyll&aez3 *Cuscut&ae;5 Hydroleaceae; 
* Polemoniaceae; 
29.D. Lablatiflorae 6.292.: Bignoniaceae; Selagineae; Gesneritae; 
Acanthac&ae; Myoporinae; * Orobanchdae 

*Labiätae; Sesamöae; *Scrophularin&ae 
* Verbenacöäae; Cyrtandracäae;* Lentibularöae. 


— 8 — 


30.8. Myrsin£ae $. 305.: *Primulac&aes Ardisiacdae. 
31.D. Styracinae $. 308.: Sapot&ae; Ebenacäae; Styracdae. 


32.9. Ericineae $. 312.: Epacridöae; * Monotrop£ae; 
*Ericẽae; * Vaccinẽae. 


33. O. Campanulinae $.317.: *Campanulacdae; Stylidisae; 
* Lobeliaceae; Goodenovißae. 


34.09. Compositae $.322.: *Synanther&ae; Ambrosiacdae; Calycerdae. 


35.0. Aggregätae $. 326.:* Valeriantae; Globularitae; *Plantagin&ae. 
*Dipsackae; *Plumbagintae; 


ce. Monochlamydeae. Perigonblüthige ($. 331.). 
36.9. Proteinae $. 332.: Proteac&ae; *Thymelaeae; *Santalacdae; 
Aquilarintae; Elaeagnöae; Laurindae, 
37.9. Fagopyrinae $. 339.: Nyctagindae; *Polygone&ae; Begoniaceae. 
38.9. Urticinae $.343.: *Urtictae; Artocarptae; Monimieae, 
39.9. Iteoideae $. 347.: Balsamiflüae; *Salic/nae. 


40.D. Amentac£ae $.350.: *Ulmac&ae; *Cupuliferae; *Myricdae; 
* Jugland£ae; * Betulac&ae; Casuarindae. 
41.9. Coniferae $. 357.: *Taxineae; - * Abietineae; 
*Cupressin&aez; Cycadiae. 


42.0. Piperinae $.362.: Chloranth&ae; Piperac&ae; Saurur£ae. 


43.9. Aristolochieae $. 366.: Tacc&ae; Cytindae; 
* Asarin&ae;3 Balanophor£ae. 


44.9. Ceratophyllinae $.371.: Ceratophyliae; Nepenth£ae. 


II. Klafie Momoecotyledoneae. Kinfamenlappige ($. 62.) 
a. Symphysogynae. Mit angewachfenem Cierſtocke. 


45.9. Hydrocharidinae $. 374.: *Hydrocharideae, 
46.9. Scitamineae $.376.: Musac&ae; Cannacdae; Amom£ae. 
47.8. Orchidinae $. 380.: *Orchid£ae. 


48.8. Ensätae $.382.: Bromeliacdae ; *Irid&ae; Hypoxid£ae; 
*Amaryllid&ae; Haemodorac&ae; Burmanniacdae. 


b. Eleutherogynae. Mit freiem Gierflode. 
49.9. Liliaceae $. 389.: Dioscor&ae; *Colchicackae; 
*Smilactae; * Asphodel£tae. 
50.8. Palmae $, 394.: Palmae. 


51.9. Aroideae $.396.: *Typhacdae; *Orontiacdae; 
Pandandae; *Callaceae. 


52.0. Helobiae $. 401.: *Butom&ae; *Juncagin&ae; *Najaddae; 
* Alismacöae; Podostem&ae; * Lemnac£ae. 


53.08. Juncinae $, 408.: Commelinacöae; * Juncaceaes 
Xyrid&ae; Restiac£ae. 


54. DO. Glumaceae $. 413.: *Cyperacäae; *Gramin£ae. 
Seunid’s Naturgeſchichte. Zr Thl. 6 


9.87. 
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II. Cryptogämae. Kryptogamen ($. 415.). 
IH. Klaffe. Oryptogämae vaseuläres. Kryptogamiſche Gefäßpflanzen: 


55.08. Goniocatilae $.416.: * Equisetaceae. 


56.8. Filicinae $.418.:*Rhizocarp&ae; *Lycopodiacdae; * Filfees. 
*Isoetaceae; *Ophioglosseae; 


B. Plantae celluläres. 3elenpflanzen. 


57.8. Muscinae $. 424.: *Musci; * Hepaticae. 
58.9. Siphonocaulae $. 427.: *Characeae. 
59.8. Alginae $. 429.: *Lichenes; * Algae. 


60. O. Funginae $. 432.: *Hymenomycätes; *Gasteromycetes; *Coniomycates. 
*Pyrenomycetes;5 *Hyphomycetes; 


Nutzanwendung der Pflanzen. 


I. Solzgewächfe (Sorftgemähfe)s A. Laubbäume: 


Acer campestre, vııı. ($. 156.). Juglans regia, xxı. ($. 352.). 
Aescülus Aippocastänum, vıı ($.152.). Laurus nobilis, ıx. ($. 338.). 
Alnus glutinösa, xxı. ($. 354.). MespYlus germanica, xu. ($. 137.). 
Amygdälus persica, xu. ($.123.). Morusalbau. nigra, xxı. ($. 345.). 
Betüla alba etc., xxı. ($. 354.). Ornus europaea, ıı. ($. 271.). 
Carpinus befülus, xxı. ($. 353.). Popülus-*Atten, xxıı. ($. 349.). 


Castanda vesca, xxı. ($. 353.). Prunus-Arten, zır. ($. 123.). 
Citrus- Arten, xviii. ($. 132.). Pyrus- Xrten, xıı. ($. 127.). 
Cornus mascüla, ıv. ($. 265.). Quercus - Aıten, xxı. ($. 353.). 


Cotoneäster vulgaris, xıı. ($.127.). Robinia pseudacacia,xvır.($.120.15.) 
Crataegus oxryacantha, xı1. ($. 127.). Salix-Arten, xxıı. ($. 349.). 
Cydonfa vulgaris, xıı. ($. 127.). Sorbus aucuparia, xii. ($. 127.). 
Elaeägnus angustifolius. ($.336.), Tilfa-Arten, xIII. ($. 176.) 

Fagus sylvalica, xxı. ($. 353.). Ulmus - Arten, v. ($. 351.). 

Ficus carica, xxı. ($. 345.). Vibürnum opülus, v. ($. 274.). 
Fraxinus ezcelsior, ı1. ($. 271.). 


B. Laubfträuche: 
Amygdälus nanus, xıı. ($. 123.). Ledum palüstre, x. ($. 314.). 


Arbütus uva ursi, x. ($. 314.). Ligüstrum vulgäre, ıı. ($. 271.). 
Berb£ris vulgaris, vı. ($. 262.). Lonicéra-Arten, v. ($. 275.). 
Betüla nana, xxı. ($. 354.). Myrtus commünis, xıı. ($. 183.). 


Buxus sempervirens, xxı. ($. 148.) Myrica gale, xxıı. ($. 355.). 
Cappäris spinösa, xııı. ($. 241.). Olea europaea, ıı. ($. 271.). 
Clemätis vitaldba, xıı. ($. 253.). Philadälphuscoronarius,xı1.($.194.) 
Colut&a arborescens, xvı1.($.120.17.). Popülus- Arten, xxıı. ($. 349.). 
Corylus avelläna etc., xxı. ($.353.). Punlca granätum, xıı. ($. 189.). 
Cytlsus-Arten, xvıı. ($. 120. 4.). Quercus coccifera, xxı. ($. 353.). 
Daphne mezer&um, vırı. ($. 331... Ribes-Arten, v. ($. 230.). 
Empötrum nigrum, xxır. ($. 147... Rhamnus-Arten, v. ($. 145.). 


Erica - Atten, vırı. ($. 314.). Rhus-Arten, v. ($. 129.). 
Evonvᷣmus-Arten, v. ($. la. Rosa-Arten, xii. ($. 126.). 
Hed£ra Aeliz, v. ($. 265.). Rubus-Irten, xıı. ($. 126.). 


Ilex aquifoltum, ıv. ($. 144.). - Salix- Arten, xxi. ($. 349.) 
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Sambücus-Atien, v. ($. 274.). Ulex europaeus, xvii. ($. 120. ı.). 


Sparılum scoparium, xvır. ($.120.2.).. VaccinYum -Xtten, vım. ($. 316.). 
Spiraea - Arten, xıı. ($. 124.). Vibürnum -Xıten, v. ($. 274.). 
Staphylea pinnäta, v. ($. 140.). Vitis vinifera, v. ($. 162.). 
Syringa vulgaris, ıı. ($. 271.). Viscum album, xxıı. ($. 269.). 


Tamärix germanica, v. ($. 218.). 

©. Nadelhölzer: 
Cupr&ssus sempervirens,xxı.($.359.) Taxus baccata, xzıı. ($. 358.). 
Juniperus-Xrten, xxıı. ($. 359.). Thuja-Arten, xxı. ($. 359.).- 
Pinus- Arten, xxı. ($. 360.). 


Bon genannten Gewächſen liefern: 
a. Bauholz: 


Aescülushippocastänum; Pinus- Arten; Ulmus - Ntten. 
Fagus sylvatica; Quercus - Arten; 

. b. Brennholz: 
Eben genannte und Betüla alba; Popülus tremüla, nigra. 
Alnus glulinösa; Carpinus betlülus; 


c. Allerlei Geräthe, als Tifche, Schränke, Koffer, mufifalifche Inftrumente : 
Die meiften der vorigen, befonders aber: 


Acer cumpẽëstre; Juglans regia; Quercus - Arten; 
Aescülus Aippocastänum; Junip£rus- Arten; Robinfa pseudacacla; 
Betula alba; Popülus- Arten; Sorbus aucupariaz3 
Carpinus betülus; Prunus-Arten; Taxus baccäla; 
Fagus sylvalica; Pyrus-Arten; Ulmus-Arten. 

d. Zu Zäunen dienen: 
Berb£ris vulgaris; Corylus avelläna; Prunus spinösa; 
Carpinus betülus; Crataegus ozyacantha; Rhamnus-Arten; 
Clemätis vitalba; Evonymus - Aıten; Rosa- u. Rubus-Arten; 
Cornus mascüla; Ligüstrum vulgare; Salix- Arten; 


 Taxus baccäta. 
e. Gerbeftoff ($.37. vııı.2.u.$.78.B:g.) liefert Die Winde von: 


Aescülus hippocastänum; Ledum palüsire; Rhus coriauria; 
Alnus glutinösu; Pinus- Arten; „‚Sorbus aucuparla; 
Arbütus uva ursi; Quercus - Arten; Ulmus - Arten; 


Galläpfel von quercus. 


f. Harz, Pech, Theer, Terpentin u. Kienruß liefern: 
Die vorhin genannten Nadelhölzer ($. 87. C.). 


g. Kohlen: Die Arten von: 


Acer, . Betüla, Fagus, 
Aescülus, Carpinus, Pinus, 
Alnus, CorYlus, Tilfa, 
Ulmus. 
h. Spazier:, Ladeftöcde u. Tabacksröhren: 
Cornus mascüla; Prunus ceräsus u. Ma- Vibürnum opülus. 
Corylus avellana; häleb; 
i. Befen: 
Betüla alba; Callüna vulgaris; Spartfum scopartum. 
k. Zuderbaltige Säfte ($. 78.B. .): 
Acer saccharinum; Betüla alba. 
I. Sarbeftoffe ($. 78. B. 13): i 
Alnus glutinösa;- Ligüstrum vulgäre; Quercus - Arten; 
Fraxinus ezcelsiors; Prunus ceräsus, padus; Rhamnus calharciicus. 
m. Blätter zu Futter: 
Betüla alba; Fraxinus excelsior; Morus nigra. 
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n. Samen zur Bereitung von Del (8.78. B. ». u. 10; $. B7. van. 1.): 


Corylus avelläna ; 
Fagus sylvatica; 


o. Honig ($. 78. B. 8.): 


Juglans regia; 
Staphylea pinnäta. 


Acer campästre; Lonicera - Arten 5. Spartlum scopartium; 
CytXsus- Arten; Rhamnus - Arten; Tilfa - Arten. 
Ligüstrum vulgäre; Ribes - Arten; 


p. Maftung für's Bieh: 


Aescülus hippocastänum; Fagus sylvatica; 


q. Eßbare Früchte für Menſchen: 
Cornus mascüla; 
Corylus avellana; 


Juglans regia; 
Morus nigra; 


Pyrus-, Prunus- und 
Quercus - Aıten. 


Prunus- u. Pyrus-Arten; 
Ribes-, Rosa-, Rubus- 
u. Vaccinfum - ten. 


II. Getreide (Gerealien $. 77.): | 
1. Getreidegräfer, welche in ihren Brüchten Mehl Tiefen: 


Tritfcum vulgäre, durum u. spella, 
III. ($. 415. 42.); 

Secäle cereäle, ııı. ($. 415. 43.); 

Hord&um vulgäre etc., III. ($.415.46.)3 

Zea mass, xxı. ($. 415. 1.)5- 

Orjza sativa, ııı. ($. 415. 13.)3 

Avena saliva, ııı. ($. 415. 29.)5 


Sorghum vulgäre, ııı. ($. 415. 3.)3 
Panicum frumentac&um und 
ttalicum etc., 111. ($.415.5.)5 
Eleusine crocäna etc. ııı. ($.415.37.)5 
Poa abyssinica, ııı. ($. 415. 33.)5 
Phaläris canariönsis, III. ($. 415. 7.); 
Glycerfa fluitans, ıuı. ($. 415. 34.)3 


2. Getreidefräuter, welde in ihren Früchten Mehl Yiefern: 


Polygönum fagopyrum, talaricum, 
viii. ($. 341.)3 


3. Mehl liefern auch noch: 


Sagus farinifera und andere Balmen- 
arten, xxı. ($. 395.)3 

Jatröpha mahniot, xxı. ($. 148.)3 

Convolvülus datälas, v. ($. 289.); 


Chenopod/um quinöa, v. ($. 213.). 


Aracächa esculenia, v. ($. 269.); 

Maranta arundinac£a, ı. ($. 378.)3 
Cetrarfa zslandica, xxıv. ($. 430.)5 
Arum colocasia etc., xxı. ($. 400.). 


IM. Siülfenfrüchte (XVII. Klaffe.): 


Pisum sativum ($. 120. 31.)5 
Ervum lens ($. 120. 30.); 
Phaseölus vulgaris etc. ($. 120. 31.); 
Vicia faba, sativa ($. 120. 28.); 


Lupinus albus, lutëus ($. 120. 35,); 
Cicer arietinum ($. 120. 29.); 
Astragälus baettcus ($. 120. 19.) 5 
Lotus teiragonolöbue ($. 120. ı2 ). 


IV. Getränke tiefen: 


Vitis vin:fera, v. ($. 162.)5 
Coflea arabica, v. ($. 276.)3 
Cichorfum intüybus, xıx. ($. 323.); 
Quercus robur u. pedunculäta, xxı. 
($. 353.)5 
Theobröma cacao, xviii. ($. 174.); 
Ilex paruguaiensis, ıv. ($. 144.)5 
Thea viridis, xui. ($. 181.)3 
Tritfcum u. Hordum, 11. ($. 415.): 
Bien; 


Secäle cereale, ııı. ($. 415.) und 

Solänum tuberösum, V. ($. 287.): 
Branntweinz 

Oryza saliva, ıı. ($. 415.): Arrak. 

Sacchärum officinärum, ııı. ($. 415.): 
Rum. 

Achillea millefolium, xix. ($.323.): 
Thee, wie alle folgenden; 

Mentha- und Melissa-Arten, xıv. 
($. 295.)3 
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Matricarfa chamomilla, xıx. ($.323.); 
Prunus spinösa, xıı. ($. 123.)3 


Origänum vulgäre, XIV. 6 295.)5 
Sambücus nigra, v. ($. 274.). 


V. Küchengewächſe. 1. Wurzeln ($. 77. B.): 


Daucus caröta, v. 2. ($. 267.)3 
Pastinäca sativa, v. 2. ($. 267.); 
Apium graveölens und 

pelroselinum, v. 2. ($. 267.); 
Beta vulgaris, v. ($. 212.)3 
Brassica rapa und 

napus rapifera,xv.($.242.); 
Raphänus salivus, xv. ($. 242.) 
Sium sisärum, v. 2. (9. 267.)5 


Tragopögon pratense und 
porrifolium,xıx. ($.323.)5 
Scorzonera hispanica, xıx. ($. 323.); 
Cochlearia armorac&a, xv. ($.242.); 
Cichorfum intybus, xıx. ($. 323.)5 
Oenothera diennis, vı. ($. RE 
Phyteuma spicätum. v. ($. 318.); 
Stachys palüstris, xıv. ($. 295.). 


2. Knollen (Knollige Wurzelftöce, Wurzel: u. Knospenknollen ($. 77.): 


Solänum tuberösum, v. ($. 287.); 
Heliänthus iuberösus, xıx. ($. 323.)5 
Brassica oleracea, xv. ($. 242.) 
Cladium esculöntum, xxı. ($. 400.)3 
Arum colocasia, xxı. ($. 400.)3 
Bunfum bulbocastänum, v. ($. 267.); 
Lathyrus tuberösus, xvır. ($. 120.)5 
Dioscorea aläta, xxı. ($..390.); 


3. Zwiebeln: 


Convolvülus batätas, v. ($. 289.)3 
Jatröpha mahniot, xxı. ($. 148.)3 
Tacca pinnatifida, vı. ($. 367.)3 
Pteris esculenta, xxıv. ($. 423.)3 
Maranta arundinac£a, ı. ($. 378.); 
Aracacha esculönta, v. ($. 267.)3 
Oxälis tuberösa, x. ($. 164.)5 
NelumbYum speciösum, xiii. ($.250.). 


Allfum cepa, sativum, ascalonicum, porrum, schoenopräsum, fistulösum 


etc., vı. ($. 393.). 
4, Sproffen (junge Wurzelfchofle) : 
Asparägus officinälis, vı. ($. 391.); 
5. Kräuter: 
Aegopodium podagrarla,v... ($.267) 
Brassica olerac&a, acephäla, bul- 
läta, capitäta,crispa,xv. (9. 242.); 
Spinacia olerac&a, xxii. ($. 212.); 
Allfum as’ schoenopräsum, 
vı. ($. 393.) 
Apfum zravchlens und 


vetroselinum, v. 2. ($. 267.)3 
Sedum reflöxum, x. ($. 201.); 


Humülus Zupülus, xxii. ($. 344.). 


a) Gemüfe: u. Suppenfräuter: 


Rumex patientia und acetösa, vi. 
($. 341.)5 
Atriplex hortönsis, v. ($. 212.); 
Scandix cerefoltum, v. 2. ($. 267.)3 
Nasturtfum officinale, xv. ($. 242.)3 
Beta vulgaris cicla, v. ($. 212.)3 
Poterfum sanguisörba, xzxı. ($. 125.)3 
Crambe maritima, xv. ($. 242.)3 


. Chenopodfum bonus Henricus, v. 


($. 212.). 


b) Salatfräuter: 


Lactuca sativa etc., xıx. ($. 323.)5 
Valerianella olitoria und 
dentäla, ıuı. ($. 327.)3 
Nasturtfum officinale, xv. ($. 242.); 
Brassica oleracea capilälta, xv. 
($. 242.); 

Cichorfum endivia und 

intybus, xıx. ($. 323.)3 
Lepidium sativum, xv. ($. 242.); 


6. Blumen und Blüthenftände: 
Brassica oleracea — u. asparu- 


goides, xv. ($. 242,)3 


VeronYca beccabünga, ıı. ($. 303.)5 
Portuläca sativau.olerac&a,xı.($.207) 
Cochlearfa officinälis, xv. ($.242.)3 
Poterfum sanguisörba, xxı. ($.125.); 
Taraxäcum officinale, xıx. ($. 323.)3 
Rumex scutätus und acelösa, v1. 
($. 341.); 
Borägo officinalis, v. ($. 285.)5 
Symphytum officinäle, v. ($. 285.). 


Cappäris spinösa, xiii. ($. 241.); 
Caltha palüstris, zır. ($. 253.)5 


Cynära scoliimus und 
carduncülus, xıx. ($. 323, )3 


7. Früchte, 
Olea europaea, 11. ($, 271.)3 
Vicla faba, xvıı. ($. 120. 28.)5 
Phaseölus vulgaris etc., xvii. 
($. 120. 34.); 
Pisum sativum, xvır. ($. 120. 31.)5 
Cucümis — citrũllus, melo, 
xxi. ($. 232.); 
Cucurbita pepo, xxi. ($. 232.)3 
Solänum /ycopersicum, v. ($. 287.)3 
Cocos nucifera, xxı. ($. 395.); 
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Tropaeölum majus, vııı. ($. 167.)3 
Spartfum scoparium, xvıı. ($.120.). 


Phoenix dactylifera, xxii. ($.395.); 
Diospyros lotus, xzıı. ($. 310.)5 
Maurit/a fleruösa, xxı. ($. 395.)3 
Musa paradisiäca, vı. ($. 377.); 
Pandänus odoralissimus, xx11.(9.598)5 
Artocärpus incisa, xxı. ($. 345.)3 
Achras sapöta, vı. ($. 309.)3 

Citrus decumäna, xvııı. ($. 132.)5 
Ananässa sativa, vı. ($. 383.). 


8. Gemwürzpflanzen: a. Wurzel: u. Zwiebelgewürze: 


Acödrus calämus, vı. ($. 399.)5 
Allium-Arten, vı. ($. 393.)5 
Aplum gravedlens, v. 2. ($. 267.)5 
Cochlearfa armoracka, xv. ($. 242.); 


b. Rindengemwürz: 


Persea cinnamömum, ıx. ($, 338.): 
Zimmt; 


Petroselinum sativum, v.2. ($.267.)5 


Raphänus sativus, xv. ($. 242.)3 
Zingiber officinale, ı. ($. 379.); 
Geum urbänum, xıı. ($. 126.). 


Pers£a cassia, ız. ($. 338.): Kanehl. 


c. Stengel: u. Blatigewürze: 


Allfum fstulösum, vı. ($. 393.); 

. Anthriscus cerefoltum, v. 2. ($. 267.)5 
Petroselinum sativum, v.2. ($.267.)5 
Hysöppus officinälis, xıv. ($. 295.)3 
Thymus vulgaris, xıv. ($. 295.)5 
Satureja hortlönsis, xıv. ($. 295.)5 
Ruta graveölens, x. ($. 134.); 
Lavendũla spica, xıv. ($. 295.)5 
ÖOrigänum majoräna, xiv. ($. 295.) 


Salvia officinälss, ı1. ($, 295.)3 
Laurus nobilis, 1x. ($. 338.)3 
Lepidium salivum, xv. ($. 242.)3 
Nasturtium officinäle, xv. ($. 242.) 
Artemisladracuncülus, xıx. ($.323.)3 
Sedum telephium, x. ($. 201.); 
Piper betle, ı1. ($. "36h .)5 
Sacchärum officinarum, in. ($. 415.). 


d. Samen=, Frudt: u Blüthengewürze: 


Cardamömum verum, ı. ($. 379.)3 
Vanilla aromatica, xx. ($. 381.)5 
Myrtus pimenta, xır. ($. 183.); 
Piper nigrum etc., ıı. ($. 364.); 
Caryophyllus aromattcus,x11.($.183)3 
Myristica moschäta, xxıı. ($. 259.)3 
Junip£rus commünis, xxii. ($. 359.); 
Carum carvi, v. 2. ($. 267.) 
Anethum graveölens, v. 2. (9. 267.); 
Foenicülum officinäle, v. 2. ($. 267.); 
Pimpinölla anisum, v. 2. ($. 267.); 


Coriäudrum salivum, v.2. ($. 267.); 
Crocus sativus, III. ($. 385.); 
‚Artemisia abrolänum, xıx. ($. 323.); 
Brassica nigra, xv. ($. 242.); 
Sinäpis arvensis, alba, xv. (§. 242.); 
Humülus lupülus, xxil. . 344.); 
Capsicum annüum und minimum, V. 
($. 287.); 
Tropaeölum majus, vırı. ($. 167.); 
Cappäris spinösa, xııı. ($. 241.). - 


9 Schwämme (XXIV. Klaffe. $. 433. und 435.): 


Amanita vaginata und caesaria; 
Lepiöta proc£ra; 

Tricholöma russüla ; 

Galorheus prunülus und deliciösus; 
Clitopilus prunülus; 

Psalliöta campestris; 
Cantharellus cibarius; 


Boletus edülis und Zuteus; 
Hydnum coralloides; 

Clavarfa coralloides; 
Sparassia crispa; 

Morchella esculönt« und patülas 
Helvella crispa und esculönta; 
Tuber cibarium. 


VI. Obſt. 


Pyrus malus und 

commünis, xıı. ($. 127.); 
Cydonia vulgäris, xıı. ($. 127.); 
Mespflus germanica, xıı. ($. 127.); 
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1. Kernobſt: 


Citras media, aurantium, limontum 

u. sinensis, xviu. ($. 132.)3 
Cornus mascüla, ıv. ($. 265.); 
Rosa canina, xıı. ($. 126.). 


2. Steinobft: 


| Amygdälus ‚persica, xii. ($. 123.); 


Prunus domeslica, ceräsus, damas- 
" cena, armeniäca, — inststia, 
spinösa, xıı. ($. 123.). 


3. Schalenobſt: 


Amygdälus commünis, xii. ($.123.); 
Juglans regia, xxı. ($. 352.); 


Castane&a vesca, xxı. ($. 353.); 


Corylus avellãna etc., xxı. ($. 353.). 


4. Beerenobft: 


Juniperus commünis, xxii. ($. 359.); 
Ribes grossularia, rubrum, v. 
($. 230.); 
Vitis vinifera, v. ($. 162.); 
Vaccinfum myriilius, vilis idaea, 
viii. ($. 316.); 


Rubus fruticösus,idaeus, zıı. ($.126.); 
Morus nigra, alba, xxı. ($. 345, ); 
Ficus carica, xzı. ($. 345.); ' 
Fragaria vesca, xii. ($. 126.); 
Ananässa sativa, vı. (8. 383.); 
Berb£ris vulgäris, vı. ($. 262.). 


VII Sutter und Weidepflanzens 


1. Wurzelfutter: 


Brassica oleracta mit ihren Ab⸗ 


arten, xv. ($. 242 
Daucus caröta, v. 2. *68. 267.); 


2. Frucht⸗- und Samenfutter: 


Avẽna sativa, III. ($. 415. 29.); 
Hord&um vulgäre, ırı. ($. 415. 46.); 
Zea mass, xxı. ($. 415. 13.); 

Vicla sativa, xvii. ($. 120. 28.); 


3. Stengel: und Blattfutter: 


Solänum iuberösum, v. ($. 287.); 
Heliänthus Zuberösus, xıx.($. 323.). 


Quercus robur und 
pedunculäta, xxi. ($. 353.); 
Prunus- u. Pyrus-Arten, xII. ($. 123. 
u. 127.); 
Aescülus hippocastänum, vı1.($.152,), 


Die Güte defielben hängt ab: a) von der Menge der nährenden Theile; b) 


von der Heppigfeit des Wuchſes; c) vom frühern oder fpätern Ausfchlages d) von 
der Dauer der Wurzel und des Gtengels ($. 22. 2.)3 e) von der Stärke der 
Reproductionskraft. Pflanzen erfter Güte enthalten in 100 Theilen Ihrer getrock⸗ 
neten Maſſe 55—75 nährende Theile, zweiter Güte nur 40 —45. 


a. Kräuter. «) Gultivirte, d. h. im Großen angebauete Futterkraͤuter: 


Trifolium pratönse, xvii. ($.120.10.);, Galẽga officinalis, xvii. ($. 120. 14.); 
Medicãgo sativa, xvii. ($. 120. 72.) Trigonella foenum graecum und 
Onobrychissativa, xvıı. ($. 120.25.); coerul&a, xvil. 6 120.8.); 
Vicla sativa, xvıı. ($. 120. 28.); Polygönum fagopyrum u 

Lathyrus sativus, xvii. ($. 120. 32.); tataricum, van. &. 341.). 
Pisum sativum, xvii. ($. 120. 31.); 


4) Wildwachfende Futterkräuter: 
(Erſter Güte.) 


Trifoliam pratense, medium, repens, Lathyrus pratensts, xvii. ($. 120.232.); 
hybridum, xvıı. ($. 120. 10.); Vicia eracca, sepfum,xvu.($.120.28.); 


Lotus cornsculätus, xvıı. ($. 120. 11.); 
Melilötusofficinälis, xvii. ($. 120.9.); 
Medicägo Zupulina, xvii. (8.120. 7.); 
Heracleum spondyltum, zıx. ($.323.); 
Taraxäcum officinäle, xix. ($. 323.); 
Sonchus olerac£&us, xıx. ($. 323.); 
Carum carvi, v. 3. ($. 267.); 
Rumex acetösa,acetosella,vı,($.341.) 


(Zweiter Güte.) 


Anthyllis vulneraria, xvı1.($.120.5.); 
Achillea millefolium und 

ptarmica, xıx. ($. 323.); 
SenecYo vulgärss, xıx. ($. 323.)5 
Tragopögon pratönse, xıx. ($. 323.); 
Cichorfum intjbus, xix. ($. 323.); 
Hippochaeris radiäta, xıx. ($. 323.); 
. Sonchus asper, palüstris, arvensss, 

olerac&us, xıx. ($. 323.)3 

Prunella vulgaris, xıv. ($. 295.); 
Euphrasfa officinalis, xıv. ($. 303.); 
Thymus serpgllum, xıv. ($. 295.)5 
Cirsfum arvense, xıx. ($. 323.)3 
Cnicus palüstris, xıx. ($. 323.)3 
Anthriscus sylvestris, v. 2. ($. 267.); 


Pimpinella magna und sazifräge, 
v. 2. ($. 267.)3 

Galfum verum u.mollügo, ıv.(8.277.); 
Plantägo-Nrten, ıv. ($. 331.)5 
Cardamfne pratensis, xv. ($. 242.); 
Alchemilla uulgäris. ıv. ($. 125.)3 
Potentilla verna, xii. ($. 126.)3 
Ranuncülus repens und 

auricömus, x111.($.253.); 
Sanguisörba officinälis, ıv. ($.125.); 
PoterIum sangussörba, xxı. ($.125.); 
Cerastfum arvense, x. ($. 206.); 
Polygönum aviculäre und 

» bislörta, vırı. ($. 341.); 

Campanüla palüla und 

rapuncülus, v. ($. 318.); 
Chenopodfum rubrum, v. ($. 213.); 
Spergüla arvensis, x. ($. 206.); 
Lychnis flos cucüls, x. ($. 205.); 
Phyteuma spicätum, v. ($. 318.); 
Scabiösa arvensis und 

succisa, ıv. ($. 328.); 

Melampyrum pratense und 

sylvaticum, xıv.($.303.); 
Polygäla vulgaris, xvıı. ($. 246.)3 
Urtica urens, dioica, xxı. ($. 344.). 


b) Wildwachſende Suttergräfer (III. Klafie Linns’s): 
a) auf guten, offenen MWiefengründen: 


(Erſter Güte) : 
Anthoxänthum odorätum, ($. 415.8.); 
Arrhenath£rum elatius ($. 415. 28.)3 
Alopecũrus praiönsis ($. 415. ».); 
Brömus racemösus ($. 415. 40.); 
Cyriosürus cristätus ($. 415. 37.) ; 
‚Dactylis conglomerata ($. 415.36.) 
Festüca elatior ($. 415. 38.); 
Lolfum perenne ($. 415. 44.); 
Phleum pratönse ($. 415. ı10.); 
Poapraiönsis u. triviälis ($. 415. 33.) 


(Zweiter Güte): 

Aira cespilösa ($. 415. 25.); 
Briza media ($. 415. 31.)3 
Brömus arvensis, commulälus unb 

inermis ($. 415. 40.)5 
Holcus lanätus ($. 415. ar.); 
Hord&um nodösum ($. 415. 460); 
Lollum arvense ($. 415. 4). 


RB) auf gutem Waldboden: 


(Erſter Güte): 
Brachypodfum sylvaticum ($.415 s0.); 
Holcus mollis ($. 415. 37.); ' 
Melfca nulans, uniflöra ($. 415.,38.); 
Milfum efüsum ($. 415. 20.)3 
Poa nemoralis ($. 415. 33.) und eis 

nige der vorigen. 


(Zweiter Güte): 
Aira flexuösa ($. 415. 35.); 
Brömus asper ($. 415. 40.); 
Festüca gigantea ($. 415. ss.) und 
einige der vorigen. 


y) auf magern Wieſen: 


(Erfter Güte): 


Avena flavöscens ($. 415. 29.); 
Poa pratönsis, nemorälis etc. ($. 


215. 22.). 


(Zweiter Güte): 


Aira flezuösa ($. 415. 25.)3 
Agröstis vulgäris ($. 415. 18.); 
Avena pratönsis ($. 415. 29.); 
Brömus mollis eto. ($. 415. «.). 
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3) auf naffem Boden und am Wafler: 


(Erfter Güte): 
Agröstis stolonifera ($. 415. 15.)5 
Alopecürus geniculätus ($. 415. 9.); 
Glyceria fluitans und 

aqualica ($. 415. 24)3 


t 


(Zweiter Güte): 


Agröstis vulgaris ($. 415. ı5.); 


Festüca aurundinacka ($. 415. 38.)3 
Phaläris arundinacea ($. 415. 7.); 


Scirpus sylvaticus ($. 414.). 


€) auf Marſch⸗ und Polderboden (d. h. dem Meere und den Flüffen durch '- 
Eindeichen entzogenem Boden): 


Aira cespitösa ($. 415. 25.)5 
Agröstis stolonifera ($. 415. 15.); 
Alopecurus praiensis ($. 415. 9.); 
Anihoxänthum odoratum ($. 415. 8.); 
Cynürus cristätus (SI 415. 37.); 
Dactylis conglomeräta ($. 415. 36.); 
Festüca elatior und 

arundsnacea ($. 415. 38.); 


) auf Sandboden: 


Avena pubescens ($. 415. 20.)3 
Brömus tectörum ($. 415. 40.); 


Glycerfa- distans ($. 415. 34.); 

Hord&um nodösum ($. 415. 46.); 

Holcus lanätus ($. 415. 27.); 

Lolfum perönne ($. 415. 44.)3 

Poa annüa, pratensis, triviälis 
($. 415. 33.). 


Koelerfa cristata ($. 415. 24.); 
Nardus siricta ($..415. 4s.). 


VII Fabrikgewächſe. 1. Oelpflanzen: 
a) Bäume un Strände: 


Amygdälus commünis, xıı. (N. 123.); 
Corylus avelläna, xxi. ($. 353.); 
Fagus sylvatica, xxı. ($. 353.)3 
Juglans regia, xxı. ($. 352.); 
Ola europaee, 11. ($. 271.); 


b) Kräuter: 


Brassica napus oleifera, rapa bien- 
nis, annüa, xv. ($. 242.); 
Camelina sativa, xv. ($. 242.)5 
Cannäbis saliva, xxıı. ($. 344.); 
Linum usitatissimum, v. ($. 165.)3 
Papäver somniferum, xiii. Q Yo ); 
Thlaspi arvönse, xv. ($. 242 


Pistacia vera und 

leniiscus, xxıı. ($. 219.)3 
Pinus picda, cembra, xxı. ($. 360.)3 
Staphylea pinnäta, v. ($. 140.)5 


Raphänus oleiförus ımd 
raphanistrum, xv. ($. 242); 
Sinäpis alba, arvensis und nigra, 
xv. ($. 242.)3 | 
Saponarla vacarla, x. ($. 205.)3 
Sesämum orieniäle, xıv. ($. 299.). 


2. Gerbepflanzen: a) Bäume und Strände: 


Aescülus kippocastänum,vıı. 9 152)3 
Alnus glutinösa, xxı. ( 4.)3 
Arbütus uva ursi, x. ($. 314.)3 
Betüla alba, xxı. ($. 354.)5 
Carpinus betülus, xxı. ($. 353.)5 
Pinus sylvöstris und 

larix, xxı. ($. 360.); 
Punlca granätum, xı. ($. 189.)3 
Prunus spinösa, xıı. ($. 123.)3 


Quercus-Xtten, xxı. ($. 353.)5 
Salix en, alba, capre&a 
xxı1. ($. 349, 

Spartfum Bone, xvii. 9 120.)5 
Spiraea ulmaria, zıı. ($. 124.); 
Tamärix germanica, v. ($. 218.); 
Ulmus campästris, v. ($. 351.)5 
Vaccinfum myrtillus, vimii. ($. 316.). 


eic., 


b) Kräuter: 


Ledum palüstre, x. ($. 314.) 
Polygönum bistörta, vırı. ($. 341.); 
Tormentilla erẽcta, xıu, ($. 126.); 


Callüna vulgaris, vırı. ($. 314.); 
Nymphaea alba, xıu. ($. 249.); 
Iris pseudacörus, ııı. ($. 385.). 
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3. Geflecht: und Gefpinfipflangen: 


Gossyplum-Xtten, xvı. ($. 171.); 
Linum usitatissimum, v. ($. 165.)5 
Phormfum tenaz, vı. ($. 393.); 
Urtica urens und 

dioica, xxı. ($. 344.); 
Cannäbis sativa, xxıı. ($. 344.)5 
Secäle cereäle, ın. ($. 415.); 
Tritfcum vulgäre und 

spelta, ııı. ($. 415.); 

Juncus conglomerätus und 

glaucus, vı. ($. 411.); 


Ascleplas syreäca, v. ($. 282.)3 
Epilobfum angustifolium, vırı.($.195) 
Eriophörum- Arten, 111. ($. 414.)3 
Tilfa-Arten, xın. ($. 176.)3 
Salix-Nrten, xxır. ($. 349.)3 
Spartfum junc&um, xvıı. ($. 120. 3.); 
Typha- Arten, xxı. ($. 397.)3 


‘Musa sapiöntum, vı. ($. 377.)3 


Agäve americäna, v1. 8. 383.). 


4. Chemiſche Produfte Tiefern, und zwar: 
a) Bottafche (Eohlenfaures Kali): 


Fagus sylvatica, xxı. ($. 353.); 
Quercus -Nıten, xxı. ($. wo 
Ulmus-Arten, v. ($. 351. 

Fumarfa officinälis, un (. 244.); 
Tanacetum vulgäre, xıx. ($. 323.)3 
Artemisla-Nrten, xıx. ($. 323.); 


Cardüus - Arten, xıx. ($. 323.); 
Chenopodfum- Arien, v. ($. B. )5 
Atriplex patüla, v. ($. 212.)3 
Rumex acetösa, vı. ($. 341.)3 
Urtica diosca, xxı. ($. 344.)5 
Pteris aquilina, xxıv. ($. 423.). 


b) Soda (fohlenfaures Natron): 


Cochlearfa officinälis, xv. ($. 242.); 


Glaux maritima, v. ($. 306.); 
Plantägo maritima, ıv. ($. 331.)3 
Aster tripolium, xıx. ($. 323.); 
Salsdla kali, sativa, v. ($. 212.)3 


Salicornfa Aerbacea, ı1. G- 212.); 
Zostera marina, ı. ($. 406.); 
Scirpus glaueus, vı. ($. 414.); 
Alle Seetange, xxıv. ($. 341.). 


c) Sauerfleefalz (oralfanres Kalt): 


Oxälis acetosella, x. ($. 164.); 
Rumex acelösa und 
acetosella, vı. ($. 341.); 


Die Baumflechten im Zuftande der Bas 
riolarienbildung ($. 430.). 


5. Farbepflanzen ($. 78. B. 13.). 
6. Gemiſchte Fabrifpflanzen: 


Sacchärum officinärum,ın.($.415.)),, 
Acerpseudoplatänus und E 
saccharinum, vırı. ($. 156.) g 

Beta vulgaris, v. ($. 212.) 

Cichorfum tntybus, xıx. ($. 323.): 
Gichorienfaffe; 

Nicotiäna tabacum elc, v. ($. 287.): 
Tabackz 


Trigonella coerulea, xvii. ($. 120.): 
zu Schabziegerkaͤſe; 
—*** marina, 1. (J. 406.): Polſter; 
Juncus conglomeratus und 
maritimus, vı.($.411): Dochte; 
Hypnum triqueirum, xxıv. ($. 425.). 


IX. Giftgewächfe. 


1. Papilionaceaec$, 120.): 


Cytisus labürnum, xvur.; 
Colutda arborescens, xvii.; 
*Coronilla varia ı. 
— emerus, xvii. 


2. Amygadaleae ($. 123.): 


5 Amygdälus commünis v. amära, 
xii.ʒ 
* Prunus padus, xui.; 
Prunus lauro-ceräsus, <ıi. 
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3. CassuviGéae ($. 1209.): 


* Rhus cotinus, v.; 
— tozicodendron elc., v. 


4. Staphyleacöae ($, 139.): 
7*Staphylea pinnätae, v. 
5. Celastrindae ($. 142): 


*Evonymus europaeus und 
— verrucösus, v. 


6. Rhamnöae ($. 145.): 


*Rhamnus frgngüla und 
* — cathartica, v. 


7. Euphorbiacôae ($. 148.): 


Euphorbfa Aelioscopia, 

— pulũstris, 
amygdaloides, 
cyparissias, 
esüla, 
peplus, 
exigüa, 
lathürss, 
officinärum, xı.; 

Hippomäne mancinella, xxı.; 
Hura crepilans, xxi.; 
* Mercuriaälis annüa, 

_ perennis, XXII.; 
Cröton tiglium, xxı.; 
Ricinus commünis, xxı. 


8. Saxifrag&ae ($. 200.): 


* Chrysosplen{um allernifolium, 
* — oppositifolium, viii. 


XXXXX 


9. Crassulacẽae ($, 201.): 
-F*Sedum acre, x. 

10. Phytolaceae ($. 210.) 
* Phytoläcca decändra, x. 
11.Chenopodiace&ae ($. 212.): 
7* Chenopodium Aybridum, v.; 
T*Atr!plex patüla, v. 

12. Garcinieae ($. 214.): 
* Garcinla ceylanica, xı. 

13. Droserace&ae ($, 220.): 

* Drosira rotundifolia u. 

* — longifolia, v. 

14. Violarieae ($. 393.): 
* Viöla palüstris, 
— Jhirta, 


* — 0odoräta, 
* — canina, V. 


15. Cucurbitac&ae ($. 232.): 


Bryonla alba und 
* — dioica, xx1.; 
Cucümis colocyntkis, xxr.; 
Momordfca balsamina u. 
— elaterium, XXI. 


16. Papaverac&ae ($. 243.): 


Papäver somniferum, xıı.; 
*Chelidonium majus, xiii. 


17. Fumariaceae ($. 244.): 
7 Corydalis Zutda, xvii. 


18. Ranunculac£ae ($.353.): 
E*Clemätis vitälde, 
— flammüle, 
— erẽcta, 
— integrifolia, xui.; 
Atragöne alpina, xiiu.; 

* Thalictrum flavum, xım.; 

* Anemöne pulsatilla, 
praiönsis, 
alpina, 
sylvestris, 
nemorösa, 
— ranunculoides, xii. 
*Adõnis destivõlis, xuiii.; 
* Ranuncülus Aederackus, 
| aqualilis, 
flultans, 
acontitifolius, 
flammüla, 
lingüa, 
ficaria, 
acris, 
lanuginösus, 
polyanthämus, 
bulbösus, 
philonötis, 
scelerätus, 
arvensis, XIII. ; 
*Caltha palüstris, xıı.; 
*Trollfus europaeus, xım.; 
*Hellebörus viridis, 

— niger, xIlI.; 

* Aquilegla vulgäris, xiii.ʒ 
*Delphinfum consolida, 


—+-+-+ 


XXXXX 


XXXXXXX X X 


— Ajäcis, 
— elätum, 
— staphysagriae,xı.; 


£* Aconitum napellus, 
— Iycoctönum etc, xuiii. 


19. Paeoniaceae ($. 254.): 


* Actaea spicäta, xzı1.3 
Paeonfa ofAcinälis, zıı. 


30. Menispermöae ($. 261.): 
+ Coccülus suberösus, xxıı. 


21. Hederac£ae ($. 265.): 
+*Hedtra heliz. v. 


22. Umbelliferae ($. 267.): 
*Hydrocotyle vulgäris, v.; 
* Astrantia major, v5 
* Ojcüta virösa, v.; 
m latifolium, v.; 
Berüla angustifolia, v.; 
* Oenänthe fistulösa, 
—  erocäla, 
‚phellandrium, #.; 
* Aethüsa cynapium, v.; 
*Selinum carvifolium, v. 
*Heracleum spondylium, v.; 
* Anthriscus sylvästris, v.; 
s Choerophyllum temilum, 
_ bulbösum, v.; 
* Contam maculälum, v. 











23. Viburn£ae ($. 274.): 
Vibärnum opülus, v.; 
* Sambücus ebülus, v. 


24. Caprifoliacdae($. 275.): 
+*Lonicera zylosteum, v. 


25. Cinchonac£ae (. 276.): 


PsychotrYa emetica, v.; 
Cephäglis ipecacuänha, v. 


26. Apocynöae ($. 281.): 
Nerkım oleänder, v.; 
Sırya ‚chnos nuz vomica, v.; 
era Thevelia, v.; 
Ignatia amära, v. 


27. Asclepiadsae ($. 282.): 
*Cynarichum vincelozicum, v.; 
Asclepfas syriäca, v.; 
Periplöca graeca, v. 


28. Solanac&ae ($. 287.): 


Solänum nigrum, 
- Se v4 
* Physälis Alkekengi, v.; 
Atröpa: beiladonna, 
Mandragöra officinälis, v.5 
Datüra stramonium, v.; 
* Hyoscyämus niger, v.; 
Nicotiäna tabäcum, v. 






29.Convolvulacdaeı$. 289 
*Gonvolvälus seplum, 
— arvensis, v.; 
o alãppa u. 
— cCammonia, v. 
30.Scrophularin&ae ($.308): 
*Scrophularfa nodösa, xıv:; 
*Gratiöla officinälis, 11.5 
* Digitälis purpur&a’ u. 
— grandiflöra, xiv.ʒ 
Pediculäris syldatica u. 
_ palüstris, xıv.3 
* Rhinanthus erista galli, xıv. 
31. Lentibulariae ($. 304.): 
+*Pinguicäla vulgäris, ı1.: 
32. Primulac£ae ($. 306.): 
# Cyclämen europaeum, v. 


33. Eric&ae ($, 314.): 
Fass polifolta, x.; 





Rhododändron ferruginfum, x4 
Ledum palüstre, x. 
34. Lobeliaceae ($. 319.): 


Lobelia Dortmänna, v.; 
—  splendens elc, v. 


35. Synanther&ae ($. 323.): 
iM Eupatorfum canabinum, xıx.5 
*Erig&ron acre, xIX.5 
EN Lactüca virösa u. 
—  scaridla, xix. 
36. Thymelaeae ($. 335.): 


Daphne mezer&um, 
— Iaureöla, 
— eneörum elc,, vırı. 
371. Laurinöae ($, 338.): 
$ Laurus camföra, ıx, 
38. Polygon£&ae (. 24.): 
+*Polygönum Aydropiper, viu. 
39. Urtic&ae ($. 344.): 
t Cannäbis sativa, xxıı.5 
*Humülus Zupülus, xxıı. 
40. Artocarpöae (. 345): 
* Antiäris toricarla, xxı. 
41. Taxinöae ($. 358,): 
**Taxus baccäto, xxn. 
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42. Cypressineae ($, 359.): 
* Junip£rus sabina, xxii. 


43. Asarin£ae ($. 368.): 


* Aristolochia clematitis, xx.; 
* Asärum europaeum, xXI. 


44. Amaryllideae ($. 384.): 


=F* Narcissus pseudo-narcissus, vı. 


45. Irideae ($. 385.): 
Gladiölus commünis, ı11.; 
* Iris pseudacörus, " 

* — sibirica, 
— pumlla, ıı. 


46. Smilaceae ($. 391.): 
#* Paris quadrifolia, vmi. 


47. Golchicaceae ($. 392.): 


3£*Colchicum autumnäle, vı.; 
* Verätrum album, 

— sabadilla, 

— nigrum, VI. 


48. Asphodel£öae ($. 393.): 
Tulfpa sylvestris, vı.;5 
* Fritillaria meleägris n. 
— imperiõũlis, vi.; 
Gloriösa superba, vı.; 
Scilla maritima, vı. 


49. Gallaceae ($. 400): 


* Arum maculätum, xxI.5 
*Calla palüstris, xxı. 


50. Alismace£ae ($, 403.): 


* Alisma planlägo, 

* — nalans, 

* — ranunculoides, vi. 
5l. GraminGae ($. 415.): 


3£* Lolfum temulentum, ıu. 


52. Hymenomycötes($.433): 


* Amanita muscaria; 
*Galorhäus veller£us, 
— pyrogälus, 

* — torminõsus; 
*Pleurötus stypticus; 
* Russüla emeilicasz 
*Cantharellus aurantiäcus; 
* Boletus luridus, 
* —  salänas; 

3£* Merulius Zacrymans. 


53.Gasteromycötes ($.435.): 
+*Phallus impudicus; _ 
+*Scleroderma vulgare. 

54. Coniomycötes ($. 437.): 
$#*Spermoedia clavus. 


X. Bierpflanzen. 
(Die befannteften und verbreitetften Arten.) 


Cytlsus labürnum, 
Robinia pseudacacia, 
Colutda arborescens, 
Hedysärum coronartum, 
Lathyrus odorätus, 


XVII. 


(8.120.)5 


*Oenothera' biẽnnis, vırı. ($. 195.)5 


Hydrang£a arborescens, x. ($. 199.); 
Hortensfa speciösa, x. ($. 199.); 
Saxifräga punctäla, x. ($. 200.)3 
Diänthus barbatus, 


Lypinus albus u. Zul£us, — caryophgllus, 
Spiraea arüncus, xıı. ($. 124.)3 — plumarius, 
*Rosa centifolia etc., xii. (9.136) * —  caesius, 


Rhus cotinus, 'lozicodöndron, v. *Saponarfa officinälis, 


x. 
($.205.); 


($. 129.); *Silene armerta, 
Citrus media, auranlium, xviii. *Lychnis viscuria, 
($. 132.)3 — _ coronaria, 


*Dictämnus albus, x. ($. 135.); —  chalcedonica, } 
*Staphylea pinnäta, v. ($. 140.)3 Viöla tricölor, v. ($. 223.)3 


Buxus sempervirens, xxı. ($. 148.); 
Pelargonium ros&um, xvı. ($. 166.)5 
Tropaeölum majus, viii. '($. 167.)5 
Impaifens balsamina, v. ($. 169.); 
Althaea rosea, xvı. ($. 171.)5 
Myrtus commünis, xıı. ($. 183.)5 
Philadelphuscoronarius,xıı. ($.194)5 
Fuchsia coccinda, vırı. ($. 195.)5 


Ribes aur&um, v. ($. 230.)3 
Passiflöra coerul&a, xvı. ($. 236.)3 
Matthiöla annüe, 

— incana, 


Cheiränthus cheiri, xV. 


*Hesp£ris matronälis,( ($. 242.); 


— tristis, 
Lunarfa biennss, 
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: *Papäver rÄoeas, 
somniferum, 
orientäle, xııı. ($. 243.); 
Resöeda odoräla, xı. ($. 245.)3 
*Anemöne hepalica, 
*Trollius europaeus, 
Nigella damascena, 
*Aquilegia vulgaris, 
Delphinfum Ajäcis, 
elalum, 
Aconitum napellus, 
Paeonia officinalis, zu 9 254.)3 
Cornus alba, ıv. ($. 26 
Syringa vulgaris, ı1. en m. )3 
*Vibürnum opülus, v. ($. 274.); 


x111.($.253.)5 


Lonican caprifoltum, v. ($. 275.); 
*Vinca minor 
Nerium oleänder, \ v. E. 281.); 
Omphalödes verna 

Heliotropfum per 'uviänum, v.(9.285); 
Capsicum annüum . 
Lycium barbärum, | v. E. 287.); 
*Polemonium coerulkum, v. ($. 291.); 
Lavendüla spica, 

Ocimum basslicum, 

Salvfa officinalis, 

Rosmarinus officinalis, 


xiv. 
($. 295.)3 


Antirrhinum majus, 
*Digitälis purpur?a, xıv. ($. s03 2) 
*Primüla elätior, 

nuricala, v. ($. 306.)5 

Campanüla medium, 
Prismatocärpusspecülum, iv. (.318.); 
Aster chinensis, 

*Bellis perennis, 
Heliänthus annüus, 
Georgina varsabilis, 
Artemisfa abrotdnum, 
Chrysanthömum carinalum, 

*Centaurea cyänus, 

Statice armerla, v. ($. 330.); 

Daphne mezer&um, vııı. ($. 335.) 

Taxus baccäta, xxıı. ($. 358.) ; 

Junip£rus virginiäna, xxii. ($. 359. )5 


Galänıhus aivalis, 
Leucölum vernum, vı. ($. 384.); . 
Narcissus poelicus, 
Crocus vernus, , 
Iris florentina, un. ($. 385.); 
Tulfpa Gesneriäna, 
Fritillaria imperiõlis, 
*Lilfum martägon, 
bulbiferum, 
candidum, 
Hyacinthus orientälis 


xIx. 
(8.325); 


vi. 
— ($. 393.). 


XL Arzneipflanzen: 
A, Sufammenziehende ide pflanzen: ans Sallusfänre und 
Gerbeftoff beſtehend.): 


Kramerla irsandra, Ratanhia⸗ 
Wurzel, ıv. ($. 246.), 
*Tormentilla erecta, Seiteder, 
xıı. ($. 126.), 
%*Polygönum bistorta*), vııı. ($. 341.). 
*Quercus robur, 
pedunculäla, Früchte 
vorzüglich infectorla, zxı.( (Gallen). 
($. 353.). 


fan 


Acacia caltöchu, SKatehu, xvı. 


($. 117.), a 
Calämus draco, vı. 3 
($. 315.) Drachenblutf « 
Dracaena draco, vi. 1 ' 
($. 391.), 3 @ 
Pterocärpus santa- \ Zahnpulver. 5 
linus,xvıı.($.120.), 2 
E 


Eucalyptus resinifera, xu. ($. 
183.), Kino. 
*Quercus rodur u. ⸗ 
* — pedunculõtaq, xxi. (5. IE 
Punica granältum, xıı. ($. 189.) 
*Glechöma hederac£a, zıv. ( G. 295), J 
*Veronica officinalis, 11. ($. 303 5 


B. Chinaartige oder bitter» aromatifche, zuſammenziehende Mittel (lonica): 


*Geum u —S xii. 


($. 126 


. #Carex — xxı. (6. 414.). 


Haematox$lum campechiänum, 
Bauholz, x. (9. 118.). 


Rubia tinctörum, ıv. ($. 277.), 


12 
2 


en 


& 
($. 181.), & 

Salv/a offleinälser u ($. 2952 33 

*Juglans regia, W u Grüne Naß⸗ 
nüſſe, xxı. ($. 352.). ſchale. 


Thea viridis, grüner Thee, Wi 


*) Die Heiner gedruckten Arzueipflanzen find bei uns wenig gebräuchlich, 


*Cetraria : sslandica, islandiſches 
Movs, XXIV. ($. 430. >» 

*Ilex aquifolium, ıv. ($. 144.), 

xParmelia garietine, zxıY. N: 420.), 

*Viscum album, xxı. ($. 269.). 

Cinchöna - Arten, Ehinartüben, v. 
($. 276.) 

*Salix fragilis, caprèa, vittel- 
lina, zxıı. ($. 349.). 
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Croton eluterta, Seascarillenrinde, 


xxı. ($. 148.), 
Galip?da officinälis, oͤpte Auguſtu⸗ 
rarinde, v. (J. 


gung 


# Aescülus —8 Ju. (6. 152.). 


Coffẽa arabica, Kaffe⸗ 
bohnen, v. ($. 276.). | Beige 
Balsamodendron myrrha, 


Myrrhe, vııı. ($. 131.). 


| Sommi. 


C, Bittere Mittel (amära) und zwar: 
a) Rein bittere Mittel: 


Gentiäna /utda, v. ($. 283.), 
Menispermum palmätum, &olom= 
bo-Wurzel, xxii. ($. 261.), 
*Polygäla amära, xvır. ($.246.), 
*Taraxäcum officinale,xıx. ($.823) 


*Cichorfum intybus, xıx. ($. 323.), 
Scorzonera hispanica, Haberwurzel, 


xıx. ($. 
Simarüba — Ruhr⸗Wurzel⸗ 
137.). rinde. 


rinde, X. ‚$ 


=) 
8 
& 
© 
* 


Quassia amära, Bitterholz, — 
($ 137.). = 
*Erythraea centaurium, Taufend- 
güldenfraut, v. ($. 283.) 
Centaurea benedicta,xız. 323. ); 
*Menyänthes trifoliäta, Bitterflee, 
v. ($. 283.) 
“Fumana officinälis, xvii. ($.244.), 
*Marrubium vulgäre,xıv. ($.295.), 
*Taraxäcum officinäle,xıx.($.323). 


mug 


b) Aromatifh » bittere Mittel: 


* Artemisfa abeinthlum, Mermuth, 





xıx. ($. 3 2 
Artemisfa abrotanum, Eberraute, xıx.| & 
323.). : 
Artemisia contra, Wurmſamen, = 
xix. ($. 323.). 5 

* 
x*Achillẽa ms 82 
Achillea millefoſium, Schafgar⸗3 
ben, xıx. ($. 323.). SE 


5 
*Tanacetum zaugüre, Rainfarn, =Q 
xıx. ($. 323.). 58 
>85 
Citrus auraniium, Bomeranzen, 38 
— medica, (Eitronenfchalen und >E& 
Eitronenöl) xvım. ($. 132.) 1 


D. Aromatiſche Mittel (aromatica) und zwar: 
a) Reine Würzmittel: 


Zingiber offcinäle, weißer Ing⸗ 
ber, 1. ($. 9. 

79 —8 Zittwerwurzel, 
1. 

— longa, Selswurgel, 1. ($. 379.), 

Alpiniag ulanga, Galgantwurzel, 
1. ($. 379.), 

*Acörus calämus, Calmus, vı. 
($.. 399.), 

Aristolochla serpentaria, virgi- 
nifheSschlangenwurzel,xx.($.368) 

Archangelfca- offeinälis, Anges 
likwurz, v. ($. 267.), 

Imperatoria D Meiſter⸗ 
wurz, v. ($. 2 

*Dictamnus albus, 0 2 135.) 


"tanz 


Persta cinnamömum, Zimmirinde 
und Zimmtöl, 

— cassia, Zimmtcaffte od. Kanehl, 

— tamala, Mutterzimmt, Zimmt⸗ 
blüthen, ıx. ($. 338.), 

Coryophylius aromaticus, Ge⸗ 
wuͤrznelken, xıı. ($. 183.), 

ne nta, Nellenpfeffer, xii. 

. 0. 183 

Alpinia cardamömum, Eleine Car: 
damomen, ı. ($. 379.), 

Myristfca moschäta, Muskatnũſſe 


u. Musfatblüthen, xxii. ($.259.), 
Drymis Winteri, xii. ($. 256.). 


Persöa sassäfras, ıx. ($. 338.). 










pn gun ↄqu 


"No 
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b) Scharf⸗aromatiſche Mittel: 


Apula helentum,Aant,xıx.($.323), 
*pimpinẽlia saxıfräga, weiße Bi⸗ 
bernell, v. ($. 267.), 3 
Valeriäna officinalis, Baldrian,\ 2 
ı. ($. 327.). 


Chenopodiam ambrosinides, merikanis 
ſcher Thee, v 6 212. 


= 


- Citrus auranhan, PBomeraugen, wu 
xviii. ($. 132.), tr 
*Melilötus officinäli, GSteinklee, S3 
xvii. ($.. 120.) "nr 
Vanilla (epidöndron) aromalica, * 
Vanille, xx. ($. 381.). & 


c) Süßlich-aromatiſche Mittel: 


Origänum majoränu, Majoran, es 
xıv. ($. 295.), 

Thymus vulgär aehennnden J 

x— serpgllum, xıv. * 


* 


Pinpinele nem, tan) v.)? 
($. 267. & 
Illictum " nisätum, Sternanis, & 
Foeniculum officinäle (Senchelö)h > 
v. ($. 267.). 3 


d) Aetherifche 
Mentha piperita, Pfeffermünze, 


x— crispa, fraufe Münze, xıv. 9, 
($. 295 5 
Melissa ffeinälis, xıv. ($.295.), 8 
Lavendüla angustifolta, xıv. B= 
($. 295.), ST 
Rosmarinus officinälis, xıv. \7 
($. 295.). 
Ruta graveölens, x. ($. 134.), )o 
Teucrfum marum, xıv. ($. 295. de, 4 
“ Hyssöpus officinalis, xıv. ($. 295 5 


Chrysanthömum parthenium,xıx. A ns) 


*Petroselinum satzvum, Beterfilie, ‘ 
v. ($. 267.), 

*Anethum graveölens (DIET), v. 
($. 267.), 


Carum carvs, Kümmel, v. ($.267.),7 ° 

Cuminum cyminum, Haferfünmel 
(Oel), v. ($. 267.), 

Coriändrum salivum, Coriander, 1: 


v. ($. 267.). 
8 
: 


—— — 
wug 


Würzmittel: 


*Matricaria chamomilla, Kamill 
(Del und Wafler), xix. ($. 323.) 
Anthömis nobilis, xix. ($. 323.). 


*Rosa centifolla var. rubra 5 


gallica (Rofenwafler, Pufenöl, 
Rofenpomade), xii. ($. 1 

Melaleüca cajapüti etc. ar 
putöl), xviii. ($. 183.). 


F. Geiftige und ätherifche Mittel (spirituösa und aetherda): 


Pers&a camföra (Kamfer), ıx. ($.338.), 
*Vitis vinsfera (Wein), v. ($. 162.), 


*Secäle cereäle (Korndranntwein), ım. 
G. 415.). 


F. Betäubende over fchlafmahhende Mittel (narcotica): 
a) Rein= und bitterznarfotifhe Mittel: 


Dear ar stramontum, Stechapfel, v. 

( 

"Ayoscyanı ame niger, Bilfenfraut, 
v 

—* — Hanf (giebt das 
HN der Drientalen) xxıı. 


. muy 


32 
*Atröpa belladõnna, v. ($.287.). tes 


Mi 


*Verbäscum Fhapsus, Ringel 
v. ($. 303, 


*Humülus /upülus = 
344.), 


—— 
nm 


xxi. ($. 
Cröcus sativus (Narben v.Safran), 
ım. ($. 385.), 
Amygdälus commünis, var. amä- 
ra, Mandeln, xıı. ($. 123.), 
*Papäver somnsferum (Opium), 
*_ a then zu Thee), xiii 


PN n wgmi 


— 9 — 


gung 


8 
Prunusteuo-ceränu,.0-123. 5 „Prunus padus, xıı. ($. 123.). 


+ 


b) Scharfsnarfotifche Mittel: 
Strychnos nuz vomica, Brechnuß, Nicotiäna tabäcum, v. ($. 287.),) 


v. ($. 281.) a *Solänum dulcamära, v. (9. 287.), 2 
Cocehlusauberö ösus, Koffelsförner,? 5 xCicüta virosa, v. ($. 267.), (& 
xxıı. ($. 261.) 3 *Anemöne pratensis, xııı. ($. 253.). ® 
„Yenataamara, Sgnaliussohne, ($ 281) Rhns t dend 199 & 
Digialis purpurta, xne. 0.308.) nen een 65 | 


*Lactüca virösa, xıx. ($. 323.), [ 2 
*Conium maculätum, v. ($. 267.), & 
Aconitum napellus etc, xım. 

($. 253); : 


&. Scharfe Mittel (acıta): 
a) Einfache flühtig- und mild-ſcharfe Mittel: 


Iris renlina, ııı. ($. 385.) 5 * 1) 
a a olus .& il), = „uonyallaria majalis, vı. ($. Fe ); =. 
* Achillea ptarmica, xıx. ($. 325.). 2 a — ir 0 2 DIE 
„Chelidonium majus, su. ($.243.), la offieinalis, xix. (5 ) * 

*Vidla triedlor, v. ($. 223), J 

AdiänthumcapillusVeneris,xxıv.($.423)) > 

b) Würzhaft- und balſamiſch-ſcharfe Mittel: 
* Aspidium fllix mas,xxıv. ($.423.).) 8 Laurus, gopuis (Lorbeeröl), ıx. 

Smilax sypÄhilitica, Caapai, 3 ($. 3 a 

xx. ($. 391.). = #Junipäruscommänis, xx11.($.359), 7 & 

* av 7 

*Juniperus sabina,xxıı ($ 359.), ® DAHER '& Muttertorn, : 
*Arbütus uva ursi, x. ($. 314.). * 

co) Ammonialiſch-flüchtig-ſcharſe Mittel: 

*Cochlearia officinälis und 8 *Bras-Ica (sinapis)nigra und Q 

—  ürmoracka,xv.($ 242.). 3 *Sinäpis alba, xv. G 242.). 5 

= Capsicum annüum und. 2 

*Daphne Inezer&um, vını. ($. 335.). | E — minimum, v. ($. 387.).( & 
ES 
*Sambücus nigra, lieder, v. I®= 
($. 274.). (23 
33 


d) Hegend:fharfe Mittel: 


Verätrum album, vı. ($. 392.), Verätrum sabadilla, vı. 
Heilebörusnsger, xım ($ 253.), = ($. 392.). 
*Bryonia alba, xxı. ($. 232.), (8 Euphorbia officinärum, Gummi 
*Gratiöla officinälis, ı1. ($.303.).) xı. ($. 148.). | 


e) Burgirendefharfe Mittel: 


Samen. 


3 Cassia lancenläta elc., Stter. 
x ($ 118). | Btätter 
Ricinuscommünis, xxı. ($ 148.). ( © 
Croton liglium, xxi ($. 348). I 7 
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Ipomdea jaläppa, v. ($. 289), 
Rheum Emödi etc. ıx. ($. 341.), 


akın 


. Aloe spicäla etc. (Aloe), vı. 6 Ippomdea Scammonia (Ecamos @ 


($. 393.), bar Gemmi a num), v. (6. 289.), a 
Garci nlYa cam ogta eic. ummi- Cucimie colocönthis. xxi. " 
gut), xi. ($. 214.) \F ($. 232.). I | Mark. 


f) Emetiſch-ſcharfe Mittel: die Wurzeln von 
Cephaelis ipekakuãnhue, v.($.276.); *Asärum europasum, xı. ($. 368.). 


8) Auswurf beförbernde ſcharfe Mittel: 


Polygäla sendga, xvii. ($. 246.), 
Scilla maritima, vı. ($. 393.). 


—— 


— ($. J— — 
*Allium cepa, vı. ($. 3 


MH. Natürliche Bartame e gub Sure (balsäma et resinae 
5. U. 1 


a) Emprrenmatitäe (itinfende) Gummi KO 
Ferüula asa foelida, v. ($. 267.): Pinites succifer, xxı. 


Teufelsdreck; Bernſtein⸗Oel, ⸗Säure N —8 
Dorẽma armeniäcum, v. ($. 267.): Benzoin ofſicinãle, x. ($. a 
Ammoniaf; Benzoäz 
Galbänum officinäle, v. ($. 267.): Opopðnax chironium, v. ($. 267): Opopo- 
Mutterharz; nor: Gummi. 


b) Natürliche Balfame: 
Styrax officinälis, x. ($. 311.): PistacYa Zentiscus, xxii. ($. 129.): 


trodner Storarz Maſtix; 

Liquidämber styraciflüa, xxi. Guajäcum officinäle, x. ($. 133.): 
4 348.): fluͤſſiger Storax; Guajak-Harz und =» Holz; 

Myrospermum peruiförum, xvii. Ficus religiösa, indica etc, xaı. 
($. 120.): ſchwarzer Perubalfam; ($. 345.): Schellack; 

Copaifera-Xrten, xvii. ($. 118.): Abies balsam£a u. canadensis, xzı. 
Kopaiv » Balfam; ($. 360.): Kanabifcher Balfam ; 

Amyris giliadensis, vırı. ($. 131.): *Pinus sylvesirie, picka eic., xxı. 
Mekkabalſam; ($. 360.): Terpenthin; 

— elemifera, Plumiers etc.: Elemi⸗ *Lycopodsum elavätum, xxiv. ($. 49): 
Gummi; Serenmehl; 

Boswallfa serräta, x. ($. 131.): Piper caudälum, ı1. ($ 364.) : @ubeben; 
Weihrauch; xPopülusnigra,xxıı. ($.349.);Pappeltnospen. 


I. Oele und Fette (oleösa, unguinösa $. 78. B. s.): 


*Papäver somniferum, zıu. ($. 243.): *Cannäbis sativa, xxı. ($. 344.): 

Mohnöl; Hanföl; 

*Linum usilatissimum, v. ($. 165.): Olöa europaea, ı1. ($. 271.): Baumil; 

Leinöl; Amygdälus commünie, xii. ($.123.): . 
| Mandelöl. 


KM, Mehl und Stärfemehl (farinae, amyla $. 78. B. 6.): 


*Tritfeum spelta, vulgäre etc., ım. *Solänum iuberösum, v. ($. 287.)ı 
($. 245.): Stärfemehl; Kartoffelfage ; 
Maränta arundinackaete. ‚1.($.378.): Sagus farinsfera etc., xxı. ($. 395.): 
Arrow s Mehl; Sago; 
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*Orchis morio, mascüla etc., xx. *Secale cereãle, 111. ($.415.): geröftete 


. (8. 381.): Salep; Brodrinde, Roggenbrei; 
*Hord&um vulgäre etc., ııı. ($. 415.): *Phaseölus vulgaris, xvii. ($.120.): 
Gerſtengraupen; Bohnenmehl. 
*Avena sativa, ııı. ($. 415.): Hafer⸗ 
grüße; i 


L. Pflanzenfchleim, Gummi (mucilagines, gummäta): 


AcacYa- u. Mımösa - Arten, xvı. ($. *Malvarotundifolia etc., xvı. ($.171.): 
117.): arabifches Gummi, Traganth; Blätter und Blumen der Malve; 
Cydonia vulgaris, zı. ($ 127): *Arctium Zappa und bardana, xıx. 


Quittenſchleim (aus den Kernen); ($. 323 ): Klettenwurzel; 
Alıhaea officinälis, xvı. ($. 171.): *Triticum repens, ııı. ($. 415.): Que 
Althäawurzel; kenwurzel. 


M. Zuckermittel (saccharina $. 78. B. 7.): 


Sacchärum officinarum, ıu1. ($. 415.): Ficus carica, xxı. ($. 345.): Feigen; 


Rohrzucker; *Vitis viniſeéro, v. ($. 162.): Rofinen; 
Ornus europaea, ıı. (J. 271.): Manna⸗ *Daucus caröta, v. ($. 267.): Wurzel: 
zuder; ſaft; 


Cassia fistüla, x. ($. 118.): Caſſia- Giycyrrhiza glabra etc., xvii. ($. 
mark; | 120 ): Lafrigchen ; 

Ceratonia siligua, xxıı. ($. 118.): *PolypodYum vu/gäre, xxıv.($ 423): 
Sohannisbrod ; Engelfüßwuzzel. 


Schlüffel *) 6.88, 
zu ben befchriebenen deutfchen Gattungen der Phanerogamen nach dem 
Geſchlechtsſyſteme Linne’s ($. 82. u. 83.). 
Y. 1. Monandria. Monogynia. Ä 
Hippüris, Tannenwedel (|. ı97.). Berigon ($. 49.) nur ein Feiner 


Rand auf dem Fruchtknoten. (Waſſerpflänzen; Blätter in Quirln.) 
Alchemilla (iv. 1.$.9ı1.). 


I. %. Monandria. Dizynfa. 
Callitriche (xxı.1.$ 112.); Festüca (111.2.$ 9.). 


II. 4. Diandrıa. Monogynia. $. 89. 

a. Blumenkronẽé fehlt. 

Lemna, ®Bafferlinfe($.40.). Stengels u. fehaftlofe, linfenförmige Mafferpfl. 

Fraxinus, Eſche ($.a1.). Bike. fehlend oder mit Atheiligem Saume; 
Flügelfrucht. (Gefieverte Blätter; Bäume.) 

Lepidium (xv. ı. $. 104.). " 
b. Blkr. Iblättrig, unregelmäßig, unterftänbig. 

Lycöpus, Wolfsfraut ($.205.). Blkr. kurz, Afpaltig; 4 Schließfrüchtchen; 
Blüthen in’ Wirteln. (Geruchloſe Waflerpilunzen.) 

Salvia, Salvei ($.295.) Bifr. Aippig, rachenfg.z3 4 Schließfr.; Blth. in 
Wirtein. (Stark riechende Landpflanzen.) 


v 
.. 


*) Den Schlüffel zu den Klaffen und Drbnungen ſehe man $. 82. u. 88.: 
7 ir 
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Utricularia, Waſſerſchlauch ($.30.). Blfr. mestic, gefpornt; Srachife. 
Afächerigz; Blthſtiel mehrblüthig. (Wafferpflanzen.) 

Pinguicüla, $ettfraut ($. 30.). Blkr. Alippig, gefporats Fruchtka. 
ıfächerig; Schaft 1blüthig. (Landpflanze.) 

Gratiöla, Burgirfraut ($.308.). Blkr. Zlippigs KH. mit 2 Dedblirn.s 
Fruchtfn. Yächerig; Blüthenftiel 1blüthig, in den Blattwinkeln. (Zandpflanze.) 

Veronica, Ehrenpreis ($.30.). Blkr. faft radfg. .‚ Afpaltig, ber obere 
Zipfel breiter; Fruchtkn. 2fächerig; Blth. einzeln ch. in Aehren od. in Trauben. 
(Wafler: u. Landfräuter.) 

Verbena (xıv. i. §. ı03.); Valerianella (m. 1. $. 90.). 

c. Blkr. Iblättrig, regelmäßig. (Bäume oder Gträude.) 

Ligüstrum, Liguſter ($. 221.). Blkr. Afpaltig; Blthſtrauß gipfelflänbig; 

Frucht eine Beere. 


Syringa, Hollunder ($.arı.). Ebenſo, aber Frucht eine Kapfel. 


$. 90. 


d. Blkr. mehrblättrig, oberitändig. 
Circaea,Herentraut($.ı.). Blkr. Ablttg.; Blth. in gipfelftändigen Aehren. 
WI. %. Diandria. Digynfra. 
Anthoxäanthum, Rudgras ($. as.). Aehrchen 2— 3hlüthig, die 2 
untern unfruchtbar. (Gräfer.) 
Bromus (111.2.$.90.); Salix (XXII. 2. |. 113.). 


III. 1. Triandria. Monogynia. 
“a. Blthen vonftärdig, oberitändig. (Kräuter.) 
Valeriäna, Baldrian ($.37.). Kelchſaum zuletzt zu einem Feberchen 
entwidelt; Bllr. an der Bafis höckerig; Bltr. meift fiederfpaltig. 
Valeriandlla, Aderfalat ($.307.). Kelchſaum gezähnt, bleibend; Blte. 
ganz oder gezähnt. 
b. Blth. vollftändig, unterftändig. (Kräuter.) 
Montia, Montie ($. 207.). Kelch. 2blttg.; Blkr. mit slappigem Saume; 
Griffel 3theilig; Bltr. ganz. (Waſſerliebende Pflanzen.) 
c. Blth. unvollſtändig; ein Perigon. (Kräuter.) 
Iris,Schwertel($.335.). Pg. gefärbt, mit 6 abwechſelnd zurückgebogenen Zipfeln. 
Polyenämum, Knorpelkraut ($.212.). Pg. kelchartig, 6blaͤttrig, mit 
2—3 Dedblättern; Blüthen in Blattwinfeln. 
d. Bith: unvollfländig, balgartig. (Gräfer.) 
a. Blth. 2reilig, In zufammengedrüdten Aehrchen. 
Cyperus, Cypergras ($. 44.). Narben 2; Borſten unter der Frucht 
fehlen; Wehrchen in einer am Grunde umhüllten, einfachen Dolde. 
ß. Bltb. alfeitigsdachig, in kopfigen Aehrchen. (Halbgräfer.) 
Rhynchospöra, Schnabelfame ($. 44.). NR. 2; Fr. am Grunde mit 
furzen Borften; bie 3—4 untern Bälge Kleiner; Sflbafis bleibend, durch ein 
Gelenk mit der Frucht verbunden; Aehrchen büfchlig. 
Heleochäris, TZeibinfel$.a.). R.2—3; Sr. am Grunde mit Borflen ; bie 
unfeen ‚aätge größer; Gflbafis wie vorher; Nehrchen gipfelftdg., einzeln ober 
n Spirren 


Scirpus, Binfe ($. 414.). Ebenſo, aber Gfl. abfallend und durch Fein 
Gelenk mit der Frucht verbunden.’ 


Eriophörum, MWollgras ($. aa) N. 35 Fr. am Grunde mit langen, 
weißen, feidenartigen Borften umhüllt. 


III. 2. Triandria. Digynla. (Blüthen balgartigz Gräfer $. 415.). 
A. Aehrchen ungeftielt, alle auf den Zähnen einer Spindel. 


—* Mardus, Borſtengras. Balg fehlend; Aehrchen einſeitswendigz nur 1 Efl. 
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Lolium, 2old. Balg der feitenfländigen Aehrchen 1ffappig, der endſtaͤndi⸗ 
gen 2klappig; Aehrchen Tehren der Spindel den Rüden zu. 
Hordeum, Gerfte. Aehrchen 1blüthig, zu 3 an ven Gelenken d. Spindel; 
Aehre lappig. 
Elymus, Haargras. Aehrchen 2—vielblüthig, zu 3 an ben Gelenken der 
Spindel; Aehre Tappig. | 
Triticum, Weizen. Aehrchen 3 — vielblüthig, einzeln; Blth. aus der 
Spite begrannt od. grännenlos; Klappen eifg. od. ei⸗-lanzettlich; Aehre mit 
gezähnter Spindel.. 
Secäle,Roggen. Ebenſo, aber Klappen pfriemlich ; Achre mit gezähnter&pindel. 
B. Aehrchen geftielt (oft fehr Eurz geftielt), einblüthig oder einblüthig mit einem. Ans 
fage zu einer zweiten obern oder zu 2 untern Blüthen. 
a. Aehrchen vom Rüden her zufammengedrüdt. 
Panicum, $ennid. Balg 3flappig, die untere Klappe Kleiner, oft fehr 
Hein; Hülle fehlend; Rispe loder. 
Setaria, Borfigras. Eben fo, aber unter ven Aehrchen borftenförmige 
Hüllen; Rispe ährenförmis. 
Milium, Hirſegras. Balg 2klappig, größer als die Fnorpelige, gran⸗ 
nenlofe Blüthe; Nispe ausgebreitet. 
b. Jehrchen von der Seite her zufammengedrüdt; Balg 2klappig; Blth. an ihrer Bafid 
mit 2 fhuppenförmigen oder fpelzigen Anſätzen zu untern Blüthen. 
Phaläris, Glanzgras. Blüthen an der Bafis mit 2 grannenlofen Schup- 
pen; Rispe ährenförmig. 
Anthoxänthum, Ruchgras. Blth. an der Baſis mit 2 begrannten 
Spelzen, weldye größer find, als die Blüthe felbft; Nispe ährenfg. 
c. Aehrchen von der Seite zufammengebrüdt oder ſtielrund; Balg 2klappig, einblüthig 
oder einblüthig mit einem Anfage zu einer obern Btüthe; Kiöpe ährenfe. 
©. Narbe fädlich, aus der Spitze ded Aehrchens hervorgeftredt. 
Alopectrus, Fuchsſchwanz. Bälglein: 1fappigz; ährenförmige Rispe. 
Phleum, Liefhgras. Bälglein 2klappig; Klappen gekielt, faſt gleich, 
länger ald das Bälgleinz Rispe ährenfg. 


ß- N. federig, am Grunde des Aehrchens hervortretend; Gfl. kurz ober fehlend. 

Agro stis, Windhalm. Klappen fpik, die untern größer; Spelzen häufig, 

fahl cder mit fehr kurzen Haaren an der Baſis umgeben; Rispe ausgebreitet. 
Apzira, Windfahne. Cbenfo, aber die untern Klappen Heiner. 
Calamagrostis, Riedgras. Klappen ſpitz, die untern größer; Spel- 

zen an der Baſis mit Haaren umgeben, die länger find, als der Querdurch⸗ 

mefler der Spelze; Rispe äftig. 
Ammophila, Sandried. Eben fo, aber die untern Klappen Heiner. 
Stipa, Pfriemengras. Klappen fpik oder aus der Spitze begrannt; 

Spelzen Inorpelig, die untern walzlich- zufammengerollt; Granne ftarf, blei⸗ 

bend, gegliebert, aus der Spite der Spelze hervorgehend; Rispe in bie 

Blattfheide eingewidelt. 

d. Aehrchen längers ober kürzer, oft fehr kurzgeſtielt, 2—vielblüthig; feltner die uns 

tern geſchlechtslos oder J, die oberfte aber oft verkümmert. 
©. Narbe fadlich, Ianghervorgefiredt aus der Epige des Aehrchens. 

Sesleria, Seslerie. Untere Spelze ganzrandig und ftachelfpikig oder ber 

grannt, oder an der Spige mit 3—5 fachelfpigigen od. begrannten Zähnen; 

Rispe ährenförmig. 

ß- Narbe fprengmwebdelfg, unter der Spitze ber Blüthe hervortretend. 

Phragmites, Rohrſchilf. Aehrchen vielblüthig, untere Blüthe S od... . 


geichlechtslos, nadt, die übrigen. 9, mit verlängerten, won der Achfe ent’ 
fpringenden Haaren umhälltz Rispe fehr Aftig. j 
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Y. Narbe federig, an der Bafis der Blüthe hervortretend. 


Arrhenatherum, Glatthafer. Aehrchen 2blüthig, untere Blüthe J, 
begranntz; obere I, gramnenlos; Rispe mit wirtligen Aeſten. 

Holcus, Honiggras. Aehrchen 2blüthig, untere Blüthe 9, grannenlos; 
obere J, begrannt; Nispe äftig= gelappt. 

Corynephörus, Keulengranne. Aehrchen 2blüthig, Blth. F; untere 
Spelzen an der Spike ganzrandig, an der Bafis begranntz Granne ober⸗ 
wärts Feulig, in der Mitte mit einem Ringe umgeben; Rispe loder, äftig. 


Aira, Schmiele. Ebenſo, aber untere Epelze an der Spike abgefhnitten, 
Azähnig, an der Baſis oder auf dem Rücken begrannt; Granne an der Bafls 
gedrehet, in ein Knie gebegen oder faft gerade; Rispe ährenförmig. 

Avena, Hafer. Aehrchen 2 — vielblüthig, Blüthen 5 untere Spelze an 
der Epiße 2fpaltig oder 2grannig, auf dem Rüden mit einer an der Balls 
gedreheten Granne; Rispe loder. 

Melica, Perlgras. Aehrchen 2—vielblüthig; Blth. grannenlos, die untere 
oder die 2 untern 3, vollkommen, die zweite oder dritte unähnlich, unvolls 
fommen, noch i—2 unvollfommene einfchließend; Rispe traubenfg. 


Koeleria, Kölerie. Aehrchen 2 — vielblüthigz Blth. Tanzettl., zufammen- 
gebrüdt = nefieltz untere Spelzen an der ungetheilten oder 2fpaltigen Spitze 
ftachelipigig oder begrannt; Granne borftlidy, gerade; Rispe lappigeährenfg. 

Dactylis, Knäulgras. Aehrchen 3— vielblüthig; Bith. eifg., auf dem 
Rüden zufammengedrüct=gefielt, nach der innern Seite gekrümmt; untere 
Spelzen ungleichfeitig, deren Spitze und Granne wie vorher; Rispe langäflig. 


Poa, Rispengras. Aehrchen 2- vielblüthig; Blth. eifg. od. lanzettfg., auf 
dem Rücken zufammengevrüdt=gefielt, grannenles, mit den Gelenken der 
Achſe abfällig; Nispe oder. 

Eragrostis, Liebesgras. Wie vorher, aber die Spelze nebft der Achſe 
nicht abfallend; Rispe fehr äftig. 

Glyceria, Süßgras. Nehrchen 2 — vielblüthigz Blth. Tänglich, ſtumpf, 
auf dein Rüden halbwalzl., einwärts faft bauchig, grannenlos; Rispe Ioder. 


Molinia, Molinie. Aehrchen 2—vielblüthig; Blth. aus einwärts bauchi⸗ 
ger Bafis Fegelfg., auf dem Rüden halbwalzlich, grannenlos oder an ber 
Spike begrannt; Granne gerade; Rispe Icderäftig. 

Briza, Zittergras. Aehrchen 2—vielblüthig; die untere Spelze an der 
Bafis herzfg. geöhrt; Rispe loder. 


Festüca, Schwingel. Aehrchen 2—- vielblüthig; Blth. Lanzettl. od. Ian 
zett=pfriemlich, auf dem Rüden flielrund, begrannt oder grannenles; obere 
Epelze am Rande feinzgewimpert; Gfl. od. N. auf der Spige bes Fruchtkn. 
eingefügt; Hülle fehlend; Rispe vd. Traube. 

Cynosurus, Kammgras. Ebenſo, aber die einzelnen Aehrchen an ber 
Bafis mit einer, aus zahlreichen, Zreihigen Klappen gebildeten Hülle ges 
ſtützt; Rispe gedrängt ährenfg. | 

Brachypodium, Zwenfe Wie bei festüca, aber die obern Spelzen 
am Rande fammfg. » borftig. 


Bromus, Trespe. Aehrchen vielblüthig; Blth. Ianzettl. oder eilanzetil., 
begrannt oder grannenlos; Gfl. od. N. oberhalb der Mitte des Fruchtkn. 
auf deſſen Vorderſeite eingefügt; Rispe loder. 


III. 3. Triandria. Trigynia. 


: Holosteum, Spurre($.206.). Blfr.öbittg., gegähnt ; Kch 5bltig. 3Rapf.6ipg. 
"Alsine (x.3.$.%.); Elatine (vu1,a.$.9.) 


- 18 —- . 


IV. 1. Tetramdris. Monogynfa. 


a. Bith. vollſtändig, in Köpfchen; Kelch doppelt; Blkr. einblättrig. 
Dipsäcus, Karden ($. 328.). Fruchtb. ſprenig; äußerer Kelch vielzähnig; 
Spreublättchen ftechendfteif. (Stachlige Kräuter.), 
Scabiosa, Scabiofe ($. 328.). Fruchtb. ſpreuig; äußerer Kelch glodig 
oder radfg., trudenhäutig; Spreublättchen borſtenfg. 
Succisa, Teufel3abbiß ($. 328). Eben fo, aber äußerer Kelch mit 
8 Furchen und 4 frantigen Lappen. 
Knautia, Knautie ($.328.). Fruchtb. rauhhaarig, ohne Spreublättchen ; 
äußerer Kelch Furzgezähnt, nicht gefuccht. 
b. Blth. vollftändig, nicht in Köpfchen; Kelch einfach; Blkr. Ihlättrig, unterfländig. 
Plantago, WBegtritt ($. 331.). Blkr. Aſpaltigz N. faͤdlich; Blth. in 
Aehren auf einem Wurzelblüthenſtiele ($ 22. 3.). 
CGentuncülus, Kleinling ($.30.). Blkr. Afpaltig; N. kopfig; Blth. 
in Blattwinkeln (1—2’ hohes Kraut.) 
Gentiana (v.2 $.93.);5 Verbena (xıv.ı.$. 103) 
c. Ebenfo, aber Blkr. oberftändig; Stengel 4kantig. (Fruchtgehäuſe troden.) 
Sherardia,Sherardie($ 277.). Kchfaumgezähntz Blkr.trichterfg.zBlth. gipe⸗ 
felftändig. 
Va —* lantia, ($.27.). Kelchſaum gezähnt; Blfr.flach od. radfg.; Blth. blattwinkel⸗ 
aändig. 
Galium, Labfrant ($. 277.). Kelchſaum unmerklich; Bllr. flach; Blthu. 
in gipfelftändigen Rispen. 
Asperüla, Raldmeifter ($.27.). Kchſaum unmerklich; Blkr. trichterfg. 
od. giodig; Blth. in gipfelftändigen Büſcheln. 
d. Blth. vollſtändig; Blkr. mehrblättrig, oberſtändig. 
Cornus, Hartriegel ($.265.). Kch. Aſpaltig; Blkr. Ablttg.; Steinfr. (Große 
Sträude.) 


e. Ebenfo, aber Blkr. unterfländig. 
Cardumine (xv.2.$. 1041)3 Rhamnus (v.1.$.92.); Evonymus (v.ı1.$.22.). 


f. Blth. unvollftändig, unteritändig. 
Majanthemum, Schattenblume ($.391.). Pg. blumenfronartig, Atheilig, 
radfg.; N. faft 2ſpaltig. (Maiblumen ähnlich.) 

Alchemilla, Sinau($.ız.). Pg. Ichartig, Saum Sſpaltig; Staf. auf einem 
Ringe im Schlunde; N. einfach; Bltr. Handfg-gelappt od. =gefpalten. 
Sanguisö rba, Wiefenfnopf ($.125.). Pg. kelchartig, Saum Afpaltigz 

N. einfach; Staubgefäße auf einem Ringe im Schlunde; Blth. in Köpfchen. 
Parietaria, Glastraut ($. 3.) Pg. glodigs N. Topfig, behaarts 
Staubgefäße auf dem Grunde des Perigons; Blth. vielehig $.49. (Brenns 
neſſeln ähnliche Kräuter.) 
g. Ebenſo, aber oberftändig. 
Isnardia,9snarbie ($.ı95.). Pg. oberfländig, Afpaltig, bleibend. (Waſſer⸗ 
pflanze mit Achfelblüthen.) 


EV. 2. Tetrandria. Digynta. 
Genliäna (v. 2. $.33.)3 Cuscüta (v.2. $. 93.)5 Ulmus (v.3. $. 33. )5 Herniaria 
(v.1.$ 92.). 
IV. 3. Tetrandria. Trigynfa. 
Silöne (x.3.$.99,); Arenaria (x.3.$. 9.). 


6. 9. 
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IV. 4. Tetrandria. Tetragynla. 


llex, Hülfen (5. 144.). Kch. Azähnig; Blkr. Atheilig; Gfl. fehlend; Beere 
Aſamig. (Sträuche mit ſtechenden Blättern.) 

Radiola, Zwergflads ($. 168.). Kch. Aſpaltig, Zipfel 2 — 3fpaltig; 
Blkr. Abliig.; Kapfel 4 —Sfaächerig. (Kleine Kräuter.) 

Potamogöton, Laichkraut ($. 406). Pg. Atheiligs Steinfrüchte 4, 
ſitzend. (Waflerpflanzen mit Hehrenblüthen ) ' 

Sagina (x. $.9.); Cuscüta (v.2.$.93.); Gentiana (v.2.$. 9.). 


V. 41. Pentandria. Monogynia. 
A. Blüthe vollftändig, einblättrig, unterfländig. 
A. Nüſſe 4 einfamige oder 2 ziveifamige. (Schärflihe Kräuter). 
a. Nüffe 4, mit dem Rüden dem bleibenden Griffel angewachfen. 
Asperügo, Scharffraut ($. 28.). Nüſſe zufammengebrüdt, mit ber 
jchmälern Seite dem Gfl. angewachſen; Fruchtkn. flach zufammengedrüdt. 
Cynoglössum, Sundszunge ($. 28.). Nüffe plattgebrückt, weichſtachl. 


b. Nüffe 4, auf einer unterweibigen Scheibe, an der Baſis mit einem Ringe unb ins 
nerhalb des Ringes audgehöhlt. 


Borrägo,®Borretfch($ 23). Blfr.radfg.; Deckklappen imSchlunde ausgerandet. 
Anchüsa, Ocfenzunge($.2s5 ). Blkr. teichterfg., Röhre gerade ; Deckklappen 
im Schlunde flumpf. z 
Lycopsis, WBolfsgefidt ($. 266.). Gbenfo, aber Blkr. mit einwärts 
gebrochen = gefrümmter Röhre. 
Symphytum, Schwarzmwurz ($. 25.) Blkr. walzig:-glodig; Deck⸗ 
Happen 5, pfriemlich, in einen Kegel zufammengeneigt. 
c. Nüffe 4, auf einer unterweibigen Scheibe, an der Bafid nicht audgehöhlt. 
Echium, NRatterfopf ($. 285.). Blkr. glocig, mit unregelmäßigem Saume; 
Dedfinppen fehlen; Staubgefäße auffteigend. 
Pulmonaria, &ungenfraut ($. 288.). Blkr. trichterfg., regelmäßig, 
im Schlunde behaart; Dedflappen fehlen; Kch. 5ſpaltigz Stbgefäße gerade. 
Lithospermum, Steinfame ($ 25.). &benfo, aber Schlund mit 5 
behaarten Falten; Kch. 5Szähnig. 
Myosötis, Vergißmeinnicht ($.28.). Blkr. tellerfg., Schlund mit 5 _ 
fahlen Deckklappen; Nüßchen am Grunde genabelt. 
B. Kapfel einfächerig, mit freiem, mittelpunttfländigem Samenträger. 
a. Blfr. trichter: oder tellerfa. 


Primüla, Schläſſelblume ($. 306.). Blfrröhre walzigz Kch. 5fpaltig. 
Hottonia, Sumpfprimel($. 306 ). Ebenfo, aber Kch. 5theilig. (Wafferpfl.) 
Lysimachia, Weiderich ($. 30.). Blkr. radfg., 5theilig, Röhre fehr 
furz; Kch. 5theiligs Kapfel 5klappig. 
Anagallis,Gaudheil($. 306.). Eben fo, aber Kapfel ringsum auffpringend. 
C. Kapfel einfächerig; Samenträger 2, wandftändig. 
Menyänthes,3ottenblume($.2s.).Blkr.trichterfg.; Kch.5thlg (Waſſerpfl.) 
D. Kapſel 2—5fädherig. 
Erythraea, Zaufendgüldenfraut($.28.). Blkr. trichterſg. od. tellerfg.s 
Sthfölbchen nach dem Verblühen ſchraubenfg gedrehet. 
Convolvülus, Binde ( 6. 360.). Blkr. trichterförmig-glodig, Sfaltig, 
5fantig. (Stengel meijt windend.) 
Datüra, Stechapfel (5. 287.). Blkr. trichterfg., Sfaltig, Sfantig; Kapfel 
ftachlig, Aflappig. 
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Hyoscyämus, Bilſenkraut ($. 287.). Blkr. trichterfg.s Kapfel baudig, 
in einen Hals verfihmälert, mit einem Dedel auffpringend. 

Polemonium, Sperrfraut ($.2.). Blkr. radförmig, Saum 5lappig, 
regelmäßig; Rapfel faft kugelrund. 

Verbäascum, Königskerze ($. 303.). Blkr. radfg., Saum ungleich; 
Stbgefäße ungleich; Stbfölbchen auf der verbreiterten Spitze der Stbfäden 
ſchief aufgewachfen. 

E. Frucht auß 2 Bulgkapfeln beſtehend. 

Vinca, Immergrün (,5. ası.). Blkr. tellerfg., mit ſchief abgeſchnittenen 

Bivfeln; Stbfäden gefniet. (Immer grüne Sträudhlein.) 
F. Frucht eine Bere. 

Atröpa,ZTollfirfche($.28.). Blkr. glodig, mit 5lappigem Saume. (Bltr. un⸗ 
getheitt.) 

Physälis, Judenkirſche ($.28.). Bike. radfg. mit 5lappigem Saume; 
Stbkölbchen der Länge nach aufſpringend. (Bitr. zu zwei.) 

Solanum, Nachtſchatten ($. 2#.). Ebenſo, aber Staubfölbchen mit 2 
Löchern an der Spike auffpringend. (Bltr. abwechfelnd.) 


B. Blüthen vollftändig, einblätteig, oberftändig. 
A. Kapſelfrucht. 
Samölus, Bungen ($. 306.). Blkr. kurz: glodig, Saum 5theilig; 5 frucht- 
bare und 5 unfruchtbare Staubgefäße; Kapiel Lfächerig. 
Lobelia,&Xobelie($.s19.). Blkr. einerfeits längssgefpalten ; Rapfel? — 3fächerig. 
Jasiöne, Safione ($.318.). Blkr. tief Sfpaltig, Zipfel verwachfen, zuleßt von 
unten auf fich Töfend ; Stbfäden pfrieml., Stbbeutel verwachfen ; Kapf. Zfücherig. 
Phytetma, Rapunzel ($.318.). Blkr. wie vorher; Stbfäden am Grunde 
verbreitert, Stbbeutel frei; Kapfel 2— 3fächerig. 
Campanü la, &lordenblume($ 318 ). Blkr. glodig, 5fpaltig; Stbfäden und 
Stbeutel wie verher; Kapſel 3— 5Sfächerig, mit 3 Seitenlöchern aufſpringend. 


B. Beerenfrudht. 
Lonicera, Xonicere ($.27.). Blkr. unregelmäßig, faft Aippig. (Straud).) 
C. Blüthen vollffändig, vielblättrig, unterftändig. 
A. Blüthen unregelmäßig, gefpornt. (Kräuter.) 
Impatiens, Springfraut($, ı0.). Kch. u. Blkr. 5blttg. (Saftige Kräuter.) 
Viola, Beilden($.22.). Ebenfo, aber Kchbltr. and. Baſis mit einem Anhängfel. 
B. Blüthen regelmäßig. (Sträuche.) 
Vitis, Weinrebe ($. 162.). Kch. 5zähnig, fehr Klein; ; Blfr. 5blttg.; Deere. 


Evon ymus, Spindelbaum ($. 142.). Kch. 4 -5theilig; Blkr. 4—Sbltg.; 
Stbfäden 4—5, mit den Blkrbltrn. wechſelnd, auf drüſiger Scheibe.z Kapſelfr. 


Rhamnus, Wegdorn ($. 148.). Kch. 4-5ſpaltigz Blkr. 4—5blttg; Staub⸗ 
fäden 4— 5, vor die Blfrbltr. geſtelltz Steinfrucht. 


D. Blüthen vollfändig, vielblättrig, oberflänbig (Beerenfrudht). 


Ribes, Johannis: u. Stadelbeere ($. 230.). Blbltr. u. Stbf. auf 
dem Rchfaume befeftigt; Blth. einzeln od. im blattwinfelftändigen Trauben. 


Hedera, Epheu ($. 265.). Bloltr. und Stof. vor einer oberweibigen Scheibe 
eingefügt; Blth. in gipfelftändigen Dolden. 
E. Blüthen unvollſtändig, unterfländig; von 10 Stbf. 5 unfruchtbar. 
(Kleine, zierliche Kräuter.) 
Herinaria, Bruchkraut ($. 20). Pg. Stheilig, mit flacheoncaven Bips 
feln; Kapfel Afächerig. 
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Illecebrum, Knorpelblume ($.20.). Gbenfo, aber Zipfel knorpelig⸗ 
verdickt und in eine Haarſpitze ausgehend; Kapfel 1jächerig. 

Glaux, Milchkraut ($. 30). Pg. glodig, Sfpaltig, farbig; Kapfel 
5faͤcherig. (Auf Salzboven.) 

F. Blüthen unvollſtädig, oberſtändig. 

Thesium, Leinblatt ($. 337.). Pg. bleibend; Stbfäden gebärtet. 

Polygönum (vIII. 1. $.97.). 

V. 2. Pentandria. Digynia. 
A. Blüthen unvollftändig. 

Ulmus, Ulme ($.35:.). Pg. 4-53ähnig; Stbf. 4, 5 od. 8; Flügelfrudt. 
(Bielehige [$.45.] Bäume.) 

Beta, Mangold ($.212.). Pg. 5fyaltig, an der Bafis in ein, den Fruchtkn. 
einfchließendes Röhrchen verwachfen; Samen rundlic. 

Chenopodium,Gänfefuß ($.22.). Pg.5theilig; ©. linfenfg., wagerecht. 

B. Blüthen vollftändig, einblättrig, unterftändig. 

Cynänchum, Sundswürger ($.282.). Fruchtkn. 23 Kch. 5theiligz Blkr. 
faft radfg.; Pollenmaſſe ˖ wachsartig zufammengeflofien. 

Gentiäna, Enzian ($.283.). Fruchtkn. 15 Kch. 4a—Hfpallig.; Blkr. glockig⸗ 
trichterfg. (Pflanzen mit einfachen Blättern.) 

Cuscüta, Flachsſeide (5. 288.). Fruchtkn. 15 Kch. 5ſpaltig; Blkr. glockig. 
(Blattlofe, kletternde Schmarotzerpflanzen.) 

©. Blüthen vollſtändig, fünfblättrig, oberſtändig. 
(Doldenpflanzen $. 267.) 
A. Ein Eopfförmiges Döldchen oder eine einfache Dolde. 

Eryngium, Mannstreu. Hülle mit vielen dornigen Blättchen; Frücht⸗ 
hen ohne Riefen und Stacheln, auf fpreublättrigem Blüthenboden (Diftels 
artige Gewächfe mit dornigen Blättern). 

Sanicüla,Sanifel. Hüllemit wenigen, nicht dornigen Blichn; Fr. faft kugl., mit 
hakigen Stacheln dicht beſetzt. (Wurzelbltr. Ianggeftielt, handfg.=gelappt.). 

Astrantia, Sterndolde. Hülle vielblttg., gefärbt; Früchtchen mit 5 faltig- 
gezähnten, aufgeblafenen Riefen. (Bltr. wie vorher.) 

Hydrocotyzle, Waffernabel. Hülle 3—5blttg.; Früchtchen mit 5 fa⸗ 
digen Riefen; Blfrbltr. eilanzettl., nicht eingerollt, weiß. (Bltr. ſchildfg.) 

Bupletrum, Haſenohr. Hülle verfchieden; Früchtchen mit 5 geflügelten od. 
fädlichen od. verwifchten Riefen; Blkrbltr. an der Spitze abgefchnitten, völlig 
eingerollt, gelb. (Bltr. einfach, ganz u. ganzrandig.) 

B. Eine zufammengefegte Dolde. (Blätter vielfach getheilt.) 


a. Frucht vom Rüden her flady oder linfenfg. zufammengedrüdt, mit flügelartigem, 
pigem od. verbidtem Rande umzogen. 


Heracl&um, Bärenflau. Riefen fehr fein, bie feitlichen, neben dem 
verbreiterten Rande liegenden entfernter geftellt; Striemen keulig; Blfrbltr. 
verfchriherzfg. (Blthn. meift weiß und ftrahlend, d. 5. mit größern Randblthn.). 

Pastinäca,Paftinaf. Ebenfo, aberBlkrbltr. eingerollt (gelb); Striemen faͤdl. 

Peucedänum, SHaarfirang. Riefen faͤdlich, alle gleichweit entfernt; 
Blkrbltr. verfehrtherzig., einwärts gekrümmt oder flach (weiß od. grüngelb); 
Striemen oberflächlich, nicht bebedt. 

Anöthum, Dill. Gbenfo, aber Blklrbltr. abgeſtutzt, völlig eingerollt 
(dottergelbz Bltr. Fänlich = borfllich). 

b. Frucht mit doppelt geflügeltem Rande, sflüglig ob. Bflüglig. 

Selinum, Silge. Alle Riefen geflügelt, Randriefen Doppelt breiter; Blkrbltr. 

verkehrtherzfg. 
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Angelica, Waldwurz. NRüdenriefen fäplich, erhaben; Randriefen geflü- 
gelt, dovpelt Breiter; Blkrbltr. lanzettl., zugefpißt. 

Laserpitium, Laferfraut. Rüden u. Randriefen fädlichz alle Neben: 
riefen geflügeltz daher die Frucht Sflüglig, Flügel ungetheilt. 

c. Frucht ohne Flügel und ohne Stadeln. . 
@. Frucht an den Fugenrändern zufammengebrüdt; Nüden gemölbt; Hauptriefen 
fädlich, Nebenriefen fehlen. 
a. Blerbltr. nicht außgerandet, ganz. 

Helosciadium, Sumpfſchirm. Blkrbltr. eifg., in ein Sternchen aus- 
gebreitet der flumpflih mit aufgeſetztem Spitzchen; Früchte eilänglich. 
(Waflerpflanzen ) 

Apium, Sellerie. Blkrbltr. rundlich, in ein Sternchen ausgebreitet, mit dicht 

eingerolltem Spitzchen; Frucht kuglig. (Ealzpflanze $. 73.) 


b. Blkrbltr. audgerandet, verkehrtherzfg., mit einwärtd gebogenem Läppchen; 
Kchrand unmerklich. 


Aegopodium, Geißfuß. Früchte länglich; Früchtchen mit 5 fadlichen 
Riefen; Striemen fehlend. (Bltr. doppelt=3zählig, mit breiten Blättchen.) 
Carum, Kümmel. Früchte und Früchtchen ebenſo, aber Thälchen mit 1 — 
3 fädlichen Striemen. (Bltr. fiederſpaltig-vieltheilig, am Grunde des all: 
gemeinen Blattftiele mit kreuzweiſen Blätichen.) 
Pimpinölla, Biebernell. Früchte eifg., Aknotig; Thälchen mit 3 fät- 
lien Striemen. (Wzlblir. einfady = fiedrig.) 
Conium, Schierling. Früchte rundl.=eifg., faft Anotigz; Früchtchen mit 5 
welligsgeferbten Riefen; Striemen fehlen. 
ec. Eten fo, aber Kch. 5zähnig. 
Cicüta, Wafferfchierling. Früchte Euglig, 2knotig; Thälchen Aftriemig; 
Striemen bandfg., von der Breiteder Thälchen. (Sumpfpfl. mit fieverigen Bltrn.) 
Falcaria, Sicheldolde. Früchte länglich; Thälchen Aftriemig; Striemen 
färlich, fchmäler als das Thälchen. (Bltr. faſt Ieverig.) 
Sium, Merf. Früdte eifg.; Thälchen Iftriemigz Striemen oberflächlich; 
Riefen gleich. (Wafferpflanzen.) 
Berüla, Berle. ben fo, aber Striemen mit der dierindigen Fruchthülle 
bedeckt; die zwei Seitenriefen dicker. (Wafferpflanzen.) 
6. Frucht im Querdurchſchnitte faft kreisrund, daher von Eeiner Seite zufammens 


gedrüdt; Hauptriefen vorfpringend, Fugenrand vortretend, zuweilen gekielt. 
a. Blörbltr. ganz, ellıptifdy, an beiden Enden fpig; Keldyrand unmerklich. 


- Meum, Bärenwurz. Früchte laͤnglichz Hauptriefen ſcharfgekieltz Thaͤlchen 
3—Aftriemig. (Alpenpflanzen.) 


b. Blkrbltr. vundlich, verkehrtherzfg., mit einwärts gebogenem Läppchen; Keldy: 
tand unmerklich. 


Aethüsa, Gleiße. Früchte Fugligzeifg.; Hanptriefen vie, erhaben, 
fcharf geftelt, die feitenfländigen etwas breiter; Thaͤlchen Aftriemig. (Hüllchen 
nur an einer Seite, 3bltig, hangend.) 

Silaus, Silau. Früchte länglih; Hauptriefen gleich, etwas geflügelt; 
Thälchen 3ſtriemig. (Hüllchen vielblättrig.) 

€. Ebenfo, aber Kelchrand Szähnig. 

Oenänthe, Rebendolde. Prüchte länglich = eifg.; Hauptriefen ſtumpf; 
Thaͤlchen Aftriemig; Gfl. aufrecht; Fruchtträger angewachſen. (Sumpfpfl.) 

Beséli, Seſel. Früchtchen eifg. od. laͤnglich; Hauptriefen die, erhaben; 
Thaͤlchen 1—Iftriemig; Gfl. zurückgebogen; Fruchtträger frei. (Gebirgspfl.) 

Y- Früchte linſenfg. 

Siler, Roßkümmel. Blkrbltr. verkehrtherzfg., ausgerandet; Kch. Szaͤhnig; 
Früchtchen mit 5 fählichen, erhabenen Hanptriefen und 4 ſchwachen Neben⸗ 
riefen. (Bltr. 2-3fach dreizaͤhlig, mit gerundeten Blaͤttchen.) J 
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d. Früchte zicht ſtachlig, aber oft mit Börſtchen beſetzt; Riefen plattgedrückt, ſtumpf, 
bisweilen fehlend. 


Anthriscus, Klettenkerbel. Früchte laͤnglichz Früchtchen kurzgeſchnaͤbelt, 
ohne Riefen; Schnabel Sriefig, kürzer als der übrige Theil der Frucht. 
CGherophyllium, Kälberfropf. Wie vorher, aber Frücjtchen mit 5. 

flumpfen Riefen und fchnabellos. 
Scandix, Nabelferbel. Früchte länglich; Früchichen Tanagefchnäbelt, mit 5 
flumpfen Riefen; Schnabel riefenlos, —Amallänger als ver übrige Theil der Fr. 
e. Früchte flahlig rauh, nicht Hohl. 
Cau * lis, Haftdolde. Früchte längl.; Früchtchen mit 4 einreihig⸗ſtachligen 
efen. 
Torılis, Borſtdolde. Früchte länglich-eifg.z—Früchtchen überall fo dicht mit 
Stacheln befegt, daß d. Riefen wegen ihrer 2— 3Stachelreihen kaum erfennbar find. 
Daucus, Mohrrübe, Früchte eifg.5 Hauptriefen borflig, Nebenriefen mit 
einer Reihe unter ſich am Grunde verwachfenen Stacheln. (Hüllbltchn. 3= bis 
fiederfpaltig.) 
f. Früchte nicht ſtachlig, hohl. 
Myrrhis, Süßdolde. Früchte längl., feitlich zufammengebrüdt; Früchtchen 
ſchlauchig, d. h. zwiſchen der äußern Fruchthaut und der innern Samenhaut 
iſt ein leerer Raum, durch welchen die Hauptriefen hohl find. 


| V. 3. Pentandria. Trigynia. 

a. Blth. volftändig, unterfländig. 

Staphyl&a, Pimpernuß ($.10.). Kch. 5theilig, gefärbt; Blkr. 5blttg.; 
Kapfeln 2—3, aufgeblafen; Samen fnochenhart. (Bäume.) 

Corrigiöla, Hirſchſprung ($.20.). Kch. Stheilig; Blkr. 5blättrig; 
Kapfel Afamig, nicht aufſpringend. (Kleines Kraut.) 

Polycarpum, Nagelkraut ($. 208.). Kch. 5theilig, mit gekielten Zip⸗ 
feln; Bifr. 5blttg., ſehr Fleinz Kapſeln 3klappig, Ifächerig, vielſamig. (Kl. Kr.) 
b. Blth. vollſtändig, oberſtändig. 

Vibürnum, Schneeball (6. 224.). Kch. ſehr klein, 5zähnig; Blkr. radfg. 
od. roͤhrig; Beere Ifamig. (Bäume mit gegenfländigen Bltrn.) 

Sambütcus, $lieder (Sara). Kch. fehr Fein, 5zähnigs; Blkr. radfg., 
zulegt rüdwärts gebogen; Beere 5ſamig. (Bäume und Sträuche mit Fie⸗ 
derblättern.) 

Cerastium (x.5.$.99.);5 Rhamnus (v. 1.$.9.). 

Alsine (x.3.$.99.); Holost&um (n1.3.$.90.)- 


V. 4. Pentandria. Tetragynfa. 


Parnassia, Herzblatt ($.20.). Kch. Stheiligz Blkr. Sbltig.; Neben⸗ 
frone ($. 52.) Öblttg., drüflg-gefranzt. (Kräuter.) 


V. 5. Pentandria. Pentagynla. 


Linum, Lein ($.165 ). Kch.u. Blkr. 5bltig.; Kapſel 10fächerig, 5Elappig.(Kräuter.) 
Drosera, Sonnenthau ($. 220.). RG. S5ſpaltig; Blkr. 5blttg; Kapſel 
Afächerig, mit 3-5flappiger Spitze. (Sumpfpfl. mit Drüfenhaaren.) 
Statice, Seeftranpsnelfe($.330.). Kch. mit trodenhäutigem Saume; Blfr. 
5blttg.; Kapfel 1fächerig, ohne Klappen, nicht aufipringend. (Kräuter mit linea⸗ 

len Bltrn.) 


Cerastium (x.5.$.9.); Spergüla (x.5.$.9.); Sagina (x.4.$.9.). 
V.6. Pentandria. Polygynla. 


Myosürus (xiti. 2-5. $.102.); Drosöra (v. 5.5. 94.). 
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VE. 4. Hexamdria. Monogynfa. 


1. Blthn. volftändig, unterfländig. 
Berbe&ris, Berberige ($.202.). Kch. u. Blkr. 6blttg. (Strauch; Blthn. iu 
Trauben.) 
Peplis, Afterquendel ($. ı06.). Kch. 12z3ähnig; Blkr. Gblttg., ſchnell ab: 
fallend. (Liegendes Kräutlein.) ° _ 
Lepidium (xv.ı. $.104.); Trientalis (vır.1.$.96.)3-. Lylhrum (xı. 1. §. 100.). 
3. Perigon blumenkronartig, oberfländig. 
Leucoium, Knotenblume ($. 384.). Pg. Gtheilig, glockig; Zipfelalle gleich. 
Galänthus, Schneeglödden ($. 38.). Eben fo, aber die 3 Innern 
Zipfel kürzer, ausgerandet. 
Narcissus, Narciſſe ($. 384.). Pg. tellerfg., mit glodiger Nebenkrone 
($. 52.) im Schlunde. 
3. Perigon bikrartig, unterftändig, 6zähnig ob. 6fpaltig. 
Convallaria, Maiblume ($. 301.). Pg. glodig od. röhrig, halb 6fpaltig 
od. Gzaͤhnig; Beerenfrucht. 
4. Perigon blkrartig, unterſtändig, 6blitg ; Gfl. an der Spitze 3ſpaltig. 
Asparagus, Spargel ($. 321.). Pg. 6theilig, die 3 innern Lappen an 
der Spitze zurüdgebogen. (Bltr. borſtlich.) 


Fritillaria, Kaiſerkrone. ($. 303.). Pg. mit 6 gleichen Bltru., an- 


deren Bafis Honiggrübchen. (Bltr. abwechfelnd vd. in Wirteln.) 


5. Ebenfo, aber Efl. an ber Spige ungetheilt oder fehlend; Stbkölbchen aufliegend; 
Narbe ftumpf od. 3lappig. 


Lilium, Lilie ($.39.). ®Perigonblätter mit einer honigtragenden Länge: 


furche; Gfl. ungetheilt; N. ſtumpf. 

Allium, Lauch ($.30.). Kein Honigbehaͤlter; Dolde vor dem Aufblühen 
mit einer Blumenfcheide; Gfl. ungetheilt N. flumpf; Samen edig. 

Ornithogälum, Milchſtern ($. 303.). Weder Honigbehälter noch Blu: 
menfcheide; Gfl. Zfeitig; N. ſtumpfz Samen rundlid. 

Tulipa,Tulpe ($.39.). Cbenfo, aber Gfl. fehlend, N. Zlappig 5 Samen flach. 
6. Perigon kelchartig (durchſichtig od. trodenhäutig).f 

Juncus, Binfe ($.su.). Gfl. mit 3 faplichen Narben; Kapfel vielfamig. 
(Grasähnliche Pflanzen.) 

Luzüla, Afterfimfe ($.sıı.). Gbenfo, aber Kapfel 3ſamig. (Grasähn- 
liche Pflanzen mit weiß behaarten Blten.) 

Acörus, Kalmus ($. 3%.). Gil. fehlend; N. ſtumpf. (Blthn in feitlichen 
Kolben; Blir. fchwertfg.) 


VI. %. Hexandria. Digynra. 
Rumer (vı.3..$.95.); Polygönum (vun. 1.$.97.). 


VIE 3. Hexandria. Trigynia. 
Colchicum, 3eitlofe ($.30.). Pg. einblttg, trichterfg., mit verlänger- 
ter Röhre. (Bltr. entwideln fih nach der Blüthe.) 
Triglochin, Dreizad ($. 44.). Pg. 6blttg.; Gfl. fehlend; N. federig; 
Kapfel mit 3-6 Fächern. (Bltr. grasartig.) 


Rumex, Ampfer ($.341.). Pg. 6bltig.; Gfl. 3; N. federig; dreieckiges 
Schließfrüchtchen von den 3 Innern PBgblten. bedeckt und fo einer Kapfel aͤhnl. 


$. 95. 


$. 96. 


8.97. 
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VE 4 Hexandria. Polysyıla 


Alisma, Froſchlöffel ($. 403.). Kch. Bbltig.s Blir. 3hltig.3 mehre 
Schließfrüchtchen bilden ein Knöpfchen. (Waflerpflanzen.) ' 


VIE 1. Heptandris. Monogynla. 


Tri — n a) 15, Siebenftern($. 306.). Kch. u. Blkr. 7theilig; Blkrbltr. gleichfg. 
(Kraut. . 


Aescülus,Roffaftanie ($.ı2.). Kch.Szaͤhnig; Bir. mit 5 ungleichen Blten. 
(Bäume.) 


VIII. 1. Octandria. Monogynta. 
a. Blüthen vollſtändig, 5blttg. . 
Acer,Nborn($.ısc.). Rh. meiſt 8theilig; Blkr. meift 5blttg; Br. 2flügl.CBäume.) 
b. Blüthen volftändig, 4blttg. 
Epilobium, Weidenröschen ($ ı5.). Kchröhre lang, mit Atheiligem 
Saumez Bifr.Ablitg. ; Samen haarfchopfig. (Kräuter mit rothen Blüthenähren.) 


Denothera, Nachtkerze ($. 195). Ebenfo, aber- Samen ohne Haar⸗ 
ſchopf. (Blthn. einzeln, bei den deutfchen Arten gelb.) 
c Blüthen vollftändig, Iblttg, unterſtändig. 


Callüna,Haide($.31.). Kch. Ablttg.; Blkrfaum Afvaltig; Kapfel Afächerig, 


die Scheivewände von der Mittelfäule ausgehend, ſich vonden Klappen loͤſend. 


Erica, Schnabelhaide ($ 31). Ebenfo, aber Scheivewände von ben 
Klappenrändern ausgehend, fi von der Mittelfäule löfend. 
d. Blüthen eben fo, aber oberftändig. 


- Vaccinıum, Heidelbeere ($. 316.). Kchrand meift 4— 5zähnig; Bike. 


frugig od. glodig; Beere kuglig. (Sträuche mit einfachen Bitten.) 
e. Blüthen unvollftändig, unterftändig. 
Daphne, Kellerhals ($.335.). Pg. trichterig, Afpaltig, abfallend; N.1; 
Steinfr. (Sträudje.) 
Polygönum, Knöterig ($.3u.). Pg. tief 4—5fpaltig, bleibend; R.2—3; 
Schließfrüchtchen Zkantig. Kräuter.) 
f. Eben ſo, aber oberſtändig. 
Chrysosplenium, Milzkraut ($.200.). Pg. Aſpaltig, halboberſtdg; 
Stbgefäße einer oberweibigen Scheibe eingefügt; Kapſel vielfamig. (Waſſerpft.) 
Monotröpa (x.1.$.9.) 


VIELE. %. Oetandria. Digynta. 


Ulmus effüsa (v.2. $. 9.)5 Moehringta (x. 3. $. ».); Polygönum - Arten 
(vırı.1.); Agrimonia (xi. 2.$.100.). 


VIII. 3. Octandria. Trigynia. 
Polygönum- Arten (vıı.ı.)53 Moehringio (x.3.$.%.). 


VIII. 4. Oetandria. Teiragynia. 
Paris, Einbeere($.39.). Kch. Ablttg. z Blkr. Ablttg.; Stbbentel in ber Bitte 
des Stbfadens angewachfen ; Beere oberiländig. (St. nur mit 4Bltrn. im Wirtel.) 
Adöxa, Bifamfraut ($.274.). Kch. 22 3ſpaltig; Bifr. 4 - 5fyaltig, ober 
fländigz Beere mit vem Kelche verwachfen. (Kräutlein mit gehäuften Btüthen ) 


Elatine, Tännel ı$.20.). Kch. 3 — Atheiligz Blkr. 3— Ablttg.3 Kapfel 
oberſtaͤndig. (Sumpfpflanze.) 
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IX. ® Enneandria. Hexagynla. 


Butömus,Wafferviole ($.40.). Pg. 6blttg., gefärbt ; Kapfeln 6. (Waſſer⸗ 
pflanze mit Doldenblüthen.) 


K. 1. Deeandria. Monogynia. 
a. Bike. 5blttg., felten Ablttg. | 
Dietämnus, Diptam ($. 135). Kch. 5theilig, abfällig; Blkr. Sblttg., 
unregelmäßig; Stbgefäße nievergebogen, mit Oeldrüſen beſetzt. 
Monotröpa, Ohbnblatt ($. 315). Kh. 4-5blttg.; Blkr. 5blttg., Bltr. 
glodigs zufammengeftellt, im höderigen Grunde mit 4—5 Honigdrüfen. 
(Blattloſe Kräuter.) . 
Ledum;, Porſt ($. 312). Kch 5zähnig, bleibend; Blkr. 5blttg.3 Stbgefäße 
auf einer unterweibigen Scheibe. (Bltr. lederartig, am Rande zurüdgerollt.) 
Pyröla, ®intergrün ($. 314.). Kch. 5theilig, bleibend; Blkr. 5blttg.; 
feine unterweibige Scheibe. (Bltr. Ieverartig, nicht zurüdgerollt.) 
b. Blkr. Iblttg. 
Arctostaphylos, Bärentraube ($. 314.). Kch. S5ſpaltigz Blkr. faſt 
eifg., mit 5fpaltigem Saume; Beere Sfächerig. 
Andromeda, ($. 314.). Eben fo, aber Kapſel 5fächerig. 
Chrysosplentum (vı1.1.$.97.); Erodium u. Gerantum (xvı. 6. $.ı10s.). 


X. %. Decandria. Digynia. 


Saxifräga, Steinbrech ($. 200.) Kch. 5zähnig od. Stheiligz Blkr 
5blttg.3 Kapſel 2fchnäblig, mit einem Loche aufſpringend. (Meift Alpen: 
pflanzen mit Wurzelblätter: Rofetten.) 
Gypsophila, Gypskraut ($. 20.). Kch. 5zähnig, ohne Dedblte.; 
Blkrbltr. ungenageltz Kapfel kuglig. (Kleine Kräuter mit weißlichen Blth.) 
Saponaria, Seifenfraut ($. 20.). Kch. ebenfo; Blbltr lang genagelt; 
Kapfel länglich. (Kräuter mit geglicdertem Stengel und grasartigen Blten.) 
Diänthus,Relfe($.20.). Kch röhrig, 5zähnig, anderBafis mit 2 —8 Schuppen 
geſtützt; Blbltr.lang genagelt ; Kapſel walzenfg., vielfamig (Wie beiSaponarta.) 
Scleränthus, Knäuel ($.200.). Kch. glodig, 5zähnig, bleibend; Blkr. 


fehlend 5; Kapfel dünnhäutig, Afamig. (Gabeläftige, fehmalblättrige Kräuter.) 
Moehringia (x.3.); Herniaria (v.ı.$.92.). 


x. 3. Decandria. Trigynfa. 
a. Kelch einhlättrig. 


Silene, Leimfraut ($.20.). Kch. 5zähnigz; Blkr. 5blttg.; Kapſel ander 
BDafis Zfaͤcherig, an der Spike 6flappig. 


B. Kch. 5:, felten Ablttg.; Blkr. 5:, felten ablttg. (Meißlich blühende Kräuter.) 


Alsine, Miere ($. 20.). Blbltr. ungetheilt oder feicht ausgerandet; Staub- 
fäden pfriemlih; Kapfel 3flappig. 


Moehringia, ($.20.). Blbltr.ebenſoz Kapf.a—6flappig; S. mit Anhängfel. 


Arenaria, Sandfraut($.26.). Blbltr. ebenfos Kapfel 6flappig ; S. ohne 
Anhängfel. 


Stellaria,&Sternmiere($.206.). Blbltr. 2theilig od.2fpaltigs Kapf.6klappig. 


X. 4. Decandria. Tetragynfa. 


Sagina, Maftfrant (8. 206.). Kch. Ablttg., Blfr. Ablttg., Blbltr. ungetheilt; 
u _Kapfel Aflapvig. (Kleine, weißblühende Kräuter.) 
Silöne (Xx. 3.)3 Lychnis (x.5.); Reseda (xı.3.$10 ). 


8. 100. 
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X. 5. Deeandria. Peniagynia. 

Spergüla, Spark ($. »0.). Kch. 5blttg.; Blbltr. 5, umgetheiltz Kapfel 
5flappig. (Weißblühende Kräuter.) 

Malachium, Weichktaut ($.206.). Kch. 5blttg.; Blbltr. 5, ausgerandet 
od. 2ſpaltig; Kapfel Sklappig; Klappen an ber. Spige 2ſpaltig, und alfo 
paurweife mehr zufammenhangend als bei Cerastium. (Wie vorher.) 

Cerastium, Hornfraut (d.206.). Eben fo, aber Kapfel an der Spike 
10flappig. (Wie vorher.) 

Oxälis, Sauerflee (d. 164.). Kelch 5blttg.; Blbltr. 5.5; Gtögefäße an 
der Bafis zufammengewachfen; Kapfel an den Kanten auffpringend (Kräuter 
mit 3zähligen Bltrn.) 

Sedum, $ettfraut(d.20.). KH. 5theilig; Blbltr. 55 Balgkapfeln ($.04.6.) 
5, fternfg. auseinander flehend. (Bettpflanzen.) 

Lychnis, Lichtnelke ($. 205.). Kch. 5zähnigs Blbltr. 55 Kapfel mit 5 ob. 
10 Zähnen aufipringend. (Kräuter mit gegliedertem Stengel.) 


SI 1. Dodeeandria. Monogynia. 


Asarum, Hafelwurz($.3es.) Pg-3fpaltig,oderftändig. (Nieberliegendes Kraut.) 

Portuläcca, Portulak ($. 207.). Kch. 2fp.; Blkr. 5blttg. (Fettpfl.) 

Lythrum, Weiderich ($. 106). Kch. röhrig, 123ähnig; Blkr. 6blttg. 
(Sumpfpflanzen.) | 


xI. 2. Dodecandria. Digynta. 


Agrimonia, Odermennig ($.ı25). Kch. 5zähnig, mit hakigen Dornen 
umgeben. (Gelbe Kräuter mit gefiederten Bltru.) 
Euphorbia (xx1.1.$.112.)5 Reseda (xı. 3. $. 100.). 


XI. 3. Dodeeandria. Trigynia. 


Reseda, Bau ($.2s.). Blbltr. 4—6, vielfpaltigz Kapfel an der Spike 
offen. (Blthn. in Aehren od. Trauben.) 
Euphorbla (xx1.1.$.112.). 


x1. 4. Dodeeandria- Tetragynfa. 
Tormentilla (xıı. 6. $. ı01.). 
%1. 5. Dodecandria. Dodecagynfa. 


Semp erv ivum, Sauslaud ($. 20.). Blbltr. 6, 12 od. mehre, mit 
der Bafis der Sthgefäße in eine Ablttg. Blkr. zufammengewachfen. (Bettpfl.) 


$. 101. Xi. 1. Icosandria. Monogynia. 


a. Blthn. vollitändia, oberftändig. 
Philadelphus, Pfeifenftraud ($ ı94.). Blbltr. 4-55 Gfl. Afpaltig; 
Kapfel. (Sträucdhe.) 
b. Blthn. volftändig, unteritändig (Bäume od. Sträuche). 
Persica, Pfirſich ($. 123). Steinfrucht faftig, nicht auffpringend; Steine. 
mit unregelmäßigen Furchen und Löchern. 
Prunus, Pflaume ($.1.). Steinfrucht ebenfoz Steine glatt od. unregels 
mäßig gefurcht, aber ohne Löcher. | 
Crataegus (xı1.2-5 $.101.); Sordus (zur 2-5. $.101.). 
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‚KH. 8-3. Icesandrie: Di-pentagynta... 
a. Blüthen vollftändig, oberftändig (Strãuche od. kleine Bäume). - 

Crataegus, Weißdorn ($. 127.). Steinfrucht 1 — 5fleinig, mit einer 
Scheibe endigend, welche ſchmäler als die Steinfrucht iſt; Steine od. Stein⸗ 
ferne (S. 43) in das Fleifch eingefenft. 

Mespilus, Mispel (G. 127.). Steinfrucht 5fteinig; Scheibe faft breiter 
als die Sleinfruchi Steinkerne ebenſo. 

Cotoneaster, Quittenmispel ($. 122.). Ebenfo, aber Steinferne an 
den fletfchigen Kelch gewachfen. 

Pyrus, Birn- u. Apfelbaum ($.12.). Kernfrucht 2—5fäherig; Fächer 
2ſamig, mit Enorpeliger Haut bekleidet. 

Cydonia, Quitte ($.127.). Ebenfo, aber Fächer vielfamigz Fr. wollig. _ 

Sorbus, Bogelbeerbaum ($.127.). Beere 2— 5fächerigs Faͤcher unge- 
theilt. (Bltr. gefiedert.) 

b. Blüthen vollſtändig, unterſtändig. 
Spiraea, Spierftaude($. 14.). Kch 5fpaltig; Kapfeln mehre, 2—6famig. 


XII. 6. Icosandria. Polygynla. 
a. Kelch 5—9fpaltig, mit einteihigen Sipfeln. 
Rosa, Rofe ($ 126). Früchtchen fehr viele, an der innern borſtigen Kelchroͤhre 
befeftigt, welche zulegt eine falfche Beere darftellt. 
Rubus, Brombeere $. 126.). Früchtchen fehr viele, auf einem fegeligen 
Fruchlboden eingefügt, in eine falſche Beere zuſammengewachſen. 
b. Kelch 8-10fpaltig, mit 2reihigen Zipfeln, bie äußern anhängſelfg. 
G&um, Nelfenwurz ($.126.). Früchtchen mit bleibendem Gfl. gefchwänzt. 
Fragaria, Erdbeere ($. ı26.). Früchtchen ungefehwänzt, auf faftigem, meift 
abfälligem Irboden eingefügt. 
Comärum,fFünfblatt($.ı26.). Früchtchen ungeſchwaͤnzt, auf fleiſchig⸗ſchwam⸗ 
migem, ſich vergrößerndem Frboden eingefügt. (Sumpfpfl. mit gefiederten Bltrn.) 
Potentilla, Fingerkraut ($.126.).. Früchtchen ungefchwänzt, auf ſaft⸗ 
loſem Fruchtboden eingefügt; Blbltr. 5. (Meift gelbblühende Pflanzen mit 
gefingerten od. gefiederten Bltrn.) 


Tormentilla,Rothwurz ($.126.). Früchtchen ebenfo ; Blbltr. 4. (Kräuter 
mit Inolligem Wurzelfiode und 5—5zähligen Bltru.) 
XIII. 1. Polyandria. Monogynta. $. 102. 
a. Blumenkrone ablättrig. 
Chelidonium, Scholltkranunt ($.2.). Kch. 2blttg. abfallend; Kapſel 
ſchotenfg., lineai. (Kraͤuter mit gelbem Milchſafte.) 
Papäver, Mohn ($.28.). Kch. ebenſoz Kapſel unter. ver figenben. Narbe 
in viele Löcher ſich öffnend. (Kräuter mit weißem Milchſafte.) , 
‚Actaea, Chriſtophskraut ($.25.). Kch. Ablitg., abfallend, gefärbt; $r. 
beerenartig. (Kräuter, mit weißen Blihn.) 
b. Blumenkrone 5blältrig. 
Tilıi a, Linde ($.17.). Kch. 5blttg.,gleichz Nüßchenleverartig, kugelig Gimme ) 
Helianthämum, Seeröshen (5.224.). Kch. 5blttg., 2 Bitt. kleiner; 
Kapſel 3klappig. (Aeſtige Kräuter od. Straͤuche,) 
Aconitum (Xxiii. 2-5.); Delphintum (xım. 2-5.). z 
c. Blumenkrone vielbälttrig. (Waflerpflanzen). 
Nymphaea, Seeroſe ($.20.). Kch. Ablttg.; Blbltr. ohne Honiggrübchen. 
MNuphar Teichr ofe($.220.).Kch. zbltg.; ;Blbltr. mit Honiggrübchen. auf! b. Rüden. 
Leunis's Naturgeſchichte. 2r Thl. 8 


teren, r 
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XIII. »-5 Polyandeie. Di-pentsgynia. 
A, tEnot ; 
> Bldtgen en lo Kapfel einwärts auffpringend. u 
Delphinium, Kitterfporn($ 23.). Kch. gefärbt, oberes Kchblatt gefpornt. 
Aconitum, Eifenhut ($.258.). Gbenfo, aber oberes Kchblatt gewölbt. 


b, Bıthn. vegelmäßig, 5—vielblttg. ; ch. gefärbt; Blbltr. Honigbehälterfg. od.fehlend. 
Aquilegia, Adlei ($.25.). Blbltr. trichterfg., abwärts gefpornt. 
Nigella,Schwarzfümmel($.2s.). Blbltr. Zjpaltig, an der Bafis mit einer 

Honigfchuppe. 
Trollius, Trollblume ($.25.). Blbltr. 5— 20, Iineal, Heiner als die 
Kchbltr., am Grunde mit unbedecktem Honiggrübchen. 
.Hellebörus, Nießwurz ($.253.). Blbltr. 8-10, röhrig, Feiner als bie 
Kchbltr., am Grunde mit einer Honigdrũſe. (Kräuter mit lederattigen Bltrn.) 
Caltha, Dotterblume($.23.). Kch. 4-8blttg.; Blkr. fehlend. (Hahnenfuß- 
ähnliche, gelbblühende Kräuter.) 
B. Fruchtknoten Ifamig; Früchtchen nußartig, nicht auffpringenb. 

a. Blumentrone 5—mehrblättrig. 

Adonis,Adonisröschen ($.253.). Kch. gefärbt, 5blttg.; Blfe. 5 —20blttg., 
ohne Honiggrube auf dem Nagel. 

‚Ranuncülus, Sahnenfuß (9.233). Kch. 5=, felten 3blttg.; Blfr. 5— 
10bltig, mit einer Honiggrube auf dem Nagel; Nagel kürzer als die Platte. 
(Meift gelbbläheive Kräuter.) 

Myosürus, Mauſeſchwanz ($.23.). Kch. 5blttg.z3 Bike. 5blttg., mit 
einer Honiggrube auf dem Nagel; Nagel länger als die Platte, faͤdlich. 
(Keine Kränter mit Maufefchwanz ähnlichen Fruchtähren.) 


b. Blkr. fehlend. 
Anemöne, Windröschen ($.23.). KH. 5—vielblitg., gefärbt; Früchtchen 
anf verdicktem Fruchtboden. (Brühlingsfräuter.) 
Thalictram, Wieſenraute ($.253.). Kch. a—5blttg., gefaͤrbt; Frücht⸗ 
chen auf Tleinem, ſcheibenförmigem Fruchtboden, ungeſchwaͤnzt. 
Clemätis, Waldrebe ($ 23.). Kch. ebenſo; Früchtchen langgeſchwaͤnzt. 
(Meiſt rankende Pflanzen.) 


$. 103. XIV. 1. Didynamıa. Gymnospermfa. 
Vier Früchte im Grunde des Kelches ($. 83.). 
a. Kelch 2lippig ; Blumenkrone radyenförmig. 
Scutellaria, Helmfrant ($. 205.). Klippen ungetheilt; Ohberlippe 
hinten mit hohler Schuppe, welche bei der Fruchtreife den Kelch ſchließt; 
Be. 23 Oberlippe einwaͤrts gebogen, Unterlippe oben gewölbt. 
Origänum, Doſten ($.295.). Kch. Szähnig od. ſchief⸗ geſpalten und z⸗ 
Yippig; Schlund zottig; Oberlippe der Blkr. ausgerandet, Unterlippe Rlappig; 
Lappen gleichz Stögefäße eingefhluffen, oberwärts auseinander tretend. 
(Blthn. in deefblättrigen Aehren.) 
[hymus, Quendel.($.20.). Kch. 35 Schlund zottigz Oberlippe ber 
Blir. flach ausgeranbetz Unterlippe Zlappig; Mittellappen größer; Staub⸗ 
gefäße vorragend, oberwaͤrts auseinander tretend. (Blthn. purpurn, in kopfi⸗ 
gen oder traubigen Quirln.) | 
Calamintha, Bafilien-Quendel ($. 205). Ebenſo, aber Staubges 
‚füge ſich oberwärts bogig zujammenneigent. 
CGlinopodium, ®irbelborfte 65.) Wie bei Quendel, aber Stögefäße 
fich abwärts zufammenmeigend ; Bluͤlhenquirl von borftlichen Bltrn. eingehällt. 
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: Melissa, Zitrontraut ($. 01 pr #3: Herilihe” flach z Schlund 
nackt; Oberlippe ver Blkr. gewölbtz Uuterlippe Sfpaltigz Mittellappen größer, . 
oft ausgerandet; Stbgefäße unter der Dberlippe fi bogig zufammenneigend. 


Pruniölla, Brunelle ($.20.). Kch. 3; Oberlippe ver Blfr. helmfg., 
ganz3 Unterlippe 3lappigz WMittellappen größer, gelerbt; Stbfäden oben 
gablig; eine Haarleifte in der Blkrroöhre; Fruchtkelch gefchloffen. : 

b. Keldy 5zähnig od. Sfpaltig, faſt regelmäßig. 
%. Blumentrone einlippig. (Oberlippe undeutlich.) 

Ajüga, Günfel ($.2.). Kch. 5ſpaltig; Schlund ohne Haarkranz; Ober: 
lippe d. Blkr. fehr kurz, zweizähnig; Unterlippe 3Slappigs Mitiellappen 
größer; Schlund mit einer Haarleifte; Stbgefäße hervortretend. 

Teuerium, Gamander ($. »5:). Kch. 5zähnigz Schlund mit einem 
Haarkranze; ftatt der Oberlippe d. Blfr. eine Spalte, durch welche Die lan⸗ 
gen Sibgefäße hervortretenz; Unterlippe 5lappig; Mittellappen größer. 

ß: Blumenkrone 2lippig. 

Ballöta, Ballote (5. 20.). Oberlippe d. Blkr. aufrecht, gewoͤlbt, gekerbt; 
Unterlippe 3lappigz Mittellappen größer, ausgerandet; Schlund mit einem 
Haarkranzez Nüßchen rundlich-ſtumpf. (Blüthenquirl geſtielt, mit borſt⸗ 
lichen Haaren umhüllt.) 

Leontrus, Löwenſchwanz ($.295). Ebenſo, aber Unterlippe d. Blkr. mit 3 
zurüdgefchlagenen Lappen; Nüfchen flach, mit 3ediger Fläche abgefchnitten, 

Marrubium, Andorn ($.29.). Oberlippe d. Blfr. flach, Zfpaltig; Un: 
terlippe 3lappig; Mittellappen ſchwach ausgerandetz Schlund und Nüßchen 
wie vorher. (Kräuter mit fehr runzligen Blättern.) 

Stachys, 3ieft ($. 29.). Oberlippe d. Blkr. gewölbt, ganz; Wäterlippe 
wie vorher, aber Seitenlappen zurüdgefcjlagen; Schlund mit einem Haar: 
fratze; Nüßchen rundlich = ftumpf; Stbgefäße nad) dem Verblähen ſtrickartig 
gedrehet u. auswärts gebogen; Blfrröhremiteiner Haarleifte. (Wollige u. filzige 
Kräuter.) u 

Betonica, Betonie ($.20.). Wie vorher, aber Sthgefäße immer gerade 
u. Blfrröhre ohne Haarleiſte 

Galeöpsis, Hohlzahn ($.25.). Oberlippe der Blkr. heimartig, fein ge: 
ferbt; Unterlippe beiderfeits mit einem ſpitzen, hohlen Zahne; "Mittellappen 
größer, ſtumpf oder ausgerandet. Ä 

Lamium, Taubneffel ($. 208.). Oberlippe d. Blkr. helmartig, unge: 
teilt; Unterlippe mit großem Mittellappen und beiberfeits ‚mit kleinem, 

zahnartigem Seitenlappen. (Sehr Häufige, neſſelblaͤttrige Kräuter mit weißen 
oder röthlihen Blüthen.) | 

Galeobdölen, Gsldneffel (5. 208.). Wie vorher, aber Unterlippe mit 
3 Tangettlichen, fpigen Lappen. W | | 

Mentha, Münze ($. 28.). Blfr. tricgterfg., Afpaltig, faſt regelmäßig; 

- Oberlippe etwas breiter, ausgerandet; Stbgefäßeoberwärts voneinander entfernt, 

Nep£ta, Rapenmünze 4$. 208.). Kch fehlefsKzähnig (5)3 Oberlippe 

d. Bir. flach, gerade, Zfpaltig; Unterlippe mit einem abgerundeten, ſehr ver: 
tieften, zähnig=geferbten Mittelappen; :Sthgefäße zufeht ſeitlich gebogen 

Glechoma, Gundelrebe ($. »5.). Ebenſo, aber Mittellappen der Un 
terlippe flach, herzfg. ausgefchnittenz Stblölbchen paarweiſe ein Kreuz bildend. 

Saturdja, Bohnenkraut ($.205.). Kch. Sfpaltig,. mit ee Zip⸗ 
feln; Oberlippe der Blkr. ausgerandet; Unterlippe Z3theilig, abſtehend; Mit⸗ 


tellappen etwas größer; Stbgefäße oberwaͤrts bogig zuſammengeneigt. 
Verbhbeênma, Eiſenkraut (5. 206.). Kch. roͤhrig, oſpaltig; Blkr. trichterfg, mit 
5lappigem, faft 2lippigem Saume. (Blthu. in rispigen Achten). , 
8* 
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XIV. 8. Didynamis. Angiospermia. 
Eine einzelne Frucht auf dem Fruchtboden ($. 83.). 
.Kelch 2s oder Afpaltig; Blumen! ig; 
ee ne an is; Aepei Mär. (Oma 
Orobänche, Sommerwurz ($. 3202.). Kch. 2blttg. od. Aſpaltigz Blkr. 
mit Zurücklaſſung der Baſis abfaͤllig. 
Lathraea, Schuppenwurz ($.302 ). Kch. Aſpltg; Blkr. mit ihrer Baſis abfällig. 
b. Kelch 1zähnig; Blumenkrone rahenförmig; Kapfel 2fächerig. 
Rhinänthus, Hahnenkamm ($. 30.) Kch. aufgeblafenz Samen platt, 
mit häutigem Flügelrande. 
Euphrasia, Augentroſt ($.30.). Kch. röhrig od. glockigz Samen gleich⸗ 
mäßig mit fählichen Rippen durchzogen, flügellos. 
Melamypsgrum,®Wacdtelweizen($.:03.). Kch. roͤhrig; ©. glatt,flügellos. 
c. Kelch 5zähnig bis Stheilig; Blumenkrone rachenförmig; Kapfel 2fächerig. 
Pediculäris, 2äufefraut ($.30.). Kch. oft aufgeblafenz Oberlippe 
der Bife. helmig, zufammengebrüdt; Samen punftirt. 
Scrophularia, Braunwurz ($.30.). Blkr. Alippig; Blkrröhre fait ku⸗ 
gelig, mit kleinem, 5lappigem, unregelmäßigem Saume; Samen laͤngs⸗gefurcht. 
d. Keldy Szähnig bis 5theilig; Blumenkrone verlarvt ($.47.); Kapfel 2fächerig. 
Antirrhinum, Löwenmaul ($.308.). Blfr. 3, am Grunde mit einem 
hohlen Hörer; Kapfel mit Löchern auffpringend. | 
Linaria, Leinkraut ($.30.). Blkr. ebenfo, aber am Grunde gefpornt; 
Kapfel mit Klappen auffpringend. 
e. Ebenfo, aber Blumentrone unregelmäßig. 
Digitälis, Singerhut ($.308.). Blkr. glodig, mit ſchiefem, Afpaltigem 
Saumez oberer Lappen ausgerandet. 
£. Ebenfo, aber Blumenkrone faft regelmäßig, mit gleichen Lappen. 
Limosslla, Sumpffraut ($. 30.). Blkr. Sfpaltig, mit gleichen Lappen. 
(Kleine Pflanzen mit fpateligen Blten.) 


6. 104. XV. 1. Tetradynamıla. Siliculösa ($. 83.). 
a. Schötchen an der Spige ausgerandet ober abgeflugt. 
0%. Griffel am Schötchen deutlich hervorſtehend. 

Alyssum, Steinkraut ($.2u.). Schötchenrundl. ob. oval; Fächer 1—Afamig 
Stbfäden mit einem flügeligen Zahne ober mit einer Schuppe am Grunde. 

Farsetia, ($.202). Gbenfo, aber Bäder 6-Bfamtg. 

Camelina, Leindotter ($.20.). Schötchen gebunfen, birnfg.3 Gfl. nicht 
auf der Scheivewand, fondern auf den Klappen flehenbleibend; Stbfaäden 
zahnlos. (Sternhanrige Kräuter mit fipenden Stengelblättern.) 

Cochlearia, Löffelfrant ($.2.). Schötchen fehr gebunfen od. faſt kugl.z 
Klappen meift mit einem Rüdennerve. (Weißblühende Salzpflanzen $. 73.) 

Thlaspi, Hellerkraut ($.20.). Schötchen feitlich zufammengebrüdt, oval 
ober verfehrtseifg.; Klappen flügelig=gerandet, vorzüglih an der Spitze. 

Capsölla, Hirtentäfhel($. 242.). Schötchen ebenfo, aber verfehrt s3edigs 
Klappen ungeflägelt. ' 

B. Griffel über dem Außfchnitte nicht hervorſtehend. 

Iberis, Schleifenblume ($.22.). Blkrbltr. ungleich, bie 2 äußern größer; 
Schötchen zufammengebrüdt, eifg.5 Klappen geflügelt; Fächer Ifamig. 

Teesdalia, Bauernfenf ($.22.). Ebenſo, aber Stbfäden mit blumen: 
blattartiger Schuppe am Grunde; Samenfächer Yamig. 
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Lepidium,Krejfe ($.23.). Blkrblir. gleich; Schoͤtchen zufammengebrüdt, 
länglich, rundlig od. eifg.; Klappen anf dem Müden gelielt ober geflägelt; 
Fächer 1famig. 
d. Schötchen an ber Spitze nit ausgerandet. 
1“. Griffel hervorſtehend, verlängert. 
Neslia, ((. 242.). Schötchen kugelig, nicht. aufſpringend, Afächerig, 1ſamig; 
Grfl. halb fo lang als das Schötchen. (Kraut mit pfeilförmigen Blten.) 


Lunaria,Mondviole($. 22.). Schötchen elliptifch, fach zuſammengedrückt, 
auffpringend, auf einem Stiele ſitzend, 2fächerig, mehrfamig. 
P. Griffel nicht hervortretend, daher die Narbe faſt fißend. 
Draba, Hungerblümchen ($.2.2.). Schötchen flach zufammengebrüdt, laͤngl. 
oder elliptifch, aufſpringend; Fächer vielfamig. 
Sennehiöra, Rrähenfuß ($.22.). Schötchen zuſammengedruͤckt, nierenfg., 
netzadrig, nicht auffpringend; Faͤcher Ifamig. 


XV. 89. Tetradynamia. Siliquösa ($. 83.) 
a. Kelchblätter an bie Blumenkrone anfchließend. 

a. Schote Ifächerig, nicht auffpringend (Gliederhülſe $. 64. 8.). ' 
Raphänus, Rettig ($.2.). Schote walzig, Tegelfg., nicht aufſpringend, 
od. perlfchnurfg., in Glieder abgeſchnürt und in Glieder querüber zerfallen. 

« Schote der Lä ä b us 2 t 
An Varde dend, amt 4auſtohte 
Hesperis, Nachtviole ($.2u2.). Schote lineal; Plättchen der Narbe auf 
dem Rüden flach, nicht verbidt. 


y- Ebenfo, aber Narbe flumpf oder aus 2 Eurzen, aud einander flehenden Lappen 
gebilde 


Cheiränthus,@®olbl ack(6. 242.). Schoie lineal, atantig; Klappen mit einem 
Rückennervez N. mit 2 zurückgekrümmten Lappenz Samen randhaͤutig, in 
jedem Fache 1reihig. (Blthn. gelb.) 

Dentaria, Zahnwurz ($. 242.). Schote Yanzettlich = lineal, zufammenge- 
drückt; Klappen nervenlos; N. auf walzigem Gfl. flumpf;s Samen ohne 
Hautrand, Areihig. (Wurzelftod fehuppigegezähnt.) Be 

Aräbis, Gänfefreffe ($.22.). Schote lineal, zufammengebrüdtz Klappen 
ſchwach 1nervig oder aderig; N. faſt fiend, flumpf; Samen mit ober ohne 
Hautrand, Areihig. (Kleine Kräuter mit weißen Blüthen.) 

Barbaraea, Barbaratraut ($.22.). Schote lineal, faft flielrund; Klap- 
pen mit etwas vortretendem Laͤngsnervez N. flumpf, ganz od. ausgerandet; 
Samen Ireihig. (Bltr. leyerfg., am Grunde 2öhrig; Blthn. gelb.) 

Turritis, Thurmkraut (85. 222.). Schote lineal, faftAfantig 5; Klapyen mit 
ſtarkem Längsnerve; N. wie vorher; Samen 2reihig. (Blthn. gelbl.⸗weiß.) 

Erysimum,Heberid) ($22.). Schote Lineal, faft Afantig 3 Klappen mit einem 
Lingsnervez N. wie vorher; Samen Ireihig. (Kräuter mit ftrichelhanrigem 
Stengel u. gelben ob. weißen Bithn.) | 

Brassica, Kohl ($20.). . Schote ſtielxundlich, mit Alantigem Schnabel ; 
Klappen mit einem deutlichen Längsnerve und einem Adernetze; N. ausge⸗ 
randet; Samen kuglig, Lreihig. (Blihn. gelb.) " 

b. Kchobltr. wagerecht von der Blkr. abfiehend od. durch diefe außeinander getrieben. 

Sisymbrium, Kaufe ($. 242.). Schote lineal, ſtielrundz Klappen mit 
drei Längsnerven; N. ſtumpf, ganz ob. ausgerandetz Samen ireihig. (Blthn. 
weiß od. gelb.) . 
Sinapis, Senf($.22.). Wie Brassica, aber Klappen mit 3 od. 5 Laͤngsnerven. 
Gardamine,Schaumfrant($.2n.).Schote lineal, zuſammengedrückt zKlappen 
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norvenlos gb. mit. ſchwachem -Längenerve an ber Baſis; M. Anynf,: Fopig; 
Samen treihig. (Blthn. weiß. od. Lilafarbig.) Bu "s5 

Nasturtium, Brunnenfreffe ($.2.2). Schote flielrumb, oft fegr furzs . 
Klappen wie vorher; N. faft 2lappigz Samen unregelmäßig Zreihig. (Waſſer⸗ 
liebende Kräuter.) 


$ 105. xv. 3. Menndeiphia. Pentandria ($ 83.). 


Bryonta, Gurcubita u. Cucumis (xxı, 12.$. 112.)3 Lysimachia (v. 1.$.0:); Linum 
(v.5.$.94.)5 Erodium (xvi. 6.). 


XVI. 5. Monadelphia. OctandrYa. 
Polygäla (xvıı.5.$.106 ); Ozälis (z.5.$ »). 


XVI. 6. Monadelpkhia. Decandria. 


Geranium, Sranidhfohnabel-(6.1.) Kch. u Bikr. regelmäßig, 5blttg.3, 
5 nach oben fchnabelfg. verlängerte und an eine Mittelfäule angewachiene 
Früchtchen, welche fich bei der Reife mit Ihren Schnäbeln von der Mittel: 
fänle von unten nach oben ablöfen u. freisförmig zurüdgerolIt au 
der Spige der Mittelfäule Hangenz Innenſeite der Truchtfchuäbel 
haarlos; meijt alle 10 Stbgefäße mit Stbheuteln. | 

Erodium, Reiherſchnabel (5. 166.). Ebenſo, aber Früchtchen bei der 
Reife, mit ihren Schnäbeln ſchraubenförmig zuſammengedrehet; 
Innenſeite der Fruchiſchnäbel behaart; nur 5 Sibgefaͤße mitt Stbbeuteln. 


Onönis, Ulex, Genista, Anthyllis, (xvii. 6. $. 106.); Ozälis (x. s. $. 9.) 


XVI. 9. Monadelphia. Polyandrıa, 


Malva,Malve ($ız.). Kch. 5Sfpaltig, mit 3blättriger Hülle Kapſel kreis⸗ 
rund, vielfaͤcherig. 


Althäea, Eibiſch (Sr). Ebenſo, aber Hülle 6--Npaltig. 
9.106. XVII. & Diadelphie. Hexandrıa ($. 83.). | 
Fumaria, GErdrauch ($.2). Kch. 2blttg.z3 Blkr. Abltg., das obere Blatt 

lang geſporntz Br. nußartig, nicht aufſpringend, Ifamig. - 
Corydälis, Lerhenfporn ($.2). Ebenfo, aber Br. eins fchotenförmige 
Kapfel, 2klappig, mehrſamig. 


XVXI. 5. Dindelpkia, Octandria. — 


PoOIygala, Kreuzblume ($.20). Kch. 5blttg., die 2 Geiteriblätichen 
“ flügelartig, gefärbtz Blkr. unregelmäßig, mit 3— 5 Bltru.; Siöfüven 2, 
jeber mit 4 Stbbeuteln. 


XVII. 6. Diadelphia. Decandria (Papilionackae $: 120.).: . 
a. Stbgefäße monadelphiſch. 
8 Blätter einfach ob. 3zählig. 
Onönis, Hauhachel ($ 1m. 6). KH. 5fpaltig, Zlippig, biefbend, jur 
Fruchtzeit offen; abne ($.48.) geftreifts Hülfe aufgedunfen, armſamig. (Blir. 
Zzzaͤhlig, gezähnt.) 
Ulex, Heckenſame ($. 10, 1,). Kch. 2theilig, Alippig, mit 2 Deckbltru. 
Sahne. gefaltet; Hülfe wie vorher. (Bltr. Tineal, mit Heigenber ige.) 
Sarothamnus, Befenftiaud ($ 120 2.). Kth. glockig, Zlipptgz' Fahne 


— 19 — 
gefaltets‘ Gfl. fehr. lang, kreisſg. zuſammengerollt; Hülfe flach aufammenge- 
drüdt, vielfamig. (Ruthenförmiger. 5.) " ’ s 
Genista, Ginſter ($.120.3.). Kch. glockig, Zlippigz Fahne ausgebreitet; 
Gfl. pfriemlich, aufſtrebend; N. einwärts (gegen die Fahne hin) abſchlüſſig; 
Hülfe zufammengedrädt, 3--vielfamig. (Kleine Sträudhe mit geiben Blthn.) 
Gytisus, Bohnenbaum (—.120.0). @benfo, aber N. befländig answärts 
abſchlüffig. (Straͤuche mit Szähligen Blirn. u. gelben Bithn.) 
6. Blätter unpaarig: gefiedert. 
Anthyllis, Wundklee ($.10.5.). Kch. bauchig, 5zähnig, bleibend, ver 
fruchttragende aufgeblafen, gefchloflen, die zufammengebrüdte, 1 — 2famige 
Hülſe einſchließend. (Blthn. im Köpfchen.) 
b. Staubgefäße diadelphiſch; Hülſe nicht in Glieder zerfallend; Griffel kahl; Kelch 


Szähnig oder 5ſpaltig. 
a. Bläfter 33ählig. 

Lotus, Schotenflee ($.1m.ı.). .Hülfe gerade od. gefrämmt, ftiefrund ob. 
zufammengebrüdt, viel länger als der Kelch, mit zufammengepreheten Klappen 
auffpringend, vielfamig; Kiel geiänäbelt: (Blthn. gelb.) - 

Trifolium, Klee ($.120.10.). Hülfe eifg, 1—2famig, felten länglid, 3— 
5famig, in der fat Iblitg.sverwachfenen, Bleibenden Blkr. eingeſchloſſen, kaum 
auffpringend 5 Kiel flumpf. (Blthn. in Köpfchen ob. kurzen Aehren.) 

Melilötus, Steinflee ($.12.s.). Hülſe rundlich od. länglicreifg., 1— 
Aſamig, länger als die vollfommen = ſchmetteriingsfoͤrmige, abfallende Blkr., aufs 
fpringend; Kiel ſtumpf. (Blthn. Flein, weiß od. gelb, in lockern Endtrauben ) 

Medicägeo, Schnedenftee ($.12.7.). Hülfe fichelfg od. fchnedenfg. ges 
wunden, über den Kelch vorragend, 1—vielfamigz Kiel ftumyf. (Kleeartige 
Kräuter mit Blthn. auf blattachſelſtändigen Stielen.) 

| ß. Blte. mehrpaarig : unpaarig gefiebert. 

Astragälus,Traganth ($.120.19.). Hülfe 2fächerig, die untere Naht inwendig 

in eine vollfommene oder unvollflommene Scheidewand verbreitert; Kiel ftumpf.. 
c. Ebenfo, aber Gfl. behaart. 
&. Gfl. auf der obern (innern) Seite behaart. 

Ervum,tirfe ($.120.2.). Gfl. fadenfg, auffteigend; Hülfe zufammenge- 
gedrückt, 2—vielfamig; Samen kreisrund, flach gebrüdt, gerandet; Bllr. 
faum länger als der Kelch. (Bltr. unpaarig: geftebert.) 

Lathyrus, Platterbfe ($. 120.20). Gfl. oberfeits flach, gleichbreit oder 
nad) oben breiter, gerade od. mit einwärts gefrämmter Spiges Hülſe wie 
vorher; Samen faft fugelig. (Bltr. mipaarig = gefiedert, mit Widelranfen 
an der Spibe.) 

Oröbus, Walderbſe ($: 120. 3.). Ebenfo, aber ohne Widelranfen. (Stengel 

‚ nicht kletternd, aufrecht.) 

Pisum, Erbſe ($.120. 20). fl. 3fanlig, an der Bafis oberſeits gefielt, 

unterfeitö rimig; Hülfe-zufammengebrüdt, vielfamigz Samen kugelig. (Klet⸗ 
ternde Kräuter mit üfligen Wickelranken und großen Nebenbltrn.) 
ß. Gft von ber Bars an gewimpert 

Coluteda, Blafenſt rauch ($. 10.1.) Ofl. langborſtig, an der Spitze 
akig; N. in ver Blegung des Hakens; Hülſe aufgeblaſen, vielſamig; Fahne 
ehr gtoß, mit herzfoͤrmigem Mittelflecke. (Straͤuche mit Traubenblüthen.) 

y. Gfl. durchaus pflaumig od. unterhalb ber Spitze auf der äußern Seite kärtig. 

Vicia, Wide ($.120.27.). fl. gerade aufftrebend, beiderſeits behdart ober 
gegen den. Kiel hin baͤrtig; Hülfe zufammengebrüdt, 2—vielfamig. (Kräuter 

mit Fanfigem Stengel und Widelranfen und vfells od. ſpießfg. Nebenbiten.) 

Phasgölus, Vitsbohne ($.10.32.). Gfl nebſt Kiele n. Stögf. ſchraubenfg 


$. 107. 
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ebrehet, oberwärts baͤrtigz Hälfe zufammengebrädt ob. faſt ig. (Bltr. 
Anpaarig, mit einem Gnbblättchen; Blthn. in Trauben.) * en 
d. Hülfe quer in Glieder zerfallend (Gliederhülſe 6. 64.8.); Kch. Sfpaltig ob. Szähnig. 
@. Gliederhülſe Igliebrig, Ifamig. 

Onobrychis, &sparfette ($. 120.25.). Gltederhälfe verehrt seifg., netz⸗ 
artig=grubig, der obere Rand gerade, der untere Rand bogig vorfpringend, 
oft gezähnt, gelappt od. dernig. (Langgeftielte, blattwinkelftändige Bläthenähren.) 

ß. Sliederhülfe mehrgliedrig; Glieder Ifamig; Kiel ungefchnäbelt. 

Hedysärum, Süß flee($.120.24.). Stbgefäße pfriemlich 5 Gliederhülſe lineal, 

zufammengebrüdt, mit meift zahlreichen, fcheiben= od. Linfenförmigen, an beiden 
- Nähten geferbten Glievern. (Geftielte, blattwinkelſtändige Bithnähren.) 

Ornithöpus,Bogelfuß($.120.22.).Stbgefäße oberwärts verbreitert ;Wlieber=. 
hülfe verlängert, zufammengebrüdt, gebogen, an ben Gelenfen beiderfeits zuſam⸗ 
mengezogen. (Kleine Kräuter mit blattwinfelftändigen, langgeſtielten Blthudolden.) 

d. Ebenfo, aber Kiel gefehnäbelt. (Gelbe od. weiße, blattwinkelftändigeDolbenblthn.) 

Hippocrepis, Hufeiſenklee ($. 120. 23.). Glieverhülfe verlängert, zus 
fammengebrüdt, an ber obern Naht buchtig=andgefchnitten u. gelappt; Glie- 
der Hufeifenfg. gebogen. ' 

Coronilla,s8ronwide ($.120.20.). Glieverhälfe verlängert, gerade ober 
gebogen, ftielrund bis Aflügelig, an den Gelenken zufammengezogen. 


XVII. 4 Polyadelphia. Polyandria (tri-pentagynia). 


Hypericum, Sartheu ($.215.). Kch. 5theilig; Blkr. 5blttg 5 Sthgefäße 
in 3 bis 5 Bündel verwachſenz Gfl. 35 Kapfel Z3fächerig. (Blthn. gelb.) 


$. 108. XIX. 1. Syngenesia. Polygamfa aequälis. 


Blthn alle jruchtbare Zwitter ($. 83.). 


A. Zungenblüthige. Alle Blüthen zungenförmig. 
1. Pappus gefiebert; Fruchtboden fpreuig. 


Hipoch@ris, $erfelfalat($.323.38.). Köpfchen laͤnglich z Hůllkch mehrreihig, 


dachig, die innern Bltr. ſehr lang, die äußern ſehr fur; Spreu ab: 

fällig; Pappus gefiedertz Achene meiſt lang geſchnaͤbelt. (Blthn. gelb.) 
2. Ebenſo, aber Fruchtboden nackt od. auf dem Rande der Grübchen gefranzt. 

a. Hüllkelch einfach; Blättchen gleichlang u. gleichgeſtaltet. 

Tragopögon, Bodksbart ($.32.3.). Köpfchen aus eiförmigem Grunde 
fegelfg.; Hüllkch. S—12blttg., am Grunde verwachſenz Pappus mehrreihig, 
mit gleichförmigen, gefieterten, in einander verwebten Boritenz Achene 
Ianggefchnäbelt. (Milchende Kräuter.) 

b. Hüllkelch dachig od. am Grunde gekelcht; Haare des Pappus verwebt. 

Scorzondra, Haferwurz ($. 32. 40.). Köpfchen eilaͤnglichz Hüllkelch 
dachigz Pappıs wie vorher; Achene faft ungefchnäbelt, mit Turzer 
Schwiele an der Baſis. (Milchende Kräuter.) | 

c. Ebenfo, aber Haareded Pappus frei, d. h. nicht verwebt od. nicht gitterig verſchlungen. 

Thrincia, Hundslattich ($.323.02.). Köpfchen länglichz Hüllkelch dachig, 
am Grunde mit einigen ſehr kleinen Blättchen; Achenen allmählig 
geſchnaͤbelt, die des Randes mit kurzem, gezähntem Pappus gekrönt, die 
der Scheibe mit 2reihigem Pappus, mit kurzen, gezaͤhnten u. mit laͤngern, 
oben geficherten, zuletzt abfallenden Borften. (Rauhe Kräuter mit gelben Blihn.) 

Picris, Bitterfrant ($.323.43.). Köpfchen eifg. 5 Hüllfelch wie vorher; Achenen 
allmaͤhlig od. fehr kurz gefchnäbelt, die ves Randes mit kurzem haarförs 
migem, bieder Scheibe mit fieverhaarigem, am Grunde breiterm, ab fallen= 
dem Pappus. (Wiverhafig: borflige Kräuter mit gelben Blthn.) 

Leontödon,2öwenzahn ($.32.41.). Hüllkelch ebenfo; Achenen allmaͤhlig ge 

ſchnaͤbelt, mit fiedrigem, am Grunde breiterm,bleibendem Pappus.(Bltän.geld.) 
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3. Pappus einfach; Fruchtboden nadt eb. am Rande ber Grübchen etwas gewimpert. 
4. Pappus aller Achenen aus Spreublättchen od. flachen Haaren gebildet. 
Cichorium, Eidorie ($. 323. 37.). Hüflfeich 8bltig., mit 5blitg., Heinem . 
Außenkelche; Pappus aus vielen kurzen, fiumpfen, zahnförmigen Schuppen 
beſtehend. (Blthn. blau.) 
b. Pappus aller Achenen aus haarfg. Strahlen gebildet. 
a. Blüthen einreihig, nur 5 im ganzen Köpfchen. 

Phoenixöpus (Prenänthes L.), Ruthenfalat ($. 32. 4.). Köpfchen 
walzig; Hüllkelch meift Shlttg., mit Fleinem Außenkelches Achenen flach zu⸗ 
fammengebrüdt, mit fählichem Schnabel; Pappus geftielt. 

P. Blüthen mehrreihig; Achenen gefchnäbelt; Schnabel an der Baſis mit Schuppen. 

Taraxäcum (Leontödon L.), PBfaffenröhrlein ($. 323.4.) Köpfchen 
länglich; Hüllkelch vielblttg, mit Eurzem Außenkelche; Achenen etwas zuſam⸗ 
mengebrüdt, oberwärts ſchuppig⸗ weichſtachlig, lang geichnäbelt; Pappus ges 

ſtielt. (Milchende Kräuter mit gelben Blthn. auf rährigen Wurzelblüthenftielen.) 
Y- Ebenfo, ‚aber Achenen ungefhnäbelt od. gefchnäbelt und dann ber Schnabel 
' ohne Ping und ohne Schuppen an der Bafıd. . 

Lactüca, Lattich ($.323.4.). Köpfchen laͤnglichz Hüllkelch vielblttg., dachigz 
Blthn. 2— Zreihig; Achenen zufammengedrüdt, mit langem, faft haarfeinem 
Schnabel; Pappus geftielt. (Milchende, meift Table Kräuter mit dolden⸗ 
traubigsrispigen NAeften.) 

Sonchus, Gänſediſtel ($.223.4.). Köpfchen am Grunde bauchig, fpäter 
feglig zufammengeneigt; Hüflfelch wie vorher; Blthn. vielreihig; Achenen zus _ 
fammengedrädt, ungefchnäbeltz Pappus fiend. (Gelbe, milchende Kräuter, 
meift mit röhrigem Stengel.) 

Crepis,®ipan($.323.4.). Köpfchen eiförmigswalzig; Hüllkelch vielblttg., etwas 
dachig oder mit Eleinem Außenkelche; Achenen ſtielrund oder etwas zufams 
mengebrüdt, 10--30riefig, allmählig in einen kurzen Schnabel zufammenges 
zogen; Pappus ſitzend. (Aeſtige, milchende Kräuter mit geftreiftem Stengel 
und gelben Blthn.) 

Hieracium, Habichtskraut ($. 323.0.) Köpfchen eifg. od. walzigs 
Hüllkelch vielblitg., dachig; Achenen ſtielrund u. 10riefig, oder fafl prysma⸗ 
tifch, bis zur Spike von gleicher Breite, ſchnabellos; Pappus figend. (Mils 
chende, meiitgelbblühenne Kräuter mit Lfachen, abwechfelnden, behnarten Biten.) 

c. Dappus fehlend od. aus 2 Borſten od. aus einem kurzen Kröndhen gebildet; Frucht⸗ 
oden nadt. 

Lapsäna, Rainkohl ($ »3.3.). Köpfchen eifg.; Hüllkch 8— 10blitg., mit 
Heinem Außenkelche; fruchttragender Kch. unverändert, aufrecht; Achenen zu= 
fammengebrüdt, geftreifts Pappus fehlen. (Gelbblühende, Aftige Kräuter.) 

Arnoseris,tämmerfalat($.323.36.). Köpfchen eifg.; Huͤllkch vielblitg., mit 
HeinemAußenfelche 3 fruchttragenderKch. wulſtig, fich kugelig ll chließend 5 Achenen 
fantig gefurcht, mit verwifchtem Rande endend. (Bithnftiel keulig aufgeblafen.) 

B. Nöhrenblüthige (kopfbläthige, capitätse), Alle Blüthen röhrig; Griffel an ber 


Spitze gegliedert. 
1. Früchtboden biemenzellig. 


Onopördon, Efelviftel ($.223.30.). Köpfchen bauchig; Hüllkch dachig, 
Blättchen in einen Dorn auslaufendz Pappus hanrfg., fihend, am Grunde 
in einen Ring vertvachfen. (Steife, äftige Difteln mit breitgeflügelt. Stengel.) 

2. Fruchtboden fpreuig ; Spreublättchen an der Spitze gefpalten. 

Carlina, Eberwurz ($.32.3.). Köpfchen bauchig; Hüuͤllkch. dachig, außere 
Blaͤttchen fledrig⸗ ſtachlig, innre Afach, trockenhäͤutig, gefaͤrbtz Pappus mit 
fiederhaarigen Borſten, am Grunde in einen Ring verwachſen. (Dornige, 
diſtelartige Kraͤuter.) 

3. Feboden ſpreuig⸗borſtig; Pappus an der Baſis in einen Ring verwachſen, abfällig. 

Cardüus, Diftel ($.35.25.). Köpfchen etwas bauchig; Hältch. bachig, Blaͤttchen 


in einen Dora auslanfendz; Pappus figend, mit gezähnelten, am runde 
in einen Ring verwachſenen Saarenz Stbfüben am Grunde nicht verwachfen. 
(Große Kräuter mit flachligen Blten. u. tothen Blumen.) ' 
Cirsinm, Kraspiftel ($.323.26.). Ebenfo, aber Pappus mit gefiederten 
orften. 
. Silybum, Marienviftel ($. 23. 20.). Wie bei Cardüus, aber Stbfänen 
am Grunde verwachfen. (Bltr. weißgeflect.) u 
4. Ebenfo, aber Pappus-aud abfälligen Vörſtchen gebildet. 
Arctium, Klette ($.323.31.). Köpfchen Tugelig; Hüllkch. dachig, Blaͤttchen 
in eine hafige, fehr ſpitze Stachelfpige endend. (Aeſtige Kräuter mit unters 
feits filzigen Blten.). 
5. Ebenfo, aber Pappus haarig, bleibend. 
Serratüla, Scharte ($. 323. 33.). Köpfchen faft walzig; Hüllfeh. dachig, 
Blättchen wehrlos, am Rande trodenhäutigs; Pappus pinfelfg., d. h. die iamerfte 
Haarreihe iſt die längfte. (Wehrloſe, meift äflige Kräuter mit rothen, felten 
weißen Blthn.) 
C. Scheibenblüthige (disvoid&ae). Röhrige Blthn. in Doldentrauben ohne Strahlblthn., 
felten mit foichen. 
Eupatorium, Waſſerdoſt ($ 32.1.). Köpfchen Tänglich, nicht ſtrahlend; 
Hüllkch. dachig; Blthn. wenige (5—6), röhrigetrichterfg.5 Gfl. ſehr lang; 
Pappus Areihig, ſitzend, haarfg.ʒ Frboden nackt. (Kräuter mit gegenüber 
ſtehenden Blirn. u. röthlichen Blthn.z an feuchten Stellen.) 
Chrysocöma, Goldhaar ($.323.5.). Köpfchen halbfuglig, nicht ſtrahlend; 
Hüllkch. dachig z Blthn. zahlreich, röhrig; Gfl. v. Länge ver Blüthenz Pappus 
zweireihig, fißend, haarfg.s Irboden nackt. (Blthn. gelb; Pappus fuchfig.) 
Bidens, Zweizahn .($.323.9.). Köpfchen halbkugelig, mit od. ohne Strahl; 
Hüllkch. vachig., mit abflehendem Außenkelche; Blthn. zahlreich, in der Scheibe 
zöhrig, im Strahle zungenfg. od. fehlend; Pappus mit 2—5 bleibenden, rüd- 
wärts flachligen Grannen; Irboden fpreuig. (Blthn. gelb.) 


8.109. XIX. ©. Syngenesia. Polygamia superflüd ($. 83.) 
Randblüthen Q, fruchtbar, zungenfg. od. röhrigs Scheibenblüthen I, fruchibar, 
immer röhrig. 
A. Pappus haarig ; Frboden nadt; Randblthn. meiſt zungenfg. (b. petasites etwas zungenfg.) 
1. Hüllkch. Ifach, mit ſchwachem Außenkelche. 
Petasites, PBeftileuwurz ($. 323. 3.). Köpfchen glodig, nicht. ſtrahlend, 
2häufig od. polygamifch 3 Hülloͤltchn. lineal⸗ laͤnglich. Pflanze: Scheibenblthn. 
. 8, röhrigstrichterfg., 5zähnig, unfruchtbarz Randblthn. Q, Ireihig, röhrig, 
fruchtbar. PPHanze: Scheibenblthn. J, röhrigstrichterig., bzaͤhnig; Rand⸗ 
blthn Hr mehrreihig, fruchtbar, abgeftußt, mit vorragendem Gfl. (Feuchtig⸗ 
feit Lebende Kräuter mit röthl. od. weißen Blthn.. auf ſchuppigem Schafte.) 
2. Hüllkch. dachig, die Außern Blättchen allmählig Eürzer, Erautig od. nur am Rande 
trodenhäutig- 
Filago, Fadenkraut ($ 32.14.). Köpfchen länglich, nicht ſtrahlendz äußere 
-  KHüllblätihen auf. dem Rüden wollig, bie übrigen am Rande wockenhänutig; 
Scheibenbltha. I, röhrig, L—zähnig, fruchtbar; Ranbbltyn.Q, fädlich, mehr- 
reihig, die äußere Reihe zwiſcher die Hüllblättchen geftellt. 
(Filzige Aderfräuter mit fißenden, Bltru. u. gefnäulten Blthn.). , 
Conyza, Dürrwurz ($. 3m. 13); Köpfchen eifg., nicht. firahleud; Hülllch 
frantig; äußere Gülblätichen mik dev Spike abſtehendz Schelbenblihn. 
wie vorher; Randblthn. Q, röhrig, Zzaͤhnig, mehrreihig, alle innerhalb 
der Blättchen des Hällkelchs befindlich. 
3. Ebenſo, aber alle Blättchen trodienhäutig. 
Gnaphalium, Ruhrfraut ($, 3». ı5.). Köpfchen: nicht firahleyb, bei 


einigen häufig ; Hüũllblaͤttchen augebrüdt, an ber Spike meift gefätbts Schei⸗ 
benblihn ,: röhrig, Szähnig, fruchtbarz Nandblthn.Q, faden⸗ od. röhrenfg., 
— 3 keine Blüthen zwiſchen den Hülkblättchen. Gitzige Krauter mit 
ſitzenden Blirn.) 
B Pappud u. Irboden wie vorher; Strahlenblthn. zungenfg. . 
l. Hüllkch. dachig, Bitchn Zreihig ; Stbkolbchen gef ment —E 

Pulicaria, Flohkraut (5323.12.). Köpfchen halbkuglig, ſtrahlend; Hüllkch 
locker⸗dachig; Randdolthn. Q, zungenfg. (gleichfarbig); Scheibenblthu. 3, 
roͤhrig; Pappus doppelt: der nee haarfg., der äußere fürzer, ein gezähn- 
ter Hautrand. (Neflige, zottige, gelbblühende Kräuter.) 

Inüla „Alant ($. 323. 11.). Ebenfo, aber Pappus gleichförmig, einreihig. 

2. Cheats, aber Stbkölbchen ungeſchwänzt. 

Erigeren, Berufkraut (56. 323.7.). Köpfchen languch, ſtrahlendz Schei⸗ 
—** röhrig Jz Randblthn. Q, mehrreihig, alle zungenfg., od. die 
innern.fäblih. (Kräuter mit gelben Scheiben: u. weißen, bläulichen oder 
töthlichen Strahlbltän.) - 

Aster,S&ternblume ($. 323. 4.). Köpfchen halbfuglig, ſtrahlend z Randblthn. 
Q, zungenfg., einreihig, verihieben gefärdti Scheibenbltän. 9, 
röhrig ; Achenen ſchnabellos, zufammengebrü (Heftige Kräuter mit unge: 
theilten, abwechfelnden Bltrn.) 


Solidago, Golbruthe ($.32.3.). Ebenſo, aber Achenen ziemlich rund u. 
Strahl⸗ u. Scheibenblthn. gleichfarbig, gelb. 
3. Hüllkch gleich, aus 1—3r leichl Blt bildet od. mit A— k 

eg walzig: a —* Vinnr Pe ildet ob. mit Außenkche. 

Senecio,Krenzfraut ($.323.22.). Köpfchen Tegelfg. od. walzig, meift ſtrah⸗ 
lend; Hautch Ireihig, gleichlang, meiſt mit dunklerer Spikes Außentch Klein; 
Scheibenblthn. röhrig, 9; Randblthn. Q zungenfg.5 N. abgeftugtsfopfig, an 
der Spitze pinfelhaarig. (Meift gel6btähenbe Kränter mit Reverfpaltigen od. 
einfachen Bltrn.) 


Cineraria,NAfchenpflanze ($.323.23.). - Ebenfg,. aber ohne Außenkch. 
b. Ebenfo, aber Q Blthn. mehrreibig. 


Tussilago, Huflattig ($.32.2.). Köpfchen Längl., ſtrahlend; Hüllkch. Ei 
ſchwachem Außeniche, Blaͤttchen lineal⸗laͤngl.z Sqheibenblihn meiſt 3, wenige 
röhrig, glodig, zzaͤhnig; Randblthn. Q, mehrreihig, zungenfg. (Gelbe Blihn 
auf ſchuppigem Schafte.) 

t haarig; Fruchtboden nadt. 
o Pe ae Greibigen, —Se Blättchen gebildet. 

Bellis, Marienblümchen ($.23.6.). Köpfchen halbkuglig, ſtrahlendz Rand⸗ 

Sin. Q, zungenfg., 1reihigs Scheibenbitän. 9, zöhrigz Vappus fehlend. 
3. Hüllkch dachig, vielreihlg. 
3 Nandbithn. fädlich od. fehlend. 

Tanacötum, Rainfarn ($. 383. ı7.). abpfchen nicht ſtrahlend, ſehr klein; 
Hüllkch. halblugi, vielblttg., krautigz; Randblthu. Q, 3 —4zaͤhnigz Scheiben⸗ 
blthn. I, 4- ihnig Pappus fehlend od. ein äutiger,. gezähnter Rand; 
Achenen kantig-geſtreift, mit großer Endſcheibe von der Breite 
der Achenen. (Gelbblũhende, ſtarkriechende Kräuter.) 

Artemesia, Beifuß($.s2..16.). Köpfchen nicht ftrahlend, ſehr Mein; ' Hüllfch 
halbkuglig ob. längl.seifg., vielblttg.; Blaͤtichen am Rande trockenhaͤutlg; Blifn. 

wie vorher;z Bappus wie vorher; Achenen umgekehrt-eifg, flüd’ellos, 

mitt fehr Tleiner Endſcheibe. Gtarkriechende Kräuter: mit gelten, od. 
an der Spike rothgefärbten Blthn.) 

b. Randblthn. zungenfg. od. glodigs röhrig u. den Scheibenblthen gleich geſtaltet. 

Chrysanthömum, Wucherblume ($.323.20.). Koͤpfchen halbingelig, 
ſtrahlend; Süllkeld. mit randhänttgen, leherartigen Blättchen; 
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Fruchtb. ziemlihfladhod.gemwäölbtz Manbbläthen Q, zungenfg- 3. Scheiben⸗ 
bithn. S, roͤhrig; Achenen ohne Bappns, mit einem Haufrande. (Heftige 
‚Kräuter mit gelber Scheibe u. gelbem ob. weißem Strahle.) 

Matricaria, Kamille ($.33.21.). Wie vorher, aber Hüllfchbltchn. Frautig 
(nicht ranbhäutig)3 Fruchtboden faſt walzigsfegelfg. 

D. Pappus nicht haarig; Frboden fpreuig; Hüllkch. vielreihig, dachig; Fl. ungegliedert. 

Achillea, Schaafgarbe ($.323.18). Köpfchen eifg. od. Tängl., ſtrahlend; 
Scheibenblthn. I, röhrigz Randblthn. (a—10)Q, zungenfg., mit rundlich⸗ 
eiförmigem Saumez Adhenen zufammengedrüädt, an ber Spitze 
nadt oder mit vorfpringendem Rande. (Bltän. in Doldentrauben, 
mit weißem, rothem u. gelbem Strahle.) 

Anth&mis, Hundefamille ($.323.19.). Köpfchen halbkugl., Rrahlend; Hüll- 
kelch mit randhäutigen Blättchenz Blthu. wie vorher, aber Raudbltän. mit 
länglichem Saumez Achenen walzig, alattod. geftreift, mit brei⸗ 
tem Scheiben ohne Pappus od. mit ſchmalem Ränddyen ge: 
frönt. (Aromatifch riechende Kräuter mit weißem Strahle [A. tinctoria 
mit gelbem] und gelber Scheibe.) 


6. 110. XIX. 3. Syngenesia. Polygamia frustranta. 
Scheibenblüthen fruchtbare I; Randblüthen Q, aber duch Fehlſchlagen des 
Griffels u. der Narbe geſchlechtslos u. unfruchtbar. 
Centaur&a, Flockenblume ($.32.3.). Köpfchen bauchigz Hülllch dachig, 
Blaͤttchen mit trockenhäutigem od. zerſchlitztem Rande od. dornig; Blthn. röhrig; 
Randblthn. meiſt geſchlechtslos, trichterig, eine Art Strahl bildend; Frboden 
borſtig; Pappus mehrrei hig, ſeltner fehlend. 

Helianthus, Sonnenblume (5.323. 10.). Köpfchen halbkugl., ſtrahlend; 
Hüllkch. dachig, krautig; Randblthn. zungenfg., geſchlechtslos; Scheibenblthn. 
röhrig, I; Frboden ſpreuig, flach⸗convex; Pappus abfällig, aus 2 Spreu⸗ 
blaͤttchen beſtehend. (Blthn. gelb, gipfelſtaͤndig.) 


§. 111. XX. I. Gynandria. Monandria ($. 83.). 

Sie bilden nebſt der zweiten Ordnung die natürliche Familie der Orchideae, 
welche fih durch ein gefärbtes, 6theiliges Perigon, deſſen unterfter Theil 
Honiglippe ober Lippe Heißt, durch 3klappige Kapſeln mit wandfländigem 
Mutterkuchen und eiweißlofen Samen haracterifiren ($.ssı.). 


A. Stbkölbchen ganz angewachſen; Lippe gefpornt; Frknoten gewunden. 
a. Stbkolbenfächer unterwärts aneı ander lieg end. 


Orchis, Knabenfraut ($.351.). Pg. mit 2.00. 5, helmig zfgeneigten Blten ; 
Stbfolbenfächer am der Bafls durch ein gemeinfchaftliches Beutelchen verbun- 
den; Lippe abſtehend. (Kuollen rundlich od. hanbfg.) 

Gymnadenia, NRadtprüfenftändel (5. 381.). Ebenſo, aber Stbkolben⸗ 
fächer an der Baſis frei, nicht in ein Beutelchen eingeſchloſſen; Lippe abſte⸗ 
hend. (Knollen Handfg.; Blthn. wohlriechend.) ' 

b. Sthloibenfäher unterwärts getrennt. 
Platanthö2ra, ($.ı1,). Lippe ungeiheflt, Tineal. (Knollen ungetheilt.) 
Habenaria, ($.1.)... Lippe an der. Spitze Zzaͤhnig. (Knollen büfchelig.) 
B. Stbkölbchen ebenfo; Lippe ſpornlos; Irknoten nicht gewunben. 

Ophrys, Inſetten-Knabenkraut ($.3i.). Pg. abſtehendz Lippe abſte⸗ 
hend; Stöfolbenfächer an d. Balls getrennt. (Knollen rundlich, ungetheilt.) 

Herminium, ($.::.). Pg. glockig, aufrecht; Lippe aufrecht, an der Bafls 
fadartig: höderig. (Knollen wie vorher.) 

C. Stbkoöolbchen frei; Lippe gefpornt. 

Epipogium,Aufbart($.01.).Bg aufwärts gedrehet z.Sporn aufrecht, anfger 

blafenz; Fruchtfnoten nicht gewunden. (Schmarogerpfl;) 
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D. Ebenfo, aber Lippe nicht gefpornt. I re 

Cephalanthöra, Kopffländel (&.aı.). Pg. etwas nfammengeneigt; 
£ippe 3lappig, Aglievrig, das untere Glied fadfg. vertieftz Frknoten fliellos, 
gewunden. (Wurzel faferig.) | 

Epi päctis, Sumpfwurz, ($ssı.) Pg. glodig, etwas abſtehend; Frknoten 

nicht gewunden, aber mit einem gebreheten Stiele; Lippe u. Wurzel wie vorher. 

Listöera, ($.31.). Pg. helmig; Lippe flach, nicht gegliebert, Herabhängend, 
Aappig; Fruchtknoten nicht .gewunden. (Wurzel faferig.) 

Neottia, Neſtelwurzel ($.381.). Pg. glodig, faſt helmigz Lippe an ver 
Bafls concav, nicht geglievert, grade vorgeſtreckt, 2ſpaltig; Frknoten wie 
vorher. (Wurzeln büfchlig gehäuft.) ' 

Spiränthes, Bläthenſchraube ($.3s1.). Pg. rachig; Lippe wie vorher, 
aber am Grunde rinnig, ungetheilt, oberwärts zurückgekrümmt; Frfuoten nicht 
gewunden; Blthnähre wie eine Wendeltreppe gebrehet. (Wurzel fnolitg.) 


XX. 2. Gynandrie. Diandrta. 
Cypripedium, Frauenſchuh ($.ss1.). Pg. abſtehendz Lippe ungefpornt, 
groß, Ichuhförmig, aufgeblafen. - 


XX. 4. Gyniandria. Hexandrfa. 


Aristolochia, Oſterluzei ($.368.). Pg. röhrig, Alippig, am Grunde 
bauchig; N. figend, mit 6—12 Stbbeuteln; Kapfel 6fächerig. (Kräuter mit 
ganzen Bltrn. u. blattwinfelfländigen Blthn.) 


XXI. 1. Monoeeia. Monandria ($. 83.). $. 112. 


Euphorbia,®olfsmilc($.1s).Kch.u.Bife.fehlen; Hülleglodig,4—5lappig,_ 5 
mit 4—5fchilde od. mondfg. Anhängen wechſelnd, innerhalb ver Hülle viele nackte, 
F Blthn., aus geglieverten Staubgefäßen beftehend, und eine nadte 9 
Blüthe in der Mitte, mit einem geftielten Frknoten und mit 3 Griffeln; 
Frucht 3fächerig. (Kräuter mit weißem Milchfafte.) 

Arum;, Aron ($.ı0.). SH u. Blkr. fehlen; Blthnſcheide 1blttg., unten zu- 
fammengerollt, oben fi) erweiternd; Bithnkolben oben nadt, in der Mitte 
mit &, unten mit 2 Blthn. ringsum; Fr. eine Beere. (Kräuter mit knolli⸗ 
gem Wurzelftocde und Ianggeftielten, meift ganzen Blten.) 

Calla, Schlangenfraut ($.00). Ebenfo, aber Bltänfcheide flach n. Kolben 
bis zur Spige mit Blthn. befeßt. 

Callitriche, ®afferftern ($ 197.). Kch. fehlend od. Hein, 2blttg; Blfr. 
fehlend; Blthn. in Blattwinfeln, von 2 Fleinen Deckſchuppen geſtütztz Sr. 
hfächerig. (Kleine Kräuter auf ſtehenden Gewäflern.) 

Zannichellia, ($.s.). Blthnſcheide Iblüthig; Q Blüthe mit glocigem Pa. ; 
& Blüthe ohne Pg. mit 1 Stbgefaͤße; Früchtchen 3—8, geftielt. (Wafler- 
pflanzen mit fadenig. u geglievertem Stengel u. fadenfg. Blten.) 


XXI. %. Monoeeia. Diandria. 


Pinus, Fichte (. 360.). Sapfenfrucht ($.62.15.); Zapfenſchuppen an ber Spike 
mit verbictem Höder. (Nadelhölzer ) | 

Abies, Tanne ($ 360.). Ebenfo, aber Bapfenfchuppen an der Spike flach, 
nicht verdickt. (Nabelhölger.) 
-XXI. 3. Monoeeia Triandria. ’ 

Typha, Rohrkolben ($. 39.). Bliänähren walzlich, die J Blthn. oben 
ſtehend z Stbgefäße u. Stempel von Borften umgeben. (Sumpfliebende, rohr⸗ 
artige Kräuter mit linealen, fteifen Bltin u. ährenförmigen Blüthen auf 
gipfelftändigen Kolben.) 
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- Sparganium, Igelkolbe ($. 207.). Bltimäßren kugelig, die K Köpfchen 
oben ſtehendz Blihn. buch ſpreuige a. mehrbittg. Pg. getrennt. (Stahtige 
Waſſerpfl. mit ſteifen, linealen Blitn. a. entferntſtehenden, Fopffg. Blihnähren.) 
Carex, Segge ($. 414.). Blthnaͤhren vielzeilig, mit 1klappigem Balge; 
Frknoten von einer flaſchenfoͤrmigen Einhüllung umſchloſſen. (Gräfer mit 
Zſeitigem Halme u. grasartigen, meiſt am Rande ſcharfen Bltru). 


XXI. 4 Monoeeia. Tetrandria. 


. * 


a. Blthn. vollſtändig. . 
Litorella, Strandling ($.331.). Kch. Ablttg. (bei der O Blthe Iblttg.)⸗ 
Bir. Afpaltig. (Kleine Kräuter mit Blthu. auf Wurzelbläthenftielen.) - 

b. Blthn. unvollftändig, in Rispen; F u. Q mit einem Pe. 

Urtica, Brenn-Neſſel ($.3.). S mit 4—5theiligem, 2 mit Ltheiligem 
Pg.; NR. figend, Kopfigepinfelfg.; Blihn. in hangenden od. abflehenden, blatt: 
winfelfländigen Rispen. (Kräuter mit Breunborften $. ı5.) 

c. Blthn. unvollftändig, in Kätzchen; J od. Q ohne Po. 

Alnus, Erle ($.35.). Z: Schuppe ſchildfg., gefttelt, 3blüthig; Pg. Aſpaltig; 
Q: Schuppe 2blüthig; Pg. fehlts Pr. edig, zufammengebradt: (Bor: Entt 
widelung der Bltr. blühende Sträuche od. Bäume.) 

XXI 5-14. Monoeeia. _Pentandria- polyandıia. 
a. Blthn. vollfländig, nicht in Kätzchen. 

Myrophyllum, Taufenoblatt ($. 197.). Kchſaum Atheitig; & mit 
Ablttg., Hinfälliger Bike; Q mit 4 Feinen, zahnförmigen Btim.; Ofl. 45 
Stbgefäße meift 8. (Schwimmende Kräuter mit Tammfg. = fiedertheitigen 
Bltrn.z Blthn. in Aehren od. einzeln.) 


Sagittaria,®Pfeilfraut ($.0.). Kch. u. Blkr. Sblttg.; viele Stbgefäße 
u. Früchtchen, letztere auf Fugeligem Frboden figend. (Waflerpflanzen mit 
pfeils od. fpießförmigen Biten. u. gipfelftändigen Blthn. auf 1fachem Schafte.) 

b. Bithn. vollſtändig, die d im Kätzchen. . 

Jugläans, Wallnuß ($.35.). & mit 2—6theiligem Pg., worauf 18 — 36 
Stbfäden; Q (1-5), mit Azähnigem Kelche u. Ablättriger, Frautiger Blkr. 
Gfl. 25 Steinfr. mit Iederartiger Hülle (Leiffel) umgeben. (Baͤume.) 

c. Blthn. unvolftändig, nicht In Kätzchen. 

Atriplex,Metde ($.212.). &: Pg.3—5theitig, mit 3—5 Stbgefäßen; 9: 
Pg. 2ſpaltig od. 2theilig; N. 2; Schlauchfrucht. (Meift bereifte Kräuter mit 
einfachen Bitrn. u. fitenden Blthn. in Knäulen oder furzen Achren.) 

Poterium, Becherblume ($.125.). Pg. mit Afpaltigem Saume u. 3 Deck⸗ 

bitrn. am Grunde; J: 20— 30 Hangende Stbgefäße; Q: Gfl. 2, fabenfg-s 
N. pinfelförmig; Nüfle 2—3, von der erhärteten Perigunröhre eingefchlofien. 
(Kräuter mit geficderten Bltrn. u. dichten Blüthenköpfen.) 

Ceratophyllum, Sornblatt ($.sr.). &: Pg. vielblitg.; Sktblötbchen 
12—20, figend, Zfächerig; Q: Po. fehlend; ein fadenförmiger Gfl.: Schließ⸗ 
früchtchen m. e. Dorne endend. (Bafferpfl. m. untergetauchten Bltrn. n.Stengeln) 

Xanthium, Spipfiette ($.3.). Blthn. in Köpfchen, LS Köpfchen mehr- 
blüthig, mit mehrblättriger, einreihtger Hülle; Q Röpfchen Zblüthig, von einer 
Hülle mit hakigen Borften eingefchloffen. (Aeſtige, Hlettenartige Kräuter mit 
blattwinfelftändigen Blüthenköpfchen.) 

4, Blthn. unvollfländig, die LS im Kätzchen; Stbgefäße einem Pg. eingefügt. 

Fagus, Buche ($.353.). & Bithn. in hangenden, kugeligen Kätzchen; Pg. 5— 
6ipaltigs Sthgefäße 10-15; PBliän, einzeln, in 2 —3blüthiger, Afpaltiger, 
fpäter flachliger Hülle (Berher), worin 223 dreifeitige Nüffe. 

Ouercus, @ide ($.35.). JS Bıthn. im fadenförmigen, fchlaffen Kaͤtzchen; 
Pg. 5—0theilig; Stbgefäße 5—9; 9 Btüthen einzeln, Inospenfg., fpäter in 
einem gerade abgeftugten, fehnppigen Becher, welcher die Fr. (eine Eichel) 
am Grunde umgiebt. 
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Schuppen eingefügt. 

Corylus, Haſelſtaude ($ 353). S Blthn. in hangenden, walzigen: Kägchen 
mit Slappigen Dedfchuppen u. 8 Stbgefäßen; 2 Blüthe Taoapenfg., mit 
Aappiger, eingefchnittener Hülle, welche fpäter die Nuß am Grande umgiebt. 

Carpinus, Hainbuche ($.35.). $ Blthn. in hangenden, walzigen Kaͤtzchen 
mit herzförmigen, gewimperten Deckſchuppen n. 6-12 Stbgefäßen; 9 Blüthe 
in lodern Kägchen mit äußern hinfälligen u. 2 innern lanzettlichen, bleibenden, _ 
Dedfchuppen (Becher), welche fpäter fich fehr vergrößern u. die neßabrigen 
Nüſſe einfchließen. 

Betüla, Birke ($.33.). Blthn. in walzigen Käschen, mit Zlappigen Schup- 
penz J Kaͤtzchen hangend; Schuppen .geftiekt, mit 2 —6. Stbgefäßen; 9 
Kaͤtzchen mit abfallenden Schuppen, vor jeder 2—3 Flügelfrüchte ($.6:.4.). 


xxı. 12. Monoeecia. Polyadelphfa. 


Rankende Kräuter mit Kürbißfrucht ($.64 13.) u. 5 Staußgefäßen, deren 4 paar- 
weife zuſammengewachſen find. 


-Cucurbita, Kürbis ($.2.). Rh. 5zähnig; Blkr. 5fpaltig; J: mit 5 


verwachfenen Stbgefäßen; Samen zahlreich, zufammengebrädt, ‚mit wulftigem 
Rande. (Bithn. gelb; Ranfen äftig.) . 

Cucüumis, Gurte (8.. 222.). Ebenfo, aber Stbkoölbchen nur zffließend; Samen 
zahlreich, mit feharfem, nicht wulſtigem Rande. (Blthn. gelb; Ranfen einfach.) 

Bryonia, Zaunrübe ($.232.). Bithn. ebenfo, aber zuweilen zweihäufig; 
Staubfölbchen frei; Samen 3—6, mit flumpfem, nicht wulfligem Rande. 
(Rankende Kräuter. mit nolligen Wurzeln) .,. 


XXII. 2. Dioeeia. Diandria ($. 83.). . 113. 


Salix, Weide ( 3. 310.). Blthn im Kätzchen, mit dachigen Schuppen; J: 
Stbgefäße 1-5; 2: N. 2; Kapſel 1faͤcherig, 2Hlappig; Samen am Grunde 
wollig. (Sträude u. Bäume mit einfachen Bltrn.) 

Frazinus (11.1. $.89.). Bäume mit Flägelfrüchten. 


| xxI 3. Dioeeie. Tiriandria. 
Empetrum, Rauſchbeere ($.ur.). Kch. Itheilig; Blkr. 3blttg.; Gfl. faſt 
ehlend; N. mit 6-9 Strahlen; Steinfrucht. 
Salix amygdalina u. undaläta (xx11.2..113.). Valersana dioica (1II. i. § 80.). 


XXII. 4. Dioeein. Tetrandria. | 
Viscum, Miſtel (.20.). Blkr. Atheilig; S: Kch. fehlend; Sthfölbchen an 
die Blkrbltr. gewachſen; 9: Kch. nur ein oberfländiger Rand; Gt. fehlend ; 
N. ſtumpf; Beere klebrig-ſchleimig. (Schmarogerpflanzen anf Bänmen.) 
Spinacia, Spinat ($.212.). &: Pg. Atheilig; Dr-Pg. 2 —3fpaltig; Gfl. 45 
Frgehäuſe mit dem erhärteten :Rg. wennvachfen. (Kräuter mit gefnäulten 
Bithn. u. meift fpießförmigen Blättern.) u . 
Myrica, Gagel ($.35). Blihn. in Kaͤtzchen; JI: Pg. fehlend; 4-6 Stb- 
gefäße auf der Bafis der Kägchenfchuppen; Q: Pg. aus 4 Schüppchen ge: 
bildet. (Strauch.) oo. — 
Rhamnus catharticus etc. (v.1.$.92.). UVrtica dioica (XXI. 4. J. 112). 
XXII. 3. Dioeeia. Pentandria. | rn 
Humülus,SHopfen ($.3«.). J: Blthn. in Rispen; Pg. Stheilig; 9: ein 
fnospenartiges Käbchen (Zapfen) aus dachigen Deckſchuppen beſtehend, Hinter 
welchen das 1blüthige, fchuppenförmige Pg. (Windender Straud.) 
Juniperus, Wacholder (d.39.). S Blthn. in Kästchen, hinter deren 
Schupven die Stbkölbchen (4—7) angewachſen find; Q Bithn. endfländig, zu 
3, mit fleifchigen Schuppen, welche zu einer falfchen Beere (Bapfenbeere $. 64.) 
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ufammenwachfen.. (Immergräme Bäume od. Straͤuche, mit ſtechenden Nabel: - 
Blättern, felten mit ſchuppenfoͤrmigen Blten.) 0 


Taxus, Zarbaum ($.ss.) JBlthn. in f eligen Kästchen, hinter beren 
fhildförmigen Schuppen 4—8 Staubtölhchen; '® Ithn. enbfländig, einzeln, 
auf einer ringförmigen Hülle, welche ſich fpäter in eine falfche Seere ver: 
wandelt. (Immergrüner Baum mit flachen Nabelblättern.) 

Salsz pentändra (xxıı1. 2. $. 113.). Bryonia dioiea (XXEI. i2. $. 112.). 

Ribes alpinum (v.ı.$,92.). Airiplex (xx1. 5-11. $. 112.). 


XXI. S. Dioeeis: Oectandıla. 


Popülus, Pappel ($,30.). Blthn. in walzigen Käßchen, mit dachigen, 
zerſchlitzten Schuppen; Stbgefäße 8-30; N. 2; Kapfel vielfamig; Samen 
am Grunde wollig. (Bäume mit langgeftielten Biten.) 

Acer (v1. 1. q. 9.)., (Bäume mit Flügelfrüchten.) 


XXII. 9. Dioceia. Enneandriea. 


Mercuriälis, Bingelfrant ($.1s.). Pg. 3theilig; J: 9—12 Sthgefäße; 
8* Gfl. kurz; N. 2, verlängert. (Kraͤuter mit einfachen, gegenüberſtehenden 
Itrm. u. geknäulten J Blthn.) 


Hydrochäris, Froſchbiß (8.275.). Kelchſamen Itheilig; Bikr. Z3blttg.; 
&: 9 Sibgefaͤße u. 3 verfümmerte Piſtille; 2: 6 Gfi. mit 2theiligen Nar⸗ 
ben; 3 verfümmerte Stbgefäße; Kapfel Sfächerig. (Waſſerkraut mit nieren: 
freisförmigen Blirn.) 


XXII. 11. Dioeeia. Dodecandria. 


 Stratidtes, Waſſerſcheer (.375.). Kch. u. Blkr. 3bltig; I: 12 aus 
gebilvete Stanbgefäße u. 20 — 30 verfümmerte; 2: Gfl. 6, Afpaltig; 
Beere 6fächerig. (Wafferfraut mit ſchwertförmigen Blirn.) 


§. 114. XXIII 1. Polygamis. Monoecha ($. 84. 5.). 

Hippüris, 5 Blthn. mit 1 Stögefäße (1.1.8. 88.). 
Fraxinus. 5 Blthn. mit 2 Sthgefäßen (11. 1. $. .). 
Parietaria. 9 Bithn. mit 4 Stögefäßen (ıv. 1.$. sı.). 

. Dlex. F Blthn. mit 4 Stbgefäßen (iv. $. 9ı.). 
Ulmus. - Blthn. mit 4 0b. 5 Gtögefäßen (v.2.$.9.). 
Atriplex. 8 Blthn. mit 5 Sibgefäßen (v. 2. od. xxı. s-ı1. $. 112.). 
Aescülus. X Blthn. mit 5, 7 od. 8 Stögefäßen (vır. 1. $. 96.). 
Acer. 5 Bithn. mit 8 Stögefäßen (va. 1.8. 97.). 
Silöne. 3 Bithn. mit 10 Gtögefäßen (x.3.8.0.). 
Euphorbia. % Bin. mit 11—19 Stögf. (XI. 3. od. XXI. i. J. 112.). 
Poterium. V Blthn. mit 20-30 SEtbgf. (zz. 511.8. 11.). | 


xxım. % Polygamıa. Dioecka. 


Fraxinus. 5 Blthn. mit 2 Stbgefäßen (n.1.$..). 
Valeriäna H Blthn. mit 3 GStbgefäßen (mr. 1. $.00.). 
Vaillantia. 9 Blthn. mit 4 Stbgefäßen (ıv.ı. $.01.). 
Rhamnus. 5 Bithn. mit 4-5 GStbgefäßen (v.1.$.92.). 
Fragaria. 3 Blthn. mit 20 u. mehren Stbgefäßen (zu. 6. $.101.) 
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Specielle Botanik. 


I. Plantae vasculäres oc. .. 


Gefäßpflanzen @. 9. u. 12). 


Gewächfe mit Zellgewebe, Gefäßen u. meift auch mit Kotyledo- 
nen (Keimblättern $. 61. u. 62.). | 


I. Phanerogämae L. Sichtbarblühende. 
Gemächfe mit deutlich entwidelten männlichen u. weiblichen Fortpflan⸗ 
zungsorganen ($. 5.). 


I. Kaffe. Dicotyledoneae Juss. Zweiteimblättrige oder $.116. 
weifamenlappige ($. 62.). 
Phanerogamiſche Gefäßpflanzen, welche mit 2 gegenfländigen od. mehren quirl⸗ 
ftändigen Samenblättern Teimen. 


A. Choristopetälae (polypetälaejuss.). Vielblumenblättrige($.46). 

Zweifamenlappige Pflanzen mit Kelche und getrennt=blättriger (viel 
blättriger) Blumenfrone (felten ohne Blumenfrone oder mit am Grunde zuſam⸗ 
menhangenden Blättern.). 


I. Ordnung. Leguminösaedus. Hülfenpflanzen 86. 117. 

($. 64. 8.). Kch 4—5gliedrig, meift verwachſenblttg, oft 2lippig; Blkr. 
meift mit 5 ungleichen Blättern, felten fehlend oder verwachfens 
blättrig, unterftändig oder halboberftändig ($.45-); Staubgefaͤße meift 
doppelt fo viele ald Blumenblätter, Piftil aus einem Fruchtblatte 
(6. 54.) gebildet; Fruchtknoten frei ($.55.); Frucht eine Hülfe, mit 
1 oder mehren, eiweißlofen Samen; Keim gerade oder gekrümmt 
(8. 61.). Bltr wechfelftändig, meift gefievert od. gefingert, nebenblättrig. 


1, $amilie. Mimos&ae R. Br. Sinnpflanzen. Kch und 
Bier. 4 — 5blttg; Bike. fat immer unterftändig, gleich, vor dem 
Aufblühen (in der Knospe) Elappenfg übereinander liegend; Stbgf. 
frei od. monadelphifch; eine Hülfe od. Gliedhuͤlſe. Blthn in Aehren od. 
Köpfchen; Bltr geflevert. Ueber 550 Arten in 14 Gattungen, meift tro- 
pifche B od. h (feine Art in Europa wild). Enthalten Gummi u. Gerbes 
ftoff (F. 78.)3 viele find eine Zierde unferer Treibhäufer. 

1. Mimösa Ad. viii. i. Sinnpflanze SKhu. Blkr. 4—5fpaltig, 
regelmäßig; Hülfe zigebrüdt und gegliederte. Meift flachlige # ob. 
h3 Blthn in kugeligen Köpfchen, mit 4, 8 od, 10 langen, haarfeinen Staubfähen. 

Leunis’s Naturgefhichte. 2. Thl. 9 
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- M. pudica L. Schamhbafte S. Halbſtrauch 1 —33 Bltr Azähligsfingerig- 
efievert. Brafllien. Wird wegen ihrer Reizbarkeit ($.1.) häufig in Treibhäuſern gezogen. 
rhöhete Temperatur ($.69.) macht die Sinnpflanze lebhafter; durch die Wurzel aufges 

fogene Gifte ($.17.) zeritören die Neizbarkeit, ehe fie die Pflanze töbten. Die Urfadhe 

der Neizbarkeit liegt im Blattftiele. Nach den von Dutrodet gemachten, von Tre; 
viranuß u. X. beftätigten Verſuchen ift erwiefen, daß diefe vegetabilifhe Reizbarkeit 


“ auf Erpanfion ded parenchymatoſen Zellgewebes beruhet. 


6.118. 


2.Acacia W. xvı.r7. Schotendorn. Hülfe nicht gegliedert, 
2klappig; 10—200 feine, felten vertwachfene Stbfaͤden. Viele neu: 
feeländifche Arten verlieren im zweiten Jahre die Bltr u. dann behnen ſich 
die Blattftiele blattfg zu Scheinblten (phyllodia) aus. 

A. arabica W. (mimösa nilotica L. 20. ıı. 7.), A. gummifera W., A. 
Ehrenbergii Nees. und einige andere in Egypten, Arabien und am Senegal 
wachlende Aptem liefern das von: ſelbſt, aueſti eßende und exhärieube Ans ara 
bicum, welches fich im- Waffer zu einem- farbloſen Schleime ohne Geſchmackt uud 
Geruch auflöfet, in feinem DBaterlande als Nahrungsmittel, bei uns aber häufig 
in Apotheken als einhüllendes u. befänftigendes Mittel, meift in Verbindung mit 
andern Mitteln gebraucht wird. Mit etwas Kandis vermiſcht, um.die Sprübigfeit u. 
das Abſpringen zu verhüten, leiftete mir daffelbe zum Auffleben u. Anfleben- von 
Kupfern u. Naturalien unter allen Klebmitteln vie beften Dienfte,. da es fehr feſt 
hält und fogleich troden ift. 

A. Catechn. W.,,in Oftindien. Sie liefert das Gatechu (derv@ juponica),, wel- 
ches aus dem Kolze berfelben gefocht, aber audy von Areca Calechyu ($. 395.) 
u. Nauclöa gambir ($.276.) bereitet und von den Indiern beftandig mit Bis 
nang u. Betel ($.395.) gefäuet wird, Der eingedickte Batechu= Saft wirk: als 
ein ftarfzfammenziehendes Mittel in der Heilkunde, fo wie zum Gerben u. Färben benutzt. 
4A. giraffae (1. $. 70.) 


2. Familie. Caesalpin eaeR. Br. Kch meift Htheilig; Blkr. 
5blätteig, halboberftändig, unregelmäßig, in der Knospe dachig, zus 
meilen eine Art Schmetterlingsbliume bildend; Stbgf. meilt 10; 
Hülfe od. Gtiederhülfe; Keim. gerade, $, Fu. Kräuter; faſt nur bew 
heißen Zone angehörend; an 300 Arten in 65 Gattungen. 

4. Haematoxylum campechiänum L. x. 1. (2. 12,17.) Gin. 20—50° hohen 
+ in Merifo, vorzüglich an der Campechebai. Das feite, bunfelrothe Kernholz 
liefert das Blau=, Blut- od. Campecheholz des Handels, welches einen. der 
wichtigften Farbeſtoffe gibt und früher auch als Heilmittel gebraucht wurde. 

2. Caesalpinia brasilißnsis, echinäla etc., in Brafilien. Sie liefern das ro the 
Brafiliens od. Fernambukholz (Brafilienfpäne), welches als- Farbeholg. überall 
befannt ift, zu. rother Dinte u. auch zu Möbeln, Fournieren, Violinbögen ꝛc. bes 
nut wird. 

C. sappan L. (20 12. ı8.), in Oſtindien, Tiefert das Braunholz ob. Sappanholz; 
C. bahamönsie Lam., auf den Bahamainſeln, das gelbe Brafilienholz ob. Gelbe⸗ 
holz u. C. pluviösa DC., in Braſilien, ſcheidet fortwährend aus ben jungen 
Zweigen ein klares wie Regen herabträufelndes Waſſer aus. 

3. Ceratonla Szliqua L. xxıı. i. Aechter Johannisbrodbaum (a. 
13.14). 7 in. den. Limdern. am Mittelmeere., Die fügen, 4— 8” Tangen Hilfen: 
(Siiigum dulcse). dienen: zur. Nahrung für: Mönfchen: u. Vieh, u. mit andern Zu⸗ 
fügen auch zum Bruſtmittel gegen Huften, Heiferfeit ıc. 

4. Tamarindus indico L. xvı.3. Indiſcher Tamarindenbaum Ein 
Baum Oftindiens, jet auch im heißen Amerifa angepflanzt. Das fäuerlichsfüße Mark 
der Hülfen wird von den Tropenbewohnern wie Obſt gegeffen u. zu kühlenden 
Getränken, bei uns unser dem Namen Tamarindenmarf (pulpa tamarindö- 
rum) als gelindes Abführungsmittel benupt. Ebenfo T. occidentälis (2.12.15.), 
eine Abart aus Weſtindien, mit Tärgern Hülſen. 

5. Cassia /anceoläta, acutifolia u; Senna Lam. z. ı. Kleine Sträuche 
bes norböfllicden u, mittlern Afrikaz liefern den Apothekern die befanntm: &ens 


1; 8 


neab'hätüen (fodda: sennae;. Särkshlätter der. Laudleute), welche ats ein ficheres 
und doch nicht fehr angreifendes Abführungsmittel allgemein befannt find und 
auch den Hauptbeſtandtheil des Wiener⸗Trankes (infüsum sennae compo- 
sttum) auomachem 

€. Astide: L.. (20. 12. i10. h.). Baum Oſtindiens; jetzt auch im heißen Amerika; 
hat fußlange walzige Hülfen mit einem füßen Breie (pulpa casstae, Kaſſien⸗ 
mar), welcher frühen als gelindes Abführungsmittel gebraucht wurde. 

C. marylandicaL. (20.12.16.), in Nordamerifaz dieBltr find gleichfalls abführend. 


Goffiens Rinde u. Simmtblüthe kommen von einem engen ken lcher nebſt 
rafiliens, eilcher ne 


6. Copaifera officinalis W. x. ı. (20.12. 13. b.) | 
C. guianensis Desf. (20.12.13,) u. mehren Arten im heißen Amerifa den durch Eins 
fehnttte aus der Ninde fließenden Gopaiv: Balfam (balsämum' copdivae) gibt, 
der gegen Krankheiten der Urinwege ꝛc. häufig gebraucht wird. 

7. Cercis siliquäastrum L. x. i. ®emeiner Judasbaum (20. 12.9). Iſt 
aus Güdeuropa- in ımfere Gärten als Zierſtrauch verpflanzt. Das ſchön geaderte 
Holz Gereishel) zu Tifchlerarbeiten. 

8. Arächis Äypogaed LE. xvır. 6. Unterirdiſche Erbeicdel (zo. 10. 1.). 
Ein O Kraut Südamerifas, nach Südeuropa verpflanzt wegen feiner efrund- 
länglichen, neßabrigen Hülfen, deren ölige Samen roh u. zubereitet gegeffen 
werben und duch Del für den Hausgebrauch geben. Nuch dem Verblühen ſenkt fich 
die Hülfe zur Erde und reift darin. 


9. Dipterix odorata W. xvır.o. Achter Tonkabaum (20. 10, 4.. # in 


den Waͤlbern Guiana's, 60-80 hoch· Die ſchwarzen, gerunzelten, wohlriechenden 
Samen (Tonka⸗ od. Tongbohnen) werden in Schnupftabacksdoſen gelegt; um ben 
Taback zu varfümiten. 


3. Familie. Schwärtzi&ae DC. Kch blafig=zfgewachfen, fpäter 
klappig aufbrechend; Blkr. unregelmäßig, unterftändig, 5, 3:, 1blttg 


od. fehlend; Huͤlſe zweiklappig. ine Heine, der folgenden fehr nahe 
verwandte Familie mit etwa 20 tropifchen Baumarten in 3 Gattungen. 


6.119. 


SchwartzYa tomenlösa u. porviflöra W. xvıı. 6. (20. 10.5.). Südamerika. 


Erſtere liefert ein fehr dauerhaftes Holz zu Rudern. 


4, Familie. Pa p ılronaceaelL. (leguminosae Juss.) xvır. 6. $. 120. 


Schmetterlingsblüther Kch 5zähnig od. 2lippig; Blkr. un- 
regelmäßig, fhmetterlingsfg, unten im Kelche eingefügt; 
10’ Stbof., alle verwachfen oder der 10te frei; Hülfe I, felten 
2fächerig, oft eine Gliedhuͤſſe; S. nahtfländig; Keim gekrümmt, 
ſeitenwurzlig. Bltr wechfelftändig, geftebert, gefingert‘ od. 3zählig, mit 
Nebenbltrn. ine fehwierige Familie mit 210 Gattungen und über 3000: 
Arten, deren viele Nahrung für Menfchen u. Vieh, Heilmittel, Farbeſtoffe ıc. 
liefern. Die im Großen angebauten Arten mit genießbaren Samen nennt 
man im gemeinen Leben Hülfenfrüchte. Auf denfelben leben viele 
verfchiedene Infelten, von denen fich einige, wie Plusia gamma (I. $. 224.) 
Haltica oleracea, exoleta, helizines, nitidüla, Bruchus rufimänus 
etc. (1. $. 215. u. 209.) auf den meiſten diefer Pflanzen faft ohne Unters 
ſchied finden, andere aber mehr auf beftimmte Arten angewieſen find u. bet 
diefen genannt werben follen. Erysibe Zeguminosärum ($.435.), ein als 
Mehlthau befannter Schmarogerpilz, iſt ebenfalls häufig auf denſelben. 


A. Phyllolobeae. Keimblätter dünn, blattartig. 

8. Sophor£a. x.ı. Staubgefäße am Grunde nicht verwachſen; Hülfe einfächerig, 
ohne Querwände; meift B u. * wärmerer Länder. 

Auagyris foellda L. Gemeiner Stinkſtrauch (2o. 9. 6.). Südeuropa, 
vorzũglich Griechenland. Die widerlich riechenden Bltr führen ab; die ©, find 
brechenerregend; beide früher. offieinell. Schen den Griedjen unter obigem Namen 
befannt u: zum Sprichworte: arayuper aweıs;: du rüheft den: Stinkbaum an. 
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Sophöra japonica L. Sn Japan, wo die Tatferlichen Gewaͤnder damit gefärbt 
werden follenz bei uns Gartenzierſtrauch. 

Myrospermum (meroxflon) peruifirum L.f. Perubalſamholz (zo. ». 
17.d.). Fim heißen Amerika, Er liefert den Apothefern den wohlriechenden, ſchwar⸗ 
en Berubalfam (indifhen Balfam), welcher äußerlich bei Geſchwüren und 
Runden, fo wie zu Perfümerien gebraucht wird. 

M. tolusferum A.Rich., + Columbiens. Aus feiner Rinde fließt der Tolns 
balfam (balsamum tolutanum). 

M. frutöscens (».3.17.); Baptisia australis (20.0.15.), bei uns ald Gartens 
zterpflanze aus Carolina; Virgilfa sylvatica (2.14.9.), am Cap d. g. Hoffnung. 

B.Lot£a. xvii. 6. Gtaubgefäße 1: od. 2brüberig; Hülſe 1, od. 2fächerig, ohne 
Querwände. 
&. Genistẽa. Staubgefäße Ihrüderig; Flügel der Schmetterlingsblume zierlich⸗ 
faltig⸗runzlig; Kelch ungleich » lippig; Hülſe Ifächerig. 

1. Ulex L. Heckenſame $.106. Kchebis zur Baſis 2theilig, mit 2 
Deckbltchn; Hülfe kaum länger als der Kch, angefchwollen, armfamig. 
Faft blattlofer 5 mit ausgefperrtsäftigen Zweigdornen. 1 deutſche Art. 

* U. europaeus L. Europäiſcher H. (20.5.8.).. h 2—4'; Aeſte gefurcht, 
mit ſtechender Spitze endend; Bltr lineal, ſtachelſpitzig; h3 5— 73 gelb. Auf 

Tanbigen Feldern u. Heiden Norbbeutfchlande (bei Peine); auch als Zierpflanze 

in Gärten. 

2. Sarothämnus Wim. Beſenſtrauch $. 106. Kch glodig, 
Zähnig, ohne Dedblthn; Blkr. viel länger ald der Kch; Gfl 
fehe lang, Ereisfg zfgerollt; Hülfe flach zfgedrüdt. + mit fleifen, bes 
fenförmigen Zweigen u. Szähligen Bltrn. 1 veutfche Art. 

—* S. scopartus (spartfum scopartumL.). Gemeiner B. (2.5.9.). 5 2—6°, 
immergrün; Blthn blattwinfelftändig; Hülfen am Rande zottig gewimpertz; 5; 
5. 63 gelb. Auf fandigen Anhöhen, vorzüglich in Wäldern (bei Wohlvenberg). 
Zu Beſenz Blthn zum Gelbfärben. Die ganze Pfl. Itefert viel Pottaſche und wird 


in Belgien zum Korbflechten häufig gebraucht. 9Htaupen von Gastropächa quercus 
.(1.$.223.) etc. 


Spartium juncdcum L. Binfenpfrieme. Häufig ald Bierpfl. in Gärten; aud Südens 
zopa, wo man ſchon feit Homer's Zeiten Schifföfeile, Deden, Schuhe rc. barauß fleihtet. 


3, Genista L. Ginfter $. 106. Wie vorher, aber Gfl pfriemt, 
aufftrebend; N. fchief, einwaͤrts (d. h. an der gegen die Sahne 
gekehrten Seite) abfhüffig. Kleine h mit gelben Blthu. Cuscüta epi- 
ihjmum ($.288.) ſchmarotzt zuweilen darauf. 13 deutſche Arten. 

-* G. germanica L. Deutfcher ©. (2.1e.5.). 5 4—2', dornig, unterwärts 
blattlos, oberwärts äftig ; Aeftchen beblättert, van haarigz Blth. in Endtrauben; 
Bltr lanzettl. od. elliptiſchz Dedblt pfriemlich, fo lang oder fürzer als das 
Bithnftielhen; 5 5—8. In Wäldern (bei Salzdettfurt, Wefleln). 

_—* G. angelica L. Englifher ©. Wie vorher, aber die beblätterten Aeſtchen 
kahl u. das Dedblt blattartig, länger als das Blthnftielcden; h; 5. 6. Auf 
torfhaltigen Heiden Norddeutſchlands (Liineburger Heide.). 

* G.r. tinctorta L. Särber-G. H 1-2, wehrlos, kahlz Blte Tanzettlich 
od. elliptifch, am Rande flaumig ; Nebenblt pfriemlich, fehr Heinz; Blthn traubig n.nebft 

Blfr. u. Hülfen kahl; h; 6. 7. Gemein auf trodnen Wiefen u. in Mälbern. 

Kraut u. Bithn (gelbe Scharte) werden technifch zum Gelb: u. Srünfärben, fo wie zur 

Darftelung des Schüttgelbs — einer bekannten Malerfarbe benutzt. Ins 


fetten: mehre Raupen, namentlich von Zygaena minos (I. ©.246.); Hadöna genistae 
(1. ©.252.); Zirpen: Centrötus genistae (I. &. 320. 


Die Genista der römifhen Schriftfteller ift vorzüglich die in Stalien häufige G. Ais- 
pantca L. 


4. Cytisus L. Bohnenbaum, Geisklee (weil Ziegen u. Schafe 
die Bltr gern freffen). Wie vorher, aber Narbe befländig aus s 
waͤ rts (d. h. an der gegen das Schiffchen gekehrten Seite) ab⸗ 
ſchuͤſſig. 5 u. hH mit Zzaͤhligen Blten u, gelben Blthn. 15 d. A. 
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r* C. labürnum L. Gemeiner B., Goldregen (20. 5.10). Angedruͤckt⸗ 
haarig; Kchröhre kurz, ohne Deckbltr; Blthntrauben reihhlüthig, Hangend, 
feitenftändtg; DBlätichen elliptifch; obere Naht der Hülfe Tantig=befielt. 
od. H, 8-20° hochz 4. 5; gelb. Auf Voralpen Süddeutſchlands; bei uns als 
Bierh überall Häufig in Anlagen angepflanzt u. verwildert. Samen und junge 
Hülfen find abführend u. brechenerregend. 

— (C.nigricans L. Schwärzlier B. (wirb beim Trocknen im Herbario ge: 
wöhnlich ſchwarz). Wie vorher, aber Trauben endfländig u. aufredtz 
Blättchen verfehrtseifg, laͤnglich; h 2—3° hoch z3. 5—7. Mittels u. Süddeutſch⸗ 
land; bei und in Anlagen. 

. capitätus Jacq. Köpfiger B. Rauhhaarig; Kchröhre lang, mit 1I— 
2 Deckblättchen; Blthn endfländig, doldig-köpfig; Aefte ſteif, aufrecht: 
abſtehendz h2—3hochz 5— 8. Süddeutſchland; bei uns in Anlagen. Cytisus Plin- 
fiehe bei Medicägo. 
Crotalarfa incana L. Graue Klapperhülfe (20. 5.2.). Weftinpifcher H_ 
mit EHappenden Hülfen; bei uns in Anlagen. | 
. Anthyllidda. Staubgefäße Ibrüderi erwärts breiter; el nicht runz⸗ 
ß ligsgefaltet; Kelch et 5 faft — Dülfe —2 Stügel nid 3 
5. Anthyllis L. Wollblume, Wundklee $. 106. Kelch 
HZzaͤhnig, der fruchttragende verwelkend, die Hülfe einfchließend, ge- 
fchloffen, oft aufgeblafen. Kräuter mit gefieverten Blten u. koͤpfig⸗ ge⸗ 
ftellten Blthn. 2 deutfche Arten. 

_x A. vulneraria L. Gemeine ®. (2.5.5), Stel 4—14'; Bltr gefledert, 
Blättchen ungleich; Blthnkoͤpfchen envftändig, häufig gepaart; Kchzaͤhne eifg 3 2]; 

: 5—7; goldgelb. Häufig auf fonnigen Hügeln u. trodnen Wiefen. Borzügliches 
Futter⸗ u. Weidekraut; früher ein. berühmtes Wundmittel. Das Kraut färbt gelb, 
die Blihn blau. 


6. Ononis L. Hauhechel $. 106. Sch 5fpaltig, bleibend, ber 
fruchttragende offen; Hülfe aufgedunfen, armfamig. Sehr varlirende 
H mit 3zähligen, gezähnten Blten. 7 deutfche Arten. 

x O. spinösa L. Dornige $. (w. 5.6.) Stgl 1—3°, aufredt u. aufftrebend, 
Areihigszottigz Aefte dornig, Dornen meift zu 25 Blthn blattwintelftändig, eins 
zeln; Hülfen eifg., aufrecht, von der Länge des Kelchs und längers 21; 6—8; 
roſenroth od. weiß. Auf Triften u. unfruchtbaren Feldern Häufig. Ein laäſtiges 


Unkraut. Das bodsartig riehende Kraut nebft der Wurzel von biefer u. folgender Art 
(radix et herba ononidis) ald harntreibended Mittel officinell, „eorzügli in der Thiers 
. 242.). 


arzneitunde. — Inſekten: Raupen von Lycaena Alexis (I. © 

x 0. repens L. (procürrens Wallr., arvensis Lam.) Kriechende H. Stgl 

1—3°, liegend, an der Bafis wurzelnd, zottig; Aeſte an der Spike dornig; 

Blthn u. Hülfen wie vorher, leßtere aber Fürzer als d. Kchz 213 6—8; rofen- 

roth od. weiß. Auf lockerem Sandboden (bei Zelle, Goslar, Göttingen). 

y. Trifoli&a. Staubgefäße 2brüdrig; Kch Sfpaltig od. Szähnig; Hülſe 1fäche⸗ 
tig; Blätter 3zählig. (Kräuter, felten ftraudhartig). 

7. Medicago L. Schneckenklee $. 106. Kiel ber Schmetter: 
Iingsbtüthe ftumpf; Stbgf. obermwärts nicht verbreitert; Fruchtkn mit 
der Säule der Stbgf. von der Baſis an aufwärts gebogen; Hülfe 
fichels, ſchnecken⸗ od. nierenfg, 1—vielfamig. Kleeartige Kräuter mit 
blattachfelfländigen, Töpfigen od. ährigen Blihn. 20 deutſche Arten. 


a. Hülfen zfgedrüdt, wehrlos, fichels od. fhnedenfg, im Mittelpunkte offen. 

M. sativaL. Luzerne, ewiger Klee (20.4.3.d.). Stgl 1— 2’; Trauben 

‚ reichblüthig, laͤnglich; Hülfen fehnedenfg, meift mit 3 Windungen, ange 
prüdtsflaumig; Blthnſtiele kürzer als der Kch u. das Deckblatt; Blättchen ver⸗ 
kehrt⸗ eirund⸗ langlich, ausgerandet, ſtachelſpitzig, vorn gezähntz 21; 5 — 83 vio⸗ 
lett. Spanien, Ueberall verwildert u. als vorzügliches Zutterkraut (friſch u. als Heu) 


un 


— 


* 
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berall, beſonders auf tryucknen Geldern ongebauet. &ie dauert bei guter Auefast 30 
e 
Eur 


ahre, iſt aber erſt voin dritten Sahrean ergiebig. Pliniusu-VBirgil nennen ujerne 
medica, weil fie wie bie Eitrone (Citrus medica $. 132.) aud Medlen nach ge: 
bracht ff. Auf den Wurzeln hat man (vorzüglich bei Montpellier u. Genf) zumeiles eis 
nen Schmarogerpilz; (Rhizoctonia medicaginis $. 435.) beobachtet, durch welche oft ganze 
Streden auf den Luzernefeldern troden werden. 

M. falcata L. Gemeiner ©., deutſche Luzerne (20...3.). Stel 1-2; 
Trauben reihblüthig, fait Föpfig; Hülfen fihelfg op. ringfg, mei nit einer 
Windung, adrig, angedrüdtsflaumig; Blthnfiele kürzer als der SG n. länger 
ale das Deckblatt; Blätichen länglich, ftachelfpikig, vorn gezähntz Blthn 
gelb; ry 6—8. Auf trocknen Wiefen häufig. Guted Yutterkraut, des Anbauend 
werth. upe von Gastropächa medicagTnis (l. ©. 218.), Zygaena ephialles u, medica- 
ginis (1. e. 246.). 

M. Zupulina L. Sopfen=S. Stgl 4—1’; Aehrenreihblüthig, geb runs 
gen, oval, zur Truchtzeit verlängert, viel länger als das Blatt; Hülſen aderig, 
nierenfg, gebunfen, kahl (vulgärss) od. drũſig⸗-haaxig (WVildenoviãna), bei der 
Reife ſchwarz; DBlätichen verfehrt=eifg, feicht ausgerandet, vorn gezähuelt; C); 
5—8; gelb. Auf Wiefen Häufig und als Futterfraut gefchäßt. 

b. Hülfen, fhnedenfg gewunden downig, im Mittelpunkte geſchloſſen; 


berflähe der Windungen glatt. 
M. minitma Lam. Kleinfter S. Stgl 3—12°°; Hülfen faft fuglig, aderlos, 


nit 5 Windungen, deren Rand 2etlige, an ber Spige hafige Dornen trägt; 
Blaͤttchen weichhanrig, verkehrtzeifg, vorn gezaͤhneltz O; 5. 6; gelb. Am Harze 
(am Regenfteine). 

M. arbor&a L. Der 2— 3° hohe Schneckenkleeſtra uch (CytTsus bei 
Blinius u. Virgil) war das belichtefle Sutter bei den Alten; Bei uns als 
Gartenzierpflanze. 


8. Trigonella L. Bodshornkiee. Kiel u. Sthf. wie vorher; 
Fruchtkn bis zum GfI gerade; Hülfe weit vorragend, faſt gerade, 
lineal⸗lanzettl. od. eifg, zfgebrüdt, G—vielfamig. Kieraxtige Kräuter 
mit eigenthümlichem Geruche nah Schabzieger- od, gränemfrän: 
terfäfe. 5 deutſche Arten. 

T. foenum graecum L. Gemeiner B. (silicula Plio., zJAıs u. Bouxepax 
ber Griechen [20.4. 2.). Stgl4— 3; Blthn einzeln od. zu2, faſt fipends Hülſen 
Tabl, bis 3° lang, lineal, etwas fichelfg, längs=geftreift m. mit dem Langen 
Gfl gefchuäbelt; Blätichen länglich=feilig, vorn gezähnelt; CO; 6. 7; grünlich⸗ 
weiß. Im Oriente u. in Griechenland einheimifch, bei und als vorzügliches Futter⸗ 


kraut cultivirt und hier und da verwildert. Ex wird auch zum Selbfärbeg ber Wolle 
u. bie Gamen werben in ber Thierarznei (semen foeni graeci, griechiſch Heu, fine Greitie) 
gebraucht. 


T. coerulea (Melilõtus c. L.). Bla ublumiger B., Schabziegerklee. 
Blthnköpfchen eifg, über 2“ Yang; Hülſen wie vorher, aber nur 2 — 3mal fo 
lang als der K u. längl.seifg; Blaͤttchen längl.-lanzettl., gefägt;s O5 6. 7. 
Wiefen Süddeutſchlands. Gutes Weidekraut. Das getrodnete und gemahlene 
Kraut gibt dem Schabzieger- od. grünen Kräuterfäfe den eigenthümlichen Gefchmad 
und Geruch und wird deshalb in der Schweiz, namentlih im Canton Glarus, 
häufig gebauet. | 
9. Melilotus Tourn. Steinklee g. 106. Kiel, Sthef. u. Fruchtkn. 

wie vorher, aber Hülfe faft Eugelig od, laͤnglich, I—Afawig. Blthu 
in langen, loderen Endtrauben. 5 deutſche Arten. 

M. officinalis W. Gebraͤuchlicher St. Stgl 1-5’; Trauben locker, 


— zuletzt verlängert; Blthnſtiele Halb fo lang als der Kchz Flügel, Kieln. Sahne 


leihlangs; Hülſen eifg, kurz zugelpigt, an der oberen Naht zſgedrückt, 
laumig; Blättchen gefägt, die untern verfehrt=eifg, die obern längl. »Iinealz 
©; 7—9; gelb. Auf Wiefen u. an Gräben (Stabtwälle Biefeish, 
eg a 9 jalätter (hevba Bi Born — ee kei Rare R; ⸗ 
en 
Umfch en x. zu dem Melitgienpfiofer (Einplastrum —2 De emueihenbpn 


* 


* 


* 


* 


* 


M. vulgãrie W. Gemeiner St. Ebenſo, aber Fahne länger als Flügel u. 
Kiel, Hülfen flumpf, an der oben Naht flumpf=gefielt, Tabl; O; 7—9; 
immer weiß; daſelbſt. "Gutes Weidefraut. \ 

M. messanönsis L. (M. italica Lam.) Sictlifher Steinklee, ift eine 
der Lotus- Pflanzen desPlinius u. Virgil ($.145.), das Homerifche Butterfraut. 


1W. TrifoliumZ. Klee $. 106. Kiel wie vorher, aber Hülfe eifg, I— 
2famig, felten längl.u.3— Aſamig, in demKche od, in der verwelkendenBlkr. 


eingefchloffen, ſchlauchartig, kaum aufſpringend. Meift Kräuter mit Blthn 
in Köpfchen oder Turzen Aehren. Meber 100 Arten, von benen 36 in 
Deutfchland ;alle mehr od. weniger gute Butterfräuter(S.87.vu.). VieleInſekten: 
von Käfer vorzüglich viele, namentlich gelbbeinige Arten aus ber fhwierigen Gat⸗ 
tung Apfon (1.©.220.) u. Sitöna lineäta etc. (1. S.226.), welche oft zu Hunderten 
in den Blüthenktöpfen des Wieſenklees figen, Haltica-Xrten (I. ©. 233.); d. Raupen 
von Lycaena adönis (1.©. 2423.), Zygaena filipendülae (I. ©. 246.) und Mamöstra 
pisi (1. ©. 252.). Viele Bienen u. Hummein (1. ©. 279.) lieben die Blüthen, nas 
mentlich ded Wiefenkleed fehr u. fammeln Honig daraus. 


a. Kopfklee. Blüthen in Eugligen od. eiförmigen, gebrungenen Köpfen, 
faft fißend, am Grunde meiſt mıt 1—2 Hullblätthen; Keich melftaufgeblafen, 
mit ‚borfligen Zähnen. 

T. pratense L. Wieſen- od. Futter-⸗K. (20.1 1.). Stel 6— 44”; Aehren 
fuglig, zuleßt eifg, meift zu 2, am Grunde behüllt; Kch 10nervig, 
jlaumig, kürzer als bie Hälfte der Blfr.; Zähne fädlich, gewimpert, 
bie 4 obern von der Länge der Roͤhre; Nebenbltr eifg; WBlättchen oval, anliegend- 
behaart; CI); 5—9; meiſt purpurn. Auf Wiefen faft durch ganz Europa wild. — 
a) T. p. vulgaris. Gemeiner W. Stgl derb, auffitebend; Köpfchen mit 2 
Hüllblättchen; Kchzähne von der Länge der Kelchröhre, bei der Fruchtreife ſtark ab⸗ 
ftehend. b) T. p. satrvum. Spaniſcher, Brabanter od. Saatklee. Stgl 
röhrig, mehr aufrecht; Köpfchen chne Hülle; Kchzaͤhne fürzer als die Kchröhre, 
bei der Fruchtreife aufrecht; die ganze Pflanze durch Cultur größer. Der Wiefen« 
Elee wird häufig als Viehfutterangebauet und ift vorzüglich zuerft in Deutfchland im Großen 
cultivirt u, empfohlen von Schubart (} 1787), welcher deshalb auch ald Edler von 
Kleefeld geadelt wurde. Schmarogerpflanzen: Polythrincium trifolii ($. 436.), 
Erysibe leguminosärum ($. 435.) u. Orobänche minor ($. 302.). 

T. medium L. (flezuösum Jacq.), Mittlerer KL. (2. 14. 4.4.). Stel !— 
14°, hins u. hergebogen; Aehren Tuglig, einzeln, am Grundenadt; Km. 


Kehzaͤhne wie vorher, aber erfterer Tabl; Nebenbltr Ianzettl., verichmälerk 


iss Blättchen Länglichelangetil., mit zahlreichen, vorn gabligen Fiedernerven, 
übrigens vorigem fehr ähnlich; 21; 6. 7; purpurn. Auf Gebirgswiefen. Gut 
Eutterkraut. 

T. alpestre L. Bald. 8, Stel 4— 14‘, aufrecht, ganz einfach; Aehren 
tuglig, zu 2, am Grunde behüllt; Kch wie vorher, aber 20nervig, 
zottig; Nebenbltr lanzettl.=pfriemlichz; Blaͤttchen laͤnglich⸗lanzettlich; Mz 
6—8; purpurn. In Bergwaͤldern (am nordöſtlichen Vorharze haufig). 

b. Yehrentlee. Blüthen in fegligen od. faſt walzigen Aehren, meiſt ohne 
Hüllen am Grunde; Kelch zottig, nicht aufgeblafen. 

T. rudens L. Röthlicher Kl. Stel 1—2, ſteif aufrecht, ganz kahl; 
Aehre lang geftielt, laͤngl.⸗ walzig, ſehr rauhhaarig, meiſt zu 2, am Grunde oft 
behüllt; K)c 20nervig, kahl; Zähne ſtark behaart, die 4 obern 2—SImal 
kürzer als ihre Röhre, der unterfle die RHügelbaſts erreichendz Nebenbltr Ians 

ettl.; Blaͤttchen laͤnglich⸗ lanzettl., dornig gefägt, Tabl; 215 6. 7; roih. In 
Bergwälbern (Roptrappe am Harze; bei uns im Finkenberge). Schönes Zutterkraut 
ded Anbauend merth. — Raupen von Zygaena lonicerue (I. &. 246.). 

T. arvense L. (lagöpus Plin.)Aderflee,Hafenflee. Stgl 3—12°, yottig, 
aſtig ausgebreitet; Mehren geſtielt, [ehr zottig, einzeln, zuletzt walzlich; 
Kch10nervig, Zähne viel länger als die Bllkr.; Blättchen lineal⸗laäͤnglich, 
Ft ganzrandig, zotti; O; 7—9; weiß mit rothem Flecke. Auf ſchlechten 
Meckern a. Brachen. : Gutes Butterbrot, vorzliglich fr Schafweiden, weil erin ſchlech⸗ 
tem Boden gebeihet. 


„2 T.fragiferum L. 
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c. Blafenklee. Blüthen in gebrungenen, dichten Köpfen; Kch nad bem Wer 
blühen häufig aufgeblafen u. adernegig. 

} Erbbeerflee. Stgl 1—2/, fadenfg, kriechend; Köpfchen 
länger geftielt als die Bltr, blattwinfelftändig, behüllt, zuletzt kug elig; ber 
fruchttragende Kch Fugeligsaufgeblafen, nebabrig; Blätichen verfehrt eirund; 
21; 6—9; fleifchroth. Auf feuchten Triften (Zwergslöcher, bei Haſede). IE in 
Griechenland die häufigfte Art u. wird für dad Homeriſche Futterkraut (Äöros, mit wel: 
dem Namen die Alten häufig alle Kleearten bezeichneten) gehalten. 

T. striätum L. Geſtreifter Kl. Stel 4 — 1’; Köpfchen eifegelfg, 


* 
gipfel- u. blattwinfelftändig, ſitzend, behüllt; Bruhtfh baudhigzanges 


— 


u 


* 


* 


fhwollen, 10nervig; Blättchen Tängl. =Feilfg, die untern verfehrt=eifg; C); 
6. 7; roth. Auf fonnigen Hügeln (am Krela bei Hildesheim, auch einzeln am 
Unterharze, 3. B. bei Kattenftebt). 


d. Doldenklee. Blüthen meilt lang geftielt, in fall doldenartigen, Hüllenlofen 
Köpfen, deren untere nad) dem Verblühen fi abwärts richten; Kelche Bahl, 
nad) der Blüthezeit raufhend, nicht aufgeblafen. 


T. montänum L. Berg: KR. Stel 4—2', auffirebend, Haarig; Aehren 


* rundlich, endfländig; Blüthenftielhen fehr kurz, 2—Imal kürzer als d. Kchroͤhre; 


Blaͤttchen elliptifch, fein gefägt, mit vielen Fiedernerven u, auf der Unter 
feite haarig; 2; 5—7; weiß. Auf Bergwieſen (am Knebel, Finfenberge bei 
Hildesheim, am Steinberge bei Jehrſtedt, fo wie am Vorharze). Raupe v. Zyguena 
lonicerae (1. &. 246 ). Orobänche minor ($. 302.) als Schmarogerpflanze. 

T. repens L. Kriedender 8. Stgl 3— 9”, geftredt, wurzelnd; 
Köpfchen rundlich, blattwinfelftändig; Blüthenflielden fehr lang, nad dem 
BVerblühen herabgebogen; Blättchen verfehrtzeitg, fein gefägt; 21; 5— 95 
weiß od. vöthlich. Meberall auf Wiefen u. Triften. 

T. hybridum L. Baſtard-K. Sigl 8-18”, auffirebend ; Köpfchen wie 
vorher; Blüthen nach dem Berblühen eine Dolde bildend; Blättchen rautenfgs 
elliptifch, fein gefägt; 2155—9; weiß, endlich ſchön roſenroͤthlich. Ueberall auf 
feuchten Wiefen. ‚ 

. Blthn in halbkugligenob. eiförmigen, fpäter längliche ‘ 

“ Toren Köpfe Kar; —W änbigen Lerpie Ge gelb, een ni 

häufig, rauſchend. 

T. filiföorme L. Gadenförmiger Kl. Stgl 3— 12, fadenfg, aufs 
recht od. liegend; Köpfchen feitenfländig, lo der, Halbfugelig, meift 10bläs 
thig; Gfl Amal fürzer als die Hülſe; Blättchen verfehrtsherz= ob. eifg, 
am Grunde Teilig, vorn ausgefchweift = gezähnelt, das mittlere etwas länger ges 
ſtielt; O; 6—8. Auf Wiefen häufig. 

T. procumbens L. Liegender Kl. Stgly—14’, meift liegend; Köpfs 


—_—x* 
chen feitenftändig, gebrungen, rundlich u. oval, meift 410blüthig; Gfl. m. 


* 


Blaͤttchen wie vorher. Variirt mit aufrechtem Stengel un. abſtehenden Aeſten, 
größern Köpfchen u. kürzern Blthnflielen (campöstre Schb.); O5; 5—9. Auf 
Feldern u, Wiefen häufig. 

T. agrartum L. Goldfarbiger Kl. (20. 4. 1. K. u. 2. 14. 4. b.). Stgl 1—%, 
aufrecht, äſtig; Köpfchen feitenftändig, gedrungen, rundlich; GEfl. etwa 
fo lang als die Hülſez alle Blätichen faſt ſitzend, verkehrt-eirund; Blthn gold⸗ 
gelb, fpäter bräunlich (aurdum Poll.); 43 6—9. Auf Bergwieſen (Knebel, 
Finkenberg ꝛc.) 

T. spadiceum L. Kaſtanienbrauner Kl. Stgl 6—15%, aufrecht, 
ſchlank, einfach; Köpfchen endſtändig, einzeln od. zu 2, gedrungen, zul 
walzig; Gfl Amal fürzer als die Hülfe; Blättchen meift länglich od. lanzettli 
a aakhneli; O0; 6—8. Auf torfigen Wieſen (bei Clausthal, Hütteneode x. 
am Harze). 

a T, em ift die Lieblingsnahrung des Bifon od. amerifanifchen Büffel 

. .18. 

T. sudterraneum. Unterirdiſcher Kl.z waͤchſt in Sũdeuropa und iſt das 
durch merkwürdig, daß bie verblühenden Köpfchen ſich in die Erbe fenfen und da⸗ 
jelbR Die Samen reifen laſſen. 
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11. Lotus L. Schotentlee $. 106. Kiel aufftrebend, geſchnaͤ⸗ 
beit; Stbgf. abwechfelnd, an der Spige verbreitert; Huͤlſe Lineal, 
gerade oder gefrümmt, ftieleund od. zſgedruͤckt, Ifächerig oder durch 
Querwaͤndchen getheilt, in 2 fich zfdrehende Klappen auffpringend, 
Gelbblühende Kräuter mit 3zähligen Bltrn und großen, den Bltrn ähnlichen 
Nebenblirn. 4 deutfche Arten. 


* IL. corniculätus L. (arvensis Schk.). Gemeiner Sch., Hornflee (w. 
4.4). Kahl od. weichhaarig; Stgl4— 2’, auffteigend, äftig; Kchzähne aus 3edi- 
ger Bafis pfriemlich, faft glei, von der Länge der Röhre, vor dem 
Aufblühen zſſchließendz Kiel faſt rantenfg, rechtwinklig-aufſtre— 
bend; Hülfen flielrund, gerade; Blthn gelb, oft mehr od. weniger blutrothz 2]; 
5—7. Auf Wiefen gemein. In Geftalt der Bltr, Nebenblir und Behaarung 
fehr veränderlich: faſt kahl (vulgaris), faft rauhhaarig (vellösus), mit faft rein 
lanzettl. Blten (Lenusfolius). Vorzügliches Zutterkraut auf Wiefen. Infekten: Ce- 
cidomyia loti (1. ©. 284.) u. Raupen von Pontia sinäpis (1. ©. 244.). 
Die Übrigen Cotuspflanzen find im Negifter nadhgewiefen. 


—12. Tetragonolöbus Scop. Spargel: oder Flügelerbfe, 
Kiel gefchnäbelt, aufſtrebend; Stbf. an der Spige verbreitert; 
Hülfe mit 4 häutigen Flügeleändern. 2 deutfche Arten. 


T. purpur&us Moench. (Lotus tetragonolöbusL.) Burpurblumige ©. 
Stgl nieberliegend, 3-12”; Blthn einzeln od. zu 25 Slügelränder der Hülfen 
wellig, von der Breite ver Hülfe; Blättchen verkehrt =eirund od. eirund=rantenfg3 


GO; 7. 83 dunkel purpurn. Südeuropa. Als Gemüfepflanze an einigen Orten zus 
weilen ftatt Erbfen gebauet ($. 87. ıuı.). 


d. Clitorida. Gtögf. meift 2brüderig; Hülfe einfächerig. Kräuter od- Halb⸗ 
ae, N mit windendem tgl; Bltt 3—5zählig * gefiedert (keine euro⸗ 
äiſche 


Clitoria ternalda L. (20.3.13.), ine windende Bierpflanze Güdafiend ; bei 
und in Gewächshäuſern. Die Indianer färben damit Kuchen u. andere Eßwaaren blau. 


Indigofera tinctoria L. (w.3.12.u.2.14. 3.). Indigpflanze Ein 2-5 
hoher, oftindifcher Halbſtrauch, der zwifchen den Wendekreiſen überall angebauet wird, 
um aus den Bltrn den zum Blaufärben fo vorzüglihen Indigo ($.78.13.) zu bereiten, 
weicher aber auch auß Ind. anilL. in Südamerika, aus Ind. argentea L. in Nordafrika ges 
wonnen wird und auch in Baptisfa tinctorta, Amörpha fruticösa, Isätis tinc- 
toria etc. enthalten ifl. Aus Amörpha fruticösa ($. 120.), Baftard Indigo, wird die 
ſchlechteſte Sorte Intigo bereitet, blos zum Verfälfchen der theuren Sorten. Isätis 
tinctoria ($.212.) enthält nur wenig Indigo (im Gentner etwa 10—14 Loth); auch unfere 
Scabiösa succisa ($.328.) enthält Spuren defjelben, fo wie Butömus umbellätus ($.102.), 
deſſen Genuß deshalb bei Kühen die Milch blau färbt. Unfer Polygönum avıculäre ($.341.), 
welches au in Ehina wächſt, fol dafelbft fogar zu einer geringen Sorte ded Indigo bes 
nußt werden. Die Zweige der Indigopflanzen werden in eine Kufe Weichkufe) gethan, 
und mit Wafler übergoffen, wodurch fie in Gährung gerathen; dad Wafler zieht den Barbes 
ftoff aus und wird in eine darunter ſtehende Kufe (Schlagkufe) gezapft und mit durch⸗ 
löderten Eimern gefchlagen, bis die zu Körnern verdichteten Farbetheile niederfallen; dann 
jerft man diefe Maſſe in eine dritte darunter ſtehende Kufe (Setzkufe) ab, läßt den Ins 

igo ſich fegen, thut ihn in Leinwandſäckchen und trodnet ihn; fo wird er ın Stüden zer⸗ 
ſchnitten als Indig od. Indigo in ben Handel gebracht. Der Indig ift feit wenigs 
end 2000 Jahren ſchon als Farbeftoff bekannt, Pliniud nennt ihn Indicum (daher Ins 
igo), Bitrupiudcolor indicus, die Araber anil, d. h. blau. Ob aber bad Indicum der Alten 
auß der eigentlichen Indigopflanze bereitet wurde, ift nicht ausgemacht, ba man früher jeden 
ald Satzmehl aus Pflanzen gezogenen blauen Pflanzenftoff Indigo nannte. In Deutfchs 
Iand wurde der Indigo erſt feit dem Anfange des 17. Sahrhunderts durch die Holländer 
ein gefuchter Handelsartikel und verdrängte den Waid ($.242.), ber bid dahin das ges 
wöhnlichſte Zarbematerial für Blau war. Ed erſchlenen damals fogar kaiferliche Verbote 
egen die Einführung bed Indigo, weil fie den Waidbauern fehr geien Schaden zus 
ste; deſſen ungeachtet hat ſich die Einfuhr ded Indigo, fo wie bed Kaffeedu. anderer 
Golonialmanren bid jegt immer vermehrt, fo daß gegenwärtig etwa 50-60 Millionen 
Thaler jährlich für Indigo aus Europa gehen. 
Psoral&a dituminösa L. (2.3.13). Im füblichen Frankreich; bei 
« (20. 3. 13.). ei und ald Biers 
pflanze cultivirt. Im ſüdlichen Br d; 8 


& Galeg&a, GStögf. 10 od. 2brüderig; Hülſe Ifächeri t. 
Kräuter, h ob 7 mit —e— Be g, ohne eingedrücte Nah 


m 


rn. 


—15. Robinia 


u. 


Ze 
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13. Glycryrrhiza L. Süßholz. Kch Mlippig, Fahne Tchmal, 
gerabe vorgeſtreckt, Flügel u. Schiffehen umfaſſend; Stbgf. zwei- 
bruͤderig; GfI kahl; Hülfe kurz, eifg, etwas yigebrädt, I—Afamig. 
Ausdauernde Kräuter Sübeuropad mit friechendem, eigenthümlich füßem 

Wurzelftode. 1 deutfche Art. 
G. gläbra L. Gemeines ©. (2.6.11). Stgl 4—6‘, äftig; Fiederbltr mit 
eifg., unten Hebrigen Blätichen; Nehren geftielt, kürzer als das Blt; Hülfe Tahl; 
4; 6. 7. Sübenropa und fiellenweife weiter nördlich (4. B. bei Bamberg) 


im Großen angebauet. Aus der fingerdiden, innen ſchön gelben, ſüßſchmeckenden Wur⸗ 
el diefer, fo wie der G. echinäta (20.6. 11 b.) u. glandulifera, welche fhon den Alten "bes 
nnt waren (Glycirrhisa Plin.) u. häufig in Sriehenland wachſen, wirb durch Aus 

und Gindidung der ın Apotheken als Bruſtmittel bekannte Rakrigenfaft (suceus li- 
uiritiae) bereitet u. zu Bruſtthee, manderlei Pulvern, fo wie zur Verbeflerung des Ges 

mas übelfhmedender Arzeneien häufig gebraudit ($. 87. M.). Die 6. echinata 

vorzügl. häufig im ſüdlichen Rußland u. Liefert und das ruffiihe Süßholz des Danbelb. 


14. Galöga L. Geisraute. Kch 5zähnig; Fahne verkehrt =eirumd, 
in die Höhe gefchlagen; Stbgf. einbrüderig; GI kahl; Hülfe wal⸗ 
zenfg, zwifchen den Samen eingezogen, daher höderig, fchief ges 
ſtreift. Süveuropäifche 2] Pflanze mit Areltrauben. 1 deutſche Art. 

G. officinälie L. Gemeine ©., Ziegenraute (20.6. 12.%.2.18.). Stgl 
3—5'; Blättchen lanzettlich, ſtachelſpitzig, kahlz Traube länger als das Bit; 
Blthn blau od. weiß; 215 7. 8. Mittels u. Sübbeutfchland; bei nns in Bärten. 
Als Futterkraut der Zuzerne (©. 133.) noch vorzuziehen. 

L. Robinie. Kch Hzähnig; Fahne fehr groß, etwas 
zuruͤckgeſchlagen; Stbgf. 2bruͤderig; Gfl baͤrtig; Huͤlſe ganz flach 
zſgedruͤckt, mit faſt fluͤgelrandiger Bauchnaht, vielſamig. Fn. H, meiſt 
mit dornförmigen Nebenbittin u. weißen od. röthlichen Axeltrauben. 

R. pseudacaciaL.ÖemeineRobinieod. falſcheAkazie. Baum 30 — 40°; 
Hefte dornig; Blättchen eirund, in der Jugend feidenhaarig-flaumig, fpäter fahl ; Blthn 
in langgeftielten Trauben, groß, wohlriechend, weiß; 5. 7. Norbamerifaz bei 
und überall ihver Blüthen und ihres fchnellen Wachsthums wegen ale Bierde in 


Anlagen, in Weſtdeutſchland in Wäldern cultivirt. Das gol der alten Stämme 
old gutes Brenns, Werks u. Rutzholz, die Rinde zum Serben. Ri Holz gibt eine eben 
fo ſhöne Farbe wie dad Quercitronholz ($.78.13.). Unter den vielen durch Cultur 
entfiandenen Spielarten zeichnet f® aus die unbewehrte (R.inermis) mit faft glatten 
Jeſten, und die Kugelakazie (R.umbdraculfera), deren Eurze, fehr zufammenge 

weige fall ganz unter ber Blättermafle verftedt find. Anden Blättchen hat Mohl eben» 
feus sie ge Sinnpfl. ($.1.) eigenthümliche Neizbarkeit, wiewohl nur im geringen Grabe 

e . 


16. Caragana Lam. Erbfenbaum. Wie vorher, aber Gfl ums 
behaart; Hülfe mehr walzig. # mit winkelſtaͤndigen, einbläthigen, «ft 
gebüfchelten Blüthenftielen u. gelben Blüthen. ' 

©. frutescens DC. (20.6.15.). Straub 4—6' hoch; Bltr 2paarig; Blättchen 
verfehrt eirumbsfeilfg; WBlüthenftiele einzeln; 5. 6. Sibirien; häufig ale Bier 
ſtrauch in Gärten. 

C. arboröscens Lam. (RobiniacaraganaL.). Sibirifher Erbfenbaum. 
Strauch 6—12° hoch; Bltr 4—6paarig; Blaͤttchen oval⸗laͤnglich; Blüthenfttele ges 
büſchelt; 5. Sibirien; Häufig als Zierh in Gärten. Aus den Blättern kann man 
eine blaue Farbe gewinnen. Der Strauch eignet fi vorzüglich gu Helen; die Bir u. 
Bere ennen zu Viehfutter benugt werben, auch Eann man die Samen, wie Sxbfen 
8 ' . 

17. Colutea L. Blafenftraud. Kch 5zähnig; Fahne fehr groß, 
etwas zurüdgefchlagen, mit genau umgränztem Mittelfelde, an beffen 
Grunde 2 Schwieln; Stbgf. Abrüderig; Gfl Iangborftig, mit haki⸗ 
ger Spige; Hülfe (im Kch) geftielt, aufgeblafen, rauſchend, faſt 
nachenfg, vielfamig. 5 mit winfelfländigen, gelben ob. röthlichen, arm⸗ 
bläthigen Trauben. 2 deutſche Arten. 

C. arboröscens L. Gemeiner BI. Blthn elliptiſch, ſeicht ausgerandet, 
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flanmhaaxig, meift zu 9— Al; Trauben 5— 12blthg, goldgelbz; Hülſen ger 

Sloſſen ; 8- 1 Hoher h5 5.6. Sũddeutſchland. Gartenzierſtrauch . Die fungen 

Trauben färben gelb u, bie Bit führen ab wie ble Sennesbltr ($.118.), deiche demn 

Juioslien berfülfegt werden (falfe sennae germantcar). 

— C. cruöata Ait. (orientälis Lam.). Rother BI, (Ws.1.), Blättchen wer: 
Tehttzeifg, geſtaht; Trauben meitt 4 — 5blüthig, fmugigeblutroih; Hülfen an 
der Spige —z 3— 8° Hoher Strauch 6 9. Orient, Mittels u. Güde 
dentfchland. Gartenzierpflanze. 

18. Amörpha L. Unform. Bluͤthe nur aus einem Blatte (Fahne) 
beftehend (Flügel und Kiel fehlend); Stbgf. Ibruͤderig; Hülfe zu: 
fammengebrädt. 

A. frutiodsa L. Baflard- Indigo (.c.1.). Mattchen (17 —25) oval 
Tänglich; Glthn In bräunligsblaufchwargen, Iangen Ahrens 6-8 Hoher 5; 7—9. 
Rorbarserifaz fchöner Zierſtrauch unferer Gärten. Die Siar find in her Sorm den 
Smbigositen ähnlich und enfbalten aud etwah Indigo (&. 137.). Cie gebe abgekoht 
fine tothgelbe Brühe, die mit Alaun citrongelb färbt. 

„ NissolYa fruticösa L. (»...n.). Gin Kletterhh Sübamerifas, nah dem 

frangöfifegen Botaniker Wilpelm Niffole (} 1753 zu Montpellier) benannt. 

1. Astragalöa. Gtögf. 2brüberlg; Sülfe ducd) bie el fi 
”" Aüennadt ber Onge map Tel’ob" sang Maderig (Aruh? ob. Gianden mi 
unpaarig » gefieberten Blättern). 

19. Astragälus L. Traganth $. 106. Kch Szaͤhnig; Kiel 
ſtumpf, grannenlos; Hälfe 2fächerig, die untere Naht inwendig in 
eine volllommene od. unvolllommene Scheidewand verbreitert. Gegen 
250 über bie ganze Erbe (bo mei über Afen) verbreitete Kräuter n. h- 
18 beutfche Arten. 

& A, glyciphgllus L. Süßholzblättriger T. (o. 2.0. d-b). Stel 3—4‘, 

L liegend, faß kahlz Nebenblte nihtverwachfen, oval; Bltt5—6 paarig; 
Plättchen eiförmigz Aehren eifg, langti ; Hülfen lineal, faft 3fantig, ger 
bogen, kahl, aufrecht; A 6—8; blaßgelb, Bergwieſen u. Walbränder 
(am Steinberge ı.). Gute Butterpflange, and zum Anbaue auf ſchlechtem Boden 
B empfehlen. Wurzel u. Bltr früher als wildes Güßholz offeinell. Raupe von 

‚ycaena Alspis (1. ©. 212.). 

# A. cicer L. Rihernartiger od. Hleimblättriger. (0.2.9.0-c.). tgl 

4-84, ausgebreitetz obere Nebenblic zfgewachfen; Bltt 8-12panrig, 
Blaͤttchen Tänglichslanzettl.; AchrenTöpfig, eifgs Wlüthenftiele Eärzer ale 
Bas Blatt; Hälfen aufrecht, rundlich, aufgeblafen, rauhhaarig, 
dam Rh (aß figend; 25 5. 6; weißlichegelb. Auf Wiefen u. in Gebäfcen 
(am Harze bei Heinburg u. Blankenburg). Iſt auf unfruchtbarem Boden als dutter⸗ 
Tsant votgeſchlagen. 

* A. hypoglöttis L. Wiefen=T. Stgl 4 —1, ausgebreitet, haarlg z obere 
Mebendlir Iſgewachſen; Sltr B—10paarig; Slattchen Tanzettl., bie der 
unten Witt eifg; Bläthenfiele langer als das Blatt; Hülfen aufrecht, 
raudlieeifg, ranhhaarig, im Kelche geftielt; 2; 5. 65 violett, 
Zeiften u. trodue Wieſen. Am Harze. Gutes Kutterkraut. 

A. daeticus L. Spanifher I. Gtgl 6—18"; Blte 10 — 15paarig; 
Alãatichen Tängtich=werieet= een, geſtatzt; Hülſe breifantig, gerade, Pr 

—8 gem Schnabel; —8 —S Um’s —— Sn 

t erbfengroßen, . 

** BU EL raten 

A. verus Oliv. Nehter 3. Gin 2-3 hober, 1 dider Strauch Nieinafiens. 


&. ereficns Lam.. Stigusb auf Greta (namentlich; auf dem Ida) und in den Geblı 
Y La Eitau in Eurien, am Eibanen. Ale 3 Sind 
u 


IT 
jet. in Baltem Bafler zu einer Sallerte auf, enthält außer Gummi einen 


Bot. G6 1öfe 
ee. RD 
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maflen u. andern officinellen Zeigen, in Eonditoreien zu Heinen Figuren Zafelaufı 
te Spielereien für Kinder, % 'wie zur Kattundriderei u. si Per techniſchen 
Sweden gebraucht. 


“ Phaca australis L. (2.2.7.) u. Biserrüla pelecrna L. (20. 2. 8.), bad 
gemeine Sägefraut (mit gezähnten Hälfen); beide in Sübeuropa einheimifch. 
@. Hedysarda, xvı. 3. Stgf. abrüherig ; are gegliedert (dur Querwände 
ge 


wifhen den Samen in ebenfo viele Ifam her getheilt), oft nur aus einem 
liede beſtehend. 


&. Coronillla. Blüthe doldig; Gliederhülſe flieleund ober zufammengebrüdt 
(Kräuter mit unpaarig : gefiederten Blättern). 


20. Coronilla L. Kronmide, Peltfhen $. 106. Kch Eurz, 
glockig; Kiel zugefpigt, gefchnäbelt; Gtiederhülfe verlängert, gerade 
od. gebogen, flielrund bis Aflügelig, an den Gelenken zfgegogen, ab: 
gefchnürt gegliedert. Kräuter od. Straͤuche mit doldigen, blattwinfel- 
fländigen, gelben od. weißen Blüthen. 7 deutfche Arten. 

a. Nägel der Blbltr ungefähr fo lang ald ber Kelch; Bliederhülfe anti 
—t* GC. varia L. Buntblumige K., Giftwide (20.1.4.). Stgl 6-18, Frans 
©. Sig, liegend, Aftigz Nebenblie nicht zſgewachſenz Bltr meift 9— 13paarig; 

Blättchen länglich=verfehrteifgs Dolden meift 20blüthig; Blüthenftiele Zmal fo 


lang als die Kchröhre; 213 6. 735 weiß mit rofenrother Fahne. Das Kraut fol 


iftig fein, brecdenerregend u. abführend wirken; in neuern Zeiten ald Heilmittel empfobs 
en. staunen von Colfas hyäle u. Hesperia comma (I. a . ® 


—,* CC. montäna Scop. Berg: RK. Sigl 1— 14, Frautig, aufrecht, meiſt 
einfach; Nebenbltr Elein, zſgewachſenz Bltr meift 5paarig; Blättchen ovalsz 
Dolden u. Blthnftiele wie vorher; 25 6. 7; gelb. Auf Kalfgebirgen (Sieben 
berge bei Alfeld). 

b. Nägel der Blbltr 3mal fo lang ald der Kelch; Gliederhäülfe faft flielrund. 

-E CemerusL. Straudige K. Stgl 3-6’, ſtrauchig, aufrecht; Neben 

bite nicht lgemachfen; ltr 3—5paarigz Blättchen verkehrt - eirund; Blüthens 

fitele meift Zblthg, kaum über die Bltr hinausragend; Nägel der Blbltr 3Zmal 

fo lang als der Eh 4—7; gelb. Gebirgspflanze Süddeutſchlands, mit 

ünen, edigzgeflreiften Zweigen. Häu ; bie BI er 

HR a ng get an Bäufig als Gartenzierpflanze ie Bitr feüh 

21. Scorpiürus L. Scorpiontraut. Wie vorher, aber Glieder⸗ 

hülfe zirkelfg=zurüdgerollt, längsgefucht, mit 3—6 einfamigen 

Sliedern. 1 deutfche Art. 

S. subvillösa L. Feinſtach liches ©, (2o.1.1.). Innere Rippen ber Tahlen 

Hülfe glatt, äußere mit 6— 8 fteifen Dornen; Oz 5. 6. Süddeutſchlandz ar 
Aderrändern. ' 


22. Ornithöpus L. Bogelfuß $. 106. Kch verlängert, roͤhrig⸗ 
glodig; Kiel abgerundet: ftumpf; Gliederhuͤlſe verlängert, zſgedruͤckt, 
gebogen, an ben Gelenken beiberfeits zſgezogen (unterfcheibet. fich 
durch den Kch, Kiel u. die nicht Alantige Hülfe von Coronilla). 
Kleine Kräuter mit blattwinfelfländigen, Ianggeftielten Dolden. 1 d. 9. 

* O.perpusillusL. Liegender V. (.1.2.). Stgl 2—9"z Bltr vielpaarig, 

Blättchen eilänglih; Blüthenſtiele weit über ihr Blatt Hinausragend, 3 — 5blthg; 

Hülſen etwas zigebrüdt, fanft aufwärts gefrümmt, zufammen einem Bogelfuße 


aͤhnlich; Os; 5—7; gelblih. Auf Sanbfeldern (bei Zelle, Clausthal und bei 
Ofterode an der Landſtraße). 


23. Hippocrepis L. $. 106. Hufeifentraut (20.1.3). Kch 
kurz, glodig,; Kiel zugefpigt=gefchnäbelt; Gliederhuͤlſe verlängert, 
zfgedrüct, an der obern Naht buchtig ausgefchnitten und gelappt. 
Kränter mit blattwinkelftännigen, gelben Dolvenblüthen. 2 deutfche Arien. 

-* H.comösaL. Schopf⸗H. Stgl 5—12”, ausgebreitet, äftig; Bltr 3— 6paa⸗ 
rigz Blaͤttchen länglich, Teilfg, abgeftußt, mit einer Stachelſpitzez Blüthenftiele 
länger als das Bltz Hülfen eiwas gebogen; Glieder gefrämmt, rauh, Gelenke 
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eingebruͤckt, kahlz 21; 5—7. Häufig auf fonnigen Anhöhen u. trocknen Wiefen 
in Mitteleuropa (am Finkenberge ꝛe.). 


ß. Onobry ch Ea. Blüthen in Trauben od. Aehren; Gliederhülſe zufammenges 
drüdt. (Kräuter mit unpaarigsgefiederten Blättern.) 


24. Hedysärum L. Hahnentopf, Suͤßklee. Kch 5fpaltig; 
Gliederhuͤlſe lineal, zfgedrücdt, mit meift zahlreichen, ſcheiben⸗ od. 
Iinfenförmigen, an beiden Nähten gekerbten Gliedern. Kräuter ober 
Halbfiräudhe mit unpaarig=gefteverten vd. Zzähligen Bltin; Blthn in blatts 
winkelſtaͤndigen Trauben od. Achren. Nur 1 d. A., auf den Alpen. 

H. coronartum L. Italieniſcher od. Kron⸗-Süßklee. Stgl2—3°, auf 
fteigend, weitfcäweifig; Bltr 2— 5Spaarig; Blättchen rund=elliptifch; Gliederhülfe 
mit 2—5 freisrunden, beiderfeits fachlichen Gliedernz; O u. 215 6. 7. Süd⸗ 
europa; in Stalien als Butterfraut angebauet, bei uns als Gartenzierpflanze. 

H. (Desmodium) gyrans L. Beweglidder ©. od. Wandelflee (zo.ı.s.). 
Halbſtrauch mit 3zähligen Bltrn, rothen Blumen u. flaumigen Gliederhülfen. 


Kam erft 1775 von den feuchten Ufern des Ganges in die Treibhäufer Europas. Die eins 
zige ¶ deren Bltr fi beſtändig bewegen ($. 1.). 

H. Alkagi L. Aechter Mannaklee, wilder Honig Ichannis d. Täufersz 
mel ex aöre des Plinius, melleus humor bes Theophraftusd. in dornis 
ger, niedriger Strauch in Syrien, Perfien u. Egypten; merkwürbig wegen des honig» 

gen Saftes (verfifhe Manna), welchen die ganze Pflanze in ber Sonnenhige außs 
ſchwißt. Diefe Manna verdichtet fih während der Nacht zu röthlichen Körnern, welde 
vor Sonnenaufgange in Topfe u. irdene Krüge gefammelt und ald Nahrungds u. Arzneis 
mittel im Driente gebraucht werden. 


A. flezuwösum L. (2. 14.1.b.) O Gartenzierpflanze aus Kleinaflen. 
. H. adscöndens Sw. (2.11.1.a.) aus Oſtindien. 


25. Onobrychis Tourn. Esparfette $. 106. Kch Hfpaltig; 


Stiederhülfe Igliederig, negartig=grubig, der untere Rand bogig vor: 


fpringend, oft gezähnt, gelappt od. dornig. Kräuter, in Europa und 
Aften einheimifch, mit langgeftielten Blüthenähren. 2 deutfche Arten. 


* O. sativa Lam. (Hedysärum on. L.) Angebauete E., ewiger od. ſpa⸗ 


— 


\ail her Klee (2.1.5.). Stgl 3—2/, auffirebend; Bltr6 — 12paarig; Blättchen 
laͤnglich⸗lanzettlich, ſtachelſpitzig; Aehren langgeftielt, weit über dad Blt hinaus: 
ragend; Nußhülfe ($. 63. 8.) rundlih, am Rande dornig=gezähnt; 215 5. 7; 
fleiſch⸗ roſenroth, dunkler geſtreift. Süd: u. Mitteleuropa; in Deutſchland überall auf 
Kalds u. Kreideboden angebauet. Auf Boden mit Eiefigem od. fandigem Untergrunde ges 
beihet fie fchlecht, weil die Wurzeln fehr tief gehen. Nächſt Luzerne und Wieſenklee 
unfer vorzüglichiied Futterkraut, Borgügtich für mildhende Kühe. Die Blüthen werden 
von Bienen gern beſucht u. die langen Wurzeln hinterlaffen dem Lande eine gute Düns 
gung. Raupen von Argjnnis Latonia (I. ©. 241.). . 

Ö. arenaria DC. Sand:E. Bon voriger vorzüglich durch die Zähne des 
Kielrandes der Hülfe verfchieden, welche pfriemlich find un, fo lang als die Breite 
des Kielvandes. Wird felten angebauet. 


B. Sarcolob&ae. Keimblaͤtter did, fleifchig. 


A. Vicidae. xvır. 3. Staubgefäße 2brüberig ; Hlilfe einfächerig ob. durch weiche, 
aus loderem, fchaumigem Bellgemwebe gebildete Querwände getheilt. (Eine fchwies 
rige Gruppe, Kräuter enthaltend, mit unterbrochen ;gefieberten Vitn [ cicer 
ausgenommen); Blattftiel in eine Schlinge [cirrhus) auslaufend; Blüthen in 
blattwintelftändigen Aehren.) 


26. Cicer L. Kiher. Kch 5fpaltig; GfI Eahl; Hülfe aufgeblafen, 
Zoppis, 2ſamig; Same hoͤckerig, kurz zugeſpitzt. Bltr unpaarigsges 
edert. 


— C. arielinum L. Gemeine K. (20.7. 3.). Stel 4 — 143 Blaͤttchen oval, 


Pi fagepähnig ; Blihnftiele 1blthg; Oz 7. 83 weißlih; im Driente. In Südeuropa 
u. Gübdbeutfchland häufig ald Nahrungsmittel wie unfere Erbſen u. Bohnen angebauet. 
Plinius nennt fie arietinum, weil die Samen dem Kopfe eined Widderd (aries) mit 
anliegenden Hörnern ühneln. Fricti ciceris emtor (Horat. a. p. 249.) nit bei den Ro: 
mern 2 Fenſc niedern Standes, weil Arme geröſtete Kichern aßen; ſprichwörtlich ein 
armer Tropf. 
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— M. Vicia.L. Wide $. 106. Kch Sfpaltig od. Srähnig; FE bei» 
derfeitd behaart od. gegen den Kiel hin biärtig; Häffe Zklappig, 
2 bis vielfamig. SKrautige, oft Elimmende Pflanzen mit winfelftändigen, 
einblüthigen cd. traubigen Blüthen. 28 deutfche Arten. 
a. Btüthenftiele verlängert, armblüthigs;- Bike Baum Länger als der Kelch. 

— V. Mrsucco (Ervam A L.) Ranhhaarige W. Stel —303 Bliämitiele 
2— 6bläüthig, ungefähr von ber Länge bes meiſi 6paarigen Blattes; 
Blättchen lineal, abgeſtutzt; Hülſen 2famig, flaumig; ©; 6.75 bräunlich⸗ 
weiß. Auf Aedern u. an fandigen Ufern. . 

— V. tetrasperma (Ervum t. L.). Bierfamige W. Etgl4—2% Bltänfiele 
1bläthig, fo lang als das 3 — Apaarige Bit; Blaͤttichen lineal, ſtumpf; 
Sülfen Yfamig, kahlz ©; 6. 75 Bunt. Läſtiges Unkraut auf Aedern unter 

etreide. 
b. Blüthenftiele verlängert, reichblüthig; Blkr. viel länger als der Kelch. 

— V. pisiförmis L. Erbfenartige ®. Stgl1— 6’; Tr. reichblüthig, Tärzer 
als das 4A—5paarige Blt, deffen unterftes Baar dicht am Stengel; Blätt 
eifg, flumpf und die halbyfeilfg= gezähnten Nebenbltr verbergendz 
Sl von der Mitte an gleihfg= behaart; 15 5. 6; gelbli = weiß, 
Bergwälder (am Ofterberge bei Hildesheim, an Siebenbergen :c.). 

— V. sylalica L. Wald⸗W. Stel 1 — 5°; Tr. reihblüthig, länger als nen 
meiſt Spaarige Blt; Blättchen elliptiſch; Nebenblättchen Halbmondfg, ein— 
geſchnitten-vielzähnigz fl wie vorher; 21; 7. 8; weiß, blau = ger 
ftreift. Bergwälber. 

* V. cassudbica L. Kaſſubiſche W. Stel 1-3; Tr. reihbläthig, kürzer 

- als das vielpaarige Blt; Blättchen eifg-länglichz Nebenblir ganzrandig; 

Gfl oberwärts überall flaumig; ; 6. 7; violett. Am- Harze. 

x  V. dumetörum L. Heden=:®. Sigl 3-7; Tr. meift 6bläthig, ungefähr 

von Länge des meiſt 5paarigen Blattes; Blättchen eifg, ſtumpfz Nebenblir 

halbmondfg, eingeſchnitten-vielzähnigz Ofl bärtig; 21; 7.8; 

rothwiolett, dunfel geadert. Bergwälder (Harzburg; bei Hildesheim felten). 

* V. cracca L. Vogel-W. Stgl 2—3°; Tr. reihblüthig, gebrungen) weortgs 

ſtens von der Laͤnge des meiſt 10paarigen Blattes; Blättchen lanzettlich, ner vig⸗ 

aderig, flaumig; Nebenbltr halbſpießfg, ganzrandig; die Platte der Fahne vom! 
der Länge des Nagels; — 6— 8; blaͤulich. Gebüſche, Wieſen; gemein. 

Inſekten: Apfon craccae (I: ©. 220.). 

* V. tennifola Roth. Schmalblättrige W. Ebenſo, aber Tr. viel länger 

als das Blt und die Platte der Fahne noch einmal fo lang als ihr Ras 

gel; 4; 6-8. Vielleicht nur Abart der vorigen. Am Harzrande, Vorharze, 

(am Regenfteine, an der Roßtrappe ꝛc.). 

c. Bilithenftiele Eurzstraubig, 1—2; od. 4-6blüthig: 

V. faba L. Sau:Bide, Bufbohne Stel 2—4’, flelfzanfreihts: Tr. 
blattwinfelftändig, 2 — Ablüthig, fehr kurz; Bltr mit einer Stachelſpitze 
endend, die obern 2paaria 3. Blätttchen ſtachelſpitzig, elliptiſch, ſtum pfs Hülfen 
faſt ſtielrund; Os 6. 73 weiß, ſchwarz⸗ gefleckt. Egypten, Perſien. In mehren 
Abarten angebauet; die größere Abart unter dem Namen Mazagan od. Windſorbohne 
halbreif zu Gemüſe benugt. Eine kleinere Abart (V. f. equina Pers.) mit faſt walzigen 
Samen u. Hülſen, dient zum Futter für Pferde, fo wie zur Maſtung für Schweine; eine 
Abart mit purpurrothen Blumen u. Bohnen (V. atropurparsa) wird ald Gartenzierpfi. 
geiogen. Das Bohnenmehl wird wie das Vitöbohnenmehl in der Heilkunde nur 2. 
eiten zu Breiumſchlägen benugt: ($. 87. K.). Die ®aubohne (fada Plin;) wurde ne 
Vicia sativa allgemein im Wterthume gebauet und zu Brod, Kuchen u. Bohnenbrei ges 
braußt. Fabarius hieß ein Sänger, welcher Saubohnen aß, um eine gefchmeidige 
Stimme zu haben. Pytagoras fol die Bohnen zu effen verboten haben, weil fie ach 
blähen u.. die Sinne fämächen foltten; ja feine Schüler durften deshalb nicht einmal 
durch ein Bohnenfeld gehen. Auch zum Abflimmen bebienten fi die Alten ber Bohnen; 
daher die Sprichwörter: faba nummus, fie haben nad Goldſtücken geflimmt; in me om 
detur haec faba, ich werde ed ausbaden müflen. — Er hat Bohnen gegeflen. Er if fe: 
grob als Bohnenſtroh. — Mehltau ($. 73. u. I. S. 321.). 

V. septumL. Zaun⸗-W. Stgl 1—2’; Tr. blattwinfelftändig, meiſt 5 bl 


—* thig, fehr kurz; Bltr meiſt vielpaarig, mit einer Wickelranke; Blättchen 


* 
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eifg bis eilaͤnglich, ſtumpf; Sahne u. Hülſe kahlz 2]; 4—6; purpur-violett. 

An Zäunen, in. Gebüfchen;. ſehr gemein. 

«x V.satival. Futter-W. (20.7.2). Stgl 1-11’; Blthn blattwinfelftändig, 
faft figend, me iſt zu 2; Bltr meift 7paarig; Blättchen: verfehrt=eifg od. längs 
lich⸗verkehru⸗ eifg, ausgerandet=geftubt ; Fahne kahl; Kchzähne von der Länge ihrer 
Röhre;. Hülfen aufrecht, flaumig; ©; 5. 6; blauroth. WirdalsFutterkt. 
angebauet; die Samen werden zur Mäftung bed Viehes, vorzüglid der Schweine gebraucht 
oder beren Mebl wird. mit Setreidemehl gemifcht zu Brod (Widenbrod) gebaden. Raupen von 

amöstra pisi (1. ©. 251.) u. von Käfern vorzüglich Bruchus granarius u. raflmdnus 

(1. &. 219.). Mehltau ($. 73 u. 1. ©. 321.). 

28. Ervum Z. Linſe $. 106. Ebenſo, aber Gfl auf der obern 
Seite, nach der Spige hin der Laͤnge nad) behaart, auf der untern 
Seite kahl. 3 deutfche Arten. 

= E. Iens L. Saatlinfe (20.2.1.). Stgl4—1}’, äftig, aufſtrebend; Dlättchen 

‘- (10—14) flumpf, länglih; Nebenbltr lanzetl., ganzrandigz Blüthenftiele 2 — 

Ablthg u. in eine Granne endend; Hülfen faft rautenfg, 2ſamig, kahl; O5 6. 
7; weißlich, blau geabert. Aus dem Driente. Bei und als beliebte Hülſenfrucht 
au- Gemüfe u. Suppen für dad Landvolk gebauet. Das Stroh ein gutes MWiehfutter. 
Die Linfe war fchon den Alten unter dem Namen Zens bekannt (ervum Piin. fiehe bei 
1a s) u. wurde oft in großer Dienge aus Egypten von Pelufium an der Mündung 
vor TUE geholt. So hatte 5. B. dad große Shi. auf welchem Caligüla den Obeliöfen,. 
welcher jeßt vor der Peterskirche fteht, aus Egypten nach Rom bringen ließ,. 120,000 rös 
miſche Scheffel Linfen ald Ballaft geladen. 

29. Pisum L. Erbfe $. 106. Kch glodig, 5fpaltig; Gfl auf der 
Seite gegen die Fahne hin gekielt, an der Spige gebärtet, gegen das 
Schiffhen am Srunderinnig, kahl; Hülfelänglich, vielfamig. Kletternde 
Kräuter. mit wenigen Zieberblättchen, äftigen Schlingen u. großen blatt: 
artigen Nebenbltin. 

* P.sativumL.Saaterbfe. Stgl1—15’, meergrün bereift; Blättchen 3paarig ; 
Nebenbltr eirund = halbherzfg, viel größer als die rundlich = ovalen Blättchen; 
Blthuſtiele I—vielblibg; O; 5—8; Orient? Die Erbſen werben häufig auf Xedern 
vw. in Gärten ald Hülfenfruchtangebauet u. reif u. halbreif zu Gemüfe u. Suppe, fo wie die 
Stengel als gutes Futterkraut (Erbſenſtroh) verwendet; aud) werden fie einzeln in Bontas 


xellen gelegt, um diefe offen zu bulten. Snfekten: Käfer, norzüglich Haltfca-Arten- u. 
Bruchus granarius, pisi u. rufimänus (1. ©. 283. u. 219.); die Raupen von Mamöstre 


pisi (L ©. 252.). 
8. Btüthenftiele 2 u. mehrblüthig; Blütben weiß; Samen Euglig, Beil 


und einfarbig. (P. sativum L.). 

P. vulgäre Schübl. Hülfen gerade, beiderfeits fehr conver, faft walzig; 
Samen genähert. Weiße Felderbfe mit Heinen faſt fugelrunden, gelblichen 
Some. Gemeine Brodelerbfe mit größern, kugligen, gelblichen Samen. 
Slunter= od. Katfererbfe mit großen, länglichen, grünlichen od. bläulichen 
Samen. Zwergerbfe, nur 1-2’ hoch, früh von unten an blühend, mit gelb⸗ 
lichen od. grünlichen Samen. 

P. saccharätum Rchb. Zu dererbfe. Hülfe groß, zſgedrückt, etwas fichelfg ; 
Samen entfernt. Hohe, weiße 3. 5—6’ Hoch, erſt weit oben blühend. 
Weiße Zwerg:d3. 1—2° hoch, fehr früh, von unten an blühend. 

b- Blüthenfliele 1 — 2blüthig; Sahne lilaroth; Plügel purpurn; 
Samen graugrün, etwas edig, punktirt (Pisum arvense Schübl.). 

P: arvönse L. Studerbfe (20.7. 6.). Stgl 131; Hülfen geradez Samen 
Hein, entfernt, fantigzeingebrüdt. Unter Getreide u. verwildert auf Nedern. 

P. guadrätum Mill. Gdererbfe. Stgl höher; Samen größer, dichter ge⸗ 
ſtellt, daher eingedrückt⸗ eckig. 

P.leptolöbum Rehb. Hollaändiſche Zuckererbſe. Stgl ſehr hochz Huͤlſen 
ſehn groß, lang, etwas ſichelfg; Samen ſehr groß, entfernt, rundlich. 

30. Lathyrus L. Platterbſe, Kicher $ 106. Kch Sſpaltig 
od. Zzaͤhnig; GfL unter der geraden od. zuruͤckgekruͤmmten Narbe 
abwärts behaart; Hülfe zufammengedrüdt, 2— vielfamig; Samen 


platt stugelig.. Kräuter mit in eine einfache ob. äftige Wickelranke aus⸗ 
laufenden Blattftielen. 17 deutſche Arten; alle gutes Biehfutter (S. 87. vn.). 


a. Blätter I—2paarig ; Blüthenftiele 1 2blüthig; O. 

L. sativus L. Gemüfe=®. (2.7.5.e.). Stgl 1-25 Blthnſtiele 1blůthig, 
fürzer als das einpaarige Bit, mit linealelanzetl, Blättchen; Hülfen elliptifchs 
längl., flach zfgebrückt, der obere Rand gekrümmt, 2flüglig, meift Aſamig; 
Samen glatt, Fantig; O; 5. 6; bläulih ob. weiß. Sübentopa, wo he 
als Futterfraut gebauet wird und auf Nedern verwildert ift. 

b. Blätter 1 —mebrpaaria; Blüthenftiele reichblüthig; Stglkanti n9e 

Flügelt, oülfm ehe länalieh ; 2L. bblũuthis; @tgt Fantig, unge 

* .L. iuberösus L. Knollige P. Stgl 1-3’; Blüthenftiele reihblüthig, 

N Tänger als das 1paarige Bit, mit länglichen, ftumpfen Blaͤttchenz Nebenbltr 

lanzettl.; Samen ſchwach-knotig; Wurzel mit hafelnußgroßen Knollen; 2]; 

6—8; purpurn. Auf Aedern unter der Saat (unter dem Gallderge u. bei Rös 

derhof). Die Wurzellnollen (Erdnüfle, Saubrod) können zu Stärkemehl, als Nabs 
rungömittel u. zur Maſtung benugt werden. 

 * L. pratönsisL.Wiefen:P. Stgl 1-35 Blüthenftiele wie vorher, aber Blüs 

— then allfeitig abftehend u. Blättchen Yanzettl., zugeſpitztz Nebenbltr pfeil 
förmigz Samen fuglig, glatt; 2L; 6. 75 gelb. Auf Wiefen, an Zäunen 
u. f. w. häufig. Naupen von Pontia sinäpis (I. ©. 24.). 

c: Ebenfo, aber Stengel deutlich geflügelt:2fhneibig. 

—  L. sylestrisL. Wald-P. Stgl 3—6’;5 Blthnſtiele reichblüthig, länger als 

a‘ bas Ipaarige DBli, mit ſchmal⸗lanzettl, langgeſtreckten, zugeſpitzten, 3 — 4" 

langen Blätthen; Samen klein-runzlig; Blattftiel breitgeflügelt; 1; 7. 

83 fleifhroth, dunkler geadert. An waldigen u. gebirgigen Orten (Igumerholz, 
Steinberg ꝛc.). 

* L. heterophgllus L. Verſchiedenblättrige PB. Ebenfo, aber die obern 

Blätter 2>—3paarig; 21; 7.8. In Gebüfchen (bei Hüttenrode am Harze 2c.). 

L. palüstris L. Sumpf⸗P. Stgl1—3°, geflügelt; Blüthenftiele reichblthg, 
länger als das Blt; Bltr 2—3Ipaarigz; Dehrchen der Nebenbltr Ianzettl. = zus 
geſpitzt; Hülfen lineal-länglich, Tabl; Blüthenftiele flügellos, ſchmalberandet; 

; 7.8; blau. Auf fumpfigen Wiefen hier und da. 

* L. aphäcaL. u. nissolia L. Blattftiele ohne Blaͤtichen. Beide bei Götlingen. 

L. odorätus L. Wohlriechende P., ſpaniſche Wide, Blüthenftiele 
2 — 3blüthig, viel länger als das einpaarige Blt mit eirunden Blätichen; 
Blüthen [ehr groß, wohlriechend, mit purpurner und rofenrother Fahne und 
weißen od. bleichrothen Flügeln u. raufhaarigen Hülfen. O. SEüdeuropa. 
Bıühet faſt den ganzen Sommer u. wird ald Zierpflanze Überall in Gärten gezogen. 

L. tingitänus L. Tangerifche od. afrifanifhe B. (20. 7.5.). Eine 6° 
hohe, aus Mauritanien flammende Gartenzierpfl. mit purpurrothen Blüthen. 

L. ervilia L. (ervum Plin., ög0ßog der Griechen) Linfenwide. Wird f 
feit den älteften Seiten als beliebted NWiehfutter in Südeuropa angebauet. Won ie dt 
ae Orobanche ($. 302.) ben Namen Ervenmwürger, dgoßos, Erve und dyyo, 
31. Oröbus L. Walderbfe $. 106. Wie Lathyrus, aber obne 

Wickelranke; Stgl nicht Eletternd, aufrecht. Kräuter mit meiſt 3—7pans 
rigen Blättchen. 8 deutfche Arten. 

—* O.vernusL. Frühlings W. Stgl 1—14’, Fantigz Bltx mit 2 —3paarigen, 
breitzeifgen, lang-zugeſpitzt en Blätichen; 2; 4. 55 purpurn, fpäter 
blau ins Grüne. In Wäldern in Mittel: u. Nordeuropa überall häufig. 

— 0. tuberösus L. Knollige ®. (20.7.14.). Stgl1 — 2, geflügeltz; Blir 
mit 2—Spaarigen, lanzettl.-länglichen ob. linealen Blätthen; Wurzel 
mit Knollen; 2; 4. 55 roth, blau ober violett. Mittel- u. Norbeuropa 


(bei Göttingen). Die Knollen werden in ottland zur Spei 
eines gegohrenen Getränkes benugt. Hochſchottiand zur Speife u. zur Bereitung 
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V. niger L. Shwarze W. Stgl 1— 3°, Eantig, aͤſtigz Blätter meift 
mit Gpaarigen, eifgslänglidhen, ftumpfen Blätichen; 2|; 6. 7; purpurn, 
“dunkler geadert. In Mittel: u. Nordeuropa (bei Göttingen, an Siebenbergen). 

Durchs Trodnen wird die ganze Pflanze ſchwarz. Sie enthält viel blauen Farbeftoff. 


®. Phaseol&a. xvıı. 6. Stgf. 2, felten Ibrüberig; Hülfe wie vorher, vielfami 
auffpringend Blätter ohne Wıdelranke oder Schlinge, mit unpansigem Ent, 
blatte, dreisählig od. fingerig. (Keine Art ın Deutſchland wild.) 


32. Phaseölus L. $. 106. Bohne, Schmintbohne, Vits: 
bohne (können bis Mitte Juni, bis zum Tage des heil. Witus gelegt 
werden). Kch 33ähnig ; Gfl fchraubenfg gemunden ; Stgf. 2brüderig; Hül- 
fen zufammengedrüdt, beiderſeits conver od. faft walzig. Bltr einpaarig, 
mit einem Endblaͤttchen; Blthn in Trauben; Stgl meift windend. Raupen 
von Mamöstra pisi (I. ©. 252.). 

Ph. vulgaris L. Gemeine V. (20. 7. 10. d.). Blätichen eifg, zugefpikt; 
Tr. geftielt, Fürzer als das Bit; Bltänftiele zu 2; Hülfen hangend, faft gerade; 
O: 6-9. Blüthen u. Samen von ber verfhiedenften Färbung; ſtammt aus Oſtin⸗ 
dien u. wird in mehr als 70 Yparten häufig eultivirt u. als Gemüſe, Salat u. wie Eſſig⸗ 
gurken eingemacht gegeflen. Auch bildet fie als gewöhnliche Beköftigun auf Schiffen 
einen bedeutenden Hanbeldartıkel. Das Vitöbohnenmehl ift wie daß Bohnenmehl offis 
eine zu Umfchlägen ($.87.K.), namentlich bei Anfhüflen (Rheumatimen) ; erftered war 
in ältern Beiten audy ein Beltandtheil ber weißen Schminke (daher Schminkbohnen). 

e. Ph. v. communis. Gemeine Stangenb. Et. windend; Hülfen 
n. Samen mittelgreß, letztere etwas zſgedrückt, länglich = nierenförmig. 

ß. Ph. v. compressus. Spedbohne. St. windend; Hülfen fehr zufger 
brüdt, fleiſchig; Samen wie vorher, aber größer, mit fehr concaver Nabelfeite. 

y. Ph. v. ellipticus. Eierbohne. St. niedrig, buſchig, etwas win⸗ 
dendz Samen mittelgroß, did, ellipfoldifch, mit ſchwach gewölbter Nabel: 
feite, weiß (Kugel= u. PBerlbohnen), ſchwarz (Negerbehnen), dottergelb od. 
grau u. ſchwarz. 

"8.-Pb. v. sphaericus. Kugelbohne. St. windend od. aufrecht u. 
buſchig; Hülfen höderig; Samen fait Euglig, ziemlich groß. 

‚&. Ph. v. nanusL. Zwergbohne, Krupbohne. St. niedrig (faum 
2’ Hoch), nicht windend. | 

Ph. muliiflörus W. Bielblumige, türlfifhe Feuerbohne (2. 7. 10. 
n.2.14.17.). @benfo, aber Tr. länger als das Bit u. Hülfen etwas fichelfg; 


©; 7. 8; weiß od. hochroth (Ph. coccineus L.). Gtammt aud Südamerika und 
wird meift nur als Bierpflanze gezogen. 


33. Lupinus L. Wolfsbohne, Feigbohne. Kc, faft 2theilig; 
Sfl gerade; Stgf. Ibrüderig, 5 mit größern, 5 mit kleinern An- 
theren; Hülfen aufgetrieben, hoͤckerig. Kräuter u. Halbſtraͤuche, deren 
Blir fingerig, mit 5—9 Blättchen. Blthn in Trauben. 

L. albus L. Weiße W., Feigbohne. Stgl 4—5°; Blättchen längl.=verfehrtzei- 
rund; Blthn in d. Trauben werhfelfländig, kurzgeſtielt; Kch deckbltlos; O; 6.7 5 weiß. 


Im Driente. Eine beliebte Sartenzierpflanze; mwırdb ın Südeuropa der eBbaren Samen 
wegen s. auch zu Viehfutter angebauet. 


lutzus L. Gelbe W. (20.:.9.). Stel 11-3 Blättchen längl., die untern 
faſt verfehrt = eirundlich, Die obere ſchmaͤler; Blthn in den enditändigen Trauben quirlig, 
kurzgeſtielt; Kchmit2 Dedblättchen; O; 6.8; gelb, wohlriechene. Südeuropa, in 
Güpdentfchlatd angebauet; bei uns nebft L. vertus L. (bunte W. 20. 7.» e.) u. 
anderen Arten Häufig als beliebte Gartenzierpflanze. Die Zeigbohnen, vorzüglich 
Lupinus kirsütus, waren im Alterthum als Viehfutter u. ald Speife für Menſchen beliebt 
u. fpielen bei den Cynikern eine Hauptrolle; jetzt ift ihre Kultur auf die Maina bes 
— 2 — deren Bewohner deshalb ſpottweiſe Aovnıvögayoı (Beigbohnenftefler) heißen. 
ApTYos tuberösa Pursh. (Glycine apios L.). Knollige Erdnuß (w. 
7.7.). Eine Gartenzierpflanze aus Nordamerika, mit fhhlingendem Stengel (daher gut 
zu ben), wohlriechenden Blüthen u. wohlſchmeckenden Knollen. 
Abrus precatorius L. Gemeine Kranz-Erbſe (20.7 8). Ein windender 
Strauch Sübafiens, in deſſen Hülfen 6 lebhaft rotbe Samen mit ſchwarzem Nabel, welche 
zu Halsſchnüren u. Rofenkränzen (daher Paternoftertraut genannt) benugt werben. 


Leunid's Naturgeſchichte. 2r Thl. 10 
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Ervthriına Aerbacea L. Krautartiger Korallenbaum (so r. 11.). 
Zine ewächſshauspflanze and dem ſüdlichen Nordamerika, mit koralirethen Blüthen unb 
amen. 

E. Dalbergi£a. xvii. 6. Stgf. verſchiedentlich verwachſen, boch mei Ihrüberig; 
ülfe 1—2famig, meift nicht auffpringend. Bltr mıt unpaarigem Blättchen, obne 
ickelranke. Glut tropiſche Bäume u. Sträuche.) 

DalbergYa scandens Roxb. (20.7.13.). Gin Eletternter Strauch aus Of: 

indien, nach dem Eönigl. ſchwed. Leibhirurgud Nil. Dalberg benannt. 

Pterocärpus draco L. Dradhen = Flügelfruhtbaum (s0. 8. 14. u. 2. 

14.8.8.). Baum Wefindiend, 30° hoch; Liefert durdy Eintchnitte in die Rinde einen 
rothen, ſtark adftringirenden Saft, amerikaniſches Drachenblut ($. 391. u. 395.), welches 
in getrodnetem Buflande früher als Arznei, jegt aber nur noch wegen feiner abftringis 
renden Eigenfchaft ($. 87. xı. A.) zu Bohnpulver gebraudyt wirb. 

Pt. indicus W. (2.14.8.b.) u. Pt. santalinus L.f. Große Bäume Oſtindiens, 


- deren blutrothed, ſchwarzadriges, wohlriechendes Holz (ächtes, rothes Santelholz, 


$..121. 


$. 122, 


$. 123. 


oftindifhed Brafilienbolz od. Kalliaturhoız) zum Färben und zu ns 
m BER häufig gebraudht Kir. Es kommt in bieten ln ob. —ã— 
gemahlen im Kandel vor —. Gelbes Santelholz ($. 337). 

Drepanocärpus senegalönsis N. Senegalifhes Santelholz. 
Ein Baum vom Senegal, deflen aud der Rinde eingetrodnete Saft das jest häufig als 
Arznei gebräuchliche afritanifhe Kino (Gummi kino gambiense) fein fol ($.321.). 


IE. OSrönung. RosifloraeBsch.Rofenblüthige. Kch 
4- 5ipaltig, meift frei; Blumenkrone mit 4—5, faft immer glei— 
chen, dem Kelche angewachfenen Blättern; Staubgefäße in dop⸗ 
pelter oder mehrfacher Zahl der Blumentronblätter, am Kelche bez 
feftigt; Piſtil meift aus mehren Fruchtblättern gebildet; 
Frucht verſchieden (Stein, Kapfel:, Apfelfrucht od. Nüßchen), mit 
einem oder mehren eiweißlofen Samen; Keim gerade. Blätter wechfels 
ftändig, nebenblättrig. 


5. Familie. Chrysobalan&ae R.Br. Schyipfel in d. Knospe 
dachig; Frkt. frei, an deſſen Grunde die Griffel; Blbltr zumeilen 
unregelmäßig; Samen der Steinfe. mit nad unten gekehrtem 
Keimmürzelhen. In 9 Gattungen etwa 40 Strauche od. Bäume, fafl 
alle im tropifchen Amerika u. Afrika einheimifc. 

1. Chrysobalänus Icäco L. xır. 1. Weſtindiſche Ifafopflaume ob. 

Goldpflaume (a. 14. 1.). h auf den Antillen; im wärmern Amerifa überall ans 


gebauet. Die füßen, unfern Zwetſchen ähnlichen Früchte werben dort auf dem Markte 
verkauft u.robu. eingemacht gegeflen ; die wohlfchmedenden Samen liefern ein fettes HI. 


2, Acia dulcis W. xvı. 6. (2.14.9.). F in Oulana’s Wäldern. Dietrodne 

aume if größer als ein Hühnerei u hat einen wohlfhmedenden, auch guted Del ents 
altenden Kern. 

Hirtella, v. 1. Wollzwetfche (22.14.8.)5 Petrocarya, vıı. ı. Pflaumenzmwetfche 


(22.14.10.). Beide Gattungen enthalten Südamerikanifhe Bäume. 


6. Familie. Amygdale&ae Bartl.zu.ı. Steinfrüädtler. Kch 
in der Knospe dachig, niht mit dem Frkt. verwachſen, 
Sfpaltig, abfallend; Blkr. mit 5 gleichen Blirn; Stgf. 20, frei, 
auf dem Kelchrande; fl auf der Spige des Frknotens; Stein: 
frucht meift Ifamig, mit nad) oben gerichtetem Keimwuͤrzelchen. 
Ueber 60 Arten H u. F, mit einfachen, gefägten Bltin; meiſt nur in ber 
nördl. gemäßigten Zone. Die meiften werden der Früchte (Steinobft ©. 87. 
v1.) wegen angebauet n. viele zeichnen ſich vor allen Pflanzen dadurch aus, 
baß fie in Fr. u. Bltrn Blaufänre enthalten. Me Steinobfibäume bilden 
eigentlich nur eine natürliche Gattung. 

1. Amygdälus Tourn. xı. 1. Mandelbaum. Steinfr. faftlos; 
Schlaue (Nußſchale) bei der Reife unregelmäßig auffpringend; 
Steinfchale mit od. ohne Löcher. Kern blaufäurehaltig. 
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# _ A.commünisL.GemeinerM. Baum15— 30%; Bltx lanzettl., brüflgegefägt; Blts 
fiel fo lang ober länger als der Querdurchmeſſer bes Bltsz Pr. Tängl.zeifg, etwas 
Igedrůcki, filzig, mit löchriger Steinfcpale, zu 2. Bon dem fehr- ähnlichen Pfit⸗ 
fichbaume durch die Drüfen an den Blien u. durch doppeltſtehenbe, ftiellofe Blihn 
unterf_hieben. Gr blühetim Bebr., bei uns im März od. April, weiß ob. hellroſenroth. 
Orient u. Nordafrika; in Süd⸗ u. Mitteleuropa augebauetz in Griechenland, namentlich 
in Attifa, verwildert und von da nad) Italien und Frankreich verpfanzt. Die 
Mandeln von Naros u. Eypern waren im Alterthume berühmt. 

@. Mit harter Gchlaue: 1. A. amära L. Bittere M., mit bitterem Gamenterne; 
2. A. duleis DC. Süße M., mit ſüßem Gamenkerne. 
B. Bit Teicht zerbrechlicher Schlane: A. fragilis. Kradimandel GS. 5. i.), 
Mandeln werden mancpen feinen &peifen u. Gonbitorwaaren (Mandelteige, Handels 
torten, DMandeifpänen ıc.) zugefeßt; durch Außpre fen liefern fie ein milde Der (Mandeldl) 
und zugleich Dandelkleie (der Nüdikand beim Auspreffen), mit weler man fi wäldıt, um 











die Haut gefhmeidig zu machen (Deandelfeife gehört 45 ee 173 N 
«8 Del giftig un! eöhal 


Heineen Säugethisten, Krfond 
tenfchen böchft 





2. Persica Tourn. xı. ı. $. 101. Pfirfich oder Pfirſche. 
Steinfrucht faftig, nicht aufſpringend; Steinſchale unregelmaͤßig⸗ 
furchig u. eingeftodhen = iocherig. Infelten Coccus persicus (I. ©.324.). 

& P. vulgaris Mill. (Amygdälus persica L., Malum persicum Plin.). 

Gemeine Pf. Baum 15 — 20%; Bltr lanzettl.,fcharfgezähnt ; Bltfliele nicht den halben 

Querdurchme ffer eines Blts erreichend; Früchte faft Fuglig,. mit dicem Fleifdhe, meift 

einzeln; #: 4. 5; carmoifinvoth ins Weiße (pfirfichblüthfarbig). Aus dem 

Driente u. Perfien famment, von wo er nad) Griedenland u, Rom famz bei 

und angebauet. Cine Spielart mit gefühten Blihn Häufig in unfern Gärten. 
@. Mit filjigen Früchten u. doppelt gefägten Blättern. 

a. Mit weichem, von der Schlaue fih Löfendem Bieifhe: I) mit weißem 
Seife: Heine Brühlingöpf., weiße Dragdalene, Burdine:c.; 2) mit fafrans 
gelhem Bleföe: Gafranpfirige; 3 mit yucpurnem Bleifhe: Blut: 

— pfirfehe, 

d. But päeterm, ih nicht Ißfendem Bleifhe: 1) mit weißem Bteifde: 
weißer Härtling, Riefenpfirfhe; 2) mit rothem Kleifhe: Uprikofenpfizige. 

ß- Mit glatten Früchten u. einfac+gegähnten Blätter: it gelblidem 
dieige: violette Frühpfirfhe; 2) mır werßem Kleildy zußfateuer Härtling. 

Die angenehm ıhmedenden Früchte werken mie die Pflaumen gebraucht, laflen fi 
aber fhleiht Dörren. rüber wurden Witt, Blthn u. Kerne aut) atß Arpnei angewandt. 

Aus den Pfixfenkernen wird mit Weingeif ein Eıqueur (Perfito) bereitet; aud macht man 














*) Die Plaufäure (Acldum Aydrocyantcum) if eins der furctbarften Gifte u. töhtet 
im eoncentrirten Zuflande am fönelffien von allen Giften. &ie ift tropfbar fläffig, 
vollkommen farbloß, riet u. fhimedt nad) bittern Mandeln, wirkt vernihtend auf ale 
thierifen Organiömen ohne Auönahme u. führt unter Starrkräupfen feneit den ob 
herbei. Gin ‚Sropfen concentrirter Blaufäure, unmittelbar in das Blut gebracht, töbtete 
(Son augenblidlih nad Magendie’® Vertuchen einen Hund, indem derfeibe wie dom 
Blige getroffen zufommenfant. Mon Yerzten wird diefelbe in den Eleinften Gaben 
nur mit dergrößten Vorficht u.felten angewendet, weil man aus Erfahrung weiß, daß felbit 
Tepe Heine Caben längere Beit fortgehraudt, PLdH11c den Meniwen Küdten fönnen. 
Sie häuft fi nämlich fucselfive im Blute bis zu einem Punkte an, wo fie ın hınreis 
Ghqnder enge Darin vorhanden iR, um ben, Menfhen pIäglich ohne warnende Bufälle 
Meter, zu Kane, Sgon nos Sinerömen Dit, le be | taufäure San jene sera 
licpe Zolgen haben. Die Xerjte wenden di laufäure laufäurebaltige 
etalorbeermafier (8. 150.) an. 
10* 
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aus den gebrannten Kernen eine ſchwarze Dialerfarbe (Pfirfihlernihmwars). Wälfchlich 
nennt man eın rothed Holz aus Nicaragua im Handel Pfirfihholz ($.154.) 


3. Prunus Z. xır.1.$.101. Pflaume. Steinft. faftig, nicht auffpringend ; 
Steinfchale glatt od. gefurcht, aber nicht Löcherig. Auf Obſtbäumen (Pirus, 
Prunus,Mespflus etc. leben folgendeInſekten u.zwarKäfer :$2Melolontha vulgaris, 
Anomäla Aorticöla, Orchesfa micans, Apion vorax u. + pomönae, Otiorbyachus 
raucus, Phyllobfus piri, argentätus, oblöngus u. vespertinus, + Polydrüsus mi- 
cans u. sericeus, Eccoptogäster pruni und rugulösus (1. ©. 205, 206, 229, 
224, 225, 228); Raupen: $Pontla crataegi, =E Gastropächa neusirTa, Cossus 
aescüli, Lipäris + dispar, $ chrysorrhoea u, auriflüa, Acronycta Go, Kandel 
coeruleocephäla, Enndmos alniarıa, Fidonia defoliarfa u. aescularta, $ Acidalia 
brumäta, Cidarlfa prunata, Carpocäpsa pomonäna, Ormx coracipenella (1. ©. 
248 — 251, 254, 255, 257 und 260); Aderflügler ıc.: Tenthredo aethiops, 
Vespa crabro (I. ©. 264. u. 276.) Schmarogerpflanzen: Parmelia peris- 
tina, sielläris u. caperäta ($. 430.), Polypdrus igniartus u, umbellätus ($.433.). 

a. Armeniäca Tourn. Apritofe Steinfrucht ſammethaarig; Blthn einzeln 
ober paarweife, vor den Blättern ſich entfaltend ; jüngere Bltr mit beiden Häns 
dern eingerollt. Raupe von Carpocäpsa Woeberiäna (1. &. 258.) u. audy Aphis 
persicartae (1. ©. 321.). 

*  P.armeniäcaL.(Armeniäca vulgaris Lam.) Aprikoſe. Baum 15—20%; Bltr 
breitzeirund, etwas herzfg, doppelt gelägt, Tabl; Blthn einzeln u. zu 25 Früchte faſt 
fuglig, meift dunfelgelb, auf der Sonnenfeite geröthet, mit glatter Steinfchales 
4; 3. 4; weiß ins Roͤthliche. Aus dem DOriente; bei uns in mehr als 20 
Varietäten angebauet. Mittelglied zwiſchen Pfirſche u. Pflaume. Sie wurden zuerft aus 


Armenien zu Xlerander ded Großen Beiten nad) Rom gebracht (arıneniäca mala Plin.) 
u. Srühäpfel (mala praecocia Plin., daher Aprikoſen) genannt. 
©. Früchte falt kugelrund, mit fafrangelbem Fleifhe u. bitterm Man 
a en gemeine Yprikofe, frühe Mustatelter, ee ekof ' 
6. Ebenfo, aber Bleifh pomeranzengelb; Samenkern füß: Dandelaprikofe. 
.Früchte etwas länglich, ſchwach zfgedrüdt, Flei lUUgelb; 
7 Sans bitter: Pfirfichaprikoie. : 8 ‚ Steig hellgelbz Samen 
fritoſen werben als die geſchätzteſten Steinobſtſorten roh u. verſchieden zubereitet 
gegeflen. 
db. Prunus L. Eigentliche Pf. Steinfrucht kahl, mit bläulichem od. weißem 
leicht abwiſchbarem Dufte; Llibn einzeln od. zu 2, vor od. gleichzei om 
den Blten ſich entfaltend; junge Blätter wıe vorher. 
tt P.domesticaL. ÖemeineBfl.,3wetfche*)C22. 1. 12.).Baum15— 25° ; Blihu⸗ 
Inospen meift2blüthigs Bltänftiele flaumigz Aeſtchen Fah 1; Bltr elliptifch, ges 
ferbt=gefägt; Früchte eifg-ellipſoidiſchz Steinfchale ſtark zigevrüdt, an bei⸗ 
den Enden fpig, gerandet, ohne Furchen und Gruben; h; 4.53 grünl.eweiß. Inſekten: 
Raupen von Lycaena bstülae u. pruni, Papilfo podalirtus, Sesia culiciförmis, Orgyla 
antiqua, Gastropächa lanestris, Enndmos crataegaria u. prunaria, Penthina pruniana 
Acaena sambucarta, Carpocäpsa Woeberiäna (I. & 243, 246, 248, 250, 254, 255 u. 268.); 


Käfer :c. Magdälis pruni, Pemphigus bursarfus, Aphis persicartae (I. ©. 220, 228 u. 
322.), Tenthrödo morto, spinarum (I. ©. 264 u. 321.). 

Im Oriente einheimiſch; zu Cato's Zeiten nad) Italien und von daher bald 
über ganz Europa verbreitet, jest felbft bis in die rauhen Gegenden Hin Häufig 
angebauet. Stammform vieler Spielarten: 

a. Zwetſche. Mit purpurfchwarzen, hechtblau bereiften, an beiden Enden 
ſtumpfen Früchten: gemeine 3. mit leicht fich ablöfendem Fleiſche; große 
8. mit feſtem, am Steine hangendem Fleifche. 

ß. Tittles Pf. Mit purpurrotben, Hechtblau bereiften, am Grunde etwas 
verfchmälerten Früchten; reift fchon im Juli. 

y. Dattelpfl. Mit purpurrothen, weiß bereiften, faft Teuligen, bis 2% 
langen Früchten: türkifche Zwetſche, Biutzwetfche. 

d. Kaiferpf. Mit purpurrothen, etwas grau bereiften, verkehrt = eiformigen 


*) Die länglih geformten Früchte, deren junge Baumtriebe nicht wollig find, 
heißen Zwetfchen; die rundlichen Früchte, deren junge Baumtriebe ſtark wollig 
find, Pflaumen. 


* 
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Früchten, oft größer als ein Hühnerel: Damascenerpfl., Myrolobane, rothe 


Eierpflaume. ' 

&. Eierpfl. Mit goldgelben, weiß bereiften, ellipfotdifchen, flach gefurch⸗ 

ten Früchten von der Größe eines Hühnereied: gelbe od. Eierzwetfche u. gelbe 
Spätzwetiche. | 

t. Zipparte. Mit gelben, rothgetüpfelten, runblich = verfehrtzeifg., ober 

wärts genabelten Früchten: weißes Rebhühnerei. 

Eine der nützlichſten Obfiforten, welche rob, gekocht, gedörret (als bebeutendber 
Handelsartikel aus Norddeutfhland in ganzen Schiffdladungen nach Rußland u. Schweden 
verfandt) u. ald Zwetſchenmus fo wıe zu 8wetſchenkuchen häufig gegeflen wird. Ges 
ſchälte u. dann gevadene Pflaumen fommen vorzüglidy aus Srankreid unter dem Namen 
DPrunellen in Hanvel. Auch dad braunrothe, oft gellammte u. leicht polirbare, aber fpröbde 
Holz ift zu Zifchler- und Drecdölerarbeiten 9 chätzt. 

Die Hungerzwetſchen entſtehen durch Inſekten (1. ©. 322.). 

P. institiaL. Kriechenpf. (niederdeutſch: Kreifen). Baumt2 — 15° Blthnknospen 
meiſt 261t hg; Blthnfticle flaumig; Aeſtchenſammethaarig; Bltr elliptiſch, 
gezähnt; Früchtekuglig, hangend, ſchwarzviolett; Steinſchale rundlich, weniger 
zſgedrückt; B; 4. 5; weiß. Orient?; in Süd- u. Mitteleuropa Häufig angebauet 
u. daſelbſt wie bei uns verwildert. In verwildertem Zuſtande heißt fie Kriehen= 
pflaume oder Haferſchlehe, ift dann oft dornig, einem Schlehenftrauche 
ähnlich und trägt eben foldhe, aber doppelt fo große Früchte, welche mit 
Effig, Zuder u. Gewürz eingemacht werden. Man leitet alle Pflaumen mit Eugligen 
Früchten von röthlicher, gelber od. grünlicher Farhe davon ab. Sie heißen Renkloden 
(en Claude, Königin Elaudie) u werden bei und meiſt felten gebauet, liefern aber gute 

runelien. \ 


P. spinösa L. Schlehen-Pf., Shwarzborn, Schlehe (a. 14. 12. u. 


7 16. 14.5. Strauch 6— 10; Blthnfnospen1blüthig, zu 1,20d.3; Blthnſtiele kahlz 


J 


* 


Aeſtchen flaumig, dornigz Bitr eliptifch od. breit = Tanzettl., ungleich- od. doppelt- 
fägig; Früchte fuglig, aufreht; KB; 4. 5; weiß. Blühet großen Theile 
taub, daher die Früchte wenig zahlreidh. Ueberall ah trodnen, dürren Orten u. 


Zäunen häufig. Das Holz zu Tiſchler- u. Drechslerarbeiten; die dünnen Stämme zu 
Spazierfidden (Knotenſtöcke); das fparrige Reifig zur, Concentrirung ber Salpfohle in 
Gradirhäuſern, zum Verdornen im Freien ſtehender, junger Obſtbäume; die Blüthen⸗ 
knospen (Schlehenblüthen) von Landleuten zu Thee als blutreinigendes Mittel. Die 
Früchte werden erſt einigermaßen genießbar, wenn fie ſtarker Froſt getroffen hat (&.38.); 
mit Traubenmoſt geftampft, geben fie den rothen, mandelartig ſchmeckenden Schlehens 
wein. Der Straudy eignet fi} zu Zäunen um Obſtgärten wenig, weil er viele, auch den 
Obſtbäumen ſchädliche Infekten nährt u. zwar außer den bei Prunus genannten noch fols 
gende: Smerinthus ocellätus, Atychia pruni, Saturnia carpini, Gastropächa quercus u. 
quercifolla, Zerene grossulariäta, Crocällis elinguaria, Hyponomeuta evonymella u. pa- 
della u. Aphis spinarum (l. ©. 245 — 259 u. 321.). — Evernia prunästri ($. 430.) als 
Schmarogervflanze. . : . 
c. Ceräsus Tourn.Kirfche. Steinfr.tahl, kugl., faftreih, ohne Reif, mit tugligen 
Kernfteinen; Blth. zu 2 od. boldig, aus einer Knospe, mit od. etwas vor den 
Bern ſich entfaltend; jüngere Blir zfgefaltet; Kern blaufäurehaltig-e Ins 
fetten außer den bei prunus genannten: Raupen von Vanessa polychlöros, Ga- 
stropächa lanöstris, Larentia psittacata, Penthina prumiäna, Carpocäpsa Woebe- 
riäna u. Elachista Clerkella (I. ©. 241, 248, 255—259) ; Käfer: Anthonömus dru- 
Zrum u. Magdälis pruni (I. S. 222 u. 220); Abderflügler ıc.: Cladfus aldipes, 
enthredo ceräsi (I. ©. 263. u. 264.), Ortälis cerasi (I. &. 322). — Coccothraü- 
stes vulgäris (1 S %), der Kernbeißer, frißt die Kerne. er Baum leidet 
an naffen Stellen auch häufig an Harzfluß, indem duch Unterbredhung des 
Saftlaufes die Ninde ſchwarz und dad Holz brandig u. dürre wirb. 
P. ceräsus L. (acida Gaert.). Sauerfirfde. Baum25—30°5 Dolden gehäuft 
ob. zerſtreuet, figend; Bltreflach, kahl, glänzend, elliptiſch, zugefpitzt, 
drüſig-ſägig, nit meiſt drüſenloſem Blthnſtielez Wizl Ausläufer treibend Baum immer 
kleiner als folgender u. meiſt mit herabhangenden Aeſten; 4.5; weiß; Br. ſaäuerlich, 
heller od. dunkler roth u. ſchwarz-purpurn. Orient (Ceraſunt in Kleinafien, 
woher fie Lucullus zuerſt nach Italien brachte); Bis zur Nußbaumgränze 
überall in vielen Spielarten angebauet. 
eo. P.acida Ehrh. Blthnſtiele kürzer, Saft waſſerhell: Glaskirſche, ſaure Weichſel. 
ß. P. austera Ehrh. Blthnftiele länger, Saft gefärbt: Sauerweichſel, Mo- 
rellen, faure Herzkirfchen, Lothkirſchen ꝛc. 
y. P. semperflörens Ehrh. Achſe der Dolde in einen Zweig verlängert. 
Trägt den ganzen Sommer Blüthen u, Früchte. 


* 
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P. aufum L. (C. duleis Gaert.). Zwiefelbeeren, Suͤßkirſche. Baum 50 
—60°; Dolden wie vorher; Bltr elliptifch, doppelfägig, zugefpibt, etwas runzlig, 
unterfeits, Worzüglich in ber Jugend flaumigz BSliſtiele meiſt 2drüſigz Wul 
feine Ausläufer treibend; B; 4. 55 weiß. Frucht der wilden Pflanze roth: 
wilde Süßkirſche, Waldkirſche; Fr. der angebaueten fehwarz: zahme Walbfirfche. 
In Wäldern der Berge u. Voralven bis 2000° hinauf, in ganz Europa einhei⸗ 
mifchz nicht felten wild in den fehattigen Hochwäldern Mittelgriecdenlands (Ce- 
räsus sylvöstris Plin. u. Virgilius), Die Stammmutter unferer Süß: u. 
Herzkirſchen, welche in vielen Spielarten angebauet wird. 

æ. P. juliäna Pers. Weichkirſche. Früchte groß, herzfg, rot od. weiß, 
roth gefprentelt od. rothbackig, mit farblofem Safte: Frühfirfche, große Mais 
firfche, rothe Glanzfirfche, Molfenkirihe; cd. gelb od. weißlih=gelb, mit 
farblofem Safte: Wachskirſche od. große, gelbe Herzkirſchez od. ſchwarz, 
ins Purpurne od. Braune, mit ſtark gefärbtem, meift dunkelrothem Safte: 
Ochfenherzkirfche, ſchwarze Herzkiriche ac. . 

£ P. duracina Pers. Knorpfirfche. Früchte groß, rundlich-herzeifg, mit 
feftem, etwas brüchigem, knackendem Fleifche; roth od. weißgelb, rothges 
fprenfelt od. rothbadig, mit farblofem Safte: rothgelbe Knorpelkirſche, punk⸗ 
tirte Süßfirfche, Zuckerkirſchez; od. gelb, blaßgelb, ganz ungeröthet, mit 
farblofem Sufte: Fleine Wachs⸗ od. goldgelbe Herzkirſche; od. ſchwarz, mit 
purpurfchwarzer Brucht u. blutrothem Safte: ſchwarze Herz- od. Knorpelkirſche. 

Bon beiden Arten wirb dad Holz zu Tiſchler- u. Drechslerarbeiten geſchätzt; die 

Blätter werden bieru. ba zu Thee u. zum Einmachen von Gurken ꝛc. gebraudyt; das von 
ſelbſt ausfhwigende Kirfhaummi od. Kirfhharz (gummi cerasörum) wurde früher 
in der Arznei angewandt und wird jegt nur noch ftatt des arabifhen Gummi ald_Klebs 
mittel benugt; die Früchte find roh, gebörret u. eingemadt für Geſunde u. Kranke 
eine erquidende Spette, u. werben von Köchen, Bädern u. Conditoren zu Compot, Kuchen, 
Zorten, Gelce, Marzipan u. f. mw. gebraucht; auch Bert man fie zu Ciqueuren (Ratafle) 
und zu Kirfhwein, Kirſchbranntwein (Kirſchwaſſer, Kirihengeift). Die WaldEirfchen in 
den Gebirgen der Schweiz liefern deöhalb einen bedeutenden Handelsartikel. Dad Kirfchs 
wafler der Apotheten (Aqua cerasorum nigrorum) wird aus den mit den Kernfteinen 
zerquetfchten ſchwarzen Kirſchen deftillirt. Die Kerne haben eine fehr harte Rinde, welche 
zu fünftlihen Schnigeleien benugt wird, übrigens enthalten ſie auch etwas Blaufäure (8. 147.). 


d. Padus Mill. Traubenkirſche. Steinfrucht kahl, unbereift, fleiſchig, Euglig; 
Bilätden fraubig, erſt nad den Bltrn erfcheinend; jüngere Bltr zufammens 
nefaltet. 

P. padus L. Traubenfirfhe, Ahlfirfhe, Elfenbeere, Vogels 
kirſche. Tr. überhangend; Bltr elliptifch, faft doppelt=gefägt; Blthnſtiele 
2drüſig; Steinfrucht meift ſchwarz, fehr herb, erbfengroß. Ein 10—25° hoher hob. 
F54—65 weiß. In feuchten Laubwäldern u. an Blußufern faft durch ganz Europa, auch 
häufig in Gartenanlagen. Das Holz if ein fehr geſchäztes Nusholz; die Früchte find 
unfhmadhaft; mit bem Safte derfelben färbt man Wein u. Branntwein roth;, die Kerne 
geben ein gutes Del, auch die Vögel freffen bie Früchte gern (daher Vogelkirſche); fie 
tiehen nad) bitteren Dtandeln, enthalten Blaufäure und erregen beöhalb in Menge ges 
noffen Webelkeit, Kopffhmerzen, Erbrehen und Purgiren. Die Rinde ber jüngern 
Bmeige if offfeinen. — Inſekten: Anthondmus drupärum, Hyponomeuta padella u. evo- 
nymella (1. ©. 222 u. 259.). 


—  P.mahälebL. (macedonica ceräsa Plin.). Steinweidfel. Strauch 6—12% 


Schirmtrauben geftielt, gewölbt,einfach; Blterundl.zeifg, etwas herzfg, flumpfs 
gelägt; D; 5. 6; weiß. Gebirgswälder Süd: u. Mitteleuropas 5 bei ung in Anlagen. 

as wohlriehende Holz (St. Luzienholz, St. Georgsholz) wird zu feinen Dredhölers u. 
Zifchlerarbeiten gebraucht u. die ſchlanken Zweige zu Spazierftöden u. wohlriechenden 
Pfeifenröhren (Weichfelröhren); die Kerne werben ded angenehmen Geruchd wegen zu 
Seifenkugeln benugt. Die Früchte färben purpurroth und werben von Einigen für dad 
Vaccinfum der Alten gebalten, mit weldyem diefe Kleider ber Sklaven purpurroth färbten. 

P.lauroceräsusL. Kirfchlorbeer od. Lorbeerkirſche. Ein 13—25’ Hoher 
hod.h; Biteleverartig, immer grün, längl., feinefägezähnig, Tahl, unten and. Mits 
telrippemit 2—4Drüfen, Kleinaflen (Trapezunt); in Südeuropa angepflanzt, bei uns 
in Treibhäufern. Sieliefert die officinelen Kirflorbeerblätter (foltalauroceräsi) 
u. dieſe durch Deftillation das blaufäurehaltige (S. 117.) Kirfhlorbeerwaffer (aqua 
lauroceräsi), weldjes wegen bes barin enthaltenen Kirſchlorbeeröls giftig wirkt, 
Zaumel u. Zuckungen verurfacdht, aber gegen Nervenübel, Krämpfe, Lungenentzündung 
ein Eräftiges Heilmittel giebt. Sie enthält unter allen Prunus - Arten die meifte Blaus 
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fäure in den Blten coneentrirt. Einige Blte, in_Milch gekocht, geben derſelben zwar 
einen angenehmen Gefhmad, find aber Ion für Menſchen auf biefe Weife tödtlich ges 
wo en. 


7. Familie. Spiraeac&ae Kth. Spiren. Kelch bleibend, 
5fpaltig, in dee Bluͤthenknospe dachig; Blkr. Sblttg, regelmäßig, 
A aufdem Keihfhlunde; Stof. zahlreich; Piſtille nicht vermachfen ; 
I. meift fünf, einen Quirl bildend; Fruͤchtchen hülfenfg (balg- 
tapfelartig), an der Bauchnaht auffpringend, mehrfamig. bob. Fü 
Blihn in Scheintrauben, Trugdolden od. äftigen Trauben u, Nehren. An 

60 Arten in 9 Gattungen, meift in der nördlichen gemäßigten Zone. 
1.Spiraea L. xu. 5. $&.101. Spierftaude. Früchtchen ein einzis 
ges od. mehre, Eapfelig, 2 — Aſamig. Häufige Zierfträuche in unfern 

Gärten. 6 deutfche Arten. 
a. Spiraria Rehb. Bltr einfadh, ohne Nebenbltr: Blthn ð. 

S. salicifolia L. Weidenblättrige Sp. Strauch 3-5°5 Bltr längl.⸗ 

© ‚lanzettl., ungleich, faft doppeltegelägt, kahl; Tr. gedrungensrispig; 

; 6. 85 roſenroth. Süddeutſchland; bei uns in Anlagen als Zierftrauch und 
zu Heden beliebt. | 

S. hypericifolia DC. Sohunnisfrautblättrige Sp. (a.16.12.). Garten- 
zierftrauch mit verfehrtzeirundslänglidhen, 3 — Anervigen, ganzrandigen 
od. gezähnten Bltrn u. gefielten Doldentrauben. Aus dem Uralgebirge. 

S. opulifolia L. Schneeballblättrige Sp. (22.12.15.). Gartenzierſtrauch 
mit 3lappigen Bltrn. Aus Pirginien. 

b» Ulmaria Moench. Blte. gefiedert, mit großen Nebenbltrn an den Blatts 
ſtielen; Bith. 5. 

*_ S$S.ulmariaL. Sumyf=:Sp. Stgl 2—6°; Bltrunterbrocdden=gefiedert, 
Bltchen eifg, ungetheilt, das endfländige größer, handfg = 3—5fvaltigz 
Doldentrauben rispig, fproffend; Kapfeln kahl, zfgewunden; 21; 6.7; weiß. An 
Zafiergräben häufig. Ganze Pflanze früber officinell; der Blüthenthee if ſchweiß⸗ 
reibend. 

* S. fllipendüla L. KnolligeSpy. Stgl1—2;5 Bltrunterbrochen-gefie— 
dert, Bltchnlänglich, fiederfpaltig=zeingefchnitten, Lappen geſägt; Dol- 
dentrauben wie vorher; Kapfeln flaumig, gleichlaufend an einander gedrückt; 
Wurzelzafern Inollig angeſchwollenz; 215 6.7.5 weißlich od. röthlich. Feuchte Berg: 
wieſen (bei Salzgitter u. Liebenburg). 

c. Aruncus Ser, Blte mehrfach zſgeſetzt, meiſt 3fach gefiedert, ohne 
Nebenbitr; Bithn meift 2häufig, Telten Q mit 5 untermifcht. 

S. arüncus L. Geisbärtige Sp. Stel. 3—6°5 Bltrmehrfach zſge— 
fest, im Umriſſe faſt 3edig, die untern fehr groß u. Tanggeftielt; Blthn in 
tispigen Aehren, Ahäufig; 21; 6. 75 weiß, Stellenweife durch ganz Deutſch⸗ 
land. Gartenzierpflanze. 

2. GillenYa (spiraea) trifoliäta L. xii. 5. (22. 12. 14.). Norbamerifanifcher hᷣ 
mit 3zähligen Bltrn. Gartenzierpflanze. 
3. Smegmarfa emarginäta L. xı1. 6. (22. 12. ı6.). Ein immer grüner 5 Chili's, 


mit geflügelten Samen. Die im Waſſer zerflampfte Rinde dient den Chilen⸗ 
fern aıd Seife zum Neinigen der Zeuge. . 
4. Lindleya mespiloides Kıh. xı. 5. (22.12.17.). Gin Baum Meriko’s, unfern 


Apfelbäumen ähnlich, mit mispelähnlichen Früchten. 
8. Familie Sanguisorb&ae Lindl. Bieberneilbluͤ— 
x tbige Blkr. meift fehlend, Perigon 3—Hfpaltig, in der 
NT Büthentnospe Elappig; Sthaf. 2-30; Piſtille 16; Nähen 
1—3, einfamig, in der erhärteten Perigonröhre eingefchloffen. 
An 80 Arten in 9 Gattungen, über die gemäßigten Zonen verbreitet u. meift 
ein Adſtringens (S 65. f.) enthaltend. 


1. Alchemilla L. ıv. 1. $. 91. Sinau. Roͤhre des Perigons 


$. 124. 


$. 125. 
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faft glodig, mit 8, abmwechfelnd kleinern Zipfeln; Stbgf. auf einem, 
den Schlund verengendem Ringe; Nuß im bleibenden Keldy einge 
fchloffen. Kräuter mit handförmig gelappten ob. gefpaltenen Bltru um 
grünlicden Blüthen. 6 deutfche Arten. 

a. Blüthen in endfländigen Trugbolden. 

* A. vulgäris L. Gemeiner ©. Stgl 6—12; Wurzelblätter nierenfg, 
mit 7—9 ringsum gefägten, balbfreisrunden Lappen, in ber 
Jugend fächerartig gefaltet; 215 6 und 7. Auf Wiejen und Triften Häufig. 
Sie ftand früher bei den Alchemiſten, welche ben Thau von den Bitrn fammelten, im großen 

- Rufe, wurde auch ald Heilmittel angewandt, gt iegt aber nur noch in Gebirgsgegen⸗ 
den ald Wundmittel. Gutes Futterkraut (9. 88.). 
-— A. alpina L. Alpens©. (2.101). Wird in Blumengärten der fchönen Bltr 

\ wegen gezogen. 

b- Blüthen blattwinkelftändig, geknäult (Aphänes L.). 

* A. arvensis L. Acker⸗S. CStgl 2—10; Bltr Handfg=-3fpaltig, an 
der Bafis keilig; Zipfel vorn eingefchnitten, 3 — Szähnig; O5 5—9. Auf 
Brachäckern häufig. 

2. Sanguisörba L. ıv. 1. $. 91. Wiefentnopf. Perigonröhre 
4fantig, mit Atheiligem Saume u. 3 Dedblten am Grunde; & mit 
4 Stogf.; Nüffe L—2, von der erhärteten Perigonröhre einge: 
fhloffen; Blüthen vielehig. Kräuter mit gefieverten Blirn und end» 
ftändigen Blüthen im gedrungenen Köpfchen od. Nehren. 1 deutfche Art. 

* 8. officinälis L. Gemeiner ®. (m. 10.2) Steg 1—3°, fteif aufrecht; 
Bltr Tanggeftielt, gefiedertz Blätichen geftielt, 5—11zählig, herzfg-länglich, kerb⸗ 
ſägig; Achren eifg.-länglih; 2153 6—9. Häufig auf Wiefen. Wurzel früher unter 
dem Namen falfhe Bibernell als blutfiillendes, adſtringirendes Mittelin den Apos 
theken gebräuchlich, jetzt nur noch in der Thierarzneikunde. Gutes Futterkraut (S. 86.). 


3. Poterium L. xxi. 5. $. 112. Becherblume. Wie vorher, 
aber Bluͤthen einhäufig oder vielehig; J mit 20—30 hangenden 
Stbaf.; Nüffe 2—3. 2 veutfche Arten. 

* P. sanguisörba L. Gemeine B. Stgl 1-2’, mit fleifzaufrechten, meiſt 
einfachen Aeſten; Blätter langgeſtieltz Blättchen 7 — 13zählig, herz -nierenförmig 
oder rundlich, gefägt, kurz geftielt; untere Blüthenköpfchen J, vbere 95 

5—7; grünlid, purpurroth überlaufen. Auf Wiefen und Ge 
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birgstriften (Galberg). Wird ald Pimpernelle od. Gartenbibernelleihre 
fharfsgewürzhaft Ihmedenden Bltr wegen als Gewürzpflanze (ald Salatpflanze und 
Suppentraut ©. 85.) u. in England als Futterkraut (S. 88.) im Großen angebauet; 
wurde auch früher gegen Ruhren, Blutflüfle ꝛc. ald Heilmittel angewandt. 


4. Clifforıia ilicifoſio L. und C. ruscifolia L. xıu. 2. (22. 10.4.). Immer⸗ 
grüne Sträuche vom Cap. Gartenzierpflanzen. 
5. Margyricärpus setösus R. et P. ı1. 1. (22.10.5.). Gin Strauch Süb⸗ 
amerika's, deffen perlartige, weiße Früchte eßbar find. 
6. Cercocärpus fothergillsides Kih. xır. ı. (20.10.6.). Ein Baum Meriko’g, 
mit purpurrothen Blüthen. | 
$.126. 9. Familie. Rosac&ae Spenn. Rofenblüthler. Kch frei, 
bleibend, meift 5=, felten 4=, 8= od. 10Ofpaltig; Blkr. 5=, felten 
ablättrig, auf dem Kelchſchlunde; Stbgf. 5—20 u. mehre; 
Piſtille 2—viele; Früchtchen meift zahlreich, troden od. faftig, 
nicht auffpringend, Ifamig. Krtr od. Straͤuche, Häufig mit Stacheln 
u. meift mit zfgefegten Bltrn u. trugdoldigen Blüthen. An 570 Arten in 
20 Gattungen, meift über die nördliche gemäßigte und kalte Zone verbreis 
tet. Biele Arten haben ſchöne Blüthen od. wohlfchmedende Früchte. 
A. Potentillea. S$rüchtchen auf der verlängerten Blü⸗ 


thenachſe ſitzend. 
1. Géum L. xu. 6. $. 101. Benediktenkraut, Nelken wurz. 
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sh S—10fpaltig, Zipfel Zreihig, abwechſelnd kleiner; Blkr. 
5hlättrig, Feühtchen mit dem fich verlängernden, erhärteten, ge⸗ 
Enieten, oft gebärteten Gfl gekrönt, Sruchtboden trocken. Kräuter mit 
gefieverten Wrzlblten u. gipfelftändigen Blthn. 6 deutfche Arten. 


*. G. urbänum L. Gemeines B. (22. 10.72.). Stgl 8-18; Wrzlbltr unters 
brechen leierfg -gefiedert; Stglbltr meiſt Szählig; Blüthen aufrecht; Kch 

- länger als die Blblir, nach dem Verblühen zurückgeſchlagen; Früchichen 
behaart, deren Granne 2gliederig, kahl, das untere Glied Amalfo lang 
als das obere; 215 7. 85 gelb. Weuchte Gebüfche. Die feifche Wurzel riecht (vors 
züglich gerieben) wie Gewürznelken (©.86.8.) u. ift als Nelkenwurz (Radix caryophyl- 
lätae) gegen Unterleibsſchwäche u. ſchwache Verdauung in. der Arznei fehr gebräuchlich; wırd 
auch in Branntiwein gethan. Auch findet man Coccus polontcus ($. I. &. 324.) daran. 

æ G. riväle L. UÜfer:B. Ebenſo, aber Bläthen nickend; Keldylappen fo 
lang als die Biblte, aufrecht; Früchtchen zottig, deren Granne 2glieverig, 
das obere Glied zottig, faft eben fo lang wie das untere; 21; 5.63 gelb, 
roth geabert, felten ganz gelb. Daſelbſt häufig. 

* G. intermedium Ehrh. Iſt eine Mittelform zwifchen genannten, ein Baflard 
mit niclenden Blüthen u. langhaarigem obern Griffelglieve, bald zu urbanum, 
bald zu rivale mehr hinüberfchlagend. 

G. pyrenatcum Ramond. Eine Sartenzierpflanze aus den Alpen. 


2.Rubus L. xır. 6. |. 101. Brombeerfitraud. Kch 5fpaltig; 
Bir. 5blaͤttrig; Steinfruͤchtchen in eine zfgefegte, beeren- 
a ttige ‚ vom Fruchtboden fich löfende u. dadurch unterfeits audges 
böhlte Frucht verwachſen. Stachlige Sträuche, felten Kränter; meiſt 

mit zſgeſetzten Bltrn u. weißen od. rothen Blüthen. 5 deutfche Arten. 

a. Himbeeren. Früchte roth, wohlriechend, gewürzhaft. 

* R. !daeus L. Gemeine 9. Strauch 3—4', aufrecht, äfig; Blir ges 
\ fiedert, die obern Zzählig; Blbltr verkehrt-eifg-keilig, aufrecht, 
kürzer als die abflehenden Kchzipfel; 5; 5. 6; weiß. In Mittel: u. Nord⸗ 
“ europa, auf fleinigen Waldplägen. Die wohlſchmeckenden Früchte enthalten Citronen⸗ 
fäure (8. 65. d.) u. werben roh u. mit Zuder eingemadyt gegeflen (&. 84. 9. u. 87.4.) 
Auch bereitet man daraus Himbeereflig u. Himbeerfaft (acetum u. syrüpus rubi 
sdaei), welche in der Arzneikunde ald kühlendes, gelinde eröffnendes u. ben Geſchmack 
mancher Arzneien verbeflernded Mittel gebraucht werden. Die Früchte werden nicht felten 
von Larven bed Dasytes niger (1. ©. 201.) zerfreffen; auch Bytürus tomentösus, fo wie 


die Raupen von Argynuis paphia u. Sesia hylaeiförmis (I. ©, 207, 211. u. 246.) leben 
auf den Blättern. 

R. odorätus L. Wohlriechende od. Zimmt-H. Kin beliebter Gartens 
zierſtrauch mit fchönen, bunfelrothen, wohlriechenden Blüthen, von Größe u. Ans 
fehen einer ginfachen Roſe. Norbamerifa. 

b. Bronmfdeeren. Früchte ſchwarz, ſüß, geruchlos. 

* RR. polymörphus Spenn. Brombeerſtrauch (22. 10. 11.). Stgl 3 — 6, 
ſtrauchig; Bltr 3= u. 5zählig; Blbltr eirundlich, vorn gerundet, flach 
ausgebreitet, länger als die Kchzipfelz 53 5—9. In ganz Europa an 
Abbängen, Aderrändern u. in Gebüfchen. Die Früchte färben blau (&.70.), werden 
jur Bereitung eines ſtarken Branntmweind (Brombeergeift) benugt u. fowohl roh als eins 
gemacht gegeilen (S. 84. q. u. 87. 4... GStraudy zu Zäunen (8. 83. d.). Raupen: 
Lycaena rubi u. Gastropächa rubi (1. &. 242. u. 247.). 

"Die 45 deutfhen Arten, melde von Weihe u. Need v. Efenbed befchrieben 
werden, geben fo fehr ın einander über, daß man die Zahl derfelben noch leicht vermeh⸗ 
ren Eönnte, weöhalb fie denn Einige auch ſämmtlich nur für Spielarten anfehen. Wir 
unterfcheiden 3 Hauptformen: 


a. R.p.commünis. Gemeiner B. Stgl ftumpffantig, mit ftarfen,  meift et⸗ 
was abwärts gefrummten Stacheln; Bltr meift 5— 73ählig; Blätichen geftielt; 
Bloltr meift flach u. weiß, felten röthlich; Fr. Tahl, glänzenn=fhwarz, füß und 
angenehm. SHierher: R. fruticosus DC., umbrösus u. plicalus Wh. etc. 

b. R. p. intermedius. Mittlerer B. Gtal falt ftielrundlich, mit feinern, 
fhlanferp, meift fürzern u. geraden Stacheln; Blir 3—Tzählig, die 2 unterften 
Seitenblättchen faft ftiellog vd. mit den nächftfolgenden zfgefloffen; Blbltr wie 
vorher, aber etwas wellig; Br. bereift, mattfchwarz, fade od. füuerlich ſchmeckend 
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ob. in ben meiften Beeren fehlſchlagend u. ſaftlos. Hierher: R. nemeorösus, 
slabrälus, coryfolius, &Zlandulösus u. tomentösus Wh. 

— E. R. caesius L. Blaufrüdtiger B. Ackerbrombeere. Eigl 4—6‘, 
ſtielrund, geftredt od. bogig-zurückgekrümmt, äftig, ſtrauchig, blaͤnlich bereift, 
mit fürzern gefrüämmten od. ſchlanken, geraden, borfiliden od. gemifchten Sta⸗ 
cheln; Bltr meift 3=, felten 53zaähligz Blbltr oval u. nebfl dem KH abſte⸗ 
hend; Fr. glanzlos, blau bereift wie Schlehen; 5; 6. 7; röthlich ober 
weiß. Auf Aedern u. Aederrändernz ein läfliges Unfraut (S. 56. @.); wegen 
feines ſtarken Wucherns ſchwer auszurotten. 


3. Fragaria L. xıı.c. $. 101. Erdbeere. Kch 10fpaltig, Zip: 
fel Zreibig, abwechfelnd Eleiner, die äußern abftehend; Blkr. 
Shlttg; Frboden nach dem Verblühen vergrößert, zulegt fleifchig- 
faftig, eine falfche, gewoͤhnlich abfällige Beer e darflellend. Blathen 
weiß. Ausdauernde Krir mit Ifingerigen, fägezähnigen Blten. 6 dentfche A. 
Snfetten: Lycaena alexis (I. ©. 212.). 

5, F. vesca L. Wald=E. (22.10. 0.). Stgl 1-4’, ſteif-aufrechtz Kch bei der 
Fr. weit abftehend od. zurückgekrümmt; Blattſtiele mit weit abſte⸗ 
hendem, Blüthenftiele mit angedrüdtem Flaumez Fr. meift roth, weid, 
wohlriehend u. abjällig; 21; 4—6. Sonnige Hügel in ganz Europa u. deshalb 
den Alten auch ſchon befannt. 

a. F. v. sylvestris. Wilde E. Mit meifl zurüdgefchlagenem Fruchtkelche. 
ß. F. v. culta. Gebauete E., Monatss od. fleine Garten-E. Frich 
meift nur wagerecht abftehend; Fr. größer. Blühet vom April bis zum Herbfle 

(semperflörens) u. hat einen weniger gewürzhaften Geſchmack. 

Bltr zu Thee und zu Kräuterweine (Maitrank). Die Füghte enthalten Eitronenfäure 

(&.65.d.) u. gehören mit zu den geſundeſten Obſtſorten (S. 87. 4.); fie werben roh, mit 


Buder, Wein oder Milch begoflen u. eingemacht (Erdbeers@efrornes) gern gegeflen. Ihr 
ae yoizb vermehrt, wenn man tie Audıäufer abfchneidet. Fehlſchlagen der Samen 


* F. elatior Ehrh. Zimmt- od. hochſtenglige E. Voriger fehr ähnlich, 
aber in allen Theilen größer; Kch ebenfo, aber Blts u. Blüthenftiele mit weit 
abſtehendem Flaume; 21; 5. 6. In Gchirgswäldern, aber feltner (Klingen⸗ 
berg). In Gärten cultivirt (ranhe od. aromatifche Garten:E.) u. wie vorige 
bennpt. Sie tft polygamifch; daher denn ihre öftere Unfruchtbarkeit 
Gaͤrten 


— F. collina Ebrh. Hügel- od. Harte E. Fruchttragender Stgl ſchwach, 
meiſt niederliegend; Fruchtich an die Frucht angedrückt, geſchloſſen um 
den Fruchtknoten verbergend; Blattſtiele mit weit abſtehendem, Blthnſftiele 
mit angedrücktem Flaume; Bltr beiderſeits flaumig; Fr. Härtiäg, nicht leicht 
abfallend, meift weißlid; 4; 5. 6. Sonnige Hügel Deutfchlands und ber 
Schweiz. 

F. grandiflöora Ehrh. Ananas⸗E. Mit großen, faſt kahlen Blättern, 
fehr großen Blüthen und Früchten, und aufrechten Kelchzipfeln. Aus Surinam; 
in unfern Gärten nebſt F. virginiana Ehrh., Scharlach-E. aus Norbamerifa 
u. F. chilensis Ehrh., Ehili= od. Rieſen-E., aus Ehili, nicht felten euls 
tivirt. Giebt in manchen Gegenden einen bedeutenden Erwerbszweig —. Erdheeren 
haben an Ader- Schneden u. Obrwürmern (1. ©. 310. u. 371.) arge Feinde. 


4. Comärum L. xıı 6. $. 101. BÖlutauge, Siebenfinger: 
traut. Wie bei Fragaria, aber der vergrößerte Fruchtboden 


ſchwammig. Sumpffraut; wird von Einigen zu Potentilla gefegt. 
1 deutfche Art. 

*  C. palustre L. Sumpfb. (2. 10.10.). Stgl 6-20”, Aftia, auffteigend; bie 
untern Blätter gefiedert, die cbern Zzaͤhlig; Blbltr fat 3mal fürzer als der Kch, 
vurpurbraunz; 213 6. 7. Cumpfiviefen Aflens u. Europas (in ben Brüchen des 
Oberharzes u. beim Entenfange in der Nähe Hildesheims). Kann zum Gerben 
benugt werben (S. 89. 2.). 


⸗ 
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5. Potentilla L. xır. 6. $. 101. Singerfraut. Wie bei Fra- 
garla, aber Seuchtboden nicht beerenartig, ſaftlos, conver oder 
kegelfg. Krtr od. +; mit zfgefeßten, gefingerten ob. gefteberten Blättern. 
32 deutfche Arten. 

a. Wurzelblätter unpaarig gefiedert; Blume gelb. | 

x» P. gupina L. Miederliegendes F. Wii 6— 12”, gabelſpaltig; Bltr 
gefiedert; Blättchen laͤnglich, eingeſchnitten-geſägt; Blthn einzeln; Blthnſtiele 
nach dem Verblühen herabgekrümmtz O; 6—9. Aecker und ſandige 
Stellen (ziemlich ſelten bei Hildesheim). 

* Pèf. anserina L. Bänfe:%. Stgl 6—18”, fadenfg, kriechend; Bltr un⸗ 

Tterbrochen gefiedert, vielpaarig; Blaͤttchen länglich, ſcharf gefägt; 
Blthnftiele einzeln; M; 5—7 u. 9. In Europa überall an Wegen haͤufig, „auch 
in Neuholland (S. 58.). Variirt mit beiverfeits weißfeidenhaarigen (P. serscea) 
u. mit grünen Bltru (P. viridis). Die Blumentnospen werden von Gänfen gern 
gefreflen (©. 88.), daher ber Name Gänſekraut. 

b. Ebenfo, aber Blumen weiß. 

x P. rupestris L. Felſen⸗-F. Stgl 1—%, aufrecht, nad) oben gabelfpaltig ; 
untere Bltr gefiedert, obere 3zählig; Blättchen eifg-rundlich, 
eingefchnitten=gefägt; 215 5—7. Gebirgswälder (Roßtrappe am Harze). 

c. Blätter gefingert, 5—7zählig; Blume gelb. 

&*. P. argentöea L. Silberweißes $. tgl 1—14°, auffteigend, filzig, an 

der Spike wie eine 3theilige, gabeläftige & eugdolbe verzweigt; Bltr 

\5zählig; Blaͤttchen tief eingefchnitten=gefägt od. fieverfpaltigszerfegt, mit 
umgerolltem Rande, meift unterfeits filzig; 21; 6. 7. An trodnen 

Stelen häufig. Variirt fehr in Form der Bltr (codlina, ruderalis, Gün- 

theri elc.). 

x P. reptans L. Kriechendes F. Sigl 1—, ausläuferartig, krie— 
hend, einfah; Bltr 5zählig; Blättchen Tängl. =verfehrt-eifg, tief gefägt, 
oberfeits Eahl, unterfeits mit angedrüdten Härchen; Blthnftiele ein« 
zeln; 21; 6—8. An feuchten Gräben durch ganz Europa häufig. 

x _P.verna L. Frühlings⸗F. Stgl 3 —1”, liegend, mehrkspftg; 
Bltänitengel auffteigend, mit abflehenden Härchen; untere Bltr 5 — 7zählig; 
Blättchen längl.=verfehrtz=eifg, geſtutzt, kahl u. amRande oder unterfeits, 
oder ober= u. unterfeits haarig, tief gefägt (jeberfeitd A Sägezähne, 
Endzahn kürzer); die unterften Nebenblir ſchmal⸗lineal; 2L; A. 5. An trod- 
nen Stellen häufig. Variirt fehr in Größe der Theile und Behaarung (pilösa, 
cinerea, acaulis, pusilla elc.). 

d. a Tr Blume weiß. 

* P. alba WWeißblumiges F. Stgl 3—9", aufftrebend, wenig köpfigz 
Wrzlbltr 5zählig; Blättchen länglich lanzettl,, oberſeits kahl, unterſeits 
n. am Rande weiß-ſeidenhaarig, vorn ſpitz geſägt; 215 5. 6. 
Wäldern, vorzüglid im Süden (am öftlichen Harzrande u. an ber Roßtrappe). 

e. Blätter Zzählig; Blume weiß. 

# P. fragariästrum Ehrh. (Fragarfa stertlis L.). Erpbeerenartiges 
% Stel 1-4, Frigghend, meiſt 2blüthig; Wrzlbltr 3Zzählig; Blättchen 
rundlich-eifg, tief geſägt, oberſeits ziemlich kahl, unterſeits feiden- 
haarig. Aehnelt Fragarfa vesca ſehr u. hat auch Ausläufer; M; 4—6. Auf 
trocknen Hügeln häufig. 

* P. norwegica L. Bei Lünebura. — P. opaca L. Am Harze. 

6. Tormentilla L. xıı. 5. $. 101. Rothbwurz. Sch Sfpaltig; 
Zipfel 2reihig, abmechfelnd kleiner; Blkr. Ablttg. Das Uebrige 
tie bei Pofentilla. 2 deutſche Arten. 

x T. erecta L. Aufrechte R., Heideder. Stgl 5-12”, felten fleif auf: 

recht, meift liegend; Blte Izählig, die fiengelländigen fipend; Nebenbitr finger: 
förmig⸗ eingeſchnitten; 213 6. 7; gelb. In drodnen Wäldern häufig. Der Enols 


x 


* 


* 
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lige; gerbeftoffhaltige Wurzelfiod wird zum Gerben (S. 89. 2. b.) u. Rothförben bes 
Leders gebraudit. Aus der Wurzel (Radıx dormentillae &. 94.) bereitet ein Ex⸗ 
tract, weiches ftatt deö theuren Ratanbia-Ertraeted ($.249.) gegen Blutflüffe, Durdfälls ıc. 
ne wird. Die Wurzeı wirb bei und auch häufig vom Landmanne ın Branntwein 
gethan. 


7. Agrimonia L. xı. 2. $. 100. > bermennig- Kch Ereifelfg, 
Elettenartig (mit hakigen, bei der Reife erhärteten Dornen); 
Saum 5fpaltig; Blkr. 5blttg. Krtr mit gefieverten Blten u. ährenfgen 
Blthntrauben. 2 deutfche Arten. 

A. eupatoria L. Gemeiner O. (22.103). Langhaarig; Stgl 1—2’;, Blir. 
unterbrochen gefiederts Blättchen längl.seifg, gefägt; Blthu in langen Achren; 
Fruchtkelche verfehrt=Tegelfg, bis zur Bafls tiefgefucht; 21; 6—9; gelb. An 
Wegen überall in Europa häufig. Früher officinell. 

Dryas octopetäla L. Gemeine Silberwurz (22.10.8.). Deutihe Alpenpflanze. 

B. Ros&a. Früchtchen zahlreich, in der Kchröhre eingefchloffen. 

8. Rosa L. xıı. 5. $.101. Roſe. Kch Erugfg, 5fpaltig; Röhre fleifchig, 
an der Spige zfgefhnürt; Schlund durch drüfigen Ring ver: 
engt; Blkr. 5blttg. Eine fehwierige Gattung wegen der Aehnlichkeit n. 
Peränderlichfeit der meiften Charaktere, daher die vielen Arten neuerdings 
fehr zigezogen wurden. 17 deutfche Arten. 

a. Blüthen einzeln auf ben Gipfeln der Zweige, deckblattlos. 

R. pimpinellifolta DC. (spinosisstma L). Biebernellblättrige N. 
Strauh 1-4’; Stacheln ($.15.) ungleih, pfriemlih u. borſtlich, ge— 
rade; Fiederblättchen 5—9, rundlich cd. oval, einfach od. doppelt-geſägt; Kch⸗ 
zipfel ganz, Halb fo lang als die Blfr., linealszugefpist; Früchte 
platt=fuglig, mitdem bleibenden, zifließenden Kche gekrönt; H; 6.7; rofenrth. 
An felfigen Bergabhängen (Rogberg bei Hildesheim). Eignet fi) ganz vorzüglich 
zu fchönen, faft undurchdringlichen Heden (S. 83. d.). 

R. eglanteria L. anzenrofe (2. 10. 12.). Blbltr beiberfeits ſchön 
dottergelb (lutẽa Ait., Wachsroſe, einfache gelbe Roſe) od. auswendig gelb, ins 
wendig feuer od. blutroth (dichlor Jacq., Feuer- od. Kapuzinerrofe). 
Vaterland? 

b. Rlüthen zu 3—7 in einer gipfelſtändigen Doldentraube, Blüthenſtiele mit Deck⸗ 
blättern; Früchtchen im Kelchgrunde kurzgeſtielt. 

R. cinnamomea L. Zimmtroſe. Strauch 326, meiſt purpurroth ange 
laufen; Stacheln der Wurzelſchößlinge gerade, gedrängt, ungleich, drüſenlos, oft 
borftenfg, an den Zweigen zu 2 am Grunde ver Nebenbltr ſtehend, ſtaͤrker, eig 
was zurückgekrümmt; Blättchen 5—7, länglich, einfach gefägtz Nebenbltr der 
night blühenden Aefthen Lineal = Tänglih, röhrig zfgeneigt; 
Früchte Fuglig, mit den bleibenden zſgeneigten agtaypafpaeteint, 
Blthnſtiele u. Kchröhre immer kahl; Blkr vofenroth, oft etwas nad) Zimmt ries 
hend; H; 5. 6. In Heden (vor Hildesheim in Heden u. am Steinberge). 

c. Ebenfo, aber Früchtchen im Keldigrunde Tanggeftielt. 

R. caninaL Hunds-N., Hagebutte (316. 10.). Strauh 4—10’5 Sta: 
heln ($15.) ftarf, fihelfg, am Grunde zſgedrückt, ziemlih gleich, 
am Stamme zeritreuet, an Zweigen zu 2 am Grunde der Nebenbliv; Blätichen 
5—7, elliptifh cd. eifg, fägezähnig, die obern Säg@ähne etwas zſnei— 
gendz Kchzipfel fiederfpaltig, zurückgeſchlagen; Früchte elliptifch od. rundl., 
Tnorpelfg; 53 6. Meberall in Heden. Barlirt (wie die Hunde) fehr in 
Blattform, Furbe der Blüthe (roth bis weiß), fo wie in Geftalt der Früchte. 
Die weiße Roſe, welche in fo vielen Abänderungen in Gärten gebauet wird (mit 
weißen oder blaßröthlichen Blüthen, R. alba L. und incarnäta Pers.), iſt 
die fchönfte aller Varietäten der. Hundsrofe. Der ältefte aller bekamten Stöde 
der Hunderofe ift wohl der am Dome in Hildesheim ftehende, über 20° hohe 
und über der Erde 13 dicke Rofenflod, welchen ſchon Biſchof Hezilo (1054 
— 1079) als ein merkwürdiges Denkmal der Bergangenheit befonders pflegen 


und an der Kirchenmauer Hinanfleiten lieh. Das Holz wird von Kifchlern 
zu eingelegten Arbeiten gebraucht; auf die Stämme werben andere Nofenarten oku⸗ 
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lirt (©. 23), um blefe w RE du zieden Won biefer u. vorzüglic von ben 2 

folgenden Arten werben (te, 9. b> biekunc, vermehrte Darendymutiltung (8 24 
1Sig, gemordenen Köröhren, unter demNRamen Yagebutten, Yabnbutten od. * 

Am KH tfeenung ber fteifhaarigen Krüchtchen eingemadht oder old Mus 
— ——— (roob, pulpa et conserva cymosbäti *) felten alß 

eilmitel gebraucht, bäufiser aber old Gingenaihtes oraeffen, Ku de Dofenlprel, Ros 
enfhmwämme, Öchlafäpfel (fungus rosae oder bedezuar), weldhe durch den Stich der 
Bofengallmebbe, (1.9.27) enileben, waren (rüber als Geilmitst gebräudtic u. wure 
den Kindern unter daS Kopftiffen gelegt jur Beförderung de& Cchlafed. 

*  R. rubiginösa L. Weinrofe. Gbenfo, aber Stacheln ungleid, die flei= 
nern gerabe u. ſchlankerz Blattchen elliptifch, Tpig=doppeltzgefägt, Zähne 
etwas abfiehend; Br. rundli, Fnorplig; 1; 65 gefättigtspurpurn. 
Im Gebüſchen u. Heden (am Steinberge). Die jungen, geriebenen Bitx riechen 
elwas weinarkig- 

*_ R. tomentösa Sm. Filgiye R. Strauch 3-7; durch bie Tangen, meiſt 
—"imagerecht abfiehenden, fehlantern, faft geraden Stageln u. die behaarten, - 
afchgrauen, filzig erfcheinenden Bltrvon voriger unterfcheiden. Früchte u. Blthnftiele 
find entweder fteifhaarig ob. fahl, bie Br. entweder Fugelig (R. molissima W.) 
od. eifg (R. villösa Poll. od. Aispida Borkh.) ıc.; 3 6. Auf Hügeln und 
an Waldrändern in ganz Guroya (häufig am Kuchel). @ie hat unter allen eins 
beimifchen Arten bie. größten Früchte, welhe ebenfald Qagebutten beißen ».. häufi: 
ger als die Früchte der Hundörofe, namentlid zu Suppen u. Brühen gebraucht werden. 

a. Blüthen zu 1-3; Blütbenfliele mit fhmalen De@blättern; Nebenbltr an 
silen Brocigen gie, fomat, ber änge nad) mit dem Witkieie verachten; Brücts 
hen im Khgrunde ungeftlel 

* R. arvönsis L. (serpens Ehrh.). Ader-R. Strauch 3 — 6; Stacheln 
andenverlängerten, yeitfchenfg, nieberliegenben Aeſten faſt gleich; 
Blaͤttchen oberfeits dunfels, unterfeits mattgrün; Blüthen weiß mit gelbem Nagel 
od. ſchwarz⸗purpurnzʒ 3 6. 7. An u. in Wäldern (Rnebel bei Hildesheim u. 
Eichenberge bei Brügge). 

*  R. zallica L. Effige od. Zuderrofe. Strauch 1— 3% Stachein "mit 
zahlreichen, drüfentragenden Borften gemifcht; Blättchen elliptiſch 
ob. tunf., einfach gefägt, leberig; Blüthenmeiftfehrgroß, doth ‚od. weiß mit röthlis 
dem Schimmer, meit gefüllt; Frucht bienfg, farminroth; Wurzeln weit umherz 
triehend; #5; 6. Sübeuropa; in Gärten bei uns in vielen Varietäten. Die 
Alten verwechfelten biefe u. bie folgende mit einander; beide finben flh häufig im 
Griechenland ; diefe wild, die folgende nur verwildert. Aus den Biblten (Nores 
rosärum rubrärum) wird in Apotheken der Rofeneffig u. die Rofenconferve (acätum u. 
eonservarosärum) bereitet; aud) werden bie Bibltr biefer wie der folgenden untermehre 

Specie gemifht, 3. ®- zu Räucerpulver. 

* _R. centifolta L. Garten R. Wizl weniger kriechendz Stamm höher; 
Stacheln —X die groͤßern — Blättchen dünner, weniger les 
derig; hr then ſiets rein fleiſchroth z Kchroͤhre fchlanker, deren Zipfel länger u. 
fhmälerz; di; 6. In Wäldern bes öftlichen Kaufafus u. In Perfien wild; in 
Gärten überall, immer mehr od. weniger gefüllt (&,53.4.), in unzäßligen Ab⸗ 
arten als Moosrofe, (Rosa muscösa) mit Drüfenborften (S.10), als Mo= 
natsrofe (R. calendärum od. damascena) mit halbgefüllten Bläthen ıc. 
Als Topfblume ift auch die aus China flammende indifche Rofe (R. indica 
L.) beliebt, von welcher man eine Epielart, die Theerofe (R. indica frä- 
grans) am meiften ſchaͤtzt. Die Gartenrofe, die Königin der Blumen, war bei den 
Alten dag Sinnbild der Jugend u. blühenden Rebendtraft, fo wie der Liebe. Befonderb 
war, Die Intel Ahopus rei@ on Döfen, toeätalb au auf Phobife en, Münzen die Wale 

Vebt Man Kümüdte 6 bel Belcgen mit Rrängen von Raten, Hapfte Sıfäpaifer und 
Wubetiien de8 Geruißd wegen mit Kofenstättern auß, magte Salben u Dee Baraud, 
weiche a18 Eurusartikel und Augleid) alß Urgnei dienten. Die Blktler der Bartenete, 
Effigrofe ıc. efen, unfern Apothe he Ir, ofenwaffer (©. 9. FOR ” das äth. —V je 
Rofendl (aqua et oleum rosärum ©. fo wie ben Rofe Honig em ve 
Rofenfalbe (mel rosatum et Unguenbum rondrun), Daß veſte — —E 


*) Cynosbätus iR bei Plinius m. Theophraft bie Immer grüne Rofe 


Ro vempereens L.) Die Hufe allen ofen in Grhenlab (nad Brnae’s 
Synopsis forae classicae. Nünden. 1845). 





wird in Norbafriks u im Driente vorzäglie der Rilamrofe (BR. meschäte) bereitet, 
ıft aber, weil bie Roſen —— — m, 555* — merk mit 


Bernöl :c. verfällt. et 
artiger Befenffenkeit S 78 Wärme 100 Fre gg = wird ve 





merien, Ebnurftsbed :. —— But Bereitung des Leis werben 

öffnenden Blũthen gleich abgeidnitten, mit 

—8 * bei Uiren des —— — ſers wird fo lange fortgefegt, bes 
gt und mit Baumwolle abgenommen werden tanz. 


das Del auf der Oberflache zer 
ähnlıded Del Kofenbolzäl) wird aus dem Noienho.se ($.289.) bereitet. Man vers 
fälfcht damit das üchte Rolenöl, welches aber dadurch feine Futterertige Beſchaffenbeit 
verliert —. Auf Roien, vorzũglich auf der Gartenıoie leben vieie I2ſTetten m * 
von Affern: Cetonia aurala u. Anomälz korticöla (I. G. 205.). Die Raupen von 
Saturala caryıni, —— (I. S. 217., ‚ Pygucre bucephäle, Oreria 
binda u. ge (i. ntia psillecale, Tortrix ber. gmenniäns 3 
äna (l. ©. 225. u * derlũgler: Hylotöma rosarum, -mphitas cinctus, Tes- 
thredo es u. rosae a €. 261.), Porizon bedeguäris, Torfmus bedreguäris u. ater 
d. ©. 267. “ 20. ), Rhodites rosae, Aylax Brandtü il ©. 772.), Megachile centumeu- 
Verde (dl ©. 279.) Blattlänfe zc.: Aphis rosse, Coccus resae (1. ©. 321. u. 32), 
Typhlocjba rosae, Phytocdris nassäta (I. &. 316. u. 320.). 


$.137. 10. Zamilie. Pomaceae Lindl. Apfelfruͤchtler, Kern: 
obft. Kchroͤhre dem Fruchtknoten angewachſen; Blkr. Ship; 
Stgf. 20 u. mehre, auf einem Ringe im Kchſchlunde; Gfl 2—5; die 
Kchroͤhre wird fleifchig u. bilder eine 2—5faͤcherige Apfelfrudt, 

- auf welcher der 5fpaltige Kchſaum (Auge, Buße) verwelkt ftehen bleibt, 
oder ſchließt 3—5 Nuͤßchen ein. # cher h, ven benen viele Arten 
eßbare Zrücte tragen (Kernebii E. 87.). Gegen 160 Arten, meift in ber 
nördlichen gemäßigten Zene einheimiich u. wie die Eruciferen (F. 212) 8 
ihren Gattungen ſchwierig zu begränzen. 


1. Crataegus L. xii. 2-5. $. 101. Weißdorn. Ad Sfpaltig; 
Bir. 5blttg; Gfl 1 —5 (©. 78. 2.); Fr. (Steinäpfeldhen) bees 
renfg, elipfoidifh oder kugelig, mit 2—5 ein: bis zweifamigen 
Fächern; Steine in das Fleifch eingefenkt. Sträude cd.Bäume 


mit Domen u. gelappten Bltin. 3 deutſche Arten. Infebten: Käfer: 
Cistela fulvipes, Lagria hirta u. Clytus mysticus (l. ©. 230.). Raupen von 
Pontla crataegi, Gastropächa lanzstris, quercus u. Eanömos, erataegaria (1. ©. 
243., 2486. u. 254 ), fo wie die meiflen, als ſchädlich auf Apfels u. Birnbäumen 
nannten niekten, namentilch die Raupen von Lipäris auriflüs und Gastropäche 
neustrie (l. ©. 248 u. 249 
x C. ozyacantha L. Gemeiner W. cd. Hagedorn (m.15.1). Etamm 1P 
—20°; Bltr verfehrt=eifg, am Grunde Feilfg, vorn 3—5lappig; Lappen einges 
ſchmtten u. geſaͤgt, nebſt ven Blühnſtielen kahl; Fr. oval, hellroth, 1— 
3ſteinig; H3 5.6; weiß od. ſchwach roſenroth. In ganz Europa in Gebüfchen 
u. Heden häufig. Gignet ſich wenig zu Heden (S. 83. d.) um Dbfigärten, weil viele 
darauf lebende Infekten auch zugleib auf Obſtbäumen leben u. fich jenen ab auf 
diefen verbreiten. Dad fefte Holz wird häufig zu Bleinen Serätbicjaften (. (Sammerttielen, 
Drefchflegeln :c.) verarbeitet; die geraden Triebe geben gute Spazierftöde. Die Rınde 


der Wurzel färbt gelb 
* —8 monoguno Jacq. Binfamiger ®. Gbenfo, aber Blihnftiele zottig; 
Kr. faſt Eugelig, einfleinig. Biühet 14 Tage fpäter als voriger; daſelbſt. 

Wird ebenſo benust. 

2. Cotoneäster Med. xii. 2-5. $. 101. Quitten-Mispel, 
Steinapfelbaum. Wie vorher, aber Fr. mit 3—5 unter ſich 
sfhangenden, dem fleifhigen Kche angewachſenen u. nicht 
in das Fleiſch eingefenkten Steinen. Dornenlofe $. 2 deutfche Arten. 

* C. vulgäris Lindl. (mespilus cot. L.). Gemeine D. (2. 15.4). Strauch 

2-5; Blte rundlidh=eifg, ganzrandig, unterſeits filzig; Kch kahl, am Rande 


nebſt ven Blthnuſtielen etwas flaumig; H; 4. 53 roſenroth. Auf ſonnigen, ſtei⸗ 
nigen Hügeln in Süd: u. Mitteldentſch nd (am Harze im Selfethale u. an ber 


Roßtrappe). Aeſte zu Ladeſtöcken u. Pfeifenröhren. 
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3. MespilusZ. xır. 2-5. $. 101. Mispel. Mie bei Crataegus, 
— aber Steinfruht an der Spige mit verbreiterter Scheibe, 
von der Breite ber Sr. felbfl. Eine veutfche Art. 


M. germanica L. Gemeine M. (2. 15.3.0.3.16.15). 5 sber Heiner $, 
4—10°5 Blte langslanzettl., ungetheilt, unterfeits ſilzig; Kch Älzig; Wlthn ein: 
zein; 5. 6; grünlich-weig. Mittel⸗ u. Südeuropa; bei uns cultjvirt u. dann bie 
Dornen, welche er im wilden Zuftande hat, verlierend. Die Früchte (Kernobſt ©. 
87.) werden durch längeres Kiegen auf dem Lager feig (S. 37.), Ihmeden dann angenehm 
u. geben auch guten Eyder (Obfiwein). Das Holzeinguted Nutzholz für Drechsleru. Tiſchler. 
4. Erioboirya (mespilus) japonica Thb. Sapanifhe Wollmispel 

(22. 15. 7.).. Gin immer grüner 5 mit filzigen Zweigen und birnförmigen, 
angenehm ſchmeckenden Früchten. In Ehina u. Japan; bei uns in Anlagen. 


5. Pyrus L. xu. 2-5. $. 101. Birn- und Apfelbaum. Kelch 
5fpaltig; Blkr. mit 5, rundlichen Bltrn; Gfl 2-5 (©. 78. 2.); 
Apfelfruhr2—5fäaherig; Säher2famig. Bon vorigen Gat⸗ 
tungen durch die pergamentartige Ausfleidung der Fächer verſchieden. h und 
F mit einfachen Bltrn und großen Blthn in Scheindolden. - 4 beutfche 
Arten. on 

A. Birnen. Gfl frei; Fr. rundlid od. Ereifelfg, am Grunde niht nabels 
artig vertieft. 

P. commünis L. Birnbaum (3.16.16.a-c.). Stamm 50 — 100° Hoch u. 
193’ did; Bltr eifg, klein gefägt, ungefähr von der Länge der Blatt- 
fliele, im Alter nebft den Zweigen kahl (Blattftellung ©. 19.); Scheinbolden 
einfah; # mit pyramidenfg., hohem Wuchſe; blühet (S. 27.) weiß, Anfangs 
Mat nach den Kirſchen-, aber vor den Apfelbäumen. Wild in Gebirgswäldern 
faft durch ganz Europa, cultivirt überall in Gärten in faft 1500 Spielarten, 
deren Früchte von verfchiebener Form u. Farbe (&. 374) roh u. verfchieden zubereitet 
al& beliebted Kernobit gegeflen werden. Die cultivirten Birnen haben unter allen Obſt⸗ 
arten (S. 87.) den meilten Zuderfloff. Ihr Werth wird nad Reichaffenheit des Sie: 
{ches u. Geſchmacks beſtimmt; eriteres ift butterhaft, halbfdymelzend, brüchig od. fteinig. Man 
untericheidet Minterbirnen, Herbftbirnen, Sommerbirnen, je nad) dem fie bis Dechr.,‚Septbr. 
oder nur bid Michaelid dauern. Durch Okuliren, Er (S.25.), durch den Zauberring 
(&.12.) ꝛc. erzielt man beflere Sorten. In der Haushaltung iſt ihr Nutzen fehr groß; 
denn man bereitet daraus Birnfaft (Soot), welches eingekocht, in fleinernen Krügen 
aufbewahrt u. zum Einmachen anderer Früchte gebraucht und zu Birniyrup, Birns 
Big, Birnwein, Birnfenf benugt wird. Friſch gekochte od. vorher gebratene u. 
dann gekochte Birnen (Hutzeln) find für den Landmann ein beliebted Gericht. Aus den 
beim Sffigbrauen fiberbleibenden Kernen wird in Thüringen eın ſchönes Del gewonnen. 
Dad harte, röthlihe Birnbaumholz nimmt fhöne Politur an, hat oft herrlise Maſern 
u. wird deshalb von Tifhlern häufig verarbeitet. Die Römer kannten ſchon viele 
Spielarten bed Birnbaums, in Griechenlond aber .cultivirt man den Bimbaum dis heute 
nody nicht, weil er wegen der trodnen Hıge dafelbfi ſchlecht gedeihet u. dann häufig die 
betannten fleinurtigen Conceremente (©. 9.) bildet. 


a. Wilde B., Holzbirne (P. achras Gaert.). Dornige Stämme 


mit Heinen, fäuerlichen Früchten. 

a. P. pyräster Wallr. Kütel= od. Kötelbirne Bltr eirundli, mehr 
od. weniger zugefpist, mit fpinnewebigem, bei der Entwidelung ſich verlierendem 
Meberzuge; Br. meift rundlich, an der Bafls abgerundet. Stammart aller rund- 
lichen Sorten! " 

ß. P. achras Wallr. Holzbirne, Höltgen. Ebenfe, aber die Bltr bes 
halten den flarf= wolligsfilzigen Weberzug noch lange nach der Gutwidelung. 
Stammart aller fegelförmigen Sorten. Bu 

b. Eultivirte B. Dorniofe Stämme mit größern u. wohlſchmecken⸗ 
den Früchten. 

o. Moftbirne (P. vinifera Schübl.). Mit hartem, koͤrnigem, derbem Fleiſche 
von zſziehendem Gefchmade. 


2urrl- 
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. a, Mit platt:tugeligen Früchten: Bratbirne, Champagger Mofts 
Birne: Hein, hellgrün, braun punftirt. 

b. a Fugeligen Früchten: Grüne Moftbirne, oft Moft ausſchließ⸗ 

genannt. 

c. Mit laͤnglichen Früchten, am Grunde kegelfg: Würzbirne, genoſſen 
den Schlumd zſziehendz gelbe Waldbirne, hellgelb, ungewöhnlich Lang, 
doch am Stiele abgerundets Dornbirne, Hein, eirund, langftielig, 
ſchwach ftreifig = geröthet. 

ß. Schnabelbirne (P. dolabdelliäna Plin.). Früchte faft feglig, am Grunde 
fpiß=feglig in den langen Stiel zulaufend, mit brüchigem Fleifhe: Glas birne 
(die frühefte), Schnabelbirne, Wachsbirne. 

y. Rouffeletbirne (P. ruföscens Pers.). Früchte unter der Mitte einge⸗ 
zogen, am Grunde Tegelig, mit faftigem, zuderigem Fleifhe: Herrnbirne, 
Fleine Musfateller ıc. 

d. Mustateller (P. favoniana Plin.). Fr. eifg, flumpf, dünn= und Tangs 
ftielig, mit zuderigem, lieblichem Geſchmacke: Zuderbirne, Ambrabirne, 
Sranzenbirne, Margarethenbirne ıc. 

s. Sierbirne (P. oviförmis Schübl.). Fr. elliptiih, an beiden Enden 
verſchmälert, mit brüchigem, füßem Fleiſche: Gierbirne, Schneiders ober 
Zitronbirne. 

t. Suderbirne (P. pompejana Plin.). Fr. fehr groß, länglich, etwas fans 
tig, mit haͤrtlichem, kernigem Bleifhe: Sommerbirne, Zitronbirne, 
Pfundbirne ıc. 

7. Rugelbirne (P. globösa Schübl.). Fr. faft fuglig, langſtielig, mit 
Ternigem, füßlihem Fleiſche: Zweibußer, Apfelbirne, Fonrirbirne.® 

9 Schmalzbirne (P.bergamotia Ruel.). Fr. lang, um das Nuge gerundet, 
mit weichem, fchmelzendem, weißem Sleifhe: Sparbirne, Melonenbirne. 

ı. Butterbirne (P. falerna Plin.). Fr. eifg, fehr kurz⸗ u. diditielig, mit 
te ſchmelzendem Fleifhe: gute Louife, Barapdiesbirne, Eis 

enbart ıc. . 


B. Xepfel. Gfl om Grunde verwach ſen; Fr. meift niebergedrüdt s Eugli 
Grunde nabelartig vertieft. ” ſt 8 stuglig, am 


P. malus L. Apfelbaum (22. 16.9. 1.3.16. 16.e.). Stamm 20-30 hoch; 
Blir eifg, ftumpfsgefägt, Halb fo lang als der Blattftiel, kahl od. unter 
feits filzig; Scheindolden einfach; Blüthen auswendig vofenroth, inwendig weiß. 
Ein Baum mit ausgebreiteten Heften u. breiter, niedriger Kronez blühet im April 
u. Mat, meift nah den Birnen. Im Gebirgswäldern faft durch ganz Euro 
wild; cultivirt überall in Gärten, in. mehr ald 300 Barietäten, von denen bie 
Römer fchon 29 Tannten. ' 


a. Wilder Apf. (malus sylvestris Mill.). Holzapfel. Stamm 

meift dornig; Früchte klein, herb. 

a. M. austera Wallr. Säuerling. Bltr u. Kchröhren fchon in der Sus 
gend ziemlich Tabl; Blbltr ſchmal; Frucht ſäuerlich. Wird als Stammart ver 
fauern, vorzüglich der Moftäpfel angefehen. on 

ß. M.mitis Wallr,. Süßling. Bltr u. Kchröhren auch im Alter noch mehr 
od. weniger wollfilzigz Blbltr breiter; Früchte füßlich. 

y. M. praecox Pall. Zwerg: od. Johanntisapfel, Parapiesapfel. 
Immer nur 5, niedrig, oft dornlos. Wird oft zu Zwergbäumen gezugen, um 
edlere Sorten darauf zu ziehen. | 


b. ltivirter Apf. Stamm dornlos; Früchte größer und ſchmack⸗ 
after. u 
@. Spitzapf. (M.confca). Fr. Tegelig, ob. laͤnglich- walzig: Rosmarin: 
apfel, Taubenapfel x. ' on u 
ß- Kantapf. (M. costäta Schübl.). Fr. flumpf:fantig od. ribbig u. wohl⸗ 
fhmedend: alle Calvillen und Rojenäpfel, gefireifter und walgenförmiger 
Schlotterapfel, Schafnafe ır. 
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y. Streifling (M, siriäto-faschäta Dierb.). Br. melft Iugelig, toth⸗ 
Reis, mit weißem Fleiſche: Sacobsapfel, Prinzenapfel, Winters 

üßapfel. 
d. Rambour {M. megamela Schübl.). Fr. fehr Find ungleich plattstus 
gelig, xibbenlos, hartfleifig: Pfunbapfel, weiger Rambonr. 
&. Reinetten (M. prasomela Pers.). $r. etwas platt=Eugelig, rauh, meiſt 
ftreifenlos, mit brüchigem, fpäter faftigem Fleiſche: Lederapfel, Golbreis 
nette, Peppings, Borsborfer ıc. 
t. Blattäpfel (M. pläna Dierb.). Fr. fehr plattsfugelig, oben u. unten 
faft flach, breiter als hoch: Zwiebelapfel, Silberling. 
Merkwürbig ift auch noch) der Baterapfel ohne Kerne, fo wieder Kirſch⸗ 
apfel, von der Größe einer Herztirſche ꝛc. 
‚Die Xepfel, unfere nugbarften Opitforten (©. 87.) u, beiten Baumfrüchte, welche zus 
eich ernähren und den Durft ftilen, enthalten als vorwaltende Beftandtheile Apfelfäure 
ie verbreltetite, von &dheeLe 1785 entbedkte Pflanzenfäute ©. 64. c.) u. Buder, Wedr 
16 auch der Gelhmnd ber Kepfel im Allgemeinen füß s fäuerlidh ift, fo daß bald bad 
Süße, bald daB Gäuerliche mehr hervorflicht- Die Uepfel werden wie die Birnen benußt 
ınb Haben vor biefen ben großen Norzug, Daß fie fid, 1) länger halten (fait ein ganzes 
abe); 2) dab fie leiter Welten (in Seiben jerfehnitten u. auf Bähen gereibet Tao 
un freier Luft); 3) daß fie ſowohl frifch als gemwelkt fidh fÄhneller Eochen lafien, Sie wers 
den nad) ber Zeit ber Xeife und Epbarkelt In Sommer, Derbfts und Minteräpfel unters 
föleden u a8 gebämufte, gelümorte Kenfel, as Xpfeimus, Upfeltor 
en, Apfelbrode ıc. zubereitet. Gebraten und mıt Zuder verfegt dienen fie als Hauds 
mittel gegen Vruftbeidjiverben, vorzüglich gegen Heiferteit; auf Ceereifen if ihr Gem 
jur Worbauung, tie Jur Geilung be Ccorbutß {ehr bientich; auch bevsifet uan daran 
em Anfeleflig und den Upfelmein ob. Cnder, der in manden Gegenden häufig 
ftatt de Traubenmeins getrunken wird. |n Apothefen machte man baraus, früher eine 
Egppenpomaße gegen aufaeforungene Hände u. Einben, fo wie, nac it Häufig, bie 
aPfelfaure Eitentinftur. Dad Hol; des Apfelbaumß ficht als IWerkholz dem Birn« 
baumbolze nad). Die Xpfelbaumeinde, befonders vom wilden Apfelbaume, enthält eine 
jarbe, welhe nah Kurrer bie der amerltanifpen Quereitvonrinde von Querons tinclorta 
$. 353.) volllommen erfegen Tann. 


Auf Apfel u. Birnbäutnen Ieben viele Infekten u. zwar a) Räfert E Melolöntha 
vnlgäris, = Anomäla horticdla (1. ©. 204. u. 205.), Anthrönus scrophulartae u. museö- 
rum (1. ©. 209.), 4 Anthondmus pomörum (1. ©. 222.), + Eccopfogäster puni u. ru- 
Sulösus (1. ©. 228.), 3 Rhynchites alliartae und betulti (1. S. 220.), + Polyärdsus 
micans (1. ©. 225.), + Phyliobfus piri, mali, oblöngus u. argentätus (1; ©. 29.), 
¶ Bostrjchus dispar (1. ©. 227.), Luperas ruffpes (1. ©. 293.); b) Raupen von: Va- 
mössa polychlöros (1. ©. 241.), Papilfo podalirfus u. 3E Pontla cratasgi, (1. ©. 243.), 

Smerinthus ocellätus (I. ©. 245.) u. Sesfa euliciförmis (I. ©, 246.), Aglla-tau (I. 
32: E3 Gastropächa neustria u. processionfa, Cossus aeseüli (1.©.248. u. 249.), 
SE Lipäris monäccha, älipar, ehrysorrkocau. aurifläa (1.&.250.), +} Oreyia pudibunda (1. ©. 
350.), 3 Epistma coeruleocepkäla (1.6.251.), Enndmos crataegarta u. Acaenn sambugarra, 
Larentia psittacäta (1. ©. 254. u. 255.), 34 Carpocapsa pomonäna (1. S. 258.), + Hy- 
ponomeuta evonymälla u. pad£lla, + Oecophöra Zinerlla, Elachista clerkella (1. ©. 259.). 
'e) Wberflügler 1e.: 4 Tenthrdo aethtops (1. &.264.), Vespacrabro (I. ©.270.), Aplıis 
ypiri, Psilla piri u.3£ Schizoneura Zanigtra (1. ©, 21. u. 324). b 
6. CydonYa Tourn. xı. 2-5. $, 101. Quitte. Wie Pirus, Aber 

Feuchefächer vielfamig. # od. H mit umgetheilten, unterfeits meiſt 

fehr filgigen Bften. 4 deutfche Art. j 
*__C. vulgaris Pers. (Pirus cydonfa L., Malus cydonta Plin., von der Gtäbt 
Eydon auf Kreta), Gemeine Q. (m.1.1.). Stamm 12 — 163 Blte eifg, 
ganzrandig, unterjeits nebſt dem Kche filgig; Blthn fehr groß, meift eins 
elnz Sr. flodigsfilzig, fa Tugelig (Mpfelquitten) od. birnfg «(Birmguitten)s 
}; 55 melß, roth geadert. Im Orlentes in Sübbeutfjlanb vertöfldert u. culs 


ilvlrt, bei ung nur cultioirt. Holz zu Dreölers'u. Tifälerarbeiten. (Kern 
OB 6. 61. ve) nur guberliei GEIEBöErS at Bub einaemmaht *. u Aut 

————— 
— — 


m Aronia Pers. xu.2. $elfenmispel. Von Pirus dur bie 
Leunid’d Naturgeſchichte. 2r Thl. M 
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beerenartige, faft kugelige Fr. mit 5 zweifpaltigen Kächen 


u. fehr dünner Fächerhaut verfchieden. 1 deutſche Art. : 

A. rotundifolia Pers. (Pirus amelanchier W.). Gemeine $. (22.15.6.). 
Stamm 3-6’, laubarınz Bltr oval; Blbitr lanzettl.-keiligz Tr. hafelnußgroß, 
fhwarzblau; 63 4. 55 weiß. Südeuropa bis Mitteldeutſchland. Die angenehm 
ſchmeckenden Beute werden vorzüglich häufig in Frankreich (unter dem Namen: Ame- 
lanches) gegeilen. 

8. Sorbus L. xı. 2-5. $. 101. Eberefhe. Kelchſaum Sſpaltig; 
Bike. 5blttg; Fr. beerenartig, 3—5fächerig; Fächer unges 
theilt, meift 2famig, mit zarter, weicher Fächerhaut. mit gefier 
berten od. fiederfpaltigen Bltrn u. mit Blthn in Scheindelten. 7 0.9. 

S. aucuparia L. Gemeine €, Bogelbeerbaum, Duitfherbaum 
(22.16.8.), Stamm 40 — 60% Blbltr abftehend, weiß; Blir gefiedert, 
die jüngern zotlig, die altern Fahl; Blättchen ſpitz⸗-geſägt; Knospen filzig; 
Früchte Eugelig, blutroth, erbfengroß ; B od. H3 5. 6; fchmußig = weiß. Gemein in Sir 
dern bis in die fubarftifche Zone (©. 59.) u. durch Bögel, welche die Kerne 
nicht verbauen fönnen, weit verbreitet (S 38.). Häufig bei ung in Luftgebüfchen und 


als Alleenbaum cultivirt. Das Holz diefed u. der folgenden ald gutes Werkholz (@. 
83. c.); die Tr. (Vogelbeeren) zum ogelfange, Lefonders zum Fange der Krammetsvögel 
(1. ©. 91.), werben auch wohl im Norden nad einem, darliber gegangenen Brofte ges 
geilen; bei und werden auch die jungen Stämmchen häufig zum Binden der Waafen ald 


ieben gebraudht. 
Snfetten: Naupen von ra u. Hyponomenuta padälla (1.&. 249. u. 259.) 


fo wie von Cimbex sorbi (I. ©. 263. 
S. Aybrida L. Baſtard-E. Stamm u. Blblte ebenfo; Blte Tänglich, "im 

Grunde gefiedert od. tief fieberfyaltig, an ver Spitze boppelt=zgefägt, 

unterfeits sin; 53 55 weiß. Süddeutſchland; bei uns in Anlagen beliebt. 

S. torminalis (Pirus torminalis Ehrh.). Elfebeerbaum. Stamm m 
Blbltr ebenſoz Bltr eifg, lappig, im Alter Fahl, Lappen zugefpigt, un 
gleich gefägt, die untern größer, abſtehendz Fr. länglich, bräunlich, weiß 
punftirt; #35.63 milchweiß. Bergmwälder (am Knebel, inden Siebenbergen bei Alfeld, 
an der Roßtrappe). Holz wegen feiner Feſtigkeit ald Werkholz beliebt. 

S. chamaemespilus Crz. Zwergs®. (2. 15.2). Stamm 2-65 Biblk 
aufrecht, roſenrothz Bltr elliptifch od. lanzettlih, doppelt ges 
ſägt; Fr. oval, gelbrots, ſpaäͤter ſchwarz; 5 6. 7. Alpenftraud. 

III. Orönung. Terebinthinae Bart. Balfams 

ewächfe. Kch meiſt 4—Sglievrig, frei, Bipfel in der Knospe da⸗ 
ig: Blumenkrone meift mit 4—5 Blättern, auf dem Fruchtho⸗ 
den oder Kelche ftehend wie die 4—5 oder 8—10 Staub efäße; 
Piftil aus 1—12 Fruchtblättern gebildet; Fruchtinoten einzeln oder 
mehre, verwachfen oder ftei; Frucht ver hieden (getrennte, kai 
artige Karpelle oder Steinfrüchtchen, auch eine Nuß, facherige Kapfel od. 
Beere); Samen meift ohne Eiweiß; Keim gerade, felten gekrümmt. 
Blätter ſtark riehend, meift zufammengefekt, drüſig-punktirt, ohne Neben⸗ 
—5 Meiſt tropiſche, in der Rinde viel Balſam und Harz enthaltende Ge⸗ 
waͤchſe. 


in 


5.129. 11. Familie. Cassuvie@ae R.Br. Blbltr u. Sthgefäße kelch⸗ 


ſtaͤndig; Gfl 1—5; einfädherige u. einfamige Steinfr. 
oder Nuf; Samen an einem im Grunde der Fruchthöhle ent⸗ 
fpringenden Nabelſtrange hangend. Sträuche und Bäume mit neben- 
blattlofen Bltrn. Ueber 120 Arten in 20 Gattungen, in der heißen Bone 
und in den wärmern Ländern der beiden gemäßigten einheimifchz theils mit 
epbaren Früchten, theils mit harzigen a. auch ſcharfen, Hiftigen Säften. 


— 18 — 


A. Anacardiea. Mit dicken Beimblättern. 

4. Anacardium occidentäle I. 1x. 1. Afaju= Nüffe, indianifheNüffe 
H in Oſt⸗ u. Weftindien, deſſen nierenförmige, nufartige Früchte (2o.16.12.) auf 
dem birnförmig angefhwollenen, eßbaren Bruchtitiele von der Größe eines Hüßners 
eies ſitzen und ald weilindifche Glephantenläufe (Anacardlum occiden- 
täle) im Handel befannt find. In den Bellen der Nuß If ein ſhwatzes, ägended u. auf 
ber. Qnut Entgünbung verunfafienbes Det enthalten, teiches yum Megbeljen von Üargen ges 
Braut wird ; hält man die Nüffe ang Eicht, fo debnt fi Die Euft unter der Chale aus und 
fprißt das brennende Del na alen Geiten hin (Beuerwerkönüffe). Die Maler färben mıt 
biefem Dele Geinwand f&warz. Den Brafilianern If diefe Srudk feit Jahrhunderten ein 

ermöhnüiched Nahrungsmittel; meift faugt manaber nur den Gaft aud dem angefätwols 
ienen Sruchtboden und befreiet ben Kerm durch Wafchen im Waffer von dem anklebenden, 
ägenden Dele, ehe man benfelben Ift. 

2. Semecärpus anacardium L.f. v.3. OftindifgerDintenbaum. Kin 
Dftindien, deffen Herzzelförmige Früchte auf Heinern Gtielen figen. Sie werden 
im Handel oftindifche Elephantenläufe od. AfajusNüffe (Anacardium 
orientäle) genannt. Der ſchwarze, ägende Saft unter ber harten, äußern Schale wird 
in Dfindien aI8 unauslöfhlihe Dinte (Dintenbaum) fo wie ju Beichnungen u. Schriften 
auf Beuge gebrauht. Die Samenterne find mild, füplih u. ehbar. Man färieb bıefen 
In der Arzneitunde fehr entbehrlihen Früchten früher viele Geilträfte zu. 

3. Mangifera indica L. v. 1. Indiſcher Mangobaum (m. 16. ı1.). Ein 
‚großer oftinbifcher, im wärmern Afien häufig eultivirter Baum; mit Früchten von der 
Größe eines Gänfeeies, mit gelblichem, faftigem Zleifche, welches von einer gelbe 
lichen Schale betedt wird, die wie bei Pfrfchen abgezogen werben kann. Die 
Srudt hält man nähft ber Mangoflane (Gareinia $. 214.) für bie feinfte u. befte ganz 
Indiens u. ift fie zoh u. auf manderlei Weife zubereitet. Der innere Kern von ber 
Sröße einer Eigpel fümekt wie Mandeln. 

4. Pistacla veraL.xxır. 5. Aechte Piſtaz ie (20. 16.2.0. 3.14.16.). Ein 
in Berfien und Shrien einheimifcher und in allen Ländern ums Mittelmeer cultis 
pirter Baum, deffen röthliche, inwendig blaßgrüne, hafelnußgroße, Tängliche, un: 
deutlich breifantige Bireihe Samen Cpiftasienz RUffe) TÜB und etlföneden 
find u. ein füßes mohlfchmedendes Del (©.89.) liefern. Cie werden häufig roh gegeflen 
U: auc wie Mandeln von Suderbädern zu manderiei Badtoere benußt; 19 wie m äper 
thelen zu Dagenmorfellen (Morsüli imperatöris). 

P. terebinthus L. TerpentinsBiftazie. Gin fübenropälfcher und auch 
ſchon in Südbeutfchland wachfender Baum, welcher den feinen, bei uns im Handel 
feltenen, enprifhen Terpentin (&. 98. b.) liefert. Cr wirb durd Ausprefen der 

ft u. dur Ginfönitte In den Baum gewonnen, aber zu und meilt nur verfälfht ger 
Tal, entroeber mit venetianif&gem erventin (vom Serienbaume $, 36.) oder mit 
#raßburger (vonder Weißtanne). Wir erhalten benfelben vorzüglich von den Epsladen, 
namentlid) von Gbios (Terebinthfna de Chio). &n der Argneitunde bildet er Das Gon- 
flituend u. Ingredlens verfäedener Salben u. Plafter. 
— P. ientiscus L. Maftirs Piftazie. in in ben Ländern ums Mittelmeer 
und vorzüglich auf CHios (daher Maftirinfel genannt) einheimifcher Baum, von 
welchem durch Ginfehnitte ber in erbfengroßen, weißsgelbliien Körnern außfließende u. 
an ber Quft erhärtende u. beionders beim Erwärmen, wohltiedhende Maftir (Resina ma- 
stIchis ©. 68. d.) gewonnen wird. DerMaftirbaum wächft auch In Öriedenlan nicht felte 
der Maftir wird aber jeßt, wie fchon dor 2000 Jahren, immer nur noch vorzügl. aut @biod 
jeroonnen, Haupfertrag für die Bewohner von 24 Dörs 
fern, Maftirdörfer genannt, ausmacht, weld)e vor ber Verwüftung der Infelim griehifhen 
iheitöfampfe 1822 jäbrlid 50,000 Gentnee Maftir gewannen u. jährlich 300,000 Dfd. 
als Tribut an ben türtifchen Kaifer liefern mußten. Der Maftiebaum hat fid) dur Guls 
tur fehr verändert u. liefert, wie Styrax offieimalis ($. 311.) nur auf den Infeln, nid 
aber auf dem Seftiande, den Maftir, von weldem man im Handel Maftir in Sorten 
u. in Tropfen unterfheidet u. denfelben vorzüglich aus Smyrna bepieht. 
Bexlich zu mehren Xtzneien (Babnpulvern, mehren Pflaftern, Salben o 
je 2Rüuderpuwer gebraudt, fo wie zur Bereifung don Bielfen, zu as 
ade ıc. Den Orientalen dient er ald gewöhnlihes Kaumittel, um das Bahnfleife feit 
und den Athen wohlriedhend zu machen. 

5. Spondias memdin ober purpur&a x.5. (20.16.10.). Ein Baum Mittelames 

titad, deffen tothe, unfern Zwetſchen ähnliche Früchte dort Häufig gegeflen werden. 


B. Sumachinda. Keimbltr dünn u. blattähnlich. 
6. Rhus L. v. 3. Sumach. Kch Sſpaltig; Blkr. 5blttg; Stbgf. vor 
einer nebenweibigen Scheibe eingefügt; Steinfrucht trocken, 1—3fa; 
mig. Fr m. % ſadlicher Länder, meift mit ſcharfem Milchſafte. 1 d..M 


ı1r 











* 


§. 130. 
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Rh. cotinus L. Perückenbaum, Gelbholz. Stamm 6-85 Bltr ein⸗ 
fach, verfehrt=eifg od. oval; Blthnſtiele nach dem Berblühen fi auffallend 
verlängernd, bie unfruchtbaren viele abſtehende Haare Hervorfprofs 
fend (Perüdenbaum); $3 6. 75 grüngelb. Südeuropa bie Sübdeutfchland, ‚bei 


uns in Anlagen. Das Holz wird auch Gelbholz ($. 345.) genannt uw. zu Journiren 
u. nebfi der Wurzel zum Gelbfärben, namentuich bed Leders zu Gürteln, Schuhen, tür 
tifchen Pantoffeln ıc. benust. Rinde u. Bltr dienen zum Gerben (©. 65.). Der feifge 
Saft der Pflanze it adftringirend, aber nicht giftig (©. 91.). 

Rh. toxzicodendron L. Öift=©. (20. 16.8.). Der3—8’ hohe, Hetternde Stamm 
nebft den Aeſten meift wurzelnd (Rh. radicans L.); Blte 3,3 ählig; Blättchen 
Breitseirund, unterfeits flaumhaarig, das mittlere länger geftielt; Blthutrau⸗ 


ben 2häuſigz 55; 5. Nordamerika; bei ung in Anlagen. Enthält in allen hellen eis 
nen Tharfen, giftigen (©. 91.), Leinwand und Papier dauerhaft ſchwarz färbenden Saft 
und bewirkt duch Berührung und bei reizbaren Menfchen vorzüglid an warmen Tagen 
{don durch die Ausdünflung einen eigenthümlihen Ausſchlag über den ganzen Körper, 
Schwindel u. Krampfzufälle. Bei Einfammlung ber Bltr (Folla s. herba toxicodendri 
&.97.b.), welche gegen Lähmungen und von Hahnemann gegen typhöſe Fieber (bös⸗ 
artige Bieber mit Betäubung) empfohlen wurden, ift deshalb große Vorfiht nöthig umb 
Sefiht und Hände müflen bededt werben. Bei und ift aber biefe giftige Eigenidaft 
dur) die Eultur ded Strauß ſchon fehr gefhwädht. 

Rh. coriaria L. Gerber-©. Stamm 5-85 Bltr 5—7paarigege: 
fiedert; Blättchen elliptifch, grob- u. flumpf-gefägt, unten zottig, ber ge 
meinſchaftliche Stiel am Ende geflügelt; Blthn in eirunden, grüngelben Tram 
benz die jüngern Zweige behaart; 55 7.8. Südeuropaz bei uns als Zierftrand. 
Die linfengroßen Beeren früher ald magenflärkended Mittel und gegen Durchfälle und 
Ruhren gebräuhlih; Holz, Zweige und Blätter werden zu Lobe gemahlen (Sumach, 
Shmad) als Gerbemittel (S. 65. u. 83.), vorzüglich zur Bereitung ded Safftans und 
Gorduand gebraucht. 

Rh. typhina L. Hirfhfolben=-©. h 10-15, diejungen Aeſte u. Sproͤß⸗ 
Yinge braunfilzig; Bltr8 — 10paarig-gefiedert; DBlättchenlanzettl.n. Bli⸗ 
ſtiel nicht geflügelt; 53 6. 7. Nordamerika; bei uns in Anlagen. Wird wie 
voriger zum Gerben benugt; die rothen Früchte dienen auch zur Verflärtung bes Eſſigs 
(Ef — und zum Schwarzfärben der Hüte. 

Rh. vernicifẽra DO. Fir niß-S., F.-⸗Baum. In Nordamerika einheimiſcher u. in 


Chinau, Japan angeb au eter Strauch. Eine der giftigſten Pflanzen, deren Ausdünſtung ſchon 
die gefährlichſten Zufälle und deren übelriechender Saft auf die Haut gebracht, ſchmerzhafte 
Geſchwüre hervorbringt. Die Sapaner bereiten aus dem durch Einfchnitte in Die 
auöfließendem Safte mit dem Dele der Bignonfa tomentösa ($. 293.) vermiſcht ben be 
rühmten japanifhen Firniß und aus dem Samen ein Brennöl. 

Rh. succedanda L. Wachs⸗S. od. japanifher Sumad. Wird ebenfe 


benußl. Aus dem talgartigen Dele der Samen bereitet man das aus Oflindien in Han 
del fommende Baumwachs oder japanifhe Wachs (5. 67.), welches in Sndbien 
auch zur Verfertigung von Kerzen dient. 

Rh. copallinum L. &in 5—8° hoher Strauch Nordamerikas; foll den ame: 
rikaniſchen od. ocecidentalifhen Copal (Gummi Copal) liefern ; nad) neuern Rad 
richten von Martiud wird derfelbe indeß von mehren Baumarten der Gattung Hy- 
menaea gewonnen, namentlid) von Hymenaea courbäril, dem Lokuſten⸗ oder Heu⸗ 
ſchreckenbaume, einem großen, zur Familie Caesalpindae ($. 118.) gehörendem Baume 
Südamerikas. Nach Liebig kann es auch wegen feiner großen Analogie mit B in 
eine Art Erdharz fein. Wahrfheinlich Hat der weftindifhe Copal, ben bie 
länder auch Anime (Resina anime) nennen, diefelbe Mutterpflanze mit bem weftins 
difhen Anime u. die Uehnlihkeit u. Berfchiedenheit der Animes u. Copalforten 
im Handel mag daher kommen, daß das Anime dad unter u. auf ber Rinde erhärtete, 
der Copal aber dad zwifchen den Wurzeln audgefloffene und durch die Erdfeuchtigkeit 
fehr veränderte Harz iſt. 

7. Schinus molle L. Mollebaum (2. 16.9) Gin Baum Brafiliens, 

beffen Beeren zur Bereitung eined meinartigen Geträntd benugt werben und auß beffen 

depdeter inde ein dem Elemiharze ($. 131.) ähnlicher, wohlriechender Balſam aus⸗ 
witzt. 


f yye u 

12. Familie. Connarac&aeR.Br. Ebenfo, aber Früchtchen huͤl⸗ 
fenfg, Ifamig, meift 2Elappigzauffpringend. h und 5 ver Tropen 
länder; nur 25 Arten in 4 Gattungen. 

Cnöstis glabra' Lam. x. 5. (17. 4. 1.). Baum mit gefieverten Blirn uud 

nefjelnden (S. 10.) Haaren. Auf den masfarifchen Infeln. 


5.131. 43. Familie. Amyride&ae R.Br. Biblte u. Stbgf. auf dem 
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Biäthenboben oder auf dem Kelche um eine perigpnie 
fe Scheibe befeſtigt; Stein frucht 1—5fächerig (felten eine 
Kapfelfr.), mit lfamigen Faͤch ern od.mit Steinkernen. Ku.%; 
70 Arten in 16 Gattungen; meiſt tropiſche, durch gummiharzige Säfte 
ausgezeichnete Gewaͤchſe. 

1. Amyris Plumiöri DC. (A. elemifera L.?) var. 1. Gemeiner Sal—⸗ 
benbaum (2.16 3.). Weſtindiſcher H, deſſen aus der Rinde Miegendes gen als 
weftindifääe® Elemiharz (Resina elemi occidentälis) zu reizenden Salben zur Beför, 
derung ber Citerung, bei Gefümüren gebraucht wird. ES fol indeß aus Brafilien im 
Handel Tommen, weshalb e8 Cinige von einem in Brafilien wachfenden Baume, Icica 
icicartba DC., ableiten. Dad ofindifhe &lemiharz oderDelbaumharz Eommt von 
Balsamodändron zeylanicum Kth., jebod, ift dad unter diefem Namen jegt in Handel 
Tommenbe Xarz nur eine außgefuchte Sorte des weitindifhen Eiemihared. 

A. tomentosa Spr. Filziger ©. Ein filgiger Baum Mexiko’, deſſen von 
fe 
tacamahäcae occidentälis) fein foll, weldje nur nod) felten ald Heilmittel gebraugt wird. 

2. Balsamodendron myrrha Ehbg. vın. ı. Neter Myrchenbaum. 


Ein + rabiene, aus beffenRinbebervon felbftaußfließente, ander&uft erhärtenbe, gums 
—— — — 
myrrhae &.08.4.) überall alß innerlicheß und äußerliche8 Heilmittel befannt It und von 
diefer Pflanze buch Ehrenberg auf feiner Reife in Xrabıen feibft gefammelt wurbe. Die 
ähte, angenehm balfamif& + gewmürahaft riechende Myrrhe der Alten tommt nah Bonar 
te’8 Unterfugungen gar nit mehr im Handel vor ob. nur noch In wenigen Gtüden 
— 

af zur Mutterpfl. Die Myrrhe bildet einen Beflandtheil vieler Pillen, Latwergen, 
Babntineturen, Pflaiter, Galben ı. und wird befonder& gegen Berfäleimungen, Engr 
Drüftigteit, üble Gelhwüre, fo wie zum Räuern ger, Die Uten mechten mit 
Wiprthe u. mit verföiebenen Gewürzen bie eine (üma@dafter (Vina myrrhae odöre 
condito), u. mit einer darauß bereiteten, wohlrieenden Salbe parfümirten fie ihre ganze 
(Crines myrrha madrdi). 


Balsamodendron (Amyris L.) giliadönse u. B. opobalsämum L. (Bal- 
oauov bes Dioscoribes, Strabo 2). Der gil ead'ſche u. melka'ſche 


Balfanftraud, Seibe in Arabien enheimih, tete Den HER angenem zes 
shenden, früher fo berühmten Balfam von Mekka od. Gilead (©. 88. d.), ber nur 
in geringer Menge von felbft aus ver Rinde left, tehr theuer ıft, nur felten und dann 
immer mit feinen Serpentinforten (5.183)berfälfcht in Handel Lommt. Die befte, von felbft auß 

„ fließende Sorte fl dünnflüffig, riecht dem Citronöle (9. 166.) ähnlich u. wird von den Türken fo 
hoc gefdiäkt, daß fic nur etwa al Gefchen? ded Sultans an Oöfe nad Europa Fommt. 
Die fölechtere, durch Aufrigen ded Otammed, dur Außtocen der Blätter u. Btwelge ge: 
wonnene (don im Alterthum berühmt u. wurde früher auch al8 
Heilmittel (Opobalsämum) gebraudt, If aber jegt außer Gebrauch getommen, da fieeben 
fo wie Zerpentin wirkt. Mad Dioßcorides wudß der Balfamftraud) nur in Jubda 
u, Egyoten, nad Theophraftus nur in 2 Gärten Gyriens, nad Diodorus in Aras 
bien, von woher bie Königin von Saba ihn für Salomo mitbrachte. 


3. Boswellfa serräta Stackh. x. ı. (Alßavog bes Dioscortbes,Herobo= 











Weide die Melfen aub dem Wotgenlande [Arabien] dem Sefustinbe brachten); bie Gries 
Sen Eannten ihn nicht vor bem Krofenifden — je, die Römer nicht vor 108 Beiten ; 

jäter war er bei beiden Völkern ein gewäßnliee Räucerwerk, obgleich fie den Baum 
eb wenig genau Fannten. 

B. glabra (Canarium balsamiferum W.). Ein Baum, welcher auf ben 
Moluffen wächft, liefert fo wie Canarium mauritiänum (20.16. 7.), ein Baum 
fn den Wäldern auf der Infel Morik u. Bursera gummifdra Jacq. (20.16.6.), 
ein Baum Weftindiens, ebenfalls ein wohlciechendes Harz, welches wahrfcheinlich 
oft mit dem ädhten Weihrauche verwechfelt wird. Auch wird hei und nicht felten das 
den 

ten 3 ei ie man au 
namentlich von Junipöras Iyeha u. Ihurifirah« ($- 850. al ZBeidrauch In-Qanbel beingk- 
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$. 132. 44, Familie. Aurantiace&ae Corr. Solbäpfel. KH u. Bit. 
3 —5gliedrig ;Blblteu. Stbgf. umeineuntermeibige Scheib e befe⸗ 
ſtigt; Stgf. doppelt bis vielmal ſo viel als Blbltr; Sftll; Sr. eine vielfä- 
cherige Beere, fleifchig, mit lederiger, ſchwammiger Schale u. mit faftt: 
gem Bellgemebe, worin die eimeißlofen Samen. Smmergeüne und $, etwa 
44 Arten in 12 Gattungen, faft ausfchlieglich im tropifchen Aften, vorzüg- 
lich in Oftindien einheimifch, durch ſchöne Belaubung, wohlriechende Blüthen 
und twohlfchmedende Früchte ausgezeichnet, fo wie turh das in allen 
grünen Theilen in Heinen Drüfen enthaltene ätherifhe Del (S. 37.). 


1. Citrus_L. xvin. ı. Citronen= od. Drangenbaum. Kch frei, 
napfförmig, 3—5fpaltig; Blkr. 5—Bblttg; Gfl walzig; Narbe halb⸗ 
Eugelig; Beere mit 6— 12 vielfamigen, mit faftigem Breie ange 
füllten Fächern. Diefe immergrünen Baumarten heißen Drangeries 
Gewächfe, auf Agrumen; eine Sammlung diefer Bäume nennt man 
Drangerie: 

C. media L. Gemeiner & Baum 10—50°; Bltr eirundslänglih5 Blati⸗ 
ftiel ungeflügeltz; Früchte ellipſoidiſch, an beiden Enden mit einer fuge 
ligen Warze (gebudelt). Ein falt das ganze Jahr Hindurch blühender, im 
wilden Suflanbe dorniger Baum des tropifchen Aſiens; in allen wärmern Ländern, 
vorzüglich in Italien und Syrien cultivirt, wodurch viele Spielarten entftanben 
find: 

a. Aechte Citrone oder Cedrate (Citrus medi« Risso) mit höderlgs 
warzigen, fäuerlichen Früchten (Eitronate, Cedrate), zu weldgen auch die eigent: 
lihen Cedratcitronen (C. m. macrocärpa) und dieBergamoteitronen 
(C. m. bergamötta) gehören; " 

b. Limonen oder Sauereitronen (CO. limöonum Risso), mit mehr glat⸗ 
ten und dünnrindigen, fehr fauren Früchten (die gewöhnlichften bei uns im Handel); 

c. £imetten od. füße Citronen (C. Zimetta Risso), mit faft Tugeligen, 
füßen oder bitterlichen Früchten. 

Sn Europa finden ſich die nörblichften Gitronengärten (Giardini) am Garbafee, müffen aber 
durch Mauern und im Winter durch Bretterdächer geſchützt werden. Man zieht die Brüchtebies 
fer Eitronen denen der füdlichen Länder vor, weil fie mehr Säure haben. Sıeliefern nebſt 
den zahlreihen Dlivengärten längd des Gardaſees den dortigen Bewohnern ihren Haupt 
erwerb und der flarke Abſatz nach Deutichland durch haufirende Tyroler hat diefe Gärten 
vorzüglich emporgebradit. Der@itronenbaum (Citras oder Malus medica Plin.) wurde erk 
gut Beit, der erflen römiſchen Kaifer nach Italien und Griechenland verpflanzt. Man 

egte Früchte und Blätter zwifchen Kleider, um Inſekten abzuhalten; auch gebrauchte 
man fie als Gegengift. Früchte und Fruchtichalen werden mebdizinifh und ökonomiſch 
häufig gebraucht. Die hellgelben (citrongelben) Schalen haben viele kleine Höhlungen 
und Drüfen, in welchen ein cigenthümliches ätherifches Del, Citronenöl, enthalten 
ift, welches man in Sieilien aus den frifhen Schalen preßt; dad Fleiſch ber te 
enthält einen eigenthümlichen Saft, Sitronentaft (Succuscitri), welder aus Citro⸗ 
nenfäure (8. 65.) und Pflanzenfchleim befteht. Das Eitronenöl enthält nach den Anas 
lyſen von Dumas, Blanchet :c. diefelbe procentifche anfammenfegung wie Terpen⸗ 
tinol (Oleum terebinthinae ©.163.), ohne daß ed nah Berzeliuß als ifomerifhh(&.64.) 
mit demfelben zu betrachten ift. Die Schalen (Flavedo corticum citri ©. 95. b.) wers 
den als Zufag E\: übelfhmedenden Urzneien und frifch auf die Stirn gelegt ald ableiten, 
des reizended Mittel gegen Kopfſchmerzen gebraucht; Eleingefhnitten dienen fie ald Buthat 
an Speifen, zu Eitronenbröbchen ıe. Das Gitronenöl (Oldum citri oder Oltum de 
cedro, richtiger citro, Gedernöl &. 67. 10,) fo wie dad Bergamottöl, Citronendl 
von Bergamo (Oldum bergamottae) auß der Bergamotcitrone, dient ded Wohlgeruchs 
wegen zu Parfümerien, haarwuchsbefördernden (!) Pomaden, Schnupftabad (Cedro⸗Taback) 

n. 1. w.; auch beftreiht man die Citronenbrödchen damit. Die Früchte enthalten febr 

viel Gitronenfäure (&. 65. d,), welche durſtlöſchend, kühlend und die Wallung im 

Blute herabfiimmend wirkt. Die Citronen werben deöhalb häufig zur Vereitung von 

Limonade (in Scheiben geſchnitten), zu Punſch, als Gewürz zu Backwerk ıc. gebraucht 

und find in warmen Ländern ald kühlendes Kernobſt (S. 87.) beliebt. Der audgeprefte 

Saft, Citronens od. Limonenſaft (Sucous citri) wird ald unterflüßended Mittel bei fies 

berhaften Zeiden angewandt, auch ald Vorbauungsmittel gegen Seekrankheit und als 

Gegenmittel bei alkalifhen und narkotifhen (&. 65. 2.) Vergiftungen. Vom Gitronats 

baume, einer Spielart der Eitrone (Citrus medica macrocarpa), werden biebi85 Pfd fchwes 

ren Früchte in Stüde geiänieten und mit zerfhmolzenem Zuder zubereitet, unter dem Na⸗ 
men Eitronat in Handel gebracht und ald Lederei, Gewürz oder ald utbat zu Badı 
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wert gegeffen. — Die Citronen werben. noch ‚vor oölliger Neife abgenommen, in Kiften 
gepadt und befonderd auß Stallen, Spanien und Portugal zu und in Handel gebracht. 

C. aurantium L. Drangenbaum, Bomeranzendbaum (1. 2.1.2.3 
11.12.). Baum 20-25°; Bltr lederartig, efrund =länglich, fpf& (oft mit Coccus 
hesperidum, I. S. 324. bejegt); Blattfiiel breit geflügelt; Ir. kugel⸗ 
rund, oben u. unten eingebrüdt, nicht gebudeltz; Blthn weiß⸗ roſen⸗ 
roöthlich, wohlriechend. Baterland u. Verbreitung wie bei der Citrone; bildet in 
Spanien, namentlich in die Nähe der Klöfter, ganze Wälder. Biele Spielarten: 

a) Bittere Drangen od. Bigarraden (Aurantiaamara) mit Tugeliger 
Fr., rauher Schale u. bitterlichem Safte. 

b) Süße D. (Aurantla dulcis) mit fugeliger, mehr ellipfoidifcher Fr., faft 
glatter Schale u. mit füßem Safte. J 

c) Apfelſine (Auranıla sinẽnsis) mit runder od. auch gegen den Stiel 
etwas zugefpißter Fr., glatter od. geftreifter Schale und mit füß=fäuerlichem, 
fehr wohlfchmedendem Bleifche. 

Die füßen Orangen od. AUpfelfinen erhalten wir ebenfalld aus Eüdeuropa (hie wohl: 
fhmedenbditen vorzüglich von Malta), wohin der Baum durch die Portugiefen aus China 
(Shina: od. Sina Apfel‘ gebracht murde. Sie werden nur roh gegeflen und find wie 
die Momeranzen in heißen Kändern ein beliebtes Dbft, welches aber feltner verfandt wird 
als Citronen, vondenen wirnurden Saftbenußen. Diereifen Pomeranzen werden zerfähnitten 
und mit Wein auögezogenzur Bereitung bes Bifhofs und ähnlicher Getränke ‚Nebraunt. Die - 
unreifen, ſchwärzlichen Früchte von derGröße einerErbſe bis zurGröße einerWallnuß (Poma au- 
rantiörum immatüra) dienen zur Bereitung des Pomeranzens Ertractd, der P.⸗Tinctur, 
bes P.⸗Liqueurs ıc.; die Eleinern äußerlich auch zu Fontanellkügelchen. Als Heilmittel ges 
braucht man auch die Bitr, Vlthn u. Schalen (Folfa, Flores u. Cortices aurantiörum, 
©. 95. b. u. 96. b.). Ein Aufguß der Bltr dient als Beruhigunge: uw. Stärkungsmittel 
bei Unterleiböfrämpfen u. Verdauungsſchwäche; überhaupt werden mehre Präparate aus 
der Schale (ald Del, Waſſer, Syrup, Ertract) befonders ald Zufag zu magenflärkenden 
Mitteln gebraucht u. hierzu vorzüglich die Curaflao: Schalen (Pomeranzenfhalen von der 
amerikanifchen Infel Euraffao) benugt. Aus den Blüthen macht man dad Pomeran⸗ 
onblüthen: Wafler und s Del. Died Del (Neroliöl) ift vorzüglicdher gls das aud ben 
rifhen Pomeranzenfhalen gewonnene P. : Del und bildet einen Hauptbeſtandtheil des 
kölniſchen Waflerd. Die Wirkſamkeit eben genannter Mittel liegt vorzüglich in dem bits 
tern Ertractivftoffe (Pomeranzenbitter ©.68. 12.) und in dem ätherifchen Dele der Scha⸗ 
len und Früchte. W 

C. decumäna L. (Malus assyria Plin.) Bompelmusbaum. Bltr größer, 
ftumpf, ſtark ausgerandet, mit breitgeflügeltem Stielez Früchte (Bompel- oder 
PBampelmufen. ©. 86.) groß, oft 10 — 14 Pfd fchwer, fehr dickſchalig, fo 
daß oft Die ganze Frucht faft nur aus Schale befteht. Dftindien ; im Driente und über: 
haupt in wärmern Ländern, auch in Griechenland und auf den Inſeln (Naxos, 
Tinos) häufig cultivirt, Doch fommen die fehönften Früchte ans Kleinaſten. Die 
von der äußern Haut befreiete,meiße, in Zuder eingemachte Rinde kommt von biefer fo wie 
v.d. Citronateitrone ( S. 166.)als Citronat häufig in Handel. — Eine befond.Spielert ded Citro⸗ 
aenbaumes ift auchnochder fogenannteXAdam&s od. Paradiesapfel, deflen Schale einen 
‘od. mehre Eindrüde hat, als ob hineingebiffen wäre, weshalb fie die Juden für die Fr. 
balten, in welche Adam gebiffen hat. Sie benugen biefelben zur Ausſchmückung bei ih⸗ 
zen Lauberhüttenfeflen u. bezahlen bad Stüd mit 4— 20 Gulden, weil fie unbeſchädigte 
Stüde haben müfſen u. weil aufdem Trandporte von Stalien bis zu und piele verderben. 

2. Limonia acidissima L.x.ı. Zimonelle (17. 12. 11.). Die gelbe, gewürz ⸗ 
hafte Neere (Madija) wird in Oſtindien mit Zucker eingemacht und als magenſtaͤrkendes 
Mittel gegeſſen. 

3. Murraya pauniculãto Cand. Xx. ı. (17.12.13.). Feronia elephãntum Roxb. 
x. ı. (17.12.15). Aegle marmelos L. x. ı. (17.12.16.). Sämmtlich Bänme Oft: 
indiens, leßterer nach ber Aegle benannt, einer der Hedperiden, welche die goldenen 
Mepfel bewahrten, von welden Herkules aus ihren Gärten einige ftahl, obgleich der. Gars 
ten_von einem fürchterlichen Drachen bewacht wurde. Nach einigen verficht man unter 
diefen Aepfeln die Pomeranzen u. Apfelfinen, welche zuerfi aus dem Welten, wo vom 
Glanze der Abendfonne alled golden fein follte, nach Griechenland kamen. 


415. Familie. Zygophyll&ae R.Br. Blbitr nebſt dm 8-10 8. 133. 


N 


Stbgefaͤßen auf dem Fruchtboden; Gfl. 15 Fr. kapfelartig, mit 
4—5, meift Ifamigen, in der Rüdennaht auffpringenden Säcern. 
Kräuter, h und F; eiwa 60 Arten in 10 Gattungen, über alle Erötheile 
verbreitet, Harzige u. bittere Stoffe enthaltend. 
1. Tribülus terrestris L. x. ı. Gemeiner Burzeldorn, Zwillinge: 
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blatt (ir. 2. 9.). Ginige be dentſche Art (im Iftrien) ans biefer damille, merl⸗ 

würbig. durch ihre, einem Maltheferlreuze ähnliche Frucht. 

2. Zygophyllum fabägo L.x.1.@emeines Doppelblatt(ır.s. ı0.). Staus 
bengemäche mit einpaarigen Alten, faft wie Gartenbohnen, Syrien u. Nordafrifa. 
Die Blütbentnoöpen werben wie Kappern ($. 21.) eingemadht (Bohnenkappern). 

3. Guajäcum officinale L. En 1. Guajafbaum (ir... 1.0.2.1. 3.) Gin 
Iinmer grüner Baum Weſtindiens mit Fieberblättern und bfauen Blüthen. Hotz, 
Ninde und Qarz find offteinel (©.68.. u. 98. b.). Das Guaiakholz, Sy a 
holz, Geiligenholn, Dodenboiz (Lismm, gunidci od, sanctum, 

ran, finkt Safrer unter, riecht gerieben aromatifch und wird wegen feit der Bu 
eit zu dauerhaften Geräthfhaften, Segelkugeln zc., in Apotheken aber wäufe 

wen inet, teirfendem, eigemeiichem Oeiligenhoigs ven 

in Abtochung ald blutreinii jenes Mittel und ald Hauptbeftandtheil * ‚Hol Intränten der 

braucht und ftand. früher ald antivenerifähes Mittel in großem Mufe. Da indeß die 

Kung, vonpüglic dem Im Sole enthaltenen Daxge juputrsißen IN, o, aebrandt man 

bafüt da8 @uaj afh.arz (iesina guajäei natioa) ad einß ber bewährteften Mittel gegen 

ronifche Rheumatismen, fieberiofe Sid — — 

4. Meliänthus major L. xıv. Große Honigblume (ir. 3. 12.). Gin 
Strauch vom Cap (bei uns in Gärten); auertaisäin Buch, him vielen üben gonigs 
Ei ’en Blüthen, der beim Schütteln des „orädenden Slrauchs wie Kegentropfen 

t, am Gap gefammelt und gegeffen wird. 

s.133. 16. Familie. Rutaceae Bartl. Rautengewädfe. Blbltr benas 
gelt u. nebft den Stbgf. um eine unterweibige Scheibe geftellt; Ah u. 
Bike —5gliederig; Staubgefäge 8-10; Kapfel mit 3—5viels 
famigen, einwärts auffpringenden Faͤchern. Kräuter od. 
R, meift mit fieberigen, durchſcheinend punktirten Blirnz 30 Arten in 4 
Gattungen, meift in ber nörblicden gemäßigten Zone der alten Welt ein 
heimiſch. Die grünen Theile riechen der vielen Delbrüfen wegen flark. 

1. Ruta L. x. ı. Raute. Kelch A—5=, felten Ztheilig, bleibend; 
Blbltr gleichzählig mit den Kelchzipfeln, benagelt, concav; Staubs 
füden 8— 10 (reijbar S. 45.), einer unterweibigen Scheibe mit 

8—10 Honiggrübchen eingefügt; Fr. kapſelartig, 4 — 5lappig. 
Ausdauernde Kräuter mit gelben Blüthen und abwechjelnden Blättern, 

3 dentfche Arten. 
-#  R, gravedlens L. Gartenraute, Weinraute (i.1.1.0.2.1.1.). ia 

1-3”; Lappen ber Kapfel flumpfzgerunbetz Blte geftieit, 2Ifach febrig, 
laͤnglich⸗ keiligen, meift fumpfen, faftigen Blättchenz Blüthen feinbolbige 45 
6. 8. GSübbeutfchlend (an der Gübgrenze unfers Königreichs); bei uns in 
Gärten als Gewärzpflanze (S. 86. d.). Ale Zeile der Pflanze find reich an äthes 
— Deie; dab Rüntziepenbe Braut zu Mind» Umd Gusaeiwafter ofeinel (6 96.3, 

in ob. Giig aid Qausmitel ge I eätungirenteen, fo tie BieBite Feitg auf 

See gefünitten IB magenhächenbeß, Sarminatioed, (Btäbun ER treibende) Mittel, 

(Oleum rutae) a18 Wurmmittel. "Don fhägte b Son im Alferigume 
feine: Bikerteit torgen., Die Römer gebteudten 8° F Gewürz (Peginen) an ln 
auch — 





Graule gepchen Be 


Ei a Tann Ri iemanb, * m Kr 5 söne vorher Di 
iquem ın rutae 


peichwörtli 


theiligen Blättern. Die Samen dienen in di ud denfelbs 
Ei nie He dab ent 


3. Acronychra (Oyminösma) pedunculäta Gärt. vun. 1. (1. «.6.). Gin 

Strauch Dftindiens mit ſchmachhaften Früchten. 
$.135. 47. Familie. Diosmeae Adr. Juss. Ebenſo, aber die innere 
Fruchthaut trennt ſich von ber aͤußern und fpringt elaſtiſch ausein- 
ander. h od. 4, felten Kräuter. An 250 Arten in 35 Gattungen, deren 
3 {m ber fühlichen gemäßigten Bone, nur eine Art in Europa, wachfen. 
Sie enthalten meiſt Garzige und ätherifche Stoffe und riechen deshalb flark. 


A. Blüthen unregelmäßig, Blätter gefiedert. 


1. Dictamnus L. x. ı. $. 99. Diptam. Sch Htheilig, abfallend ; 
Blkr. mit 5 benagelten, etwas ungleidhen Blättern; 
Stbgf. abwärts geneigt; Fruchtknoten auf einem dicken Fruchtträger 

emporgehoben. 41 beutfche Art. nn . ' 
*_ D. albus L. Gemeiner Diptam (1.2.3... Stgl 2—3%5 Wurzel weißl.; 

Bltr unpaarig gefiedert; Blättchen figend, eirund =länglich, feingefägt; Blüthen 

in dichten, gipfelftändigen Trauben; 2155. 65 weißlich. Süb- u. Mitteldentſchland (am 

Harzrande. u. bei Braunfchweig an der Aſſe); häufig als Gartenzierpfl. Variirt 

mit rothen Blüthen und undeutlich geflügeltem Blaitftiele (D. fraxinella Link). 

Die ganze Pflanze iſt gewürzhaft und befigt einen ſtark betäubenden Geruch, der von 

dem ätherifchen Dele herrührt, welches bei hoher Temperatur in Menge aus den Drüren 

(&. 10. 6.) der Blüthentheile und Stbfäden verdunftet und durch ein Licht angezündet, 

eine hoch auflobernde Flamme giebt, aber nur, wenn bad Licht in unmittelbare Verüh⸗ 

zung mit den Drüfen tritt. Die Wurzel war früher officinel (S. 9%. D.). 

B. Bltbn unregelmäßig; ltr einfach 0d. gedreiet. 
2. Galipea officinalis Hancock v. ı. Hechter Angufturabanm. Ein 
immer grüner Baum des nörbliden Südamerifa, welcher die Achte Anguflurarinde 

(S. 95.) liefert, veren Exrtract und Tinctur (Exträctum et Tinctüra angustürae) 

ein berühmtes Heilmittel gegen Wechſelfieber wie die Chinarinde ift, aber wegen 

der häufig flattfindenden Verwechfelung mit einer ähnlichen giftigen Rinde von Bru- 
cea ferruginda (nach den neueften Unterfuchungen von Pereira die Rinde von 

Strychnos nur vomica $.281.) felten gebraucht wird. Früher hielt man Bon- 

plandia (Sciüris) irifolsata W.v.ı., die fieberwidrigeod. dreiblaͤttrige 

Bonplandie (17. 2.5), einen nah Bonpland, Humboldt’s Begleiter, 

benannten Baum Amerifas für den ächten Angufturabaum. 


3. Monnierfa irifoliata Löfl. xvır. 1. (17. 2.4). Gin äftiges, nach dem 
Leibarzte des Königs von Frankreich, Lud. Wilh. Lemonnier benanntes Kraut 
a Es wird dafelbft gegen Vergiftungen mit Pilzen u. Maniof ($. 148.) 
gebraucht. 


C. Blthn regelmäßig; Bltr einfach oder: 3fgefegt. ' 

4. EvodYa (EsenbeckYa) fedbrifüga St. Hil. v. 1. Die ftebervertrei- 
bende Efenbedte (17.2.5), ein nah Th. Fr. Ludw. Nees v. Efenbed 
benannter Baum Brafiliens, defien Rinde dafelbit als Fiebermittel geſchaͤtzt und 
zu uns als brafilianifche Chinarinde gebracht wird. 


5. Empleurum serratülum Ait. ıv. ı. (17. 2 7.). Bon biefem Strauche 
fo wie von Diösma crenäta L. v.ı., vem kerbblättrigen Buccoſtrauche, 
fommen vom Borgebirge der guten Hoffnung bie gewürzhaften, jedoch wenig 
in der Arznei gebränchlichen Buccoblätter bei uns in Handel. Auch die übrigen 
Arten, wie Diösma pinsflöra (17. 2.8.) u. tenutfolia (2. 11.2.) zeichnen ſich durch 
ftarken, eigenthämlichen Geſchmack und Geruch aus; viele andere Arten, fämmtlich 
Sträudhe vom Cap, find wegen ihres zierlichen Baues und zum Theil auch wegen 
des Mohlgeruchs beliebte Zierſträuche. 


18. Familie. KXKanthoxyl&ae Adr. Juss. Blthn zweihäufig; $. 136. 
Blbltr auf dem Kruchtboden; Stbgf. 3-10; Frucht entweder aus 
getrennten, meift 2Elappigen Früchten beſtehend oder eine 2—3faͤche⸗ 
tige Beere oder Kapfel, % und h; etwa 70 Arten in 11 Gattungen, 
meift in der heißen Zone (feine in Europa) einheimifch und viel ätherifches 
Del, Harz und gelben Farbeſtoff enthaltend. 

1. Xanthoxylon frazineum W. xxıı. 5. Eſchenblättriges Gelbholz 


od. Zahnwehholz (2.11.4.). H Nordamerikas, wo beffen ſchwach gewürzhafte Rind 
16 Seite, van — —— — ee ——— 
e. 


X, clava Hercülis.L. (12. 4. a-c.). Gin wohlriechender Strauch von den 


$. 137. 


$. 138. 


$.139. 


$. 140. 
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len Sufeln, ouf welchen derfeibe als ſchweid und harntreibendes Mittel ges 
raucht wird. _ J— 
2. Pielẽa trifoliäta L. ıv. ı. Gemeine Lederblume, Kleebaum 


(17.2.3). Gartenzierſtrauch aus Nordamerika. Die geflügelten Früchte werben juweilen 
ald Surronat ded Dopfend ind Bier gethan. . , 
3. Ailänthus glandulösa Desf. x. 3. Drüfiger Götterbaumlır.a.2.). 


Soher Baum Chinas, mit gefiederten, brüfig = gezähnten Bltenz bei und in Luſt⸗ 
gärten. ' 


19, Familie. Simarubeae DC. Blbitr u. Sthof. (A—10) 
auf dem Fruchtboden; 4—5 Steinfrüchtchen mit 4—5 verwachfenen _ 
Griffeln. 6 Gattungen mit etwa 20 tropifchen, meiſt amerifanifchen % ob. 
F, ausgezeichnet durch einen fehr bittern Extractivfloff, Quafftenbitter 
(S. 68.) genannt. 

1. Quassiaamäara L. f. x. 1. Aechter Quaſſienbaum (ır. 6.4.) und @. 


excelsa Wrigt. Beide Bäume, erfterer in Surinam,  lesterer auf Jamaika ein 
heimifch, liefern unfern Apotheken das Bitterholh. Quaffien holz (Lignum guassTae) 
und die Duaffienrinde (Cortex quassiae). Die Quaſſie enthält dad Quaffiens 
bitter (S. 68. 12.), dad befte aller bittern Mittel (S. 95. C.), welches ſich als 
reine concentrirte Bitterkeit (Quaffit) ohne alle Nebenwirkungen bewährt, für_ den Das 
gen das erſte Digefliomittel (Werbauung befördernde, magenftärkende Mittel) ifl, Die Eß⸗ 
luft aufregt und daher in Eleınen Gaben gegen Magenktrampf, Sodbrennen, Magenſchwäche 
ıc. häufig gebraucht wird, in großen Gaben aber Magendrud und Brechen erregt. Nah 
Wright lebt kein Infekt im Quaffienholze ober in der Nähe heflelben, wie denn auch 
daB Quaſſia⸗Extract ein bekanntes Fliegengift ift und Quaffit Eleinere Thiere, 
wenn ed in Wunden gebracht wird, tödtet. 

2. Simarüba officinalis DC. (Quassia ssmarübaL.). Simaruba:-Baum 
(17. 6. 13. m. 2.11. 6.), in ben Gebirgsmäldern von Jamaika einheimiſch; 
liefert die achte Simarubarinde (Cortex radicis simarübae ©. 95. C.), weldye eben» 
falls Quaffienbitter enthält, leicht Brechen erregt und vorzüglid gegen Ruhr gebraudt 
und deöhalb Ruhrwurzel genannt wird. 


3. Zwingera multiflöra (17. 6. 12.) u. Samandura Zucida (17. 6. 11.), in Of: 


indien einheimiſche Baͤnme; Haben in ihren bittern Wurzeln und Rinden ebenfalls 
Heilkräfte. 


20. Familie. Ochnac&ae DE. Blbltr auf dem Fruchtboden; 
5 einzelne, einfamige Früchte oder eine 5 — IOſamige Steinfrudt; 
1 Sft aus 5—10 völligegetrennten Fruchtblaͤttern gebildet, aus der Mitte 
einer untermweibigen Scheibe entfpringend. Gegen 50 Arten in 4 Cats 
tungen; faft nur tropifche B oder $, welche mehr Gerbe⸗ als Bitterftoff 
enthalten. 

- Ochna mauritiäna Lam. xım. ı. (17.5.9.0.2.11.5.). Inſel Morig. 

Gomphia nitida Sw. x.ı. Glänzende Nagelbeere (17.5. ı0.). Jamaifa. 

Walkera serrata Gurt. v. 1. (17. 5.8.). Oftindten. 


. IV. Ordnung. Tricoccae Bart. Schneller. Kch 
3—5gliederig, frei od. angewachfen; Zipfel in der Knospe dachig od. 
Happig; Blumenblätter 3—5, nebft den Staubfäden (meift 3— 5) 
auf dem Fruchtboden, feltener auf dem Kelche ſtehend; Piſtill aus 
2—5 (meift 3) in der Achſe verwachſenen Sruhtblättern 
gebildet; Frucht beeren= oder Fapfelartig; Fächer bei der Reife 
ſich trennend, nicht auffpringend, oder 1—2flappig an der Bauchnaht 
auffpringend, 1 — 2, felten mehrfamig; Samen meift eimeißhaltig; 
Keim gerade, felten gefrümmt. Blätter meift einfach, nicht punftixt, meiſt 
mit Nebenblättern. 


21. Familie. Staphyleacdae Lind. Pimpernußar: 
tige. Kch Sglieberig, frei, in der Knospe dachig; Blkr. Sblaͤttrig; 
Stögefäße 5, zwiſchen ben Blummblättern auf dem Fruchtboden; 


/ 
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Kapfei mit 2— 3 zwei= oder dreifamigen Faͤchern; Samen kno⸗ 
chenhart, mit flahem Nabel,ohbne Mantel. In 3 Gatiungen 
etwa 105 vd. Heine $, mit gegenftändigen, fleverigen Bltru; in ver heißen 
und nördlichen gemäßigten Zone; nur 1 Art in Europa. 


Staphyllsa L. v. 3. $. 94. Pimpernuß. Kch 5theilig, gefärbt, 

A va im Grunde mit einer fchüffelförmigen Achfenausbreitung (Stempel⸗ 

. polfter); Bike. 5blttg; Sfl 2 od. 3 (©. 78. 2.); Ir. häutig, auf: 

geblafen, 2 — 3fächerig, einwaͤrts auffpringend, Ifamig; Samen 
knochenhart. 

ESt. pinnäta L. Gemeine P., Klappernuß, wilde Piſtazie (20. 

14. 5.). Strauch 8-20’; Bltr gefiedert; Blättchen 5—7, längl.⸗lanzettl., ges 

fägt, kahlz Blüthen traubig, weißlichz 3 5. 6. Alpen Süddeutſchlands; bei 


und verwildert und in Anlagen häufig. Das fefte Holz au Drechölerarbeiten; bie 
Samen entbalten ein guted Del (©. 84. n. u. 89. a.), find eßbar, wirken aber gelinde 
ebführend (©. 91. 3.). 


22. Familie, Hippocrateac&ae Kth. Kelch frei, meift S.111. 
5aliederig; Blkr. meift mit 5 Blättern auf dem Fruchtboden; Stb- Ä 
gefaͤße meift 3; eine flügelfeuchtartige Kapfelod. eine Deere, 
meift Ifächerig. In 8 Gattungen an 74 nur tropifche # und Heine $. 

Hippocratta scandens Jacq. (obcordälta Lam.) III. ı. (17. 15 9. 4.3. 11. 15.) 

Ein nad) Hippofrates benannter Flimmender Strauch Mittelamerikas. 
Johnia longifolia (17.15.11.). Tontele&a decussäta (17. 15. 10.). 


23. Familie. Celastrindae R.Br. Kch 4—5glieberig, frei, $. 142. 
in der Snospe dachig; Blbltr 4—5, abmecfend mit 4—5 
Staubfäden, auf einer unterweibigen Scheibe; eine 2 — 5fächerige 
Kapfel mit aufrechten, meift in einen fleifhigen Mantel ein= 
gefhloffenen Samen. In 17 Gattungen etwa 150, über alle Welt: 
theile, vorzüglich über die gemäßigten Zonen (©. 59. 6.) verbreitete Arten 
mit einfachen Blättern. 


1. Evonymus L. v. 1. $. 92. Spindelbaum. Kch flah, 4— 
Sfpaltig; Blkr. 4 — 5blttg, einer fleifchigen, untermeibigen Scheibe 
(Stempelpolfter) eingefügt; Fruchtkapſel 3—5fächerig, 3— Skantig; 
Klappen in der Mitte die Scheidemand tragend; Samen einzeln in 
jedem Sache und mit faftigem Samenmantel (S. 39, ı.) halb ob. 
ganz umhuͤllt. Fr mit entgegengefeßten Blättern u. Zweigen. 3 bentfche 

rien. 

*_ E: europaeus L. Gemeiner Sp., Pfaffenhütlein (20.14.6.u.3.14.12.). 
Straub 4—16’;5 Hefte Aeckig, glatt; Bur elliptiſch- Tanzettl., klein gefägt; 
Blbltr Tänglih; Kapieln. meiſt Alappig, ſtumpf-kantig, flügelloe; 3 5. 65 
Blüthen hellgrün; Kapfeln roſenroth; Mantel gelb; Samen weiß. In Ges 
büfchen von ganz Europa. Strauch zu Hecken (©. 83. d.); Holz zu Drechsler⸗ 
arbeiten (fol aber beim Verarbeiten zum Erbrechen reizen), mufitalifden Inſtrumenten, 
Schufterzweden ꝛe. Die brecdhenerregenden Früchte (©. 91. 5.) wurden früher als äußers 


lihed Heilmittel gebraucht (gepulvert als Salde gegen Ungeziefer). Auf den Blättern 
ift die Raupe ven Hyponomenta evonymälla (I. ©. 259.) häufig. 


E. verrucösus Scop. unterfcheidet fich durch flielrundliche, mit ſchwaͤrzli⸗ 
hen Warzen (©. 10.7.) befeßte Zweige u. wacht in ſüddeutſchen Gebirgswaͤldern. 

2. Celästrus scandens L. v. ı. Kletternder Baumwürger (%.14.7.). 
Gin —— ef, als Zierpflanze in unfern Gärten, vor: 
ügli : Lauben und Wandbekleidungen. Die i s 
—* Bäume fo feft, daß diefelben oft nahe a en a nanehe ben 

C. ceriferus tiefert nad Underfon durch den Stich von Coccus ceriffrus (1. ©. 
323.) in Imdien ein weißes Wachs zu Kerzen. 2 
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3. Elaeodendron orientäle Jacq. v. 1. (m. 14.8.). Gin Baum Mabagascar’s 
mit Inoiigen Gegenzweigen. 

5.143. 24. Familie. Pittospor&ae R.Br. Kch 5glieberig, frei, in 
der Knospe dachig; Blkr. 5hlttg u. nebft den 5 Stbgefäßen auf 
dem Fruchtboden; Kapfel oder Beere 2—5faͤcherig; Samen an einer 
Mittelfäule, mit Hebrigem Breie oder einem Mantel. In 4 Gattun⸗ 
gen etwa 30 Arten 1 oder F, in der fühlihen gemäßigten Zune, meift 
in Neuhelland einheimifch. 

1. Pittospörum tomentösum Bonpl. v.ı. Filziger Klebſame (17.9. 7.). 
Neu⸗Südwales; Bierpflanze mit woehlriechenden Blüthen; bat wie die übrigen 
Arten mit harzigem Breie überzogene Samen. 

P. filarium DC. Seiler: Klebfamen. Aus den Baſtfäden machen fidh 
die Bewohner der Moluffen Stride und Kleider. 

2. Billardiera scandens Sm. v. ı. (17. 9. s.). Ein nad) dem berühmten 
Botanifer La Billardiere benannter Strauch Neuhollands mit eßbaren 
Beeren und windenden Aeſten. Gartenzierpflanze. 


5. 144. 25. Familie. Aquifoliac&ae DC. Hülfen ode Stech⸗ 
eihen. Kelch 4 — 6gliederig, frei, in der Anospe dachig; Stbgf. 
4—6, zwiſchen den 4 — 6 Blbltrn auf dem Fruchtboden; Stein⸗ 
frucht beerenartig, mit 2—6 unbemaͤntelten, hangenden Samen. 
+ oder h mit einfachen, oft lederigen Bltrn; an 80 Arten in 11 Gat⸗ 
tungen, über alle Welttheile (mit Ausnahme Auftraliens) verbreitet. 

1. Ilex L. ıv. « $. 91. Hülfen, Stehpalme, Stedheidhe 

Kch A— 5zähnig, bleibend; Blkr. radfoͤrmig, 4 — 5theilig; Narben 

. figend; Deere 4—Hfleinig. Fr mit immer grünen Blättern (©. 19.). 
1 deutfche Art. 

&* 1. aqifolium L. Gemeine St. (2.1.10). Strauch 6—15%5 Bltr wech⸗ 
felfländig, eifg, glänzend, leverig=flarr, bornig=gezähnt oder ganzrandig und mit 
einem Dorne endend ; Blüthen faft doldig, grünlich-weiß; Beeren roth od. gelb; 
bh; 5. 6. Gebirgswälder (Finfenberg, Efcherberg, häufig bei Ofterwald). Holz 
u Werkholz und Inftrumenten; bie jungen Stämme mit der Rinde zu Spazierftöden 

almftöde); die grüne Rinde zu Brei gefloßen und mit den Beeren von Viscum album 
(9 269.) vermiſcht zu Vogelleim; Bltr und Beeren früher officinell (S. 95.). 

ll. paraguaiensis St. Hil. Baraguai-Thee. Ein Strand) od. Heiner 
Baum in Paraguai's und Brafiliens Wäldern, mit Ianzetl. = länglichen, entfernt 


gefägten Blättern. Die Blätter liefern einen in genannten Ländern ald tägliches Bedürf⸗ 
niß allgemein ‚beliebten Thee (&. 84. IV.), Matte, Cangunha oder Congonha, Yerbe 
genau, welcher durch ein Rohr eingefogen wird und auch ſchon in England eingeführt ift. 

. Myginda rhacöma Sw. ıv. 4 (2.14. 9.). Ein Strauch Weftindiens mit 


Gabeläften und vierflügligen Zweigen. 


6. 145. 26, Familie. Rhamndae R.Br. Kreuzdorn Kelch 4 — 
. Sſpaltig, mehr oder weniger mit dem Fruchtknoten verwachſen, 
. in der Knospe klappig; Blbltr 4— 5, auf dem Kelche; Stbhgf. 

- 4—5, vor die Blbltr geftellt, auf einer fleiſchigen Scheibe; eine 
beerenartige Steinfrucht ober eine Elappig = auffpringende Sapfel. 
Blir einfach, Nebenblte oft in Dornen umgewandelt. In 25 Gattungen 
über 250 Arten Sträuche und Tleine Bäume, welche über die ganze Erde 
verbreitet find. Sie enthalten bittern Exrtractivftoff und fcharfe, purgirende 
u. färbende Stoffe. 

1, Rhamnus Tour. v. ı. $. 92. Wegdorn, Kelch glodig, oder 
Ereifelfg, mit ausgebreitetem, A—5fpaltigem Saume, nad) dem Ber: 
blühen bis auf die fleifhige Baſis abfpringend; Blbltr und Stbaf. 
bem Rande der Röhre eingefügt; Gfl L—Afpaltig; Beere 2—4faͤ⸗ 
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cherig; Samen knochenhart, mit tiefer Furche. Kleine Bäume od. Straͤuche 
mit abwechfelnden Blten u. blattwinfelfländigen Blthubüſcheln. Verdaͤch⸗ 
tige Pflanzen (©. 91. 6.), deren Beeren Brechen und Vurchfall erregen. 
9 deutfche Arten. Inſekten: Colfasrhamni u. Lycaenaargiölus (1.©,244.0.242.). 


tt Rh. catharticus L. Gemeiner B., Kreuzdorn. Strauch 4—16'; 


* 


Aeſte in einen Dorn endigend, ber fpäter duch Enttictelung der beiden Seitens 


“ triebe aftwinfelftänbig wird; Blir eirundlich, mit eingebrüdten Adern, klein— 


Terbfägig; DBlattftiele 2Imal fo Lang als bie pfriemlicen, hinfälligen 

Nebenbliez Blãthen häufig; Früchte erbfengroß, grün, zulegt fehwarz, auf. der 

bleibenden, ziemlich converen Kchbafis figend; Samen mit einer gefhloffenen, 

nach Wegnahmeiber Steinſchale erſt ſichtbaren Riges 4; 5. 6; grünlich. Wäldern. Ger 

büfge. Strand neben (S854.)} ab Sol Cosardorg) iR febe faerig und gut us 
Bi — — 


dene in Sandel. Bon — ‚Kreuzborn waren bie Beeren (! jeeren, Buc- 
ae 5; cervinae) rüber egen ihrer ftarf abführenden und urintreibenben Kraft von 
afferfugt, gebräuchlich. Reuerdinge 8 wird der Rrenpdornty» 


dÜgti® gegen Sig und 
zup (Syrüpı ‚rvinae od. domesticus, weil er vdenham’s Seiten ein ges 
— war) als eins ver vorgkatidtten Eu oberen Häufig gebraudt. 


Rh. frangülaL. Glatter ®., Faulbaum, Zweckenbaum, Bulvers 


ngeibigt, gen randigz Blätgen zwitterig ʒ Beeren grün, dann roth, endiich 
chwarz. inde der jungen Zweige iſt weiß gefüpfelt und bie jüngſten Triebe 
find — +35 5. 65 gelblichgrän. Im, morbeuropäifchen Wäldern u. Ger 
büfchen._ Das Sol; wis eig nam voriger Xrt u. been Sabte vonlgtid jabritation 
dub Sci utnete benudt, SE siner Abfadung bes grünen Ai ed iman, jer 
dod mit Örfabı für Die Gefunbheit, In einigen Gegenden die 
2. Zizyphus vulgäris Lam. v.ı. Gemeiner Subendoru (@.1. 15. 8.). 
Ein abe Strauch mit ſchleimigen, fehr fügen, Heinen Oliven ähnlichen Früch- 
ten (vothe Bruftbeeren, jujübae), welde in Südeuropa friſch als Obſt genoffen werden 
Fi in der Arpneikunde zu Brufts Specied oder Bruftthee eüperien — —— 
Kuö der olinbiide Subendorn ober ähte Sulubendaum a Lam.) 
dat epbare Brüte, fo wie der nordafrikanifcpe (Z. lotus Lam.), von Weide in ven 


ten bes Potybius, Theophraßub, gomerud 5. unter bem Htamen dotös fo oft bie 
Rede ift und von welhem die VBewwohner ber Gegend von Tunis Lothonhagen hießen. 
Die Begleiter Ieb Ulnffes vergaßen über tem Genuffe ber Rotubfrüdte ie Mlldteht nad 
bem Waterlande, daher das Sprichwort: Lotum gustasti. Uebrigeng nannten die Alten 
nod mehre Pflanzen —— alö Nymphaea lotus ($. ), Diospyrus otus ($. 310.) 
Melilötus messanensis ($. 120. 0.). Xon bem valäflinifchen Subenhörn oder ähten 
@nzidorn Z spina Christi W.) fol die Dorntrone Chriti demadt fin. 
rus aculeätus Lam. v. 1. (20. 15.14.) Strauch Süpbeutjchlands, 
von ilago viminälis v. ı. (%.15.1.). Gin oftindifcer Metterfttaud), weldjer 
feiner Zähigkelt wegen zu Seilen gebraucht wird. 

Hovenfa dulcis Thb. v. 1. -(20.15.15.). Ein nach dem hollänbifchen Com⸗ 
miffäre Dav. Hoden benannter Baum Japans mit efbaren Früchten. 

Phylica ericoides L. v. 1. (a.15.11.). Ein immer grüner:Bierfitaud vom 
Cap; in Gewächshäufern, 

Ceanöthus americänus L. v. 1. Amerikantfhe Sädelblume, Neus 
jerfenthee Gais. n.). Gin äfiger Gartenzierftraug. Die Blätter dienen in 
Umerika zu The 
27. Familie. Bruniaceae R,Br. 


wachſen, in ber Rnospe- hadig; Blbitr und 








lieberig, halb ange: 
ötbgf. 5,:,nuf dem 





Holz (0.1.16). Strauh 8-16; Aefle dornlos, Brüdigs Vie elliptifäyr - 


$.146. 
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Kelche abwechſelnd geftelt; Kapſelfrucht mit 2— 3 eins oder zweiſa⸗ 
migen, zuletzt auffpringenden Sinöpfen. In 10 Gattungen an 45 immer 
grüne, unfern Heiden ähnliche, faft nur auf die Südſpitze Afrifas bes 
ſchraͤnkte Sträuche. 


Brunfa nodiflöra L. v. 1. (22. 5. 5.). Berzelia lunuginösa L. v. 1. (2. 
5.6.). Staavia radiäta Thb. v. 1. (22.5.4). Sämmtlich fchöne und beliebte 


Zierſtraͤuche. 


§. 1472. 28. Familie. Empetreae Nutt. Rauſchbeerartige. Kch 


\ 


u 


Zgliedrig, frei, in der Knospe dachig; Blbltr und Stögf. 3, unten 
im Kelche, abwechfelnd; Beere mit 3—9 einfamigen Fächern. Sn 
3 Gattungen nur 5 Arten Heine, immer grüne Sträude, von der Tradıt 
ber Heiden, den gemäßigten und Falten Zonen, vorzüglich der nördlichen 
angehörend. 


„EBmpötrum L. xxii. 3 $. 113. Raufhbeere Kelch Ztheilig; 


Bier. 3blttg; J: 3 Stbgf.; 2: Gfl faft fehlend; Narbe mir 6— 
9 Strahlen; Steinfrucht einfächerig, 6—Ifamig. 4 veutfche Art. 


E. nigrum L. Schwarze R. (20. 13. 2. u. 3. 14. 13.). Strauch 1—14°, nie 
derliegendz Bltr meift zu 3—4, quirlig, lederig, länglich oder lineal, am Rande 
zurückgerollt, immer grün; 3; 5—63 röthlich oder weißlich; Beeren kugelig, 
fchwarz, eßbar, xothfärbend. Auf Torfboden der Heiden und Alpen bis Gröns 
land (am Broden). Die Beeren follen (wie man früher glaubte) in Menge ges 
noflen beraufchen und Schwindel erregen; in Schweden, Kamtfchatka :c. werden fie ges 
geflen und zur Bereitung eines Getränks benugt. Der Straud gehört zu den vorzi ⸗ 
lichſten torfbildenden Gewächſen. 


§. 118. 29, Familie. Euphorbiacäae Juss. Wolfsmilchartige. 


3 


Bluͤthen 1: oder 2häufig, entweder unvoliftändig, d. h. ohne Bike, 
oft fogar auch ohne Kch, od. vollftändig u. dann der Kch frei, 2— 
6gliederig; Blbltr 2—6, auf dem Fruchtboden. J: Stbofe im 
Mittelpunkte der Bluͤthe oder unter dem verfümmerten Piftille bes 
feftigt; 9: Fruchtknoten frei, figend od. geftielt, Zfächerig (felten 2» 
od. mehrfäherig); Kapfel aus 3 (felten aus 2 od. mehren) Knoͤpf⸗ 


chen beftehend (daher Tricöccae), melde oft elaftifh auffpringen 


und die Samen fortfchleudernz; Samen hangend, mit einem Nabel 
wulſte. Kräuter, Sträuche u. Bäumez über 1150 Arten in 100 Gats 
tungen, von oft ganz verſchiedener Tracht, über die heiße m. über beide gemäs 
ßigte Zonen verbreitet, vorzüglich in der Heißen Zone zahlreich. Wegen. 
des fcharfen Milchfaftes (S. 74, 7.) find einige giftig (S. 91. 7.), andere 
liefern Träftige Arzneien, werden in Künften und Gewerben angewandt 


u. enthalten in ihrem Milchfafte Feberharz. In dem Milchſafte unferer Ar 


ten ift auch Federharz, aber nur in geringer Menge enthalten (S. 68. c.). 


A. Sächer des Kierfiodes eineiig. 


a. Euphorbita. Blüthen Ihäufig, blumenblattlod, von eine pemeinfaftliten 


Hülle umgeben. Mit ügendem und oft yiftigem Milchſafte ($. 11. 


1. Euphorbial. xxı.ı.$.112 Wolfs milch. Die eigenthümliche 


Bluͤthenhuͤlle glockig od. Freifelfg, 9— 10zaͤhnig (5 Zähne 
häutig od. Erautig, aufrecht ‘od. einmärtd gekrümmt, 4 od. 5 mit 
diefen abmechfelnd, auswärts gekehrt, aufihrer obern Fläche mit einer 
Honig abfondernden Scheibe, Drüfe genannt). & Blüthen in uns 
beftimmter Zahl (10—20 u. mehre), in ber Bafis der befondern 
Hülle nach einander ſich entwidelnd u. nur aus einem, ganz ab» 
fälligem Stbgfe beftehend, ohne Kelch u. Krone; Q einzeln, 
geftielt, im Mittelpunfte dee befondern Hülle, ohne Kelch u. 
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Kronez: Gfl 3,: zweiſpaltig; Kapfel 3Zenoͤpfig, elaſtiſch in ihre 
tlappigen, Ifamigen Knöpfe zerfpringend. Der Blütgenfand, durch 
r welchen Diefe Gewächfe vor allen übrigen in Enropa auszeichnen, ift eine Art 
Körbchen wie bei Synantheren ($. 323.), beſſen Meine Hülle dem Hülle 
felche (Periclinfum ©. 33.) bes Koͤrbchens entſpricht. Unter ben 240 befaunten 
Arten find 32 deutfege Arten. 

>*  E. helioscopta L. Sonnenwenbige W. Stgl 6125 Dolde Sfyaltigs 
Strahlen 3gablig, mit gabelfpaltigen Aedjens Kapfel glatt; Samen nepig= 
tubig; Dlte feiligsverfehrtseirund, vorn gefägt; O5 6-8. Auf Behaukten 

‚ande, vorzüglich in Barker oft als läftiges Unkraut. 

E. dulcie L. Süße ®. Stel 3—1}'5 Dolde Sfpaltig; Strahlen‘ einmal 
an Kapfel mit zerftreuten, ungleichen, flumpfen Warzen; Samen glatt; 
BYte Lanpettlichelänglich, fumpf, nad) der Bafıs verfhmälert, gamzrandig 
ober vorn Hleingefägt, ehr kurz geftieltz Hüllen Sanzettl.; Hüllchen Herzeifg, 
fa Bedig; 45 4. 5. Gebirgige Waldivfefen (am Harze). 

:*_ E. palüstris L. Sumpf>®. Stgl 3—5'5 Dolde Nahvaltig: Strahlen 
—Fpaltig und weiter Apaltig; Kapſel mit länglichen, Turzwalzigen Warzen; 
Samen glatt; Bltr lanzetil., ganzrandig oder etwas sahne, it, f Med Hülle 
hen elliptiſch, ſumpf, an der Bafis verfhmälert; 1; 5 Die größte 
der beutichen Arten; auf Sumpfwieſen, nicht Häufig. Die ae Bauem gebrau · 
Sen nad Pallas den Samen zum Abführen u, Grbrecien. 
E. amygdaloides L. Mandelblättrig e®. Sig! 1 1—2°5 Dolde viel 
— fpaltig; Chrablen wiederholt 2fpaltigs Rapfeln Fahl, fein punftirtsraufs 
Samen glatt; Bltr flaumig, die vorjährigen verkehrtzeifgelänglich ob. Langettl., 
in ben Blatifiel verfhmälert, bie jungen Tänglih; Hüllen in ein 
„ Madıs Scheiben zfgewadfens Fu 5—6. Sthattige Wälder (am Harze). 
eyparissias L. Bypreifen-®. Gtgl 1— 14°; Dolde vielfpaltig; 
Strd wiederholt Stvattigs Kapfel Förnigerauds Samen glatt; Blit 
Tineal, fißend, ganzrandig, kahlz Hüllden nit verwachſen; 
Wurzel kriechend; Az 4. 5. Sandfelder und Wiefen (an der Infler häufig) unb 
ii mit ‚decitum cyparisstas ($.437.) fo bebeit, bafı bie ganpe Plame oben 
fafeangel 

E. esüla L. Gemeine W. Gbenfo, aber Be breiter; Immer leicht 
—— an den von oben lang in den Blattſtiel verſchmälerten Bltru; 
* 5—8. Auf feuchten Wieſen häufig. Wird von einigen nur für eine breit- 

lättrige Form der vorigen. gehalten. Auf beiden Iebt die Raupe von Sphinx 
„ phorötae di. ©. 235.). 

E. peplus L, Rundblätirige B. Stel 4-95 Dolbe Sfpaltigs Strah⸗ 
= Ten wieberholt 2ſpaltigz Kapfel runglig, auf dem Rüden faſt flüglig-2kelig; 
Samen auf- einer Seite mit 2 Längsfurchen, auf der andern grubigs 
punktirtz; Hüllen eifg; Bltr rundlich, kellig in ben Blattftiel verlaufend, - 
ganrandig; ©; 6—9. Auf gebauetem Sande gemein; oft Täftiges Uns 

ut (S. 56. m 
E. ezigüa L. Kleine ®. Stgl 2 — 10%; Dolde wie vorherz Kapſel 
platt Samen "tuotige zunzlig; Bl Iimeal ber lineal⸗ eilig, ſpitz oder 
umpf, mit einem Stadjelfpigchen ober geftugt; Hüllen aus falt Herz förmiz 
ger Bafis Timeal, fpig; O5 6—9. Auf Aedern unter der Saat häufig. 
:*  E.lathjris L. Kreugblättrige ®. (1.16.6.d.u.2.1.16.d.). Gtgl 2-3"; 
> Teicht enntlid an den Freuzweife geftellten, Vangettförmigen, figen? 
den alten —E —S—— —— bei uns verwildert. 
ten. enthalten eei enoſſen 
geile ——— e verege Der Dllhfaft un ande te —— a 
due, daßman Warzen bamit wegbelien, Bann. Mebre Arten enthalten — — 
Samen von E. lathöris wurden früßer unter dem Namen Puralerkörner (Se- 
mtna enlapnitue mandris) 016 Tofübrmngämittel gebtandt. icte auslänsifäieirten, ih 
ihrer Zradt den Goctusarten- ($. 229.) ähnlic, Ex camartengi.B. ‚auf San Kankrk 
fen Snfeln, E antiquorum L. in Dfinbirm u. £. off 1. im mittlern, (übl. und 


. Afeika, 100 fie Euphorbuß, Leibarıt 36 _mauriftnifchen Könige Zuba zuerft 
Fand, liefern unfern Apothelen das aus’ der gerigten Rinde ausfließende u an — 
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epörtenbe Buhhorkiumbärg rbfum &.68.4.u.6.97,4.), — — 
Hary bewirkt frife genulvert eingeattimet Heftige Niefen, Gefibtsentündung, ja auf 
Ber urberletten Gans (hen Gnfsündung unb son Elunben aub ih ben ob. Man dey 
nußt dad Guphorbium de&hasb nur nod äußerlich al Schärfungsmittel vom Pflaftern u 
ale Kegmittel pet Anodenfsap und genen Marken: AuE Dem BRiUfafe Ber — 
Süna 5. bereiten Die Arthiopier ein tobtliceß vien— 

Sit 6hrandı wählt Bäufg in Griehenland, 10 beiten Xusdinfung fälfsiid für E 

aan mal weshalb man ben Ctrauch überall auszurotten fuht, mie noch. 1837 





b. Hi &a. Blüthen 1+ od. Zhäufig, Blumenblattioß, in Achren ob. Rägdhen, 
il Brohen Dedoläkterns menge Cnakgeihe 5 
2. Stillingfa sebifra Michx. xxı. 7. Chinefifer Zalgbanm. Ein Baum 
EHina’s, der and) nach Weſtindien verpflanzt Äft_und deſſen Samen in eine weiße, 
— Gusfang singspült And, Diefe mi —* —— Otofen 
jeden und m yermifät zu Ken Aud) kann man auß ben &as 
enen ein Det gum Brennen preflen. 
$ _3. Hippomäne mancinälla L. xzı. 2. ——— 
Gin großer Baum Weſtindiens, deſſen Früchte in Geſtali, Geruch u. Farbe unſern 
en jeln ähneln. &ie Haben fon oft Fremde zum Genuffe gereizt und vergiftet, indem 
ft augenbtidli, im Munde, In der Burgelx. Entzlndungen Deinitkt und bie Daut 
Beil Der Milhfeft Diet den ber Pfeile (91. 7.) und 
— und flartem Regendurd) den herabträufeinden Saftabgebrochener äweige 
ui werben Fanny, iR bie Anpflangung des Baumes an Öfentüchen Ongiergänger 





jeilich verboten. KI8 Gegenmittel gebraudit man die Pfeilwurzel (9. 378.). Fiiche und 
en bie Gräihte ohne MRaßhit berächren, bacı it ber Genuß jener Ahiere für 
Bunter, Bann (SEBlic. Dab röthtice Hals if febe (hön, darf aber nur nach var 
Dee ——— en des untern Theiles beö Baumes gefällt und nur fehr auögetrodnet 
deran 
+ 4 Hura erepttane L.xxı.n. Der gemeine Sandbüdfenbaum (m.m. 
FOARSR: großer Daum bes topifähen Amerika. Ce enthält ebenfalls einen feharfen 
alt (© 7.) und beflen 2— 3° breite, Ereisrunde, niedergebrüdte, 12— I8fur 
a ol; e Kapfatn jerfpringen bei ihrer ai ‚Bralend in Ihre Bäder. Die um 
n Belökte werden aid Ganbitreublichfen gebraucht 
5 Excoecarla agallöcha L. xxui.s. Gemeiner Blindbaum (1. 16.17.). 
Gin oftindifher Baum mit giftigem Milchſafte, welcher Blindheit zur dolge Hat, 
wenn berfelbe beim Fällen des Baumes etwa in die Augen fprigt. Das in Oftindin 
Aum Rändern Seliete (bon denken aid &ydAdoyov bekannte und bei und auch früder 
feine Hoflbare Alode, Paradieds oder Ablerholz (Ligaum agallöchin oder 
6), eigentii nur ein unten am Baum fi) bıldender YarıKiumpen EH Sol vermifät, 
leiten @inige von biefen Bäumen ab, DE ‚Andere nennen ald Mutterpfla: 
Taccensis Lam. u. cha Hoch. 0.801) In Dfinbten u. Ar serendente Chv- auf ben 
Molukten. Die — Sorte bed Aocholeb, Golombaf genannt, de ‚von Äloexylon 
agallöchin Lour. aus Godindina fommen und nur unter bie * il 
werden, Dee wirtlhe Holy, weides 018 Ablechoiz Im ‚Bande I IR purpusforbig 
— und wird vom Zifclern zu Bourniren gebraı 
ur} Imphalda diändra L. xzı. >. — en —2 Strand. 


e Acalyphke, oe, aber Bilden Im Acheen, Ankulen, {elten in Zranben; 
Gtaubgefähe mehr ober wenlger gahlrei 

7. Mercurialis L. xxu. vo. Fa 113. Bingelkraut. Blüuͤthen 

1 od. 2häufig; Perigon Ztheilig; &: mit I—12 Stbg.; Q:- mit 

kurzem GfI und 2 verlängerten Narben; Kapfel 2knotig; Fächer 

Ifamig. Kräuter mit Afantigem Stengel und gefnäulten J Blüthen. 3 
deutſche Arten. 

* M. perönnis L. Ausbauernbes B. Stgl6—18”, einfach; Blir gefickt, 

eifg⸗ laͤnglich od. Tomektich; Q Bläthen Tangrgeftielts 21; 4. 5. ir 


wälber (Bintend 15 um und am häufigften fm Siebenber J b. Bi 
Die Bir find ent dans ee Ai yon Graptodkra mercuriäli (1. & 28. üggen 


M. annüa L. Jähriges B. (m.1s.1.). Stgl 6— ion, ron Bltr ge 
fitelt, eilanzettlich od. eig; Q Wlüthen faft ‚reend: ©; '6—10. Meberall 
« —A m Lande und auf Schutthaufen; Gärten oft laͤſtiges Unkraut 

6. 2). Mar ‚Kraut beider war früher officinell und wirkt abführend und Brechea 





— 
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Alchorn&a (1.16.4.) latifolia Sw. xvı. 5. „Gin Baum auf Jamailaz foll 
die offieinelle Alfornorinde Kiefern, welde früher als fiheres Mittel gegen 
Lungenfucht angepriefen wurbe. 

* Acaljpha alopecuroides Jacq. xxi. (1.16.2.). Gin Kraut Weſtindiens. 

Tragla involucräta L. xxı. (19.16.3.). Dftindien. 

Mappa tanaria (Ricinus tanartus L.) xxı. o. Zafeltuhbaum. Gin 
Baum auf den Gebirgen der Moluffen, deſſen 2° lange und über 4’ Breite 
Blätter ſtatt der Teller: und Tifchtücher gebraucht werben. 

& Rioinde.  Blüthen Ls ober 2häufig, häufig mit einer, Blumentrone, Büfätig, 
übrig, raubig oder riäpig; Otaubgefäße mehr oder weniger jahlteih. 

8. Ricinus commünis L. xxı. 8. Öemeiner Wunderbaum, xedro» ber 
alten Griechen (10.16.9.). Gine 2} Frautige Pflanze Oftinbieng, bis 40” hoch (biefe großen 
Gremplare follen jedoch nach Ginigen ſpeciſiſch verfhieden fein)z bei uns 5 
78! Hoch und als Bierpflange in Gärten wegen der großen, handfg= 7—Bthels 
ligen Blätter gegogen. Dieofficinellen, einem Holzbode (Ricfaus canis1.®.. 
Samen, Rieinusfamen oder Purgirförner (Semina cataputiae majöris) 
daß fette, fharfe, draflifch-purgirende (8. 9). 7.) Micinusdl oder Kaftordt (Olum rien 
— bei havtnäcigen Weropfungen und 
vorzüglich gegen Eingeweidewürmer (I. ©. 397.) gebraußt wird. Wunderbaum heißt 
ie Pflanze, weil man glaubte, daß diefe Pflanze zu Rinive in einer Nat zu einem 
Baume aufgeipoffen fei, um dem Propheten Ionas ald Schirm zu dienen. 

9. Siphonia elaslica L.f. (Hevea Zuianensis Aubl.) xxı. 8. Kants 
ſch ukbaum oder ädhter Federharzbaum (1a 168.).  Diefer 5060. höhe 
Baum Brafiliend und Guiana’s enthält in allen Theilen einen fharfen Mildfaft (S-7.), 
weicper den größten Theil unfers amerikanifhen Gummi elastirum (& 68. ©) Liefert, 
Der Milhfaft wird durd Eininitte in den Baum gewonnen, verbidt fi bald an der 
Zuft, wir dann mieberpoltüberungebrannte Thongefäße in Borın von Waflerflafhhen, Schus 
hen ıc. fo lange geitrichen und durch Raudı am Keuer (daher die braune Karbe) nefrodz 
net, biß derlicberzug hinreichend DiE if, worauf dann die Gefäße yerorüct und fücweife 
herausgenommen werden. Auf frifdhen Cchnitiflächen Eleht «8 fer fell zufammen, täßt 
fich in weingeitfteiem Yether auflöfen und behält nad Werdunlung deö Zethere feine 
Hiebende Cigenicaft noch lange bei. CE wird iegt häufig jur Werfertigung walferbichter 
Beuge (quer von MacintoTh) gebraucht. Da das Kautfaut ih In gereinigten, brenpe 
Then Delen, fowohl aus Steinkohlens, wie aus ‚poljtheer, in der Wärme ın jedem Bers 
Hältniffe auföfet, fo beftreicht man dad Zeug auf der einen Grite mit einer dien Aufr 
iöfung bed Kaufjcußs in einer Mifchung von Steinkohlentheerdl und Terpentindl, preßt 
wei {o Beitichene Bruge ourc) Malyen auf einander und trodnet fe in gedeigten Bims 
mern. Auherdem wird das Kautichuk, weidhed exft im Unfange des vorigen Sabrhunderts 
in Europa bekannt wurde, Jum Auslöfcen von Blelflıftözeichnungen, zu &irurgifhen Ins 
firumenten, namentlich zu Kathetern (Urinabzapfern), Milhpumpen ıc., zulleberfhuben und 
getvonnen hu eofüfcen Scugen, Günen e Fenukt, "Die Invianer Beerfiteichen mit Demfels 
en, folange ed noch flüffig ıft, Kleidungsftücte, um ficwaflerdicht zu machen ; auch verfertigen 
fie helbrennende Fadeln daraus. Sndek liefern die meiften Pflanzen diefer Familie mehr oder 
weniger Kederbarz; auch wirddaffelbe außerdem noch aus vielen anderen Pflanyen, namentlich 
aus Urcedlaelasfica($.231.), Lobeliacautschuc($.319.), Ficus elasttea, religiösal$. 345.) etc. 
gewonnen. Auc unfere Woifsmildharten (©.174)haben ın ihrem Mlichfafte etwas Brdecharz. 

10. Jawröpha (19. ı6. 10.) manthot L. (Janipha Loefflingii und manthot 
Kih.) zaı. r. Maniofs over Gaffaveftraug. Gin 6—8° Hoher 





Bel Walhen, Irodnen oder Röften der jerriebenen Wurzel feine giftigen Eigenfhaften 
2) 


and) in Handel. &ie_hat die Geftalt bed Sago ($. 395.) und wird wie biefer In Sups 
pen gegeffen. Die Blätter dienen zu Gemüfe und Salat, die Samen find inde 
heftig abführend und bredyenerregend. Der auß den Bltn gepreßte Saft fol ein Eräftis 
9°8 Segenmitel bei Wergiftungen mit dern SRildafte der Kurzel fein- 

11. Croion tigllum L. xx1.0. BurgirsRroton. Gin Strand) Dfinbiene. 


Seunid’s Raturgefhiäte. Ir Thl. 2 
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lich bringt ſchon J Tropfen nach 4 Etunde Ausleerung hervor, während 1 Trop⸗ 
fen ſchon 12—20 Ausleerungen bewirkt; äußerlich bewirken 4—10 Tropfen auf 
den Unterleib gerieben ſchon heftige Ausleerungen. Das Krotonöl wird deshalb 
neuerdings gegen hartnädige Leibesverftoyfung, gegen Wurmfranfheit, rheumatis 
fche Sabnfhmerzen (nah Günther) ıc. häufig angewandt. Thiere, namentlich 
Kanindyen und Hunde, können (nah Landsberg) verhältuigmäßig viel ſtärkere 
Gaben ohne nadjtHeilige Wirkung ertragen ald Menfchen (24 Drachmen töbteten 
fon nad 4 Stunden einen Menjchen). , 

C. eluteria Sw. Gin baumartiger Strand Weflindiens. Gr liefert und bie 
offieinelle Kastarillenrinde (Cortex cascarillae S. 95), welche als Heilmittel in 
ähnlicher Art, wie die Ehinarinde ($. 276.) dient. 

C. lacciferum L. (Aleurites Zaccifera W.). Der Gummiladbaum. 
Ein Fleiner Baum Oſtindiens. Aus diefem fließt durch den Etih der Gummilack⸗ 
Schildlaus (1. &. 323.) dad Gummilad: Harz (Gummi lacca ©. 68. d.) aus und erw 
bärtet über dem Inſekte. Diefed Harz heißt im Handei Stodlad (Lacca in Baciilis) 
wenn die Schildläufe nebfl dem Harze noch an den Eleinen Zweigen fiten; Körn eriae 
(Lacca in granis), wenn jene ſchon von den Zweigen abgenommen find u. Gchellad, 
Zafella® (Lacca in tabulis), wenn das Ganze Fon gefhmolzen und in dünne Tafeln 

eformt ift. Letzte Sorte iſt die befte, wird zur Bereitung von Ladfirnifien, Siegellack, Kitt e 
Bau ebraudyt und auch noch von mehren andern n3engemwonnen, von Ficus religiöse, in- 
dica — 315.), fo wie von Butẽs frondösa Roxb., einem Baume ın Oſtindien, nad) dem 
Strafen von Bute (11792) benannt, dem Verfaſſer eines botanifhen Prachtwerks ) über 
die Dflanzenfamilien Großbritanniens 

12. Crossophöra tinctoria (Croton linctorftum L.) xxi. ». Franfens 
träger oder Tournefolpflanze, eine O Pflanze am Meersſtrande Sübs 
europad. Der ausgepreßte Saft giebt durch Behandlung mit Kalk und Urin eine blaue 

arbe (S. 69. c.), mit weldher man in Frankreich Leinwandſtückchen, Zournefol oder blaue 

chminkläppchen (Bezetta coerulea) färbt. Man gebraudt fie zur äußern Bärbung 
der holländiſchen Käfe u. zum Färben des blauen Zuderpapierß, fo wie zur Bereitungded ads 
mus, welches aber audy aus Rocella tinctoria ($. 430,) gemonnen wird. Durch Säuren 
geröthet, werden aus diefen (oder aus einem Cochenillenabſude I. $. 319.) bie ro 
Schminkläppchen (Bezitta rubra) gemacht, welche den Damen früher zum Schminken 
und den Zuderbädern zum Färben der Eonfitüren und Aquapite dienten. 


B. Sacher des Kierftockes zweieiig. 

e. Phylient&a. Blüthen Is oder 2häufig, oft mit einer Blumenkrone, getnäult, 
büſchlig oder faſt einzeln; wenige Staubgefäße in der Blüthenachfe. 

43. Phyllänthus angustsfoltus Pers. xxi.s. Schmalblättrige Blatt 
blume (ıs.16.11.). Ein Strauch Jamaifa’s, der bei ung nicht felten in Treib⸗ 
häufern wegen der blattartig verbreiterten, am Rande blüthentragenden Aeſte 
gezogen wird. 

‚14. Emblica officinalis Gaert. (Phyllänthus emdlica L.). Myrolobas 
nenbanm. Gin Strauch Oftindiens; liefert die ſchwärzlichen Myrolobas 
nen, früher als Burgirmittel gebräuchliche Srüchte (Myrobalänus, Plin. 12.24.). 


f. Bux&a. Blüthen 1: oder 2häufig, meifl ohne Blumenkrone, gefnäult, felten äh: 
tig ober traubig; wenige Staubgefäße um ein verfümmertes iin geftellt. 

_* 145. Buxus sempervirens L. xxi. 4. Gemeiner Buchsbaum (19. 16. 5.). 
Ein immergrüner Strauch oder Baum mit eirund= längl., ganzrandigen, lebrigen, glänr 
zenden Bltru; aus dem Driente flammend, in Südeuropa verwildert und bei- uns 
als Zwergbuchs (B. semp. var. suffrulscösa Lam.) zur Ginfafjung der Wege 
häufig gezogen. Das Holz, das ſchwerſte aller europäifhen Holzarten, wird zu Meffer 
griffen, Heinen Etuis :c., das ber erößern Stämme zu Dred lerarbeiten Dofen, Käns 
men und Bladinftrumenten benugt; die Blätter früher ald gelindes Abfüprungsmilttel. 


5.139. 30. Familie. Stakhous&ae R. Br. Kecch frei, Sfpaltig; 
Bıbite und Stbgefäße 5, im Kelchſchlunde; Gfl 3—5; Fruͤchtchen 
3—5, getrennt, troden, nicht auffpringend, einfamig. Nur 3 Arien 
Kräuter in 2 Gattungen, auf Neuholland befchränft und von geringer Wichtigkeit. 
Stakhousda **) monogYna v. 3. (20. 13.1.). 








*) Es wurden von biefem Werke, deſſen Koftenaufivand fi auf 10,000 fe. 
Sterl. belief, nur 12 &rempl. abgezogen, welche der Verfaſſer verfchenkte. 
”*) John Stadhonfe beſchrieb 1795 die Aigen Britannien. 


V. Ordnung. Malpighinae Bartl. Kch 4—5gliederig, 5.150. 


frei, in der Knospe badıig Blumenblätter 4-5; Staubgefüße 4— 
5 oder 8—10, nebft den Blbltrn auf einer unterweibigen, druͤ— 
figen Scheibe; Piftill aus 2—3 (felten 4—5) in der Achfe vers 
wachfenen oder getrennten Fruchtblättern gebildet; Fruchtgehäufe Deuts 
ich in 2 Schichten trennbar, zuweilen eine Elappig = auffpringende 
Kapfel; Samen eiweiß- und mantellod; Keim gekrümmt ober gerade. 


31. Familie. Rhizoboleae DC. Kch zgliedrig; Blbltr 5; 
Stbgfe zahlreich, in Doppeltem Kteife; Gfl 4; Frucht mit 4 
nußs oder fleinfruchtartigen, einfamigen Fruͤchtchen; Samen 
groß, nierenfg, mit aufwaͤrts gerichtetem, ſehr großem Keimwuͤrzel⸗ 
hen und mit Eleinen Keimblättern. Nur 1 Gattung mit 7 Arten, Bäume 
des tropifchen Amerifa, ausgezeichnet durch knotige Aeſte und gefingerte 
Blätter, unfern Roßfaftanien in der Tracht ähnlich; mit großen, eßbaren Samen. 

Rhizobölus (Caryöcar) amygdaliferum Cav. xıı.. 3», Mandeltra⸗ 
gender Karyofar (ı7.13.3.). Gin 150-240’ hoher Baum, nähft ven Pals 
men der höchfte Baum Amerifas und wichtig wegen der vortrefflich ſchmeckenden 
Kerne (Mandeln) in den Früchten. 

Rh. butyrõsum W. ift für bie Bewohner Brafiliens und Gulana’s wichtig; 
denn außer dem wohlfchmedenden Samen wird auch vorzüglich die ölreiche, butter⸗ 
artige Mittelfchicht des Rruchtgehäufes wie unfere Butter zur Bereitung ber 
Speifen verwendet. 


32. Familie Hippocastandae DC. Roßkaſtanien. 
Kelch abfällig; Blboitr 4—5, ungleich; Stbgfe 7—8, in eins 
fahem Kreiſe; Gft I, mit fpiger Narbe; Kapfel 2—Afamig, mit 
dickem, lederigem Gehäufe; Samen groß, faft kuglig, mit breitem 
Nabel (5. 39.), aufrecht, mit fehr großen Keimblättern 
und mit Eleinem Keimmürzelhen. In 2 Gattungen etwa 12 Arten, 
mit Ausnahme eines mittelaftatifchen, fämmtlih nordamerifanifche Bäume, 
mit 5—7zählig = gefingerten Bltrn. 


l. Aescülus L. vır. ı. $. 96. Roßkaſtanie. Kch glodig; Blkr. 


A\ mit 4—5 ausgebreiteten, ungleihen Bltrn; Stbafe ab⸗ 


* 


— 


waͤrts geneigt und mit den Spitzen aufſtrebend; Kapſel ſtachlig; 
Blthn in Straͤußen. Inſekten: Cossus lignipẽrda und aescũuli (I.S. 209.). 


A. hippocastänum L. Gemeine R. (17. 13. 2.). Baum 60 — 803 Blkr. 
5blttg; Bltr 5— 7zaͤhlig-gefingert, Blaͤttchen verkehrt- eirund-keilfg; 53 4. 53 
weiß, roth gefleckt. Vor mehr als 250 Jahren aus Perfien nach Europa ges 
bracht und jetzt überall wegen ſeines ſchnellen Wuchſes und wegen ſeiner ſchönen 
Belaubung als Zierbaum cultivirt. Solg au Tiſchler⸗ und Drechslexarbeiten; die Gas 
men zur Fütterung bed Rindviehes (©. 854. p. u. 87. vır.), mit Waſſer wie Kartoffeln 
behandelt zur Gewinnung von Stärktemehl. Die gepulverten Früchte bilden den Haupt⸗ 
beftandtheil deö geheimen Schnupfmitteld von Meio, fo wie des bekannten Schneeberger 
Zabads, dem durch pulverifirte Maitlumen_($. 391.) bie Niefen erregende Kraft mitges 
theilt wird. Die Rinde (Cortex hippocastäni) wird wie die Ghinarinde ($. 276.) gegen 
Wedhielfieber und Schwäche ber Verdauungsorgane ald Heilmittel (&.95.) gebraucht, Tann 
auch zum erben (8. 89. 2.) benugt werden und enthält rothen Farbeſtoff. Roßkaſta⸗ 
nienmehl in Waſſer aufgelöfet (RobkaftaniensBeize) giebt dbemfelben elne feifige Eigen» 
ſchaft, wird daher zum Walken, Bleichen und Waſchen gebraudt. Die Blüthen find au 
für Bienen fehr ergiebig. 


2. Pavia Boerh. vır. ı. Kchröhrig, Bler. mit zufammengeneig- 
— ten, ungleihen Bltrn; Stbgfe gerade; Kapfen unbewehrt; 
Blthn in Sträußen. 


ı2* 
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zZ P. rnörs Lem. (Arsethun paria L.) Ae the Rıstskanie Ben br 
Erst 13 -aY: Mir Zihlig = ; MBarıhex Aindib- ber 
eu.; 8%; 53 4; mach. Sie zu vom Winden Shrcnameriäe — > 


5* Ze geben zus yet Enz zen m Ted 


sı3 3. — Sapindaefae Juss Sh = 
Ecage la: SW 3: Ecifcacht oder Æ Ikücherig, mir uff 
sufcchter, 3 Eımer &r ib 3 ir 3E Gemngen, 
mei Eezinhe zu Pürme, fat mals Sehen Ieme E75. 2) 
Esheimüb, Sei niz ı.füger, Beid mr Je’-wtogen, held eiimertügn 

Eisten, eAtge sı6 m: Bir Fahrer 
A. Posllini!s Minferte, Fimmeste Eiche ut Leiste; Poımmlitrr mit 

Samzıblnriger Irfdrg’e. gurider Jar ‚er Echter 

£ 1. Psellisia”, (:.ıs, ezstralis 5 Hil vor ı Gme Gütsäsnge Brei 
kiens, est zeiser, 13 zie «28 Serpenla 'r...; ieihalis St. HiL im des 


(E. 6 .%). as B. care —— 
Bararı-Bieilgiii“,; P. serbilis tes Jar Exner, amd wekhen mes 
da ea chen ed Be (Leg han mr Ga ea 


als 
arte gegeien uns teren Saries —5 ScK ren 5 ala — 
getragen werten. 
B. Sapindts. Aafrekie Etrinke ober Bazme; B’zmentlitier ohne Inhingfel. 
3, Sepirdes saponarla L. vi. 3. Gemeizer Eeiterbaum (1.1. 7.) 
En 20 heher Baum Peiindiens nur Süramerikas. Die Eamer ber u 
fern Riridren ähnlichen Früchte werten zerguetiht, im Walter eingeweicht uud 
hatt der Eciie zum Waſchen ver Zeuge gekraucht. 
Ben 8. senegalinsis (3. 11.16.) werten in Eenegambien bie Früchte gegefien. 


4, Nephelium longan u. Litchi. vın.ı. Zwillingspflaumen, Litſchi⸗ 
baum (17. 16.10.); Bat gebeppeite Beeren, welche wie Mustatellertranben fdhmeden 
und deshalb In Ehina als Obſt ſehr beliebt find. Der Litſchibaum iR bei 
halb auch nah Weſtindien verpflanzt. 

5. Copania***%) (17. ı6. 6.) siderorylon Lam. Gin Baum anf ber Juſel 
Bourbon, defien fchweres und hartes Holz Giſenholz ($.214.) Heißt. 

6. Melicöcea bifüga L. vın. ı. (17.16. 8.), ein Baum Weſtindiens unb 

7. Schleichera trijüga W. (17.16.».), ein Baum auf den Molukken; haben 
beide eßbare Früchte. 


* Simon Pauli, Profeſſor der Medizin und Botanik und koͤniglicher 
Lelbarzt zu Kopenhagen, wo er 1680 flarb. 
”*) Die ameritanifchen, von den Indianern Südamerifas bereiteten Pfeile 
gie Eurare, Urari, Wurara und Wurali tödten die bamit verlegten 
hiere fehnell, ohne das Fleiſch derfelben ungeniegbar zu machen. Das Wurall⸗ 
und Wuraragift wird nah Martins aus dem eingevidten Safte von Lasio- 
sıöma cirrhösum bereitet, dem ncch andere Beftandtheile, z. B. ein Auszug 
aus ber Wurzel von Piper geniculätum etc. zugefeßt werden. Der wirkfame 
Beſtandtheil Strychnin (S. 65. 2.). 

”*) Franz Cupani, ein Franciskanermönch, Director des botaniſchen Gar⸗ 
tens in Palermo. Er beſchrieb bie Aanzen biefes Bartens (Hortus catholfcus. 
Neapel. 1696) und arbeitete 21 Jahre lang an einer Naturgeſchichte Siriliene, 
für welche achtzehnhundert Kupfertafeln bei feinem Tode 1710 fertig waren. 
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" C. Dodonnenota. Anfrechte Sträuche; Blumenblätter fehlen ober tragen in ber 
Mitte Schüppchen. 

8. Dodonaea *) jamaicensis (ungustsfolla Sw.) van. 1. (17. 16. 2.). Mit 
geflügelten Kapſelnz auf Jamaika. 

9. Koelreuteria**) paniculäta Laxm. vııı. 1. Gin ſchöner Zierſtrauch aus 
China, welcher bei uns im Freien ausbauert. 

D. Magonida. Aufrechte Bäume mit nadten Blumenblättern. 

10. Magonia pubescens Sı. Hil. vıuı. 1. (17.16. 1.). Gin Baum Brafiliens, 

ber giftige Eigenfchaften hat, wie einige Paullinien. 


34. Familie. Erythroxyl&ae Kih. KK u. Bike. Sglied⸗ 5.454. 
rig; Sibgfe 10; Piſtill aus 3 verwachfenen Fruchtblten gebildet; 
Gfi 1 oder 3; Samen hangend, mit hornartigem Eiweiß und ges 
vadem Keime. Au 30 Arten in 2 Gattungenz Sträuche oder Bäume, 
fämmtlich tropifch, meift in Südamerika; Haben feftes röthliches Holz und 
enthalten rothen Farbeſtoff. 

Erythroxylon (17. 14. 4.) coca Lam. x. 3. Pernaniſches Rothholz 
oder Cocaſtrauch. In Peru einheimifch und cultivixt, weil die Bltr in Kügels 
chen geballt ven den Eingebornen vun Morgen bis Abend (wie die Betelbitr [S. 
364.] von den Hindus und wie der Kautabad bei uns) als unentbehrliches 
Lebensbedürfniß gefäuet werden und auch als Heilmittel dienen. 

Das St. Martinsholz, fälfchlich auch Pfirfchenholz genannt, ein Rothholz 
aus Nicaragua in Amerifa, welches zu Tifchlerarbeiten in Handel kommt, 
ftammt vielleicht von Eryıhroxylon rufum ab. 


35. Familie. Coriaricae DC. KH u. Blkr. Sgliedrig, leg: 6.155. 
tere fchuppenfg, fleifhig; Stbgfe 10; Fruͤchtchen 5, zulegt mehr od. 
weniger getrennt, einfamig; Samen hangend, eiweißlos. Nur 7 Are 
ten, meift fübamerifanifche Sträuche mit Alantigen Aeftenz reich an Gerbes 
ftoff und zum Theil giftig. 

# Coriarla myrlifolia L. xxıı. s. Myrtenblättriger Gerberftraud 

(1.4.5.). Gin füdenropäifcher Strauch (bei uns in Gärten), deffen Früchte und 

Bltr fcharfenarkotifch und für Menfchen und Thiere giftig find. Die Bltr und 

Zweige kommen zum Gerben und Schwarzfärben in Handel. 


36. Familie. Acerin&ae DC. Ahorne Kelch und Bike. $.156. 

Ni 5gliedrig (felten 4= oder 6—Ygliedrig); Stbgfe 5—12, am häufig- 

v ſten 8; Gfl. 1; Seuche 2flüglig (Samära), in 2 gefchloffene, nu: 
artige Fruͤchtchen ſich trennend, in deffen Mittelminkel das Samen: 
forn. Etwa 32 Arten Bäume in 2 Gattungen; nur in der nörblichen ges 
mäßigten Zone einheimifch und durch Fnotige Aefte und gegenfländige, meift 
handfg= getheilte Bltr ausgezeichnet. Blüthen in Trauben oder Trugdols 
den; Holz hart und dauerhaft; die Rinde Gerbeftoff enthaltenp. 


1. Acer L. vın. i. $. 97. Ahorn. Blüthen vielehig; Kelch meift 
5theilig; Blikr meift 5blättrig; Stbgfe 5—9 (meiſt 8), in den & 
Bluͤthen auffallend länger; Frucht 2flüglig. 5 deutfche Arten. Biel 
ehige Bäume mit mehr oder weniger gelappten Bltrn. Inſekten: Cato- 
cäla fraxini, & Acidalfa drumäta (I. ©. 253. u. 255.), æ Melolön- 
tha vulgaris (I. S. 204.). Schmarogerpfl.: Rhytisma acerinum ($. 434.). 


*) Rembert Dodoens (Dodonaeus), Profefivr zu Leyden; ſtarb 1586 
ale Leibarzt des Kaiſers Rudolph II. und iſt als Botaniker durch ein großes 
Wert über Pflanzen mit 1340 Rupfertafeln berühmt. 

*#) Joh. Kölreuter, Profeſſor der Naturgefchichte zu Garlsruhe, wo er 
1806 als Director des botaniſchen Gartens flarb. Er tft berühmt durch feine Uns 
terſuchungen über Pflanzenbefruchtung, 


* 


r 


u %$ 


$.157. 


6.158. 
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A. pseudo-platänus L. Weißer, großer ober Bergahorn (3. 11. 13.). 
Baum 60-80; Bltr Handfg- 5lappig, unterfeitd weichhaarig, matt und meer- 
grün, Lappen zugefpiät, ungleich flumpf- fägezähnig; Trauben hangend; Flü⸗ 
gel der Frucht etwas abftehend; Stbf. der J Blüthen von doppelter 
Länge der Blkr.; 5. 63 grasgrün. Gebirgswälber von Mittel- und Sübentopa, 
am Harze und bei uns angepflanzt. Cine Spielart mit weißgefchedten Blten 


häufig. 

A. platanoides L. Spitzer oder [ninbrätteiger A. (7.2.1. 2a-c.). 
Baum 50—60°; Bltr Handfg=5fpaltig, buchtig-3 — 5zaͤhnigz Zähne verfchmälert: 
haarſpitzig; Dolvertrauben aufrecht; Blügel der Frucht größer, weit aus: 
einander flehend; Stbf. ver J Blthn von der Länge der Blkr.; 4. 
55 gelblichgrün. Süddeutſchland; bei uns häufig als Alleebaum. Eine Spiel: 
art mit flarf zerſchlitzten Bltrn (A. Zaciniatum Ait.) häufig. 

A. campöstreL. Feld: N., Maßholder, Weißebern (nm.13.1.d.). Klei⸗ 
ner Baum oder Strauh; Bltr Handfg=-5lappig, Lappen ganzranbig, 
flumpf, der mittlere ftumpf Zlappig; Doldentrauben aufrecht; Ylügel der Fr. 
wagerecht auseinander ftehend; Stbf. der J Blthn von der Länge ber 
Blfr.; 55 dunkelgrün. Hecken und Gebüfche. 

Alle 3 Arten liefern ein vorzüugliches Brenn- und Nutzholz; die Wurzeln, na 
mentlich des Maßholder (Maferholder) vorzügliche Mafern (befonders zu den for 
genannten Ulmerpfeifenköpfen). Der durch Anbohren im Frühjahre gewonnene 
Saft von beiden erftern wird auch zur Gewinnung des Ahornznders (S. 83. k. 
a. 90. b.) benußt, vorzüglich eignet fich aber Hierzu der Zuderahom (A. sa. 
charinum L. ©. 66. 7.), fo wie ber Efhenahorn (A. negündo L.) mit 
3—5zählig gefiederten Bltrnz beide aus Amerifa, wo man fih in ben vom 
Meere entfernten Gegenden faft feines andern Zuders bebient. Der Suderahotks 
baum wird im Frühjahre angebohrt (S. 53.) und der andfließende Saft (48 
Maaß in 24 Stunden von einem Baume mittlerer Größe) wird eingedickt (Ahore 
forup) und dann der Abornzuder daraus bereitet. In Untercanada gewinnt man 
jährlich an 25000 Gentner Ahornzuder. 


37. Familie. Malpighiac&ae Juss. Kch u. Bike. Sgliedrig; 
Sthgfe 10; Gft 3; Steinfr. fleifchig oder trocken, oft geflügelt, 
meift Zfächerig; Samen hangend. Steine Sträuche oder Bäume, Häufig 
Schlingpflanzen, meift mit Inotigen Neften und einfachen Blten. Leber 
250 Nrten in 25 Gattungen, meift tropifche, vorzüglich amerlkaniſche Bes 
waͤchſe, oft mit fehönen Blthn und meift Gerbeftoff enthaltend. 

4. Malpighla *) urens L. x. 3. Brennende Malpigbie (17. 14. 8.). Gin 
Baum Weftindiens und Südamerikas, deſſen hanrige Blätter Heftiges Brennen 
auf der Haut verurfachen und deſſen Früchte zubereitet gegeffen werben. 

2. Banisterfa**) sinemarsönsis Aubl. x. 3. (17. 14. 6.). Gin Kletterfiraud 
aus Guiana; bient mit feinen verwandten Arten zur Bekleidung der Wände n. 
Pfeiler in unfern Treibhäufern. | 

Auch die Gattung Bunchosla (17. 12. >.) und Hiptäge (1. 16. 5.) enthält 
ſchöne Arten, welche in unfern Treibhäufern gezogen werben, 


VI. Ordnung. Ampelideae Bartl. Kc ganz od. 4—5 
gliedrig, frei, in der Snoöpe dachig oder offen; Blumenblätter 


+) Marcello Malpighi, bis 1691 Profefjor der Medicin zu Bologna, 
farb 1693 zu Rom als Leibarzt Innocentius' XII., Hoch verdient durch feine 
Merke über Anatomie und Botanik. | 

**) Sohn Banifter, Miffionär der englifchen Kirche, berühmt als Bota⸗ 
niker durch feine Reifen in Birginien, wo er durch einen Ball von efnem Felſen 
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4—5, unterweibig, am Grunde breiter, in der Knospe meift klappig; 
Sthafe 4,5, 8 nder 10, meift monadelphiſch; Piſtill aus 2—5 ver- 
wachſenen Sruchtblättern gebildet; Sruchtknoten ungetheilt, 2—Sfäches 
rig; Beere, Steinfrucht oder Kapfel, mit einem oder wenigen Samen, 
mit oder ohne Eiweiß und mit verfchiedenem Keime. 


38. Familie. Cedrel&ae R.Br. Kch u. Blkr. 4—Sgliedrig, $. 159. 


ießtere in der Knospe dachig; Stbafe 4, 5, 8 oder 10, getrennt 
oder monadelphiſch; Sfl 1; Kapfel holzig, mit 3 oder 5, meift viel 
famigen Fächern; Samen geflügel. Bäume mit Blüten in twinfels 
fländigen Rispen. Etwa 19 Arten in 8 Gattungen, ſammtlich tropifche 
Pflanzen, mit dauerhaftem, ſchön gefärbtem Holze und bittern, adftringi- 
renden Stoffen. in der Rinde. 

41. Cedr&la odorätaL. v. ı. (17.10. 1.2.) in Südamerifa, fo wie C. angusti- 
folia (17. 10. 1. b-f. u. 3.11.10.), vorzüglich aber C. fedrifuga Blume, auf 
ven Snfeln des indiſchen Meeres, liefern fchönes Holz zu Möbeln, fo wie 
Ninden, welche als Fiebermittel dort fehr gefchäßt werben. 

2. Swietenla*) Mahägöni L. x. 1. Amerifanifher Mahagoni 
baum (1. 10.4). Derfelbe liefert das bei uns zu feinen Möbeln fo gefchäßte, 
harte, leicht polirbare und dem MWurmfraße nicht ausgeſetzte gelblich= rothe, ſpaͤ⸗ 
ter ſich dunkelbraun färbende Mahagoniholz, welches aus MWeftindien und Süd⸗ 
amerifa zu uns gebracht wird und zu den koſtbarſten Tifchlerhölzern gehört. 

3. Flindersfa amboinönsis R.Br. v. ı. (m. 10.2.). Gin großer Baum auf 
den Moluffen. Die flahligen Truchtfchalen der gurfenförmigen Früchte erhärten 
nach der Neife und dienen dann den Küſtenbewohnern als Raspelnz die Früchte wer⸗ 
den als Lederbiffen gegefien. 


39. Familie Meliac&ae Jus. SH u. Blkr. 4 — 5gliedrig; 
in ber Knospe meift klappig; Stbgfe meift 8 oder 10, in eine röh: 
tige Nebenblume verwachfen,; Gfl 1; eine Beere, Steinfrucht oder 
3 — 5llappige Kapfel; Fächer mit 1— 2 ungeflügelten Samen. 
Sträuche oder Bäume mit winfelftändigen Blüthen- Rispen, Trauben oder 
Schirmtrauben, bei welchen fi) der Uebergang der Nebenblume von der 
Blumenfrone. bis zu den Stbgfen deutlich verfolgen läßt. 110 Arten in 27 
Sattungen, bis auf 5 Arten fämmtlich tropifche Gewächſe ($. 75. 1.), bie 
theils fchönes Holz, theils fettes Del und Heilmittel liefern. 

4, Melica azedärach L. z. 1. Glatter Zedrach, fyrifher Bater- 
nmoſterbaum (v.ı1.0.0.311.e). Gin aus Aflen nah Südeuropa und Nord⸗ 
amerifa verpflanzter Strauch, deſſen fämmtliche Theile ald Wurmmittel gebraucht 
werben und deſſen Samen ein gutes Brennöt liefert. In Italien benutzt man 
die 5eckigen Samen auch zu Rofenkrängen. Bei uns als Gartenzierpflanze. 

2. Trichilia (rw. n. 7.) emetica Vahl. x 1. Baum Ggyptens und Mittel 
afrikas; Früchte brechenerregend. T. moschäta Sw. Baum Weſtindiens; riecht 
nad Mofchus (Mofchusholz). 

3. Sandorlcum indicum Cav. x. ı., der indifhe Sandoribaum (m. ı. 
s.) u. Lansium domesticum Jacq. (1. u. ı0.), der aͤchte Lanfabaum; Oft 
indien. Beide, vorzüglich letzterer haben fehr geichäßte, wohlichmedende, unfern 
Zwetſchen ähnliche Früchte, welche in Indien überall auf die Märkte gebracht 
werben. 





*) Gerard v. Swieten, 1700 zu Leiden geboren, Profefior der Mebt- 
ein daſelbſt. Er mußte fein Lehramt miederlegen, weil er Katholif war, 
wurde aber als erfter Leibarzt der Kaiferin Maria Theerfia nach Wien berufen, 
wo er 1772 als Director des gefammten Mebicinalweiens flarb. Auf Swietens 
Betrieb wurde der Faiferliche botanifche Garten zu Schoͤnbrun angelegt. - 


$. 160. 


6. 161. 
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40. Familie. Leeac&ae Bartl. Kch u. Bike. Igliebrig, Bit 
der letzteren am Grunde verwachfen, in der Knospe klappig; Stb⸗ 
gefäße 5 oder 10; Gft 1; Beere mit 4— 6 einfamigen Bädyern. 
Rankenloſe Sträuche; nur 14 tropifche Arten in 2 Gattungen. 

Leea *) sambucina L. v.ı. Hollunderartige Mafferrebe (aus. 1.). 

Molutfifche Infeln. Die Bltr werden als Gemüſe gegeflen. 


41. Familie. Sarmentac&ae Vent. Reben. Kelch fehr 
Hein, ganz oder 4— 5zaͤhnig; Blkrbltr 4—5, in der Anospe Map: 
pig; Stbgfe 4—5, getrennt; Gfl 1 oder fehlend; Deere mit I—2 
armfamigen Fächern ; Samen Enochenhart, um ein Mittelfäuichen ge: 
ftellt. Klimmende Sträuche mit Ranfen und fnotig = verbidten Gelenfen ; 
Blthn in ftraußförmigen Trauben oder Rispen. An 250 Arten in 4 Gattungen, 
in der heißen und in den wärmern Theilen der nördlichen gemäßigten Zone. 


1. Vitis Tourn. v. 1. $. 92. Weinrebe. Kch ſchwach Szaͤhnig; 
Blkr. mit 5, an der Spitze zſhangenden und wie ein Muͤtzchen fi 
vom Grunde löfenden Bltrn; Beere Ifächerig, 2>—Afamig. 


V. vinifera L. Edler Weinftod (21. 6.10.u.2.15.6.). Bltr berzfgsrunbl, 
5lappig, ungleich grob=gezähnt; Blthn in firaußförmigen Rispen. Ein Flimmern 
der Strauch, welcher fi mit feinen Gabeiranfen (verfümmerte, fehlichlagende 
Bithnftiele) fefihätt und im Juni blühet. Die Früchte find wie mit einem Hande 
(Reife) angeflogen, welcher Wachs (S. 67. c.) enthält. 

Mythe, Gefchichte und naturgefchichtliche Erfahrungen weifen ver Weinrebe im All 
gemeinen das gemäßigte Aſien als Heimath, insbeiondere aber das fühöftliche Europa uud 
Kieinafien als urfprüngliches Vaterland an. In diefen Stammländern ver Griechen fans 
den auch Güldenſtedt, Tournefort, Havkins und alle neuere Reiſende ben 
Meinftod wild. Bon den Griechen erhielten die Römer den Weinflod, dieſe 
theilten denfeiben ihren weftlichen Nachbarn und den Germanen mit. Der Wein⸗ 
ſtock wurde ſchon feit den älteften Zeiten ums Mittelmeer cultivirt und iſt zwi⸗ 
fchen dem caspifchen und fchwarzen Meere in folder Menge wild, dag man bie 
trefflichen Trauben im Herbfte gar nicht einmal alle ärndtet. In Frankreich und 
Deutfchland (von Straßburg bis Speier) findet fi) der Weinſtock andy durch 
von Vögeln verjchleppte Samen (©. 38. ı1.) verwildert, trägt aber im dieſem 
Zuftande felten Früchte, weil er vielehig-dikliniſch (S. 75.) iſt, was man freis 
lich bei cultivirten und durch Ableger vermehrten Reben nicht wahrnimmt. Bon 
Sübdeuropa aus verbreitete ſich der Weinflod über einen großen Theil Curepas 
(nördiihe Grenze zwifchen 32 u. 509) und fteigt im mittlern Deutfchland bis 
1500, in den Apenninen und auf Gicilien (nah Schoum’s Pflanzengeographie) 
bis 3000, im Himalaya fegar bis 10,000° über das Meer empor. Die erfien 
Meinberge Deutfchlands ließ Kaiſer Probus 281 am Rheine und an der Moſel ans 
legen. Auch nach Amerifa **), Neuholland, der Eüdfpige Afrifas wurbe der Wein⸗ 
ſtock verpflangtz er gebeihet jedoch nicht in der heißen Zone, nicht in Egypten =. 
Nordafrika, obgleich man dafelbft Weinftöcde der Befchattung wegen anpflangt. 
Durch Eultur, örtliche Verhältnifie, verfchiedene Behandlungsweife find an 1400 
Spielarten entftanden, welche fih durch Blätter, Größe, Form und Farbe ber 
Früchte, durch Gefchmar ac. unterfcheiven. Die reifen Trauben werben im Des 
tober (MWeinmonate) in Bütten zerquetfcht, der Saft (bis zur nächften Lefe Moſt 





*) James Lee, ein Schottländer, farb 1795 als Treibhausgärtner in 
der Nähe von London und hat viel zur Verbreitung des Linne’fhen Eyflems 
eigetragen. 
‚re In Amerika bauet man auch noch einige dort einheimifche Arten, wie 
Vitis prolifera, blanda u. labruscoides Rafın., zu gleichen Sweden, wie bei 

uns bie chle Weinrebe. ' 
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genannt) ausgepreßt, in hölzerne oder ſteinerne Kufen gegeben und in einem 
Keller einer Temperatur von + 10 bis 4 15° ausgefeht, woburc ber Traubens 
faft zu gähren anfängt. Nach wenigen Tagen wird er dann auf Käfer abgezogen, 
anf welchen er die Gährung fortfekt unter Abfab von Weinhefe. Die befiern 
Meine werben dann auf wohl verforfte Flaſchen gezogen und lange Hingelegt. 
Weshalb aber der Wein durch langes Liegen ſich fo fehr verbefiert, ift bis jept 
noch nicht ermittelt. Man gebraucht die alten Weine vorzüglid, um bie jungen 
damit zu vermifchen (verfchneiden).. Die vorzüglichſten Beſtandtheile des Weins 
find 41) der Denanthäther, eine den Wohlgeruch (Blume) aller Weine bedin⸗ 
gende Netherart, von Liebig und Pelouze entdecktz 2) Alkohol od, Weins 
geiſtz 3) Waſſerz 4) Traubenzuder (©. 66.); 5) Extractivſtoff; 
6) Weinfteinse Nachdem Mengeverhäliniffe ver Beftandtheile ift auch Farbe u. 
Geſchmack des Weins verfchieden. Nach der Farbe unterfcheivetmana)rotbe Weine, 
von dem rothen Farbeftoffe ver Traubenfchalen gefärbt und b) weiße od. blanke 
Meine (hefls oder dunkelgelb) von dem darin gelöfeten Extractivſtoffe. Die 
rothen Weine werben häufig gefärbt od. ihre Farbe wird erhöhet durch Brafiliens 
Holz (S. 130.), Santelholz (S. 146.), Heidels und Ligufterbeeren ($. 271.), 
auch durch ruthe Rüben sc. ($. 212.). Zu den eigentlichen Verfälſchungen, wos 
durch gefchmierte Weine geliefert werben, rechnet man bas Färben der Weine 
mit Ligufterbeeren ($. 271.), Kermesbeeren ($. 210.), rothem Santelholze, Dras 
chenblute (S. 146.) und Rärberröthe ($. 277.). Sole Weine geben einen 
ſtarken Bodenſatz und entfärben fi oft fchnell. Die fchädlichfte Verfärfchung iſt 
die mit Bleizuder, wodurch der Wein einen füßlichen Gefchmad und eine Hochs 
gelbe Barbe bekommt. Durch einige Tropfen der Hahnemann’fhen Wein: 
probe (eine von Hahnemann zigefegte Tinctur) gibt fich die Verfälfchung durch 
Metalle, namentlich durch Bleifalfe an einem braunfchwarzen Nieverfchlage zu ers 
fennen. Der Gefchmad, meift von dem Mengeverhältnifie des Weingeiftes und 
Zuders abhängig, ift fehr verſchiedenz die fünlichern Weine haben im Allgemeis 
nen einen füßlichen, die nördlichen einen fauren Geſchmack. Die Rothweine ent⸗ 
halten außer den vorhin genannten Beftandtheilen noch Traubengerbfäure, welche 
ihnen den zfziehenden Gefchmad gibt, fo wie die mouffirenden oder in ihrem Gaͤh⸗ 
rungsprozeſſe unterbrochenen Weine noch Kohlenfäure, welche darin zurädgehalten 
wurbe und beim Deffnen der Flafchen unter Aufbraufen entweicht. Nach den vers 
ſchiedenen Ländern, aus welchen der Wein bezogen wird, nennt man die Weine: 
portugififche (vorzüglich Portwein), fpanifche (Malaga, Zeress, Tinto⸗ 
wein 30.), franzöfifhhe (Burgunders, Champagner-, Borbeaurwein ꝛc.), 
deutſche (Rheins, Mofel:, Nedarz, Sranfenwein), ttalienifche (Vino greco 
and Lacrymae Christi am Fuße des Veſuv, Falerner⸗, Albanerweine ıc.), uns 
zarifche (Tofayer, der befte aller europäifchen Weine), griech iſche (von den 
Infeln Eypern, Chios, Naxos, Thafos, Lesbos ꝛc.), Capweine ꝛc. Nach. ber 
Bereitungsart unterfcheidet man Strohwein oder Ledwein (aus Trauben, 
welche auf Strohfeilen etwas getrocknet find), Sect (flarfer, füßer Wein ans 
faft trocknen Beeren, wie Sanarienfect, Zeresfeet 20.), Ausbruch (aus halbges 
trodneten, auserlejenen, mit frifchem Moft begofienen und gefelterten Trauben) x. 
Die Weintrauben werben frifch als wohlſchmeckendes und gefundes Obſt (Eß⸗ 
trauben ©. 87. 4.) und getrodnet (Rofinen und Korinihen, Passülae majöres 
und minöres ©. 99. M.) zu mandjerlei Gerichten gegefien. Die Korinthen er⸗ 
halten wir von einer Fernlofen Spielart der Weintraube (Vitis vinifera apy- 
rena), welche zuerft in der Gegend von Korinth, fpäter aber aud) auf den jonis 
fchen Infeln (deren Hauptprobuft fie jebt find) und in andern Gegenden Gries 
chenlands (die beften indeß auf Zante) gezogen und jet auch als gute Hanbels« 
waare ins fühliche Frankreich verpflanzt wırde. Dan nennt fie auch kleine 
Rofinen, im Gegenfage der eigentlichen oder großen Rofinen oder Bibeben. 
Man benugt fie vorzüglich zu Badwerf, Suppen, Brühen (Korinthenbrühe!) x., 
fo wie mediziniſch als Unterflügungsmittel bei Bruftleiden. Der Wein if das 
. ebelfte und für die meiſten Menfchen ein ſehr angenehmes Getraͤnk (S. 84. ıv.), 
welches mäßig und unverfälfcht genofien Dem gefunden Menfchen aicht ſchaden und 
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vorzüglich alten Leuten fehr zuträglich ift. In heißen Ländern wird der Wein noch jetzt wie 
bei den alten Römern und Griechen mit Waſſer gemifcht als tägliches GBetränf 
benugt. Bür die nicht an MWeintrinfen gewöhnten Menfchen iR guter, alter 
Mein wahre Arznei (S. 96. E.), welche die Nerven anregt, die Berbauung ver 
mehrt und den Magen ftärkt, das Gemüth erheitert*), die intelleituellen Yähig- 
keiten erhöhet und leichteren. rafchere Musfelbewegung hervorruft. Der zu Häufige Ges 
nuß junger Weine und auch alter Rheinweine verurfacht indeß Steinfraufheit, und 
zu häufiger Genuß felbft der beften Weine Tann Pobagra, Kupferausfchlag im 
Geſichte und Nervenſchwäche, ja den Säuferwahnfinn (Delirium tremens) m 
Bolge Haben. Daß der Wein von den NAffimilationsorganen des menfchlichen 
Körpers aufgenommen werde, auch in die Blutmafje übergehe und fo mit ben Ge⸗ 
fäßnerwen in innigere Berührung komme, ergibt ſich fehon daraus, dag bei Wein 
trinfern fowohl Haut: als Lungenausbünftung und felbft das Harn⸗Sekret ben 
weinigen Geruch offenbaren. Durch Deftillation erhält man aus dem Weine wie 
aus verſchiedenen andern, der geiftigen Gährung unterworfenen Subflangen**), den 
Weingeift (Spiritus vin?). Man unterfcheivet einfachen, rectificirten, 
hoöchſt rectificirten Weingeift und abjuluten Alfohol (Sp. vini simplexz, rec- 
ti ſicãtus, rectificalissimus et Alcohol absolütus), welche in der Heilkunde zu 
zahlreichen Spiritus, Tincturen und Napthen oder Aethern verwendet werben. 
Auch die beſte Sorte des Gifigse, der Weineffig (Acätum vinz) wirb buch 
Gifiggährung aus fchlechten Weinforten, aus faurem Weine und Weintreftern bes 
reitet und öfonomifch, fo wie zu vielen Heilmitteln Häufig gebraucht. Derſelbe 
bildet auch den Hauptbeftanntheil des Peſteſſige, Gewürzeffigs oder Bier» GSpiße 
buben = Ejfige (Acẽtum pestilentiae, aromaticum ober vinaigre des qualre 
voleurs), welchen man äußerlich gegen Ohnmacht, Schlagfluß, Scheintob und In 
Dampfform zu Räucherungen gegen anſteckende Nervenfieber und Peltanftedlung 
gebraucht *FF). Die Weine, befonders die fanren und namentlich Die Rheinweine fepen 
während der Gährung am Boden und an den Wänden ber Fäſſer eine kryſtalliniſche, 
nad) der Färbung des Weins rothe od. weiße Rinde, rohen Weinftein (Tartärus 
orudus ruber et albus) ab, welcher von feinen frembartigen Beitandtheilen gereinigt, 
in Form Heiner, weißer, nurchfichtiger Kruftalle, Weinſteinkryſtalle (Orystalli tarsärs 
obder tarlärus depurätus) in den Handel gebracht wird. Bei biefer RMeini⸗ 
nng feßt ſich auf der Oberfläche der Lange ein aus zarten, pulverförmigen porn 
allen gebildetes Häutchen, Weinfteinahm (Cremor tartär:) ab}). Der ro 
MWeinftein wird in der Färberei und bei ber Gifigbereitung, der Weinſteinrahm 
in der Medizin zur Bereitung der Weinſteinſäure (Acıdum tartaricum 


*) Bachus, ber Gott bes Wein, hieß deshalb auch Liber, ber Sorgen⸗ 
föfer. Vinum hilaritatis dulce seminarium. Varro. Vinum laetificat cor 
hominis. Psl. 103. 

- 6) Mach Berfchiedenheit der Subftanzen erhält das Deftillat auch verfchtebene 
Namen und zwar: 1) Branzbranntwein, Sprit (Spirltus vins galliei, 
defien feinfte Sorte der Cognac ifl, welcher aus Wein, Weintreftern (beim 
Weinkeltern zurüdbleibende Beerenfchalen, Körner und Kämme) und aus Wein⸗ 
hefen (die unreinen helle des Moftes, welche bei ver Gährung ans bem 
Spundloche nach oben übergehen over als Bodenſatz nieverfallen) vorzüglich in Frankreich 
bereitet wird; 2) Rum (Sp. sacchärs) aus bem Zuckerſyrup in Zuckerfiede⸗ 
reien (der feinfte heißt Taffia)s 3) Arak (Sp. orYzae) aus dem Reife ($.415.); 
4) Meth aus dem Honige; 5) Kornbranntwein (Sp. frumenti) aus dem 
Maiſche des Getreives (dem bis zum Keimen gebrachten, dann getrodneten m. 
mit heißem Waſſer übergoffenen Getreide) und aus Kartoffeln. 

“RK, Zur Zeit einer verheerenden Peſt in Marfeille follen 4 Männer, gegen 
das Peſtgift fich dadurch gefichert Haltend, unter dem Scheine ber Hülfeleiſtung 
Peſtkranke beraubt haben. 

+) Baracelfus nannte den Weinſteinrahm Tartärus, weil er ein Oel, 
ein Waſſer, eine Tinctur und ein Salz erzenge, welches ben Kranien wie bie 
Höle (Tartärun) verbrenne. 
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©. 65.), fo wie zur Bereitung mehrer Heilmittel u. namentlich zu Digeſtiv⸗ und 

binretifchen Mitteln (Verdauung förbernden und Urin treibenden Mittel), vorzüg- 

lich aber zu niederſchlagenden Braufepulvern und Abführungsmitteln gebraucht. 

Rebenholz, Weintreflern ꝛc. liefern durch Berbrennen das Rebenſchwarz oder 

Frankfurter Schwarz, einen feinen, zur Buchdruckerfchwärze vorzügl. Farbeſtoff. 

* Dem Weinftode fihaden von Käfern: Rhynchites betuleti. und Bac- 

chus (I. ©. 220.), welder feine Gier an das Blatt legt und ben Blatts 

ftiel abbeißt, wodurch ſich das Blatt zfrollt; Otiorrhfnchus picipes u. raucus 

(IT. ©. 223.), Bromius vitis (I. ©. 235.). Naupen von Tinda uvella m. 

Tortrix ambigüa, welche im Srühjahre die Blüthenfnospen ausfrefien und fich 

bei zweiter Brut im Auguft in die Beeren felbft einfrefien und die fogenannte 

Grünfäule bewirken. Sphinx elpenor (1. ©. 244.) u. Coccus vitis (I. ©. 323.) 

fhaden nur wenig. Marder (1.S. 42.) ftehlen häufig reife Trauben. Die Wein- 

drofiel (1. S. 91.) Hat ihren Namen nur von der röthlichen Färbung des Gefie⸗ 
ders n. die. Weinbergsfchnede (Helix pomatia I. S. 372.) von ihrem Aufe 
enthalte in Weinbergen. ' 

2. Ampelopsis Michx. v. 1. Zaunrebe. Kch faft ungeähnt; 
Blkr. mit 5 an der Spige getrennten und audgebreiteten DBlten; 
Beere 2—Afamig. 

A. hederacca W. Jungfernrebe. Bltr 3.— 5zählig- gefingert, Blaͤtt⸗ 
hen geftielt, eirund-lanzettlich, grob⸗ geſägt; Rispen wiederholt=gablig; 55 
6. in klimmender Strauh aus Nordamerifa, welcher in unfern Gärten häufig 
angepflanzt wird zu ſchattigen Lauben und zur Bekleidung der Mauern. Die 
Blir werden im Herbfte vor dem Abfallen fchön roth. 

3. Cissus caustica Tuss. ıv. (ar. 6.15.). Gin rankender Strauch von ben 
caraibiſchen Infeln. Auf C. angustifoltus wächſt Rafflestfa Arnöldi ($. 369.). 


VER Ordnung. Gruinales Bartl. Storchſchnabel⸗ g. 163, 


blüthige. Kelch 5= (felten 3- oder 4=) gliedrig, frei, in der. Knobpe 

dachig; Blumenblaͤtter 5 (een 4), benagelt, in der Knospe dachig 

oder gedrehet, unterweibig, felten etwas kelchſtaͤndig (subperigyna); 

Staubgefäße 5 oder 10; Piſtill aus 3—5 verwachfenen ober freien 

Stuchtblättern gebildet; Frucht aus 1—2famigen Früchten beftehend, 

oder eine 3—5fächerige, 3—5Flappige Kapfel; Samen nadt oder 

mehre mit einem Mantel verfehen. 

42. Familie. Oxalid&ae DC. Sauerkleebluͤthler. Kch $. 161. 

7 Sgliedrig; Blkr. mit 5 regelmäßigen, in ber Knospe gebreheten, 

N unterweibigen Bltrn; Stögfe 10; Gfl 5; Frucht 5fächerig, eine 

5: 0d. 108lappige Kapfel oder Beere; Samen in den Fächern überein: 

ander gereihet, in einem elaſtiſch auffpringenden Mantel. Kräuter, 

felten Sträuche oder Bäume, mit zfgefebten Bltrn. Ueber 250 Arten im 

3 Gattungen, meift auf Sübamerifa und das Cap befchränkt und ausges 

zeichnet durch ſauren Gefchmad wegen des Gehalts an Heefauren Salzen. 

1. Oxälis L. x. 5. $. 99. Sauerklee. Kch und Blkr. 5blttg; 

Stbgfe am Grunde verwachſen (S. 78, 3.), abmechfeind kürzer; 

Kapſel laͤnglich. Sräuter mit ſauerſchmeckenden, 3zähligen Blättern. 35.4. 

O. acelosölla L. Gemeiner ©., Hafenfohl (w.3.20.). Stengels 

07108, 3—6 hochz Wurzelftod mit zahnartigen Schuppen, Triechend; Bltr lang⸗ 

eftielt, Zzaͤhlig; Blättoen breit verfehrt=herzfg, flaumig; Blthnſchaft einblüs 

8, länger als die Bltr, über ber Mitte mit 2 Dedblättern: 2153 4. 5; 

weiß oder röthlich, mit purpurnen Adern. Sn feuchten Gebüfchen und Laubwälderü 

. (©. 57. &). Das Kraut enthält Sauerfleefäure (S. 64. b.), welche unter alten 

Planzenfänren den fanerften Geſchmack hat, Im Schwarzwalde "bereitet man 

—* ans ben Blaͤttern dieſer und der 2 folgenden Arten, fo wie aus Rumex 


% 


— 


% 
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acelösa n. acelesilla ($ 3311.) ve# arerkleeſalz (Gel uuinsälline, 
Reszens teren 


durch anzentlidiidres Gingekex ca E:hieniszrem Rılle (reise eter Füaguelin) 
aufgeheben werten faun. Tie Slauer ver Barze werten inkeb wie Gans 
amvier zu Salat beuunt. 

O. siride L. Steifer E. Stal 615%, einzeln, aniredbti; Bir wie 
vorher, aber zekenklatılza; Siurũtele 2 — 5itnıkig, ungefähr von ber 
Länge tes Blatte, dꝛe Inzdhtrasenten zufredtı; Ruırelzuilärtr auötauereb; 
Os 6-10; gelt. Inu Gemiezicıen als Unkraut; a2 Rocramerifa (E- 39.17 

O. corniculata L. Gebirnter E. Re EStergel mb einer 
ausgebreiter, 4— 2 laxı; Bar wie verber, aber mir [ängliden, am ben 
Slattiel gemachrenen Resenk:ıın; Bläibenkiele 2 — 5tizibig, fürzer ai 
das Blatt, tie iruchuragenren ;uradgeihlzgen; Marellauslärter ichlen 3 O5 
6—105 gelb. Eeht weis zerkzeser, im allen Relsbeilen; an caltisicten Oxien, 
in Yemüiegärten. 

Pete ansläxziite Aciea baten eöbare, rübesartige Yarzein ch. Zwiebeln; 
deshalb win Oxslis Iuberssea Molin. (E. 62. 8. u 85. 2.) in Rittels 
amerila, zurzagli in Chiii, mt O. erassicaulis Zuccar. werügli in Merike 
und Bern ihrer in Axiehen und Geichmack uniern KRaricheln ähnlichen Knollen wes 
gen angekanci. Leyter erirägt wnier Klima icht gut und ik cit zum Anden em 
pichlen. Alte Arten cca Oxälis find andy nech tarurdh merfwürtig, daß He größere 
ader geringere Reiskarleit ver Blir zeigen; vorzüglich jcllen bie ſiederblättrigen 
(Biophjiem DC.), sen weldien B. mimosoides Sı. Hil. und B. somnians 
u. casta Mart. in Brafilien einheimiſch And, eben fo empfntlich fein, wie Mi- 
mösa pudica '$ 1.). 

2. Averrhßa X caramböla L. x. 5. (1. 3.11.). Garambela:- Baum. Gin 
Heiner Baum Efindiens mit epbaren Früchten ven der Größe ver Hühnereler. 


$.165. 43. Familie. Lin&ae DC. Leinbläthler. Rh 4 — Sglieb- 
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tig; Bikr. mit 4—5 regelmäßigen, in der Knospe gebreheten, um: 
terweibigen Bltrn; Stbgfe 4—5, mit 4—5 verlümmerten, zahn 
artigen dazwiſchen; Gfl 4—5; Kapfel 4—Hfächerig, fachtheilig auf 
fpringend, meiſt kuglig; Samen in jedem Face 2, mantellos, nes 
ben einander ſtehend. Kränter over Halbfiräude, meiſt mit wechfelkäns 
bigen, einfachen Bltin und meiſt trugbeldigen Blihn. Etwa 80 Arten in 
2 Gattungen, meiſt auf die gemäßigten Zonen befchräntt. Viele find wide 


tig durch den Delgehalt des Samens und duch ihre Gtengeljafern zu Ges 
weben (6. 10.). 


1. Linum Tourn. v. 5. $. 94. £ein. Kch und Blkr. 5blttg; Kap 
ſel 10fächerig, 10ſamig, 5klappig; Klappen mit 2fpaitiger Spike; 
Stbf. am Grunde verwachfen (S. 78. 3.). 15 beutiche Arten. 

a, Blätter untgeaangefeet. 

L. catharticum L. Burgir=?. (1.3.9. b-c.). Stgl 3-6”, faͤdlich, gabels 
aſſtigz Kchblaͤtichen elliptiſch, zugeſpitzt, drüſig-gewimpert; untere 
Blte verkehrt⸗ eifg, obere lanzeitl; O 6—8; weiß, heller geadert. Auf Wie⸗ 
fen und Triften häufig. War zu 2—1 Loth mit Wein übergegoſſen früher als 
leichtes Abführungsmittel gebräuchlich. 

b. Blätter abwehfelnd; Vlüthen blau. 

L. usitatiseimum L. Gemeiner 2. oder Flache (1.2.0. a). Stel 6— 
18°, einzeln, oben Afllgz Kchblätichen eifg, zugeſpitzt, klein gewimpert, 
drüſenlos; Bltr lanzeitl., kahlz Oz 7. 8; blau. Wahrfcheinlih ans dem 





”) Averrhoes, einer ver berühmteften arabifchen Philofophen, ein großer Bers 
ehrer und Gommentator bes Ariſtoteles, ſtarb 1217 als Oberpriefter —— 


Driente ſtammend (Mofes Tannte ihn ſchon); überall cultiviet, vorzüglich aber 
in Norddeutſchland, Polen, Lieyland ꝛc. Weil die Römer fih meiſt in Wolle 
kleideten, baueten fie ihn wenig, deſto häufiger aber die Gallierz; doch war bie 
Leinwand bei den Römern fchr gefhäbt. Die Weiber und Priefter der Römer 
ſchmückten fih mit Leinwand, auch benußte man fie zu Handtüchern und Servietten, 
welche bie Gaͤſte felbft mitbrachten. Je nachdem der Lein im April, im Anfange Juni 
oder nad) Johannis ausgefäet wird, heißt der Flache Früh-, Mittels oder Spät- 
flachs. Der Flache wird aufgezogen, wenn die Samenfapfeln noch grün (Drefche 
lein) oder wenn fie ſchon völlig gelb geworben find (Klanglein).. Die Samens 
fapfeln werben dann mit der Flachsraufe abgeriffelt, die Stengel in Bofen oder 
Bufen gebunden und in Wafler geröftet (MWafferröfte), darauf gebörret, mit höl⸗ 
zernen Schlägeln (Beuteln) geklopft, auf Flachsbrechen gebrochen, geſchwungen, 
gehechelt und dann gefponnen. Die zähen Stengelfalern (©. 65. 3.), Flachs 
genannt, find auf genannte Weife von der Scheve (Flachsichöbe) getrennt und 
werden zu Gefpinnften (S.90.3.) unter dem Namen Leinwand, weniger zu 
Striden benupt. Iſt die Leinwand gefepert, d. h. durchkreuzen fih die Fäden 
nicht in rechten Winfeln, fondern in fchräger Richtung, fo heißt fie nach ber 
Stärke des Kepers Zwillig oder Drillich, find aber künſtliche Mufter hineinge⸗ 
webt, Damafl. Die feinfle Leinwand Heißt Batift oder Batiftleinwand zum Uns 
terfchiede von Batiftmoufelin, ein feines Gewebe aus Baumwolle. Die zerftoßes 
nen Leinfamen werben wegen ihres vielen Pflanzenfchleimse (S. 66.) fowohl medis 
einifch u. zwar äußerlich bei entzündlichen Gefchwülften und Gefchwüren zu erweichen⸗ 
den Umfchlägen, zu Kiyftiren, als öfonomifch zur Gewinnung des Leinols (Oldum 
dini) gebraucht. Das für Künfte und Gewerbe fo wichtige feite Leinöl (S. 67. 
s. u. S. 89. b.) wird wegen feiner ſchnell trodnenden Eigenſchaft Häufig zur 
Bereitung des Leinölfirniffes benugt und wegen feiner vorzüglich ſtuhlfördernden 
und erfchlaffenden Wirkung befonders gegen hartnädige Berftopfung, fo wie Aus 
erlich gegen Verbrennungen (mit Eidottern zufammen), fo wie zu Salben ıc. 
als Heilmittel angewandt. Die beim Auspreffen des Leinfamens (Oelſchlagen) 
bleibenden Rückſtaͤnde, Leinkuchen oder Delkuchen genannt, find ein gutes 
PViehfutter und in Waſſer aufgelöfet, ein gutes Düngmittel für Topfpflanzen. 
Die Samenfapfeln des Leins (Flachsknoten) vertreiben durch ihren Geruch ben 
fhwarzen Kornwurm (Calandra granaria, I. ©. 221.) von Kornböden. Bon 
Inſekten ſchadet auf Flachsfeldern vorzüglich die Raupe von PlusYa gamma (I. 
©. 253.) und von Schmarogerpflanzen Cuscüta epilinum ($. 288.) und Colla- 
rIum nigrospermum ($. 436.). 

2. Radiöla Gm. ıv. 4.9.91. Strahltraut, Zwergflachs. Kch 
atheilig; Zipfel 2>—Zfpaltig; Kapfel Sfaͤcherig. Schr Heine, gabel- 
äftige Kräuter. 1 deutfche Art. 

x R. linoides Gm. (millegrana Sm.) 2einartiges St. Stel 1—2”, 
wiederholt gabeläſtigz Bltr entgegengefeßt, eifg; O5 6—9; weiß. An Ges 
wäflern auf ganz von Rafen entblößten Stellen Häufig (Nordſtemmen). 


. 44. Samilie. Geraniac&ae DC. Storchſchnaͤbler. Sch $-166. 
Sgliedrig; Blkr. 5blttg, in der Knospe dachig oder gedrehet, gleich 
und unterweibig oder ungleich und etwas Eelhftändig; Stbgfe 10, 
an der Bafis meift monadelphifh; Gfl 1; Fruchtknoten aus 5 
Fruͤchtchen gebildet, Sfächerig, gefchnäbelt, die reifen Srüchtchen Ifamig, 
von der Bafis bis zur Spige mit dem Gfl elaftifch 
auffpringend und den von der Achſe losgetrennten eimeißlofen 
Samen einfchließend ; Keim gekrümmt, mit zfgerollten oder ges 
falteten Keimblättern. Kraͤuter over Halbfträuche, felten Sträude; 
Blüthen in Dolden oder Trugbolden. An 450-500 Arten in 5—10 Gat⸗ 
‘tungen, meift in der gemäßigten Zone (S. 58. 2.) einheimiſch, am zahl: 
reichften auf der Südſpitze Afrikas; ſehr beliebte Topfpflanzen. 


AN 


1. Geranium L. xvi. s. $. 105. Storchſchnabel. Ad Sblaͤtt⸗ 
rig; Blkr. mit 5 gleichen, regelmäßig geftellten Bltrn; Stbgfe 
nicht verwachſen (©. 78. 3.), abwechſelnd größer und mit 5 Honig⸗ 
drüfen am Grunde mwechfelnd; die Granne der Fruchtklappen inwen⸗ 
dig kahl, zulegt von der Bafis nach der Spige der Achſe abfprin: 
gend und fich zirkelfg zuruͤckrollend. 19 deutſche Arien. 

* G. sanguintum L. Blutrother St. Stel 6-12, ausgebreitet umb 
—— nebft den Blüthenftielen mit wagerecht abftehenden, brüfenlofen Haaren; 

Blthnſtiele 1 — 2blüthig, nad) dem Berblühen etwas abwärts geneigt; 

Diumenblte verfehrtseifg, ausgerandet, doppelt fo lang als der bes 

grannte Sch; Kapfeln glatt, oberwärts Haarigz Haare zerfireuet, borſt⸗ 

lichz Bltr im Umrifie nierenfg, 7theilig, mit 3— vielfpaltigen, linealen Ztps 
fen; 2.5 6-10; purpurn. Sonnige Hügel (an Siebenbergen, bei Salzgitter, 
fo wie am Harz im Selfethale u. an der Roßtrappe). 

* G. palüstre L. Sumpf-St. Sigl 2—3°, ausgebreitet, mit rüäde 


M wärts gefehrten, drüfenlofen Haaren; Bltänftiele Ablüthig, nach dem Ver⸗ 


blühen abwärts geneigt; Blblte verfehrt=eifg, doppelt fo lang als 
der begrannte Kelch; Kapfeln glatt, mit abftehenden, brüfenlofen Haas 
ren; Bltr handfg⸗5ſpaltig, eingefchnitten=gezähnt; 2; 7. 85 bläulichs roth. 
Auf naffen Wiefen (Itzumerholz, bei Hafede ıc.). 
* G. praiönse L. Wieſen-St. (16.3. 18.0. 2.10.3.). Stgl 1-7’, aufredt, 
oberwärts brüfig= haarig; Blthnftiele Zblüthig, nad dem Verblühen nebit bem 
Kelche zurüdgefhlagen; Blbltr wie vorher; Kapfeln glatt und nebfl dem 
Schnabel mit drüfentragenden, weit abflehenden Haaren; Bltr Handfgs 
ipellig, gingeſchnittenz 23 7.83 blau. Auf naſſen Wieſen (im Milchgrunde am Toß⸗ 
merberge). 
* G. sylvatlcum L. Wald-St. Sigl wie vorher, 1—3°; Blihnftiele 2blü⸗ 
thig, nach dem Verblühen aufrecht; Blbltr und Kapfeln wie vorher; Bltr 
Bnnia: Tipaltig, eingefchnittensgezähntz; 2,5 6. 7; purpur=violett. In fchattigen 
bern 


x G. pustllum L. Kleiner over malvenblättriger St. Sigl 6-12, 
mehrere, auffleigend oder ausgebreitet, weichhaarig; Bithnitiele 2blüthig, 
nad) dem Berblüben abwärts geneigt; Blbltr verfehrtsherzfg, von 
ber Länge des kurz begrannten Kelches; Kapfeln glatt, angedrückt flans 
mig; Samen glatt; Bltr rundlidhnierenfg, handfg = 7—9lappigz Lappen keilfg, 
3—Tipaltig, Eurz zugerundet; O5 7— 10; bläulid. An Wegen, auf Schutt⸗ 
haufen gemein. 

x G. dissectum L. Zerfäänittener St. Stgl 6—18”, ausgebreitet, 

“mit abflehbenden, etwas rüdwärts gerichteten Haaren; Blihnftiele u. 
Blbltr wie vorher, aber Blthnſtiele Fürzer als das Bltz Kapfeln glatt und 
nebft dem Schnabel mit abftehenpen, dräfentragenden Haaren; Samen 
wabenartig=-punftirts; Bltr 5—Tiheilig, die linealen Zipfel der untern 
vielfpaltig, der obern 3ſpaltig; O5 5—7; purpurn. Auf Aeckern unter der 
Saat nicht felten. 

*  G. columbinum L. Tauben-&t., feinblättriger St. Stgl 6-18”, 
ausgebreitet, mit abwärts angedrückten Flanmhaaren; Blibnftiele, 
Blbltr und Samen wie vorher, aber Blihnftiele länger als das Blt; Kapfeln 
glatt, nebfl dem Echnabel angedrückt Turzhaarig; Bltr wie vorher, aber 
meift mit noch fehmälern Lappen; O5 6—8; purpurn. Auf Aeckern (unten am 
Galberge, bei Eberholzen ꝛc.). 

* G. molle L. (G. pusillum Fi. d. W.) Weiher St. Stel 4-14’, meh⸗ 

— rere, ausgebreitet, weidhflaumig und zottig; Blthnſtiele 2blüthig, nach 
dem Verblühen abwärts geneigtz Blbitr verkehrt-herzfg, länger als 
der kurz⸗ſtachelſpitzige Kch; Kapſeln querrunzlig, kahlz Game 
glatt; Bltr im Umkreiſe nierenfg, 7 —9paltigz Zipfeln der untern vorn einge⸗ 
ſchnitten, ſtumpf⸗ gekerbtz O5 5—8; purpurn. An Wegen nicht ſelten. 


* 


rg 


©. lucidum L. Glänzender St. Stel 6—12”, aufrecht, nebft den 


„Bltrnu faft völlig kahl; Blthnfliele wie vorher; Blbltr verfehrtveifg, unge 


* 
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theilt, laͤnger als der querrunzlige Kelchz Kapſeln netzig⸗runzl., 
oberwaͤrts flaumig; Samen glatt; Bltr im Umkreiſe nierenfg, 5— 7fpaltig, 
eingeſchnitten⸗ ftumpf=geferbt; O3 5—8; purpurn. In felfigen Gebirgsthälern 
(in den Felfenthälern des öftlichen Harzes). 

G. robertiänum L. Ruppredt’s oder flinfender St. Stgl 6 —18, 
aufrecht, mit rothen Gelenken, ftinfend; Bltänftiele, Samen und Kapſeln 
wie vorher; Blbltr verfehttseifg, ungetheilt, Länger als ver begrannte Kchz 
Kapfeln netzig-runzligz Bltr 3—5zählig, DBlätichen geftielt, 3fpals 
tig, fiederfpaltigzeingefhnitten; O5 6—105 rofenroth, weiß geftreift. 
Auf Schutt 2.3 gemeinfte Art. ' 


2. Erodium Herit. xvı. 5. $. 105. Reiherſchnabel. Bluͤthe 


wie vorher, aber von den 10 Staubfäden find 5 breiter und un: 
fruchtbar (antherenios) und die Grannen der Fruchtklappen brehen 
fi) bei der Reife fchraubenfg zufammen. 4 deutfche Arten. 

E. cicutartum L. Schterlingsblättriger R. Stel 2-8"; WBlüthens 
fttele vielblüthigs Bltr gefiedert; Blätichen faft bis zum Mittelnerve ficderfpaltig ; 
Bipfel gezähnt; Stbgfe Tahl, die fruchtbaren an der Bafis rundlichsvers 
breitert; (I; 3—105 purpurn. Auf Nedern gemein. Die Fruchtfchweife find 
fehr empfindlich gegen die Feuchtigkeit der Luft, weshalb folche, namentlich von 
dem füdenropäifchen E. gruinum L. zu Hygrometern benugt werden Fönnen. 


3. Pelargonium Herit: xvı. 4. Kranichſchnabel. Kch Sthei⸗ 
fig, der obere Zipfel in eine, dem Blthnſtiele völlig angewachſene 
Honigröhre verlängert; Ble mit 5 ungleichen, zweilippig geftells 
ten Bltm; von den 10 Stbgfen find 3, felten 5, unfruchtbar; 
Granne wie vorher. Ueber 300 Arten, meift am Gap; ausgezeichnet 
durch Schönheit der Blüthen, zierlichen Wuchs, Wohlgeruch der Blätter ıc. 
und daher als Zierpflanzen in unzähligen Spielarten fehr beliebt, 

P, roseum W. Rofenduftender 8. Ein Strauch mit rofenrothen, dun⸗ 
feler geaderten Blüthen; Häufig bei uns auf Töpfen gezogen wegen des Roſen⸗ 
eruchs der Blätter, aus welchen man durch Deftillation ein dem Rofensl ähn: 
ches Del gewinnt. 

P. triste Ait. Mit braunen, Abends (S. 28.) fehr wohlriechenden Blthn. 


45. Samilie: Tropaeol&ae Juss. Kch 5theilig, gefpornt, 
gefärbt, in der Knospe dachig oder Happig; Blkr. Hblättrig, un⸗ 
gleich; Stbgfe 8, getrennt; fl 1; Frucht aus 3, nur in ber 
gemeinfamen Achfe verwachfenen, einfamigen Schließfrüchtchen ge⸗ 
bildet. Kräuter mit dünnem, kletterndem, weitfchweifigen Stengel nnd 
einzelnen Ianggeltielten Blthn. 19 Arten in 3 Gattungen, nur in Süd⸗ 
amerika einheimifch und Durch kreſſeuartigen Geruch und Gefchmad ausgezeichnet. 


Tropaeölum L. vur. 1. Kapuzinertreffe. Kelch Htheilig, ges 
fpornt; Blkr. 5blättrig, ungleih; 3 einfamige, ſchwammig⸗-korkige 
Fruchtbehaͤlter. 

Tr. majus L. Große K., indiſche Kreſſe, unächte Kappern. Stgl 
weitfchweifig, 6— 10 Hoch emporklimmend, kahl; Bltr ſchildfg, lang geſtielt; 
Oz 6— 9; orangegelb. Beliebte Gartenzierpflanze, 1684 aus Peru zu uns 
gebracht; die Blthn enthalten Schwefel (S. 63. 5.); die unreifen Früchte und 
Blütheninospen werben mit Eſſig eingemadht flatt Kappern ($. 241.) gegefien 
und von Dielen diefen vorgezogen. Auf ben Bltrn lebt Pontla rapae (I. ©. 
244.) häufig. 

Tr. minus L. (is. 3. 17.). IR der vorigen ähnlich, aber in allen Theilen klei⸗ 


m 
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ner; Bltr mit ſtachelſpitzigen, über den Rand hervorſtehenden Hauptnerven; 
Biblte borſtlich zugeſpitzt. 

Tr. aduncum Sm. Hakenförmige K. Stgl 10— 14° hoch letternd; 
Bltr 5— 7lappig; die 3 untern Blbitr ſehr ſchmal, die 2 obern viel größer, 
zerſchlitzt; Sporn hakenfg zurüdgebogen; O5 6-113 gelb. Bern. Beliebte 
Zierpfl., befonders zu Lauben. 


$.168. 46, Familie. Hydrocer&ae Blume. Bon voriger Familie durch 
fymmetrifhe Blthn, 5 Staubgefäße und Steinfrüchte verfchieden. 
Nur 2 Arten von Sava befannt. 


‘6.169. 47. Familie Balsamindae A.Rich. Springfruͤchtler 
oder Balfaminen. Kh und Bir. 5blttg, unregelmäßig, ges 
fpornt; Stbgfe 5, auf einer unterweibigen Scheibe; Sfl 1; 
Frucht eine 5fächerige, mehrfamige Kapſel mit elaflifh auffprin: 
genden Klappen. Saftige ($. 14.) Kräuter, mit knotigen. Gelenken 
(6. 9. 2.) und einfachen Bltrn. Etwa 50 Arten in 2 bis 3 Gattungen, 
von denen $ tropifch und nur eine Art europäifch if. 


Impatiens L. v. ı. $. 92. Springkraut. Kelch Sblaͤttrig, 
gefpornt; Blkr. 5blättrig, unregelmäßig; Narben 5, verwachſen; 
Kapfel verlängert; Klappen beim Auffpringen fich einwärts zurüd: 
rollend und zum Theil auch fchraubenfg. 1 deutfche At. 

* 1] noli tangereL. Empfindlihes Sp. (1.3.16). Stgl 2—4', Tahl, mit 
angefchwollenen Gelenkenz Bltr lang geſtielt, eifg, grobzähnig; Bitänftiele 
mit 3 — 4 hangenden Blüthen mit an der Spige zurüdgebogenem Spornes 
Oz 7. 85 gelb. Beuchte Wälder (an der Beufter, im Toßmerberge, im Kloflers 
holze bei Marienrode), Die Samen werben beim Reifen von ſelbſt oder bei der 
geringften Berührung mit großer Kraft weit fortgefchleutert. Das Kraut iſt zum 
Belbfärben- auf Wolle benugbar. 

I. balsamina L. (Balsamina Aortönsis Desp.). Garten- Balfamine 
Stgl ebenfo, 14°; Bltr fiend, lanzettl., gefägt; Blihnftiele gehäuft; Sporn 
gerade, kürzer als die Blume; 5 7—9. Oſtindien; wirb in den verfchies 
benften Spielarten bei uns in Gärten gezogen. 


g.izo, VIII. Ordnung. Columniferae Bartl. Säulen: 
| früdtige. Kelch 3— 7gliedrig, frei, in der Knospe klappig; 
Blumenfrone 3 — 7gliedrig, unterweibig, in der Knodpe ſchrau⸗ 
benförmig gewunden, felten dachig (fehr felten fehlend); Staubgefäße 
5—10 oder mehre, oft fehr viele, in eine Röhre verwachſen, an 
welcher oben die Staubbeutel mit kurzen Fäden ſitzen; Piftill aus 
3—7 oder mehren freien oder verwachfenen Fruchtblättern gebildet; 
Frucht eine 3—5llappige Kapfel, oder viele einfamige Schließfrüchte 
oder 5— 10 vielfamige Balgkapfeln. Blätter wechſelſtaͤndig, nebenbittg. 


s.ızı. 48. Familie. Malvac&ae Bartl. Pappeltofen. Kch Sfpaltig, 
oft mit Hülblättchen, bleibend; Blkr. 5bittg; Staubgefäße meift 
zahlreich, einbrüderig; Gfl zahlreich; Frucht meift troden, eine mehr⸗ 
fächerige, klappig⸗ auffpringende Kapfel oder in einzelne Fruͤchtchen 
zerfallend, Staubbeutel Lfächerig; Keimblätter gefaltet. Kräuter, # od. 
h mit einfachen, meift handnervigen oder handfpaltigen oder gefingerten 
Blirn. Ueber 950 Arten in 40-60 Gattungen, 4 der heißen, 4 den gemäs 
Bigten Zonen aller Welttheile angehörend; viele wegen des Schleims als 
ermeichende (S. 74.) Arzueipflanzen, manche auch als Bierpflaugen wichtig. 


* 
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A. Malvea. Staubgefäße vielreihig, die äußern meift 
Pürzer. I 
1. Malva L. xvi. 9. 5.105. Malve. Kh 5fpaltig, mit 3blaͤtt⸗ 
tiger Hülle; Gflzahlreich, unterwaͤrts zfgewachfen; Kapfel reis: 
rund, vielfächerig; Fächer einfamig; Samen an die mittelftändige 
Achſe geheftet; bie bei der Meife getrennten Kapſelklappen abges 
fonderte Fruͤchtchen (Karpelle) darſtellend. Inſekten: Hesperra malvärum 
. ©. 244). 
a. Blüthen blattwinkelftändig, einzeln. . 
M. alcka L. Siegmars:M., Rofenpappel (s.10.10.f.). Stgl 2-4, 
aufrecht, mit angedrückten, büfchligen Haaren, Wrzlbltr herzfg-rundlich, ges 
lappt; Sielbltehandfg = Stheilig, deren Zipfel fait rautenfg, 3fpaltig, 
eingeſchnitten-gezähnt oder fiederfpaltigz Kapfelllappen kahl, fein- 
querrunzlig; 21; 7. 85 rofenroth. Auf fonnigen Hügeln, an Wegen (bei Göt- 
tingen, am Vorharze, 3. B. an ber Staufenburg). 
M. moschäta L. Bifam-M. Stgl 1—14’, mit meiſt einfachen, abfte- 


enden Haaren; Wrzlölte wie vorher; GStelbltr 5theilig, deren Zivfel 


fiederfpaltig, eingefchnitten oder doppelt-fiederſpaltigz Kapfel- 
Happen pihtsraußhaarig, glatt; 1; 7—9; roth oder weiß. Auf ſonni⸗ 
gen Hügeln (bei Heinde und an ber Staufenburg am Harze). 

d. Zwei ober mehre Ihlüthige Blüthenftiele in den Blattwinkeln. 

M. syluesiris L. Wilde M. Sig 2—4, aufrecht oder aufftrebend ; 


* 
"Bit: m. Blthuſtiele rauhhaarigz Bltr 5—Tlappig; Blihnſtiele gehäuft, vorm. 


* 


nach dem Verblühen aufrecht; Blkr. viel länger ald ver Kch; Kapfelklappen 
berandet, negig=runglig; (95 7. 85 rofenroth, bläulich geſtreift. An 
Wegen gemein. Die Bltr und Blthn wie von folgender ald erweichended Heilmittel 
(&. 99. 1.). Beide wachen in Griechenland häufig, und da bie folgende mehr rauh und 
hartftenglig ift, fo wird vorzüglich diefe ſchon feit den alteften Zeiten wie noch jegt daſelbſt ald 
ein fehr beliebtes Gemüfe, vorzüglid bei Krankheiten gegefien. Uebrigens eſſen bie 
Griechen die meiften Pflanzen, mit Ausnahme ber Giftpflangen; baher in ber Levante 
bad Sprichwort: „Wo eın Eſel Hungers ſtirbt, Ieben drei Griechen vou auf“. 

M. rotundifolia L. (M. vulgaris Fr.) Rundblättrige M. (16. 10. 1. u. 3. 


—Jao. 10. a.). Stgl 14°, geitredt, aufftrebend; Bltt 5—7Tlappig; Blthnftiele ges 


bäuft, nach dem Berblühen abwärts geneigt, mit aufrechtem Kelche; 

Blblir 2— 3mal fo lang als der Kch; Klappen unberandet, glatt; O5; 

6—9; roſenroth. An Wegen fehr gemein. 

2. Althaea L. xvı. 9. $. 105. Eibiſch. Wie Malva, aber die 
‚äußere Hülle 6— 9fpaltig. 


— A. officinälis L. Sammetpappel (is. 10. 2.). Stgl 1— 3°, aufrecht; 


Bir beiderfeits weichfilzig, herz= ober eifg, ungleich geferbt, die untern 
5=, die obern 3lappigz Bithnftiele blattwinfelftändig, viel Fürzer als das 
Blatt; 21; 7. 8; weiß, ins Roͤthliche. Auf feuchten Wiefen, am Seeftrande, in 
Südeuropa (namentlich in Griechenland) und auch im nördlichen Deutfchlande (am 


preußiſchen Harze). Bltr, Blthn (Flores et Herba allhaeae) unb Gorsüglih die MWrzl 
(Aliheewurzel) wegen ihres Schleims eins der bekunnteften Heilmittel (S. 99. x.) un 
deshalb in Mitteldeutichland im Großen cultivirt. Aus einem Decocte der Altheewurzel 
(Radix althaeae), aus Zuder, aus arabifhem Gummi u. Eiweiß wird die befanntewelgeRes 

Life, Lederzuder, Althäenpafte (Pasta althaeae) bereitet, ein beliebtes Hausmits 
Bei bei Huften, bri Verfchleimungen zur leichtern Löſung ded Schleimd und Erleichterung 
ded Auswurfs Ueberhaupt wird die Iflanze zu Bruſtthee und Klyſtierſpecies, fo wie zu 
Umſchlägen und Gurgelmwafler gebraudit. 

A. rosea L. Stodroje. Stel 8—1%, ſteif-aufrecht; Bltr rundlich⸗ 
herzfg, 5— 7eckig, geferbt, runzlig, rauhfilzig; Blthnſtiele wie vorher, 
nach oben faſt eine Achre bildend; CI; 7—105 als eine der ſchönſten Zierpflan— 
zen aus dem Driente überall in unjern Gärten in den mannigfaltigften Farben 


enltivirt. Die Bithn enthalten fehr viel Schleim und werben deshalb wie die Althäa⸗ 
blũthen benutzt. 


3. Lavatera trimẽstris L. (i6. 10. 3.). Malöpe malacoidesL. (i6. 10.5.), Sida 
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Nouſfſelin, wahrſcheinlich von ber Provinz Moffoli in Mefopeles 
mien; Neffeltud — Aehnlichkeit mit einem ähnlichen Gewebe ans ben 
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B. Bombacea. Staubfadenröhre mit 5fpaltiger Spige 
(Sbrüderig). 

6. Carolin&a princeps L. xvı. ». Bragtwollbaum (is.1.11.). Gin fhöner 
Baum unferer Gewächshäufer; aus Gulana. 

C. (Bombaz) ceida L. Nehter Geibabaum (i.n.12.). Gin 60° hoher 
Baum Wefttabiens und Sübamerifas. Die ausgehöhlten Gtämme geben Kanotd, 
in welchen 150 Menfchen Platz finden; die wie Mandeln ſchmeckenden Samen werden ges 

fen, und bie jungen, füleimigen Blätter liefern ben Negern ein angenehmes Semite: 
mit ber &urgen, feldenartigen Samenwolle werben Polfter und Betten auögeftopft, und 
auf den Gtämmen felagen die Milden in Guiana yur Belt ber Ueberfgmwemmung ihre 
Bohn auf, fo baß ganze Dörfer gleichfam In ber Luft fliehen. 

T. Adansonfa digzläta L. xui. o. Der Affenbrodbaum, Boa bab (ie 
2.1).. Der größte aller Bäume, wenigfiens der Maffe nah, da er 60— 80° 
hoch (bee Hauptfamm nicht über 10—15‘) und 20—30° im Daurchmeffer bie 


Lauben bilbend, den Stamm. Gr wäht in den heißelten Strihen Afritad, voryüglie 
ann Senegal un auf den, Anfeln deb und ift den Bemohnern bed tros 
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virter Baum. Die adlige, Eopfgroße, den Melonen an Gefalt ähnliche rudt mit 
fleimigem Kleifbe wird, obgleid) fie mach faulenden Swiebeln riecht, doch fehr gerne 
effen, ja don den Indiern für eine ber vortreffiläften Krüchte gehalten. Die Bibeths 
ie (1 ©, 48) lieben fie gleihfai febe und werben damit gefangen. 
9. Chirostemon platanoldes Humb. xvı. s. (16.1. ı2.). Gin heher Baum 
Merifo’s. Cavanillesla platanifolia Kth xvı. s. (16. 12. 10.) Gin Baum 
&olmmbiens. Helicteres isöra L. xvı. 7. (10. 12.5.). Gin Baum auf ben Mos 


Inf£en, mit fepraubenfg gedrehten Früchten. 


49, Familie. Dombeyace&ae Kth. Wie vorher, aber Stbs 
gefäße 15, 2U oder mehre in einfacher Reihe, 1 fruchtbares zwiſchen 
je 2 ober 3 unfruchtbaren; Antheren 2fächerig; Sf 3, 5 ober 
mehre; eine 3=, 5 ober mehrfächerige Kapfel. Tropiſche h, $, felten 
Kräuter; ettwa 50 Arten in 13 Gattungen, in Bau und Gigenfehaften den 
Malvaceen verwandt. 

Dombefa*) palmäta Cav. xvi. 1. (2.10.5.). Gin # von ber Infel Bourbon, 
deffen Bafl zu Geilen benugt wird. 

Pentapties phoenicka L. x 

Pıerospermum Heyneänu: 
mit geflägelten Samen. 









Schöne Gartenzierpfl. aus Oſtindlen. 
1.7. (1.8.4). Gin Baum Ofindiens, 





*) Jofeph Dombey reiſete im Aufttage des frangöflichen Minifters Tur⸗ 
got mit den fyantfeen Botanifern Ruiz umd Bavon 1779 nach Peru, um 
von dorther Pflanzen zu Belen, welche in Sranfreich cultiofet werden fönnten. 
— einer qweiten Retfe nach Amerffa 1798 wurhe er von englänbifeien Gorfaren 


13* 
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5.123. 50. Familie. Hermanniacdae Kth. Kch Sfpaltig, bleibend; 
Biekr. 5blttg; Stbgfe 5, in einfacher- Reihe, am Grunde einbrüde- 
En alle fruchtbar; Antheren 2fächerig; Gfl 55 Bapf Sfächerig, 
dliappig. +; und Halbt;; über 170 Arten, mei ap. 
Hermanake®) =. y et — Eh gelligense Bterpfl. 
unferer Gewächshäufer, 3. ®. denudäta, allhaeifolta, odoräta eic. 


s.178. 51, Familie. Büttneriac&ae R.Br. Kch Sblttg, bleibend; 
Blblitr 5, am Grunde eingerollt, zuweilen fehlend; Stbgfe in eine 
Röhre verwachſen, zahlreich, 5 unfruchtbar u. größer; Antheren 2fäche: 
tig; &fl 3 ober 5; Frucht eine 5: oder Zfaͤcherige Kapfel ober bee 
venartig, nicht auffpringend. H, felten etwa 70 tropifche Arten in 
13 Gattungen. Faft alle enthalten viel Schleim und fettes Del in ihren 
Samen, und faferigen, wie Hanf benugbaren Baflz bie Samen einiger find 
wichtige Hanbelsartifel. 


4. Theobröma cacäoL. xym.ı. Aechter Kakao⸗ od. Chofoladebanm 
(16.9. 7.). Ein 20—40° hoher Baum bes heißen Amerifas, von Mexlko bis Guianı 


und auf den Antillen wachjend, Die enipfoisifhe, 68 Lange, YOfurdige, gelblich · 
zothe, gurkenähnliche Frucht enthält unter der lederigen Schale einen weißliyen, füßliche 
Täueeliden Seels in weihem 25-10 eiförmige Samen, die befannten. Rafaobohnen, Liegen, 
aus welden man Ghofolade (Cacäo fabulata ©. 81. ıv.) und dur Auspreflen ein 
fettes, dideß, offieinelles Del, von feiterer Confiftenz ais Talg, Rakaobutter (Buty- 
rum cacäo ©, 67. b.) gewinnt, Dan unterfcheidet ım Handel mehre Sorten Bobnen nad 
den Ländern, aus welchen fie in Kandel Eommen. Die Kakaobobnen enthalten einen eigens 
thümlichen Stoff, dad Theobromin, weldes unter allen biß jest unterfuchten Pflangens 
fubftangen den meiften Stiejtoff enthält; deöhalb it auch die Ghokolade fo außerordentlih 
nabrhaft. Dan bereitet aus den geröfteten,von den Schalen befreieten, in einem erwärms 
ten Mörfer jeritoßenen Samen viele Sorten Chofolade, welde nad den befondern Ius 
fägen Vanille, Mandels, Ssländifhe Mooschokolade ıc., und nad der Form Chokolader 
tafein und Chofoladeftangen heißen. Die gewürzlofe Geſundheitschokolade (Choccoläda 
medica) wird aud gleihen Xheilen Rataobobnen und Zuder bereitet u. al8 fehr näbrend 
vorzüglich Behrungsfüchtigen empfohlen. Die Chokolade wird 1) für fih als Rederei ges 
oem ‚oder Eommt 2) ald Zufa& zu andern Zubereitungen (Chokolade» Bisquit, Ch. + Brod, 
&.+ Ruben, Eh. +Suvpe, Eb.:Zorte ıc) oder wird 3) ald warmes GetränE gefrunfen, 
als Wafler, Mild oder Wein + Chokolade. Durch die Spanier wurde zuerft 1520 dies, 
1% den älteften Zeiten in Merito gebräuchliche Getränt in Europa bekannt, doc) erſt 

urch den Klorentiner Garletti, welder lange in Weftindien gewefen war, lernte man 
1606 die Bereitungdart kennen und dadurch verbreitete fi die Chokolade bald, vorzuge« 
weife in Spanien unb Stalien, als Lieblingsgetränt über einen großen Theil von Curopa, 
wo nun überau Ghokoladefabrifen entitanden Won den geröfteten Bohnen wird auch eine 
bloße Abkodyung al Baffeeähnliches Getränk ftatt des eigentlichen Kaffees Häufig getruns 
ten._Chofolade ift wegen des darin enthaltenen Dels nicht leicht verdaulich 8 erzeugt 
bei fümadhem Magen oft Verdauungsbeichtwerden. 


2. Abröma ongüstum L.f. xvunı. Brähtige Kakao-Malve (is. 
Ein Strauch Oftindiens mit ſchoͤnen Bltkn und ähm Baſte, welches wie 
verarbeitet wird. 

3. Büttnera**) mollis Humb. v. ı. (16.9.6.). Kraut Neu-Granadas. 














nad Spanien gebracht, wo er im Gefängnifle zu Montferrat ſtarb. Seine 
Pflangenfammlungen werben im Muſeum En Paris aufbewahrt. 

Paul Hermann, 1646 zu Halle geboren, ging als Arzt der Holläns 

diſchen Compagnie nach Batavia und ftarb als Profefior der Mediein zu Leyen 
1695. Er ift als Botaniker berühmt und hat auf Ceylon, wo er 8 Jahre lang 
Arzt war, fleißig gefammelt, aber feine Sammlungen und Manuferipte find nach 
feinem Tode meift zerſtreuet. Pauli Hermanni Paradisus batavus etc, Opus 
posthumum. Lugd. Bat. 1698. - 
“ David, Büttner flarb 1768 als Profeſſor der Mebicin und Botanik 
Fr Göttingen. Er wollte unter bem Mikroskope das Auskriechen von Fliegen-⸗ 
larven aus ben Sporen der Pilze beobachtet haben, wodurch einer feiner Zuhös 
ver, Fr. D. Weiß, verleitet wurde, sie Die ganz aus dem Gewaͤchsreiche aus⸗ 
zuſchließen und für Juſeltenwohnungen zu erklären. 
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4. Kleiuhovfa*) hospita L. xvı. 6. (16. 9. 0.). Gin fchnellwüchliger Baum 
Oſtindiens, deſſen Zweige zu Pfählen und Zäunen wie bei uns die Weiden, "und 
defien Baft zu Striden benukt wird. 


52. Samilie. Sterculeac&ae Kth. Stintblüther Kch $.175. 
5theilig, abfallend; Blbitr fehlen; Stbafe 5—20, am Grunde kurz, 
einbrüberig; Antheren 2fächerig; Gfle1; Kapfel 5:, felten ZIfächerig. 
Tropifche — und *53; 33 Arten in 4 Gattungen. In den Beſtandtheilen 
mit der voriger Familie ziemlich übereinftimmend und ebenfo zu benugen. 

1. Sterculia balanghas L. xxı.s. Cinblättriger Stinkbaum (ts. 9. n. 
b-2.). St. foetida L. Gemeiner Stinfbaum (ıc. 9. u. a.). Zwei Bäume 
Oſtindiens. Die geröfteten Kerne werden gegeffen; von letzterm riechen Bltr u. Blthn 
ſchlecht, aber die &amen geben ein Brennöl. 

St. acuminäta P.B. Ein Baum Guinea's. Die Eaflaniengroßen, röthlichen 
Samen. beißen bei ben Negern Kola, Guras oder Guru⸗Nüſſe, fleben in ganz 
Afrika in großem Werthe, weil fie allgemein, vorzüglih vor der Mahlzeit gekäuet wer: 
den. Auch ertheilen fie durch ihre angenehme Bitterkeit dem oft fo ſchlechten Trink: 
wafler in Afrika einen guten Seihmak wenn man vorher diefe Nüffe gekäuet hat. 

2. Samandüra litoralis Ait. xxı. 8. (16.9.10 ). Ein ftinfender Baum Oftindiene. 
Aus deffen hartem Holze verfertigt man Steuerruder und Maften. 


53. Familie. Tiliac&ae Kth. Lindenblüthler Kch und $.176. 

Blkr. 4=, 5- (felten 3-, 6: oder 7:) bittg; Kch abfallend; Stb⸗ 
gefäße zahlreich, getrennt oder unten nur etwas verwachfen; An: 
theren 2fächerig; Gft 1; Frucht eine Elappige oder gefchloffene Kaps 
fel oder eine mebrfächerige Steinfrucht. Du. $, felten Kräuter; über 
250 Arten in 32 Gattungen, 3 tropifhe Gewächfe, nur 4 in den gemäßig- 
ten Zonen. Schleim und Gerbeftoff Hauptbeſtandtheilez von einigen dienen 
bie Bltr, Früchte und Samen ald Nahrungsmittel. 


A. Tiliac6a genuina. Blbltr ganz; Antheren mit 
doppelter Ritze auffpringen?d. | 

1. Tilia L. xın. i. $.102. Linde Kch und Blkr. 5blttg; Blthn⸗ 

S fliel mit einem bandförmigen Dedblatte ($. 34.) verwachfen; Kapfel 
lederartig, nicht auffpringend, durch Kehlfchlagen meift Ifächerig, L— 
Wamig. Alle veutfche Arten flehen unter T. eurnpaea L.., aus welcher man 

mehre Arten gemacht hat, die von Einigen nur für Spielarten u, Baftarbe 
gehalten werden. Nah Koch haben wir in Deutfchland nur 2 Arten, indem 

T. vulgaris Hayne,ı T. europaea Sm., T. intermedia DC. Baftarde 


von den 2 folgenden Arten find. An Linden leben folgende Inſekten: 

Naupen: Smerinthus tilfae, aglia tau, Gastropächa lanestris, Lipäris dispar, 

Harpyla vinila, fagi, Cossus aescüli, Notodönta camelina, Acronycta psi, Ennv- 

mos alniaria, Acaena sambucaria, Fidonia defoliarta und aescularia, Acidalla 

brumäta (1. ©. 245—255.)., Wanzen, Blattläufe ıc.: Pyrrhocdris apterus 

(1. ©. 315.), Aphis tiliue (1. &. 322.), Sarcoptes gallärum tiliae (I. ©. 323.). 

Pflanzenfhmaroser: Cladosporfum fumägo ($. 436.). 

5 _T. parvsfolia Ehrh. Kleinblättrige Linde, Winterlinde, Spät- 

Linde (6.5. 9. u. 2. 10.5). Bltr ſchief-rundlich-herzfg, zugefpigt, beiderfeits 

kahl, unterſeits in den Aderachſeln gebärtetz Ebenſträuße 5— 7blüthig; 
Lappen der Narbe zuletzt wagerecht auscinander ſtehend; 53 7. 


*__T. grandifolia Ehrh. (T. platyphjlios Scop., pauciflöra Hayne.). 
»Großblättrige &, Sommerlinde, Frühlinde. Cbenfo, aber die Bltr 
unterfeits Furzhaarig, die Ebenfträuge 2 — 3blüthig und die Lappen der Narbe 
aufrecht; R3 5. 6. 
Die Linden werden 60-70’ hoch und erreichen ein hohes Alter (S. 15.) (hie Linde zu 
Neuſtadt am Kocher, deren Aeſte durch mehr ald 100 Säulen geſtützt find, bat 37°’ im 


*) Kleinhof war Director des botanifchen Gartens in Batavia.. 


$. 177. 


$. 178. 


$.179. 


$. 180. 
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Umfange und war ſchon 1392 berühmt). Sie werben wegen ihres ſchnellen Wachſthums. 
vorzüglih wegen bed dichten Schattens allgemein zu AÄueen und Lauben I 
da8 weiche, weiße, leichte Holz ift zu Schnitzarbeiten und manderlei Geräthſchaften 
ſehr beliebt, weil es nicht leicht wurmſtichig wird und fih_ nicht leicht wirft; auch liefert 
daffelbe eine gute Kohle zum Zeichnen (Reikkohle) und zu Schießpulver. Der innere Baſt 
($. 10.) dient zu Striden, Deden, Matten re. (&. 90. 3.); die wegen der Honigdröſen 
angenehm duftenden und von den Bienen gefuchten, einen gefunden (©. 66.) Honig lies 
fernden Blüthen (Flores tiltae) werden auch noch, befonders ald Hausmittel im Thee⸗ 
aufguß gegen Eatarrbalifhe Beſchwerden gebraucht. 

« Corchörus (Kerria) japonica L. zu. 1. Sapanifher Ranunfels 
ſtrauch. Gr wird feiner fchönen goldgelben, faft immer gefüllten Blüthen wegen 
bet uns häufig als Gartenzierftrauch gezogen. 

C. olitorius L. Gemũfe⸗-R. (16. 5. 6.). Eins der gewoͤhnlichſten Gemüſe⸗ 
fräuter in Ägypten; im Oriente und im tropifchen Amerika angebauet. 

3. Sparmannla africana L.f. xın. 1. (16.5.8.). Vom Cap; häufig als Topf 
pflanze bei uns. 


B. Elaeocarpea. ler. mit gelappten oder gefchligten 
Blten; Antheren mit länglichen Loche auffpringen?. 
4. Elaeocärpus reticulätus Sm. xın.1. (2. 10. 6. u. 16.6. 13.. Neuholland. 
5. Decadia aluminösa Lour. xmi. 1. Gemeiner Alaunbaum (w.6.n.). 
Ein Hetternder Baum Indiens, wo man Bltr und Rinde ftatt Alaun gebraudt, um 
die Farben haltbarer zu machen. 


54. Familie. Dipterocarpe&ae Blume. Kch Stheilig, bie: 
bend; Blkr. 53blttg; Stbgfe zahlreich, getrennt oder nur etwas ver 
wachſen; Gfl 1; Fe. vom vergrößerten Kche umgeben, mit holzigem 
Gchäufe, einfächerig, einfamig. Tropifche $ mit winfelftändigen Trans 
benblüthen; 29 Arten in 7 Gattungen; durch balfamifch= harzige Säfte 
und durch ätherifches und fettes Del für Haushalt und Heilfunde wichtig. 

1. Dipterocärpus xın. 1. (18. 3.3.4. 5. 12.13.) Zweiflügelnuß, weilber Kch 
nach dem Verblühen in 2 lange, netzadrige Flügel auswächſt. 

D. turbinätus Roxb. Ein hoher Baum Oſtindiens. Er wird ſehr geſchätzt 
wegen des balſamiſchen Saftes, der in großer Menge durch Einſchnitte aus dem Eamme 
gezapft, zu Firniſſen und ald Heilmittel gebraucht wird. 

2. Dryobalänops aromalica Gaert. (camforiföra Roxb.). zu. 1. Kam? 
fer-Flügeleiche (18.13. 2.). Gin Hoher Baum Sumatra’s und Bornev's. 
In den Stämmen findet fidy in eigenen Behältern ber fumatra’ifhe Kam fer (Cam- 
a abgefegt, der viel höher gefhäst wird ald der bei und in Handel kom⸗ 
mende ($. 338.). 

3. Vaterla indica L. xım. ı. Oſtindiſcher Copalbaum (1s.12.1.). Ein 
wiätiger Baum Dflindiend, aus deſſen Rinde von felbft oder durch Einfchnitte ein wohls 
tiehender, an der Luft erhärtender Balfam audfließt (oftindifher Copal ode 
Sandaron) zu Firniſſen, zum Räudern und ald Heilmittel; auch aus den Samen 
kocht man ein talgartigeö, fettes Del (vegetabilifhed oder Pflanzentalg) zu 
Kerzen und Seife. 


EX. Ordnung. Lamprophillae Bart. Glanzblätt: 


tige. Keld und Blumentrone meift 5: (feltner 3—7=) glieberig, 

in der Knospe dachig; Kelch frei; Blumenfrone und. die meift zahl 

reichen Staubgefäße unterweibig; Piftill aus 2—5 verwachfenen Frucht⸗ 

blättern gebildet; Fruchtinoten 2—5fächerig; Frucht eine Plappige 

Kapfel, eine Beere oder lederige Nuß. Blte wechfelftändig, einfach. 

55. Familie. Chlenace&ae Pet. Thouars. Kelch Zblättrig, 
meift mit Hülblätthen; Blkr. 5—6⸗ (felten 11 — 120) blättrig; 
Sft 1; eine Zfächerige Kapfel oder 5fächerige Beere. Seine h 
ober F, faſt nur auf Madagaskar einheimiſchz nur 10 Arten in 6 Gattungen. 

Sarcochlaena multiflöra Thouars. x. ı. (16.4.1.). 

56. Familie. Ternströmiaceae DC. Kchöblttg, oft mit Huͤll⸗ 

biättchen, bleibend; Blkr. 5blttg; eine 2—Hfächerige, fleifchige Beere od. 
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eine Mappige Kapfel; Sf I. oder $, auf Aſien und Amerika befchräntt, 
meiſt tropifchs 67 Arten in 12 Gattungen, mit leverigen Blättern. 
Ternströmfa elliptica Sw. xıu. ı. (16.4.5.). Mexiko. 


57. Familie. Camelliac&ae DC. Kch 5—7Tblttg, abfallend; $. 181. 
Bike. 5= oder 6—Hhlttg; Gfl 1; Kapfel Ifächerig.. KH und # mit 
lederigen, ausdauernden Blaättern; meiſt im fünsftlichen Aften (S.59. 6.) eins 


heimifch, für Handel und Heilfunde wichtig und als Zierpflanzen beliebt; uur 
8—10 Arten in 2 Gattungen. 


1. Camellia*) japonica L. xvı.9. Japaniſche Rofe oder Japaniſche 
Gamellie (16.4.3.). Einer der belichteften, feit 1750 aus Sayan nach Europa 
verbreiteten Sierfträuche, in unzähligen Spielarten früher als Modepflanze in unfern Ge⸗ 


waͤchshaͤnſern. Aus dem Samen bereitet man in Zapan ein fette Del für Haushal⸗ 
tungen; ebenfo aus ber chinefilchen C. oleifira. Die Bltr ber den cinefiſchen Theebltrn 
fo ichen ©. sasangüa Thb. mifht man ded Wohlgeruchs wegen benfelben bei. 


2. Thea chinensis Sims. xım. ı. Chinefiiher Theeſtrauch (16.4. 2. 
2. 2.10.4,). Gin 4 —8° hoher, ftarf veräitelter Strauchz wild nur auf Hügeln 
in China u. Aſſam; in legterem Lande bat man in neueren Zeiten in den englis 
ſchen Beſitzungen ganze Theewälber entdeckt. Bltr immer grün, kurz geftielt, ellips 
tiſch⸗ od. länglich=lanzettl., od. verfehrt=eirundlich, ſpitz, felten ſtumpf, gefägt, 
kahl u. glänzend (ben Blättern der fuuren Kirfchen ähnlih. ©. 149); Blthn 
wohlriehend; Samen haſelnußgroß, glänzend, braun, mit gelbem Nabel. Man 
unterfcheibet 3, durch Eultur ſehr ſtandhafte und deshalb oft für eigene Arten ges 
baltene Spielarten: 


a. Th. viridis L. Grüner Theeftraud. Bltr größer; Blkr. häufig 8— 
g9blttg; Blattfliel am Grunde chne Höder; Fr. fugelrund. 

ß. Th. bohda L. Brauner Th. Bl fürzer, mehr verfehrt=eirund; Blt⸗ 
ftiel auf einer Seite am Grunde mit einem Höcker; Blkr. meift öblttrg; Fr. birnfg. 

y. Th. stricta Hayne. Geradäftiger Th. Ebenſo, aber Bltir fchmäler, 
fleifer; Blkr. Fleiner; Achte ſtraff-aufrecht. 


Der Anbau bed Theeſtrauchs bildet eine Hauptquelle bed Wohlſtandes für bie ſüd⸗ 
lien Provinzen Chinas und für die Staatseinkünfte dieſes Reichs und hat fih feit 
dem 4. Jahrhunderte von China aus, wo der Genuß des Thees fo allgemein herrfchend 
ift, daß man in allen Dörfern Theeſchenken findet, über Japan u. Korea immer weiter 

dich und nördlich (füdlich bis zum 15°, nördlich bis zum 40° hin) verbreitet, vorzüglich 
nach Sava und Ceylon; doc ift die Verpflanzung nad) andern Welttheilen (nad) Bras 
fillen_1829) noch nıe ernftlich verſucht. China bauet den Thee faft für die ganze Welt 
und Meyen ſchlägt die jährlıde Ausfuhr nah Europa in ben legten 10 Jahren auf 
50 Mill. Pf). an, wovon jedod England und Holland das Meifte, GSübeuropa dad 
Wenigfie verbrauhen. In Sapan uno China ilt der Thee ſchon ſeit taufend Jahren 
Stationalgetränt und daſelbſt wie in ganz Zibet und Nepal unentbehrliched Bebürfniß; 
in Europa wurde berfelbe aber von China aus erfi feit 1666 durch die Holländer, von 
Java aud erſt feit 1834 eingeführt. Das durch Aufguß von heißem Wafler auf die Thee⸗ 
blätter bereitete Getränk (©. 84. ıv ) erhält noch einen Bufag von Zucker, Milch, Rum 
ober Rothwein, fo_wie von Simmt, Vanille und anrern Gewürzen; die Chinefen 
inbeß trinken den Thee ohne allen Zufag. Der Thee wirkt gelinde abftringirend (©. 
94. B.), zugleich eigenthümlih erregend auf Nerven» und Gefäßſyſtem und etwas berus 
bigend. Gr ıft mäßig genoflen wohl nicht ungefund und vorzüglich in kalter Sahrözeit, 
bei feuchter Witterung und nach körperlicher Anfivengung als sin diätetifched Mittel ans 
zuſehen; auch wirkt er der Schläfrigkeit und Beraufchung entgenen. Daß ber Thee für 
Ben ſüdliche Länder nicht bloß Eurusartikel, fondern wirkliches Bedürfniß fer, bewei⸗ 
et der Gebrauch ähnlich wirkender Vegetabilien au ähnlichen Sweden in jenen Ländern. 
So trinkt man in Südamerika den Paraguay⸗Thee vonllex paraguayensis ($.144.), 
In Nordamerika den Nev:Serfeisihee von Ceanüthus americänus ($. 145.) und den 
St. James⸗Thee von Ledum latifollum ($. 314.) etc. Go fehr diefe warmen Ges 
tränte mäßig aenoffen den Körper wohlthätig aufregen, eben fo fehr werben fie in Uebers 
maß und In zu flarker Concentrirung genoflen durch Erfehlaffung ſchädlich und bewirken 
Magens u. Nervenſchwäche. Engländern u. Holändern ift der Thee Bebürfniß, ſo daß bie 
englifhen Armeen, wenn fie irgend Eönnen, am fpäten Nachmittage ihren Marſch ſogar 


*) Georg Joſ. Kamel (Camellius), Apothefer der mährifchen Brüder. 
Miſſion auf Manila, fammelte mit großem Zleiße im 17. Jahrhundert Pflanzen 
anf den philippintichen Infeln. 
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x. Ordnung. Myrtinae Bartl. Mpetenbluͤther. 
gan. Bir. 1 —Aglie erig; K& tem Fruchtknoten „‚ugemachien, 
ın ver Rnıise dactig oder von einander chfiekent; Bil in ber 
Krstge 253 oder gewunden und mir ter Ss 10, 1 oder zahl: 
ungen Zeit. ®e 8; (kifänkig: Antkeren met aricherig: Griffel 1; 
Br. Erz sufsringente cder geihieilene Karſel oder eine Beere; 


muy 


Kamen im .» Es. 


55. Familie. Myrtaceae R. Br. Morten. Kqhtoͤhte dem 


*, #.2ca anter Gerrcn, ein Runüsjärtner, Zösling des beräbmeen eng: 
iatiiher Peraniters Miller. 
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Fruchtknoten angewachſen, meilt 5fpaltig: Blbtr meift 5, 
mit den Kchzipfeln tmechfelnd und nebſt den meift zahlreihen, 
meift in Bündel vermachfenen Stbgef. dem Kchſchlunde eingefügt; 
Frchtknoten mehrfächerig; Fr. eine vielfamige Rapfel oder eine 
Beere, felten eine einfamige Nuß. Bäume und Sträuche, meiß mit 
lederigen Blirn; meift fchöne, tropifche, aromatifche, an Gerbeftoff reiche 
Bewächfe. In 92 Gattungen an 735 Arten, ven denen faft 4 in Süd⸗ 
amerifa, über 3 in Aujtralien und nur 1 Art in Europa einheimifch. Viele 
Arten liefern den Trepenbewohnern angenehme Früchte 
A. Myrt&a. Frucht fleifchig, meift mebrfächerig: Stgef. getrennt. 

1. Myrtus L. xı.ı. Myrte. SKchröhre faft Eugelig, mit 5theiligem 
Saume; Bibte 5; Stbgef. frei; Beere 2 — Zfaͤcherig, mit dem 
Kchſaume gekrönt. 1 fühbentiche Art. 


Weſtindiens, vorzüglich Jamaika's. Die unreifen, erbfengroßen, getrodneten und 
deshalb runzligen Früchte find im Handel unter dem Namen Piment, englifched 
Gewürz, Neugewürz, Nelken: od. Samaltapfeffer (semen amömi) bekannt 
u. werden vorzüglich ald Gewürz (5. 86. d u & 95. D.) an Speifen gebraudt. Die 
Inſel Jamaika lieferte 1812 über 2 Millionen Prund Piment. . 

2. Caryophjllus (Eugenia) uromaticus L. xu. i. Achter Gewürz⸗ 
nelfenbaum (21. 16. 10.) Gin auf den Moluffen einheimifcher, 30 — 40° hoher, 


immergräner Baum. Derfelbe war früher ausfchließlich Eigenthum der holländifchen 
Gompagnle, welche ihn nur auf 4 Infeln cultivirte, auf den übrigen aber außrottete u. 
auch bie fih zu fehr häufenden Vorräthe verbrannte, um den Preis willkührlich beflims 
wien zu können. Ungeahtet der auf die Ausführung ded Baumes gefegten Todeöftrafe 
lüdte es doch 1770 den Kranzofen, den Gewürznelkenbaum nach den Sechellen, nad ber 
Seel Bourbon ꝛc. u. 1773 nadı Cayenne zu bringen, wo derfelbe fehr gut gebdeibet. 
ie unentfalteten getrodneten Bithn od. Blthnknöpfe heißen Sewürznelten, Ges 
wärsnägelein (Caryophylli aromatlci &. 86 d. u. ©. 95 D.) u. find eın höher ges 
Thägted Gewürz ald die getrodneten Früchte od. die Mutternelten (anthophylii). 
Sie werden zum Einmachen von Früchten, zur Bereitung verfchiedener Liqueure ic. ges 
braucht und dienen aud) als biätetifhes Mittel bei Schwäche ded Magend und Darms 
Tanald. Sie find unter den verdauungfördernden und magenftärkenden Gewürzen dad 
vorzüglihße, und enthalten fehr viel atherifhed Del (Neltenöl, oldum caryophyllö- 
ram ©. 67. 10.). In der Arzneitunde werden die Gewürznelken zu, vielen Bufammens 
feßungen, namentlich zu der Tinctüra aromatica, weldhe bei Unthätigkeit der Verdauungd: 
organe angewandt wird, und bad Nelkenöl zu Sahntincturen, Pıllen ıc. häufig gebraucht. 
. Calypthräntes aromalica St. Hil. xu. ı. (21. 16.8). Gin Baum, defjen 
Brüchte um Rio⸗Janeiro wie Gewürznelfen benutzt werben. 
4. Peidium piriferum L. xu. ı. Birntragender Guajava⸗- od. Ku: 
javabaum (21. ı6. 13.). Gin weftindifcher, in den Tropen überall cultivirter 


Baum. Die gelben birnförmigen Früchte werden roh und zubereitet häufig gegeflen- 
5. Eugenia jambos L. (Jambösa vulgaris DC.) xır.ı. Gem eine Sam: 
bufe. Diefer Baum liefert wie die zahme Jambuſe (Jambösa domestica) den 
Tropenbewohnern ſchmackhafte Früchte ebenfo auch Sonneratla rubra (21. 16. 12.) 
un. Syzyglum odlusifoltum (21. 11.9.) 
B Leptospermöa. Frucht troden, mehrfäherig, Elappig auffpringend; Stbgef. 
etrennt od. vielbrüderig. 
6. Metrosideros (Callistemon) speciösus Sims. xu. i. Praͤchtiger Schön« 


$. 184. 
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faben (2. 1. 2. u. ».15.15.) Giner unfer fchönften Gewächshaus « Zierfiräucer; 


aus Neuholland. 

M. vera Rumph. Aechtes Giſenholz, Ranibaum. Ein großer Baum 
in den Wäldern auf den moluffifchen Infeln. Griftwitig durch fein hartes, fal un 
zerſtörbares und deshalb theured Holz (Eifenholz), welches zu Ankern, Sternerruders x. 
verarbeitet wird, aber nur fo lange ed noch friſch If; denn fpäter greifen bıe gewöhe⸗ 
lichen Werkzeuge baflelbe nicht mehr an. 

7. Melaleuca (21. ı5. 5.) Zeucadendron L. xım. 3. Aechter Gajapats 
baum, weißer Baum (Stamm fdhwarz, Zweige weiß, wie unfere Weißbirken) 
Die gewürzhaften Blätter u. Früchte werben auf den Molukken ald Heilmittel uub 
Räudern gebraudt; durch Deftillation liefern fie ein ätheriſches, ſtarkriechendes 
welche Gajaputöl (oldum cajapüti. &. 96 d.) heißt und unverfälfht in der Deiltunde 
in ben beften flüchtigen Reizmitteln bei Rheumatismen, gähmungen und & 

rankheiten gehört und aud gegen Eingerveidewürmer (I. ©. 357.) häufig gebraudt 
wird. Died Del wirb auch aus M. cajapnti Roxb. gewonnen 

Die Gattung Melaleuca enthält auch noch viele beliebte Zierſträuche unferer Sewächshäufer. 

8. Eucalyptus Herit. zır. 1. (21.15. 4.) Shönmüge. Zahlreiche, Renbol 
land (©. 60. 24.) und den benadybarten Infeln ausfchließlich angehörende, mehr 
oder weniger große Bäume, ven denen nah Rob. Brown’ V 
allein um Port Jackſon Herum über 50 Arten wachen. Sie bilden fall $ ber 
Mälder des neuen Gontinents und geben venfelben eine eigenthümliche Phnfos 
gnomie durch die blaugrünen, leverartigen, immergrünen, meift lanzettlichen, mit 
den Rändern gegen den Etamm gerichteten Blätter. Der bleibende Kelch dies 
fer Pflanzen od. richtiger die kelchaͤhnliche Blüthenhülle ift mit einem beim Auf 
blühen abfallenden Deckel verfchen. 

E. resinifera Sm. Harzgebende Sch. Der harzige Saft der Rinde win 
ald neuholländiſches od. Botannybay- Kino (&.91A u. &.146) zu und gebradt. 

9. Fabricla*) myrtifolia Gaert. xu. 1. (21. 15. 6.) u. Baeckla virgäfe 
Forst. viu. 1. (21.15.2.). Beide fchöne Gewäcdhshausfträucde von Nenholland. 

C. Barringtonifa. Frucht fleifhig od. troden, mehrfäherig, nicht auffpringend; 
Stbgef. am Grunde einbrübderig. 

10. Barringionia**) racemösa L. xvi.9. (21.11. 5.). Auf den Moluffen. 
Einer der fchönften tropifchen Bäume, mit fehr ſchoͤnen Blüthen u. 4 langen, 
birnförmigen, unſchmackhaften Früchten. 

11. GustavYa (2. 11.6) urceolaria Poit. xvı. 9. Großer Baum Guiana’s, 
dem Könige von Schweden, Guftav III., zu Ehren benannt u. ausgezeichnet durch 
fchöne Belaubung und große Blüthen. Das Helz (Stinfhelz) riecht eben fo aass 
haft wie das Holz von dem mauriziſchen Stinfholze, von Foetidia man 
riliana Lam. (21. 14. 3.) 


59. Familie. Lecythid&ae Rich. Stögef. zahlreich, in einen 
Ring verwachfen, welcher auf einer Seite in einen biden, ſtark 
gemwölbten Fortſatz verlängert iſt; Kapfel Iederig, mehrfächerig, mit 
einem Dedel ſich Öffnend. Nur im tropifchen Amerifa einheimifche Bäume 
und Straͤuche, vorigen ähnlich, aber ohne Aroma, jedoch meift mit efbaren 
Früchten, welche ölreiche Samen enthalten. 20 Arten in 5 Gattungen. 

1. Lecythis (3. 15. 3.) ollaria L. xiii. 1. ®emeiner Topfbaum. Baum 

Kolumbiens u. Brafiliend. Die Gehäufe der kopfgroßen Früchte, von welchen ber 

Dedel von felbft abfält. werben zu Zrinkgefäßen ꝛc. benußt; die den Piftaziennilffen 

(8.163) ähnlich fhhmedenden Samen werden roh und geröftet gegeflen, aud wird Del 

daraud gepreßt; dad Holz iſt feiner Härte wegen geihäßt. 

2. Berıholletia ***) ercölsa Humb. xırı.ı. (31.1.1) Ein hoher Baum, in 
den Wäldern am Orinoko wild, im übrigen Südamerika häufig cultivirt. Die mar 


*) Philipp Conrad Fabricius, Profeſſor zu Helmſtedt, verbefferte tu 
feinen botanifchen Schriften die Linne’fchen Charaktere. 

*) Daines Barrington, ein Gngländer, fubirte die Rechte und ſtarb 
1800 als Generalproviant =: Kommiflär in Gibraltar, berühmt durch feine naturs 
hiftorifchen Unterfuchungen u. durch Aufhellung vaterländifcher Rechte n. Befchichte. 

") Graf Claudius Ludwig 9. Verthollet if 1758 in Sovehen ges 
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en ef Dreilantigen, querrunzligen, ben Hafelnüffen ähnlich ſchmeckenden Samen 
—8 fat, in jeder, —* Kader kr tonfgroßen Frücht liegen, kommen ald Sandeld: 
artikel unter dem Namen brafilianifhe Müfſe od. Kaftanien, Juvianäüſſe or. 
Nahmnüffe nah unlern Seeflädten, 3. B- nah) Hamburg, mo fie neben Reigen, Eis 
tronatıc. Überall feil geboten werden. Auch bereitet man einguted Brennöl aus benfelben- 
3. Courouplita guianensis od. bracteäta W. xııı.ı. (21. 13.2.) Gin großer 
Baum Guiana’s, mit fehönen, greßen Blüthen und fehr großen Früchten, welche 
ein eßbares, füuerlich ſchmeckendes Mark enthalten. 


60. Familie. Melastoımac&ae Don. Stögef.e 8—12, ge $-185. 
trennt, in der Knospe eingebogen- einwärtdsgefaltet; Ans 
theren zweifächerig, an der Spige häufig in einen Schnabel 
verlängert, oberhalb mit 2 Löchern od. Spalten auffpringend, am 
Grunde häufig mit Anhaͤngſeln; Frucht mehrfächerig, eine 
Beere od, Kapfel, mit zahlreihen Samen, Bäume cd. Sträuche, 
felten Kräuter; über 750 Arten in 82 Gattungen, faft nur tropifche (S. 58. 1.), 
meift füramerifanifche Gewächfe (S. 60. 20.), von denen alle beerentragen= 
den Arten eßbare, den Mund anhaltend ſchwarz färbende Früchte (daher der 
Name) u. viele Arten auch Heilmittel Jicfern. 

4. Melastöma (21.11. 4.) malabathricumL.x.ı. Malabariſcher Schwarz⸗ 
mund. Ein Strauch der oftindifchen Infeln. Die Fugeligen, wehljchmedenden 
Deeren werben wie unfere Heidelbeeren gegeflen u. auch zum Rärben der Catune 
gebraucht. Die meiften der übrigen Arten (154) wachen in Südamerifa, 

9. Miconia holosericea L. x. ı. (3. 15. 1.a.). Gin Strauch Südamerikas; 


überall mit einem dicen Filze befleivet. Diefer Filz wird wie unfer Zündſchwamm 
aus Polypörus-Arten ($. 433.) benußt. 
3. Rhynanth£ra (21. 10. 3.), RhexYa (ar. 10. ı.), Osbekia. (21. 10. 2. u. 3.15.10). 


Medinilla (21. ı1.5.), Cremanfum (3. ı5. 11.) u. Chariäntbus (21. 11. 2.). 


61. Familie. Mem ecyleae DC. Stbgef. 8—10, getrennt; $. 186. 
Antheren 2fächerig, mit 2 Poren oder Spalten auffpeingend, 
durch eine nad) Außen verlängerte Fortfegung mit den Stbfäden 
verbunden; Beere Ifächerig, L—Afamig. Der vorigen Familie ver 
wanbte, faft nur tropiiche H u. #5 23 Arten in 2 Gattungen, 
4. Memecylon capitellätum L. vırı.1ı. Safranbaum. Die fafrangelb 


färbenden Blätter werben auf Eeylon, tie bei uns der Safran ($. 335.), an Speifen gebraucht. 
Petalüma guianensis Aub. x. ı. (21. 11. 8) Gin Baum in den Wäls 


dern Guiana's. 


KL Ordnung. CalycanthinaeBartl. Kelhblümler. $. 187. 
Kelchröhre Freifel: oder Frugförmig, mit vielen Zipfeln, inwendig mit 
einem fleifchigen, an der Spige offenen od. gefchloffenen Blumenboden 
(Torus) auögekleidet, der inmwendig in 2 od. mehren Reihen die 1: 
od. mehrfamigen Fruchtknoten enthält; Stbgef. zahlreich, im Keld- 
fehlunde; Griffel verwachſen od. getrennt; eine vielfamige Beere 
od. viele einfamige Fruͤchtchen in der Kelchröhre; Samen ohne 
Eiweiß. Sträuche mit einfachen, meift gegenfländigen, nebenblattlofen Blten. 


boren und 1822 zu Paris als Mitglied der Pairskammer geftorben. Er ftudirte 
Medicin und wurde 1794 in Baris Profeffor ver Chemie, begleitete darauf Na⸗ 
polcon’s Expedition nach Aegypten, wurde in den Grafenftand erhoben und von 
Napoleon mit 100,000 Thlr. beſchenkt, weil er durch wiele chemifche Unterfuchun- 
gen fein Vermögen faft erfchöpft hatte, doch flimmte er 1814 für Napoleon’s Ab⸗ 
danfung. Seine Schriften fo wie feine vielen Entvedungen fihern ihm den Rahm 
eines der größten Ghemifer unferer Zeit, 


6.188. 
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62. Familie. Calycanthöae Lindl. Kelchbluͤthler. Kelch⸗ 
zipfel dachig, abfallend; Blkr. fehlend; Stbgefäße auf einem 
Ringe im Kehlfchlunde; Antheren auswärts den Staubfäden an- 
gewacfen; Griffel mehre; Früchtchen in der fleifchigen Kelchroͤhre 
eingefchloffen, frei, einfamig. Straͤuche mit unbewehrten Aeſten u. wohl⸗ 
riechenden Blthn; 4— 6 Arten in 2 Gattungen, in Amerika u. Japan einheimifdh. 

Calycänthus florfdus L. xii. 3. Karolinifhe Kelhblume od. Ge: 
würzſtrauch (a. 13. 6.). @in bei uns häufiger, aber faft nie Früchte tragender, 
in allen Theilen gewürzhaft riechender Gartenzierftraudh. 


$. 189. 63. Familie. Granat&eae Don. Granaten. Kelchzipfel in 


$.190. 
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8.192. 


der Knospe Elappig; Blkr. 5 — 7blättrig; Stbgef. im Kelchſchlunde 
ohne Ring befeſtigt; Antheren nach innen gekehrt; Beere rin 
dig, mit vielſamigen, verwachſenen Fruͤchtchen; Griffel 1; Samen 
mit ſafterfuͤlltem Mantel umgeben. Bäume oder Straͤuche mit bors 
fpigigen Aeſtenz; nur 2 Arten. 
Punica granatum L.xı.ı. Gemeiner Granatbaum (2 13.7.0. 3.16 13.). 
Ein wahrfcheinlich ven Nordafrifa aus nach dem Driente, nach Oftindien u. Süd⸗ 
europa verpflanzter Baum mit fcharlachrethen Blüthen u. fugligen, 3° dicken Früd: 


ten (Sranatäpfel). Der angenehm fäuerlich fhmedende Samen u. der faftige 
Brei wird gegeflen u. auch zu kühlenden Getränken benust; die Blüthen (balaustia) 
und die lederigen Fruchtichalen (cortex granatörum) werden in der Heilkunde vorziglid 
zu Gurgeltränten gebraucht. Bei und häufig in vielen Spielarten als Bierfirauch auf 
Töpfen; in Sriebenland an Zäunen verwildert u. den Sriehen u. andern Völkern Som⸗ 
bol_ber Fruchtbarkeit; fon von Hippokrates ald Heilmittel gebraudt. Ber Pliniud 
beißt er Punica malus od. granätum, wegen der Menge der Körner, grana. 


XII. Ordnung. Calyciflorae Bart. SKelhblüs 


thige. Kelh frei od. dem Fruchtfnoten angewachſen, 2 — 6 
gliedrig, in der Knoöpe klappig; Blbtr 1— 6 u. wie die 1 — zahl: 
reichen, getrennten Staubgefäße Felchftändig; Griffel verwach⸗ 
fen oder getrennt; Fruchtknoten 2 — 5fächerig; Frucht eine Kapfel 
od. Beere, feltner feinfrucht- od. nußartig; Samen hangend, meift 
eiweißlos. Blir. einfach, meift nebenblattlos. 


64. Familie. Combretaceae R.Br. Kchröhre dem Frknoten 
angewachfen, mit 4— 5fpaltigem Saume; Blbltr 4— 5 und nebſt 
den 4—15 Stbafen im Kchſchlunde; Gfl 1; Steinfr., Beere oder 
Nuß Ifamig. FB und # mit lederigen Blten; meift tropiſche, viel Gerbe⸗ 

ſtoff und gummiharzige Stoffe, fo wie fettes Del und eßbare Samen enthals 
tende Gewächfe; 130 Arten in 19 Gattungen. 
1. Combretum purpure&um Vahl.x.ı. Burpurrother Langfaden (1.1. 
1.0.3.8.13.). Gin ſchöner Schlingftrauh mit rothen Blthuntrauben; auf Madas 
asfar. C. alternifolium Pers., ein Kletterſtrauch, deſſen aus ben Zweigen 
chwitzender Saft den Tifchlern in Guiana als Leim dient. 
2. Terminalfa catäppa L. x. 1. Aechter Catappenbaum (1. 12. 3.). 


Baum Oftindiene; in beiden Indien cultivirt Die an Wohlgeſchmack ben Mandeln 
leichkommenden Samen werden in ber Haußhaltung und Heilkunde dafelbft benugt; bie 
Rinde dient zum Schwarzfärben. Auch T. moluccans Lam. und noch einige andere Ars 
ten liefern wohlfhmedende Samen. 
3, Quisquälissndica L x. 1. (14.13.2.). Ein eftindifcher Strauch, deſſen Blthnam 
erftien Morgen weißlich, Nachmittags bleichröthlich, Abenps rofenroth und am 


andern Morgen blutroth dind (daher Quisquälis). Samen u. Bltr werden gegeffen. 


65. Familie. Vochysiac&ae Mart. Kelchroͤhre frei ober dem 
Frknoten angewachſen, 4—5theilig, der obere Zipfel geſpornt; Blkr. 


— 205 — 


1-—5blttg, ungleich, nebft den 1—5 Stbgfen (nur 1 fruchtbar) im 

Stunde des Kelches: GfI I; Kapfel 3kantig, Zfächerig. Noch wenig 

genan bekamte 5 od. h des tropiſchen Amerifas; an 40 Arten in6 Gattungen. 
Qualöa nulliflöre L. ı. (2. 11. 8.). 


B. Familie Rhizophore&ae R.Br. Kchröhre frei od. dem 8. 193. 


Frknoten halb angemacfen, mit 4— 12fpaltigem Saume; Blkr. 
4—12blttg, auf dem Kche ftehend; Sthafe 8—36; Gfl 1; Frucht 
nicht auffpringend, Ifächerig, Iſamig. und $, welche fich durch ihre 
Wurzel treibenden Hefte fonderbar ausnehmen, an ver Meeresküſte der tro= 
pifchen Länder wachfen und reich an Gerbefteff find; 25 Arten in 7 Gattungen. 
1. Rhizophöra Mongle L. xı ı. Gemeiner Manglebaum od. Wur— 
IBaum, Mangrove, Leuchter- oder Aufterbaum (1.13.5.). Ein bis 
 Goher Baum mit fnotigen, vielbeugigen Aeften, welche viele in den Boden 
rabfleigende Luftwurzeln (S. 14. 3.) treiben und dadurch an fumpfigen Stellen 
b im Meerſchlamme Weftindiens und Südamerifas faft undurchdringliche, 
hre Meilen große Mälder (Manglewälder) bilden, welche von unzähligen, aus 
a Gewäffern fich entwicelnden Moskito's (1. ©. 283.) und von Raubthieren 
wohnt, aber doch wegen der vielen Waflervögel und Krebfe, fo wie wegen 
eAuftern, welche fich an die vom Meere befpülten Lujtwurzeln feßen, von Ein⸗ 
bornen häufig befucht werden. Nicht felten bilden diefe Bäume aud) Nature 
üden über Ylüffe, indem tie Wurzeln über dem Waſſer ein fo Lichtes Flechts 
exrk machen, daß man ohne Gefahr darüber mweggehen kanu. Die Rinde wird 
m Berben und Schwarzfärben benust. 
2. Bruguiera Lam. (1. S.xır) hat ähnlichen Wachsthum und findet ſich an 


nlicden Standorten im tropifchen Aſien. 


1. Familie. Philadelph&ae Don. Kchroͤhre dem Frucht— 
knoten angewachſen, mit 4 — lUtheiligem Saume; Blkr. 
4— 10blttg, nebſt den 20 — 40 Stbgefaͤßen im Kelchſchlunde; 
Gfl 1; Kapſel a— 10faͤcherig, vielſamig. Nur 12 Arten Sträuche 
in 2 Gattungen; bis auf 1 Art nur in Nordamerika einheimiſch und aus⸗ 
gezeichnet durch ftarfriechenne Blüthen. 

Philadälphus L. xı.ı. $. 101. Pfeifenftraud. Kchröhre 
kreiſelfg, mit 4—5theiligem Saume; Blkr. 4—5blättrig; Sf L od. 
mehre, am Grunde zufammengewachfen, mit EopfigenNarben ; Kapfel 
4—5Happig, A—5fächerig; Samenmantel am Nabel gefranzt. 

Pb. coronarius L. Wohlriechender P., wilder Jasmin (2.9.12. u. 2. 

2). Straub 4— 8°; Bltr elliptifch, zugefpigt, gefägt=gezähnelt, unterfeits 

rzhaarigz Blüthentrauben ftarfriechend; fl tief=4fvaltig; h3 5. 65 grüns 

h⸗ weiß. Sübeuropaz bei uns als Zierſtrauch Häufig cultivirt und auch ver: 


· Die geraden Schofle zu Pfeifenröhren (daher der Name). 
2. Decumaria barbära L. xu.ı. (22.913). Carolina. Bei uns als klet⸗ 


aber Zierfirauch in Gurten. 


3, Bamilie. Onagra riae Juss. Nachtkerzen. Kelchröhre 

- dem Srudhtinotenüberwachfend, mit 2—5theiligem Saume; 

Bee 2 — Sblttg, nebft den 2, 4, 8 oder 10 Stbgfen im Keld: 
ſchlunde; Gfl 1; Frucht eine meift vielfamige, 2—5fächerige, auf: 
fpringende Kapfel od. eine Beere. Meift fehönblühende Kräuter und 
Strände; über die ganze Erbe, vorzüglich über Amerika verbreitet; über 
250 Arten in 15 Gattungen. _ 

A. Fuchsida. Reldhröhre über den Eierftod hinaus 

verlängert, abfallig; Srucht eine Deere. 
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4. Fuchsfs*) coccinza Ait. vu. Scharlachrethe Fachſie (21. 8. 2.). 
Schoner Etrauch, ver Chili bis zur Eiwiyige Amerifas wild; wegen der ſchoͤ⸗ 
nen Blüten bei uns webſt vielen Arten tieier Gattung eine beliebte Tcpfpflange. 


B. Oenotherea. KReldröhre über den Eierflod bin: 
aus verlängert od. nicht, nebft dem Scume abfällig; 
meift eine Elappige Rapfel. . 

2. Epilobium L. vın. ı. $. 97. Beidenröshen. Kelchröhre 
ſtark verlängert, mit Atheiligem Saume, abfälig; Bir. Abittg; 
Narbe Atheilig oder Eopfig; Kapfel Afaͤcherig, Aklappig, vielfamig; 
Samen haarfchopfig. Kräuter mit reihen Blibnähren. 14 beutfche Arten. 

a. Staubgefäße zurüdgebogen und abwärtd geneigt; Blkr. flach. 

E. angusiifolium L. Ehmalblättriges ®. (1.5.5) Sigl 2 —#’; 
Bltr zerfitenet, aberig, lanzetil., ganzrantig cter ſchwach⸗drũfig- gezäͤhnt; 
Blblte benagelt, verkehrt-eifgz Gl aulegt abwärts gebegen; WBurzelausläufer 
weit umberfriehend; 2); 6— 85 blaͤnlich⸗ purpurreth. Iu Bültern (am Harze 
vorzüglich Häufig). Die füßen Wurzeliproflen werden in Kamtſchatka ald Gemüfe au 
die Bltr als Thee (kuriliſcher Thee) benugt. 

b. Staubgefäße aufreht; Blkr. trichterförmig; Stengel ſtielrund, ohne 
Leiften oder Längslinien. 

E. Airsütum L. (grandiflörum All.). Zettiges W. Stgl 3— 57, ſeht 
äftig, zottig5 Bltr gegenftäntig, tengelumfajiend, etwas herablaufend, 
lanzettzlängli, Haarfpigig, gezähnelt-kleingeſägt; Sägezähne eis 
wärts gebogenz Narben abſtehend; Wurzel Ausläufer treibend; 21; 6. 73 gu, 
purpurn. An feuchten Ufern gemein bid zum Harzrande. Die Raupe von Sphinx 
elpenor (1. ©. 245.) lebt auf tem Kraute biefer und einiaer andern Arten. 

* E. parviflörum Schb. (pubescens Rıh). Kleinblumiges W. Stell 

—L2, meift einfach, zeitig; Bltr fipend, lanzettl., ipig, gezähmelt, bie 

untern gegenftändig, furz geftielt; Narben abſtehend; Murzel chne Ausläufer; 

215 6. 7; hellviolett oder weißlih. Häufig auf naſſen Wieſen. 

E. montanum L. Berg: M. Stgl 1— 3%, fehr aͤſtig, zettig; Bltr eifg 
oder eifgelänglidh, ungleich-gezähnt-geſägt, mit flaumigem Rande 
und Adern, die untern gegenftändig, geftielt; Narbe und Wurzel wie vorher; 
215 6—8; rofenroth, mit dunklern Linien. Sn Wäldern (am Knebel). 

E. palüstre L. Sumpf-®. Stgl +— 2°, etwas flaumig; Bltr lans 
zettlich, nach der Spitze allmählig verfchmälert, ganzrandig od. ſchwach⸗ 
gezähnelt, mit feilförmiger Bafis figend, die untern gegenfländig; 
Narben in eine Keule zigewachfen; Wurzel mit fäblichen Auslänfern; ZL3 7. 85 
röthlich. Häufig in Sümpfen und auf feuchten Wiefen. 

C. Ebenfo, aber Stengel mit 2 oder 4 erhabenen, herablaufenben Zeiften. 

* E. virgätum Fr. Ruthenförmige W. Stel 1— 2%, einfach op. oben 
äftig, etwas flaumig; Bltr lanzettlich, von der Bafis an allmählig vers 
fhmälert, entfernt gezähnelt, mit abgerundeter Baſis fah 
fißend oder Inrzgeftielt, die untern gegenfläudig; 215 7. 8; purpurröthlig 
An feuchten Stellen (am Unterharze). 

* E. tetragönum L. Bierfantiges W. Stel 2—4,, ſehr äftig, faſt kahl; 
Bltr Ianzettl., von der Baſis bis zur Spige allmählig verfchmälert, gezaͤ⸗ 
nelts gefägt, die mittlern am Stengel herablaufend angewadhfen, 
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”) Leonhard v. Fuchs flarb 1556 als Profeffor der Medicin zu Tübingen 
(war anfangs Schullehrer in feinem Beburtsorte, in Wembdingen In Schwaben). 
Er erwarb fi als Arzt nnd Botaniker großen Ruf (wurde von Karl V. ge 
adelt), iſt nebſt Otto Brunfels und Hieronymus Bock oder Tragus 
ale Begründer der vaterländifchen Pflanzenkunde anzufehen und gab die damals 
beten Bilanzens Abbildungen (Holzihuitte von Rod. Spädlin ia Straßbarz) 
herane (New Krennters Buch. Barel 1643.). 
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die untern etwas geftielt; Narben wie vorherz 215 6—85 lilla bis roſenroth. 
An Bach⸗ und Flußufern (Drispenftent, Himmelsthür). 

#£_ E. roseum Schb. Rofenrothes W. Stal wie vorher, aber oberwärts 
flaumig, reihbläthigs Bltrlänglich, an beiden Enden ſpitz, dbicht- ungleich: 
gezähnelt=gefägt, Rand und Adern flaumig, ziemlich Tanggeftielt, 
die unlern gegeuftändig; Narbe wie vorhers 215 6-8; rofenroth. An Bächen 
und in Gräben Häufig. 


3 Oenothöra L. vor. ı. $. 97. Nachtkerze. Wie Epilohium, 

*. aber Samen ohne Schopf. 2 deutſche Arten. 

* 0. biönnis L. Gemeine R., Gartenrapunzel, Siebenfhläfer. 
Stgl 14°, ſchaͤrflich, kurz- flaumig; Bltr eifg=lanzettl,, flach, gezaͤhneltz Bl⸗ 
bltr faſt am die Hälfte kürzer als die Kchröhre und länger als die Stögfez O; 
6—8; Blthn fchweielgelb, fich Abends öffnend (S. 28.) und am folgenden 
Morgen abflerbend. Unter ver Roftrappe am Harze. Siefoll 1614 aus Virginien 
nach Turopa gebracht fein und wird wegen der eßbaren Wurzeln (Rhapontitwurzeln 
$. 341.) au cultivirt. Man ißt fie ım Winter in Scheiben geſchnitten wie Seflerie 
als Salat oder auch mit Fleiſchbrühe ald Gemüfe (S. 85. 1.) 

. Gaura diönnis L. Zweijährige Pradtferze (2.8. 8.). Schöne Gar⸗ 
tenzierpflanze aus Birginien. 


C, Jussieuda. KRelchröhre nicht über den Kierftoc 

hinaus verlängert; Saum 4—6fpaltig, bleibend. 

6. Isnardia L. ıv. ı.. $ 91. Kelchſaum Atheilig; Blkr. fehlend; 

Gfl faͤdlich, abfallend; Kapfel 4eckig, Aklappig, Afächerig, vielfamig, 
auffpringend. Kıtr mit Achfelblüthen. 1 deutſche Art. 

* T. palüstris L. (21. 8. 3... Stel 6—12”, fahl, an der Bafis wurzelnd; 
Bltr eifg, in den Blattitiel verichmälert, gegenftändigs Blthn blattwinfelftändig, 
einzeln, fitend; 21; 7. 85 vöthlich geftreift. In Deutfchland ziemlich feltenz 
in Waflergräben (bei Burgdorf im Lüneburgifchen). . 

6. Jussiena (21. 8.4.) peruviäna L. vıu. 1. In Peru als Heilmittel ge⸗ 
ſchaͤtzter Strauch. 
D. Circaeea. Relchröhre nicht verlängert, mit 2—Afpal: 
tigem Saume, abfallen?D. 
7. Circaea L. n. ı. $. 89. Herentraut*). Kchſaum 2theilig; 
Bike. 2blttg; Kapfel 2fächerig, 2famig. Kıtr mit weißlichen od. röth: 
lien Blthn und hafenborftigen, zurüdgefchlagenen Früchten. 2 d. 9. 

* C. lutetiäna L. Gemeines 9. (ae. 6.). Stel 6—18; Bltr eifg, etwas 
herzfg, geſchweift⸗gezaäͤhnelt; Dedblättchen fehlend; Br. birn= od krei— 
felfg5 1;7.8. In fchattigen, dichten Wäldern häufig (Zinfenberg, Klingenberg 2c.). 

* C. alpinal. Alyen:H. Stgl 3—6; Blir breiteifg, tiefherafg, geſchweift⸗ 

—"gezähneltz Dedblättchen borftlich; Früchte Tänglichefenlig; 213 6. 7. Im 
Eernmwälbern (bei Sibbefje an der langen Grund, an ven Siebenbergen bei Gronau; 
im Gderthale, 2 Stunde unter der Brockenſpitze). 

= C. a — Ehrh. ift (nad) Spennet) eine Lutetiäna mit unfruchtba= 
ten, dur ehlichlagen J, daher größern Blüthen. 
8. Lopezla **) ann Jaca. 1. 1. (21.8.7) O. Mexiko. Gartenzierpfl. 


69. Familie. Lythrarieae Juss. Weideriche. Kch frei, blei⸗ . 195 
bend, zöhrig oder glodig, mit 3—vieähnigem Saume; Blikr. 3— " 
12bittg, nebft den 4 bis zahlreichen Sthgefäßen oben in der Kelch: 


*) Weil die Landleute früher glaubten, man habe fih im Walde verirrt, 
wenn man biefe Pflanze anträfe. 
a Theodor Lopez, ein Spamier, ſchrieb ein naturhiſtoriſches Werk über 
merifa, ' 
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roͤhre; SfI 1; Kapfel 1— 5fächerig, vielfamig. Meiſt Krtr mit gegens 
oder quisifiändigen, ganzen oder ganzrandigen Bltvn; an 200 Arten in 27 
Gattungen, über die ganze Erde verbreitet, $ tropifh, vorzägl. amerikaniſch. 

1. Lythrum L. xı. ı. (&. 78.) 6. 100. Weiderich. Kch röh: 
eig, walzig, B—12zähnig; Blikr. 4- 6blttg; Stbafe fo viele als 
Bibltr oder noch einmal fo viele; Kapſel 2fächerig, vielfamig. 
Krtr mit rothen Blthn. 3 deutfche Arten. 

L. salicaria L. Bemeiner ®., Blutfraut (a9 12). Stgl 2— 4, 
4—6fantig; Blir foft fitzend, Herz=lanzettfg, die untern gegenitändig oder 
quirligz Blthn A2männig, quirlig-ährigz Kch. an der Bafis ohne Ded: 
blättchen, die innern Zähne pfriemlich, doppelt fo lang als die äußern; 2L; 7— 
9. An Waflergräben gemein. Wurzel und Blte früher officinell. Inſekten: Raupe 
von Sphinx elpänor (1. ©. 245.). 

L. hysoppifolia L. Sfopblättriger W. 2.15. 9). Stgl Alantig, 6— 14; 
Bltrelineal oder länglih; Blthn Gmännig, einzeln, blattwinfelftändig; 
Kch wie vorher, aber an der Bafts mit 2 fehr Furzen, pfriemlichen Ded⸗ 
blätthen; ©; 7—9. Auf feuchten Triften (bet Achtum, Drispenftent 3c.). 


2. Peplis L. vı. 1. $. 95. Afterquendel. KH glodig, kurz, 
12zaͤhnig, 6 Zähne kürzer, zuruͤckgebogen; Blkr. 6blttg, dem Kelch: 
ſchlunde eingefügt, fehnell verfchwindend oder fehlend; Kapfel 2fä: 
cherig, vielfamig. 1 deutſche Art. 

.P. portüla L. ®emeiner Af. (n.9.10.). Stgl 3-8”; Bltr gegenfländig, 
geftielt, verkehrt-eifg; Blthn einzeln, blattwinfelftändig, faft ſitzend z O5 6—9; 
weiß. Auf feuchten Triften. 

3. Ammannia*) (21. 9. 11.) vesscaloria Roxb. ıv. ı. Blafenzichende 
Ammannie. (I). Oſtindien. Biltr können ftatı des Blafenpflafters (I. S. 218.) 
benugt werden. 

4. Cuphöa (21. 9. 13.) stlenordes xı. ı. O. Mexiko. Beliebte Gartenzierpfl. 

5. Lawsonfa**) alba Lam. vu ı (21.9.4). Pz Levante, Aegypten, Oſt⸗ 


indien. Mit den ‚getrodineten und zu Pulver geriebenen Blten und Wurzeln (Henna 
oder Alhenna der Uraber) färben fi die Drientalen, Dflindier und Norbafrifaner die 
Nägel, Bingers oder Behenfpisen und ihre meift kohlſchwarzen Haare orangegelb (eis 
ßenilich dunkel brandgelb), weshalb die Alhenna einen bedeutenden Ausfuhrartikel nach 
en Nachbarländern bildet. Die Wurzel (ächte, morgenländifhe Alkannawur⸗ 
sel $. 285.). dient überhaupt zum Nothfärben und war früher auch officinell, 

6. Lagerstroemfa ***) indica L. xm. ı. (21 9.15). China, Japan. Schös 


ner Bierftrauch unferer Gewächshäufer. _ 


70. Familie Halorag&ae R.Br. Kchröhre dem Fruchtknoten 
. angewachlen, mit 2—Atheiligem Saume; Blkr. 2—Abittg od. feh: 
fend, nebſt den 1, 3, 4 od. 8 Stehöfen im Kchſchlunde; Gfl 1 

od. fehlend; Zr. nuß⸗ od. fleinfruchtartig, L—4fächerig, L—Afamig. 
Waſſerpflanzen mit gequirkten Bltenz meiſt Kraͤuter, felten Sträuche;. über 


50 Arten in 8-9 Gattungen; über die ganze Erde, die Falten Zonen and: 
genommen, verbreitet. 


A. Haloragea genuina. Reldfaum 3 — Atheilig; 
Dlumenblätter vorhanden; Staubgefäße 3, A 02. 8. 
1. Myriophgllum ZL. xxı. 5-11. & 112. Zaufendblatt. :S: 
Kelchſaum Atheilig; Blkr. Ablttg, hinfällig; Stbgfe meift 8; Q: Kch⸗ 
roͤhre Akantig, Saum Atheilig, klein; Blkr. ſehr klein, mit 4 zahn⸗ 
*) Paul Ammann ſtarb 1691 als Profeſſor zu Leipzig; ieb über 
Botanik und gerichtliche Medicin. Profeſſot zu eipzig er ſchrieb A 
**) Theodor Lawfon, ein englifcher Arzt und fleißiger Botanifer. 
Pr) Magnus v. Lagerfiröm, ein Freund Linne’s, von Karl XL. zu 
mehren wichtigen Sendungen gebraucht; flarb zu Stedholm 1759. 


förmigen Blten; Fruchtknoten Afäcyerig, bei der Reife in 4 Nuͤß⸗ 
hen zerfallend. Schwimmende Krtr mit meiſt quirligen, Tammfgsfiebers 
theiligen Bltraz Blihn einzeln ob. in Achren. 3 beutfche Arten. 


* M. verticillätum L. Quirlblüthiges T. Stgl 2—6° lang; Bltr quirlfg, 


— fiedertheilig, Zipfel borſtlich; Blihn quirlig; alle Dedblätter Fammförmigs 
fiederſpaltigz 23; 7. 8; vöthlid. Im flehenden Waſſergräben (im alten 
Waſſer vor der Stadt hieſelbſt ıc.). 

* M. spicatum L. chrenförmiges T. (s. 12. «. u. 3. 13.12.). Gbenfe, aber 
die untern Dediblätter eingefchnitten, faft ven der Länge der Quirl, bie übriz= 

gen fämmtlid ungetheilt u. kürzer als die Quirl; 215 6—8; röthlih. In 

ftehenden Baflergräben (im Eauteiche). 

2. Trapa natans L. ıv. ı. (Tribülus aqguaticus ber Alten). Gemeine 
Waffernuß, Jeſriternuß, Wafferfaftanie. (ar. >. 2). Gine Waſſer⸗ 
pflanze, deren fehr harte, edige Frucht (Muß) 4 abſtehende Dornen (erhärtete 
Kelchzipfel) und mehlige Samen hat, welche roh und gefccht gegefien, gemahlen 
zu Brod verbaden n. auch zur Mäftung der Schweine benutt werben können. Su 
ſtehenden Gewäflern des gemäßigten Europa (im Königreihe Gannover nur in 
Teichen bei Schwöbber im Ealenberg’Ichen.) 

” 3. Proserpinäca palüstris L. m.3. (21.7.1.) Eumpfpflanzge Nordamerikas. 

4. Halorägis racemösa Labill. vm. 3. (2. ı5.7.). Neuholland. 


B. Hippuridea. Reldfaum verwifht, ganzrandig; 
Blblir fehlen; Stbaf. 1. 

5. Hippüris L. 1. 1.9.88. Zannenwebel. Kelchſaum fehr Elein, 2laps 
pig; Blkr. fehlt; Stbgf. I, dem Rande des Kelchs, an der Baſis 
des vordern Lappens eingefügt; Steinfrucht Ifamig. Waflerfräuter, in 
der Tracht dem Schachtelhalme ($. 417.) ähnlih. 1 deutfche Art. 

* H. vwlgäris L. Gemeiner ?. (s.12.1.) Etgl 1—3’; Blte quiclig, Tienal; 
Quirl 6—12blättrig; 21; 7. 8; Blthnu fehr Hein, mit bräunlichen Antheren. 
an u Gewäflern (Gieferteiche, Teiche bei Salzheierlum, Pfützen unter dem 

erge). " 


C. Callliitrichinea. Kleine Woaflerkräuter mit gegen: 
N ftändigen Blättern. Sie haben im natürlien Syſteme noch einen 
Fr fihern Plag gefunden und wurben deshalb bier angehängt. 

6. Callitriche L. xxı. ı. $. 112. Wafferftern. Kelch fehlend od. 

fehr Hein, 2biättrig; Dedblätter 2, gegenftändig, blumenbiattartig;; 
Bike. fehlt; Frucht Afächerig, Afamig. Mehr od. weniger in einander 
übergehende, fchwierig zu unterfcheidenve, auf ftehenden Gewäflern wachiende 
Kräuter. 5 deutjche Arten. 
* GC. vernälis Kütz. Frühlings-W. (9.12.2.) Stgl 2 — 12”; die unterm 
Bltr der Aeſte Iineal, die oben verfehrtzeiförmig; Dedblätter etwas 
gebogen; fl. aufrecht, bald verſchwindendz Kanten der Frucht ſpitz⸗gekielt; 
;5—10. 
* c. hamuläala Kütz. Hafenblüthiger W. Ben vorigem durch die kreis⸗ 
fihelförmigen, an ber Spige hakigen Dedblätter unterfchieben. 
% C. stagnälis Scop. Breitblättriger ®. Alle Blätter verfehrts 
eiförmig; Derkblätter fihelförmig, mit zufammengeneigter Spige; Gfl. blei⸗ 
bend; Kanten der Frucht flügelig = gefielt; 21; 5— 10. 


XIII Ordnung. SucculentaeBartl- Saftgewädfe 
Kelch frei od. dem Fruchtknoten angewachfen, meift 5gliebrig, felten 
3—20gliedrig, in der Knospe dachig; Blbltt 3—20, nebit den 3 
bis zahlreichen Staubgefäßen kelchſtaͤndig; Pifil aus 2—20 

Leunisd’s Naturgeſchichte. 2r Thl. 14 


* 
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getrennten ober unterroärtd verwachlenen Fruchtblaͤttern gebildet; eine 
mebrfächerige, auffpringende Kapfel oder hülfenförmige Frucht: 
hen, meift vielfamig; Samen eiweißhaltig. Blätter meiſt fleiſchig und 
nebenblattlos. 


$.199. 71. Familie. Cunoniace&ae.R.Br. Kc frei od. dem Frucht⸗ 
Enoten angewachſen, 4 — Stheiligz Blkr. 4 — Sblättrig; Staubgef. 
4 — zahlreich; Griffel meiſt 2; Kapſel 2faͤcherig, 1 — mehrſamig, 
faͤcherig aufſpringend oder geſchloſſen bleibend. Baͤume oder Straͤnche, 
meiſt mit Nebenblättern; über 70 Arten in 15 Gattungen, welche über die 
tropifchen n. gemäßigten Gegenden der Erbe verbreitet find, aber in Europa 
ganz fehlen. 

1. Hydrangea arborescens L. Xx. 2. (22.9. 8.) Virginien. Bekannter Garten 
zierſtrauch. 

H. Ahortönsis Sm. od. Hortensta speciösa Pers.; in China u. Japan. All⸗ 
gemein als ſchoͤn blühende Topizierpflanze cultivirt; ändert ihre roſenrothen, 
meiſt unfruchtbaren Blüthen (S. 54.) in eifenhaltiger Erde in blaufarbige um. (S. 50.) 

2. Cunonia*) capensis L. x. 2. (22. 8. 6.). Cap. Ein immergrüner Zier⸗ 
ſtrauch unferer Gewäaͤchshaͤuſer. 

3, Weinmannta iomentösa L. f. vıı. 2. (22. 8. 7. u. 2. 16. 8.). Neu-Granada. 

4. Tıöa virginica L. v.ı.(22.9.10.). Birginien. Gartenzierftrauch. 


6.200. 72. Familie. Saxifrage&ae Vent. Steinbreche. Kelch wie 
vorher, 4 — Stheilig; Bier. 4 — 5blättrig; Staubgef. 4— 10; Grif⸗ 
fel 2; Kapfel 2=, felten 1-fächerig, vielfamig, mit einem Loche, einer 
Ritze, felten Elappig > auffpringend. Zierliche Kräuter ohne Nebenblätter; 
an 200 Arten in 12 Gattungen, meift auf Bergen über die nördliche ge: 
mäßigte Zone, felbit noch jenfeit des Bolarkreifes, verbreitet (S. 57.)3 über 
die Hälfte in Europa. 

A. Saxifragea legitima. Kapſel 2fächerig. 

1. Saxifräga L. x. 2. $.99. Stein brech. Kch Szaͤhnig od. Stheilig; 
Blkr. 5blaͤttrig; Kapfel Zfchnäblig, 2fächerig, vielfamig, zwiſchen ben 
Gfln mit einem Loche auffpringend; Samenträger in der Mitte der 
Scheidewand. Meift brüfenhaurige, zierliche Alpenpflanzen mit Wurzel 
hlätterrofette. 40 deutfche Arten. 

* 5. caespitösa L. (decipiens Ehrh.) Rafiger St. Stgl 3— 9”, lie 
gend, auffteigend, dichte Nafen bildend; Rofettenblätter Handfg. 5—9fpal: 

tig; Stglblte und Bltr der Geitentriebe 3—5fpaltigz Blthnflengel wenig: 
plättrig, 3 — Iblüthigs Blbltr abftehend, doppelt fo lang als der Kelch, 
fißends 21; 5. 65 weißgelblid. In Beljenfpalten (am Unterharze zwifchen 
den Geröllen des Bodethals). 

* S. tridactylites L. Dreifingeriger St. Stel 2—4, einzeln, aufs 
recht, einfach od. äflig, beblättert; Blüthenſtiele ıblüthig, mit 2 Dedbläts 
tern, vielmal länger als die Frucht; Wurzelbltr Zlappig od. Zfpaltig, 
Ianggeftielt, mit flachem Blattftiele, die Stglbltr abwechſelnd, Handfgs3fpels 
tig; O5 4.5; weiß. An trodnen, fleinigen Orten, auf Mauern (häufig an ben 
Etaptwällen). 

* 5. granuläta L. KRörniger St. (m. 2.5.0. 2.167.) Stel 6— 12%, anfı 
recht, mit 2— 3blüthigen, armblättrigen Aeſten; Wurzelblir nierenfg, 
Tavpig=geferbt, geftielt; Wurzel Förnig; 25 A—63 weiß. Sonnige Hügel 
(auf dem Krelah). rüber hielt man Kraut u. Wurzel in der Heilkunde für 
fteinauflöfend. 

* 5. hircülus L. Auf Torfbrüden in Oſtfriesland. 

S. punctäta L. Punktirter St. Stgl 8— 18”, aufrecht; Ylte länge 


*) J. 8%, Guno war Kunftgärtner zu Amfterbam. 


* 


—7 


* 


—Ji 


— 211 — 


lichrund, ſcharf ſägezähnig, ſehr lang geſtielt; 4A; 5—7; weiß, 
roth punktirt. Sibirien; häufig zur Einfaſſung der Blumenbeete in Gärten. 

S. crassifolia L. Didblättriger St. Blüthenfchaft 1— 2‘, braunroth, 
nackt, mitrothen Trugdolden; Blätter fehr groß, oval, lederartig, lang 
geftielt; 2L;4. 5. Sibirien, wo die abgeftorbenen braunen Blätter zu Thee (Tſch as 
gifher Thee) gebraudht werben. ine der ſchönſten Frühlingszierpflanzen 
unferer Gärten. 

B. Hieucherea. Kapſel Ifächerig. 
2.ChrysospleniumL. vnı.1.$.97. MilzEraut. Perigon Afpaltig, 

gefärbt; Stögef, 8, ringe um die drüfige, den freien Theil des 
Fruchtknotens umgebende Scheibe geftellt; Kapfel Ifächerig, viel 
famig, 2fchnäbtig, bis zur Mitte in 2 Klappen aufipringend. Zier⸗ 
liche, Quellen liebende, kreſſenartig fchmedenve u. früher gegen Milzkranf- 
heiten gebrauchte Pflanzen mit grüngelben, hüllblättrigen Scheinvolven. 2d. A. 

Ch, alternifolium L. Wechfelblättriges M. (m. 7. 2.) Stgl 4— 8°; 
Bliv wechfelftändig, nierenförmig, tief-gekerbtz 2L; 3. 4; gelblichgrün. An 
Duellen und Bächen, Zäunen, Waldrändern, (Topmerberg, Eſcherberg). Das 
Kraut diefer und folgender Art ift den Schafen fehr nadıtheilig. 

Ch. oppositifoliumL. GegenblättrigesM. Stgl 2 — 5% Blir gegen 
ſtaͤndig, halbkreisrund, gefchweift=geferbt; 21; 5.65 gelblihsgrün. An Ges 
birgsbächen (Eſcherberg, Salzvettfurt). 

3. Heuchera*) amerscana L. v. 2. (22. 7. 1.). 2. Nord» u. Südamerika. 
Mitella dipAylla L. x. 2. (22. 7.4.); Tiarella cordifolia L. x.2. (22. 7. 3.). 
Beide in Nordamerifa einheimifch. 


73. Familie. Crassulac&ae DC. Dieblätter. Kelch frei, 
3—12:, meift 5gliedrig; Blkr. meift 5, feltner 3— 12blättrig; 
Stbgef. meift 10, feltner 3 od. 4—15; Gfl 3, 5 od. 10; Fruͤcht⸗ 
hen 3—12, balgkapfelig, auffpringend, vielfamig. Saftige Kräus 
ter od. Halbfträuche, nebenblattlos, mit fleifchigen, meiſt einfachen Blättern; 
über 300 Arten in 20 Gattungen; die meiften den gemäßigten Zonen (über 
4 dem Cap) angehörend. Sie enthalten meift einen fchwach = falzigen Saft. 

1. Sedum L.x.5. 9.99. Fetthenne. Kch 5theilig; Blkr 5blättrig; 
5 untermeibige Schuppen; 5 balgkapfelige Srüchtchen. 12 deutfche A. 

a. Blätter flach. 

S. telephtum L. Rnollige 8, Donnerblatt. Stgl 6— 20; Wurzel 
mit rübenförmigen Knollen; Bltr. flach, oval=länglich, ungleich= jtumpf=gefägt, 
mit abgerundeter Bafis fißend, die meiften gegenftändig od. 3ftän- 
big; Ebenfträuße endftändig, gebrungen; 213 7. 8; gelblih-weiß. An Mauern 
a. in Bergwaldungen (Suebel, Finkenberg, bei Nordftemmen). Bitr. (&. 86 c.), 
junge Sproffen und Knollen werben wie Portulak ald Salat und Gemüle gegeflen und 
waren früher officinell. 

b. Blätter halbrund oder walzenförmig; Blüthen gelb. 

S. acre L. Scharfe 5, gemeiner Mauerpfeffer (22. 2.5. U. 2. 16. 2.) 
Stel 1—4’, kriechend, die unfruchtbaren Stgl 6zeilig= beblättert; Blätter 
(&. 19 c.) fleifchig, eiförmig, fpikig, auf dem Rüden budlig, mit ſtumpfer 
Bafis fitend; Blbltr von doppelter Länge des Keldhes; 21; 6. 7; gelb. Auf 
dürren Pläßen; gemeinfte Art. Der Geihmad des _frifhen Krauts ift pfefferartig, 
erregt im Schlunde einen höchſt unangenehmen Reiz, Entzündung u. Erbredien (&.91.), 
auf der Haut Brennen u. felbft Blaſen. Neuerdings iſt dad Kraut (herba sedi acris) 
mit großem Erfolge ge en Fauſucht angewandt. Am Niederrheine gebraucht man den 
Mauerpfeffer häufes als Hausmittel gegen Fallſucht. Aeußerlich wird der friſch außgepreßte 
Saft zu Umfhlägen auf Krebögefhiwäre u. andere hartnädıge Geſchwüre gebraucht. 

5. reflexzum L. Zurüdgefrümmte %. Stgl 4— 14, kriechend; Bltr 


*) Joh. Heinrich v. Heucher, Profeſſor und Inſpector des botanifchen 
Gartens zu Wittenberg, dann Hofrath und Leibarzt Nuguft IL. zu Dresben, wurde 
1721 geadelt und flarb 1747, 


14*. 


$.201. 
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fleiſchig, Tinealspfriemlidh, Furzsflachelfpisig, beiberfeits conver, am ber 

Baſis vorgezogen, etwas geipornt, an den unfrucdhibaren Aeſten zus 
rüfgefrümmt; Biblätter wie vorher; 21; 7. 83 gelb. Auf fonnigen Abhän- 
nen u. Mauern (Stabtwälle, Simmelsthür, Roßtrappe u. Regenflein am Harze). 
Die jüngern Stengel ald Salat (gelbe Tripmadam*) (©. 85. 5.) 

o. Ebenfo, aber Blüthen weiß oder rofenröthlid. 

* S. album L. Weiße F. Stel 4—12%, friechend, die unfruchtbaren 
Stengel zerftrenet= u. abftehend: beblättert; Bltr fleifchig, Lineal, ftumpf, fa 
walzia, abſtehend, mit gleicher Bafis ſitzend; Blbltr Dreimal fo lang als 
der Kelch; M; 7. 85 weiß vd. röthlih. Auf Mauern u. dürren Stellen (Stabts 
wall am Gofchenthore). 

* S. rupestre L. (Am Sarze). — S. sezanguläre L. (Bei Alfeld). 
2. Sempervivum L.xı. 5. $. 100. Hauslaud) od. Hauswurz. 
Kch. 6— 20theilig; Blblte 6—20, an der Bafis zſgewachſen; 
Stbgef. 12 u. mehre; unterweibige Schuppen u. balgkapfelige Früchte 
6— 20. Fleifchige Kräuter mit Wurzelblättern in kugligen Rofetten. 8». 9. 
* S. tectörum L. Gemeines H. Stgl 6 — 16° Rofettenbltr Tänglich = verkehrt⸗ 
eiförmig, ftachelfpigig, Eahl, mit bewimpertem Rande, zuweilen röthlidh; 
unterweibige Schupven fehr kurz, conver, drüfenförmig; 2,5 7. 8; purpurroth. 
Auf Mauern u. Dächern verwildert u. angepflanzt. Die Antheren wandeln fi häu⸗ 
fig in Garrelle um, woraus Mohl in einer Diflertation bewies, daß das Staubgefäß 
ein umgewandelted Blatt fei. Es fol nah der Meinung der Alten den Blit ableiten 
(Donnerkraut) u. wurde deshalb aud wohl auf Dächer erlangt, iq von Sarl d. Er. 
deflen Anvflan;zung fogar befohlen. Die frifhen, zerguetihten Blätter ald Dausmittel 
gegen Bienenftihe, Hühneraugen ; der audgepreßte Saft gegen Haldentzüundungen, wunbe 

ruftwarıen u. Verbrennunaen. 

.#* S. globuliferum L. (Am Harze). 

3. Penıhörum sedoides L. x.5. (22. 2.4). Nordamerifa. 

4. Cotyledon orbiculäta L. x.5. Kreisrundes Nabelfrant. (22.2. 5.) 

. Gap. 
nn falcata W.v.s. Sichelblättriges Dickblatt (2. 2.7.) hH. Cap. 

Crassſua arborẽscens W. v.5. Baumartiges Dickblatt. (za. 8. 8.) h. Cap. 

Tillaea muscösa L. 1II. 3. (22. 2. 3.). Eüdeuropa. 

Merkwürdig if noch die Verea pinnäta Spr., ein Halbſtrauch auf den 
Metuften, dur die Gigenthümlichkeit, daß der Saft der Blätter Morgens von 
fanrem, Abends von bitterem u. Mittags ohne Geſchmack fein fol. (S. 64.) 

5.202. 74. Familie. Ficoid&ae Juss. Kelch dem Fruchtknoten 
angewachfen, felten frei, 4= bis 8:, meift 5gliedrig; Blbtr zahlreich 
od. fehlend; Staubgefäße zahlreich; Griffel meift 5; Kapfel mit 
mehren, oft oberwärts getrennten od. fleahlig auseinander fahrenden, 
vielfamigen, auffpringenden Fächern, feltner eine nicht auffpringende 

Steinfrucht. Kräuter od. Halbſträuche, mit einfachen, fleifchigen Blättern, 

ohne Nebenbltr; über 350 Arten in 8 Gattungen; in den wärmern Räns 

bern der gemäßigten Zonen einheimiich (14 auf der Südſpitze Afrikas); viele 
find Zierpflanzen, manche liefern Nahrungsmittel, einige Soda. 

1. Mesembryanthömum L. xır.s. Zaferblume. Bon diefer fürafrifanis 

(hen (S 60,23.) Pflanzengattung werben über 180 Arten in Treibhäufern ber 

Ihönen Blätter u. Blüthen wegen gezogen. Die meiften Arten öffnen ihre Blüthen 

bes Mittags (S. 28). Ihre Kapfeln öffnen ſich nur bei feuchter Witterung, wos 

durch ihre Fortpflanzung auf den dürren Sandflaͤchen Afrikas möglich wird. (S. 24. 5.) 
M. crystallinum L. Eiskraut, weil die ganze Pflanze wie mit Eistropfen 


(Drüfen ©. 106) überbedt ifl. Sie enthält Soda u. wurbe beöhalb vom C 
ben sanarifehen Inſeln gebracht, wo fie im broben angebaut —* BR und häufig gr 
pfen. 


— 


*) Tripmadam od. Tripe-Mabame, von tripe, Gedaͤrm, wörtlih: Frauen⸗ 
Gedärme. 
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M. edüle L. Bom Eay. Ein Strauch mit großen, füßen, eßbaren Fruͤchten, 
Hottentottenfeigen genannt. Die Hottentotten faugen auch die Blätter aus 
zum Stillen des Durftes. 

M. coccinzum Haw. (22. 3.13.). Gin vortrefflicher Zierftraudh. 

M. trivolium L. Die.afterblättrige Zaferblume, wählt am Gap und 
trägt eine greße Samenfapfel, welche die Naturalienhändler unter dem Namen 
Blume von Kandia verkaufen. Sie fchließt fich in Wafler gelegt auf und 
legt fih wieder zufammen, wenn fie troden wird, wie dies die Samentfapfeln von 
allen Zaferblumen fo wie auch die Jericho-Roſen ($. 242.) thun. 

2. Tewragonia (22. 3. 11.) japonica Thb. xıı. s. Neufeeländifcher 


Spinat. O. Die Blätter werden in ihrem Waterlande allgemein ald Gemüfe nes 
geffen u. waren Go 08’8 Schiffsvolke eine gefunde Speife gegen den Scorbut; wird auch 
ın Europa ıhon ald Gemüfepflanze euitivirt. 


3. Aizöon canariönse L. xır. 5. (2%. 3. 10), SKanarifhes Immers 
grün, fo wie A. hispantcum L. gehören zu den zahlreichen Pflanzen, welche 
am Meeresfirande zur Gewinnung der Soda benugt werden. 

4. Trianthöma pentändra L. x.5. (18. 1.2.). Arabten. 

5. Glinus lotoides L. x. 6. (22. 3.9.). Am Mittelmeere. 


75. Samilie. Nitrariac&ae Lindl. Kelch frei, Sfpaltig, ſehr $- 203. 
Hein; Blbtr 5; Staubgef. 15; Griffel 1; Kapfel fleinfrucht:ähntich, 
einfächerig, Ifamig, mit 3 oder 6 Klappen an der Spitze aufiprin: 


gend. Nur 5 Sträude in einer Gattung; auf Salzboden Mittelafieng, 
Nordafrikas u. Neuhollands. 


Nitrasfa L. xi. i. Die einzige Gattung mit 5 wenig wichtigen Arten. 


XIV. Ordnung Caryophyllinae Bartl. et Wendl. $-20%. 

Nelkenblüthige. Kelch oder Perigon frei, 2—5gliebrig, in 
der Knospe dachig; Blkr. fehlend od. 2—5blättrig, u. wie die 
4, 5, 8 od. 10 getrennten od. einbrüberigen Staubgefäße unterweibig 
oder Felhftändig; Piftil aus 2—3, felten aus mehren verwachfenen 
Sruchtblättern gebildet; eine einfächerige Kapfel od, eine Schlaud: 
frucht, felten eine eins od. mehrfächerige Beere; Keim meift rings 
um dad mehlige Eiweiß gefrümmt. Meift ohne Nebenblätter. 


76. Samilie. Silen&ae Bartl. Neiten. Kelch röhrig, 4—5: $- 205. 

>. jähnigod.=fpaltig, bleibend; Blkr. 5blättrig, benagelt (am Grunde in 

\" in einen ſchmalen Stiel verlängert), unterweibig, häufig mit den 10 
(felten 5. 0d. 6) Stgfenineinevom Kche getrennteRöhreltorus) & 
verwachſen; Gfl 2—5; Kapfel vielfamig, meift mit 4, 6 od. 10 Zähnen 
auffpringend. Meift Krtr mit notig=gegliedertem Stgl, mit gegenitänpigen 
Blättern und trugdoldigen Blüthen; 35V Arten in 9 Gattungen, meift nur 
den gemäßigten Zonen (S. 58.2. u. $. 76.3.) angehörend u. viele beliebte 
Bierpflanzen enthaltend... 

1. Dianthus L. x. 2. $. 99. Nelke. Kelch walzig, Szähnig, mit 
Schuppen an der Bafis; Blbitr 5, lang =benagelt; Kapfel Ifächerig, 
mit 4zähnig:auffpringender Spige; Samen fchildfg, gekielt. (Cigen⸗ 


thümlichfeit. bei der Befruchtung ©. 45.) 21 deutſche Arten. Snjekten: 
Hadöna capsincöla (1. &.252) zerflört bie Kapfeln. 


a. Blüthen köpfig oder etwas gehäuft; Blblitr gezähnt ober faſt ganzranbi 
fleiſchfarbig oder purpurn. d ’ gezäh ſt ganz 8 


* D. prolifer L. Sproffende N, Knopfnelfe Stgl 4-19, Tabl, am 
Grunde aͤſtigz Blüthen gehäuft=Föpfig, die 6 Hüllfchuppen burchfcheinends ° 
Häufig, raufchend, efliptifch, die 2 äußern nur halb fo lang, ftahelipigia, die 
innerften fehr flumpf, länger als ber Kelch; Kelchichunpen ven HWEovhore Aeitye 
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geftaltet 3 O; 7. 8. Auf ſonnigen Hügeln. (Oeſtlicher Harzrand, am Megen⸗ 
eine ⁊c. 

* ' D. ermeria L. Raube od. Büſchel-N. (18. 3. 18.). Stel 6— 15, auss 
gezeichnet durch weiche Behaarung aller grünen Theile; Blihn gebäfchelt; 
Kchſchuppen und Dedblätter Tanzettlihspfriemlidh, Trautig, von ber 
Länge der Kelchröhre, rauhhaarig; Bltr Iineal, nad vorm verfeämälert; 
9; 7. 8. An fonnigen Stellen (am Oberge bei gr. Düngen, bei Salzbetifurt 
fo.wie am Borbarze). 

D. barbätusL. Bart-N. StudenteneN., ſchoͤner Hans. Stgl6— 16, 
meift einzeln, Tabl; Blthu büfchligegehäuft; Kelchichuppen Frautig, eifg., 
‚mit einee Öranne von der Länge der Kelchröhre; Dedblätter Iineal= lanzettl., 
fehr ſpitz, aurüdgebogenzabflehend; Bltr Eurzgeftielt, Ianzettlichy 21; 
7. 8. Alpen Süddeutſchlands; fehr häufig als Gartenzierpflanze in den verſchie⸗ 
denften Barben unter dem unrichtigen Namen Karthäufernelfe. 

* D. carihusianörum L. Karthäunfer NR. Stgl 6— 18”, einfach, Tabl; 
Blthu meift ein 6blüthiges Köpfchen; Kelchſchuppen braun, lederig, 
rauſchend, verfehrt=eifg., fehr flumpf, mit einer Granne von halber Länge 
der Kelchroͤhre; Dedblätter den Kelchſchuppen ähnlich; Bltr Iineal; 215 
7. 8. Auf Bergwiefen (am öftliden Harzrande, am Regenſteine). 

b. Blüthen einzeln od. rißpig; Blbltr gezähnt ob. faſt ganzranbig. 

* D. deltoides L. Deltafledige N. Stgl 3 —12”, flaumbaarig, oben 
gabeläftig; Blthn einzeln; Kchſchuppen meift zu 2, elliptiſch, mit pfriemlicher, 
um bie Hälfte fürzerer Granne als der Kelchz Bltr Iinealslanzetil.; Blbltr ge 
zähnt; 21, 6—9; die purpurnen Blüthen mit winfligem, weißem Flecke. 
MWaldrändern u. auf trodnen Triften (Itzumerholz, bei Sorfum 1c.). 

D. coryophöllus L. Garten-N. Sigl 1 —%, niederliegend, Tabl, 
fehr Aftig; Blüthen einzeln; Kchfchuppen fat rautenfg, mit einem Spitz⸗ 
chen, Amal fürzer als die Kelchröhre; Bltr lineal, am Rande glatt; Blblir 
geferbt, bartlos; 21; 7. 8. Südeuropa. Als Zierpflanze wegen bes Wohls 
geruchs u. der vielen Abänderungen in der Färbung die beliebtefte u. verbreitetfte Art. 

D. caestus Sm. Blangrane N. Stgl 6— 12, nieberliegend, fehr Aftig, 
dicht⸗ rafig, meift 1blüthig; Kelchfchuppen eifg, Rumpf, kurzzugeſpiht ob. 
begrannt, Amal fürzer als die Kelchrößres Bltr lineal, am Rande rau; 
Bibltr geferht, bärtigs 21; 5. 65 roſenroth. In Zelfenfpalten (an der Ruß 
trappe am Kurze). Pfingftinelfe unferer Gärten. 

c. Ebenfo, aber Bltr tief fingerigs od. fiederfpaltigseingefchnitten. 

D. plumarius L. Federnelke. Eat wie vorher, aber meift 2— 5blüthtg; 
Dlüthen einzeln; Kelchſchuppen rundlih=etförmig, kurz-ſt achelſpitzig, Amal 
fürger als die Kelchröhre; Blätter Iineal=pfriemlich, am Rande rauh, meergrän; 
Blbltr bis zur Mitte fingerigsvielfpaltig, mit einem ganzen, ver- 

Gfchrtzeiförmigen Mittelfelde, wohlriechend, mehr od. weniger gebärtet; 
2/5 7.8; tofentoth od. weiß-gefledt. Mitteleuropa. Häufig zur Einfalung ber 
Mege in Gärten nebft der bartlofen Abart (D. Aortensis Schrad.) eultivirt. 

* D. superbus L. Pracht⸗N. Stgl 1—2°, meiſt einzeln, 2= od. mehr: 
blüthig; Kchſchuppen cifg, zugefpigt= begrannt, 3mal kürzer als die Kehröhre; 
Bltr lineal=lanzettl., am Rande rauh, grasgrün; Wiblte fiederfpattigs 
vieitheilig, miteinem ganzen, länglichen Mittelfelde, mit purpurnen 
Barthaaren, wohlriehend; C) oder 21; 7-8; weißoder blafviolett mit braunen 
Flecken im Echlunde. Auf feuchten Wiefen (am Harze bei Clausthal, Mägdefprung ıc.). 
2. Gypsophila L.x. 2. $. 99. Gypskraut. Kch Szähnig ober 

5fpaltig, an der Bafis nadt; Blkr. mit 5 keilig⸗verſchmaͤ⸗ 
lerten Bitrn; Kapfel Ifächerig, 4klappig; Samen nierenfg = Buglig. 
Kleine Krtr mit weißen oder röthlichen Blthn. 4 deutfche Arten. 

* G. repens L. Kriechendes G. Stgl 5— 6”, aus niedergefiredter Bafls 
aufrecht, Ioderschenfträußig und nebſt ben Aeften kahl; Blte lineal, nah 
beiben Enden verſchmaͤlert; Stbgf. and Bil Türzer als bie Bllr.z 24 68h 


* 
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weiß bis roͤthlich mit violetten Adern. Alpenpflanze (einzeln bei Walkenried 

am Harze). 

G. fostigiäta L. Doldiges & Stel 6— 12, aus anfftrebender Bafis 
aufrecht, gedrungen=ebenfträußig, oberwärts nebft den Aeſten fchmierig- 
flaumig; Bltr wie vorher; Stbgf. und Sl länger als die Blfe.; 2; 
6—8;5 weiß, bläulich oder rötlich überlaufen. Auf fteinigen Gebirgen u. Sand» 
ebenen (Felſen bei Steigerthal am Harze). 

G. murälis L. Mauer: ®. (18.3.20.). Stgl 2-9, aufrecht, faft ga bel⸗ 
fpaltig, aäſtig-rispig; Blihn zerſtreuet, mit geferbten ober ausgerandes 
ten Blbitrnz Blte wie vorher; Oz 7. 8; hellpurpuen, dunfler geavdert. Auf 
fandigen Nedern, vorzüglich nach der Erndte Häufig. 

3. Saponaria L. x. 2. $. 99. Seifentraut. Kch Szähnig, mals 
zig oder baudig, am Grunde nadt; Blblte 5, lang=genas 
gelt; Kapfel Ifächerig, Azähnig, auffpringend; Samen nierenfg= 
kuglig. 3 deutfche Arten. 

S. officinalis L. Gebräudlihes ©. oder Setifenmwurzel (18. 3.21.). 


Stgl 1-2, aufrecht; Kch walzig, kahl; DBltr Tänglih=eliptiih; 21; 7. 8; 


hell=fleifchfarbig; mit gefüllten Blthn zuweilen als Gartenzierpflanzge. Faſt in 
ganz Europa (in der Nähe der Siebenberge). Die Wurzel (Radix saponartae) ift 
officinell,_wirb namentlih zum Holztranke (Species lignörum) gebraudt; fie enthält 
Beifenftoff (Saponin), Thäumt deshalb, wie das Fruchtfleiſch von Sapindus (& 150.) 

wenn man fie im Waffer reibt. Der Gebrauch ber zerfioßenen Wurzel zum Wafchen i 

bei den Griechen noch jest allgemein verbreitet. 


S. vaccaria L. Kub=:S. Stgl 1-14‘, aufreht; Kh geflügeltsfans 
tig; Bltr Tanzettl., an ber Bafis zſgewachſen; O5 6. 7; fleifchfarbig. Auf 
Aeckern (bei Alfeld, Hildesheim ꝛc.). Wird in der Umgegend des Odenwaldes 
zum Delfchlagen (S. 89. b.) benugt. 

4. Silöne L. x. 3. $. 99. Leimkraut. Wie vorher, aber 3 Gfl 
u. die Kapfel an der Baſis 3faͤcherig, an der Spike 6klappig. 
24 deutfche Arten. 

S. nutans L. Nickendes 2. (18. 13. 2.). Stel 1—2, einfach, flaumia, 
oberwärts vrüfigsflebrig; Blthnrispe einfeitswendbig, während bes Aufblüs 
hens einfeitigsüberhangend, nachher fich aufrichtend, Aeſte derſelben nes 
genftändig, dgublig verzweigt, 3 — 7blüthig; Kh etwas feulig; 
Zähne ſpitz; Blbltr 2fpaltig; untere Stelbltr Tanzettl.zelliptifch, in den Bits 
fiel berablaufend; 215 6. 7; weiß. Auf Hügeln und trocdnen Wiefen (bei Salz- 
dettfurt und an den Siebenbergen). 

S. otites Sm. Dhrlöffels 8. Sigl 1-2, einfach; Aeſte ver Blthnrispe 
egenftändig, quirligstraubig, reichblthg; Kch röhrigegledig, Zähne 
Kampf; Bloltr lineal, ungetheilt; Stglbltr verkehrt: ctrund= lanzettl.; 2]; 


’ 5. 6; gränlid. Auf unenltivirten Hügeln (Negenftein am Harze). 


* 


* 


S. infläta Sm. (Cucubälus Behen L.) Blaſiges &. Stgl 8— 18, ein 
fach, gabeläfig; Rispen enbfländig, gabelſpaltigz Kchaufgeblaſen, 

ielfireifig, negadrig, kahl; Stgibltr elliptifch oder lanzettl., zugeipist ; 
1; 7. 8; weiß. Gemein auf Wiefen. 

5. armeria L. Barten= 2. GStgl6—16”, meift gabelfpaltig, fahl, unter 
den Gelenken klebrigz Rispen eubfländig, büfchlig-gedrungen, reichblüthig; 
Biölte ungetheilt, ausgerantet, fpigsbefrängt; Ri röhrig= feulig, 10= 
ſtreifig; Stglbltr eifg; O5 7. 8; roſenroth. Gartenzierpflanze aus Süddeutſch⸗ 
land (nu fm Bodethale an der Roßtrappe). 

S. noclilöra L. Nachtblähendes 8. (S. W.). Stal 6 — 12, ober: 
wärts gabelfpaltig, nebft Blthnſtielen u. Kelchen klebrig-zottigz Blthn 
gabel⸗ nud endſtaͤndig; Bible tief-2fpaltig, befränzts Kch etwas baudigs 
rößrig, Loſtreifig, aderig; Stglbltr Jänglich, fpig, die unterfien verkehrt = eilig; 
Os 7-9; bleicyefleifchroth. Unter der Saat (bei Hafede). 

9, ecaulis L. fand Sauſſure auf dem Momblanc an einigen, don ewigem 
Scheee umgebaum Stellen in einer Haͤhe von 10700 Gh . | 
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5. Lychnis DC. x. s. $. 99. Lichtnelke. Wie vorher, aber 5 
Silu. die Kapfel halb⸗3faͤcherig oder Lfächerig, an der Spitze 
mit 5 oder 10 Zähnen auffpringend. 8 deutſche Arien. Jaſekten: Ha- 
dena copsincöla (I. &. 252.) exitört die Kapfeln. 

a. Kelchzähne kürzer ald die Vlblätter. 

* L. viscarla L. Klebrige &., Pechnelke. Stel 1—14‘, kahl, obers 

x wärts unter den Gelenfen fFlebrig (©. 68. b.);5 Bltr Tanzettlidh, Tabl; 
Blthn traubigerispig, faſt quirlig; Kapfel halbz 5fächerig; 2L; 5. 63 purpurn. 
Auf trocdnen Hügeln und bufchigen Bergabhängen (Regenftein und Roßtrappe am 
Harze). Gartenzierpflanze. 

3 L.fos cucüli L. Kuflulsst., Kufufsblume Stgl 8— 16”, etwas 
rauh; Blblte bis über Die Mitte Afpaltig, mit linealen, bandfg ab⸗ 
ſtehenden Zipfeln; Etglbltr Iineal=Tangettlih; 215 5—735 fleifchroth, felten weiß. 
Auf feuchten Wiefen gemein. 

*  L. diürna Sibih. (sylvestris Hoppe, diolca var. «. L.). Tagssf. 

— Etgl 1-% und wie Bltr, Blthnſtiele und Kche zottig, mit einfachen Has 
ren; die obern Bltr eify, plößlich zugefpist; Blbltr halb-2ſpaltigz Blthu 
häufig; Kapfel mit zurüdgerollten Zähnen; 215 5. 65 purpurn, felten 
weiß, geruchles, am Tage offen (S. 28.). An Bächen und in Gebüfchen päufig. 

* L. vespertina Sibih. (pratensis Spr., diolca &; L.). Abend: 
(18. 3. 23.). Stgl 1—2°, unterwärts zottig; bie obern Bltr eirund⸗lanzettlich, 
verfchmälert zugefpigt und wie Blthnftiele und Kelche drüſig-kurzhaarigz 
Blblir und Blihn wie vorher; Kapſel mit gerade vorgeftredten Zähnenz 
Bithn häufig; O; 6—8; weiß, wohlriedhend, Abends offen (S. 28.). Auf 
Aeckern, viel feltner (Himmelsthär, Hannover). 

L. coronaria L. Gekroͤnte &, Sammetnelfe Stgl 1— 2%, wieer 
holt gabeläftig und wie die ganze Pflanze dicht-weißfilzig; Blbltr unges 
theilt, mit ſtechenden Kranzzähnen (Berirnelke, weil die Kranzzähne beim feften 
Aufriechen ftechen); Blthnftiele mehrfach länger als ver Kb; ©); 6. 7; 
purpurn. Gartenzierpflanze aus Süpdentfchland. 

L. chalcedonica L. Chalcedoniſche L., Serufalemsblume, brea= 
nende Liebe. Stgl 3-5, einfadh, behaart; Bltr figend, eilanzettlich, 
frig; 2; 6-8; ſcharlachroth. Gartenzierpflanze aus Kleinafien und Sibirien, 
wo man die Wurzel (Tartarenfeife) zum Reinigen der Wolle gebraucht. 

b. Keichrivfel blattartia, länger ald die Blumenkrone. 

+* L. githägo (Agrosıemma githägo L.). Kornraben, Rahl. Stel J— 
4‘, angedrüdt= behaart, oberwärts wenig Aftig; Bltr lanzettlich⸗ Iinealz 
Blumen einzeln: Samen fohlfchwarz (falfcher Schwarzfümmel ©.253.)3 CO); 6.7; 
purpurroth. Läftiges Unfrant unter Getreide (S. 56.«.). Die Samen find vers 
dächtig und können in Menge unter dem G:treide dad Mehl für die Gefundbeit nach⸗ 


theilig machen, werben bedhalb durch befondere Siebe (Radenfiebe) von ben Getreide⸗ 
körnern aetıennt. 


5.206. 77. Familie. Alsin&ae Bartl. Mieren. Kh4—5blättrig, 
meift bleibend; Blkr. A—5blättrig, im Grunde des Kelches, oft auf 
einem drüfigen, mit dem Kelche verwachſenen Ringe einge 
fügt, felten fehlend; Stbgfe meift 10, felmer 3, 5 oder 8; Gfl 
2—5; Kapſel auffpringend, meift vielfamig. Krtr mit gegliebertem 
Etengel und gegenftändigen, ganzen Bltrn und weißen Blthn in gipfels 
ftändigen, wieberholt=gabligen Trugdolden; über 300 Arten in mehr als 
21 Gattungen, den nördlichen gemäßigten und falten (©. 59. 7.) Zonen 
angehörend. 

1. Sagina L. x. 4 $. 99. Maſtkraut. Kch Abittg; Blkr. mit 4 
ungetheilten Bltrn; Kapfel sElappig, vielfamig. 5 deutfche Arten. 

* 9. procümbens L. Liegendes M. (is.3 13.). tgl 3—6”, nieberliegenb, 
wurzeind; Blte Iineal, ftachelipigig, ganz kahl; Wlinnftiele nach dem Ver⸗ 
blühen nickhend, bei der Bruchtrelfe aufrechtz O; 5-9; weiß. Auf Aeckern Häufig. 


x 


* 


* 
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S. apetäla L. Kleinblumiges RM. Stgl1 — 3“, aufrecht, aͤſtig; Bltr 
lineal, begrannt, an der Baſis gewimpert; Blthnſtiele immer aufrecht; 
(9); 5. 6; weiß. Auf Aeckern (unter dem Gallberge und Knebel). 

2. Spergüla L. x. 5. $. 99. Spar, Kch Sblttg; Bike. mit 5 
ungetheilten Blten; Stbgf. 5—10; Kapfel 5klappig, vielfamig. 
5 deutfche Arten. | 

S. nodösa L. Knotiger Sy. Stgl 2—7, aufſteigendz Bltr negenftäns 
dig, Iineal=fäplich, an der Bafis zſgewachſen, nebenblattlos; Blthnſtiele 
immer aufrecht; 2L; 7. 85 weiß. Auf fumpfigen Wiefen (Gimmelsthür, 
Klein s Börfte ıc.). 

S. arvensis L. Acker⸗Sp. (18.2.7.0.2.122.2.). Stgl 6-24, Aftig; Bltr 


— quirlig-gebüſchelt, lineals pfriemlih, unbegrannt, unterfeit$ mit einer 


* 


* 


—⸗ 


* 


— 
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Furche, an der Bafis frei, nebenblättrig; Bltänfliele nach dem Ver⸗ 

blühen Herabgefchlagen; Samenförner etwas rauh, ſchmal berandet; O; 

5—8; weiß. Auf Aeckern gemein (bei Ochterfum ꝛc.). Gutes Yutterfraut 

(5.88.); auf magerem Sandboden, auf welchem andere Zutterfräuter ſchlecht 

gebeihen, des Anbauens werth. 

S. pentäandra L. Bünfmänniger Sp. Ebenſo, aber Bltr unterfeits 
ohne Furchez Stbgf. meiſt 55 Samenförner glatt, mit burchfcheinendem, breis 
term Hautrande ale bei voriger; O; 4. 5. Auf Aeckern hin und wieder. 

3. Alsine L. x. 3 $. 99. Miere (18.314). Kc 5>, felten 4bittg; 
Bier. mit 5, felten A, ganzen oder feicht ausgerandeten 
Blten; Stbgfe. 10, felten meniger; Kapſel 3klappig, vielfamig. 
17 deutfche Arten. 

a. Blätter Iineal: fühlih, mit trodenhäutigen Nebenbltrn an ber Vafld. 

A. segetälis L. Saaten-M. Stgl 2—3”, aufrecht, wiederholt gabels 
äflig; Aeſte fperrigzabftehenn, an ber Epibe eingefnidtsüberhangend; 
Blthnfliele gabelftändig, nach dem Verblühen herabgeſchlagen; Biblte fürzer als 
der Kch; Kchblie weiß, rauſchend, mit grünem Rückennerve; Oz 6.75 weiß. 
Unter ver Saat. 

A. rubra L. Rothbläühende M. Stgl 2-6, geftredt, aufſtrebend, 
aͤſtig; Aeſte traubig; Bithnfliele nach dem Verblühen herabgefchlagenz; Blbltr 
faſt fo lang als der Kch, deſſen Bltr nervenlos, am Rande häutig; 
Samen keilig, faſt dreieckig; O; 5—9;5 roth. Häufig auf ſandigen Feldern. 

A. marina M. et K. Seeſtrands⸗M. Voriger ſehr ähnlich, fo daß man 
fie als fette Salzform anfehen fann, aber Samen nicht dreiedig, fondern 
länglih=zfgedrüdt, faſt Iinfenfg;s ©; 7. 8. Auf Salzboden (Salzs 
quelle bei Himmelsthür). 

b. Blätter fhmal, linealspfriemlih, Inervig, nebenblattloß. 
A. verna L. (caespitösa Ehrh), Frühlings-M. Nafenfg; blühende 


— EStgl 2-8”, gabeläftig, auffteigend; Bithn einzeln; Kchbltr lanzettfg, mit 


breitem Hautrande; Blbltr Inervig, etwas länger als der Kh; Samen nies 

renfg, auf einer Seite mit einer Furche, auf dem Rücken quergeftreiftz 213 6— 

8; weiß. Auf fleinigen, fennigen Hügeln (am Harze bei Goslar, auf Pochſande 

bei Walkenried :c.). 

4. Moehringia*) L. x. 3. $. 99. Ebenfo, aber Kapſel 4 — 6⸗ 
Eappig, Stbafe 8 oder 105; Gfl 2 oder 3; Samen mit blattars 
tigem Nabelanhange. Blthn weiß. 5 veutfche Arten. 


* M. trinervia L. Dreinervige M. Stgl 4—12, gabeläfig; Blte eifg, 


— 


ſpitz, 3— Snervig, bie untern geitielt; Blir. kürzer als der Kch; Stbgf. 105 
©; 5. 6. In Gebüjchen und feuchten Wäldern häufig. 


*) 9. 5. Mönring, Arzt gu Danzig, flach 1799. Er Befihäftigte 
eifrig mit Botanik and Draithelogl, NR eſchaͤftigte ſich 


5. Arenaria L. x. 3 $. 99. Sandkraut (18.3.15.). Kch Sblttg; 
Blkr. mit 5 ganzen oder feicht ausgerandeten Blten; Kapfel 6klap⸗ 
pig; Samen ohne blattartigen Nabelanbang. Blüthen weiß. 
4 dentiche Arten. 

. A. serpyliifolia L. Quendelblättriges S. Stel 3-10, auffirebend, 

gabelfpaltig; Bltr eifg, zugefpigt, ſitzendz Blthn zerfirenet, einzeln in 

den Gabeln und Blattwinfeln; Blkr. um 4 fürzer als ver Kelchz CI; 7. 8. 

Auf fandigen Feldern und Hügeln häufig. 

6. Holosteum L. ın. 3. $. 90. Spurre. KK 5blttg; Blkr. mit 
5 gezähnten Bltrn; Stbgfe 5, durch Fehlfchlagen meift 3; Kapfel 
6klappig, vielfamig; Samen fchildfg. 1 deutfche Art. 

x _ H. umbellätun L. Doldenblüthige Sp. (is.3. 16). Stgl 2— 8", aufs 
fteigend, einfah; Blte elliptifch, kahl; Blthu doldig; O; 4. 5; weiß, felten 
röthlih. An Wegen gemein. Gutes Futterfraut (S. 87.). 

Y. Stellaria L. x. 3. $. 99. Sternmiere Kch 5blttg; Bir. 
mit 5 zweifpaltigen oder 2theiligen Bltın; Kapfel 6klappig. 
14 deutfche Arten. 

* St. nemörum L. Wald-St. Stgl 1-2, aufftrebend, oberwärts zot⸗ 
tig; Blie geflielt, Herzfg, zugefpipt, die obern fitend; Biblter nod 
Amal fe lang ale der Kchz; 215 5— 7; weiß. Im feuchten Wäldern (häufig 
in Biſchofsſundern bei Diefholzen). 

5: St. media (Alsine media L.) Semeinfte St., Hühners over MRanfes 
barm (18. s. 17.). Stgl 2— 8°, nieverliegend, der Länge nad mit einer 
Haarleifte (einzeilig behaart); Blkr. fo lang oder fürzer ald der Kelch; 
Bltr eifg, gekielt, die obern fißend; Stbaf. 3-5—105 O; 4—10; weiß. 
Läfliges Unkraut in Gärten (©. 56. 4.), aber ein gutes Zutter für Stubennögel, 
welche die Blihnknospen gern frefien. Variirt in fetten Boden mit 10 Sthfäben 
unb größer (St. neglöcta Weihe); auf magern Boden fehlt oft vie Blix. (St. 
apetäla Koch). 

* St. holostta L. Großblumige St. Stgl g—3°, auffirebend, Alantig; 

“  Blte figend, Tanzettl., lang zugefpibt, mit vaubem Rande u. Kiele; 
Ebenftrauß gablig; Deckbltr krautigz; Blkr. doppelt fo lang als ber Kchz 
21; 4. 5; weiß. An Zäunen und Wegen überall gemein. Schöne Früglingspfl. 

„ St glauca Withering. Seegrüne St. Graugrün; Stigl 8 — 1A, 

— aufrecht, ſchwach, kahl, Atantig; Blir linealslanzettl., ſpitz, ſißend, 
kahl; Ebenſtranß gablig; Deckbitr trockenhäutig, am Rande kahl; Bik. 
pin länger als der Kchz 215 6. 73 weiß. Auf naflen Wiefen (häufig bei 

örfte). 

* St. sgraminta L. Grasartige St. Gtgl 6—14, ausgebreitet, 

—"gedig, kahl; Blitr lanzettl., fpig, fibend, kahl, an der Bafls wim⸗ 
perig; Ebenſtrauß und Dedbltr wie vorher, aber letztere am Rande inperß 
Bike. fo lang ober wenig länger als der K)ch; 21; 5—7; weiß. f 
Wieſen und Feldern Häufig. 

8. Cerastium L. x. 5. $. 99. Hornkraut. Kch Sblttg; Bike. 
mit 5 ztweifpaltigen oder ausgerandeten Blten; Kapfel an der Spitze 
108 lappig. Blthn weiß. 13 deutfche Arten. 

a. Blumentlätter nicht länger als ber Kelch. 

x O. glomerätum Thuillier. (vwigätum 1.). Geknaͤultes H. Stgl 2-6, aufs 
recht od. aufftrebend; Bltr rundl. od. oval; Blthnaͤſte dichtſtehend (gefnäult) 3 Deckblir 
frautig und nebit dem Kelche an ver Spike bärtig; Fruchtſtiele nit Ans 
ger als ver Kelchz O5 5—8. Feuchte Triften (4. 3. bein Gntenfange). 

* O. semidecandrum L. Kleines H. Gbenfo, aber alle Dede und Kchbltr 
mit fehr breitem Hautrande, au ver Spige Tabl; Fruchtſtiele 3 — Smal 
länger als der Kelch. Bine vielftaltige Art mit meiſt 5 mäunigen Blibas.G)a 





4. 535 weiß. Auf Brachädern und fonnigen Hügeln (bei Uppen, am Krelah, bier 
namentlich die niedrige Abart C. pumilum Curtis). x 


&. C. triviäle Link. Großes H. Stel 4—18”, aufſtrebend, an den unterften 


* 


Gelenfen wurzelnd; Bltr Tänglich oder eifg; Deckbltr nebſt Kche am Rande 
trodenhäutig, an der Spike kahlz Fruchtſtiele 2>— 3mal fo lang als 
der Kch; O und 95 5—10. Eine vielftaltige, an feuchten Stellen häufige Art. 


b. Blumenblätter doppelt fo lang als ber ae 
C. arvense L. Ader=$. (is.3. 18.) Stgl 4 — 8, auffirebend, die nicht 


plühenden dicht- rafig, an der Baſis wurzelnd, die blühenden aufrecht; 


% 


* 


Bltr Iineal = lanzettlich; Deckbltr am Rande trockenhäutig; Blthnſtiele kurz⸗ 

flaumig, nach dem Verblühen aufrecht, mit nickenden Kelchen; 215 4.5. 

Gemeinſte Art, überall an Wegen. Yutterfraut (S. 88.). 

9, Malachium Fries. x. 5. $. 9. Weichkraut. Ebenfo, aber 
Kapfel 5klappig; Klappen an der Spitze 2fpaltig. 2 deutſche Arten. 


*_ M. aqualicum (Cerasium aqualicum L.). Waffer-®. Styw1—4, 


geſtreckt; Bltr Herzseifg, zugeſpitzt, fiend, an den nicht blühenden Stengeln 

geftielt; Deckbltr krautig; Blbltr fait bis auf den Grund 2theilig; 213 6-8; 

weiß. An feuchten, fehattigen Pläben, Häufig. 

10. Elatine L. vır. 4. (18.3.12.). Zännel. Kelch 3— Atheilig ; 
Blkr. 3—Abittgz Stbgf. 8, oft 3, felten —6; Gfl3—4; Kapfel 
3 — 4fächerig, vielfamig; Samen walzenfg, gerade oder gekrümmt. 
Sumpfpflanzen, welche von Ginigen in eine befondere Familie abgefondert 
find. 4 deutſche Arten. 

E. alsinästrum L. Quirlblaͤttriger T. Stgl 4 — 8, röhrig, liegend 
ober aufrechtz Bltr quirlig, die untergetauchten lineal, zu 8 — 12, die an 
der Luft eirund, zu 35 Blthn blattwinfellländig; O; 7. 8; weißgrün. In und 
an Sümpfen und überfchwemmten Gräben (jeltene Pflanze; hier nur in der Nähe 
des Entenfanges). 


718. Bamilie. Portulac&ae Bartl. Fettkraͤuter. Kch 2bittg $. 207. 


oder 2fpaltig; Blkr. mit 5, felten mit 3, 4 oder 6 Blten oder 
fehlend; Stbgfe ebenfo viele und ben Blbltrn angewachſen ober 
viele freie Sthofe, im Kelchgrunde befeſtigt; fl 1 oder fehlend; 
Kapfel umfchnitten= ob. Eappig auffpringend, einfächerig. Nrtr ober 
Heine Sträuche, mit fleifhigen Bltrnz 70 Arten in 10 Gattungen; über 


alle Zonen, die meiften über die heiße Zone Amerifas verbreitet. Cinige 


geben Nahrungsmittel, andere Arzneien. 


1. Portuläca L. xı. ı. & 100. Portulak. Kelch Zblttg, an der 
Baſis fih ringsum trennend und abfallend; Bikr. 4—-Gbittg, dem 
Kche eingefügt; Sthgfe 8-15; Gft mit 3—6—8 Narben; Kapfel 
Ifächerig, ringsum in der Mitte auffpringend. Fleiſchige Krtr mit 
Acfelhlüthen. 2 Arten in Deutſchland verwildert. 

P. oleraceaL. Gemeine P., Kohl⸗P. (ıs. 1. 1. u. 2. 12. 1) Stgl 3 — 8 
und wie die Aefte geftredt, faftig; Bltr Tänglich- keilig, fleiſchig; Blthu zu 1— 
3, ſtgend, gabelftändig; Kchzipfel ſtumpf⸗gekielt; O; 6-9; gelblich. Deutfche 
Meerftrandspflanze, welche häufig ald Salats, Suppen⸗ und Gemilfekraut in ber Küche 
bernußt und beöhalb cultivirt wird. 

P. sutiva Haw. Breitblättriger B. Cbenſo, aber Stgl aufrecht; Keh⸗ 
zipfel auf dem Rüden geflügelt = zigevrüdt; Bltir größer. Sie wird ebenfalls ans 
gebauet und von Binigen nur für Spielart der vorigen gehalten. 

2. Montia L. u. ı. ©. 100. Kch 2bittg, bleibend; Blkr. mit trich⸗ 
terförmiger, bis auf ben Grund gefpaltener Röhre, dern Saum 
ötheilig, 3 Bipfel Heiner; Gfl Ztheilig; Kapfel einfaͤcherig, 3klappig, 
afemig, 4 veufge Ach | | 


Lt 
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*_ M. fortäna L. (1. 1. 3.). Sigl 2—3, aufrecht ober liegend, Afig; Blte 
entgegengeſetzt, laͤnglich⸗verkehrt⸗ eifg bis Iineal; 2); 4-10; weißlich⸗ grun. 
An und in Bächen und Quellen (am Harze häufig, bier felten). 


5.208. 79, Familie Paronychieae St.Hil. Kch 5: (felten 3» ob. 
4:) theilig, bleibend; Blibltr ebenfo viele, oft klein, ſchup⸗ 
penfg, keihftändig, felten fehlend ; Stögfe meift 5, frei, kelch⸗ 
ftändig; Gfl 2-3; eine Zklappige oder gefhloffene Kaps 
ſel (Schlauchfrucht), 1: oder vielfamig. Blätter mit trodenhäutigen 
Nebenblten. Kleine Kräuter oder Halbflräude, mit meift gegenfländigen, 
ungetheilten Bitrn und Heinen Blthn, den Alfineen ($. 206.) in der Tracht 
fehr ähnlih; 125 Arten in 26 und mehren Gattungen, über die gemäßigs 
ten Zonen verbreitet. 

1. Herniaria L. v. 1. ©. 105. Bruchkraut. Perigon Stheilig, 
Zipfel flah >» concav, inmendig etwas gefärbt; Stbgfe 10, deren 
5 ohne Kölbchen, alfo unfruchtbar; fl mit 2 Narben; Kapfel vom 
Perigon bededt, Ifächerig, Ifamig, nicht auffpringend. Sehr äftige, 
geſtreckte Kräuter. 2 deutjche Arten. 

HH, glabra L. Kahles B. (12.1.3). Stgl 1—6”, niebergeftredt; Bltr 
verfehrt=eifg oder elliptifch und nebſt dem Kelche kahl; Blthnknäule Klatts 
winfelftändig, meiſt 10blihg; 2]; 7— 105 gelbgrün. Sandige Brachfelder (anf 
dem Damme an der Infter hinter Marienburg). 

* I. Airsüta L. unterfcheidet fich nur durch die bichtsfurzhaarigen Kelche uub 
Bltr und die flachelfpigigen Kelchzipfel, und ift wohl nur Epielart. 

en 

De older Menge daB man ihn ald Farhbematerial einfammelt. polonieus (1. ©. 83.) 

2. Illec&brum L. v. ı. ©. 106. Knorpelblume. Perigon 

i 5theitig, Zipfel Enorpeligsverdidt, in eine Haarfpige aus 

3J gehend; Stbgf. u. Gfl wie vorher; Kapſel wie vorher, aber laͤngs⸗ 
furchig und nad den Surchen auffpringend. 1 veutfche Art. 

* I. verticällätum L. Quirlige K. (m. ı.2.). Stel 1-6, fadenfg, niebers 
liegend; Bltr entgegengefept, eirundz Blthnfnäule blattwinfelftändig, zu 3— 5, 
mit filberweißen Deckblättchen; 215 7—9; ſchneeweiß. Auf überſchwemmten 
Stellen (an der Leine). 

3. Polycarpon L. v. 3. S. 108. Nageltraut. Kch Stheilig', 
Bipfel concav, gekielt; Bir. mit 5 ſehr kleinen Blten; 
Stbgfe 3—5; Kapfel Ifächerig, Zklappig, vielfamig. 1. &. 

* P. tetraphällum L. Bierblättriges N. Sigl 6, niedergeſtreckt, äſtig; 
Bltr verfepttzeifg, am Stgl zu 4, an den Heften gegenfländig; Blthn im dols 
dentranbigen Rispen, 3männig; O; 8. 9; weiß. Auf fandigen Aeckern, felten 
(am Unterharze bei Wefterhaufen). Wurde früher gegen Nagelgefhwüre gebraucht 
(Nagelkraut). 

4. Corrigiöla Lv. 3. ©, 108. Hirſchſprung. Kch ötheilig; 
Bikr. 5blttg; Kapſel vom Keiche umfchloffen, Ifaͤcherig, 3kantig, 
lfamig, niht auffpringend. 1 veutfche Art. 

* * —8 2 emel —8 He Sigt I niebergeftredt, aͤſtig; Blte 
abwechfelnd, lineal⸗keilig; Ebenfträuße beblättert; (): 7. 8: weiß. An 
ten Sandfeldern (bei Zelle). > i ß f ſeuq⸗ 

„Telephium imperäti L. v. 3. (is. 2. 11.). Suͤddeutſchland. 
Claytonfa*) virginiäne L. v. 1. (18.1.4.). 2. Virginien; Gartenzierpfl. 
Talinum crassifolium W. xı. 1. (18.1.5), 


*) Joh. Clayton, ein englifcher Arzt, ſtarb 1773 in Birgiulen, von 
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80. Familie. Scleranthäae Zink. Knaulartige. Perigon 5. 209, 
glodig, Saum 4 — Stheilig, Schlund durch einen dbrüfigen 
Ring verengt, auf welchem die 5 oder 10 Staubgefäße ftehen; Gfl 
1—2; Sqchlauchfrucht häutig, in der erhärteten Perigonröhre 
eingefchloffen, einfamig. Kleine Kräuter mit gegenftändigen, unge: 
theilten Blten und trugdoldigen Blthn. 9 Arten in 3 Gattungen, auf Cu⸗ 
topa und Auftralien befchränft. 

Scleränthus L.x. 2. ©. 111. Knaul. Kelch glodig; Saum . 
5theilig; Blkr. fehlt; Stbgf. 10, felten 5 oder 25 Kapfel dͤnn -- 
bäutig, Ifamig, in der erhärteten Kchröhre und mit diefer zus 
gleich abfallend. 2 deutſche Arten. 

S. annüus L. Jähriger 8. Stel 3—8, ausgebreitet Bltr fchmal = Iis 

neal; Kchzipfel eifg, ziemlich ſpitz, ſehr fhmal häutig-berandet, bei der 

Sruchtreife etwas abſtehend; Blthndeckbltr länger als die Blüthes O; 6 

bis 9. Auf fandigen Aedern häufig. 

* S. perönnis L. Ausdauernder K., Johannisblut (19.11.10. 2.13.1.). 

Ebenſo, aber Kchzipfel Tänglich, abgerundeisftumpf, fehr breit häutigsbes 

randet, bei der Fruchtreife gefchloffen; Blthndedbltv kürz er als die Blthn; 


215 5—10. Auf fandigen Stellen, feltener auf trocknen Hügeln. An den Wur⸗ 
jun findet fi, vorzüglich in Polen, Ungarn und Sclefien, die deutſche Kermes, beuts 
che od. polniſche Schiſdlaus, Coccus polontcus (1. ©. 324 ) fo häufig, daß man fie in Bal⸗ 
len afpebehet als deutſche Cocheniue früher in Handel brachte und wie bie ächte Kocher 
nille (I. ©. 323.) zum Färben benuste. 


81. Familie. Phytolaceae R.Br. Kermesbeeren. Perigon $- 210. 
4—5blttg, oft gefärbt, bleibend; Stbgfe 5, 10 ober mehre, 
telhftändig; Gfl 3—10; Fr. eine 1: oder mehrfächerige Beere, 
feltener troden und nußartig. Sträuche oder Kräuter, meift mit wech⸗ 
felftändigen Blten und trauhbigen Blthn; 25 Nrten in 6—7 Gattungen, 
meift im tropifchen Amerifa einheimiſch. 

1. Phytoläcca decändra L. x. 6. Gemeine Kermesbeere (1.5. 6.). 


2; Nordamerika. Wurzel, Bltr und Beeren find bredjenerregend (©. 91. 10h verlies 
ren aber durdy Kochen die Schärfe, beöhalb werden die jungen Blte und Schößlinge ges 
kocht ald Gemüſe gegefien. Mit dem rothen Safte ber Beeren (©. 69. 4.) fürbt man 


Meine und Buderwaaren ; ber Farbeftoff ift aber weit weniger haltbar ald von ben 
ächten Kermeöbeeren ($. 333.). Der Anbau diefer Pflanze ald Gemüſe⸗ und Rarbepflanze 
verbreitete fich feit 1770 v. Bordeauraud nad) dem füblichen Deutſchland und nach Norbitalien. 


2. Rivina*) daevis L. ıv.ı. (1.5.7.). D. Weſtindien; Topfpflanze bei uns. 
Petiverlfa**) alliacka L. vı. 4. (19.5.5.). hj. Weftindien. Riecht ſtark nach 


Knoblauch. 


woher derſelbe viele Pflanzen nach Leyden an J. F. Grono vius fandte, welcher 
diefelben in feiner Flora virginica bearbeitete. 

*) Aug. Quirin Rivinus flarb 1725 als Profeffor der Botanik zu 
Leipzig. Unter feinen zahlreichen botanifchen Schriften verdient vorzüglich feine 
»Introductio generalis in rem herbariam. 2 Bde. Leipzig 1690.« und feine 
»Ordo plantarum etc. Lips. 1690. Mit 124 Kupfertafeln.« genannt zu werben, 
in welchem leßtern er ein neues Syſtem in 18 Klaſſen, gegründet auf den Bau ber 
Blüthe, namentlich der Blumenfrone, entwickelte, welcheszum Theil die Grundlage der 
fpäteren, befieren Syfleme wurde. Er verwandte fat fein ganzes nicht unbeben- 
tendes DBermögen auf die Herausgabe dieſes Prachtwerfes, konnte aber doch nur 
bte Herausgabe von drei Klaffen bewerfitelligen. 

”r) Jakob Betiver, Apotheker in London, befannt durch zahlreiche 
Schriften und eine große Naturalienfammlung, welche 1718 für 4000 Pf. ans 
gelauft und dem brittifchen Mufenm einverleibt wurde. 
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82. Familie. Amarantacdae R. Br. Perigon meiſt A⸗ die 
5btlättrig, meift von 2— 3 raufchend=häutigen Dedblättern huͤl⸗ 
lenartig geftügt; Staubgefäße 3— 5, unterweibig; Sf 1—5; 
Frucht ſchlauchig od. Eapfelartig, gefchloffen od. umfchnitten, 
ſehr felten fleifhig, 1 — vielfamig. Ktter a. F mit ungetheilten Sltra 
und gefnäulten Bithn; 280 Arten in 33 Gattungen, über die ganze Erde, 
vorzüglich über bie heiße Zone (die Hälfte über Amerika) verbreitet m. viele 
Sierpflanzen enthaltend. 

1. Amaränthus caudalus L. xxı. «. od. v.2. Rother Fachsſchwanz. 
©. Berfienz beliebte Gartenzierpflanze. A. tricdlor L. O. Oſtindien 3 wird 
der bunten Stengelblätter wegen in unfern Gärten gezogen. A. Diltum L. 
(Blizov der Griechen), Gemũſe-F. (1.3. 16.), liefert Gemüfe, wie Spinat, 
waͤchſt in Griechenland wild und wird jebt daſelbſt noch allgemein zugleic mit ber 
Melde zu Gemüfe cultivirt. A. frumentaceus Buchan. wird in Oſtindien im 
Großen angebauct, weil defien Samenmehl dort ein wichtiges Nahrungsmittel if. 

2. Celosia cristäta L. v.ı. (19.3.1.). Gemeiner Hahnentamm. O). 
China. Topfzierpflanze. Gomphrena (1. 3. 3.) glubösa L. v. 1. Kuglige 
Winterbiume, Kugelamarantb, rothe Immortelle O. ODſtindien. 
Beliebte Topfpflanze, deren Blüthe durchs Trodnen ihre rothe Farbe nicht verliert. 


83. Familie. Chenopodiac&ae DC. Melden. Perigon 
5theilig, bleibend, ohne dedblättrige Hülle; Staubgefäße 5 ob. 
weniger, Eelhftändig; eine gefchloffne Schlauchfrucht ober 
Karyopfe (Nüßchen), oft von dem fleifchigen, vergrößerten Pe: 
rigon eingefchloffen. Kräuter u. Sträuche; über 300 Arten in 40 
u. mehren Gattungen, meift in der nörblichen gemäßigten (S. 58. 2.) Zone 
(in Europa &) einheimifch; viele gehören zu den Strandpflanzen, ans welchen 
Eoda bereitet wird, andere dienen zur Nahrung, nur wenige find giftig. 

A. Salsolea. Salspflanzen (©. 56. A. 3). Reim fpiral ge 
wunden; Stengel ungegliedert. 
1, Salsöla Kali L. v.2. Gemeines Salzfraut (m.a. 11), wäh nebk 

S. soda L. an den europäifchen Meersküften und auch an einigen Salzquellen 


B. Salicornea. Reim ringförmig; Blüthen 3; Stengel 

gegliedert. 

2) Salicornfa AerbackaLl.ı.ı. Glasfrant, Meerfalzfrant (19.2.4), 
welches nebft S. fruticösa L. ebenfalls an Seegefladen wählt und durch Aus 
langen der Aſche Soda (S. 90. b) liefert. 

C. Chenipodiea. Ebenſo, aber Stengel ungegliedert. 
3. Polycnemum L. nı.ı. 8.100. Knorpelfraut. Perigon 

5blättrig, mit 2—3 Dedblättern; Stbf. auf einem unter 
mweibigen Ringe; Gfl mit 2 Narben; Hautfeucht an der Spige mit 
einem aufgewachfenen Dedelhen, Ifamig. Kräuter mit pfriemens 
förmigen Blättern. 1 deutſche Art. 

P. arvense L. Acker⸗K. (m. 3. 13.). Stgl 2— 12”, ausgebreitet, aͤſtig; 


Bltr ziemlich fleif, 3kantig, pfriemlich, ſtachelſpitzig; Blthn ſitzend, blattwinkel⸗ 

ſtaͤndig; O; 7. 8. Auf unfruchtbaren Aeckern (an der Voßlage bei Himmelsthür). 

4. Beta L. v. 2. ©. 106. Mangold. Perigon 5ſpaltig; Stbgf. 
auf einem fleifchigen Ringe; Frucht niedergedrüdt=Euglig, mit ihrer 
untern Hälfte dem Enorpelig = erhärteten Perigon angewachſen; 
Samen rundlich. Inſekten: Mamöstra oleracka. (1. © 252.). 

* B.vulgärisL. Gemeiner M. (is. 2.8.) Stgl3 — 5°, aufrecht, ruthenäflig; 
Bltr geftielt, eirund -länglich, aroß=wellig, die grundftändigen fehr groß; Blü⸗ 
thenfnäul 3 — 4= u. mehrblüthige, lange, fchlanfe, unterbrocdhene u. beblätterte 
Aehren bildend; O vd. O; 6— 8. An den Küften des Mittelmeers wild u. bei 
uns im Großen cultivirt. 

a. B. v. cicla L. (d. 5. sicũla). Sicilianifher M., Garten: M, 
Beißkohl. Mit dünner, fpindeliger, äftiger Wurzel. Man unterfcheidet fh mal- 
ribbigen, breitribbigen un. frausblättrigen Mangold, fo wiewei:- 
fen, gelben, rothben, Sommer, Winter: u. Schnitt-Mangolb. 

b. B. v. rapacka Koch. Rübenmangold, Runfelrübe Mit dider, 
rübenförmiger Wurzel. 4 Abänderungen: «. Weiße Runfelrübe (alda): mit 
weißer Wurzel; 8. gelbe R. (lutöscens): mit gelber Wurzel; y. geringelte 
R. (zonäta): mit außen rother, anf den Qnerfchnitten weiß: u. roth geringelter 
Wurzel (S. 53. 1.); d. rothe R., rothe Rübe (rubra): mit außen und 
innen blutrother Wurzel ($.8.). 

Die rothe Runkelrübe dient vorzüglich zur Speife (Wurzelfalat. &. 85. V. 1.) u. 


zum Färben (S. 69. @.); die geringelte, vorsünlihdiegelbe, zur Bereitung bed Run: 
elrübenzuderd (©. 66. 7. u. ©. 90. 6.); die weiße zu gefundem Viehfutter. Aus Er: 
fabrung weiß man iedoch, daß die Färbung der Wurzel auf den Zudergehalt keinen Ein: 
fluß hat. Der Garten: Mangold wird häufig in Gärten gezogen und bie Bltr werden 
zu Gemüfe benugt. 


5. Chenopodium L.v.2. ©. 106. Gaͤnſefuß. Perigon 5theilig 
od. 5fpaltig, bleibend; Stbgef. auf der Bafis des Perigons; Haut: 
frucht (Kariopfe) plattgedrüdt od. von der Seite her zfgedrüdt 
(daher der Linfenförmige Samen magereht od. ſenkrecht), Ifa- 


mig, vom vergrößerten Perigon umfchloffen; Blüthen in gefnäulten 
Achten. 9 dentfche Arten, mit grünlichen Blüthen. Snfetten: Cassida 
nebulösa (1. S. 232), Trachea atriplticis u. Mamestra chenopodii (1. G. 252.). 

©. Blätter edia. 

+2 * Ch.AhybridumL. Stehapfelblättriger G. Stgl1— 3; Blte Herzfg, 
budtig-grobfägezähnig u. daher mit 7 — 11 zugefpisten Eden; Blüthen- 
fehweife rispig; Samen grubigspunftirt; O5 7. 8. Meberall an Wegen 
und auf Schutthaufen; in Gärten als Unfraut. Die aanze Aflanye riecht unangenehm 
u. fol nah Sraumann für Menfhen u. Vieh, vorzügli r Schweine giftig fein 
(&. 91.11.) u. deshalb auch den Namen Sautod haben; nach Andern iſt fie indeß un: 
fhädli und in den Verdacht ber Biftigkeit durch eine Werwechfelung mit dem giftigen 
Nachtſchatten ($ 237.) gekommen. 

* h. bonus Henricus L. Ausdanernder ©., rother Heinrich. Stgl 
4-2; Bltr 3eckig-ſpießfg, ganzrandig; Bläthenähre enpfländig, ke⸗ 
gelfg, blattlos; Samen alatt, glänzend; die ganze Pflanze mehllaubig und 
deshalb fettig anzufühlenz; 4; 5—8. An Wegen u. auf Schutthaufen gemein 
(S. 56. b. @.). Die jungen Triebe u. zarten Bltr werden wie Spinat ald &emüfe 


(8.85.5.) gegeflen (wilder Keldfpinat) u. die Pflanze deshalb in England nicht felten cul: 
tivirt. Die Blätter dienen auch ald ende Tegen Geſchwu 


ft. 

+?* Ch. rudrum L. Rother ©. Stel 1 — 2°, oft geflreift; Bltr rautenfgsedig, 
faft ſpießfg⸗Zlappig, buchtig⸗gezähnt, Zähnelanzettl.5 Achrenbeblät- 
tert; Samen glatt; Oz 7 —9. Dafeldft Häufig. Sie it nah Gmelin und 
Graumann für Schweine tödlich. 

* Ch. uröicumL. Steifer G. Steg 1— 2; Blte glänzend, 3edig, am 
Grunde in den Blattftiel vorgezogen, buchtigs od. ausgefchweift-gezähntzs Aehren 
feifzaufreht,linienfg; Samen glatt; ©; 7.8. An Wegen, auf Schutt: 
baufen, an Dorfgaſſen. 

* Ch.muräleL.ManersG. Stel) —145 Bltr. rauten⸗eifg, glänzend, nugle ich⸗ 
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ſpitz⸗gezähnt; Bläthenſchweife aufrecht⸗abſtehend; Samen glanzlos, gekielt⸗ 
berandet; O5 7—9. Auf Mauern, Schutthaufen ꝛc. 

Ch. album L. Gemeinſter &., gemeine Melde, Schißmelde. (m. 
2.7.) Stgt 1— 4°; Bir rautenzeifg, ausgebiffensgezähnt (Zähne uns 
gleich, größer ch. kleiner, oft wie ausgenagt), die obern länglich, ganzrandig; 
Samen glänzend, glatt; O; 7—9. ine vielſtaltige, immer mehlig bes 
fläubte, fehr gemeine Art; in Gärten Häufig als Unfraut (S. 56. B. A.). 

Ch. viride L. mit trugdoldigen Blüthen ift nur Abänderung biefer. 

Ch. glaucum L. Öraugrüner ©. Stgl 1—14; Bltr länglich ob. eifg⸗ 
länglich, Rumpf, entfernt=gezäßnt, unterfeits graugrün;z Nchren unten mit 
1—3 Blättchen, oben blattlos; Samen glatt; Oz 6— 8. Auf Schutt und an 
Megen Häufig. 

PB. Blätter ganzrandig. 

Ch. polyspermum L. Bielfamiger ©. Stgl 4—7‘, ausgebreitet; Blir 
eifg, ſtachelſpitzig, ganz kahlz Blthtrauben meift blattlos; Samen glän- 
zend, fein punftirt; 5 8—10. An Bachufern, in Gartenländereien ac. 

Ch. olidum Lam. Stinfender ©. Stgl 6— 12”, fehräftigeansgebreitet ; Bltr 
rautenseifg,graubeftäubt; Vlthntrauben bltlos; Samenwie vorher 3z037. 8. An 
Wegen, auf Schutthaufen ıc. nicht felten. Sie haucht koblenfaured Ammoniak aus, riecht 
deöhalb nach fauler Häringslake (daher Stinkmelde, Chnop, vulvarta L.) u. ift in neues 
ſter Beit wieder ald Heilmittel bei Weiberkrankheiten empfohlen. 

Ch. ambrosiordes L. Wohlriechender G. Traubenthee od. weſt⸗ 
indifher Iefuiterthee. DBltr Ianzettl,, gezähnt; Blthntrauben beblättert; 
O. Merifo; bei uns in Gärten hier und da cultivirt. Sie riet angenehm und 
bildet ald Heilmittel (S. 96. b.) unter dem Namen Botrys mexicana einen Bekondtpeil 
mehrerer Brufifpecied; ift auch (nady Landerer) bei den jegigen Griechen in She» 
aufgüffen ein beliebted Haudmittel gegen Erkältung. 

Ch. Quinöa L. QDuinoapflanze O. Chili und Bern, wo man biefelbe 


noch in einer Höhe von 13000°, In welcher Höhe Roggen und Gerfte nicht mehr 


gebeihen, ald Betreibepflanze (S. 84. 11. 2.) anbauet. Die zahlreihen Samen wer 
den in einem großen Theile Südamerikas verfhieden zubereitet ald ein ſchmackhaftes 
u. tägliches Nahrungsmittel flatt ded Getreide allgemein benugt. Auch die Bitr geben 
ein gute Gemüſe. Sie würde auch fafl in ganz Europa gedeihen und iſt deshalb zum 
Anbauen empfohlen. _ 

6. Blitum capitatum L. 1.2. Schminfbeere, Föpfiger Erbbeerens 
Spinat (m.2.9). ©. Süd⸗ und Mitteleuropa. Die fade ſchmeckenden Bite geben 
ein Tchlechted Semüfe, weshalb blitum bei den Römern ald Schimpfwort einen unauds 

ehlichen Dienichen bezeichnete. Die Beeren kann man zum Rothfärben (©. 69.) benugen, 
och ift die Barbe wenig haltbar. 

7. Camforösma monspeliäca L. ıv. 1. Haariges Kamferfraut (1. 


2.10.) DH; am füblichen Kittoralez riecht famferartig n. war früher officinell. 


D. Atriplicea. Reim ringförmig ; Blüthen eingefchlech: 
tig, 1: 0d. 2häufig, felten vielehig; Stgl ungegliedert. 
8. Atriplex L. xxı.5-ı1. ©, 126. Melde Blthn häufig (felten 
; 3: Pg 3—ätheilig, mit3—5 Stbgf.; 2: Pg 2lappig od. Ztheilig, 
Lappen gezähnt od. ganzrandig; 2 Narben; Hautfrucht zfgedrüdt, 
vom Perigon eingefchloffen. Den Gänfefußarten in der Tracht ähnlich. 

41 fehr veränderlihe deutſche Arten. 

A. hortensis L. Garten:M., wilder Spinat (218.2) Stel 3-5; Blir 
herzfgs3edig, geichweiftzgezähnt, glanzlos, die obern länglih, Zeckig, 
faft fpießfg; Fruchtverigon rundlihseiförmig, ganzrandig, nekadrig; O; 
7.8 Auf ®emüfeädern läftiges Unkraut. Stammt aus der Tartarei, wird häufig 


in Europa gebauet u. wie Spinat benußt, ia in Srantreich ald Gemüſe diefem nod) vor⸗ 
gezogen. Infetten: Trachea atriplicis, Mumestra oleracca u. chenopodit (I. ©. 252.) 


A. palüla L. (angustifolia Sm.) Ausgebreitete od. fhmalblättrige 
M. (1.2.5) Stgl 14— 3, die untern Aeſte ausgebreitet; die untern Bltr faR 
breiedigefpießförmig, lang zugefpikt, weitichweifigsgezähnt, die oberſten 
Iineal, meift ganzrandigz Yruchtperigun ſpieß⸗rautenfg, Fruchtähren ſteif; 


* 
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+ 
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O5; 6—8. Meberall an Wegen und in Gärten als Unkraut (©. 56. R. £.). 
Nach Petri follen Schafe davon erfranfen (S. 91. 11.). Enthält Pottaſche (S. 90.«.) 
A. hastäta L. Spießförmige M. Stgl 1— 3’, fehr äftig- ausgebreitet; 
Bltr fämmtlih Zeckig-ſpießförmig, mehr cd. weniger tief buchtig - gezähnt, 
bie obern Blätter mehr ſpießlanzettlich; Sruchtperigon herzfg-Zeckig, buds 
tig=gezähnt; O; 7. 8. Dafelbft häufig. 
9. Spinacia L. xxır. 4. ©. 127. Spinat. Blthn Zhäufig; &: 
Perigon 4 — 5theilig; Stbgef. A—5; 2: Perigon 2— Zfpaltig;; 
Gfl 4; Fruchtgehäufe mit dem erhärteten Perigon verwachfen. 

S. olerace&a L. Gemeiner Sp. (19.2.6.). Stgl 1— 3°; Blte wechielftändig, lang⸗ 
getielt, pfeilfg od. länglich =eifg; die männlichen Bithnfchweife verlängert, die weibli⸗ 
chen Blthnfnäule in den Bltwinfeln; CO) od. O; 5—7. Aus dem Oriente her weit über 
Europa ale beliebte, gefunde Semüfepfl. verbreitet. 2 Spielarten, nach Einigen 2 Arten : 
_ a. S. inẽrmis Mönch. Wehrlofer, großer, Holländifder Sp., Sum: 
mer⸗Sp. Bltr länglih=eirund od. ſtumpf⸗Zeckig; Fruchtperigon glatt. 

ß. S. spinösa Mönch. Dorniger od. Winter-Sp. Bltr fpießförmigs 
2zaͤhnig; Fruchtpg. ſtachlig. Man Kann den Samen zu jeder Sabrözeit füen; der 


im Auguſt gefäete liefert im Winter Gemüfe. Wenn man Mirfing ($. 242.) zwifchen 
Spinat pflanzt, welder im Auguft gefäet ift, fo bleibt erſterer von Erdflöhen verſchont. 


XV. Ordnung. Guttiferae Bartl. SButtigewädfe. 
Kch frei, 2—8gliedrig, in der Knospe dachig; Blfr 4—5=, felten mehr: 
blättrig, unterweibig, in der Knospe meift gewunden; Staubgefäße 
meift zahlreich, felten 4— 5, unterweibig, getrennt oder verbunden; 
Griffel meift 1— 5, getrennt oder verwachlen; Frucht eine L= oder 
mehrfächerige Kapſel, eine Beere oder Steinfrucht; Samen häufig 
bemantelt, mit oder ohne Eiweiß; Keim gerade. 


84. Familie. Garcineae Bartl. Kelch mit 2—8, oft un: 
gleihen Blättern; Blkr 4— 10blaͤttrig; Staubgefäße zahlreich, ge- 
trennt od. vielbrüderig; Griffel 1 od. fehlend; Frucht eine gefchloffene 
federige Kapfel, eine Beere od. Steinfrudht. + und %, mit lederigen 
Bltru; an 100 tropiſche (©. 58.1.) Arten in 20 und mehren Gattungen; 
ſchönblühende, wohlriechende, einen gefärbten, gummiharzigen Saft enthals 
tende Pflanzen mit ölreichen Samen und wohlfchmedenden Früchten. 

1. Clusia*) rosea L. xıı. 1. (18. 16.1.0. 3. 12.16.) h. Weflindien. Der Saft 
der Rinde wird von den Indianern zum Anftteihen der Kähne benugt. 

2. Garcin‘a (18. 16.7.) mangostäna L. xı.1. Wohlfhmedende Man- 
goſtane. %; auf den Moluffen und in Oſtindien einheimifch und cultivirt; 
liefert den Oftindiern das Eöltlihfte und wohlſchmeckendſte Obſt. 

G. ceylanica Roxb. 93 Ceylon. Sie liefert durch Einfchnitte den an der Luft 
ſich verdickenden gummiharzigen, durch Blätterabbrechen aus den Bruchſtellen tropfens 
weifehervorquillenden Saft, welcher benegt eugelb wird u. im Dandel allgemein unter 
dem Namen Summigutt (gummi guttae ©.68. 11.) ald Malerfarbe, zum Ladiren u. 


zur Bereitung eines Goldfirniſſes befannt ift; er wirkt fhon in Gaben von 3-6 Gran 
als draftitches, leicht nachtheiliged Purgirmittel (&. 93.) und bildet den Hauptbeſtand⸗ 
theil in den Mitteln gegen Bandwürmer (©. 69. b. ß.-). 

G. amboinensis Spr. (Stalagmites cambogioides). Amboinefif cher Gum⸗ 


miguttbaum (is. ı6. 6.); liefert nah Hamilton daß feinſte, bei und im Handel 
nicht vorfommende Summigutt, welches beim Zrodnen nicht dunkler wırd. Auch G. (Cam- 
bogia) morella Gaert. (18.16.5.) u. mehre ähnlide Bäume liefern Gummigutt, ja nad 


*) Charles de l'Celuſe (Karl Elufius) flarb 1609 als Profeffor 
der Botanif zu Lenden. Cr gehört zu den kenntnißreichſten und eifrigften Pflan⸗ 
zenforfchern feiner Zeit. Seiner vielen FTörperlichen Leiden (Knochenbrüche an 
Arm und Schenfeln ꝛc.) ungeachtet hat er den größten Theil von Curopa durch⸗ 
forjcht und die Pflanzenkunde durch treffliche Werke bereichert. Rariorum plan- 
ıarum historia etc. 


Leunid’s Naturgeſchichte. 27 Thl. 15 





6.213. 
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neuern Unterſuchungen von Graham ſoll das ächte ceyloner Gummiqutt lediglich vor 
biefer Pflanze heritammen. Dad meilte u. befie Summigutt kommt aud Siam u. Kam 
bogia uber China u. Singapore durdy die Engländer in Handel; das ceylonifche kommt 
nut al8 Seltenheit in Sammlungen vor. _ 

3. Mammöa americana L. zıu.ı. Amerifantfher Brüftenbanm (m. 
12.6.) h. Weftindien. Die 6-8! dicke Yeust mit gelbem Fruchtbreie wird ia 
Weitindien überall fomohl roh als zubereitet (zu wohlfhmedenden Marmeladen u. Ton 
ten) gegellen u. die wohlriechenden Blüthen bienen zur Bereitung eine beliebten Liqueurt. - 

4. Mesüa*) ferrea L. xiii. i. Etſenholz-Meſue (3, 12. 10. u. 18. 10.4) 
Baum Oftindiens mit fehr feſtem Holze u. mit eßbaren, den Kaftanien ähnlichen 
Samen und wohlriehenden Blüthen. 

5. Symphonfa coccinea Aubl. xvırı. (18. 16.2.) h. Guiana. Mit dem Her 
berfelren befefligen die Caraiben Eifen od. Fiſchzähne an den Pfeilen, auch überzieht 
man Segelftride damit u. verfertigt daraus, mit anderen Harzen vermiſcht, Lichter. 

6. Calophyjlium (18. 14.5.) Tucamahaäca W.xır.ı. f. Madagascar. Durq 
Einfhritte gewinnt man daraus das ofindifhe Takamahaka (S. 165.), welde 
jedoch kaum mehr im Handel vorzutommen fcdheint. 


85. Familie. Hypericin&ae DC. Hartheugewädfe 
Kch 4 5gliedrig; Blkr. A—5blttg, unterweibig, in der Kıospe 
gedrehet; Stbgfe zahlreich (felten 5 oder 10), meft am Grunde 
in 3 oder 5 Bündel verwadhfen; Gfl 3—5; eine auffpringmd: 
Kapfelod. eine Beere. Krtr, Stränche cher Bäume, mit ungetheflten, 
meift gegenfläntigen Bltrn und meift mit gummiharzigem Safte;s 230 Ar 
ten in 9—92 Gattungen, deren eine Hälfte über die heiße, die andere übe 
die gemäßigten Zonen verbreitet ift. 

Hypericum L. xvni. 4. ©. 120. Hartheu. Kelch Sblttg ode 
5theilig; Blkr. 5blttg; Stbgf. in 3 oder 5 Bündeln; GfI 3; Kapfıl 
3fächerig und 3klappig. 11 deutſche Arten, mit gelben Blthn. 


&. Kelchblätter ganzrandig, weder mit gefranztem noch drüfigsgewimpertem Rande. 
H. Derforatum 1. Gemeines H. od. Johannisblut, Sohanntsfrant 


(1.9) Stel 4— 3%, aufrecht, 2ſchneidig, äfig; Bltr oval=länglid, 


3 


durchſcheinend punktirt; Kchblttlangettlih, fehr fpiß; 2L37.8. Auf Biehwei: 


den u. an Wegen häufig. Wird wie bie folgenden Arten zum Gelb; u. Rotbfärben 
(8. 69. b.) benugt; der Sarbefloff ift im Kraute (vorzüglich in den durchſcheinenden 
Zunfien od. drüfenartigen Saftbehältern, weldhe in der lodern Sellenſchicht unter der 

berhaut der Blätter liegen, fo wie in den ſchwärzlichen Drüfen), befonderd aber in den 
Blüthen enthalten, welche zwiſchen den Fingern gerieben, die Haut fhön roth färben 
(Sohanniöblut); auch kocht man aus denfelben dad Johannis-Del (oltum hyperlci), 
weldes früher ald Wundmittel gebräuchlich mar. 

H. humifüsum L. Öeftredtes H. Stgl 2 — 8”, geftredt, faft 2fchneibig, 
fädlich; Bltr ovalzlänglih, Kchblätter Tänglich, ftumpf, ſtachelfpitzig; 
23 6—9, Auf Triften und an Waldrändern (bei Neuhof, am Knebel, bei 
Oſterwald). 

H. quadrangulãre L. (dubium Leers.) Vierkantiges H. Stgl1 —1l‘, 


aufrecht, AFantig; Bltr oval, zerftreuet= durchfcheinend = punftirt od. unpunftirt; 


x Kchblätter elliptifh, Fumpf; 215 7. 8. An Gräben, auf Triften ıc. 


H. tetraptörum Fr. (H. quadranguläre ber meiflen Schrififieller) 


5 Vierflügliges H. Stgl 1—24°, aufrecht, Afantig, faſt häutig -Aflüg- 


fig; Bltr oval, dicht = durchfcheinend = punktirt; Kchblätter lanzettlich, zuge: 
fpist; M3 7. 8. Dafelbft. , 

8. Kelchblätter mit brüfig-Meingefägtem od. gefranstem Rande. 

H. elögans Steph. Sierliches H. Stgl 6— 12, aufrecht, fat Afchneibig, 
fahl, faft einfach 3 Bltr figend, aus herzförmigem Grunde eiförmig od, lanzettlich, auf 


— — 


*) Mefue der Aeltere war Leibarzt des Khalifen Harun al Raſchid, und 
Meſue der Jüngere iſt Verfaſſer mehrer Schriften über Heilkunde, welche 
aus dem Arabiſchen ins Latein überſetzt die gewöhnlichſten Compendien in den 
medicinifchen Schulen des Mittelalters waren. 
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dem Mittelfelde durchicheinend = punftirt, am Rande zurüdgerollt und ſchwarz⸗ 
punftirt; Kchblätter lanzettlich, ſpitz, am Rande gefranzt, bie Franzen Fürzer 
als. die Breite der Kelchlappen, an der Spitze feindrüfig, Blkr. am Rande 
fhwarzzpunftirt; 2.53 7—9. Eine feltene dentſche Pflanze (hier nur am 
Toßmerberge in der Nähe des Milchgrundes). 

* HH. pulchrum L. Schönes H. Stgl1 —2/, aufrecht, fiielrund, kahl, oben 

\ Furzäftig; Bltr ſitzend, herz⸗ eifg, burchicheinend = punftictz Kchblätter verfehrt- 
eifg. fehr ſtumpf, drüfigsegewimpert; Drüfen figend; 2; 6. 7. 
Gebirgsmwälvder (bei Efcherve, Weſſeln, am Harze ziwifchen Grund u. Staufenburg.) 

* _H,. montänum L. Berg:H. Stgl ebenfo, aber faft einfadh; Blir figend, 

\ herzzeifg, die obern durchfcheinend = punftixt; Kchbltrlanzettlich, ſpitz, drüſig- 

\gewimpert, Drüfen fuglig, geftielt; 1; 6—9. In Wäldern (am Knebel). 

*_ H. hirsütum L. Rauhhaariges H. Stgl 1— 3°, aufrecht, ftielrund, 
oben furzäftig und nebft den Blättern rauhhaarig; Blätter eifg oder laänglich, 
furzgeftielt, durchfcheinend - punftirt; Kchblätter wie vorher; 25 6—8. In 
Wäldern (Itzumerholz, Finkenberg ꝛc., am Vorharze.) 

* H. elödes L. Sumpf-H. Stgl 3— 12”, aufftrebend, walzenförmig, faft 
einfach, armblüthig und nebft den Blättern rauhhaarig; Bltr rundlichzeifg, 
fißend, durchfcheinend = punktirt; Kchblätter eiförmig, drüfigsgewimpert, Drüſen 
geftielt; 215 8—9. Auf fumpfigen Wiefen (vorzüglich bei Celle ꝛc.). 

H. hircinum L. 5. Mit unangenehmen: Bocksgeruche. H. calycfnum L. 
Dh. Beide aus Südeurepa und ſchöne Zierpflanzen. 
H. dalearicum L. wachſt nur auf den balearifchen Infeln (S. 57. ıı.) 


86. Familie. Frankeniac&ae St. Hil. Kelch 4—5alies $. 216. 
drig; Blkr. mit 4—5 lang: benagelten, in der Knospe etwas ge: 
dreheten Blättern; Staubgefäße 4 — 5, getrennt; Griffel 1; Kapfel 
meift 3Elappig. Nur 20 Arten in 2 Gattungen, welche meiſt an fünlichen 
Meeresküften wachfen und für uns wenig widtig find. 

' Frankenfa daevisLL. vi. 1. (18. 4. 1.). DH; am Mittelmeerez ſchoͤne Tepfpflanze. 


XVE Ordnung. Cistiflörae Barıl. Ciftblüthige. 547. 
Kelch frei, meift 5= (felten 2—7) gliedrig, in der Knospe dachig; 
Blkr meift mit 5 (felten mit 2—7) Blättern, unterweibig, in der 
Knospe dachig oder gedrehet; Staubgefäße unterweibig, meift 5, 
feltner zahlreich; Piftill aus 1 0d. mehren verwachfenen Fruchtblättern 
gebildet; Frucht eine Happige Kapfel, felten eine Beere; Samen meift 
mit Anhängfeln, mit od. ohne Eiweiß; Keim verfchieben. 


857. Familie Tamariscindae Desv. Tamarisken. Kelch 6.21%. 
4—5gliedrig; Blkr. 4—5blättrig; Stbafe 4—5 od. LU—12, getrennt 
od. verwachſen; Griffel 1 oder mehre; Kapfel kantig, meift 3klappig; 
Samen meift zahlreich, gefchnäbelt, fchopfig, zottig, zumeilen geflügelt. 
Bäume, Kräuter u. Halbiträuche, mit etwas fleifchigen, büfchligen cd. wechiels 
fländigen Blättern; 30 Arten in 6 Gattungen, alle über die wärmeren 
Theile der nördlichen gemäßigten Zone verbreitet u. meift Gerbes u. Bitter⸗ 
ſtoff enthaltend. ' 

1. Tamärix gallica L. v.3. Franzoͤſiſche od. gemeine Tamarisfe, 

Am Mittelmeere; beliebter Gartenzierftraud). 

T. g. var. mannifera Ehbg., im fteinigen Arabien u. befonders am Sinai; 

fhwist Manna aus, vorzüglic durch den Stich von Coccus mannipärus (l. ©. 323). 

T. germanica L. (22. 4.3. u. 2. 16. 4.) B- Mittel: a Südeuropa; dient zur 

Berzierung der Strauchgruppen in Gärten u. enthält Gerbeſtoff (89. 2.); die balſamiſch⸗ 

riechende Rinde war früher officinell. 

2. Reaumuria vermiculäta L. xıı.s. (22. 4.2.) Küften des Mittelmeets; 

liefert Soda (S. 90. 4.)3 Gartenzierftrauß. (I. S. XXV.). 


15* 
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3. Nitrarfa Schoberi*) L. xı. i. Didblättriger Salpeterſtrauch 
(22.4.1.). H; an Salzfeen in Sibirien und am raspifchen Meere. Die zothen 
grüäte werden gegeflen, fchmeden aber fabe und falzig; die Blätter enthalten viel 

alpeter (nitrum), 

88. Familie. Parnassieae Rchb. Kelch 5blättrig; Blbltr 5, 
vor weihen 5 Nektarſchuppen; Staubaefäße 5, getrennt; Gfl 
fehlend; Kapfel 4klappig; Samen loder bemantelt, ſchopflos. 
Nur 8 Arten in 1 Gattung, mit einzelnen Blüthen auf dem Gipfel des 
armblättrigen Stengels; auf der nörblichen Halbfugel, felbft noch über ven 
Bolarfreis hinaus einheimiſch. 

Parnassia L. v. 4. ©.108. Herzblatt. Kelch Stheilig; Blkr. 
5blättrig; Nebenkrone 5blättrig, druͤſig⸗gefranzt; Gflefehlt; 4 Nar⸗ 
ben; Kapſel Ifächerig, mit 4klappiger Spitze. 1 deutſche Art. 

P. palüstris L. Sumpfherzblatt, Studentenröſschen, weißes Le 
berfraut (is.1.. 8). Stgl 4—12, einfach, Ablüthigz unter der Blüthe ein 
fitendes, herzförmig: ftengelumfaflendes Blatt; Nebenfronenblätter gelblidhgrän, 
mit 9—13 Borften; 1; 7—9; weiß, mit hellen Nerven. Auf Bergwiefen 
bis in die Schneeregion (Binfenberg, Knebel:c.). Wird von keinem Thiere gefreffen. 


89. Familie. Droseraceae DC. Sonnenthaue Kelch 5: 
gliedrig, bleibend; Blblte 5; Stbgfe meift 5, felten mehre, getrennt; 
Gfl 2—5; Kapfel 3: oder 5Elappig; Samen wie vorher. Kräuter, 
felten Sträuche, mit wechfelftändigen, meift drüfigen Bltrn; 50 Arten in 6 
Gattungen, über die ganze Erde an fumpfigen Orten zerftrenet. 

1. Drosera L.v. 5 ©. 108. Sonnenthau Kch tief 5ſpltg; 
Bier. 5blttg; Gfl 3—5; Kapfel Ifächerig, mit 3—5klappiger Spige. 
Eumpfliebende (©. 57.), ftengellofe Pflanzen, deren Rofettenbltr am Rande mit 
geftielten Drüfen befegt find. Die Bltr ziehen fich nach einem auf ihrer Mitte 
angebrachten Reize fehr langſam etwas zufammen. Die weißen Blthn find 
nur von 42—1 Uhr Mittags und nur bei heiterem Wetter geöffnet. 40.9. 

D. rotundifolia L. Rundblättriger S. Schaft aufrecht, 3mal fo lang 
als die Freisrunden Bltr; O oder 21; 7. 8; weiß. Sümpfe, Torf 
wiefen (in den Brüchen am Broden, bei Clausthal, bei Eelle ır.). 

D. longifolia L. Langblättriger © (18. 4. 4. u. 2. 12. 4.). Schaft auf 
recht, Zmal fo lang als die lineal=Ffeiligen Bltr; 213 7. 85 weiß. Auf 
Sünpfen (am Rüenfiek über Söhre, mit Sphagnum palüstre L. ($. 425.) zu⸗ 
fammen. Die Blätter beider Urten haben einen ſcharfen Geſchmack, follen vorzüglich 
Schafen fehr ſchädlich fein (S. 91. 13.); werden von Homöopathen ald Drilmittel gebraucht. 

Dionaea muscipüla L.x 1. Benus=$liegenfalle (is. 4. s.). 2. In den 

Eümpfen des ſüdl. Nordamerika, vorzügl. Carolina's. Die Rofettenblätter haben fpatelig: 

geflügelte Mlattftiele und eine rundliche, 2lappige, lang bemwimperte Biattfcheibe, welche 

bei der geringfien Berührung vom Eleinften Infekte zufammenklappt, wobei die Rund: 
wimpern in einander greifen und die Blattfcheibe fo lange fließen, bid dad Thierchen 

fih nicht mehr bewegt (S. 1.). 

3. Aldrovända vesiculösa L. v. 5. (18.4. 3.). Südeuropa; ſchwimmt auf 

Teichen und hat die Tracht unferer Utricularia vulgaris ($. 304.). Ulyffes 

Aldrovandi (I. ©. 1.). 


90. Familie Sarracenieae Turp. Kch 5blttg, gefächt, ab- 
fällig; Blbltr 5, benagelt; Stbgf. zahlreich, getrennt; GfI 1; Kapfel 
Stlappig; Samen unbemantelt, ſchopflos. Kräuter mit grundfländigen, 
durch hohle, fehlauchförmige Blattftiele, welche von der Blattfcheibe wie 
von einem Dedel bedeckt werden, vor allen ausgezeichnet nur 1 Gattung 
mit 5 nordamerifanifchen Arten. 


— 


* Gottlieb Schuber, ein ruffifcher Arzt, unterfuchte 1717 u. 1718 auf 
Befehl Beter J. den fünlihen Theil des europaͤiſchen Rußland. 





SarracenYa *) purpur&a L. xım. 1. (18.4. 6.). 2. Gine norbamerifanifche 
Eumpfpflanze, deren merfwürdigen, eben näher bezeichneten Blattſchläuche faft 
zur Hälfte mit klarem, von der Pflanze felbft ausgefchiebenem Waſſer angefüllt find. 


91, Familie. Sauvagesieae Bartl. Kelch Sblttg, bleibend; S, 222. 
Blbitr 5, an deren Grunde ein Fadenkranz; Stbgf. 5, vor die 
Blblitr geftellt und mit 5 unfruchtbaren, fhuppenförmigen abwech⸗ 
ſelnd; Gfl 1; Kapfel 3Elappig; Samen negig=-grubig. Nur 6—7 
füdamerifanifche, früher mit folgender Familie vereinigte, wenig wichtige 
Arten. 

Sauvagesla**) eröcta L. v. 1. (18.4.2). ©. Weſtindien. 


92, Familie. Violarieae DC. Veilchengewaͤchſe. Kelch 5.293. 

) 5blttg, bleibend; Öle. unregelmäßig, mit 5 Blättern, deren oberftes 

\ | meiftgefpoentod.Eappenfg; Stbgf.5, aufeiner unterweibigen 
Scheibe; GfLL; Kapfel Ifächerig, 3Elappig ; Samen miteineerdünnen 
Haut überzogen, welche am Nabel eine Wulſt bildet. Krtr, Halbfträuche 
u. Sträuche, mit großen Nebenbltin; in 16—19 Gattungen an 250 über alle 
Erdtheile verbreitete Arten, deren einige wohlriechend und fehönblühend find, 
andere aber brechenerregende Wurzeln haben. 


1. Viöla L. v. 1. S. 105. Veilchen. Kch 5theilig oder 5blättrig, 
am Grunde rüdmwärts verlängert; Blkr. mit 5 ungleihen Bltrn, 
das untere in einen hohlen Sporn verlängert; Antheren kegelförmig 


sfgeneigt; Kapſel Ifächerig, 3Elappig, vielfamig. Meber 150 Arten; 


22 deutfche Arten. Inſekten: Argynnis euphrosfne, Aglala paphia u. lato- 
nia (1. ©. 241.), Triphaena pronxba u. Hadena typica (l. ©. 252.). 


V. palüstris I. Sumpf-V. Stengellog; Bltr herzfg od. nieren= 
herzfg, kahl; Nebenbltr eifg, zugefpißt, freiz fruchttragende Bithnftiele uns 
verändert; 21; 5—6; blaß=lila, violett geadert ($. 8.). Auf torfigen Wielen 
(faft auf allen fumpfigen Pläben des Oberharzes). 

* . hirta L. Kurzhaariges DB. Stengellos, ohne Ausläufer; Bltr 
herzfg, oberſeits flaumhaarig, unterſeits nebſt den Blattſtielen kurzhaarig; 
Blbltr ausgerandet, die mittlern bärtig; fruchtiragende Blthnſtiele nieder- 
geſtreckt, an der Spitze gerade; 215 4. 53 blauviolett, geruchlos. Auf trocknen 
Wieſen und Triften und in Gebüſchen häufig. 

* V. odoräta L. Bohlriehendes V. Marz-V. Stengellos (S.14. 

or), Ausläufer treibendz Bltr breitsherzfg, flaumhaarig, die erftern nieren- 
herzfgz Blbltr abgerundet =ftumpf, das unterfte ausgerandet; Blthnftiele wie vor⸗ 
her; 2L; 3.435 violett, purpurroth od. weiß, wohlriechend. An Heden ıc. häufig. 
Die Blüthen werden zu dem Veilchenſyrup (Syrüpus violärum) gebraucht, der durch 
Säuren roth, durch Alkalien grün gefärbt wird und ald Reagend für diefe Stoffe dienen 
ann. Die Wurzel enthält, wie die der meiften Veilhenarten, Violin (8. 65. 2.), 
erregt Brechen (©. 91. 14.) und war früher offieineu; fie darf nicht verwechſelt werden 
mit der Dutzel der florentiniſchen Schwerdtlilie ($. 385.), welche ebenfaus Veilchen⸗ 
wurze 

* VW, arenaria DC. Sand⸗V. Stgl 1—4”, niederliegend, auſſtrebend, 
flaumig oder Tabl; Bltr herzfg, ſtumpf, die untern nieren-herzfg; Neben⸗ 
bltr mehrmal kürzer als der Blattſtielz Kapſel eifg, ſpitzlich; I 5. 6; 
blau. Auf fandigen Pläßen in trodnen Nabelwäldern (am Regenfteine am Harze). 

— V. canina L. Hunds=®. (2.1.5). Stgl wie vorher; Bltt aus herz⸗ 


*) Jean Ant. Sarracin flarb als Arzt zu Lyon und ift durch eine Ueber⸗ 
febung bes Diosforides vom Jahre 1598 befannt. 

**) Francois Boiffier Sauvages flarb 1767 als Profefjor der Bo⸗ 
tanif zu Montpellier. Außer vielen mebicinifchen Werfen fchrieb er auch: Me- 
tbodus foliorum etc., worin er die Pflanzen nach den Blten zu orbnen vers 
fuchtes jedoch fah er die Unhaltbarkeit eines ſolchen Syſtems ſelbſt bald ein, 
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93. Zamilie. Cistin&ae DC. Eonnenröshen. Kch 
bieitend: die 2 äußern Kchblaͤtter Eleiner: Blblitr 5, felten 3, 
gleich; Stegfe meift sahlreih: Sfl 1: Kapfel 3=, 5= ob. 14 
Happig; Samen nadt. Strãache, Salktrinche unt Krtrz etwa 200 Ar 
ten in 4 Gattungen, meint in ter Küiterlärdern des Mittelmeers einkes 
mit; viele fine ſchenblũbert, mande ſendern wehlriechendes Harz ab. 

1. Cistus erelicus 1. xiu. 1. Zlekriges Ciürcäden (2 12 6. u.n..B) 


Dieſer Etrauch, fo wie Cistus eyprius Lam. x. C. ladaniferusL. {in Epanien) ſchui 
einen woklriedenSen karsigen Ercff aus, weiker unter tem Nımen Ladänum —E 


früber ein Lerükmtes Heimtie: S. ©*. d.) war, jegt aber nur noch zu Räudherpuise 

getraudt wird. Das Eefte Ladänum, tas fyrifde, wird auf Greta gefammelt und 

von Mönhen, werde lange Riemen über die Prlanyen binzichen und das fi en 
ende Harz dann atfhatez. Tas Ladänum unierer Apctheken if ein Gemenge mehr 

borziger Körper mit Erbe und Eand; das Laaudänum ift indrf ein Opium s Präpauet, 

für weldeb zuerſt Philiveus Anreuiuß Theerbraftus Paraceifus Bombaflus won 

heim bieten Namen gebraudite, um den Namen Opium auf Recerten zu vermeiden. 

nannte Pflanzen werden auch ais Bierzflangen kei uns in Gärten gezegen. 


2. Helianthemum Tourn. xıu. ı. ©. 113. Sonnenröshen. 
Kch Sblttg, bleibend, die 2 äußern meiſt Kleiner oder fehlend; 
Bir. 5blttg, hinfällig; Kapfel 3Etappig; Klappen den Samen auf 
einer unvolftändigen Scheibewand oder auf einem vorfpringenden Merve 
tragend. Acflige Pflanzen mit abwechielnben ot. gegenfläntigen Blten. 66.9. 

H. vul/gäre Gaert. (Cistus helianthömum L.). Gemeines ©, Stgl 

4 -8“, ſtrauchartig, niederliegend, aufſtrebend; Alte cval eder lineal⸗ laͤnglich, 

gewimpert, kurzhaarig, am Rande etwas umgerellt; Nebenbltr lanzettl.zGfi 

2- 3mal fo lang als der Fruchtknetenz h3 6—8; citrengelb. An Maldränbern 

in Mitteleurepa (unter den Eiebenbergen bei Alfeld und bei Söder). Sehr ver: 

ärberlich in Vehaarung, Blattform und Größe der Blumen und baber in vielen 

Abänderungen als Bartenzierpflanze. 

Il, guitiätum Mill, Auf Nordernei. 
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94. Familie. Bixineae Kirk. Kch 3—7gliedrig, abfallend od. 
bleibend; Blkr. mit 3—7 Blättern, in der Knospe dachig od. ganz 
fehlend ; Stbgf. zahlreich, getrennt; Sf 1; eine einfächerige Kapfel 
0d. Beere; Samen in Brei od. in eine Haut gehüllt. Bäume imb 
Sträuche, mit wechlelftändigen Bltru und winfelftändigen Bithnz 28 Arten 
in 11 Gattungen, fämmtli nur in den Tropen einheimiſch. 

1. Bixa orelläna L. xır. i. Hechter Drleanbaum, Rufubaum (ıs. 
6.17.). Sm tropifchen Amerika wild und cultivirt. Die Samen find mit einem 
rothen, abfärbenden Marke umgeben, welded zu und in kuchenförmigen violetten oder 
feuerrothen Maflen unter dem Namen Drlean ober Ruku in Dundel kommt u. jum 
Rothe und Gelbfärben (&. 69. b.) von Wolle und Seide, und in Apotheken zum Färben 
der Pflafter gebraucht wırd. Die Wilden bemalen mit diefem Marke inren Rö:per, 
machen ftarte Seile aus dem Baſte der Rinde und gebrauchen dad Holz zum Beucrans 
machen, weil ed durch Reiben leicht in Flammen geräth. 

2. ProkYa crücis L. XIII. 1. (18. 6.16.). Braſilien; bei uns in Treibhäufern. 


95. Familie. Marcgravieae Juss. Kch 2 —7gliedrig; Bir. 
mit 5 getrennten oder vermwachfenen Bltrn; Stbgfe meift zahlreich, 
getrennt oder verwachſen; Gfl 1; Kapfel lederig, mehrklappig; Sa- 
men in Brei gehuͤllt. Wenig genau bekannte Sträudhe Südamerikas und 
Weſtindiens; etwa 20 Arten in 4 Gattungen. 


MarcgravYa*) umbelläta L. zıu. 1. (3.2.15. u. 18. 18.7.). @in wie Epheu 
fletternder Strauch Südamerikas. 


96, Familie. Flacourtian&ae Rich. Kelch 4 — 7gliedrig; 
Bible 4—7, felten fehlend; Stbgfe 4—7 od. zahlreih; Gfl 1 od. 
fehlend; eine Deere oder A—5klappige Kapfel; Samen in Frucht⸗ 
brei gehüllt. Straͤuche und Heine Bäume, mit lederigen, ungetheilten 
Bltrn und blattwinfelftändigen Blthnz 30 Arten in 9 Gattungen, meift 
zwifchen den Wendefreifen wachſend; einige mit efbaren, andere mit gifti⸗ 
gen Früchten. 

1. Flacourıfa**) Ramonichi Herit. xııı. ı. (18. 6. 19.). Auf Madagascar. 


F. cataphräcta Roxb. In Oſtindien. Die unfern Bwetfhen in Geflalt und 
Geſchmack ähnlichen Früchte werden ald Obſt gegeflen. 


2. Hydnocärpus inebrians Vahl. v. 1. Beraufbhende Shwamm- 


beere (1. c.18.). ?- Ceylon. Die Früchte beraufchen und werden von Fiſchen 
gerne gefrefien; doch dürfen die zur Zeit ber Neife jener Srüchte gefangenen Fiſche nicht 
egeffen werden, weil fie dur den Genuß genannter Früchte brechenerregende Eigen, 
—2 bekommen. 


XVII. OSrönung Peponiferae Bartl. Kurbis— 


fruͤchtige. Kelch frei oder dem Fruchtknoten angewachſen, meiſt 
Zgliedrig, in der Knospe dachig wie in der Blumenkrone; letztere mit 
5, felten mit mehren, dem Kelchſchlunde eingefügten Blättern; Stb⸗ 
gefaͤße 5 oder mehre, oft zahlreich, oft verwachſen, im Kelchſchlunde 
befeftigt; Piftil meift mit 2—5 Sruchtblättern; Frucht meift Ifäche- 


*) Georg Marcegraf, zu Liebftant 1610 geboren, lebte 6 Jahre in Bra 
filien und machte daranf eine naturhiftorifche Reife nad Afrifa, wo er an ver 
Küfte von Guinen 1644 ſtarb. »Guil. Pisonis et G, Marcgravii hi- 
storfa naturalis Brasiliae. Amstelod. 1684. (Folio)« enthält die von ihm 
in Brafllien unterfuchten und nach der Lebenden Natur daſelbſt gezeichneten Pflanzen. 

**) Etienne de Flacourt war Generaldirertor der franzöftfch s oſtindiichen 
Gompagnie und flarb 1660 als frangöflfcher Statthalter auf Madagascar, wu er 
eine unglüdliche Expedition befehligt. Histoire de l’ile de Madagascar. 


Paris 1586. 0. (4), worin wir bie erſten ausführlichen Nachrichten über Mada⸗ 
gascar finden, 
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rig, vielſamig, fleiſchig, beeren⸗ oder kuͤrbisartig; Samen mit ober 
ohne Eiweiß; Keim verſchieden. 


5. 229. 97. Familie. Nopal&ae DC. Fakeldiſteln. Kch allmaͤhlig in die 
Blbltr übergehend, mit dem Frkt. verwachſen; Blbltr 5 bis zahlreich ; 
Stbgfe zahlreich, getrennt, in der Kchroͤhre; Sfl 1; Beere fleifchig ; 
Samen in Fruchtbrei gehüllt. Unförmliche Krtr und Sträuche, mit einem 
fleiſchigen, meift fnotigen, walzigen, fantigen und faftigen ($. 14.) Stengel, 
welcher ftatt der Blte Büfchel von Dornen, Hödern u. f. w. trägt. Neber 
400 Arten in 7—10 Gattungen, welche nur auf der wefllichen Halbfugel, 
nur im wärmern Amerifa (S. 58. 1. u. ©. 60. 15.) auf unfruchtbaren 
Sandftreden und Felfen wachfen, einige bis 9000° Hoch über der Meeres⸗ 
fläche. Sie fangen bie nöthige Feuchtigfeit durch die Oberfläche des Sten⸗ 
geld mehr aus der Luft als durch die meift Heinen Wurzeln aus der Erde 
(S. 12.), find deshalb auf dem dürrften Boden fehr fuftreich, gewähren ven 
Thieren in den waflerleeren Landfirichen eine unfchägbare Naturgabe und 
heißen mit Recht QDuellenpflanzen der Wüſte. Diele tragen eßbare 
Früchte, nach deren Genuſſe der Urin oft blutfarbig wird; manche geben 
undurchdringliche Hecken; von einigen dienen bie alten trednen Stämme 
mit Del getränkt den Amerikanern zu FBadeln auf Reifen (Fadelpifteln); 
einige liefern uns durch ein darauf lebendes Infekt (I. $. 319.) die Foftbare 
Cochenille zum Färben; faft alle gehören wegen ihrer fehönen Bin und 
wegen ihrer merkwürdigen Form jebt zu den beliebteften Topfpflanzen, 
welche ſich meift alle ohne große Mühe ziehen und durch junge Sproſſen 
leicht vermehren laſſen. Alle flehen in der XI. Klafie und I. Ordnung 
des Linne’fchen Syſtems. 


A.Stamm Fugelig 0d. eifg, mit Warzen, aufwelchen Stadeln. 

4. Mamillaria söimplex Haw. (Cactus mamilläaris L.). Ginfader 
Warzen-Cactus. Mit einfachen, eiförmigen, 4—9 Hohen und 2— 3” dicken 
Stamme; H; Früchte eßbar. 

B. Ebenfo, aber von einem Pole zum andern mit Riefen, 

auf welcdhen Stacheln. 

2. Melocäctus commünis DC. (Cactus melocäctus L.). Gemeiner Mes 
Ionen=-@actus. Stamm kugelrund, mit 12 — 18 Rippen, einer Melone ähn⸗ 
lich, kopfgroß; H3 Früchte eßbar. Sie bilden fußdicke, im Sande der waflerarrıen 
Ebenen Südamerikas verfiedte Kugeln, welde von Maulthieren aufgefucht werden ; biefe 

Schlagen mit dem Borberfuße die Stacheln feitwärtd und trinken dann ben kühlenden 

C.. Stgl langgeftredt, rımdlich oder kantig, mit Stacdheln. 

3. Ceröus flagelliförmis L. Peitſchenfoͤrmige Fackeldiſtel. Mit 
fingerdidem, FTriechendem, höderigem Stengel; 5 fehr Häufig bei uns auf 
Töpfen, der großen, rothen Bithn wegen. 

C. grandiflörus L. Königin der Naht. Ausgezeichnet durch fchöne, 7— 
9% ange und 6—8 weite, ſtark nach Vanille ($. 331.) riechende, ſich Abends 
öffnende (S. 28.) und nur bis zum andern Morgen dauernde Blüthen. 


D. Stengel lang, flach: zufammengedrüdt, mit mebr oder 
weniger elliptifchen Gliedern und mit Stachelbödern.: 
4. Opuntfa vulgäris Mill. (Cactus opuntia L.) Gemeine F. Stglmit 
ovalen, flach zigebrüdten Gliedern und kurzen, gleichen, zahlreichen Stacheln. H. 
Weſtindien; in Südeuropa auf Felſen und Mauern häufig verwildert. Die Früchte 
werden gegeſſen und färben nad) dem Genufle wie die meiften übrigen, rothfaftigen 
Beeren dieler Familie den Urin roth. Beſonders ſchätzt man die Früchte von Op. ficus 
indica L., weldye man auch häufig in Stalien und vorzüglich auf Sicitien cultivirt. 
Op. coccsnellifer L. Kochenille⸗Fackeldiſtel, Nopalpflanze (a. 
2.30). Mit eirund =länglichen, faſt unbewehrten Gliedern. . Im tropis 
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fchen Amerika. Die iungen Triebe werden ald Gemüſe gegeflen u. die Samen zu Mehl 
verwendet. Auf diefer, fo wie auf einigen andern ähnlichen Arten lebt die ächte Koche⸗ 
nilles&dıldlaud (Coccus cacti I. S. 323.), deren Weibchen die, berühmte Koche⸗ 
nille zu Sharladhs oder Carminfarbe (S. 69. a.) liefert; die Pflanzen werden 
deshalb im Großen forafältig angebauet und find von Mexiko aus aud) nad) den canas 
rifhen Inſeln und felbfi nad Südeuropa verpflanzt. 


E. Stengel langgeftredt, blattartig, gegliedert, am Rande 
gekerbt. | | 
5. Epiphylium pAyllanthoides Haw. (Cactus alälus Sw.). h. Mexiko; 
häufig auf Töpfen bei uns. 


98. Familie. Grossularieae DC. Stahelbeeren. Kchröhre S 230. 
dem Frkt. angewachſen, mit4—5fpaltigem Saume; Bibltt 4—5, . 
Hein, im K)chſchlunde; Stbgf.4—5, getrennt; GfI2—4theilig; 
Beere vom verweltten K)chſaume gekroͤnt, breiig. Dornige oder 
wehrloje h, faſt fämmtlich mit eßbaren Früchten; etwa 60 Arten in einer 
Gattung, auf die nörbliche Erbhälfte, meift auf die gemäßigte Zune (faft die 
Hälfte auf Nordamerika) befchränft. 


1. Ribes L. v. 1. © 105. Johannis- u. Stachelbeere. Kch—⸗ 
röhre den Fruchtknoten überziehend, mit 5theiligem, ausgebreitetem 
oder zurücgefchlagenem Saume; Blkr. 5blttg, auf dem Kchrande; 
Gfl meift 2fpaltig; Deere vielfamig, faftig, mit den vertrodneten 
Kchzipfeln gekrönt. Auf Ribes-Arten überhaupt leben: die Raupen von Va- 
nessa C. album u. Cidarla prunäta (1. &. 211. u. 255.); die Xberflügler: Ne- 
mätus ventricösus u. hortäönsis, Tenthredo atra (l. ©. 263. u. 264.); audy Syr- 
phus ridesti u. Aphis ribis (l. ©. 298. u. 322.). 

a. Johannisbeere. Strauch ohne Dorn; Blüthentrauben einfeltig, reichblüthig. 
*_ R. rubrum L. Rothe Johannisbeere. h 2-65 Trauben faft lahl, 
, nad denn Verblühen hangend, mit eiförmigen, fürzern Dedbltrn als die 

Bithnftiele; Kch beckenfg, am Rande kahlz Zipfel nebft den Biblten ſpate⸗ 

lig; Bltr fa 5Slappig; b5 4. 5; gelblichgrün; Beeren (kurz nach Johannis 

reif — Sohannisbeeren) meift roth, felten gelblichweiß (R. leucocarpum). Süd: 
deutſchland; in Gärten überall cultlvirt. Die Zohannisbeeren fine wie die Stadel: 
beeren ein gefundes Obft (S. 89. q. u. S 97. 4.) und für Kranke und Gefunde eine an: 
genehme Erfriihung; fie werden roh oder mit Zucker eingemacht gegellen, zur Berei: 
ıung von Seide, Wein, Eifig, Eompot zc. benußt ; der eingelochte Saft giebt ein anges 
nehmed, kühlendes Getränt. Die Bıthn der Stahelbeerbüfhhe geben Frühjahrs den Bie⸗ 
nen reichliche Rabrung; die bufhigen Stöde geben undurdydringliche Hecken, welche zugleich 
ge 


Eleinen, nüglichen Vögeln zum Brutplage dienen. — Inſekten auf dem Sohannisbeers 
flraude: Raupen von Sesia tipulaeförmis, Fidonia wawariar, Zerene grossulariäte, 


Botys urticälis (1. ©. 246., 255. u. 256.), fo wie Tenthredo morio (1.©.261.). Schma⸗ 
zoneuprlande: Sphaerfa ribesia ($. 434.). 
.nigrum L. Schwarze Joh., Gicht-, Ahl- oder Wanzenbeere. 
4—5'; Trauben flaumig, hangend, mit pfriemlichen, kürzern Dedblten 
als die Blthnftieles Kch flaumig, drüflg-punftirt, glockig; Zipfel nebft den 
Blbltru Tänglich; Bltr faft 5lappig, unterfeits drüſig-punktirt ($.15.)5 
%; 4.53 grün, inwendig roth; Beeren ſchwarz. An ſchattigen Bächen. Die aanze 
Pflanze riecht gerieben wanzenartig; die Bltr wurden früher gegen Sicht, und abgebrü⸗ 
het und wieder getrodinet ald Surrogat des hinefifhen Thees (&. 199.) benußt. 
%*  R. alpinum L. Alpen⸗J. 5 2—10'; Trauben aufrecht, brüfig =be> 
‚ Baart, mit lanzettlicden, Längern Dedbliım als die Blthnſtielez Rh Fahl, 
flach; Zipfel nebft den Blblten fpateligs; Bltr meift 3lappig, unterfeits glän= 
zend; h5; 5. 65 gelblichgrün; Beeren blaßroth; Blthn meift einhäufig; die J 
Traube mit 20-30, die Q mit 2—5 Blthn. In Gebirgsgegenden (am Winters 
berge bei Grund am Harze; hier in Gartenheden). 
R. aureum Pursh. Goldgelber oder wohlriehender I. H aus Nord: 
amerika; wegen der goldgelben, wohlriechenden Blthn häufig als Gartenzierſtrauch. 
db. Stahelbeeren. Strauch dornig; Vithnfliele I —3blüthig. 
* R. grossularia L. Bemeine St. (18.13,0.21.129), 5 I 63 Blthu⸗ 


* 
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file 1 — 3blüthig, mit 2—3 Dedblättern; Kch glodig, Zipfel zurücigebogen ; 
Stacheln Itheiligz Bltr Zlappig, eingefchnitten= fägezähnig; 5 A. 53 Beeren 
grünlich = weiß, feltner vet. Im größten Thelle von Curopa auf bürren His 
geln; in Gärten überall in vielen Spielarten angebauet: 
a. Fruchtknoten und Beeren mit drüfentragenden Borften; Bltſtiele und Blir 

zottig (R. grossularia L.). 

ß. Ebenſo, aber Fruchtknoten von brüjenlofen Haaren zottig; Beeren zulept 
kahl (R. uva crispa L.). Am häufigften wild. 

y. Ale Theile kahl, nur Blatt: und Dedblattränder und Kchzipfel wimperig; 
Beeren meift dunfelroth; Aeſte häufig bogig zurüdgefrümmt (R. reclinätum L.). 


Die Beeren werben wie Sohannisbeeren benußt. Infetten: Raupen von Fide- 
n!a wawaria, Zerene grossulariäta u. Emphytus grossulariae (1. ©. 255., 256. u. 264.) 


99. Familie Escallonieae R.Br. Kd dem Frknoten an: 
gewachſen, mit 5—Efpaltigem Saume; Bilblte 5—6, im Kchſchlunde; 
Stbgfe 5—6, getrennt; Gfl 1; eine Beere, feltner eine zwei⸗ 
Elappige Kapfel. Sträudhe und Bäume, mit Ieverigen Blättern, von ber 
Tracht der Heibelbeeren; nur 25 Arten in 2 Gattungen, bis auf 1 Art 
fammtlih in Südamerika (S. 60. 18.) einheimifch. 

Escallonia serräta Sm. v. 1. (22.9. 9.). Batagonien. 


400, Familie. Cucurbitackae Juss. Kuͤrbſe. Kch dem 
Fruchtknoten angewachſen, mit 5gliedrigem, abfallendem 
Saume; Blkr. 5gliedrig, mit dem Grunde dem Khfaume ange 
wachen; Stbgfe 5, häufig verwachſen; Gfl 1; Beere faf: 
tig, 3—5= oder Ifächerig, 1» bis reichfamig. Kletternde Kräuter mit 
fhraubenförmigen Widelranfen und meift mit Igefchlechtigen, winfelftändis 
Bithnz über 200 meift tropifche Arten in 24— 27 Gattungen (nur 3 Ars 
ten urfprünglich in Europa). inige haben eßbare Früchte und Bltr, an: 
dere enthalten Arzueiftoffe. 

1. Cucurbita L. xxı. & ©. 127. Kürbis. Kch 5zähnig; Blkr. 
Sfpaltig; S: Stbgfe am Grunde, Zbrüderig; Antheren in eine wal⸗ 
jige Röhre zſgewachſen, melde kürzer ift als die Staubfaden⸗ 
roͤhre; GFfI und Narbe verfümmert; 2: 3 verfümmerte Stbfäden 
in einen Ring verwachſen; Gfl 3:, Narbe 2fpaltig; Frknoten mit 
3 zweitheiligen Fächern; Samen zahlreich, verfehrt= eirund, zſgedruͤckt, 
mit wulfligem Rande, Scharfe Kräuter mit äfligen Ranfen und 
gelben Bltihn. Mehre Arten häufig cultivitt. 

C. pepo L. Gemeiner K. (13. 16.5). Steiffaarig; Stgl 30—40° lang, 

Hetternd; Widelranfen äftig; Bltr herzfg, 5lappigz Frucht rundlich oder oval, 


glatt; Oz 6—8. Orient. Wird am Rheine zur Schweinemäftung gebauet, in Süd⸗— 
europa auch verfchieben zubereitet von Armen gegeflen (&.86.7.), namentlidy giebt eine 
kleine Frühforte von Größe unferer Gurken, in Griechenland Sommers ein allgemein 
verbreiteted Gemüſe, daher deren Anbau auch bei und zu empfehlen wäre. Die vielen 
Spielarter in der Form und Größe ber Früchte werten vor Cinigen al& befondere Ars 
ten angefehen. Bei und zieht man nicht felten: C. verrucösa L., Warzentürbis; C. 
melop:po L., Melonen: oder Turbankürbis; C. maxima Duch., Niefentürbid (40—200 
Pfd ſchwer); C. aurantia W., Pomeranzenktürbid. 

C. lagenaria L. Flaſchen-K., Balabaffe, Herfulesfeule. Mit 
holzigen, keulen⸗ oder birnförmigen Früchten; liefert den Indianern in Amerika 
leichte und haltbare Flafchen, Löffel, Trichter, Hüte ıc. 


2. Cucümis L. xxi. & ©. 127. Gurte. Ebenſo, aber Antheren 
nur zufammenfchließend, länger als die Träger; Samen mit 
Scharfem, nicht wulftigem Rande. NRanfen einfach. 


*  C. salivus L. Gemeine ©, (3.7. 16. c.). Stgl ſteifhaarig, Hetternd; Wickel⸗ 


saufen einfach; Blir undeutlich Slappig, Ehen ſpitzz Früchte Jänglich, 


tr. 


++ 


+ 
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3—6fantig, hnotig; O5 5—8; gelb. Oſtindien. Dieunreifen Früchte wers 
den friſch ald Salat (Gurkenfalat) und auf manderlei Weife eingemaht (Eifigs, Waſſer⸗ 
und Salzgurken) häufig gegeflen (S. 86. 7.), Saft und Samen auch wohl ald Arznei 
u. jegt auch zu einer Pomade (Gurkenpomade) gebraucht. Schon Theophraft unters 
fheidet mit und ohne Bemwäflerung gezogene Gurken (grxvos), wie man fie noch jegt 
pieht, da bad Bewällern auf den Geſchmack viel Einfluß hat. Die Gurkenfümen behals 
en ihre Keimkraft fehr lange (©. 41.). j 

C. melo L. Melone. Ebenfo, aber die Bltr haben ftumpfe den; Früchte 
fuglig ober eifg, ohme vorfpringende Kanten; O; 6—8; gelb. Drient. 
Sie wird in Südeuropa im Freien, bei uns in Miftbeeten, der fchmadhaften Früchte 
wegen gezogen. In Griechenland wird fie fo häufig cultivirt, daß fie, namentlich für die In» 
feln Oft: und GSüdgriehenlandd, mit in die Reihe der Feldfrüchte gefegt werden muß. 
Die Melonenfrugt ift Fühlend und durfllöfhend und wird wegen ihres, der Ananas 
($. 393.) ähnlihen Geſchmackes und wegen ihres erfrifhenden Geruchs gewöhnlich in 
Stüden zerfhnitten zum Nachtiſch gegeflen, entweder für fih allein oder mit Zuder 
oder auch mit etmad Ingwer ($. 379.). 


C. citrüllus L. Waffer- Melone, Arbufe. Oſtindien, von wo fie nad 
Afrifa, Südeuropa (Italien, : Spanien) und Weftindien verpflanzt wurde. Die 
ıunden ober walzenförmigen Früdyte haben ein röthliches, kühlendes, ſüßes, ſaftiges u. 
tmohlfhmedenbes Fleiſch, weiches in Stalien, Spanien und Ungarn dem Volle al 

ederei dient. 


C. colocynthisL. Koloquynthen=- ©. Im Drienteeinheimifch u. von daher nad) 
Südeuropa gebracht. Die fauftgroße, Eugelrunde Frucht mit ſchwammigem Marke 
(pulpa colocynthidis) wird wegen ihres braftifchs purgirenden Ertractivftoffes, Koloquyn⸗ 
thenbitterd (©. 69.12.) u. K.⸗Harzes ald Arznei bei Unterleibölodungen, Waſſerſucht u- 
gähmungen häufig angewandt. Der Genuß von zwei Glas eined Koloquynthen⸗Abſuds 
auf einmal hatte den Tod zur Folge. 

3. Bryonia L. xxi.s. S. 127. Zaunrübe. Blüthen wie bei der 
Burke, aber zuweilen 2häufig; Beere Euglig, mit 3 zweiſami— 
gen Fächern, bei der Reife durch Fehlfchlagen oft armfamigz; Samen 
ſchwach zfgedrüdt, mit mehr oder weniger verdicktem Rande. 
Ranfende Gewächfe mit Inollentragenden Wurzeln. 2 deutfche Arten. 

B. alba L. (vitis alda Plin.) Schwarzbeerige 3., Gichtrübe. Stgl 
8— 12’ weit rankendz Blüthen 1häuſig, in Dolventrauben; Bltr Herzfg, 
5lappig;s 2: Kelh von der Länge der Blumenkrone; 2L; 6. 75 gelbgrünz 
Deeren immer ſchwarz. In Zäunen umherranfend, 

B. dioica L. Rothbeerige 3. (13.16.3). Ebenſo, aber Blüthen 2häufig 
u. Q: Keld von halber Länge der Blkr.z Beere roth. Seltner (am Klüth 


bei Hameln). Die draſtiſch purgirenden (©.91.), fauftgroßen Wurzellnouen beider Ar 
ten enthalten Bryonin und waren früher officinel; jegt wird jedoch der Saft aus ber 
Wurzel wieder von Homöopathen angewandt (&. 97. d.) 


4. Elaterium carthagenense Jacq. xx1. 8. (13.16. 4.). Ueberzieht ganze Deden 
bei Carthagena in Südamerika; ſchnellt bei der leifelten Berührung die Samen fort. 

5. Momordica dalsamina L. xxı.. Balfam-Springfürbis (m. 16.6.). 
O. Oftindien. Iſt fehr ſcharf und erre t heftiges Purgiren (&. 91. 15.). 

M. elatertum L. (Ecballfum officinale N. ab. Es:) Spring-, Efels- 
od. Vexir-Gurke. O. Südeuropa (in Griechenland häufig). Der draſtiſch-pur⸗ 
girende Saft (elaterfum) ift officinel, wirkt fhon in den Eleinften_ Gaben ſtark abfüh: 
rend und war fihon dem Hippocrates ald Heilmittel betannt. ‚Die Pflanze wird bei 
und in Gärten gezogen, weil die reifen, 2’ langen Früchte fi) vom Fruüchtſtiele bei ber 
leifeften Berührung ablöfen und Samen und Saft weit fortiprigen (©. 38. I)J.), wobei 
man ſich fehr zu huten hat, daß von dem Safte nichts ind Auge kommt. 


6. Trichosänthes anguina L. xxı. 8. Schlangen-Gurken (m. 16. 5.). 
Dftindien und China. Die 14 —2/ langen und nur 2. dicken Früchte winden fih wie 
Schlangen durcheinander und dienen unreif zu Gemüfe. 

101. Familie. Loas&ae Juss. Kelch dem Fruchtknoten ange: 
wachſen, mit Stheiligem, bleibendem Saume; Blbltr 5, häufig con: 
cav, im Kelchſchlunde; Staubgefäße zahlreich, felten nur 5; Griffel 
1; Kapfel Ifächerig, etwas fleifchig, gefchloffen oder 3 — 6klappig. 
Borflige Kräuter, oft mit Brennborften wie nnfere Nefeln, und mit 


6.233. 


$. 234. 


$. 235. 


$. 236. 


— 236 — 


Wickelranken, oft mit großen Blüthenz über 30 Arten in6—7 Gatiungen, 
alle auf Südamerifa befchränft. 
Loäsa grandiflöra Lam. xııt. ı. (3. 7. 14.) und L. ambrosiaefolla Jus. 
(13.14. 1.), beide in Peru; mit Brennborften (S. 10. 4.). 


L. palmäta Spr. (Blumenbachla insignis Schrad. Theil I. pag. X.). Mi 


kletterndem, brennkorfligem Stengel und fchönen Blüthen; Chili. 


102. Familie. Turnerac&ae DC. Kelch frei, 5fpaltig, blaͤ⸗ 
bend; Biblte 5, nebft den getrennten 5 Staubgefäßen in be 
Kelchroͤhre; Griffel 3; Kapfel Ifächerig, 3Elappig, vielſamig. Raute 
lofe Kräuter und Sträuche; etwa 30 Arten in 2 Gattungen; alle auf Ei= 
amerifa und Weftindien befchränft. 

Turnera*) (13.14. 8.) ulmifolta L. v.3. Gin immer blühender T5 des tropis 
ſchen Amerifa. 


103. Familie. Malesherbiac&ae Don. Kelch frei, aufıe 


blafen, 5fpaltig, bleibend; Blbltr 5, im Kelchſchlunde; Stbgefäße 5 
oder 10; Griffel 3; Kapfel Häutig, Ifächerig, 3klappig, vielfamig. 
Kräuter over Halbſtraͤuche, mit wechfelfländigen Blättern; nur 2 in Bers 
und Chili einheimische, Schön blühende Arten. 
Matesherbia**) täyrsiflüra R. er P, v. 3. (13.15.1.)5 Strauch; in Beau 
einbeimifch. 


104. Familie. Passiflor&ae Juss. Paffionsblumen. 
Kelch Frei, mit 5: od. 10Otheiligem Saume; Biblte fehlend ober 5, 
im Kelchſchlunde, welder mit einem Kranze zahlreiher Fäden oder 
Schuppen verfehen ift; Staubgefäße meift 5, einbrüderig; Griffel 3; 
Beere Ifächerig, vielfamig. Kletternde Sträuche, jelten Kräuter cd. Bäume, 
mit wechjelftännigen Blättern; über 180 Arten in 10 — 11 Gattungen, von 
denen $ in Weflindien u. Sübamerifa den Schmud der Wälder bilden und 
von Baum zu Baum klettern. Viele Arten zeichnen ſich durch ſchöne, 
wohltiechende Blüthen cder durch angenehm fchmedente Früchte aus. 
Passiflora L. xv1. 3. Paffionsblume. Keld 5: od. 1Otheilig, 
die 5 innern Zipfel biumenblattartig (die eigentliche Blkrone meiſ 
fehlend), im Kelchſchlunde ein Kranz zahlreicher Fäden; Staubgefäfe 
5; Griffel 3; Beere einfächerig, meift mit faftigem Breie gefüllt. 
Man vergleicht die Blüthentheile mit ben Attributen des Leidend Ghrifti: bie 3 
Narben flellen die Nägel vor, derrothbefprengte Fadenkranz dieDornentrone, 
der geflielte Frubtknoten den Keld, die 5 Elaubbeutel die Wunden, die breis 
lapplgen Blätter die Lanze, die Ranken die Seißeln. 
P. coerulca L. Blaue 3. (13. 15. 2.). Zweige des 20 — 30° hohen H eckig⸗ 
geſtreiſt; Bltr glatt, 5— Tlappig, mit 2 — 4 Drüſen am Stiele; Nebeublätter 


faſt nierenförmig; Hüllblättchen cirundz; Blume 2— 3 weit, weiß; Fadenkranz 


*) Dawjon Turner, ein engländifcher Botaniker, ſchrieb: Muscologiae 
hibernicae specilegium. London 1804. William Turner, zu Morpeth 
in Nerdthumberland geberen, Ichte längere Zeit in Göln, Straßburg und Bafel, 
ſtudirte Darauf zu Padna Arzneifunde und flarb als Arzt in feinem Baterlande, Er 
it berühmt durch ein großes lexikographiſch⸗geordnetes botanijches Werf. London 1551. 

**) Chretien Gnillaume Malesherbes, 1721 zu Paris geb., Sohn 
des tamaligen Kanzlere von Franfreich, ſtudirte Rechtswiſſenſchaft und wurbe 
1750 erſter Bräfitent bei der Eteuerfammer. 1775 ernannte ihn Ludwig XVI. 
zum Minifter bes Innern; er nahm jedech nach einem Jahre feine Gutlaffung. 
As Ludwig XVI. später vor Gericht geftellt wurde, trat er als Bertheitiger 
nt ‚erregie Pal bald darauf bei ten Torannen Verdacht und wurde 

793 2* einer Tochter hingerichtet. Seine meifen Schriften handeln über 
Naturkunde und Aderbau. ie 


» 
. 
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blauz Beeren 2” lang, eiförmig, orangegelb; werben in Südeuropa und vors 


züglich auf den Antillen gegeflen. Häufig als Zierpflanze auf Töpfen, in Süd⸗ 
europa falt einheimifch. | 
P. edülis Sims. Brafllien. Die große, purpurrothe Frucht (in Weftindien Grana⸗ 


dilla genannt) wird häufig gegeflen. Auch von P. quadranguläris L. werden die großen 


Früchte (Sranadilla), fo wie von P. laurifolta L. gern gegeilen. 


105. Familie. Papayaceae Matt. Kelch frei, Zzaͤhnig, ſehr 
Bein; Blkr. roͤhrig⸗-trichterig, 5gliedrig; Staubgefaͤße 10, der Blkr. 
angewachſen; Beere kuͤrbisartig. Meiſt völlig aſtloſe Bäume mit bitte— 
rem Milchſaft und handförmigen, am Gipfel des Stammes (wie bei Pal- 
men) zfgebrängten Blättern; nur 7 Arten in einer Gattung; nur im tros 
pifchen Amerifa. 

Carica papaya L. xxıı.s. Papayabaum, Melonenbaum (12. ı6. 10.). 

Ein 15 — 25° hoher Baum, in Südamerika einheimifch und in allen Tropenläns 

dern cultivirt. Die Früchte, in Seflalt und Gefhmad den Melonen ähnlich, werden 

reif und unreif, roh und zubereitet gegeflen; die Samen werden ald —— ‚gebraucht 
und der Milchfaft wird innerlich als Wurmmittel und in den Buderfiedereien Weſtindiens 
gleid dem thierifhen Eiweiße zur Klärung benußt. Aus dem Baſte bed Siammeß ver: 
ertigt man Stride und allerlei Gewebe. Der Baum hat ein weiched, vom Mildfafte 
ſtrotzendes und beöhalb_fehr wenig haltbared Holz; er wählt noch fehneller ald Pifang 

($. 377.), ift im dritten Jahre fon 1’ did, ſtirbt aber nad) einigen Jahren ſchon wieder ab. 

106, Samilie. Hoimalin&ae R. Br. Kelch frei oder dem 
Fruchtknoten angewachſen, Saum 5— 10theilig, bleibend; Blbltr 
5— 10, kelchſtaͤndig; Staubgefäße zahlreich, zu 3 oder 6 verbun= 
den; Griffel 3— 5; Kapfel oder Beere einfaͤcherig. Sträuche und 
feine Bäume, mit ganzen, wechfelftändigen Blättern; Blüthen in ährenartis 
gen Rispenz; über 20 Arten in 6—7 Gattungen; in den Tropen cder in 


beren Nähe einheimifch. 
I. Homallum guianense Aubl. xım. 3. Nehriger Alomasbaum (13 


14. 9.). Gin hoher Baum Guiana's. 


2. Aristotella Macgui Herit. xı. 1. (13. 14. 10.)H5 Chili. Die erbfengroßen 
Beeren Werden gegeilen; aud der Rinde verfertigt man Stride, aus dem Holze muſika⸗ 
liſche Inſtrumente und die Blätter dienen gegen Geſchwüre. 


107. Familie. Sam yd&ae Gaert. Perigon frei, bleibend, 5: 
gliedrig; Staubgefäße 1O, am Grunde verbunden, im Perigonfchlunde ; 
Griffel 1; Kapfel lederig, 3 — 5Elappig, vielfamig. Sträucheu. Bäume, 
mit immer grünen, lederigen Blättern; über 50 Arten in 3 —4 Gattungen, 
von denen 2 im tropifchen Amerifa einheimifch. 

CasearYa*) ovata W.x.ı. (13. 11. 11.). Baum Oſtindiens mit grünen Früch- 
ten, von der Größe der Kirſchen. Alle Theile des Baumes ſind bitter und daher 
werden die Blätter in Oſtindien als Heilmittel gebraucht. 

XVIII. Ordnung Rhöadeae Bartl. Kelch frei, 2—-6- 
gliedrig, in der Knospe meift dachig; Blbltr 3— 6, in der Knospe 
dachig, gefaltet od. gedrehet, und wie die 4 bis fehr zahlreichen, ge= 
trennten oder 2brüderigen Staubgefäße unterweibig; Piftil mit 2 
ober mehren Sruchtblättern; Srifei 1; Frucht Fapfelartig, 1 — 2: 
fächerig, arım= bis reichfamig; Samenträger wand- oder ſcheidewand⸗ 
fländig und zwifchen die Klappen geftellt; Samen mit oder ohne 


Eiweiß; Keim verjchieden. 


*) Joh. Eafearius, holländifcher Mifftonair zu Cochim, und Mitarbeiter 
an dem Hortus malabaricus indicus, einem Werke in 12 Foltobänden mit 700 
Abbildungen, von Henrik van Rheede tot Drafenfteen, dem Holländifchen 
Statthalter auf Malabar, 1678 beſorgt. 


$. 237. 
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5.211. 108. Familie. Capparideae Vent. Rappern. Neth Mafıe: 
deig; Binmenbiätter 4, mat benigelt und ungleich; Gtaubgefäße 
6 und viermaͤchtig, eder zahlreich; Frucht eine Aappige Kap- 
fel oder eine Bere: Samen ohne Eiweiß; Kam gefrämmt. - 
Er:izk: une Bäume, mit wecdeltintigen, einfacher eder geingerten Blät⸗ 
s:ım, chne eder mit temmizen Rebenblattern; 250 Arten in 19— 20 Get 
tungen, meit in ter Treren eimbeimiih; viele enthalten einen Anchtig- 
Iharten Stoff, scan mancher Kar vie Blütgenförie eder Früchte eßbar. 
1. Cappiris sprnösa 1. sıı.ı. Gemeizer Rarreratrauch (m. 10.2). 
; in Särenrcra, an Felen un an Munerm wilt uud and angerlanzt. Die m 
fig eingematten Blürkextroözen (Rarczern im Dandel gezanzt) werten häufig an 
Epe ſen 0.5 Cewũt; E 5 5. u. E.5.d.) gegeflen; a. Eurrogat derielben gebraucht 
man au wohl Lie Knabren um) unzei’rn Früchte wen Tropaeölum majus (&. 191). 
2. Cleöme 11:. 10. 1.) penlupAglla L. xv.2. (vı.ı.) Fanfblättriger Bil: 
lenbaum. CO. In Cftintien eingeimiih und nach Weſtindien verpflauzt. Die 
2’ fohe Pflinze riebt im ẽciſchen Zuflande unangenehm und zieht auf der Saut Biafen, 
wird daher als Deilmittei kenukt; gelockt wird ſie häufig Gemũie 
3. Cratẽva (15. 10. 3.) gynändra L. au 1. } —— Die ı apfel 
iſchigen, zig ri mr mit 
en Rad Tür Shweine bracht, beten Beil dauz ebenans 
nach Knoblauch rieht (Allium urs.num $. 393.). 


6.232. 109, Familie. Cruciferae Juss. Kreuzblüthige, Scho⸗ 
tengewaächſe. Kelch und Bikr Ablättrig; Blibtrekreuzſtän⸗ 
dig; Staubgefaͤße 6, viermaͤchtig; eine Schote oder ein Schoͤt⸗ 
hen, aufſpringend oder gegliedert oder nußfoͤrmig oder 2faͤcherig; 
Samen ohne Eiweiß; Keim gekrümmt. Kräuter, felten Strände, mit 
abwechfelnten, meiit eingefchnittenen Blättern; Blüthen in Trauben ober 
GEbenfträußen, felten einzeln. Ueber 1200 Arten in mehr ale 120 Gattun: 
gen, meift in ter nörtlihden gemäßigten und Falten Zene (bie meinen in 
Gurcpa) einheimiſch (S. 59.2.). Gin flüchtig sfcharfer, am ätherifches Del 
gebundener Stoff herricht bald in tem einen, bald in dem andern Pflanzen: 
theile mehr cder weniger ver; nur wenige Arten befigen Heilfräfte (S. 74.), 
feine Art Giftſteffe; viele zeichnen fich durch fchöne und wohlriechende Bläthe 
aus. Zu den Kreuzblüthern gehören viele unſerer wichtigkten Gulturpflanzen, 
namentlid Küchengewächſe (S.85.); manche find audy für Künſte u. Gewerbe 
von größter Wichtigkeit und werden deshalb im Großen angebanet. Biele, 
namentlich den Gemüſepflanzen fchäbliche Infekten, weldye mehr ober weniger 
die meilten Pflanzen tiefer Familie angreifen, find bei der Gattung Bras- 
sica, welche uns die wichtigften Gemäſekräuter liefert, aufgeführt. 

Alle Kreuzblüther zeigen in Tracht u. Bithnban die größte Achnlichkeitz man 
machte deshalb zahlreicheneue Eintheilungsverfuche dieſer fo fehwierigen Familie, 
bei welcher wir, da der Kch.nie, Blkrone u. Stbfäden felten gute Gattungsmerf: 
male geben, vorzüglich Frucht, Samen, Samenlappen und Bürzelchen beruͤckſichti⸗ 
gen müflen. Die Samen hangen in jedem mehrfamigen Jache einer Cruciferen⸗ 
frucht in 2 Reihen, nämlich beiderfeitd an den zwildenklappigen Nähten, welde 
mit der Scheidewand nad) Ablöfung der Klappen ſtehen bleiben, und beißen obne 
Rüagficht auf genannte Anheftung a. einreihig, wenn fie von beiden Seiten 
ber ſenkrecht unter einander ftehen (wie bei den meiften Cruciferen 3. 38. bei Re- 
phänus); b.3weireihtg, wenn fie von beiden Seiten her fih in ber Mitte nicht 
berühren und deshalb auf der Scheidewand 2 getrennte Längsreihen bilden. Der 
Keim im Samen ift ftetö getrümmt, d. h. dad Würzelchen iſt gebogen und liegt 

*) Krateuas, ein Rhizotom, d. h. ein Wurzelgräber od. Wurzelfchneider, mit 

welchem Namen man im griechifchen Alterthume Menſchen bezeichnete, welche Arznei⸗ 

pflanzen, vorzüglich Wurzeln, ausgruben. Sie ließen fich dabei meift von abers 
gläublichen Meinungen und Gebräuchen leiten; doch gewann auch durch einige biefer 

Rhlzotomen die Pflanzenkenntniß. So fchrieb 3.8. Kratenas ein Werk über bie 

mediciniſchen Kräfte der Pflanzen und widmete es dem Könige Mithridates, zu 

befien Zeiten er lebte. 
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immer vbicht auf ben an einander liegenden Samenlappen (Cotylebonen), aber auf 
verſchiedene Weife, nah welcher der Keim heißt: a. feitenwurzelia (embryo 
pleurorrhiz&us), wenn ſich der Keim, wie bei Cheiränthus, feitlidh auf die Spalte 

- legt, mit welcher die beiden Samenlappen zufammen ftoßen; b. rüdenmwurzelig 
(embryo notorrhizeus), wenn ſich dad Würzelchen, wie bei Lepidium sativum, auf 
die Mitte bed einen Samenlappend legt. Bei legteren Keimen heißen bie Samens 
lappen @. aufeinander liegend, wennfie gerade, flach oder nur wenig con: 
cav find; P- rinnigsgefaltet (embryo orthoploc&us), wie bei Brassfca, Si- 


aapis wenn fie mit ber gegen dad Würzelchen gerichteten Fläche fehr concan fo 
zulammengelegt find, daB dad Würzelchen in die Falte zwiſchen die Ränder zu lies 


gen kommt; Y- eingerollt ob. zirtelförmigseingerollt (embryo spiro- 
ob&us), wenn fie, wie bei Bunias orientälis, zirkelförmig mit ber Spige gegen dad 


Würzelchen gekrümmt find; d. eingetnidt (embryo diplecolob&us), wenn_ fie 
ſchmal find, fich der Spitze des Würzelchens gegenüber bid zur erften Biegung hin: 
auf einwärtd biegen und von da wieder bis zur zweiten herabfteigen (nur bei aus⸗ 


ländifchen Gattungen); &. zurüdgenidt, wenn fie, wie bei geraden Keimen, 
in derielben Richtung mit dem Würzelchen fortlaufen, fich aber auf einmal an 
diefed anlegen und mit der Spige fih nochmals aufwärts biegen (Sennebiera). Bei 
frifhen Samen wählt man zum Unterfuhen am bequemften die noch grünen Sa⸗ 
men aus, burchichneibet die Samenhaut und dreht den Samen dann zwifchen den 
Fingerfpisen, wodurch fih die äußere Samenhaut leicht, die innere etwas ſchwie⸗ 


riger ablöfet und ber Keim ſogleich hervortritt; trodne Samen weiht man vorher 
erit einige Stunden in Wafler ein und unterfudht fie dann wie die friſchen Samen 
oder ſchneidet fie unter dem Nabel quer durch und unterfuht den Durchſchnitt 
mit der Loupe. Alle plattgedrüdten, rundlihen Samen haben meift einen feı: 
tenmwurzligen Keim mit anliegenden, fladhen Samenlappen; beiderfeitd con: 
vere oder flady:convere, eiförmige oder längliche Samen haben meift einen geras . 
den, vüdenwurgeligen Keim mit flahen Samenlappen; Eugelige Samen 
haben meift einen Keim mit rinnigsfaltigen Samenlappen. 


A. Siliquösae. (©. 76... Schotenfrüctige. Schote 
2flappig, auffpringend, lineal oder lineal :lanzettlich 
(lang=zcylindrifch). = 


l. Arabid&ae, Keim feitenwurzlig; Samenlappen mit ber Scheidewand 
parauel aufeinander liegend; Samen zufammengebdrüdt. 


1. Matthiöla* R.Br. (Cheiränthus L.) xv. 2. Levkoje. 
Schote Iineal, flieleund oder zfgedrüdt, Narbe mit 2 aufred: 
ten, aneinanderliegendben, auf dem Rüden gemölbten 
oder gehörnten u. zulegt etwas abftehenden Platten; 
Samen einreihig. Roth= oder violettblühende Zierpflanzen. | 

M. annüa L. Sommer-L. Stgl 14°, Frautig, äftig ; Bltr Ianzettl., ſtumpf, 
gran beftäubt, oft etwas gezähntz Echoten am Ende fpiß; O; 6-10. Süd⸗ 
europa; bet uns nebft den 2 folgenden eine der beliebteften Topfpflanzen mit 
wohlriechenden Blthn in den mannigfaltigiten Farben. 

M. incana L. (Aevzoiov Theophrast.). Winter:L, Stgl 2 —4’, ſtau- 
Dig, äftigs Biltr Tanzettlich oder länglidh, flumpf, grau beftäubt, zuweilen am 
Rande etwas wellig; Scoten am Ende ſtumpf; O und 2; 4—10. An 
Meeresufern Südeuropas. Beliebte Zierpflanze. 

M. fenesträlis L. Zwerg-L., fleine Winter-L. Stgl 9—11’, ein: 
fach oder nur gegen den Gipfel äſtig; Bltr faft wie vorher, aber am Stengel 


gedrängt; C). Wohl nur Spielart von voriger. Um gefüllte Leykojen zu bekom⸗ 
men, ſcheidet man alle Schoten bis auf die 3—4 unterften ab, wodurd der Samen die _ 
fogenannte Samenfülle bekommt und meift gefüllte Blihn liefert. 


2. Cheiränthus L. xv. 2. Goldlack (Viola der Alten). Schote 
Iimeal, vierfantig, oder zufammengedrüdt=vierfantig; Klappen mit 
einem hervortretenden Längsnerve auf dem Rüden; Narbe tief: 


— — — 


*) Bet. And. Matthiolus, zu Siena 1500 geboren, war kaiſerlicher 
Leibarzt in Wien und farb 1577 zu Trient Er gehört zu den beſſern Commen⸗ 
tatoren des Dioscorides. Sein Commentar mit Holzſchnitten iſt fehr oft 
aufgelegt und überſetzt. 0 
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2ſpaltig, mit 2 zuruͤkgekruͤmmten Lappen; Samen Lreibig. 
Gelbblühende Zierpflanzen. 

«= Ch. Cheiri L. (Viöla Zutta Plinius),. Gemeiner ©. (is.%. 23.). Stgl 
1—2'; Bltr lanzettlih, fvik, ganzrandig, angebrüdt = haarig, die untern Blir 
beiderfeits mit 1—2 fpigen Zähnen; Schoten zigevrüdt; 2; 5. 6. Auf Fel: ° 
fen, vorzüglich in Südeuropa, auh am Rheine (Ch. fruticulösus L., die wild: 
wachfende Form). Sehr Häufige und beliebte Zierpflanzen. Die Arten von Chei- 
ränthus L. wachſen häufig an Griechenlands Küften und wurben von den Alten aud 
häufig cultivirt. Die Veiichenfelder (violaria), von denen die Alten, namentlich Dis 
dius, Virgilius ꝛc. oft ſprechen, bezogen fich auf dieſe Pflanzen und nicht auf Vidle 
odoräta ($. 223.), weilde in Südeuropa, namentlich in Griechenland felten if. 

3. Nasturtium R.Br. xv.2. ©. 118. Brunnentreffe. Schote 
lineal oder elliptifh; Klappen conver oder ziemlich flach, nervenlos 
oder mit ſchwachem Anfage zu einem Mittelnerve an der Baſis; 
Narbe faft 2lappig; Samen unregelmäßig-2reibig. Mande 
Arten fehliegen fich der Furzen Früchte wegen der Gattung Armoracia an. 
9 deutfche Arten. 

* N. officinäle R.Br. (Sisymbrium nasturtium L.). Gebräncdhlide 
— Br, Wafferkreffe (n.s.1m.). Stgl 22% lang; Schoten lineal, faft von 
y ver Länge des Blihnftielddensz Bltr gefiedert, die obern 3—Tpaarig, die 

untern 3zählig, das endftändige Blättchen eifg, bie übrigen elliptifih; 2L; 5—9; 

weiß. In Haren Quellen und Teichen Häufig und in allen Welttheilen (S. 57. 

II.), Auftralien ausgenommen, verbreitet. Die Bltreißt man Frübjahre und Win: 

terd häufig ald Salat (©. 85. b.) (Brunnenkreffe); die ganze Pflanze benugt man wegen 

ihrer blutreinigenden und harntreibenden Eigenfhaft mediciniih zu Kräuterfäften. 

.. N. amphibium (Sisymbrfum ampA. L.). Berfhiedenblättrige Br. 

Stgl —35; Schötchen elliptifch oder länglid, 3—Amal kürzer als das 

Blthnſtielchen; die aufgetaudhten Bltr ungetheilt, lanzettl., fitzend, 

an der Baſis mit oder ohne Oehrchen, die untergetauchten fämmig=fies 

berfpaltig ob. leicrfg; Blbltr länger als der Kh; 2155—7; gelb. An m. in 
ftehenden Gewäflern und deshalb die Blattform fehr veränderlid. 
 * N. sylvestre (Sisymbrium sylv. L.). Wilde Br. Stgl 1—%, Hin= und 

T Hergebegen; Schote lineal, von der Länge des Blthnſtielchens; Bltr 

ſämmtlich tiefsfiederfpaltig und geſiedert; Fiedern laͤnglich-lanzettlich, 

gezähnt, an den obern Bltrn faſt lineal; Blbltr von doppelter Länge des 

Kelches; 43 6. 7; gelb. Auf naſſen Weiveplägen, an Flußufern; überall Häufig. 

x N. palüstre DC. Sumpf⸗Br. Stel L— 2; Schote ratio, gebunfen, 
T” ungefähr von der Längedes Blthuſtielchens; dieuntern Bltr leierfg, bie 

obern tief=fiederfpaltigz Fiedern länglich, gezähnt; Blbltr von der Länge 

des Kelches; Oz 6—9; gelb. An naflen Stellen. 


4. Barbaraea R.Br.xv.2.©.117. Barbarafraut, ErdEreffe. 
Schote lineal, flielrund; Klappen conver, mit etwas hervortretendem 
Längenerve; Narbe ſt umpf, ganz od. ausgerandet; Samen Lreibig. 
3 deutfche Arten. 

X  _B. vulgäris (Erysimum barbaraea L.). Gemeines B., Senfkraut. 
Stat 1—2’5 untere DBltr leierfg mit rundlichen Endlappen, oder eifg, an ber 
Bafis etwas Herzfg, mit 4 paarigen Seitenlappen, obere Bltr ungetheilt, ver⸗ 
fehrt= eifg, gezähnts bie jüngern Schoten kei abftehendem Etiele aufrecht, oder 
nach verſchiedenen Nichtungen bogig = gefrämmt aufſteigend (B. arcuäta Rcbh.); 
5 4—7; gelb. An feuchten Stellen fehr gemein. Bitr ald Gemüfe und Salat: 
mit gefüllten Bithn ald Gartenzierpflanze. > 


5. Turritis L. xv.2 ©. 117. Thurmkraut. Schote Lineal; 
Klappen ziemlich conver, mit ſtarkem Längsnerve; Narbe ftumpf, 
ganz oder feiht ausgerandet; Samen 2reihig. 1 veutfche Art. 

* 1. gläbra L. Kahles Th. (is.9.2.). Stel 1 —3°, glatt; Wurzelblätter 
laͤnglich, gezähnt, mit Gabelhaaren; Stengelblätter kahl, mit herzpfeilförmiger 
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Bafis ſtengelumfaſſendz. Schote ſteifaufrecht, 6 mal länger als das Blüthenſtiel⸗ 
hen; O; 6. 7; gelblichweiß. Auf ſandigen, ſonnigen Bergen (an der Hube.). 
6. AräbisZL.xv.2. ©.117. Sänfetreffe. Schote lineal; Klappen 
flach od. etwas conver, mit ftärkerem od. ſchwaͤcherem Längsnerve, 
od. mit vielen Laͤngsaͤderchen; Narbe wie vorher; Samen Lreihig. 
Meift fleine Kräuter mit einfachen Blättern u. weißen Blthn. 20 deutfche Arten. 

* A. hirsüla (Turritis hirsũto L.). Rauhhaarige G. GStgl unten rauh⸗ 
haarig, +— 14/5 Bir länglich, gezähnelt, mit Gabelhaaren, bie, wurzelftändigen 
in ben Blattfiiel verfchmälert, die ftengelftändigen mit geöhrter oder herz- 
förmiger Bafis ſitzend, Oehrchen vom Stamme abftehend; Schoten auf= 
recht, längsaderig; Samen nicht punftirt, an der Spitze etwas geflügelt; 

"Om 235.6; weiß. In Gebirgswäldern (am Knebel, Finkenberge 1c.). 

x A. HalleriL. HSaller’s ©. Stgl 4— 10, Tahl, felten etwas weichhaarig 3 

Bltr ganzrandig oder etwas gezähnt, geftielt, die Wurzelblätter herzförmig— 

rundlich oder eiförmig, auf nadten oder mit Anhängieln verfehenen Blati- 

fielen, die untern Stengelblätter eiförmig, die obern lanzettl.; 1; 6. 7; 

weiß, felten röthlich. "ine veränderlihde Alpenpflanze, welche vom Harze in bie 

Inſterwieſen bis zur Leine hin herabgeftiegen ifl (S. 39.). Die Endlappen der Wurzel- 

blätter eiförmig (A. Hallere DC.) over herzförmig (A. stelonifera Hornem.) 

oder Freisförmig, gezähnt, faft ohne Fiedern (A. ovirensis Wulf.). 

.x*  A.petraea Lam. (Crantziäna Ehrh., Thaliäna Crantz.) Stein-®. (is. 
9.21.). Stgl 3-7; Wurzelblätter länglichsverkehrtzeifg, geftielt, aanzrandig od. 
mit 3 Zähnen oder Läppchen jeberfeits, kahl oder mit 2 — 3egabligen Haaren; 
Stengelblätter fibend, länglih=lineal, nad der Basis verfehmälert, 
ganzrandig, kahl; Schoten abftehend, faft flach, mit feinem Längsnerve; 2L; 
4. 55 weiß. Auf Gypsfelfen (am Harze bei Oſterode). 

7. Cardamine L. xv. 2. S. 117. Schaumkraut. Schote 
lineal oder lanzettl.=Iineal; Klappen flah, nervenlos oder mit 
ſchwachem Nerve an ber Bafis; Samen Lreihig; Samenlaps 
pen ohne Stielhen. Kräuter mit abwechfelnden Blättern und wei⸗ 
Ben Blüthen (pratensis mit Iilafarbenen). 9 deutfche Arten. 

* O. impatiens L. Spring-Sch. Stgl 4— 12”; alle Bltr vielpaarig » ges 
fiebert, die Federn der untern eifg., 3—Sfpaltig, geftielt, die der obern länglidh- 
lanzettl., am SHinterrande gezähnt, fibend, Endblättchen größer; Blattſtiele der 
ftengelumfaffenden Blätter pfeilförmig-geöhrt; Blblätter fehr früh abfal- 
lend; 95 5— 7; Gebirgswälder (am Harze, an den Siebenbergen, an der Hube 
bei Einbed ꝛc.). 

* C. hirsüta L. Behaartes Sch. Stgl 2— 18”, etwas behaart, Fantig; 

— alle Bltr gefiedert, die Fiedern der untern rundlidseiförmig, gefchweift 

: ob. gezähnt, geftielt, Endblättchen größer, die der oberen längl. od. lineal; Blatt: 
ftiele ungeöhrtz Blblir von Doppelter Kelchlänge, laͤnglich-verkehrt— 
eifömig; Schote und Blüthenftielhen aufrecht; Grfl Fürzer als die Breite 
der Schote; O; 4— 6. Auf fenchten Walbwiefen (des Oberharzes häufig). 

* C. sylvatica Link. Wald-Sch. Cbenfo, aber Schoten auf etwas abſte⸗ 

T henden Blüthenftielhen ziemlich aufrecht und Gıfl fo lang als die Breite der 
Schotez O3 4—6. In Wäldern gemein (Knebel, Hildesheim’fcher Wald). Sie 
wird von Einigen für Abart der vorigen gehalten. 

*  C. pralönsisL. Wieſen-Sch., Kuckuckekrefſe. (18..9.20.) Stgl8— 16”; 

alle Blätter gefiedert; Wurzelbltr geftielt, mit rundlich= eiförmigen, gefchweiften 
oder gezähnten Fiedern, Endblättchen größer, faft nierenfg; Stglblätter mit li⸗ 
nealen, gangrandigen Fiedern; Bitfliele ungeöhrt; Blblätter Zmal fo 
lang als der Keldh, verkehrt-eifgz Stbgf. Halb fo lang als die Blkrone; 
2 4—6; blaß=rofaroth. Gemeine Wielenpflanze (S. 57.). Inſekten: Pon- 
tia cardamines und Aphrophöra spumaria, Kuckucks ſpeichel (I. &.244 und 320). 

x C. amära L. Bitteres Sch. Stgl 6 — 12; alle Bltr gefledert; Fiedern 

— cig⸗gezähnt, die ber untern Bltr rundlich=eifg, die der obern laͤnglich, End⸗ 
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blaͤttchen größer; Blbltr wie vorher; Stbgf. faſt von der Länge der Blkr.; 
2; 4—6. An Quellen und Ufern (der Inſter, 3. B. bei Haſede nicht felten). 
In Tracht der Brunnenfreffe (S. 240.) ähnlich und Häufig flaft derfelben ge 
fanmelt und verfauft. . 


8. Dentaria L. xv.2. ©. 117. Zahnwurz (Wurzelſtock ſchuppig 
gezähnt). Schote lanzettl.=lineal; Klappen und Samen wie vorher; 


Samenlappen deutlich geflielt. Kräuter von ber Tracht der vorigen. 
6 deutfche Arten. 


* _D. bulbifera L. Zwiebeltragende 3. Eigl 12, vielblättrig; Blätter 

V wechfelftändig, die untern gefiedert, die obern ungetheilt; Blattwirfel 

zwiebeltragend; 2135 4. 55 weißlich od. röthlich. Gebirgswälder (an den Sieben 
bergen bei Dehnien, an der Hube bei Einbed, am Harze). 

Hi. Sisymbr£%ae. Keim rüdenwurzelig; S [ ch d nander 

liegend; Samen Ireibig, eiförmig s er ai ohne aa uabe auf el 
9. Hesperis L. xv. 2. ©. 117. Nachtviole. Schote lineal; 
Narbe mit 2 länglichen, auf dem Rüden flachen, au fredt jf 
fhließenden Plättchen. 3 veutfche Arten, 


X MH. matronalis L. Gemeine R., Matronale (Völa matronälis). Eiyl 

1-2’, aufrecht, oben aͤſtig; Blätter eilanzettl, zugefpist, gezähnt; Blüthenflie: 
hen fo lang oder länger als ver Kelch; Bıblätter verfehrtzetförmig, fehr" 
Rumpf, mit vorfpringendem Spitzchenz Scheten auf abftehenden Blüthenfiek: ' 
chen aufrecht, kahl, ſtielrund, holperig; O cder 4; 6. 75 reth, lila, wei, 
wohlriechend. Deftreich, (einzeln am Harze); häufig mit gefüllten Blüthen dd 
Zierpflanze in Gärten. 

H. tristis L. Eigentlide RN. (is.9. 25.) Stgl 12— 18”, mit abftehenn 
Heften; Bitr eitanzettlich, zugeſpitzt, ganzrandig ch. ſchwach gezaͤhnt; Diätke 
ftielchen wie vorher; Blblätter linealslanzettl., ſtumpfz Schote mit km 
Blüthenftielchen weit abftehend, Tahl, zufammengedrüdt, in der Mitte Kt 
perig; O; 5. 5; ſchmutziggelb, purpurreth geadert. Nieveröftreich. Häufig in 
in Gärten wegen des angenehmen Geruchs der Blüthen am Abend (S. 64 ). 









10. Sisymbrium L. xv.2. ©. 117. Raute. Schote Linal: 
Klappen conver, mit 3 Längsnerven; Narbe ftumpf, ganz oe 
ausgerandet. 8 deutſche Arten. 


©. Schote pfriemenförmig zugeſpitzt; Blüthen gelb. 
E S. officinäle (Erysimum officinäteL.) Gebräudliche Raufe (18.9.2). 
Stgl 1— 2, fraff, abfichend fleifäfligs Bltr ſchrotſaͤgeformig⸗federtheilig mit 
' 2—Upaarigen, länglichen, gezähnten Fiederlappen u. größerem Endlappen, die oben 
Blätter fpießförmig; Schote flaumhaarig, mit dem Blüthenflielchen an bie 
Spindel gebrädt; O5 6—8. Ueberall an Wegen gemein. 


ß- Schote fielrund; Blüthen gelb; Samen länglich oder faſt eiförmig. 

* S. Sophia L. Beinblättrige R, Sophienkraut. Stgl 1— 3, ee 
« fach oder wenig äftig; Bltr Sfachzgefiedert, bie untern mit (dmalelıı 
“ zettt., die obern mit lineglen Fiederchen; Blthnſtiele 2 — Amal länger al 
der Kelch; Blblätter Faum fo lang oder kürzer als der Keld; Oz 5_9. % 
Wegen gemein. Hat unter allen Arten die kleinſten Blüten und feinften Blaͤtter. 


. Schote ſtielrund; Blüthen weiß; Samen länglich, längsgeſtreift. 
* S. alliaria Scop. (Erysimum alliaria L., Alliaria officinalis R. Br) 
»Knoblauchs-Hederich. Stgl 1 — 3, einfach oder äftig; Bltr geftielt, Herz 
förmig, die untern nferenförmig, grob geferbt, die obern erzeiförntg, 
zugefpigt, buchtigsgezähntz Schoten ſchief-abſtehend, vielmal länger als be 
Blüthenftielhen; O; 4.5. An Wegen und in Gebüfchen gemein. Das friſche, 
zerquetſcht knoblauchartig riechende Kraut war früher officinell. 
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d. Schote Lineal; Blüthen weiß; Samen nicht geflreift. 
& S. Thalianum (Arabis Thaliäna*) L.) Stgl 6— 12”, fehr zart; Blätter 
 länglichslanzettlich, ungetheilt, flumpf, entfernt=gezähnt, mit 2 —3gabli- 
gen Haaren, die wurzelfländigen in den Blattſtiel verſchmälertz Schoten etwas 
gefrümmt ; O3 4-6, 8-9; weiß. Auf Feldern (dem Stabtfelde nad; Cinum hin). 
S. irto L. und S. austriäcum Jacq. wachſen im Bezirfe unjerer Flora am 
Süntel und S. strictissimum L. am ht. 


ll. Erysimum L. xv. 2. ©. 117. Hederich. Schote lineal, 


Akantig oder zfgedrückt = vierfantig; Klappen nur mit einem hervor: 
tretenden Nerve; Narbe wie vorher. Kräuter mit einfachen Blättern 
und angedrücdt= haarigen Stengeln. 13 deutſche Arten. 


@. Stglbltr fißend, länglich od. lineal (am Grunde nicht herzförmig); Vlthn gelb. 

E. cheiranthoides L. Soldladartiger H. Stgl 4— 2°, fantigz; Blätter 
länglich=lanzettl., nad) beiden Enden verfchmälert, gezähnt od. gefchweljtsgezähnelt, 
von 2— 3fpaltigen Haaren etwas rauh; Blüthenftielhen 2— 3 mal fo 
lang als ver Kelch und fait halb fo lang als die Schote, welche fcharf vier⸗ 
fantig und ſchwach mit Härchen beftreuet iſtz O; 6 —9. Auf Nedern und an 
Megen nicht felten (hier wie am Borharze). 

E. virgätum Roth. Ruthenförmiger H. Stgl2— 4°, fteif, fantigs Bltr 
ganzrandig, von 2— Sfpaltigen Haaren etwas rauh, bie untern länglich- 
lineal, ftumpf, in den Blattſtiel verfchmälert, die obern Iineal=lanzettl., ſpitz; 
Blüthenftiele meift fo lang als der Kelchz Schote aufrecht, Akantig, etwas zf- 
gebrüdt, flaumhaarig, Smal länger als der Blüthenftiel; C)3 6.7. Auf fon- 
nigen Bergabhängen (am Slienfteine am Harze ıc.) 

E. repandum L. Ausgefhweifter 9. und E. crepidifolium Rchb. 
Pipaublättriger H. Erſterer in unferer Flora auf Feldern bei Göttingen, 
leßterer an der Roßtrappe am Harze. 

B- Stglbltr an der Baſis tiefsherzsfg, umfaflend; Blüthen weiß. 

E. orientäle (Brassica orientalisL.) Morgenländifher H. Stel 1—%, 
meift einfach, kahl; Blir Tahl, ganzrandig, die unterften verkehrt=eiförmig, im 
den DBlattftiel herablaufend, die obern elliptifh, Herzförmig umfaffend; 
Schoten abftehend; Klappen Anervig; O5 5—8. Auf Aeckern unter Ge⸗ 
treide (am Harzrande; hier bei Sibbefle ır.). 

II. Brassic&ae. Keim rüdenmurzlig; Samenlappen aufeinander liegend, rinnig⸗ 


gefaltet oder um bad Würzelhen herum gerollt. 


12. Brassica L. xv.2. ©. 117. Kohl. Schote Iineal, fielrund: 
lich, in einen diden, Eugeligen, oft zſgedruͤkt Afantigen Schna⸗ 


bei zugefpigt; Klappen conver, mit geradem Mittelnerve ohne Sei: 
tennerven oder auf den. Seiten nur mit Adern burdzogen, 
welche undeutlih in einen Seitennerv zffließen; Samen Euglig, 


einreihig. Auf Gemlifepflanzen und namentlih auf Koh! Ieben a. Raupen: 
Pontfa cardamines, brassicae, napi, daplidice (I. ©. 244.), Mamestra brussicae, 
oleracea und chenopodrii (1. ©. 252.), Triphaena pronüba, Piusia gamma (1. 
©. 253.), Scopüla margaritälis und Botys forficäalis (1. 256.). b. Käfer: Hal- 
tica oleracka, Phaedon auctum, Graptod£ra oleracka und verſchiedene Crepidod£ra- 
und Psylliödes-Arten (1. & 233.). c. Bweiflügler ıc.: Oxyptera drassicae u. 
Anthomyia brassicae (Il. &. 292 u. 294); Cimex oleracda und Aphis brassicae 
(1. S. 314 und 322.) ic. Scmarogerpflanzen: Sclerotium semen ($. 435.). 


B. oleracea 1. Gemüfefohl, Gartenkohl. Stg 2 — 3’ hoch u. — 1’ 
bie, fahl, wie die ganze Pflanze; Bltr meergrän, die untern leierförmig=fieder: 


*) Joh. Thal flarb 1587 als Arzt in Nordhaufen. Er durchforſchte das 


Harzgebirge in botanifcher Hfnfiht. Sein Catalogus plantarum sponte na- 
scentium in montibus et locis Hercyniae vicinis wurbe 1588 von 3. Cam: 
merarins heransgegeben und iſt als bie erfte ziemlich vollſtaͤndige Specials 
flora, welche über irgend ein Land herausfam, zu Betrachten. 
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fpaltig, geftielt, die obern länglich, ſitzend; Blüthentrauben ſchon vor bem 
Aufblühen ſtark verlängert und loder; Relh aufrecht, geſchloſſen; 
alle Staubgefäße aufredht; O; 5. 6; gelblidweiß. Meeresiüflen Sübdenre⸗ 
yas. In allen Welttheilen (auch Ichen bei ven Griechen und Römern) in ben mannig- 
faltigften Epielarten cultivirt. Für die Stammart hält man den Strauchkohl 
(br. ol. fruticösa) mit hohem, oft mehre Jahre dauerndem, verhelgendem Stens 
gel und mehr hellgrünen Blättern. Die wichtigſten Unterarten find: 

A. Ohne Häupter (mit offenen Blättern)n. ohne Knollen; C). 

1. B. ol. acephäla. Winterkohl, gemeiner Kohl, Blätterfohl 
Stgl einfach, hoch, krautig; Bltr entfernt, geftielt, zahlreich; viele verfürzte Aſt⸗ 
frrefien, aus welden im Frühjahr Blüthentrauben fommen. 

a. Blattkohl, mit ebenen, unzertheilten grünen eder blauen Blättern; 
eine Abänderung wird durch öfteres Abblättern 5— 6° hoch (Riefenfchl). 

b. Brödelfoht over Pflückkohl, mit einer am Gipfel des Etengels be 
findlichen Refette von eingefchnittenen und krauſen, grünen cder braunen Blättern 
(brauner Kohl) und im Frühlinge des zweiten Jahre mit kleinen Seitentrie 
ben, die zu einem vworzüglichen Gemüſe abgepflüdt werten. Die Abart mit man 
fchettenartig gefräufelten Blättern nennt man Federkohl od. Plumagekohl. 


B. nit Dünntern (mit gefchloffenen Blättern) und ohne 
Knollen; ©). 

2. B. ol. capitäta. Kopfkohl. Etgl verfürzt, mit fehr aenäherten Blättern, - 
deren obere kopfig gefchlefien bleiben und fc einen Kopf (Kehlfepf) Bilden. 

a. Wirfing, Savoyerfohl (B. o. c. sabauda), mit blafigen, zu einem 
leckern Kopfe geichlefienen Blättern; 

b. Kopffraut od. eigentlihes Kraut, mit ebenen, zu einem feften Kopfe 
geichleffenen Blättern. Die grünblättrige Epielart wird ald Weißkraut, wei: 
Ber Kohl, geichnitten, eingelalzen, der weinigen Gährung ausgefeßt und dann 
als Sauerfraut gegeflen. Die rothföpfige Spielart giebt unter dem Namen 
Rothfraut ein beliebtes Gemüſe. 


C. Ohne Häupter, aber mit Knollen; ©). 

3. B. ol. gongylödes. Kohlrabi, Oberkohlrübe, Kopfkohlrabi, 

Kohlrabi über ver Erde, mit fnolligzangefchwellenem, fleifhigem Mittelftode. 
D. Ohne Häupter und ohne Knollen; O. 

4. B. el. botrgtis. Blumenfohl, mit monftröfem, fleifjig geworbenem 
Blüthenftande. Der Spargelfohl oder Brocoli hat verlängerte, fletfchige 
Blthnäfte, ver Käſekohl oder eigentliche Blumenfohl hat fcheibenförmigs 
fopfig gebrängte Blthnäfte. Durch Eultur und Boden erzeugt man aus genann- 
ten Spielarten wieder eine Menge anderer Spielarten unter den verfchienenften 
Namen. Alle werden zu Gemüfe, Salat, Sauerkraut und einige aub zu Biehfutter 
eultivirt. Der braune Kohl wird vorzüglih nach einem darüber gegangenem Froſte ges 
geilen, weil ſich erſt dadurd der Zuckerſtoff flärker entwidelt. Der Kohl ift eine leicht 
verbauliche, wenn gleich wenig nährende Speife, welche jedoch bei Magenihwädhe wegen 
der Blähungen, welde fie verurfacht, vermieden werben muß. Mediciniſch dienen frifche 
Kohlbltr allgemein zum Auflegen auf Stellen, von welchen Blafenpflafter die Oberhaut 
abgezogen haben. Die alten Sriehen und Römer bauten ſchon mehre Epielarten zur 
Speife an. Plinius nennt den Kohl brassica und erambe, XAriftotele8 „avilor. 


Sprichwörtlich: Crambe bis cocta mors, aufgewärmter Kohl ſchmeckt ſchlecht. Occidit 
miseros crambe repetita magistros. 


* B. rapa L. Rübenfohl, weiße Rübe Stgl 1—3’; die untern Blir 
leierfg, geftielt, grasgrün, borftigeraub, die folgenden graugrün, die obern 
eifg, zugefpigt, mit herzförmiger Baſis ftengelumfaffend, ganzs 
vandig, kahl und glatt; Blthntrauben während des Aufblühens flach, bie 
geöffneten Blthn Höher als die Knospen; Kh Ioder abflehend, zulegt 
wagerechtz die kürzern Stbafe abſtehend, auffirebend; C) oder O; 4— 63 
gelb. Auf Aedern, im Großen als Delpflanze (Rübfamen zu Rüböl, ein fettes 
Del ©. 67. 9.) und als Rübe zum Käüchengebrauche (S. 85. v.) mit vielen 
Spielarten (S. 83. ı.) angebauet. Es leben darauf außer den vorber und bei Ra- 


phänus sativus (&.250.) angegebenen Inſekten noch: Pontia rapae, napi und daplidice 
(1. ©. 244.) und Tenthredo enenarum (I. ©. Fa pae, nap: 
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1. B. r. oleiföra (B. campästris L.). Rübenräpps, mit ſchwacher, fpine 
deliger Wurzel von der Dicke des Stengel; nur als Delpflanze angebauet und zwar: 
a) ale Winterrübenräpps, Winterfaat; wird gegen ben Herbft gefäet und 
blühet im Früblinge, it alfo ©; b) ale Sommerrübentäppe, Sommer- 
Saat; wird im rühlinge gefäet und reift im Jult oder Auguft, if alfo O. 

2. B. r. ropifera. Nübe, mit bieder, —A rübenförmiger Wurzel, der 
ven oben befäjriebene Blte einen großen Vüfchel_bilden und im folgenden Frühe 
jahr, wenn bie Pflanze den Stengel treibt, verſchwunden find, Nach Borm und 
Farbe der Wurzel unterfcpeidet man lange (Mafierübe), runde (Zellerrübe, 
Matrübe), Teltowerrübe, eine Zwergform aus dem fandige[ehmigen Boden 
von Teltow bei Berlin; ferner weiße, gelbe, rothe und grüne Rübe. 

B.napusL. Räppsfohl, Rohlräpps. Sigl 1-3; Bitr meergrün, die 
untern leierfg, feinhaarig, fyäter Fahl, bie obern länglich, Halbumfaffend 
mit herzförmiger Bafisz Blihntrauben oder, fhon während bes 
Aufblühens verlängert; Rh zulept Halboffenz Gtbgfe wie vorher; O 
oder O (©. 15. 2)3 4. 65 gelb. Am Meeresufer Englands u. Hollands ıc. wild, 
fonft überall angebauet ald Gemüje=, Del» und au Butterpflanze (©. 87. VII. 
u. ©. 8. VII). 

1. B. n. oleifera. Rohlräpps. Mit bünner, etwa ſtengeldicker Wurzel. 
a) Zweifähriger oder Winter» N. Cine Abänderung mit. fraufen Blin 
heißt Schnittfohl. b) Sommer: R. Beide liefern Heinern- Samen als der 
NRübefamen. 

2. B. n. rapiföra. Kohlrübe. Mit dider, fleiſchiger Wurzel (oben mit 
Blattnarben, wie bei Kohlrabi befegt, deshalb Mittelftod richtiger benannt $. 21.), 
welde ale Stedrübe, Unterfohlrabi, Bodentohlrabi, ale Kücenges 
waͤchs (S. 85. V.) häufig angebauet wird. 

B. nigra (Sinäpis nigra L.). Schwarzer Kohl, ſchwarzer Senf. 
Stgl 2—5°; alle Bltr geftielt, grün, die unten leierfg, mit gezähnten Seiten 
und großem Enblappen, bie obern lanzettl., ganmandig: Kch wagerecht abftehend ; 
Schote der Spindel angedrückt; Samen rothbraun, eingeſtochen punf- 
tt; ©; 6—8;" gelb. Auf Aeckern unter der Caat (häufig In der Nähe der 
Ziwergslöcher). Cr wird, vorzüglich in Südfrankreich angebauet und der Samen (fhwarger 
ober grüner Senf) old Kücengewürz (&. S. d.) häufig gebraudt. Die Moutarde 
welche in Pavencetöpfen ın „pandel kommt, itt geftohener Genf, der in Krantreid 
mit Effig und Moit daher auh Möftericdh) eıngemacıt wırd, nadıdem derfeibe erfk 
duch kaltes Preflen vom fetten Dele möglich befreiet iR. Der Genffamen enthält ein 
ſdarfes, brennendes, ätherifches und ein fettes, füßes Del; von eriterem hängt befons 
der8 bie mebieiniiche Wirkung (©. 97. G. c.) de8 Genfes ab, welcher bei mäßinem Ber 
nuffe zu den vorzüglihiten verdauunmgsförbernben Mitteln gehört uno mad) den 
Griabtungen der Aette älterer und neuerer Zeit (nad) Cberd ın Vresiau) für gedäht: 
nisfkürkend(!) arbalten wird. Ueußerlich gebört der zerfioßene Gent, mit Roggenmebl 
und Effig zu einem Breie gerübtt, alß Dflafter (Sen fteig oder Senfpflalter, Sinn- 
pismus) auf die Haut gelegt zu den Eräftigften und bekannteiten Nelymitteln, welches 
durch Pfeffer, Meerreitig un” Kodfals nod verfiärkt wırd und durch zu langes Liegen 
ein sehr (hmersbafted Wrennen verurfacht, weiches den Keiz ded Gantdaridenpflafterd 
(1 @.218.) noch übertrifft. Man läßt das Senfoflafter bei Errahfenen deshalb nur % 
bis 1 Stunde liegen und legt bei empfindlicher Haut etwas Flor zwiſchen Haut u, Pflafter. 
13. Sinapis L.xv. 2. S. 117. Senf. Wie vorher, aber Klappen 

der Schote mit 3 ober 5 ſtarken, geraden Nerven. 3 teutfche Arten. 


+  S.arvensisL. Ackerſenf. Stgl 1-3°5 Blir eifg, ungleichsnezähnt, 

gi untern an ber Bafis geöhrt oder etwas leierfg; Schote walzig, dahl, holz 
perig; Klappen Znervigz Schnabel fchneivig, fo Tang ober fürzer als bie 
Schote; Kelch wageredhteabftchend; O5 6. 73 gelb. Auf Aedern (©. 56.) 
eins ber läftigften Unfräuter und bei uns fälſchlich Heder ich genannt. Aendert 
ab mit rüdwärts borftigen Schoten (S. orientälis L.). 

*  S. alba L. Weißer ©. (18.90.26). Stgly—14'; Bliegefiedert, Fiedern 

— grobsungleihgezähnt, etwas gelappt, bie 3 obern zifliepend; Schole walzig, 

1 Fl 
holperig, von furzen Borſtenhaaren tauh; Klappen Suerwigz; Schnabel iger 
brüct, fo Tang ober fürzer ais die Schotes Rd) wie vorherz O5 6. 7; gelb. 
Unter der Saat als Aderunfraut (S. 56.). Er wird wegen der Samen (weißer, 


* 


* 
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gelber ober engländifher Senf) zu Del (S. 89. b.), Küchengewürz (8. 86. d.) und me 
dieinifhem Gebrauche (S. 97. e.) wie der fchwarze Genf (Brassica nigra) zumal in 
Stpdeutfhland im Großen angebauet. Durch Audpreflen gewinnt man eın gutes Spei⸗ 
ſeöl aud Senffamen. Der weiße Senf ift neuerdings auch gegen Verbauungsbrfchwerden 
(zu 1—3 Kaffeelöffel vol) befonderd empfohlen. . 

. Erüca sativa DC. (Brassica erüuca L., Erüca Plinius.).. Senf: 
Eohl oder angebauete Runke (2. 12.9.). In Südeuropa und Süpbeutfchlend 
häufig auf Feldern; wird auch häufig in fühlichen Gegenden, namentlich in Grie 
henland, als Del-, Senf:, Salat: und Gemüfepflanze angebauet. 


B. Latisöptae. Breitwandige. Schötchen 2Elappig, 
auffpringend, bei ſehr converen Klappen gedunfen, 
faft Eugelig, bei flachern Klappen vom Rüden ber 3 
fammengedrüdt, mehr oder weniger flach, ftets unge 
kielt; Scheidewand von der Breite des größern Quer: 
durchmeflers des Schötchens. 


IV. Alyssin&ae Keim fettenmwurzlig; Samenlappen aufeinander liegend; 
Samentörner eifg oder zfgeorüct, oft mıt bäutigem Rande. 


15. Alyssum L. xv. 1. ©. 116. Steintraut. Schötchen rund: 
lich oder oval, vom Rüden her zfgedrüdt oder flach; Faͤcher 1— 
Afamig; Stögfe häufig geflügelt und oben in 2 Zähne endigend 
oder am Grunde mit 2 ftumpfen oder pfriemlichen Zähnen. 99.4 

* A. calycinum L. Keldfrühtiges St. Stgl 2-8, auffitrebend, Tres 
 tigz; Stbfäten ungeflügelt und ungezähnt, die zwei fürgern am Grude 
mit 3 borftenförmigen Schuppen; Bltr gran, lanzettlih, an der Baſis verſchu— 
leıt; Blthntraube endftändig; Kch bleibend; Schötchen Freisrund, vorn ans 
gerandet, fein behaart; 5 4—9; bleichgelb, zulegt weiß. Auf fonnige 

Hügeln (3. B. in der Nähe des Knebels). 

16. Farsetia R.Br. xv. ı. ©. 116. Wie vorher, aber Fächer 6- 
Sfamig. 1 deutfche Art. . 

* F. incana (Alyssum incanum L.). Gemeine Graufreffe (ıs...1.). 
x Stel 42°, krautig, aufſtrebend; Bltr Tanzetilich, die untern in den Blattfid 
verſchmaͤlert; Blbltr 2ſpaltig; die laͤngern Stbfäben an der Bafts geflügelt, bie 

fürzern gezähnt; Schötchen elliptifch, etwas flach gewölbt, flaumbaarigz (5 6 

bis 85 weiß. Auf fonnigen Stellen (3. B. in der Nähe des Knebels). Der gras 

haarige Ueberzug verliert fi an fumpfigen Standorten, fo daß die Pflanze fehl 
gradgrün wird, 

17. Lunaria L. xv. ı. ©. 117. Mondviole. Schötchen rundl 
oder länglidh, vom Rüden her flach zſgedruͤckt, auf faden foͤrmi— 
gem Fruchttraͤger figend, auffpringend; Nabelftränge der Scheide: 
wand aufgewadhfen. 2 veutfche Arten. 

L. biönnss Mönch. (L. annüa L.). Stumpffrüdtige M., Judas: 
Silberlinge (18. 8. 14.). Stgl 1—33 Bltr herzigslänglich, ungleich gezähtt, 
die untern entgegengeſetzt; Schötchen breit=zoval, an beiden Enden ftumpf; 
Samen herzfg. =rundli, fo breit als langz 95 4— 6; violett oder weiß, 
geruchlos. Süddeutſchland. Gartenzierpflanze. 

* L. rediviva L. Spitzfrüchtige M. Stgl 1—3.; Bltr tief-herzfg, lang 
F geſpitzt, gefägt, abwechſelndz Schötchen elliptiſch-laänzettlich, au beiden 

Enden ſpitz; Samen nierenfg, breiter als langz 235 5. 6; violeit, 

woblriehend. In den höheren Gebirgen (bei Ilefeld am Harze). Beliebte 

Bierpflanze in Gärten. 

18. Draba L. xv. ı. ©. 117. Hungerblümden. Schoͤtchen 
länglich oder elliptifch, vom Rüden her zufammengedrüdt, flach od. 
ziemlich gebunfen durch die etwas gemölbten Klappen; Nabel 
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firänge frei. Meift Meine, auf den höchſten Alpen oder im Hohen 
Norden wachfende Pflanzen. 14 beutfhe Arten. 

% , D. verna L. (Erophila vu/gäris DC.). Frühes &. (5.0.10). Schaft 
1-4, blattlos; Wezlbltt lanzettlich, fpiß, nad der VBafıs verfchmälert; 

\ Schötchen laͤnglich ober. rundlich, Fürzer ale das Blthnſtielchen; Blöktt 2fpals 
tig; ©3 3-65 weiß. Auf magerm Boben gemein und gefellig (. 58). 

* D. murälis L. Mauer-H. Stgl 6-14", äftig, beblättert; Stglbltr 
eifg, ſtengelumfaſſendz Bithnftielhen wagereht abflehend, doppelt fo 
Lang als das Schötchen; Blblte feicht ausgerandet; O5 5.65 weiß. Auf 
Gebirgen und Mauern (im Bodethale am Harze). 

19. Cochlearia L. xv. ı. ©. 116. Löffeltraut. Schoͤtchen 
im Umriſſe rundlich oder efliptifch, aufgedunfen und dadurch zu— 
weiten faft kuglig; Klappen auf dem gerundeten Rüden mit beut- 
lichem oder fehlendem Längsnerve. 5 deutſche weißblühende Arten, 
an Meeresufern und Salzquellen. 

=. Mit deutlichen Längsnerve auf ben Klappen (Cochlearta). 

& C. officinälie L. Gebraͤuchliches 2. Etgl !—1’; Bltr faftig, die Wurs 
elöltt geflielt, Breitzeifg, durch feichten Ausfchnitt an der Bafis faſt Herz= 
Yormigs Stglölte eifg, gegähnt, bie obern mit herzförmiger Bafis umz 
faffends ©; 5. 6. Meeresfüften Rordeuropas (Ofifriesland); in Gärten zu 


Salat angebauet. Das Brefienartig fehmedende Kraut (Herba cochleariae) enthält 
Soda (©. 90. b.) und ein flüchtiges Del (Löffeltrautöl) und wird als Heilmittel (S. 
9. c) —— ‚gegen Skorbut (Scharbort, Zahnfleifchfäule), eine befonders bei See 

(öften Grabe vorfommende Krankheit; gebraucht, fo wie gegen leicht blus 


tende Gefhwüre, Säfchodungen der Unterleibdorgane ıc. Mean bereitet in Apotheken 
Baraud Cöffelkraut + afier, Gpirituß und sGonferve (Aqua, Spiritus et Conserva coch- 
jeariae). 


C. anglica L. u. dantca L. wachfen im Bezirke unferer Flora auf Norbernei. 


8. Ohne Nüdermero auf den Klappen (Armoracta). 

C. armoracta L. (Armoracia rusticana Lam.). Gemeiner Meerrettig 
(18. 8.17). Stgt 14—3°, mit fchlanken, blattlofen Aeftenz Mrzlbltr Herafg od. 
eifg-länglich, geferbtz die oberften Gtglblte Lineal, faft ganz; Schöt— 
Sen Fuglig; 25 5-7; weiß. An Flufufern uud Meerrsfüften Nordeuropas 
(an Mafjergräben u. an den Ufern ber Inter und Leine). Gr wird häufig in Gär: 
tem twegen der langen, dien Iezi Mecerettig) als Grmüfenfange (© 86. 8.) anger 
bauet u. gerieben entweder to oder ‚gekocht zu Nindfleiid, in Bleiihbrühen 1c. ger 
geflen. Die frifäh gerisbene Wurel (©. 58. 1) hat einen fdarfen, zu Zöränen teigens 
den Geruch und einen bie Zunge entzündlid, afficirenden Gefhmad, welder von dem 
ätherifchen Dele biefer Pflanze (Meerrettigöl) herrührt und fih durdhd Trodnen und 
— verliert, Die Wurzel dient al6 biätetifches Mittel (S. 97, C.) gegen Werfclels 
mung, und mit Branntwein übergoffen ald vorzüglichee Mittel gegen Magenkrampf ; 
feif@ gerieben (Meertettigbrei) Außeriic aid Icnell und Bräftig, wirtendet Hautren: 

e 
rd 


* 


* 


mittel (viel {hneller al8 Senfoflafter, dem e& auch zugefent wirb) gegen theumati 
'hnfchmergen, gegen Magentrampf auf die legten Bruftwirbel gest 2; and wi 

StoLt’s Wafhwaller gegen, Sommerferoffen baraug bereitet. Bee Meerrettigwafler 

fihert die Mild gegen das Gerinnen bei Gemwitterluft. Auf dem Kraute lebt: 

mela armoraciae, Phacdon cochleariae (1. ©. 234.), Botys forfcälis (1, ©. 286.). 


v. Camelinkae. Keim rüdenmurslig; Samenlappen auf einanber liegend; 
Samentörner eiförmig, unberandet. 


20. Camelina Crz. xv. ı. S. 116. eindotter. Schoͤtchen ge: 
dunſen, bins oder faft keulenfg; die Klappen in eine die Gflbafis 
bildende Spige endigend, beim Auffpringen den Gfl fpaftend, fo daß 
derfelde nicht auf der Scheidewand, fondern auf einer ber beiden 
Kiappen ftehen bleibt. 2 dentſche Arten. 

* GC. sativa (Myägrum sattvum L.). Bemeiner 2. Stel 4-2’; bie mitt- 
fern Stglöltr Tänglicdslanzettt., ganzranbig oder gezähnelt, pfeufg⸗ 
umfaflend; Scholchen dienfgs O5 6. 75 Hellgelb. Auf Aerkern, vorzüglich; ale 
ſchaͤdiiches Unkraut unter Leine, aber zur Gewinnang eines guten, fetten, doch 
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bald ranzig werbenden und früher officinellen Dels (S. 89. b.) aus den Samen 
im Großen angebauet (Oldum sesäms vulgäris). Yo. 
*  C. dentäta Pers. Gezähnter £ Stgl 3—2'; die mitilern Stglbltr Li- 
N nealzlänglih, buchtig-gezähnt oder fiederfpaltig, hinten ver: 
fhmälert, aber an der pfeilföürmigen Bafis wieder verbreitert; Schötchen birn- 
förmig, ae aufgeblafen; Samen größer; O; 6. 7; gelb. Vorzüglich unter 
Lein häufig. 
21. Cliypeöla jonthlasps L. Liegendes Schildkraut (is.7.1). Am 
Rittorale. 
22. Subularfa aqatica L. Pfriemenfreffe (is. s.15.). In Fifchteichen, 
3. B. in Holftein. 
23. Anastaılca Aderochuntica L. Jericho roſe (18.7.4). Eine 6 — 8” 
ebe aͤſtige Pflanze aus den Sandebenen Agyptens und Palaͤſtina's, von woher 


e früher in Handel gebracht wurde. Die kugelartig sfgefrimmten Zweige ber 
teodnen Pflanze breiten fih im Wafler wie, eine Role aus und ziehen fich getrodinet 
jeded Mal wieder zufammen, eine Ongroffopicität (eine Eigenfhaft der Pflanzen, Feuch⸗ 
tigkeit einzufaugen und fih dadurch audzubehnen), welche vielen Pflanzen in_bobem 
Grabe eigen it (S. 191. 2.), welde man aber bei dıefer früher für ein Wunder anſah und 
aus dem ſchnellern oder langfameren Deffnen den Frauen eine nähere ober fernere, 
glückliche oder unglüdliche Entbindung vorhertagte. 


C. Angustiseptae. Schmalwandige Schötchen 
2Elappig, auffpringend, von der Seite ber 3fgedrüdkt, 
mit Eahnförmigen, geEielten oder geflügelten Alappen 
und ſchmalerer Scheidewand als der größere Quer: 
durchmefler des Schötchens. ' 


VI. Thlaspid& ae. Keim fertenwurzlig; Samenkörner zufammengedrüdt, oft 
erandet. 


24. Thlaspi L. xv. ı. ©. 116. Hellertraut. Scötchen von 
der Seite her zfgedrüdt, oval oder verkehrt=eifg, oben ausgerandet; 
Fächer viel=, felten 2famig; Klappen kahnfg, auf dem Rüden 
geflügelt. 9 veutfche Arten. 

* Th. arvönse L. Acker⸗H. Stgl 4—14’, oberwärts äftig; Stglbltr läng- 
— Lich, buchtig= gezähnt, an der Baſis pfeitfg, fitend; Schötchen in fehr verlän- 
Y gerten Trauben, faft Freisrund, jedes Fach mit 6—12 bogig-runzligen 

Samen; O; 5—9; weiß. Auf Aderlande gemein. Der Samen liefert ein 

gutes Brennöl (S. 89. b.). 

* Th. perfoliatum L. Durhwadfenes H. Stel 4— 9, äſtig; Stel: 
y bite Herzfg, fißend; Samen 4 in jedem Fade, glatt; O5 4—6; weiß. 

Auf Aedern (3. B. bei Göttingen). 

25. Iböris L. xv. . ©. 116. Schleifenblume. Schoͤtchen und 
deren Klappen wie vorher; Fächer Ifamig; die 2 äußern Bloltr 
größer, ſtrahlend. 4 veutfche Arten. 

„I. umbelläta L. Dolventragende Sc. (18.8. 9.). Stgl 8-12; Bitr 

anzettil., ganzrandig; Blthnſtand zur Fruchtzeit boldenfg; O5 7; purpur= 

roth oder violett. Oeſtreichiſches Littorale; Häufig als Zierpflanze zu Ginfafs 
fungen in Gärten. Der Samen fchmedt fcharf (Bauernfenf). 

26. Teesdalia R.Br. xv. ı. S. 116. Bauernfenf. Wie vor: 
her, aber Fächer Afamig und die 4 langen Stbfäden an der 
Bafis mit einem blumenblattartigen Anhängfel. 1 deutſche Art. 

T. nudscaulis L. Nadtftiengliger B. Stgl 1—6°, einfach, nadt oder 

aͤſtig; Wrzlbltr eifg, ganzrandig ober leierfgffiederfpaltig; Blbltr ungleih; O5 

4—65 weiß. Auf Sanppläben (3. B. bei Beine und Eelle). 

27. Biscutella apüla L. Apuliſche Brillenfchote (ıs.8.8.). Südeuropa. 
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VII. Lepidin&ae. Keim rüdenwurzlig; Samenkörner eiföcmig, unberandet. 
28. Lepidium L. xv. ı. S. 117. Kreffe. Schötchen von ber 
Seite her zfgedrüdt, laͤnglich, rundlich oder eifg; Fächer Ifamig; 
Klappen Eahnfg, auf dem Rüden gekielt oder geflügelt. 7 ventfche, 
weißblühende Arten. | 
a. Mit ng lkieligen, oben eingefchnittenen od. ſtark audgerandeten Schötchen. 
* L. campestre (Thlaspi campestre L.). Feldfreffe. Dicht und furz bes 
haart; Stgl K—14', dicht beblättert; Wrzlbltr Tänglih, in ven Blattftiel 
verfhmälert, an ber Bafis buchtig-zähnig; Stglbltr pfeilfg umfaffend, 
gezaͤhnelt; Schöthen blatternartigspunftirt, breit=zeifg, von der 
Mitte an breit geflügelt, am Ende abgerundet, ausgerandet3 O; 5—8. 
Auf Aeckern unter der Saat hin und wieder. 
_  L. sativum L. Gartenfreffe (is.s.11.). Kahl, bereift;z Stel 1—7, 
g fig; bie untern Bltr geftielt, unregelmäßig eingefchnitten u. gelappt 
oder fiederig ober doppelt-fiederig; Stgibltr fißend, Iineal, ungetheilt; Schöts 
hen rundlid=oval, geflügelt, flumpf, ausgerandet, der Spindel 


angedrückt; Oz 6. 7. Im Oriente. gKaft überall in Europa in Küdyengärten 
ald Salat» (©. 85. b.) und Gewürspflanze (&. 86. c.) cultivirt._ Sie wird auch ald ein 
gefunded Gewürz auf Butterbrod gegeflen. Die Alten nannten fie Nasturtium; Cicero 
fagt von ihr: Persas negat Xenophon ad panem adhibere yuidquam praeter nasturtium. 
Sie gehörte alfo bei den gerfern zu den gewöhnlihen Wahrungdmitteln. ‚Der roth> 
braune Samen Eeimt fehr chnell (S. 41.) und wird deöbalb, um Winters In Zimmern 
in sinıgen Tagen etwas Grünes zu haben, in nafle, um eine Weinflafhe gewidelte 
eede gefäet. 


6. Mit faft ungeflügelten, oben nicht od. nur ſchwach ausgerandeten Schötchen. 

* L. ruderäle L. Stinffreffe. Kurzhaarig;s Stel 4—14’, ausgeſperrt⸗ 

m äftig; die untern Bltr geftielt, fiederig oder boppelt=fiederigs bie 

> Stglbltr figend, Lineal, ungetheiltz Blkir. fat immer fehlend; Schötchen 
rundlich-oval, flumpf, am flumpfen Ende ſchwach ausgerandet, abſte⸗ 
hend; O oder 95 6—8. An Mauern und auf Schutt Häufig. 

29. Capszlla Vent. xv. ı. ©. 116. Hirtentäfchel. Schötchen 

feitlich zfgebrüdt, verkehrt=dreiedig; Klappen auf dem Kiele 

En ungeflügelt; Faͤcher vielſamig. 3 veutfche Arten, mit weißen 
üthen. 

*  C. bursa pastöris L. Gemeines H. Stgl 3—15; Blte fchrotfägefg- 
fiederfplig mit eifg⸗-Zeckigen Zipfeln, etwas gezähnt, die obern Bltr ftengelumfaflend, 
ungetheilt; Schötchen Zeckig-verkehrt-herzfgz O; 3 — 10. Ueberall an 
Wegen gemein; ald Gartenunfraut oft läftig (S. 56. 4.). Sehr veränberli: 
a) integrifolia, mit ganzrandigen Bltru (Hochfommerform); b) sinuäta, mit 
buchtig- gezähnten Bltrn (Frühlingsform); c) pinnatifida, mit fiederfpaltigen 
en (Winterform); d) apetäla, ohne Blbltr, welche in Staubgefäße verwan⸗ 
delt find. 


vi. Brachycarp&ae. Keim rüdenmwurzlig, mit aufwärtd gegen fih felbft 
zurüdgefnidten Samenlappen. 


30. Senebizra*) Pers. xv. ı. S. 117. Kraͤhenfuß. Schötchen 
von der Seite her ſtark zigedrüdt, oder oben und unten ausgeran⸗ 
det, faft 2Enotig, miteinfamigen Fächern, nihtlauffprin: 
gend, in 2 gefchloffene Glieder zerfallend. 2 veutfche Arten. 

* S. coronöpus (Cochlearfa coronöpus L.). Rurztraubiger 8. Sigl 
3—12°, fi) äflig auf der Erde ausbreitend; Bltr tief fiederſpaltigz Blthnſtiele 
fürzer als die Blüthe; Schötchen faſt nierenfg, mit dem Gflgefrönt, 
vunzlig, am Rande faft ſtrahlig-geſtreift und gezähnelt; 55-85 
weiß. Auf fandigen Aeckern nicht felten. 


*) Joh. Senebier fiarb 1809 als Paſtor und Bibliothefar zu Genf und 
ift Derfafler eines Werkes über die Lebenserfcheinungen der Pflanzen: J. Se- 
nebier, Physiologie vegetale eic. 5 Bde. Genf 1800. 


* 


* 


x 
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D. Nucamentacéae. N ußg rtige. Schötchen nicht 
auffpringend (Nußſchötchen S. 43. 8). 
IX. — A ERS ßſchotch Samenlappen Pe aufeinander Tiegend. 
31. Neslia Dese. xv. ı. ©. E17. Schötchen mit bleibendem Gfl, 
faft Euglig, niedergedrückt, Ifächerig, Ifamig. 1 deutſche Art. 

N. paniculäta (Myägrum paniculätum L.*). Rispiger Hohldotter. 
Bon Stern= und Gabelhärchen fchärfiih, Stgl 6— 24”, ſchlank, oben äftig; 
Bltr längli, am Stgl mit pfeilförmigem Grunde ſitzend; Scötchen netzadrig; 
©; 6. 7; gelb. Häufig unter der Saat und auf Brachädern. 

33. Isätis kinctoria L. Färberwaid (18. 8.12). Mit fehr beblättertem, 
37 4 Hohem Stgl und länglichen, platten Schoͤtchen. O. In Mittel mb 
Südeuropa Wild; früher im Großen, befonderd in Frankreich, in Thüringen, in ber 
Laufis und im. Brandenburg’fchen ald Karbepflanze angebauet. Die Bltr werden 3mal im 
Jahre abgeſchnitten und zu Eleınen Ballen. oder Kugeln, geformt zum Blaus od. Grün: 
färben. und zur Darftellung bed deutfhen Indigos (S. 69. c.) benugt, welcher jetzt aber 
durch den ächten Indigo (S. 137.) faft völlig verdrängt ift. 

33. Myägrum perfoliätum L. (is. ı7. 2.). Sübbeutichland. 


E. Lomentaceae. Gliederbülfige (543. 8.). Schote 
oder Schötchen nicht auffpringend, quer in Lfamige 
Glieder ſich trennend. 

X. Raphanéae. Keim rückenwurzlig, mit rinnig faltigen Samenlappen. 
34. Raphänus L. xv. 2. S. 117. Rettig. Schote walzig oder kegelfg, 
glatt u, nicht theilbar, od. perlſchnurfg u. in Ifamige Glieder queruͤber 


zerfallend, mehrfamig. 2 deutſche Arten. Inſekten: Pontla brasstcae, La- 
tridius porcätus, Haltica nemörum, Nitidüla. aenea, Ceutorrhynchus assemilis (1. 
©. 224, 2329, 233, 207, 221 ). 


R. sativus L. Garten-R. (18. 7.7.). Wrzl meift rüben- vder möhrenfg; 
Stgl 2— 3°; Bltr leierfg, mit gerundeten, ſtumpf-gezaͤhnten Lappen z3 Schote 
ſtielrund, aufgedunſen, viel dicker als die größten Blthnknospen, walzig⸗ 
kegelig, wenig oder gar nicht eingeſchnürt, bei der Reife ſich nicht gliederartig 
trennendz O over O3 6—83 hell lilafarbig oder weiß, mit violetten Adern. 
Aus Afien, vorzüglich Ehina ſtammend und überall in Gemüfegärten und auf 
Feldern angebauet; wird als Küchengewächs (S. 85. V.) und Gewürzpflanze 
(S:; 86. 8.) benußt. 

a) R. s.radieülaL.. Monatrettig, Rabieschen. Wrzlrübenfg, milb, mit 
zarten Fleiſche. Aendert ab mit länglicher und faft fugliger, weißer, rother ob. 
violetter Wurzel. Wird häufig gegeſſen. Die Stammart mit länglider Wrzl 
findet fich in Griechenland häufig wild: Inſekten: Anthomyfa radicum (1. ©. 294.). 

b) R. s. vulgaris. Semeiner Garten: R. Wrzl groß, did, fleifchig, 
rübenfg, ſcharfſchmeckend. Mit grauer oder weißlider (Sommer-R.), od. außen 
ſchwärzlicher Werl (Winter: R.). 

c) R. 8. oleiferus. Delrettig. Wurzel dünn, fpinbelig, äftig=faferig, zähe. 
Eine ergiebige, bei uns jedoch felten eultivirte Delpflanze (©. 89. b.). 

Rettige dienen nur ald Zukoft, find ſchwer verdaulich, werben aber wegen ihrer 
fhleimlöfenden und: den Harnabgang befördernden Eigenfchaft bei Magens und Bruſt⸗ 
verſchleimungen, fo wie in Nieren: und Blafenkranktheiten empfohlen. Auf die Haut ges 
legt dienen die Petfine auch als Hautreismittel. Das Nettigtellen (Raphanismus oder 
Gapavidwars) war bei den Athenern eine Strafe für Ehebrecer. 

R. raphanistrum L. Acker⸗R. Wrzl walzig, dünn; Stgl 1 —2, ſteif⸗ 
haarig, aͤſtig; Bltr leierfg = fiedertheilig; Schote perlihnurfg, bei der 
Neife längsriefig, von der Dide der größern Blthnknospen, länger als 
der Gflfchnabel und ſich querüber in Afamige Glieder trennend; O; 5—9; weiß 
od. gelblichweiß, violett=adrig, od. fehmefelgelb mit gelblichen Adern (vom Ader- 
fenfe leicht durch den aufrechten, gefchloffenen Kch zu unterfcheiden). Ueberall 
auf Aeckern. Unter der Saat und auf Flachsfeldern nebft dem viel häufigern und 


Pr Diefe Pflanze ift feit Linné's Zeit in 12 verſchiedene Gattungen ge⸗ 
acht. 
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mit tiefen von Landleuten meift verwechſelten Ackerſenfe (S. 245.) das läftigfte und 
überall ale Hederich od. Herk befannte Arkerunfraut(S.56.«.). Er heißt auch Kries 
belrettig, weil man früher fälſchlich glaubte, die g enannte Kriebelkrankheit (Ra- 
phania) auch ruffiiher Kutarrb genannt, werde dur dad mit dem fiharfen Samen 
diefes Krautes verunreinigte Getreide hervorgebradt. 


35 Crambe maritima L. xv. ı. Gemeiner Meerfohl (18.7.5). Am 
nördlichen Seeftrande, wo bie jungen Bltr ald Koblgemüfe benugt werben. Er wird in 


England als trefflihes Semüfe, welched dem Kohle fogar vorgezogen wird, häufig ans 
gebauet. 


C. tartarica Jacq. Ruffifher Meerfohl. Die vide, füße Wurzel (Tartar 
genannt) dient, vorzüglich den Tartaren, auf verihiedene Weile are ale Rahrungds 
mittel; ſoll aud die Chara des Julius Eälar fein, weiche deſſen Soldaten in Kleins 
afien mit Mitch zubereitet Hatt ded Brodes gegeflen haben. Nach andern foll Chara 
die Kümmelwurzel (Carum carvi $. 267.) fein. 

* 36. Caklle maritima Scop. xv.ı. Gemeiner Meerfenf (13.7.4). Am 
Strande der Nords und Oflfee. Als Suppenfraut (©. 85. 5.) cultivirt. 


— 37. Bunias erucägo L. xv. ı. Bergfohl od. fenfblättrige Zaden- 
ſchote (18. 7.3.). Häufig in Griechenland unter der Saat und in Gärten. Noch 
jet wird dafelbft Kraut und Wurzel gegeffen. 


110. Familie. Papaverac&ae DC. Mohne. Kch 2bittg, 
hinfällig; Blkr. Ablttg, regelmäßig; Stbofe zahlreich, un- 
termweibig; eine fchotenfge, 2fächerige oder eine halb⸗vielfaͤ⸗ 
cherige Kapfel, meift mit vielen, eimeißhaltigen Samen; Keim 
Elein, gerade, Kräuter, felten Stauden, mit narkotifchsfcharfem Safte 
($. 11. 2.) u. einfachen ober mehr oder weniger getheilten oder zerfchnit= 


tenen Bltrnz etwa 70 Arten in 12 Gattungen; meift auf bie nördliche ge⸗ 
mäßigte Zone befchränft. 


1. Papäver L. xım. i. ©. 113. Mohn. Kelch 2blttg, hinfällig; 
Bier. Abittg; Gfl fehlend; Narbe ſchildfg, 4—20ftrahlig; Kapfel 
unvollſtaͤndig⸗4 — 20fächerig, in Köcher (kurze Klappenfpigen) 
unter der Narbe auffpringend. 6 veutfche Arten. 


“. Kapfeln borftig. 

P. ergemöne L. Adermohn. Stgl 2—14, beblättert, mehrblüthig; 
Kapfeln verlängert=Ffeulenfg, mit zerftreuten, aufrechten Borften; 5 
5—7; blutroth. Gemein unter der Saat. 

*  P. hybridum L. Baſtard-M. Stol ebenfo; Kapfeln rundlich, mit weit 
abftehenden, gebogenen Borften; O3 5 —7 5 blutroth. Unter der Saat nicht felten. 
P- Kapfeln kahl. ‘ 


P. rhoeas L. Klatfh:Rofe (3.12. 12.d.). Stgl 1-3, fteifhaarig, mehr: 

y Müthig; Bltr gefievert oder doppelt-gefiedert; Zipfel eingefchnitten= gezähnt oder 
fiederfpaltig, ſpitz; Blthnftiele mit abſtehenden oder angedrüdten Borſtenhaaren; 
Kapſeln kurz-verkehrt-eifg, oft fait kuglig; Narbe mit abgerundeten, an 
ihren Rändern übereimandeggenffenpen erben; O; 5—7; fcharlachroth 
(Feuerblume), am. runde cft | zlich. Meberall als läftiges Unfraut:auf Saats 
feldern (©. 56. a.); in Gärten auch mit. meißen, fchedigen und mehr oder 
weniger gefüllten Dlüthen als Zierpflanze. Blumenblätter offieingld; gegen leichte 
Lungenfatarrhe; in Holland zum Käfefärben, im Würtembergifhen zum Weinfärben ; 


auch zum Färben von Conditorwaaren, vorzüglid von Boltjen (Klatichrofen : Boltien). 
Snfetten: Aylax rhoeddis (1 ©. 272.) 


P. dubium L. Zweifelhafter M. (m. 1.12. a-c.u. 3.n.12.2.). Stgl 
wie vorher; Bltr doppelt = fiederfpaltig; Zipfel lineal, entfernt =gezähntz; Blthn- 
fliele mit angebrüdten Borſtenhaaren; Kapſel Feulenfg, gegen die Bafis all- 
mählig verfchmälert; Narbe mit getrennten Kerben; O3 5—7;. Blthn wie 
vorher, aber Kleiner. Daſelbſt. Baflard aus P. argemöne und rhaeas. 

+ P. somniferum L. Sarten:M., Schlaf-M. Stgl 1-4, kahı, viel: 


* 


[* 
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blüthig;. Bltr laͤnglich, ungleich. gesähnt, die chern. ganz, mit berzförmiger Bafts 
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ſtengelumfaſſend, die untern buchtlg, an ber Baſis verſchmaͤlert, wie ber Sigi 
feegrün bereiftz Kapſel faft kügligz Löcher unter der Narbe bald 
bald geſchloſſenz Sibgfe oberiwärts verbreitert; "@; 7. 8; weiß (P, ofhcinäte 
Gm.) ober rofenroth mit ſchwarz violetter Bafls. Südeuropa u, Orient, wo der 
felbe wie in Mitteleuropa und Südaſien häufig angebauet wird 

Der Modn wird auch bei und häufig al8 Gartengierpflange, no häufiger auf Belbern- 
eis Detplanig (&, 8, vi.) wegen Der vielen 
weldje da8 bekannte Mohnöl (©. 67. 9. u. &. 98. I) liefern, dad am leichteften vers 
Dauliche aller fetten Pflanzenöle (nad Dufeland). Aus diefer Art wird in Kerzs 
aften daß Oplum gewonnen, welded in geringer Menge aud) in mehren andern Arten 
(©. 74.) enthalten if. Drei Tage nadı dem Abfallen der Bithn werden Die Mobnköpfe 
in_borijontaler Richtung eingerigt, wodurd; fogleih aus den Ehnittwunden der, Dılds 
faft (&. 7.) in Borm von Thränen (Opium inlaerymis) hevporquillt. Nach 24 Gtunden 
fammeit man diefen jest braun gefärbten Saft (eın Mohnkopf liefert einige Gran), 
fegabt aber beim Sammeln mit einem breiten Meier abfihtlih etwag Haut von, ben 
Mohntöpfen mit ab (urfprünglihe Werfälfhung), wodurd dem Opium ivenigfens Yu 
fremde Gubftanz beigemiicht wird; jedoch ift Died bie befte Corte Cine idhledtere 
Sorte erhält man dutb Außpreffen und Ausfoden der unreifen Kapfen und nachberi: 
nes Gindiden der Flüffigkeit an der Sonne oder am Feuer. Auch diefe Sorte beikt 
Opium orientale (au Op. thebateum) jum Unterfdjiebe von dem intändifchen Dplum 
(Opfum indigenum), weldes ın Sübdeutihland auß dieler Pflanze gewonnen wird und 
weit fcwächer wirkt (©. 61.). Genauere dhemifche Unterfuhungen (neuerding® burg 
Liebig, Wöhler :c) haben mehte Alkaloide (Morphium, Kodein u. Narcotin &. 65. 2), 
eine eigenthünmliche Säure (Opium: od. Meconfäure), Oplumbarz, Rautiuß (S 68 c.)ı. 
darin enfbedt. Das Opium ıft eins der älteften, Eräftigiten und umentbehrs 
Titen Arzneimittel‘), deilen Unwenbung aber einen Elugen und umfidhtigen 
exfotbert, ba baficibe 8 BeruBinendes und Mualcih ertenendes, Däittel im fe 
vielen in! 


en eben. fo. nackheilig aI6” förderlich fein Eanm, 
Ü6e8 an einem. heißen Say 


ich 





3. Chelidonium L. xıu. ı. ©. l, SHölttraut. Kelch und 
Bikr. wie vorher; Kapfel [hoteM, 2klappig, Lfächerig, 
von der Bafis nach der Spige zu auffpringend; Samenträger 
eine fenfterartig = durchbrochene Scheidewand barftellend. 1 dv. 9. 

* Ch. majus. L. Gemeines Shöllfraut (mn.u.). Stel 1-3; Blkr 

gefiedert, Biãtichen boppeltslappigsgelerbt; Blthnfliele belbig; 2; 5 — 9; 

W gelb. Ueberal an Heden und auf Schutt gemein. Varlirt mit tief fieberfpals 
tigen Diättehen ‚(ch Incinfätum Mu. De, — Saft, we durch einen 
u vi 

ERTL TR REEET RN GE 
*) Sacra vitae anchora est opium bene et circumspecte agentibus, 

cymba autem Charontis in manu imperiti et seu gladinm in manu furiosi; 

cavendum ergo, ne vapxorızd fiant vepxorina, Wedel in feiner Opiologia. 
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mexikaniſchen Bocconla frutescens (18. 12. 10.). Das Kraut (Herba ekelidonti majöris) 
wird im Ertrafte gesen Unterleibsfrantheiten angewandt. Auf den Bltrn lebt Aleurö- 
des chelidonti (Il. ©. 320.). h 

4. Sanguinarfa canadensis L. xııı. 1. Canadiſches Blutfraut (s.r. 


14.). Die Wurzel enthält einen rothen, die übrigen Sheile einen gelben Saft, welcher 
Brechen erregt. Die Wurzel wird in Amerika gegen Brufttrankheiten angewandt und 
‚ift aud) bei und empfohlen. . 

„> Hypecöum procümbens L. ıv. 2. (18.12.9.). Südeuropa. 


ıll. Familie. Fumariac&ae DC. Erdrauche. Kch 2blttg, $. 244. 
hinfällig; Blkr. Ablttg, unregelmäßig, rahenfg; Stbgf. 6, 
diadelphifch; Kapfel fhotenfg, einfächerig, 2klappig, oder ws 
nußartig, nicht auffpringend; Samen eimeißhaltig; Keim Elein, 
gerade. Kahle, faftige, meift Inollentragende Kräuter mit vielfpaltigen 
Blättern; an 60 Arten in 7 und mehren Gattungen; bis auf einige Cap⸗ 
pflanzen fämmtlich der nördlichen gemäßigten Zone angehörend. 

l. Corydälis DC.xvıu. a. S. 118. Lerhenfporn. Kd) 2blättrig 
oder fehlend; Blkr. Ablättrig, einer Rachenblume ähnlich, das obere 
Blatt lang gefpornt; Kapfel fhotenfg, 2flappig, mehr: 
famig. 6 beutfche Arten. 

* . cara Wahlbg. (Fumarie bulbösa a. L.) Hohlknolliger 2. Stel 
4—12°%, zweiblättrig, unten ohne Blattſcheiden; Wurzel fnollig, Hohl; 
Bltr doppelt Zzählig, mit ſtumpfen Zipfelnz Dedblätter ganzz Blüthenftiele 
Zmal kürzer als die Kapſelz Sporn mit einwärts gekrümmter Spitzez 21; 
3 — 53 purpurn od. weiß. In Gebüfchen (z. B. im Bergholze, Borſumerholze). 

C. fabucea Pers. Bohnenfrüchtiger L. (18. 12.8 c-f.). Stgl 3— 6”, 
unten wit Häutiger Scheide; Wurzel fnollig, nicht Hohl; Bltr, Blüthen- 
ftiele und Deckblätter wie vorher; Sporn gerade; 215 3— 5; purpurn oder 
weiß. In Gebüfchen, am Vorharze (häufig am Langenberge über Leerbadh). 

C. lutea L. Gelber. Stel 4—14; Wurzel äfligsfaferig; Bltr dop⸗ 
pelt gefiedertz Deckblaäͤtter haarfpitziig, gezähnelt; Samen mit gezähneltem 
Anhängfel; 215 6—8;5 gelb. Süddeutſchland. Gartenpflanze, welche einen 
fcharfen, giftigen Saft (©. 91. ı7.) enthält. 

2. Fumaria L. xvu, 4. ©. 118. (18.128 a-b.) Erdraud,. 
Ebenfo, aber Frucht nußartig, niht auffpringend, Ifamig. 

4 deutfche Arten. 
* F. officinalisL. Gemeiner E. Stgl4a —23 Bltr doppelt gefiedert, Blätt- 
chen 3theilig, Zivfel länglichelineal; Keichblatter breiter als das Blüthenftiels 
chen, gefärbt, Zmal kürzer als die Blkr; Früchtchen rundlich, breiter 
als lang, ctwas ausgerandet3 O5 5 — 9; rofenroth, mit fohwarzpurpurner 


Spige. Auf Aedern gemein. Das Kraut (Herba fumarfae &. 95 C.) enthält falzs 
faured Kali (8. 90. 4.) und_einen brauchbaren gelben Farbeftoff, wird zu Kräuterkuren 
gebraucht und ein Ertract deflelben (Extractum fumarlae) vorzüglich gegen Magenſchwäche 


andt. 
oneullarfa rorndifolia I. 9.5.) Brafllien. 

112. Familie. Resedaceae DC. Refeden. Kelch 4— 6: $.245. 
theilig, bleibend; Blbltr 4— 6, zerfhligt, ungleich; Staubgefäße 
10 — 24; Kapfel auf dem Scheitel offen, felten eine Deere; 
Samen meift eimeißlos; Keim gekruͤmmt. Kräuter od. Halbfträude; 
30 Arten in 3—4 Gattungen, meift in den Küftenländern des Dlittelmeers 
einheimifch. 

1. Reseda L. z1.3 ©. 112. Refeda. Kelh 4 — 6theilig, bleibend; 
Biblätter ganz oder zerfchligt; Kapfel 3 — 6kantig, Ifächerig, an 
der Spige offen. (S. 36.). 3 deutfche Arten.. 

* _ R. luteöla L. Wau⸗-R. (1.5.10. a.) Stgl 1— 3°, kahl, aufrechtz Bltr 


* 


Cie eachkale va sh un mc ß / 
Arten EM. %. 9, Jezugt "Beiifzraut, eub zu all engeheaut 

RR ie 1. etbe RR Ei 1—7, autgehreitet, Wir; mie 
uiniern Erafblatter Ssyyelctienertsaltiz, vie oben Imulrg; Me 

Krseilig; Co, aa 2; 6—% sms. a Ei mr eieesrälmb (am 

Harie, Hauser son Prerta Aspire I. &. ME) 

BR odansta L Behlrieherie A fies mb-d) Euf 1— 1, auferdt 
se. auſſucigena; Bir ganz ce. 2 — Yrraltig; Li Gchailig; O eu. CI (E. 
13.2.3 — Ib, wege; Rertchllz Year bed Beblgerutd ver Fiüthen ein 
mianrseiisteker wab Serizeitetrr Zierslunger, deren Bıitizı birftz Bee Nizren der 
Pontfa vopae wu napi (1. 298.) serfrehien werden. 

$.2%. 113, Familie. Polygaleae Fuss. Bitterlinge Red bie- 

J bend, mit 5 Biätten, die 2 innern eft gröser: Dr umregel: 

mäßig, 3— 566ätttig; Staubgefaͤße mei 5, in 2 Bündel wer: 
wadfen; eine 2fächerige, 2famige KRapfel, ſelten eine Stein: 
od. Flügelfrucht; Samen mit od. chne Eiweiß; Keim gerade. 
Kräuter crer Strände, mit eigenihümlihem Blinhenban; 330 Arten im 13 
Battungen; über tie drei mitıleren Zonen aller Velttheile verbreiten. Bide 
enthalten bittere Beſtandtheile unt Ant cñcixell. 

1. Polygala L. sv. 5. ©. 118. Kreu;jblume Kch 5blättrig, 
bleibend, die 2 innern feitenftändigen Keichblätter ſehr groß, fiü: 
gelförmig, (daher aud Flügel genannt); Bikr. mit 3—5 Biär 
teen, welche in eine 2lippige Blume vermachfen fmd, deren 
Unterfippe keilfoͤrmig iſt umd die Sıbafe verbirgt; Kapfel sfgedrädt, 
Zfaͤcherig, 2famig; Samen an der Baſis mit Izähnigem Mantel. 
3 deutſche Arten. 

.# P, vulgäris L. Gemeine R. (1.7.1) Etzl 3— 12; Bltt meif wech⸗ 
ſelſtaͤndig, lanzetil., ſpitz; Bl—üthen in lodern Endtrauben; Kelchflügel eiformig 
od. elliptiſch, zuervig, die äußern Nerven äſtig-⸗-Aderig, an der Spitze durch 
eine fhiefe Ader in einander fließend; Kapfel im Kelchgrunde flielles; 
2: 5—73;5 blau, reſenroth cher weißlich. Anf Wiefen, in Gebüſchen, an Malte 
8 on x. häufig. Eine der veränderlicdhfien Bilanzen; wir unterfcheiden als 
arietäten: 
a. P. vulgärie Rchb. PBlügel von ber Größe der Blfr., länger und brei⸗ 
ter ale die Kapſel; Dedblätichen [ehr furz. 
— b. P. comösa Schk. Ebenſo, aber Dedblätihen länger als die Kapfel; 
* Trauben vor dem Aufblühen ſchopfig 
c. P. oryplöra Rehb. Blügel kürzer als die Bifr., länger und breiter als 
die Rapfel, mit deutlicher, weit vortretender Stachelfpige. 
P. amära L.. Bittere K. Stgl 3— 1% Bitr lanzetti. cd. elliptiſch; Kelchflügel 
verfehrtselfg, Inervig, die äußern Nerven & aberig, ander Spitze nidt 
In einander fließend; 2L; 6— 8; biä od. röthlich. Auf feuchten Wald: 


wieſen. Die ganze Pflanze (herba polygälae amärae ©. 95. C. a.) wird wegen ihrer 
Bitterkeit neuerdings als wirkſames Mittel gegen Lungenfhwindfuht und —— 
ten Katarrhen ſehr gerihmt. Polygäla vulgarıs wird Mir eben fo wirtiam gehalten. 

„P. seniga L. Senega⸗K. Die Wurzel diefer, in den Wäldern Nordamerikas 
häufigen Pflanze (Senega⸗ od. Klapperfhlangenwurzel, radix senigae ©. 98. g) ent: 
Hält Dolygalafäure und wird als Ertract, Zinktur, Decoct und Pulver häufig, nament: 
ih gegen Bruittrankheiten und Waflerfucht, in Amerika auch gegen den Biß giftiger 
Schlangen gebraudıt. 


2. Kramerla*) (17. 7.4.) irsändra L. ıv.ı. Gin Stau Peru's. Die Wur—⸗ 


») Joh. Georg Heinr. Kramer, E k. öſterreichiſcher Militairarzt, 
fuchte In feinem Tentamen botanicum etc. (Wien 1744.) die Pflanzenſyſteme 
von Mivinus und Tournefort zu vereinen. 


x 
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jel (Ratanhiamurzel, radix ratankiae ©.94 A.) liefert einen Grtpact und mehre Tink⸗ 
turen (extractum et tinctüru ratanhiae), weldhe megen Ihrer adſtringirenden Eigenfchaft 
wie das Catechu (&. 130.) häufig gegen Blutungen, Bluts und Schleimflüfle, To wie 
zu Bahntineturen und Bahnpulvern gebraudht werden. 


3. Monnina*) revolüla Kıh. u. Soulam&a amära Lam, xvıı. 5. (7.7.3. 
u.2.), werden beide in ihrem Waterlande, erftere in Peru, Iestere auf den Molukken, 
als Heilmittel gebraucht. J 
114. Familie. Tremandre&ae R. Br. Kelch mit 4—5 un $. 247. 
gleichen, zuweilen am Grunde verwachfenen Blättern, Bilblte. 4 — 5, 
gleich, getrennt; Stbgef. 8—10; Kapfel 2faͤcherig, Zklappig; Sa⸗ 
men eimeißhaltig; Keim gerade. Kleine Sträuche; 9 Arten in 2 Gat⸗ 
tungen, fämmtlich in Neuholland einheimiſch. 
Tetratheca pilösa Labill. vıı. ı. (17. 9. 6.). 


XIX. Ordnung. Hydropeltideae Bartl. Baffer- $- 248 
tofen. Kelch meift frei, 3— 6blättrig, in der Knospe dachig, wie 
die 3=, 6= od. vielblättrige, unter= od. feitenweibige Blkr.; Stbgeſ. 
getrennt, meift zahlreich, unterweibig; Piftill meift mit vielen Frucht- 
blättern; Frucht beerenartig, vielfächerig, oder mehre nicht auffprin= 
gende Früchtchen; Samen mit oder ohne Eiweiß. 


115. Samilie. Nymphaeac&ae Baril. Seerofen. Kelch 8.249. 
4 — 6blättrig, meift frei; Blkr. regelmäßig; Blbltr zahlreich, alls 
mählig in Staubgefäße übergehend (S. 48.), unter» oder feiten- 
weibig (dem Fruchtfnoten ringsum angewachſen); Staubgefäße zahl: 
reich, über den Biblättern flehend; Narben in eine ftrahlige Scheibe 
verwachſen; Frucht beerenfürmig, vielfäherig; Samen in 
einem Breie, eiweißhaltig. Krautige Wafferpflanzen mit fchilpftieligen, 
fchwimmenden und zum Theil untergetauchten Blättern und einzelnen fehr 
langgeftielten Blüthenz; 30 Arten in 4 Gattungen, über alle Welttheile 
(Auftralien ausgenommen) verbreitet. Ueberrefte von vorweltlichen finven 
fih in dem Molaffengebirge (S. 72. 5.). 

1. Nymphaea L. xım.ı. ©. 113. Seerofe. Kelch 4blättrig; 
Blblaͤtter zahleeih, ohne Honiggruͤbchen; Narbe vielftrahlig. 
Waſſerpflanzen. 2 deutfche Arten. 

* N. alba L. Weiße ©. (3.4.16) Bltr nieren=herzförmig; Narbe 12 — 20: 
YHtrahlig, gezähnt; 25 6—9; weiß. In flehenden Gewäffern (auf dem Enten⸗ 
fange, bei Beine, im Stadtgraben vor Goslar). Dad Kraut enthält Gerbeftoff 


(8. 89.); der junge Wurzelftod foll wegen feineß reihen Stärkemehigehaltd in man» 
den Ländern gegellen werden. 


N. Zotus L. Ägyptifhe S. Mit weißer Blüthe und Enolliger, eßbarer 

\ Murzel. Die berühmte Lotuspflanze der Alten, welche in den Flüffen und Gräben KÄgyp⸗ 
tend wächlt, der. Iſis geweihet mar und ald Sinnbild des Ueberfluſſes betrachtet wurde. 
Diefe, fo wie die hımm elbiaue ©. (N, coerulca Savign. 10. 16. 3.) ziert ned, jetzt 
während der Ueberihbwemmungen bie Oberfläche der Neißfelder : Candle und aller Nie⸗ 
derungen von Unters Xgypten. Alle Theile der Pflanze wurden von ben Agyptern frů⸗ 
her häufiger als ietzt gegeſſen; die Samen werden auch jetzt noch zuweilen, wie zu He⸗ 
rodot's Zeiten, gemahlen u. zur Brotbereitung verwendet. Siehe Zizyphus lotus (S.173.). 


2. Nuphar Sm. xm.ı. ©. 113. Teichroſe. Kelch 5blättrig; 
Bibltr zahlreich, mit Honiggrübchen auf dem Rüden; Narbe ganz: 
randig, ausgeſchweift od. fternförmiggezähnt. Waflerpflanzen. 2 v. 9. 

“N. luftum L. Gelbe T. Bltr herzfg, Lappen genähert; Narbe ganzrandig, 
faum ausgeichweift, 10 — 20ſtrahlig, Strahlen vor dem Rande verfchtwindend; 2L; 


*) Don Jofe Monnino, Graf yon Florida Blanca, erfter fpanifcher 
Staatsminifter, eim eifriger Börberer der Botanik, flarb 1818 zu Sevilla, 


— 2356 — . 
6— 8; gelb, angenehm riechend. In flehenden und langſam fließenden Gewäſſen 


überall häufig. Die Luftzellen find bei derſelben in den Blättern leicht zu unterfcei 
en . de. )* 


6.250. 116. Familie. Nelumbond&ae Bartl. Wie vorber, abe 


Frucht eine 1- oder 2famige, frei in den Gruben des becherförmige 

Stempelträgers figende Nuß; Samen ohne Eiweiß. Waflerpflanzen 

von der Tracht der vorigen, aber durch die Fruchtbiltung verfchieden; ! 
Arten in einer Gattung, in Afien und Amerifa einheimifch. 

Nelumbium speciöeum W. {Nymphaea nelümbo L.) xıı. s. Inbifdı 

Seerofe oder fhöne Nelumbo (10. 16. 4). Mit rothen, wohlrtechenden 


heilige Lotus oder Pabma: Pflanze der Indier, aud Attribut dee beiligen Gange, ke 
den Xegyptern dem Dfirid und der Iſis heitin, ein Eymbol von der Be 
tend durch den Nil und eın Bild der Schöpfung ber Welt gus dem Wafler. Ad Wil 


2351. 117. Familie Cabombe&ae Rich. Ked 3—Ablättrig, fe; 


Blbltr 3—4, untermeibig wie die 6—36 Stdgef.; Piftil 2—18; & 
einfach; Früchtchen hHülfenförmig; Samen mit Eiweiß. Wale 
pflanzen; nur 2 amerifanifche Arten in 2 Gattungen, 
Nectris aqualica W. vı. 2. (10.15.2.) ine dem Wafler-Hahnenfuß ($. 253) 
ähnliche Pflanze in Carolina und Guiana. 


522. XX. Ordnung. Polycarpicae Bartl. Bielfräd 


tige. Kelch frei, 3—6blättrig, in der Knospe meift dachig; Blbt 
2— zahlreich, unterweibig, in der Knospe dachig, zuweilen fehlt; 
Stbgefäße meift zahlreich, unterweibig; Fruchtknoten und Griffel 
ahlreich; Fruͤchtchen 1- oder mehrfamig, gefchloffen oder auf: 
ring end; Samen mit Eiweiß; Keim gerade. 


$.253. 118. Familie. Ranunculaceae. Juss. Hahnenfußge 


waͤchſe. Kelch 3—Gblättrig, meift gefärbt, in der Knospe mai 
dadhig, felten Elappig; Blbltr 3— 6 od. mehre, oft honigbehaͤl 
terförmig, felten fehlend; Staubgefäße zahlreich, Staubkätbche 
in Längsrigen auswärts auffpringend; Fruchtänoten | 
od. mehre, jeder 1 Griffel tragend; Fruͤchtchen nußartig oder huͤl 
fenförmig, felten eine auffpringende Kapfel; Eimeiß groß; Keim ſeh 
klein. Kräuter, felten Sträuche, mit fcharfem, cft fehr giftigem (©. 9 
18.) Eafte; über 700 Arten in 27—30 Gattungen, vorzüglich in der ge 
mäßigten und falten Zone der nördlichen Erdhälfte einheimifch. 

A. Clematidöae. Blätter gegenftändig; Blbltr meil 
feblend 0d. flach, ohne Honigdrüfe; Früchtchen Ifa 
mig, nicht auffpringen?d. 

1. Clemätis L. xın. 2-5. ©. 114, Waldrebe. Kelch A—5 
blaͤttrig, gefärbt; Blkr. fehlt; Fruͤchtchen mit lang geſchwaͤnztem GH 

Meift ranfende Pflanzen. 5 deutſche Arten. 
#* C. viläldba L. Bemeine B., Teufelszwirn (is. 1.6.) Strauch 6 — 10 
J kletternd, ſchlank; Blir gefiedert, Blaͤttchen eiförmig, zugeſpitzt, grobgeſe⸗ 


- 237 — | 
oder ganzrandig und an ber Bafls meift herzförmigs Kelchblätter beiderſeits 
filzig; Griffelfchweif lang, zottig; h; 6 —83 weiß. Im Gebüfchen u. Herden 
häufig. Eine fharfe, blafenziehende, früher ald Arjnei gebräuchliche Giftpflanze (& 91.18.). 

Cl. flammülaL, Stala—6, fletternd; Bitr doppelt-gefiedertz Blaͤttchen 
wie vorher, aber dreimal kleiner; Kchbltr unterſeitsam Rande filzigz hz 6.7; 
weiß. Am öſtreichiſchen Littorale. Sie Hat den ſchärfſten Saft und wird wie die vor⸗ 
hergehende ald Gartenzierpflanze bei und gezogen. 

Cl. recta L. Aufrechte W. Stgl 2— 4, aufrecht; Bltr gefledert, 

\ Blättchen eiförmig, zugelpigt, ganzrandigz Kelchblätter fahl, nur am Rande 
flaumig; 2L; 6. 73 weiß. Eüddeutſchland. 

L Cl. integrifolia L. Ganzblättrige W. GStgl ebenfo; Blir einfad, 
"ganzrandig, eifg od. eilanzettfg, fibend; 2; 6-85 blau. Güdofteuropa. 

2. Atragtna alpinaL. zım.2-5. Alpenrebe. (1c.1.5.). Ein giftiger Klet⸗ 
terftrauch aus den Alpenwäldern; Gartenzierpflanze. 

B. Anemonedae. Wie vorher, aber Bltr wechfelftändig. 
3. Thalictrum L. xı. 2-5. ©. 114. Wiefenraute, Keld 

4 — 5blättrig, gefärbt, hinfällig; Blkr. fehle; Narbe figend; Frücht- 
hen ungefhmänzt, auf Eleinem, feheibenförmigem Fruchtboden. 
12 deutfche Arten. 

Th. flävum L. Gelbe ®. Stgl 2— 4‘, gefurchtz Wurzel kriechend; 
Bltr faft 3fach-fiederig, Blättchen verfehrt=eifürmig = keilförmig, ganz od. 3fpals 
tig, bie der obern Blätter lineal; Blattfliel der untern Kiederitiele mit Neben= 
blättern; Blüthenan den Spitzen der Nefte gehäuft; Rispe faft doldentraubig, 
mit aufrechten Staubfädenz 215 6—8; weiß mit gelben Staubbenteln. Auf 
nafien Wieſen (zwifchen Steuerwald und Haſede). Die abführende und giftige 


(8. 91. 16.) Wurzel wird noch hier und da vom Landmanne ald Ubführungsmittel ſiatt 
des Rhabarbers ($. 341.) gebraucht; die Blätter färben gelb. 


* Th. simplex L. Einfache W. Am norböftllihden Harzrande. Th. colli- 
num Wall. Am Deifter nad Bölffen hin. Th. minus L. (16.1.4) u. majus 
L. Am Harze, legtere an Siebenbergen; eine unferer feltenften norddeutſchen Pflanzen. 
4. Anemönel. xım. 2-5. ©. 114. Windröshen Kelch 5— 

vielblättrig, gefärbt; Blkr. fehlend; Fruͤchtchen auf verdidtem Frucht: 
boden. Frühlingsfräuter. Die meiften Anemonen enthalten einen eigen: 
thümlichen ſcharfen Stoff, Anemonen = Kampfer (Anemonin) und find gif: 
tig (S. 91. 18.). 16 deutfche Arten. 
©. Hepatica. Hüllblätter 3zählig, figend, unzertheilt, der Anume kelchartig 
e 


. 


angedrüdt und den Kelch darftellend; Früchte mit Eurzem Griffel. 
% A. hepatica L. (Hepatica irilöba DC., Trilöba naobilis.) Leberblüm— 
hen (1.1.3) Schaft 1—5, 1blüthigz Bltr Zlappig, ganzranpig; 2L; 
3—5; blau, feltner roth oder weiß. In Saubwäldern Häufig, Der gefüllten 
und frühen Blüthen wegen als beliebte Gartenzierpflanze. 
. Pulsatilla. sülblätthen 3zählig, fißend, gefingertsvieltheilig, am 
Grunde zu einer Scheide verwachfen ; Früchtchen mit langem Griffelgefhwänzt..-/a A 
% A. pulsatilla L. (Pulsatilla vulgaris Mill.) Biolettes W, große 
— Kühenfhelle Schaft 1— 9, 1blüthig; Wurzelbltt 3fach-fiederfpaltig, 
Zipfel lineal, verſchmälert-ſpitz; Blüthen ziemlih aufrecht; Kelchblätter an ver 
Bafis glodig, fpäter zurückgebogenz Früchtchen nebft deren zulllangem 
Schweife rauhhaarig; 2; 4. 53 purpur=violett. Auf fonnigen Hügeln (am 
öftlichen Harzrande, bei Hannover ꝛc.). 
u A. pratönsis L. Kleine= ober Wieſenküchenſchelle. Voriger fehr -'r 
„ Ahnlid,.aber leicht zu unterfcheiden durch die überhangende, Heinere, innen 
dunkelſchwarzviolette, glocdig = zufammenfchließende Blüthe, mit an der Spike zu⸗ 
rüdfgerollten Blätichen; 2, ; 4. Nordeuropa (bei Blanfenburg ꝛc.). Bon den fharfs 


- ätzend wirkenden Blättern (herba pulsatillae nigricäntis_&. 97. b.) wird dad Ertrart 
4 (extractum pulsatiliae) bei Krankheiten ded Sehorgand häufig angewandt 
A. alpina L. Alpen⸗Wi., Brockenblume. Stgl3 —90, Ablüthig; 7 - 
Wrzlbltr Zzählig, doppelt zſgeſetzt, Sipfel eingefchnitten; Kelchbltr 6—10s 


Fbis Bithn einzeln; Früchtchen und deren vielmal laͤngere Schweife 


Leunis's Naturgeſchichte. 2. Thl. 17 


zauhhanrig; 4; 5—7 u *—16 —— ae saufen zeitig. es⸗ 
Bey 1E. 37.), am Hırze (scrzäsih bias am Dardrz 
y Auemonsutuks Dis iccker Iübiis, — sik —— etbeilt we 
oft fe. ea: ex Bay! —— & wer. inte — * 


bie Beer: 
A + A. sylistris L Biires 3. eız —— met I-, mise Alichi, 
7 Varʒelt auer wie Me Salt zu, 3—5eheisiz, el Fach var 
tentirmig, Zmalliz; Reiktliner meit S;äbiiz, effirmiz, mmterieiss zeitig: 
Iri quchen fiigig; Griẽei Vebr barz, fab.; 4; 5 —ı; weis rier geiklih 
Asi icmnigen Aazıız sm bare u). 
A. semmisa L. Bxi2-. Eızl 3— 6”, Ikari:: Berlkisse wie 
N tie Hüllelaater 3 — 5räbliz, zetielsı;, Partie ĩcã balb je lang al 
tie Elaäuer; Redkiäner me Esäfliz, Lürzlid, Eeirerieiss Habt: 
Zrũchichen flaumbaæri⸗, „e lası alt tr Skin; &; 3—5; weiß, nk 
wentiz teientcib. Im rien überall zgemeiz. Pie ki’seYrae bett clan 
krennentn Geſſsaack ‚ weshet :5* ın Hoiizzarmm wutterteb Bit Be mehr ert —2 
wenn daſſelbe at er —8 Betr tn bir, Bochumer Eatiarrız ve Srrörmn 6 
tommt. Ze Eaft zieht Bizien auf Ber Desi axd wertieni nah ei wentuht 
PMenung fogar vor Um Irınılken Fliesea tra Berizz, wei. ie Wr 
fdmerztaft u. Irneler ı%. Fate: wacen Kraut e. Eichen im Zıfken Zatzame — 
+” A. ronwmculoidesL. Rannnlelartiges W. Gfenic, aber Slũthen gelb, 
7 Dry zu zreien, mit auswentig flanmbaarigen Binden; Biattuiel rich 
mal füärzer ala tie Blätter; 2; 3—5; gelt. Tareith gemein. Wirkt neh 
ſchärfer als vorige; mit tem Yurjeifafte Tclien die Kemtichteten ikre ‚teile vergıftes- 
Auf ten Blättern fintet hi oft ein Bütfenfkwamm (accidiem $. 137 
5. Adönis L. xiui. 2-5. S. 114. Adonisröschen. Kat, Sblaͤttrig 
abfaͤllig; Blbitr 5— 20, ohne Necktargrube und ohne Schuppe 
auf dem Nagel; Fruͤchtchen Eöpfig oder ährig geflellt. 4 ventiche Arten. 
s» A. aeslirälis L Eommer A, Blutange. (w.ı.2) Stgl 8— 16%, 
- elufach; Bltr feterivaltig, fein zerichnitten; Kelch Tabl, au tie ausgebreiteten 
Blbltr angedrüdt; Früchtchen 2tielig, mit tem gerade auffeigenden, glei 
farbigen Griffel geichnäbelt und mit einem fpigen Zahne an der Balls; O; 
5--7; mennigreth, einfarbig cher mit ſchwarzem Flede au ter Baſis, felten 
firchgelb. Unter der Saat (bei greßem Börfte, bei Hildesheim, am Ofterberge xc.). 


Sie — wie bie übrigen Arten weide gie biefe ‚als Bierpflanzen in Gärten 
werben, von fhorf+giftiner IBirkun 3 gezogen 


C. Ranunculeae. Blätter wechfelftändig; Frücht⸗ 
chen einſamig, nicht aufſpringend; Blbltr flach, 
am Grunde mit einem Soniggrübchen, felten jioeilippig. 

6. Myostirus L.xın. 2-5. 0d.v.6. ©. 114. Mauſeſchw nzchen. Kch 
Shlättrig, hinfällig; Kelchblätter an dee Baſis in einen Sporn herab: 
gezogen; Bibltr 5, kuͤrzer als der Kelch, mit fadenförmigem Nagel 
und etwas röhrenförmigem Honiggrübchen. Fruchtahahen einem Maufe 
ſchwanze ähnlich, wie bei Plantägo ($. 331.). 1 deutſche A 

#* M. minimus L. Kleinſtes M. Schaft 1— 4; Wurzelblätter " inealfpatel 
fürmig; O; 4 — 735 weißlich. Auf Aedern unter ver Saat (häufig bei ver Lademähle, 

bei Ochterfum ıc.). Daß Kraut wirkt ſcharf, wie faſt ale Hahnenfußgemähfe (©. 91. 18.). 

7.Ranuncülus L. xıı.2-5. 8.114. Hahnenfuß, Butterblume, 
Kelch 5=, felten Zblättrig, abfaͤllig; Blkr. 5 — 10blaͤttrig, mit einer 
Honiggrube auf dem Nagel ; Fruͤchtchen in Köpfchen od. ÜÄhren. Weber 150 


Arten, von denen über 30 in Deutfhland. Giftige, fcharfe, blafenzisbende, ins 
nerlih Entzündung und andere Üble Zufälle verurſachende Kräuter (S. 91. 18.), 
welche indel durch Trocknen ihre Schärfe und Giftigkeit verlieren (©. 64.) und 
unter dem Heue von Thieren ohne Schaden gefreflen werben. 
0% Bithe weiß; Honiggrübhen ohne Schunpe; Srühthenquerrunzlig. Waffers 
pflanaen, untergetaudt oder fchwimmend 
IR, Aederacäus L. Eyhenblättriger 6. Stel 6—17; alle Blätter 
gleichfa, nierenfg, Aumpf=-5tappig; Früchtchen kahl; 21; 4—8. Sm. 
Zeichen und Bächen nicht felten. 


a 
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* R. aquatilis L. Baffers$. (2. 10. 1). Stgl 14— 3%, ſtumpflantig; die 
untergetauchten Bltr borftlichevielfpaltig, gefielt, Zipfel nah allen 

V Seiten abſtehendz die ſchwimmenden nierenfg oder 3—5lappig ober vieltheilig; 
Stbgfe länger als die Köpfchen der Frknotenz Früchtchen behaart; M3 5—8. 
Ueberall in ftehenden Gewäflern; in Form der Bltr fehr veränderlich. 

a. R. heterophjlius Hoffm. Untergetaudte Bltr Haarfg=vieltheilig, 
fhwimmende nierenfg und zwar entweder herznierenfg, gelappt und vielferbig 
(R. peltätus DC.) od. nierenfg, am Grunde abgeftugt, nicht herzförmig, 5lappig 
(R. truncalus) over 3lappig (R. terrestris Rchb.). 

ß. R. stagnälis Wallr. Alle Bltr haarfg-vieltheilig, fißend ober geftielt 
(R. Aluviatilis). Dad Kraut ift na Graumann ben Schafen ſchädlich. 

+*  R. fluitans Lam. Sluthenber 9. Stgl 2-20”, ſtielrund, ſchwimmend; 
alle Bltr untergetaucht, borſtlich vielſpaltig, Zipfel verlängert, 
gleichlaufend, geißelfzz Stbgfe kürzer als die Köpfchen der Fruchtknoten; 
Früchtchen kahl; 21; 7—8. In Flüſſen u. Bächen (z. B. im Kupferſtrange bei Hildes- 
heim, in der Lamme bei Salzdettfurt, in der Leine zwiſchen Calenberg u. Koldingen). 
ß- Blüthe weiß; Honiggrübchen in einer tutenförmigen Schuppe; Früchtchen 
glatt. Candpflanzen. 
#* R. aconitifolius L. Eifenhutblättriger H. Stgl 1— 3°, äftig, viel- 
blüthigz alle Blir Hanpfg-3—5— Ttheiligz; Zipfel Sfpaltig, zuge— 
ſpitzt, eingeſchnitten-geſägtz 215 5—8. In Gebirgswäldern bis zur 
Schneegrenze (am Oberharze am Rehberger Graben, Broden ıc.), überhaupt die 
verbreiteifte Art auf Hochgebirgen. | 
y. Blüthe gelb (Butterbiumen); ‚Bonigarübben mit einer fleifhigen Schuppe 
bedeckt; Früchtchen glatt, gekielt. Tandpflanzen. 
ca. Blätter ungetheilt oder etwas lappig. 
** R. flammüla L. Brennender H. Wurzel faferig; Stel L—2, aufſtre⸗ 
bend oder: niedergeftreckt, oft wurzelnd, vielblüthig; Bltr elliptifch, lan— 
v ettl. ober linealz Früchtchen glatt, mit einem Spitzchen endigend; 215 

—9. Auf feuchten Wiefen, an Gräben (3. B. in der Ilfe). Als Futter für dad 
Vieh ſchädlich und Egelkraut von Landleuten genannt, weil fie meinen, daß deſſen 
Genuß dem Viehe die Egeltrantheit (Distömum,I. ©. 356.) verurfahe. Dad frifche 
Kraut erzeugt auf der Haut Blafen. 

+* R. lingüa L. Großer $. Wurzel Ausläufer treibend; Stel 1—3°, fteif- 

— aufrecht, vielblüthig; Bltr verlängert=zlanzettl., zugeſpitztz Früchtchen 

V glatt, mit breitem, ſchwertfg zfgedrücktem Schnabel; 215 6-8. An 
und in ftehenden Gewäflern (3. B. zwifchen Hafede und Steuerwald, am Enten⸗ 
fange). Ebenfalls ein fehr fhädliches Viehfutter 

+* R. ficaria L. (Ficaria ranunculoides Rth.). Feigwurzliger H., War: 
zen-H. Wurzel mit büfchligen Knollen; Stgl 2— 14°, niederliegend; Bltr 

Kg rundlidhsherzfg, die untern gefchweift, die obern eckigz Kelch meift 
3hlättrig; 215 3—5. Häufig an feuchten Stellen, unter Gebüfchen, auf Wiefen ıc. 
bis ins übliche Europa (Griechenland). Die Bltr (Scharbockskraut) und vorzüglich 
die Knollen waren früher officinel. Die fehr ſcharfen Knollen werden nad) der Blüthezeit 
milde und fogar genießbar. Die Pflanze vermehrt ſich auch durch Körnerknöllchen oder 
Knospenzwiebeln (©. 23. 3.), weiche fi In den Blattadhfeln entwideln. Gegen Ende 
Maid ift das Kraut ganz vertrodnet, fo daß Leine Spur der Pflanze Über der Erte 
gu fehen iſt; die Kleinen Wurzellnollen bleiben dann bis zum nächſten Frühlinge unter 
er Erde liegen, werben aber zumeilen durch Plagregen bloß gelegt. Diefe, fo wie bie 


leicht abfallenden Knospenzwiebeln haben bei unerfahrmen Landleuten bie Sage. von 
MWeizenregen und von Dimmelögerfte veranlaßt. 


PB. Bitr getheilt; Fruchtköpfchen Euglig; Blthnſtiele ſtlelrund. 

* R. auricömus L. Golbgelber H. Sigl 6—18, vielblüthig; Wrzlbltr 

Dhezf gefreisrund, gelerbt, ungetheilt od. 3= bis vielſpaltig; Bltſtiele an ver 

Bafis ſcheidigz Stelblte fingerig-getheilt, mit linealen Zipfeln; 

2; 3—5. In Gebüſchen (z. B. am Steinberge, im Bergholze, im Klingen⸗ 
berge 2r.). Iſt nicht giftig. 

* RR. acris L. Saar er H. (16. 1. 1. a.). Stengel 1— 3’, vielblüthig, mehr 

„der weniger behaart; Wurzelblätter handförmig-getheilt, mit rautenfgen, 

eingeſchnitten⸗ſpitz⸗ gezähnten Zipfeln; Stengelblätier den Wilblten ähnlich, 
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Die obern 3thelllg, mid linealen Zipfelns Schnabel auf den Fräüchtcher 
vielmal kürzer als dieſe; 2; 5—7. Die gemeinfle Art auf Wieſen. 
Friſch dem Viehe ſchädlich, getrodnet unſchädlich (5. 61). 

R. lanuginösus I. ®olliger H. Gtgl 1 — 3‘, vielbläthig, nebit ten 
Blattfiielen von abftehbenden, gelben Haaren fehr rauh, auch bie Bilk 
beiderfeits haarig; Wrzibltr Haudfg-aetheilt, mit breit-verkehrteifgen, 
fpaltig=eingefchuittenen, ſpitz⸗ gezaͤhnten Zipfeln; Stglbltr den Mzlbltrn ähnlich, 
die ebern mit länglich=lanzettlichen Zipfelns; Schnabel auf ben Früchtchen fa 
halb fo lang als dieſez 2; 5—8. In Laubwäldern gemein. Als Fuller 
für Hausthiere verdächtig. 

yy- Ebenfo, aber Bithnfliele gefur ct. 

R. polyanth&mos L. Reichblüthiger $ Stel L— 3°, aufrecht, vic- 
blüthig, abſtehend behaart; Wrzlbltr bandfgzaetheitt, Zipfel 3fpaltig 
oder Stheilig, fat lineal; Fruchtichnabel hafig; 25 5—7. In Bälpen, 
felten (z. B. am Anebel, Finfenberge). Varlirt weichhaarig und rauhhaarig; iſt dem 
R. acris fehr ähnlich, aber die Blthnftiele find gefurcht. Als Futter für Hausthiere ver: 
dächti 


ächtig. 

R. repens L. Kriechender H. Stgl 6-18”, faſt aufrecht, mehrbläthig, 
rauhhaarig eder faſt kahl, mit kriechenden Ausläufern; Wrzlblte 33&h- 
lig und doppelt-3zählig, Blättchen 3ſpaltig, eingeſchnitten-gezäͤhnt3 Kelch 
abſtehendz 21; 5—8. Auf feuchten Wieſen und Aeckern gemein. Wenig ſcharhf, 
aber oft ein läſtiges Unkraut (S. 56. p) in feuchten Gärten. 

R. bulbösus L. Zwiebelwurzliger 9. (is.1.1.b-d.). Stgl I—1‘, auf 
recht, mehrblüthig, behaart, am Grunde Incllig verdickt; Bltr wie vorher; 
Kch zu rückgeſchlagenz 215 5—7. Auf Aeckern und Triften gemein. 

d. Ebenfo, aber Früchtchen runzlig odermit Knötchen oder Därnchen be 
fest; Bltr zfgefegt oder tief gelappt. 

R. philonötis Ehrh. (hirsütus Curt.). Rauber H. Stel g—14°, rau 
haarigz Mralbltr 3zählig od. doppelt-Zzählig, Blättchen 3ſpaltig, eingefchnitten- 
gezaͤhntz Blthnftiele gefurchtz Kch zurückgefchlagenz Früchtchen berandet, 
vor dem Rande mit einer Reihe Knötchen; O; 5—7. Unter der Saat 
und auf naffen Triften (3 B. bei der Trillfe, bei Neuhoff 3c.). 

R. scelerätus L. Blafenziehender ober fellerieblättriger H. Stgl 
43—3°, faftig, fahlz; untere Bltr handfg⸗getheilt, eingefchnittensgeferbt, die obern 
Zſpaltig, mit linealen Zipfeln; Blthnſtielchen ſchwach-gefurcht; KH zurädge 
ſchlagen; Früchtchen eine walzenförmige Aehre bildend, unge— 
ſchnäbelt, fein runzlig; OO; 6—9. Auf naſſen Wieſen und in Gräben 
gemein. Die ſchärfſte aller einheimifhen Arten und ald Kutter für Hausthiere ſehr 
ſchädlich. Daß Kraut fol von Bettlern oft gebraucht werben, um fi abſichtlich übel 
ausfehende Geſchwüre herborzubringen. 

R. arvensss L. Acker⸗H. Stgl 4— 14, unten kahl; Wralblte Ifpaltig, 
gezähnt; Stglbltr Zzählig, Blättchen geftielt, 3 — vielfpaltig, Zipfel Teilfg, die 
obern lineal; Kch abftehend; Früchtchen gefchnäbelt, dornig, knotig ober 
netzig; O; 5—7. Auf Aeckern gemein. 

Als Gartenzierpflanze nennen wir noch R. asiatrcus L., welcher ſchon in Grie⸗ 
chenland häufig auf feuchten Stellen der Niederungen, auch in Gebirgsſchluchten bis 


3000 Hoch wild wächſt. Er iſt wegen feiner prachtvollen Farben in mehren hundert 
©pielarten fehr befannt und früher als Lieblingsblume häufiger eultivirt als jegt- 


D. Hellebor6ae. Blumenblätter verfchieden geftaltet, 
meift röhrig, 2lippig, honigfaftführend, felten feblend; 
Srüchtchen mebrfamig, auffpringen?d. 

8. Caltha L. xiu. 2-5. ©. 114. Dotterbium. Ih 4—B5s, 
felten 6—8blaͤttrig, gefärbt; Blkr. fehlend; Kapfen 5—1O, viel: 
famig. 1 deutfche Art mit gelben Blüthen. 

C. palüstris L. Sumpf Dotterblume, Schmalzblume, Butter: 
blume (16. 2. 7. u. 2 10.2.). Stel 4-16”; Bltr Herzfg-Ereisrund, Fleingelerbt; 


;4—63 gelb. Auf feuchten Wieſen in ganz Deutſchland gemein. Die ganze 
flanze iſt ſcharf u. bitter; die noch gefchloffenen Blumen ospen ähneln ten Kappern u. 
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werden in E eingemacht (deutſche Kappern ©. 85. 6.) gegeſſen. Eis junge, ſaftige 
Pflan e iſt 6 Bienen, Kühen und Schafen nicht —XRX wird auch — ihnen 


gefreflen, fol aber im ältern Zuflande dem Viehe Blutharnen erregen und iſt deshalb 


wenigftend zu den verdächtigen Pflanzen zu zählen. Ehrhardt und Henke balten fie 
für giftig. Sie enthält gelben Farbeftoff (S. 69. b.). 

9. Trollius L. xırı, 2-5. ©. 114. Zrollblume. Kch 5— 20: 
biättrig, gefärbt, abfällig; Blbltr (Nektarkrone) Eleiner als die 
Kchblter, 5—20, faft lineal, am Nagel mit unbededter Honiggrube. 
1 deutſche Art. 

2% T. europaeusL, Guropätfche?. (is. 2.8.). Stgl 3”—14’, eins od. meht- 

7 plüthig; untere Bltr geftielt, 5theilig, obere Stheilig, mit 3fpaltigen, eingefchnit- 
tenen und gefägten Zipfeln; Kelchblte 10—15, kuglig zifchließend, dottergelb; 21 5 
5—7 ; gelb. In feuchten Gebirgsgegenden (bei Hannover, am Norbberge bei Goslar, 
auf ben Wiefen am öftlichen Harze). Schöne Gartenzierpflanze, deren Wurzel giftig 

em ſol. 

10. Hellebörus L, xmı. 2-5. ©. 114. Nies wurz. Kch Sblttg, 
grün oder gefärbt, bleibend; Blbitr 8-10, kleiner al& die Kch⸗ 
bier, röhrig, am Grunde mit einer Honigdräfe; Kapfeln 3—10, 
figend. Krtr mit leverigen Blten. 5 deutfche Arten (S. 91. ı12.). 

E* MH. viridis L. Grüne R. (1. 2.9.). Stgl 1—14°, unten blattlos, oben bes 
blättert, 1— 2bluͤthig; Bltr Iederartig, 7 — 11theilig; die Wrzlbltr mit länglich- 
.lanzettl., ungleich-tief⸗geſägten, unterfeits hervorſpringend-adrig-— 
runzligen Blättchen; Narbe aufrecht; 4; 3—5; grün. In ſchattigen 
Gebirgsgegenden (z. B. im Holze bei Haſede, zwiſchen Eberholzen und Gronau, an 
Siebenbergen bei Dehnſen). Die Wurzel wirkt ſehr ſcharf narkotiſch und iſt in der 


Thierarzneikunde gebräuchlich. 
H. niger L. Schwarze N. Schaft 5— 10“, mit 2—3 ovalen Deck— 
j Blättern, 1—2blüthig; Wrzlbltr Iederartig, 7—9theilig, Blättchen verkehrt: 
eirundlich oder Tineal=lanzetilich, vorn gefägts 213 12—35 weiß oder röthlid. 
Gebirgspflanze Süddeutſchlands; in unfern Gärten als Zierpflanze (Chriftblume, 
Schneerofe). Die fharf narkotifhe (S. 91. 18% Ihwarzbraune Wurzel (Radix helle- 
böri nigri ©. 97. d.) hat frifch einen wibrigen Geruch, einen anfangs füßlichen, dann 
tragenden und fharfsbeißenden Geſchmack; gepulvert erregt fie flarked Niefen; ihr Ges 
nuß bewirkt Erbreden, Durchfall u. in großer Menge genoflen, Krämpfe u. wohl felbft 
den Tod. Man gebraudt Zinktur und Srtract (Tinctüra et Extractum helleböri nigri) 
von derfelben in Apotheken vorzüglich gegen Geiſteskrankheiten, Melancholie ꝛe. Schon 
Hippokrates gebrauchte gegen Geilteökrankheiten diefe Wurzel (EudBopos wllag), 


welche im Oriente und Griechenland häufig mit Hellebörus orientälis Lam. (Hellebörus 
officinalis Salisb., dad Veratrum des Plinius) zufammen, aber nicht unter 25007 hoch 
wählt. Die beſte Niedwurz fand man auf Untieyra, einer Infel im Sinus Maliäcus; 


. 2 [4 


daher die Nedendarten: Nonne vis Anticyram nuvigare? "Ayrızupag oo, dat; daher 


Helleborösus einen Menfchen bezeichnet, welcher viel Nieswurz gebraucht, alfo blödfinnig 
ift Die ächte Niedwurzel wird indeß häufig mit den ähnlihen, Wurzeln von Adünis 
vernälis, Trollius europaeus u. Actaea spicäla ($. 254.) verwechſelt. 


11. Nigölla L.xır. 2-5. S. II4. Schwarzkuͤmmel. KcheSblttg, ges 
färbt, abfällig; Blbltr 5—10O, Eleiner als die Kchbite, faft 2lip- 
pig, mit einer Honiggrube zwifchen den Lippen; Kapfen 5— 10, 
verwachſen. 2 veutfche Arten. 

* N. arvensis L. Acker-⸗Sch. (w.2.1.) Stel 4—8”, kahl; Bltr fiehrigs 

Toieltheilig, mit lineal=pfriemlichen Zipfeln; Bithnhülle fehlend; Rabfein 

Valatt; 5 7—9; blau oder gelbbunt. Unter der Saat (Im Bötting’fchen und 
@alenberg’fchen 2c.)., 

j N. damaseena L. Braut in Haaren, Iungfer im Örünen, Orels 
hen im Buſche. Etgl 1— 14‘, kahlz Bltr wie vorher; Blthn mit 5—7s 
blättriger Hülle; Kapfeln glatt; O; 5—73 grünbläulih. An den Küften des 
Mittelmeer (Damaskus); bei uns als Gartenzierpflanze. Die Samen können wie 


von folgender benugt werden. 
N, sativa L. Gemeiner Sch. In Agypten, im Oriente und in üben 


— 


ropa wild, in Dentichlaud verwildert; unterfcheibel ſich von vorigen befben darch 
Maunhansige Stengel, breitere Blattzipfel, Hällenlofe Blüfhen ud 
drüfig- rauhe Kapſeln. Wegen des gewürsbaften, Blähung treibenden Game, 
weicher früher officinell war, jetzt aber nur noch ald Kühengewürz (©. 86- d.) benuft wird, 
hin u. wieder, namentlich bei Erfurt angebauet und in Morea eın nidyt unbebeutenber Hau⸗ 
— m Driente wird der Samen, wie bei uns an einigen Orten ber Kümmel, 


12. Aquilegia L. xıır. 2-5. ©. 114. Adlei. Kch wie vorher; 
Bibltr 5, trichterfg, nach unten gefpornt, mit den Achblättern wech⸗ 
ſelnd; Kapfeln 5, getrennt. 5 veutfche Arten. 
A. vulgaris L. Gemeine A., falſche Glockenblume. Stel 11 —%, 
—- Aflig; Blir doppelt⸗Zzaͤhlig; Blaͤttchen Jlappig, geferbt; Sporn an be 
. Spike halig, einwärts gekrümmt; Stanbaefäße etwas länger als die 
ausgeranbeten Platten der Blbitr; 2; 5—7; blau, felten vwiolet ober weiß, 
übergangend. Wälder und Waldwieſen; häufig; auch als Gartenzi 
Sie varlirt mit gefüllten Blüthen, mit abwörtss od. aufwärts gefehrien Sporn und 
fpornlos. Die Pflanze hat betäubende Eigenfhaften; die Wurzel ſchmeckt bitter; 


Sa⸗ 
men und Blüthen ſollen nach Einigen unſchädlich fein, jedoch ſoll der Genuß nach Linnés 
Angabe ein Kind getödtet haben. 


A. canadensis L. Canadiſche A. (mw. 2.1.) Stel 1-3’, einfach; Blk 
boppelts 3zählig; Blätichen tief eingeſchnittenz Sporm gerade; Stögfe 
viel länger als die Blfr.3 25 363 ſcharlachroth. Virginien und Canade. 
Belichte Gartenzierpflanze. 

13. Delphinium L. xım. 25. ©. 114. Ritterfporn. Kelch 
wie vorher, oberes Blatt gefpornt; Biblte 4, honigbehälterfg, 
die 2 obern gefpornt, der Sporn in den Sporn des Kelchs 
eingefchloffen oder alle Bltr in ein gefporntes Blatt zfge 
wachſen; Kapfeln 1, 3, 5, getrennt. 2 veutfche Arten. 

&. Blumenblätter in eind verwachſen. 
+?" D. consolida L. Beld=-R. Stgl 6—18”, fperrig-äftig; Bltr doppelts 
\y  fledertheilig mit linealen Zipfeln; Traube armblüthig; Blthnſtiele Tänger 

YA als das Dedblatt; Kapfeln fabl; O5 6—8; blau. Weberall unter der Saat 
als läftiges, von Ginigen für giftig gehaltenes Unkraut (S. 56. «.). Inſekten: 
Xylina delphinti und Mamöästra pisi (I. ©. 251.). 

7? D. Ajacis L. Garten⸗R. Stgl 1-3, einfachz Bltr wie vorherz 
Traube vielblüthig; WBlüthenftiele fürzer als das Dedblattz Kapfeln 
flaumbaarig; ©; 6-8. Aus dem Driente; in unfern Gärten als Zier⸗ 
pflanze in vielerlei Barben (blau, roth, weiß, bunt). Apollo tödtete ben Oyaeinthus, 
einen ſpartaniſchen Jüngling, aus beflen Blute diefe Pflanze (Hyacinthus Ir Alten) 
hervorwuchs. In den dunklern Strichen auf den Lappen der Blbltr will man zumellen 


die griechiſchen Buchftaben A. I. erkennen, weshalb Ovidius in feinen Metam. fingt: 
Ecce suos gemitus foliis inscripsit et Aja. 


ß. Blumenkrone mit 4 getrennten Blättern. 

D. elätum L. Hoher R. (1.2.12) Stgl 3-6, fait einfadhz Bl 
handfg-5fpaltig; 2; 6. 7; blau. Gebirge Mitteldeutſchlands. Eine fehr 
veränderliche, fcharf = narkotifche Gartenzierpflanze. 

D. staphisagria L. Scharfer R. Eine bittere, fharf= giftige Pflanze Süd» 


enropad. Die Samen (Stephanskörner, Laufelörner, Semina staphidis agriae) ents 
halten ein giftiges Alkaloid, das Delphinin; fie werben jegt nur nod zur Vertreibung 
des Kopfungezieferd ald Salbe oder Streupulver (Laufefalbe, Laufepulver, Kapuziners 
pulver) in Apotheken gebraucht. 


14. Aconitum L. xıım. 2-5. ©, 114. Eifenhut oder Sturm: 
hut. Kelch Sblttg, gefärbt, das obere viel größere Blatt (Haube) 
gemwölbt; Bibltr 3—5, Hein, die 3 untern fehr klein, na— 
gelfg, oft in Staubgefäße verwandelt oder fehlend, die 2 obern 
unter dem Helme verborgen, langgenagelt, mit oben gekruͤmm⸗ 
ter Kapuze; Kapfel 3—5, getrennt, vielfamig. Diefe ſchwierige 
Gattung, deren Arten ſaͤmmtlich mehr oder weniger ein fehr giftiges 
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(S. 91. ıs.) Alfalolb, das Aconitin (S. 85.) enthalten, IR vom Hofrath 
Reichenbach kritiſch bearbeitet und abgebildet. In Deutfchlaub wachfen 

nach Reichenbach über 30 Arten, welche Koch auf 6 Arten reducirte. 
* A. napellus L. Wahrer ©, blauer Sturmfut, Mönchskappe. 
— Stgl 141— 57, einfach; Bltr handfg-5 —Ttheilig (Blattftellung 3. ©. 19. c.); 
/ Honigbehälter auf langem, gebogenem Nagel wagerecht nidend, mit zurück⸗ 
gefrümmten Sporn; Bithn traubfg; die jüngern Früchtchen fpreizend; 
amen fcharf=3fantig; 25 6—8; violett, blau oder weiß Huf hohen Gebirs 
gen. Gine Alpenpflanze, welche von ber Stadt Acöne in Bithynien, bei der fle 
häufig wächlt, benannt fein fol. A. napellus Rehb. unterſcheidet ſich durch 
aufrechte, Frans=flaumhaarige Bithnftiele, aufwärts gebogenen ober verbreiteten 
Sporn und Flaffende Haube; A. neubergense Rbch. (A. neomontanum Wulf.) 
durch fteif abftehende, Kraus: flaumhaarige Blüthenftiele, Töpfigen oder aufwärts 

gefrümmten Sporn und halbfreisförmige, aufliegende Haube. 

A. Stoerkeänum Rchb. (A. neomontänum W., A. napellus Störk.). 
Störf’s*r €. (16. 2. 13.). Etgl2—4'; Bltr und Samen mie vorher, erftere mit 
etwas breitern Abfchnitten; SHonigbehälter auf einem, oberwärts gebogenen Na⸗ 
gel [hief- geneigt; Sporn hakig; die jüngern Frächtchen einwärtörge: 
frümmt, zffchließend; 1; 6—8; dunfel violetiblau. Auf Voralpen und 
niedrigen Gebirgen Deutſchlands (am Unterharze). Bei uns häufig als Garten⸗ 


zierpflanze und oft mit der vorigen Pflanze verwechleli. Die Bltr beider (Herba 
aconiti ©. 97. b.) find fcharf: giftig und offlcinell. Extract und Tinctur (Extractum et 
Tinctüra aconitt) werden häufig gegen hartnädige Gichtbeſchwerden, gegen Lungenkrank⸗ 
heiten ıc. gebraudt. Die Wurzel iſt am, giftigften und wird von Gebirgäbewohnern 
ae age ald Köder dienende Fleiih zum Zödten der Wölfe und anderer reißenden Thiere 
gemiſcht. 

* 


A. Iycoctönum L. Wolfs⸗E. Stgl 1— 43 Bltr handfg⸗5 — 7theilig; 3 
Honigbehaͤlter auf geradem Nagel ſtraff aufrecht, mit fädlichen, kreis— 
förmig-zurückgerolltem Sporn; Blthn traubig; Samen ſtumpf⸗3kantig, 
mit ſcharfem Kiele, faltig- runzlig; 4; 6—8; blaßgelb. Gebirgswälder des 
mittlern und nördlichen Curopa (Rehbergergraben am Harze, Knebel bei Hildes⸗ 


heim, Siebenberge ꝛc.). Scharf ⸗ænarkotiſch⸗giftig; als Volksmittel gegen Läufe des 
Viehes. Die alten Deutſchen nnd Gallier ſollen mit der Wurzel ihre Pfeile vergiftet 
haben, um Wölfe damıt zu tödten. 


149. Familie. PaeoniacdaeBaril. Gihtrofenartige. Kch 5.254. 
3—5blttg, in der Knospe dachig; Blbitr 3—5 und mehre; Stb- 
gefäße zahlreich; Stbkoͤlbchen einwärts oder feitlich auffprins 
gend; Narben fehr groß; Übrigens wie vorher. Kräuter mit gelapp- 
ten ober getheilten Blättern; 30 Arten in 6 Gattungen,. der nördlichen 
gemäßigten Zone angehörend. 

1. Actaea L. xın. . ©. 113. Chriſtophskraut. Kelch und 
Bier. Ablttg, binfällig; Früchten 1, fleiſchig, Ifächerig, beeren- 
artig; Samenkoͤrner auf der einen Seite der Beere in 2 Reihen 
befeftigt. 1 veutfche Art. 

* A. spicata L. Nehrentragendes Eh. fw.2. 15). Stel 1—3°, aufrechtz 
— Pte 3zähligsdoppelt=gefievert; Blättchen eifg oder länglich, eingefchnitten = ge- 
fügt; Trauben eifg; 21; 4—7; weiß. Gebirgsmwälder (Finfenberg, Knebel). 

Die fhmwarzen Beeren, fo wie Kraut und Wurzel erregen Brehen und Lariren und find 

giftig (S. 91. 19.)5 die Wurzel wird leicht mit der ſchwarzen Nieswurz (&.261.) verwechfelt 


und wurde früher auch zum Baubermittel, zum fogenannten Chriftopheln, d. h. zum Be: 
ſchwören der Geld verfchließenden Beilter gebraucht. 


2. Poeonia L. xın. 2. Gichtroſe. Kelch Sblaͤttrig, ungleich, oft 


*) Anton von Störk ftarb 1803 als Leibarzt und erfter Direktor des 
allgemeinen Krankenhaufes in Wien. Er war Nachfolger van Swietens und 
erwarb fich um die genauere Kenntniß mehrer Arzneimittel, namentlich des Eifen- 
huts, große Verdienſte. 


+ 


$. 255. 


$. 256. 


blattartig, bleibend; Bible 5—8, groß; Frknoten 2—5, mit zum: 
genfoͤrmiger, gekruͤmmter Narbe; Kapfeln Ifäcerig, einwärts an 
der Naht aufipringend. 2 veutfche Arten. 
P. offcinalis 1. Bemeine®., Pfingſtreſe, Butennie. Stel 1— 2; Wil 
fuollig verbidt; Bltr deppelt-3zählig od. 3zähligsdoppelt-fieterfpltg; Blättchen längl. 
od. lanzettl., die endfländigen Sfpaltig, die feitenftäntigen ganz; Kapfeln über der 
Mitte auswärts gebogen; 215 5. 6; farminreth cder weiß, oft gefällt. 
Sädentopa und Süddeutſchland; überall ale Bartenzierpflanze. Die rampfwibris 
gen, etwas narkotifhen (&. 91. 19.), Enollig «verdidten Wurzeln find gegen Krämpfe 
officinel (Radix poeonYae); bie Blütben entbalten rothen Farbeſtoff (©. 4 Y.); die Sa⸗ 
men werben an einigen Drten wohl noch auf Fäden gereibet den Kindern ald € 
tifhed Mittel umgehangen, um ihnen das Zahnen zu erleichtern (Zahnkoraien)!! Die 
Wurzel galt bei den Alten ald ein vorzügliches Mittel gegen Gicht und Gpilepfie und 
yoird uch bin und wieder zu dem mten Martgrafenpulver gegen Spilepfie 
gebraudst. 


P. corallina Reitz. Korallentragende G. Ebenſo, aber Wurzeln nicht 
fnollig=verdidtz; Bltr doppelt = 3zählig, mit eiförmigen cher länglidhen Blättchen; 
Kayfelnvon der Baſis an begig auswärte-gefrümmt; Samen kerallreth. Wird, 
wie die fibirifhe P. anomäla L. mit vieltheiligen Blättchen (ı6.2.14.), hänſig 
in Gärten gezogen. Sie wählt häufig auf den Gebirgen Griechenlands. Der Arzt 


Päon foll den Pluto damıt geheilt haben. Plinins 25. 4. 
Podophylium peltätumL. xm. ı. Schildblättriger Entenfnß (ıs.u.«.) 


Gartenzierpflanze aus Nordamerika. Die Wurzel if bredhenerregend. 


120. Familie. Dilleniac&ae DC. Kch 4—-5bittg, bleibend, 
in der Knospe dachig; Blblte 4— 5; Stbgefäße meift zahlreich, ges 
trennt od. vielbrüderig; Stbkölbchen wie vorher; Fruchtknoten und 
Gfl 5—15; Fruͤchtchen beerenartig oder häutig und 2klappig, I— 
vielfamig. Bäume, Strände und Halbfträude; etwa 140 Arten in 22 
Gattungen; nur in der heißen und füplichen gemäßigten Zone einheimiſch. 

4. Dillenia speciösa Thb. xım. s. Oſtindiſcher Rofenapfelbaum 


16. 15.3.). Baum Oftindiens. Die großen Früchte und Blumenblätter werben als 
emüfe, die Rinde wird zum Serben benust. 
2. Delima sarmentösa L. zın. 1. (16. ıs. 2). Ein Strauh auf Malabar. 
Die rauhen Blätter gebraucht man zum Glätten. 
3. Tetracöra (1. 15. 1.) alnifolia W. Trintbarer Raspelftraud. 


Strauch Guinea's. Er enthält in feinem Innern viel trinkbared, durch Einſchnitte 
in Menge auöfließendes Wafler, welches den Bewohnern jener heißen Gegenden ſehr 
ſchätzbar ift und die Anpflanzung dieſes Schlingſtrauchs (Waſſer⸗ und Brunnenbaum) auf 
der Küſte von Oberguinea veranlaßte. 


121, Familie. Magnoliac&ae DC. Kelch 3= ober Gblättrig, 
abfällig, in der Knospe dachig; Blbltr 3 oder viele, zwei⸗ oder 
mehrreihig; Stbgef. zahlreih, Staubkölbhen in Längsrigen meift 
einwärts auffpringend; Fruchtknoten zahlreich, fpiralig geftellt, oder 
in geringerer Zahl und Ereisftändig; Fruͤchtchen hülfenfg oder balg⸗ 
£apfelig, felten beerig oder flügelfruchtartig,' 1- oder mehrfamig. 
Bäume ober Sträuhe; 52 Arten in 11 Gattungen, meift nur über das 
tropifche Aſien und Amerifa ($. 76. 5.) verbreitet und ausgezeichnet durch 
fchöne, wohlriechende Blüthen. 

a. Früchtchen ährenförmig geftellt; Blätter nicht punktirt. 
1. Magnolia*) grandiflöora L. xım. 6. Oroßblüthige Magnolie 


(16. 13. 4. 4. 3. 10. 13.). Ein immer grüner, bis 80’ hoher Baum des füblichen Amerika, 
der fhönfte Baum ber amerikanifchen Wälder, in Südeuropa ſchon im Freien fortkom— 
mend. Die Blüthen find im Durchmefler 10 — 12° groß, weiß und fehr wohlriechend; 


*) Beter Magnol ftarb 1715 als Profeffor der Botanik zu Montpellier. 
Er ftellte ein neues Syflem auf und fchrieb ein Verzeichniß der Pflanzen des 
botanifchen Gartens und eine Weberfiht der Flora von Montpellier. 


die rothen Samen bangen an langen, weißen Rabelfänären (©. 89 1.). Dos Dols 
Mnegrer Wognolten Fonient a18 Düognöilenboig u Kunflarbeiten bei und In Dandel- 

2. Liriodendron tulpifera L. zırı. 6. Birginifher Tulpenbaum 
(16. 13. 3.). Gin 30—80° hoher Baum mit fulpenförmigen (eiötiger den Zeldjrofen« 
Wlüthen [$.249.) ähnticen), 37 breiten Blumen und 4-6” langen, Siappigen Blättern, 
deren Mittellappen abgeltuht if. Gartenzlerbaum. 

b. Brüchtchen kreißkändig; Blätter burhfichtigpunktict. 

3.’ Tllefum antsatum L« xı. «. Medhfer Gternanis (n.1.1) Immers 
räner Baum in China, Japan und auf den Philippinen. Die gewürzhaften, fern 
emigen Brite (anfoum sellätum) ib Dem gemeinen Amife (Pimpinella antnum 4,367.) 
an Gerudy Gelhmad und Wirkung febr ähnlich, werden eben fo al8 Arznei (&. 96. c.), 
vorzüglich zu Blähung treibenden Mitteln und Bruftmitteinbenugt, Die Braminen fleßten 
Söttern und Werforbenen Kränze aus den Bmeigen von diefens fo wie von Illicium reli- 
giösum Zuccar. und (ümüden ltäre und Gögenbilder mit denfelden. 

4. Drimys Winteri Forst. (Wintera aromatica Mur.) zu. 6. Nehter 
BWinterisRindenbaum (16.1.2). Baum Batagoniens. Die fharfgewürzbafte Rinde 
(eortex Winteränus verus), vom Gcıffßcapitain Winter, ded Erdumfegiers Drate 
Begleiter, zuerfi 1579 von, ber Mogellanöftraße zu und gebracht, wird al Heilmittel gegen 

Fieberu. Dogenfäwäße, iegtiebod felten gebraucht; Dagegen If: dle un ähte Win ter'ds 
tinde (cortex canällae albae, costus corticösus) von dem oftindifcpen weißen Kanellbaume 
(Winteranfa canella L., Canella alba Mur.) unter dem Namen Kanell oder weißer 
Bimmt in Amerita ein fehr gemöhnties Rühengewürg. 


XXL Ordnung. TrisepalaeBartl. Dreikelchblaͤt⸗ 
trige. Kelch frei, Zgliebrig, in der Knospe dachig; Blbitr in 2 
dreizähligen, abwechfelnden Wirteln, unterweibig, in ber Knospe klap⸗ 
pig; Staubgefäße 3— 12, felhftändig oder zahlreich und untermeis 
big; Fruchtinoten und Griffel zahlreih; Früchte Fapfel-, ſteinfrucht⸗ 
oder beerenartig; Samen mit Eiweiß; Keim Bein. 


122. Familie. Anonace&aeRich. Btüthen zwitterig; Stögef. 
zahlteich, Frei; Früchtchen beeren= od. kapſelartig. Bäume u. Sträuchez 
über 200 Arten in 20 Gattungen, fat nur in den Tropen (©. 58. 1.) eins 
Beimifh und dafelöft als Obfs, Gewürze und Arzueipflanzen gefepäpt. 

1. Anöna squamösa L. xım. cs. Schuppiger Flaſchenbaum (is. 16.8. 
unda.10.16.). Cüdamerifa. Die fhuppigen» fauftgroßen Brüste baben einen 
wobifhmedenben Brei, weshalb der Baum aud) in den Nropenländern der übrigen 
Grötheile häufig angepflanzt wird 

2. Monodöra myristica Gaert. xm. ı. Amerifanifhe Mustatnug 


(16. 16. +.). Baum auf Jamalfaz der gewürshaften Früchte und Samen wegen auf 
den Antillen forgfältig angebauet. 


123. Familie. Myristic&ae. R.Br. Blüthen eingefhled: 
tig, ohne Blkr.; Stbgefaͤße 3—12, einbrüderig; Frucht eine 
einfamige Beere. Gewürzhafte Bäume mit einfachen, Iederigen Blätz 
tern; 20 Arten in 1— 4 Gattungen; nur in ben Tropen einheimifch und 
für Nrgneifunve u. Haustwicthfehaft wegen ihrer Samen und Früchte wichtig. 

1. Myristfca moschäta Thb. xxu. 1. Achter Muskatnußbaum (im. 

1. ».). Gin 30° hoher Baum, auf den Moluffen, den BapussInfeln und auf 

Neus Guinea wild, auf Merig und dem Antillen angepflanzt. Die wallnußarofe, 

feifdjige, einfamige Steinfrucht hat, von der grünen Gcelfe befreiet; einen Kdivarpe 

braunen, ellipfodifhen Samen (Muskatennuß, nux moschäta), welcher nad) 
mit einem lederigen; yerfchlipten, fafrangelblichen Samenmantel (M acid oder Mn 

Fatenblüthe) umgeben it. Camen und Samenmantel enthalten Myristin u. Muss 

Batenblüthes und Mußfatennußöl; fie gehören zu unfern beliebteften Gewürzen u. wer« 

den aud) al8 Heilmittel (8. 95. D.) gebraucht; in Pulyerform al reigenbes, magen: 

ftärkended Mittel, zur Bereitung der Mustatentinctur (Tinctüra macis) und als Zufa& 
au mebten innerlichen u. äuferlichen Arpneien; fie find auch daß bee Corrigens (Berbeffer 

Tung&mittel) der Rhabarber (.311.). Im großen Gaben hat indeß (nad Gullen’s u. 

Durkinje’s Beobachtungen) die Anwendung diefer Mittel markotifde Wirkung 

gejeigt. Um die Nüffe im hohen Preife zu erhalten haben die olländer, weide früher 

im alleinigen Befige Diefed wichtigen Handelöjweiged waren, im vorigen Jahrhunderte 

ale Wälder auf den Molukten (biö auf Banda und Amboina) verbrannt ($. 59). 




















6.257. 


8.253. 


— 266 — 


M. tomentösa Thb. Hat laͤnglichere und weniger gewuͤrzhafte Fruͤchte, welche 
zuwellen mit den ächten Musfatnäffen In Handel kommen. 

2. Hernandla ovigera (1. u. s.) hält die Mitte zwiſchen diefer Familie und 
den Laurineen $. 338.). 

5.260. XXII. Ordnung Cocculinae Bart. Kodeln. 
Kelch frei, 6= (felten 4=) blättrig, in der Knospe nebft den gleich 
zähligen, unterweibigen Blbltrn dachig; Staubgefüße 4—6, felten 
8— 12, unterweibig; 1 oder mehre uchtknoten und Griffel; eine 
Beere, Steinfrucht, feltner eine Kapſel; Samen mit Eiweiß; Keim 
gerade oder gekruͤmmt. 

$.261. 124. Familie. Menisper möae Juss. Kelch und Blkr. 3-, 
4= oder 6blaͤttrig; Staubgefaͤße 3— 12, oft einbruͤderig; Frucht⸗ 
knoten mehre; Frucht meift einfamig, fleinfruchtartig. Kletternde 
Strände; 130 Arten in 20 und mehren Gattungen; in den Tropen md 
beren Nähe einheimifch; einige dienen als Heilmittel, andere haben eßbare 
Früchte, mehre aber auch giftige Samen. 

* 1. Coccülus suberösus DC. (Menispermum coccülus Wall.) xxu. s. Fiſch⸗ 
töbtender Mondſame. Ein oftindifcher Kletterſtrauch. Die rundlichen, faſt 
nierenförmigen, braunen, etwad runzligen Früchte enthalten Kokkulin, wirken wie 
Brednüfle ($. 281.), find narkotifchsgiftig (S. 92.20.) u. ald Kokkelskörner, Kifchs 
törner, Laufetörner (coccäli indics) gegen Ungeziefee und Kopfgrind unter dem 
Namen Laufepulver u. Laufefalbe (pulvis et unguentum pediculörum) in der Araneitunde 
(8. 97. b.) bekannt und werden in Oftindien zum Bange der Zifhe und Vögel, namentlid 
der Eleinen Paradiesvögel (5. 99.) aufden Papusinfeln benußt, weldye davon betäubt werben; 
ftrafbarer Weiſe find fie auch ſchon dem Biere zugelegt, um daffelbe beraufhend zu machen, 

Menispermum palmältum lu. xxı1.c. Handblättriger Monpdfame. 
Schlingpflanze des füdöftlichen Afrifa. Die Wurzel if ald Cobombo⸗Wurzel 
(radix colömbo) offieinel (&. 95. C.) und hält (nah Percival) unter allen Pflanzens 
ftoffen die Fäulniß der Galle am länaften und kräftigſten auf; deshalb iſt ın allen, auf 
ee mitte ung beruhenden Krankheiten bad Extractum Colombo ein fehr Eräfs 

M. canadense L. Canadiſcher M. (tw. 14. 8. u. 3.10.18). Gin windender 
Strand. Er kann bei und in Gärten an etwas befhügten Orten zur Bekleidung der 
Wände gezogen werden. 

3. Lardizabäla (16. 14. 6.) dilernäta vı. 3.. Gin Strauch Chili's, mit ans 
genehm fchmedenden Beeren. 

4. Cissampelos pareira (16. 14.7.) xxır. 1. Ein Strauch Weftindlfens. Die 
Wurzel wird daſelbſt gegen Harnbeſchwerden und Schlangenbiß gebraucht. 

8.263. 125. Familie. Berberid&ae Vent. Berberitzen. Kch mit 
6 (felten mit 3— 4) Blättern, oft mit Hüllbiättchen; Bibltr 4 
oder 6, am Grunde mit Drüfen oder einem Nebenkronenblatte; 
Stgefaͤße 4— 6, untermweibig; Staubkölbchen mit zwei Klappen 
vom Grunde bis zur Spige auffpringend; Fruchtknoten 
einzeln, Ifächerig; Griffel 1; eine Beere oder Kapfel. Sträuche oder 
Kräuter; 50 Arten in 7 Gattungen, meift in den gemäßigten Zonen, we⸗ 
niger auf den hohen Gebirgen der Tropen einheimiſch. Die meiften ent- 
halten einen bittern, purgirenden Stoff (Berberin); mandje fürben gelb und 
haben eßbare Früchte, 

1. Berberis L. vı. 1. ©, 109. Sauerdorn. Kelch Gblättrig; 

Bıblte 6, jedes am Grunde mit 2 Drüjen; Beere 2famig. 19.9. 

* B. vulgäris L. Gemeiner ©., Berberige. (is. 11.7.) Strauß 4—10°, 
T mit 3—5theiligen Dornen (umgewandelte Stügblätter), über welchen vie 
gebüſchelten, verkehrt=eiförmigen, wimperig=gefägten Blätter leben; Trans 
ben vielblüthig, hHangend; Beeren roth; B; 5.6; gelb, von eigenthümlichem 
Geruche. In Helden und Gartenanlagen. Der ganze Strauch zu dichten Hecken; 


das gelbe Hol eingelegter Arbeit fire Zifchler. Holz, Rinde und Wurzel enthalten 
Berberin und Berberigengeib (ein unreines Berberin e. 6. P.) und die Beeren 


— » — 


(Weinnägelein, Exbfele) werben mit-Buder eingemadt gegeffen (8; 97. 4.), gudh berel: 
. get man Oprup, Gelde 1e, Daraus. Der auägepreßte, Hüte faure Saft enthält Kpfels, 
MWeindeins und Sitronenfäure und Tann ald Erfag der Bitrönenfäure in Haußhaltungen 
benugt werben. "Rinde feübee offiinel u. auch, in Meusren, Beiten 
ift von Buchner u. A. der Berberigenfprup (syrüpus berberfdam) wieder aıpfohs 
Ten. 3u Heden benußen manche Sandleute den_ Strauch micht gern, weil verfeibe 
bäufig vom, Kofte (einem, 
$: 3572, Defallm iind, ber fi auf ber Umfesfläce ber Bltter zeigt um A auf daß 
maheftehende Getreide verbreiten foll; nah Merten’s und Koc’d Beobachtungen It 
aber diefe Krankheit ded Getreide& nicht der Berberite zujufchteiben, fondern der naffen 
Witterung, welde bei der Derberige und dem Getreide Auglerh in naffen Jahren das 
Befallen der Blätter mit diefem Schwamm begünfligt. Nacı CinE’s Bemerkung müßte 
ud genannter Berberigen » Staubfehwamm, wenn er dem Getreide fchüdlich fein follter 
einen andern, mehr auögebildeten Staubihwamm hervorbringen fönnen, nämiich Puo- 
einfa gramtnis ($. 437.); al8 foldhen befimmte man wenigftens den im naflen Sabren 
auf den Qlättern ded Gefreided fich bildenden u. von jenem veriiedenen Staub[hivamnı. 
I Gel ber Berberige aut noch der Staybfüben (6.45. 
die feimeil auf die Narbe lappen, wenn man fie mit der Cpige eined Dom oder einer 
Stednadel tief.an ihrer Orundfläche berührt, 


2. Epimedium alpinum L. ıv. 1. Alven-Sodenblume, Bifhofs- 


müge (w.11.s.). @ine johe Alpen; e. 
— u —R faßhohe Alpenpflanze. Wegen Ihrer ſchönen Blüthen als 


3. Leontfce leontopetälum L. vı.1. Aech tes Löwenblatt (m. u. 6). 


Bterpflange mit gelben Blüthen und großer Wurzelfuole; unter Getreide in Güds 
europa, 


XXIII. Ordnung. Umbelliflorae Barıl. Schirm« 5.263. 
blüthige. Keld dem Fruchtknoten angewachfen, mit Szähnigem 
od. unbeutlihem Saume; Blblir 4—5, Feldhftändig, in der Knospe 
eingerollt oder klappig; Staubgefäße 4—5, felten 8 ober 10, kelch⸗ 
fändig ; Fruchtknolen 2fächerig, felten 3—12 verwachfene Fruͤchtchen; 
Griffel 1— 12; Frucht troden oder fleifchig, die Fächer oft nach ber 
Reife ſich trennend; Samen mit Eiweiß; Keim gerade. 


426. Familie. Hamamelid&ae R.Br. Bltr 4—5, in der 5.26%. 
Knospe klappig, im Kelchſchlunde; Staubgefäße 8— 10, die Hälfte 
unftuchtbar; Feine oberweibige Scheibe; Griffel 2; Frucht kapſel⸗ 
artig, 2famig. Straͤuche; nur 8 Arten in 4 Gattungen, auf Nordames 
vifa, auf das mittlere und öfliche Akten und auf Madagastar befchräntt. 

1. Hamamelis virginica L. ıv.2. Birginifher Zauberfiraud, Baus 


bernuß (m. 6.8. u. 2.16. 6.). Nordamerifanifcher Strauch. Er hlühet im Herbfte 
und bat erft im nächften Sommer Früchte, wie unfer Colchleum autumnäle ($. 392.). 


Die Zweige Bienen Abergläubigen al Wünfelruthen, um verborgene Erzlager, Salze 
inger und Quellen zu entbedene " —A 


2. Fothergilla*) alnifolta L. xui. 3. (2. 6. 8.). Gattenzierſtrauch ans 
Birginien. 
127. Familie, Hederac&ae Perl. Ephenartige. Bible $. 265. 
4, 5 (felten 6 oder 8), in der Knospe Mappig; Staubgefäße eben 
fo viele; eine oberweibige Scheibe ober ein Ring im Kelchſchlunde; 
Griffel 1; eine 2— 5famige Steinfrucht oder 5— 10ſamige Beere. 
Meiſt Bäume und Sträude, eva 70 Arten in 6 Gattungen, über bie 
ganze nörblihe Halbkugel und die heiße Zone verbreitet. 
A. Hederea. Deere mehrfamig; Blätter wechfelftändig. 
1. Hedöra L. v.ı. Epheu. ©. 105. Kelchrand Mein, geſchweift- 
Szaͤhnig; Blibltr 5—10, abſtehend, mebft den Staubgefäͤßen auf 
*) John Fothergill farb 1780 in London als Arzt. Cr unterhielt 
einen trefilichen botanffchen Garten, ließ Botaniker reifen, verwandte übers 
Haupt fein großes Vermögen zur Förderung der Wiſſenſchaft und zu wohlthätigen 
Zweden (200,000 Gulden für Hülfsbedürftige), 
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dem Kelchrande ſtehend; Beere 5 — IOfächerig, 5 — IOſamig. 
1 deuniſcher, raukender Strauch. 

H. Aelir L. Gemeine E. Smmergrän. (ac. ı3.). Strauch immer grün, 
mit gruppenweile zigeftellten Wärzchen (Klammerwurzeln 5. 20. 3), 30 — 50’ 
hoch Hetternd; Bltr lederig, glänzent, winfligs5lappig, die oberſten unb Pie ber 
Bläthenzweige ganz, eirunblich, zugelpißt; Dolden aufreht; h; 8S— 9; grün. Ein 
unächter Barafit ($. 71.b.), häufig au Bäumen. Die ſchrarzen Beeren, deren Ge: 
nuß für Menſchen ſchädlich (S. 92. 21.) if, reifen er ım folgenden Srüblinge. Die 
Aten zierten ben Bachıus, fo wie Bafen und Trinkgefäße mit eınem Gpheufranze. Die 
Blätter werden nur no zum Berbinden bei Geſchwüren gebraudt; früher war dad in 
füblikern Gegenden ausihwigende Dar; (gummi hedirae) officinel, wird aber jegt nur 
noch als Zufag zu Räudyerpulver benugt. 

B. Cornda. Steinfrucht 1— 2famig; Blätter meiſt ge 

genftändig. _ 
2. Cornus L. ıv. ı. ©. 103. Hornftraud. Kelchrand 4zaͤhnig; 
Biblätter 4, abftehend, nebft den Staubgefäßen auf dem Kelchfaume 
ſtehend; Steinfrucht 2fächerig, 2ſamig. 3 deutſche Strände. 
C. muscũla L. Gelbblühender H., Haririegel, Dürlige, Horu= 


D kiürſche, Kornelkirſche (ar.a.3. an. 2. 15. 4.). Strauch oder Baum, 18 — 20°; 


Aeſte kahl, die jüngern angedrückt-haarigz Bltr eirund oder elliptiſch, zugeſpitzt, 
ganzrandig; Dolden vor Gntwidelung der Blätter blühend, ungefähr 
von der Länge deräblättrigen Hülle; #; 3.4.; grüngelb. Anf fonnigen 
Hügeln in Süd⸗ und Mitteleuropa, nörblicher überall in Heden cultivirt und ver⸗ 


wildert. Das harte Holz zu Tifchlers und Dredölerarbeiten, Schufterzweden ; die ges 
ſchälten, gebäheten und dadurch braunfledigen Zweige geben dauerhafte Knotenflöde, 
melde vorzüglid von den Bauern des Dorfes Ziegenhain bei Jena verfertigt 
und anfangd nur von Sena’ifhen Studenten, fpäter aber _aud unter dem Namen 
Siegenhainer In ganz Deutſchhland getragen wurden. Rinde, Zweige und Bläts 
ter enthalten Gerbeftoff; Holz, Rinde und Zweige färben gelb; die rothen Früchte 
(Kernobft &. 87) werden frifh und eingemacht gegeflen (Judenkirſchen). 


„5. C. sanguinea L. Rother H. Strauh S—12’5 Nefle in der Jugend an⸗ 


$. 266. 


gedrüdt=haarig, im Herbfte und Winter kahl, blutrothz Bltr eiförmig; Trug⸗ 
dolden flah, ohne Hülle; #5 5. 6; weiß. In Luubwältern und Hecken 
häufig. Das Holz zu gleihem Gebraude wie von vorigem; aus ben Kernen ber uns 
genießbaren, bläulich⸗ſchwarzen Früchte läßt ſich ein guted Brennöl preffen. 

C. albaL. Weißbeeriger H. Strauh 8-10°; Nefte zurüdgebegen, ſchön 
roth; Blätter größer, oval oder länglidh=eirund, unten weißlid-gran, 
im Herbſte gelb oder blutroth; Früchte weiß; h; 6. 7; weiß. Sibirien u. 
Nordamerifa; bei uns häufig in Luftgebüfchen. 


128. Samilie. Araliac&ae Juss. Biblätter meift 5, in der 
Knospe Happig; Stbgefäße 5 oder 10; eine obermeibige Scheibe 
oder ein drüfiger Ring; Griffel 2 — 12; Berre 2 — 12famig. 
Bäume, Sträuche oder ausdaurende Kräuter; 80 — 90 Arten in 10 —11 
Oattungen, über alle Zonen der Erde (Eurcpa ausgenommen) verbreitet. 


1. Panax Schin-seng N. ab Es. v.3. Nechte Kraftwurzel, Ginſeng⸗ 


pflanze (21.6.11.). Eine ausdauernde Pflanze mit möhrenförmiger oder rübenförmis 
ger Wurzel, welde in China auf Bergen (3. B. an der langen Mauer) wählt, als 
eine ber geſchätzteſten Arzneipflanzen fall gegen alle Krankheiten der Chinefen berühmt 
ift und deshalb auch fait allen Arzneien dafelbft ald Panacẽa (Göttin der Genefung 
— Wundermittel) zugefegt wird. eil fie wohlbeleibt und jung maden fol, alle reihen 
Leute in China aber gern jung und ſtark fein wollen, wurde fie daſelbſt früher mit 
Gold aufgewogen. Der Ninfing: Wurzel, weldhe vielleicht mıt dem Ginſeng einers 
lei ift, fchreibt man in Japan ähnliche Wunderkräfte zu und bezahlte in Holland das 
Loth mit 75 Gulden, bis Boerhave zeigte, daß fie nicht mehr wirke ald die gemeine 
Fenchelwurzel ($. 267. 21.). 

P. quinquefolius L. Amerifanifhe Kraftwurzel. Sie wählt im größs 
ten Theile Norbamerika’d, hat eine der vorigen ähnliche Wurzel, welde ald amerikas 
niſche Ginfeng ſelbſt nad China und Japan audgeführt wurde und auch bei und 
früher als Arznei (radix Ginseng) gebräuchlich war, jeßt aber bei Europäern und Ames 
rikanern außer Mode if. 


2. Aralia edülds Zuccar. v.s. Eßbare Bergangelite. - In China eln⸗ 
heimiſch und dafelbft wie in Japan cultivirt, auch bei und zum Anbau empfehlends 
werth, weil Wurzel und junge Stengel ein, angenehmes Gemüt geben. 


A. racemösa L. Aeſtige B. (21. 6.12.) Nordamerifa, 


129. Familie. Umbelliferae Juss. Doldenpflanzen. Kch $. 267. 
dem Fruchtknoten angewachſen, mit 5zähnigena od. verwiſchtem 
Saume; Blbtr 5, in der Knospe eingerollt und, wie die 5 
mit den Blbitrnabwechſelnden Stbgfe dem Keldhe ein: 
gefügt; GfL2, auf einer oberweibigen Scheibe (Stempel: 
oder Griffelpolfter) flehend; Frucht aus 2 Fruͤchtchen (Dop: 
pelachäne $. 64. d.) gebildet, welche von ber Spige eines 
ftielartigen Halters (Fruchthalters) herabhangen, fich bei 
der Fruchtreife von unten nach oben trennen (felten verbunden blei- 
ben); Keim Elein, in der Spige des großen Eiweißes befindlich. 
Kräuter oder Stauden, mit hohlem Stengel ($. 11. ©. 8.) u. am Grunde 
ſcheidigen, meift getheilten Bltrn; Blüthen in einfachen oder doppelten Dols 
den (5. 27. 7.), felten in Köpfchen gehäuft. Alle gehören in die V. Claſſe, 
2. Ordnung des Linne’fchen Syſtems. Ueber 1000 Arten in mehr als 160 
Gattungen; meiſt in der nördlichen gemäßigten Zone (©. 59.) einheimiſch, 
in allen Höhen und in jeder Tocalität, im Waffer und auf trockenen Stellen. 
Die meiſten Arten find durch gummiharzige und ätherifch-ölige Stoffe, 
mehre durch wohlfchmedende Wurzeln ausgezeichnet und deshalb für Hauss 
haltung und Arzneifunde wichtig, mandje fünnen aber auch durch ihre Gift- 


ftoffe (S. 92.22.) fchADlich werden. Nach der Bildung ded Samenkerns (Eis 
weißes, weil berfelbe faſt aanz aus Eiweiß befieht und nur einen fehr Kleinen 
Keim hat) und nach der äußern Seftalt der Frucht ($. 64. d.) theilt Koch diefe in 
Tracht einander fo Ähnlichen und ſchwer zu unterfheidenden Pflanzen: 1) in flach 
fugige, 2) in rinnenfugige und 3) in gelrümmtfugige Doldenpflanzen, je 


nachdem da3 Eimeiß oder die Früchtchen auf der Berührungsfläche (Kugenfläche) 
flach oder durch ihre aegen bie Berührungsfläche einwärts vorfehenden Bänder 
der Länge nad vertieft oder dur Einmwärtöbiegung der Bafid und des Grifs 
feld getrümmt find. Zur Unterfuhung diefer Pflanzen muß man Eremplare 
mit Früchten wählen, die Frucht mitten quer in dünne Scheiben fchneiden und 
diefe gegen dad Licht halten, um Haupts und Nebenriefen, fo wie die Slführenden 
Kanälen (meiſt ald gelbe Punkte erfcheinend) deutlich du erkennen; trodne 

rüchte brühet man auch wohl mit kochendem Wafler erit etwas ab, um bie 

triemen auf dem Querdurchſchnitte als gefärbte Punkte deutlicher zu erkennen. 


I. Orthospermeae. Geradfamige oder fladhfu: 
gige Doldenpflanzen. Eiweiß auf der Sugenfläche 
flach oder conver, weder mit eingefrümmten Rändern, 
noch) fadartig : hohl. 

a. Btüthen in einfachen, unvolltommenen Dolden, zumweilen köpfig; Früchtchen firies 


A. Hydrocotyl&a. Frucht ſeitlich zfgedrüdt, wie aus 2 
mit den Rändern verwachſenen Schildchen gebildet, mit gemwölbter 
od. fcharfer Ruͤckenkante; Dolde unvolltommen. Wafferpflanzen. 

1. Hydrocotyle L.v.2. ©. 106. Waſſernabel. Kelchrand 

verwiſcht; Blbltr eirund, ganz, fpig, nicht eingerollt; Frucht .feitlich 

flach zſgedruͤckt, 2ſchildig; Fruͤchtchen ſtriemenlos, mit 5 fädlichen 

’ Riefen, die Kielriefe und die Seitenriefen oft verwifcht,. die 2 

mittlern bogig; Samenkern ziweifchneidig =zfgebrüdt; Dolde einfach, 
Eopfförmig. 1 deutſche Art mit ſchildförmigen Blättern. 

* H.vulgärisL.Gemeiner®. (a. 1. 1. Stgl a—10°, faͤdlich, Friechend, aus dem 

ı Gelenken blübend; Bltr ſchildförmig, Treisrund, faft lappig⸗ gekerbt; 

Blüthenföpfchen 5blüthigs Blüthenftiele Halb fo lang, als der Blatifliel; 2L; 


7. 8; weiß ober röthlih. Auf funpfigen Stellen, verzägli im Saubgegeuben 


(z 3. bei Gelle).. Das ſcharfgiftige Kraut (&. 92. 22.) war früher oflieinel; verurfaikt 
den Schafen Biutharnen. 


2. Bolax gummiftra Lam. v. 3. (2.12). Gebirge Batagomiens. Eie 
ſchwitzet ein Gummiharz aus. 


B. Sanicul2a. Frucht auf dem Querdurchſchnitte faft fiel: 
rund, mit Schuppen und Stacheln bebedt; Dolden bäfchlig 
oder koͤpfig, einfach oder unregelmäßig:zfgefest. 


3. Sanicüla L. v. 2. ©. 106. Sanikel. Keldrand Szähnig; 
Blbltr verkehrt⸗ eirund, ausgerandet, aufrecht =zfichließend; Frucht 
faſt kuglig, feſt (nicht fhlaudig), hakig-ſtachlig; Fruͤchtchen 
riefenlos, reichſtriemig, von ſelbſt ſich nicht trennend, daher ohne be 
merkbaren Frhalter; Bluͤthen vielehig (S. 33. 6). 1 deutfche Art, welche 
nebſt folgender Gattung durch handfg⸗gelappte Wurzelblätter vor allen deut 
ſchen Dolvdenpflanzen kenntlich if. 

* 8. europaea L. Gemeiner ©. (au.ı.4). Etgl 114°, aufrecht; Bltr fa 
alle grundfländig, mit langem, halbrundem Etiele, hantförmig: 5theilig, mit 
Sfpaltigen, ungleih=eingefchnitten=gefägten Kipfeln; Dolde 3 — 5ftrahlig; 
JBlthn fihend, J fehr kurz geftielt3 2155. 65 röthlich. In fchattigen Laubwäldern 
(Maftberg, Finkenberg) Häufig. Nur noch ald Hausmittel (Heil aller Schäden) 
beim Landvolke gebräuclich. 

4. Astrantia L. v. 2. ©. 106. Sterndolde, Meifterwur;. 
Keldy und Blkr. wie vorher; Frucht im Umriffe länglih, vom Rüden 
ber ſchwach zfgedrüdt, ſchlauchig; Früchtchen ſtriemenlos, mit 
5 erhabenen, flumpfen, faltig:zgezadten, aufgeblafenen 
Riefen, welche in ihrer Höhlung eine feinere röhrige Riefe ein: 
fliegen; Fruchthalter fih nicht von den Fruͤchtchen ablöfend. 
3 deutfche Arten mit lappigen Blättern. 

Pr A. major L. Große St. (21. 1.4.). Stel 1—3°, aufrechtz Wrzlbltr faſt 
— wie bei Sanicäla europaea, aber die Stiele rundlich und die Eägezähne mit 
d.langen Stadhelfpigen; Hüllblättchen weiß oder röthlich, aberig; Kelchzähne 

in eine Stachelſpitze augefpist; 215 6-85 röthlid. Gebirgswälder 

(am Katze). Gartenzierpflanze. Die Pflanze iſt giftig (S. 92. 22.); der ſchwarz⸗ 

braune Wurzelſtock führt ab, wird nur noch in der Thierarneitunde gebraudt und im 

Handel zuweilen zur Verfälſchung mit unter die ſchwarze Niedwurzel gemilcht. 

5. Eryngium L. v. 2. ©. 106. Mannstreu. Kelch und Blkr. 
wie vorher; Frucht verkehrt=eiförmig, fehuppig oder Enotig, nicht 
fhlauchig, auf dem Querdurchſchnitte faft flielrund; Früchtchen 
firiemens und riefenlos, bei der Meife fich trennend und ben 
nicht ablösbaren Fruchthalter in 2 Xheile theilend; Bluͤthen auf 
fpreuigem Fruchtboden in ein kopffoͤrmiges Döldchen gehäuft. 
Diftelartige Pflanzen mit gabeläftigem Stengel und leverigen Blättern. 
5 deutfche Arten. Schmarogerpflanze: Excipüila eryngri ($. 434.). 

* E. campöstre L. Feld⸗M. (ai. 1. 5.). Stel L— 2°, gabeläftig, flarr wie 
alle Theile; Bltr 3zähligsboppeltsfiederfpaltig, netzadrig, dornig- 
gezähnt, bie den e’Ränbigen geh Fi af affend; 25 7. 85 weißlid- grün. 

e = um topa. icinell; 

a odistfeis; Ehe ber Bentfihe „europa Wurzel früber officinell; gehörte 

E. amethystinum L. wird wegen ihrer amethofiblauen Stengel als Gartenziers 
"Pflanze gezogen- L 

6. Lagoecla cuminoides L. v. 1. (21.1.6. ä x . 
bat Gewilssdaften Samen, welden die en wie PA Ken nd 
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b. Dolden volfommen, gufammengefet; Stziemen faſt Immer vorhanden. 

-C. Amminda. Ftucht von ber Seite deutlich zuſammen ge- 
druͤckt, oft gleihfam eingefchnärt und wegen der zufammengejos 
genen Seiten 2notig; Fruͤchtchen mit 5 gleichen, fAdlichen Riefen; 
Dolden vollkommen, zufammengefegt. 


7. Cicata L. v. 2. ©. 107. Wafferfhierling. Kchrand Szaͤh⸗ 
nig; Blbltr verkehrt=herfg, mit einwaͤrts gebogenem Laͤppchen; 
Frucht rundlih, Znotigz; Fruͤchtchen mit 5 faft flachen Niefen ; 
Striemen die Thaͤlchen ausfülend; Eiweiß auf: dem Querdurch⸗ 
ſchnitte ſtieltund; Fruchthalter 2theilig. Sumpfoflangenz 1%. 9. 
E* _C. virösa L. Giftiger ®. (3.5). Burzelftok querfäherigehohl; 
— Stgl 3— 55 Bite fach -gefiedert; Blätthhen IinenlzTangettlich, fplt, gefägts 
* Hülle meift fehlend; Hüllen vielblättrigs 2,5 7. 8; weiß. In Waffergräben 
und Teichen, an Plufufern (an ber Leine, auf dem Entenfange 30). Die fhon 
durd ihe Kusdünkung Schwindel erregende Pflanze gehört zu unfern gefährlihften 
Siftpflangen und IR die auftigfie aller Doldenpflangen LG. 92, 22 3, deren Barker wie 
Sellerie ziecende MWurgel Ichon oft Menichen und Wiehe den Tod verurfaht Hat. Das 
Kraut follen Ziegen obne Schaden freflen, auch lebt die Raupe von Lipäris dispar (I. 

©. 250.) auf dem Kraute. — (Cicäta Pl. fiede bei Conium maculätum). 
8 Apium L. v.2 ©. 107. Sellerie. Kelchrand verwiſcht; 
bite rundlich, ungetheilt, mit dicht eingerolltem Spitz⸗ 
hen; Frucht rundlih, 2knotig; Fruͤchtchen mit 5 fädlichen, 
gleichen Riefen; Thaͤlchen Iſtriemig; Stempelpotfter plattgebrüdt; 
Eimeiß höderigzconver, auf der Zugenfeite ziemlich flach; Frucht 

halter ungetheilt. 1 veutfche Art. 

* A. gravedlens L. Gewähnliher ©, Evpih (vu. 3. 6.). Stel 1-2; 
Blir yefiedert, die engelfländigen 3zählig; Zlättehen feilig, an der Epige einz 
. gefäönitten und gegähnt; Hülle und Hüllen fehlend; O; 7—9; weiß. Salze 
Pflanze (©. 56); auf falzhaltigem Boden (an der Galzquelle bei Himmelss 


thür). Die durch Gultur fleifbige, leiht_berdaulidhe, aber entſchleden auf die Beus 
— wirtende Taumel mir» di8 Salat, Gemüfe und, mei bem, Raute cig 
ühengewürg (&. 85) häufig gegeflen (Gtaudens und SKnollenfellerie); mädlt 
auc ın Griedenland an Maflergrähen und feuchten Meeröniederungen häufig wild und 
wirb dafelbft no jet häufig cultjvirt (@gdıwov Theophr., Heliosolinum Pl.) und aub 
ai Gtlizbpfiange nei Ruobieuh und Amisbeln in immern aufgehängt. Iufetten: 
9. Petroselinum Hoffm. v.2. (rergogeAtvov Diosc.). Peterfilie. 
Wie vorher, aber Bloͤltr einwärts gekruͤmmt und in ein laͤng⸗ 
liches, einmwärts gebogenes Laͤppchen verengt; Stempelpolfter ge = 
woͤlbt, kurz-kegelfg; Seuchthalter 2theilig. 1 deutſche Art, 

P. sativum Hoffm. (aptum petroselinum L.). Gewöhnlihe V. Stgl 
2—4%, aufrecht, tantigz Bltr Hellgrün, glänzend, Zfach- geſiedert, die untern 
Blatichen eifge eilig, ivaltig, Inorpeligegezähnt; die obern Blätter Zzählig, 
Blättchen Ineal« lanzettlich, ganzrandigz; Hülle 1—2blätteig oder fehlend; Hülls 
hen 6— Shlättrig; ©; 6. 75 grünzgelblich. Cübeureva; ats Kühengewlirg 
(9585) in Gärten überall mit Fraufen, glätten un Kreten Mläreen sutinit. Al 
Blätter und Brücte find offitinell (2. 96 c.);_ Prücte und Murgel wirken Biuretifd 
(barntreibenb) und da8 Kraut yertheilend und fümersftillend und wird be&balb gegen 
Drüfenverhärtungen, Milptnoten, Infektenftiche frife yerquetfät ald Umfchlag vorzüglich 
vom Candvolte bier und da gebrauht. Die Peterfilie war hen den Alten bekannt 
CApfum der Römer), wächt in Macedonien® und Theffalieng Gebirgen wild und murde 
von den Alten ald Gewürspflange und auch zu Beflkrängen, Todtenetänzen (Corons 
Pulcrales) ıc. benugt. Daher die Iateinifhe Redendart von einem Vernweifelten: 
{ndigt, und bie Beute Sebendast von einem Nraurigen: ihm IR Die Petnfie adger 
ageit. 


10.Helosciadium Koch. v.2. ©. 107. Sumpffhirm. Kchrand 
Sgähnig ober verwifchtz Blbltr eifg, ungetheilt, mit gerader oder 
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eingebogener Spige, in ein Sternchen ausgebreitet; Frucht 
eilänglich; Fruͤchtchen, Thälchen, Eiweiß u. Sruchthalter wie bei 
Apium. Waſſerpflanzen. 2 deuiſche Arten. 
* NH. repens (Sium repens L.). Kriechender ©. Stgl 6—12, kriechend; 
Blitir gefiederts Fieder rundlihseifg, ungleichsgefägtisgezähnt ob. ge: 
lappts 2153 6—9; weiß. An fumpfigen Stellen (im Ortfchlumpe bei Hildesheim). 
* HH. inundätum (Sison inundätum L.). Schwimmender S, Stgl a—20”, 
friechend; die untergetauchten Blätter in haardünne Beben vielfad ges 
fpalten, die aufgetauchten gefiedertz; Fieber Feilfg, an der Spike Zjpaltig; 2; 
6. 7; weiß. In Waflergräben (3. B. am Gntenfange bei Eelle). 


11.Falcaria Host. v.2.8,.107. Sicheldolde. Keldhrand 5zaͤhnig; 
Blbltr verkehrt⸗herzfg, ausgerandet, mit einmärts gebogenem 
Laͤppchen; Frucht Länglich, von der Seite her zfgedrüdt; Fruͤcht⸗ 
hen mit 5 gleichen, fädlihen Riefen, die feitenftändigen ran: 
dend; Thälchen Iftriemig; Eimeiß flielrund, conver, auf der Fu: 
genfeite ziemlich flach; Fruchthalter frei, Zfpaltig; Hülle und Huͤllchen 
vielblaͤttrig. Blir faft Ieverartig. 2 deutfche Arten. 

E _F. Rivini (Sium falcaria L.). Ader:©., Sichelkraut. EStgl 4 — 3%, 
ı Aftigs Wrzlbltr einfach und Zzählig; DBlätichen lineal-lanzettlich, meiſt 
fichelfg feitwärts gekrümmt, fcharfegleihsgenährt=-gefägt; Stglbltr auf 

den Scheiden ſitzend, 3zählig, mit Ifpaltigem Mittels und 2—3ipaltigen Seiten: 
blätthen; Oz 7. 85 weiß. Unter der Saat gemein (3. B. bei Ochterfum, 
Himmelsthür :c.). 


12. Aegopodium L. v. 2. ©. 107. Geißfuß, Gierſch. Wie 
vorher, aber Kelchrand verwiſcht; Thaͤlchen flriemenlos; Fruchthalter 
borfllih, an der Spige gablig. 1 veutiche Art. . 

* A. podagraria L.Gemeiner ©.(zı. 3. 8.). Stgl1—3°, tiefegefurcht; Wrzlbltr 
doppelts3zählig ; obere Stglbltr Ifach s 3zählig; Blaͤttchen eis bis eilanzettfg, fägezähs 
nig; Az 6— 9; weiß. Ueberallan Hedenn. in Orasgärten. Das Kraut früher gegen Sicht 
a ei un der Name podagraria); die jungen Blattftiele geben zerichnitten 

biahrd ein wohlfhmedendes Semüfe (&. 85. 5.). 


13. Carum L. v. 2. ©. 107. Kümmel. Kelchrand verwifcht; 
Blbltr, Feucht, Fruͤchtchen, Thätchen und Eimeiß wie bei Falcaria; 
Fruchthlter frei, an der Spige gablig. 3 veutfche Arten mit weißen Blthn. 


* O. carvi L. Gemeiner 8. (21.3.9). Stgl 1— 3°, Tantigsriefig; Bltr 
—— poppelt=gefiedertz Blättchen fieberfpaltig -vieltheilig und an der Hauptrippe des 
Blattes (allgemeinen Blattftiels) kreuzweiſe geftellt (wie bei Seseli Zida- 
nötis); beide Hüllen fehlend; C); 43—65 weiß. Meberall auf Miefen ger 
mein. Bon diefer vorzüglien und gefunden Futterpflanze (8. 88.) werben die Samen 
ald Gewürz (©. 86.) allgemein unter dem Namen Kümmel ökonomiſch (in_Käfe, 
Brod, zu Sauerkraut, zu Kümmelfuppe ıc ) gebraudt. Samen (Semina carvi ©. 96.) 
u. Del _aud den Samen (Oldum carvi, Küimmelöl) werden in der Heilkunde ald verdaus 
ungsöfördernded und bLähungwibei ed Mittel gebraubt, am bäufigften aber 
nur ald Hausmittel. Der Kümmel wird auf Wiefen (Wiefentümmel) gefammelt, häus 
figer aber, namentlich für Branntweinbrennereien (Kümmelbranntiveın) im Großen 
angebauet. Die alten Griechen u. Römer gebrauchten den Kümmel (Cuminum sativum) 
ebenfalls häufig ald Gewürz, festen ihn wie dad Salz in_Eleinen Gefäßen auf ben 
Mh, ja Reiche hatten fogar einen eigenen Sklaven ald Kümmelbewahrer; Geizige 
gingen mit dem Kümmel fparfam um, daher die Sriehen einen folden xvuwongistns, 
einen Kümmelfpalter, Knider, nannten. Inſekten: Papillo machäon (I. ©. 243.). 
— ©. bulbocastänum L. Südeuropa. Wird wegen ber wohlfchmedennen Wur⸗ 
zelfnollen (Eronüffe, Erbfaftanien) Hin und wieder angebauet. 


14. Pimpinzlla L. v. 2. ©. 107. Biebernell. Kchrand ver: 
wiſcht; Blbltr verkehrt⸗herzfg, ausgerandet, mit einwaͤrts geboge: 
nem Laͤppchen; Frucht 2knotig, eifg, von der Seite zſgezogen; 


x 
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Stempilpolſter kifſenfg und mit ben zuruͤckgebogenen Gfin gekrönt; 
Fruͤchtchen mit 5 faͤdlichen, gleichen Riefen, bie ſeitenſtaͤndigen ran⸗ 
dend; Thaͤlchen ‘mit Zfaͤdlichen Striemen; Fruchthalter frei, 
2ſpaltig; Eiweiß hoͤckerig⸗ conver, auf der Fugenſeite ziemlich flach. 
3 deutſche Arten: et . I 

P. magna L. Große B. Stgl 1— 3°, beblättert, kantig-gefurchtz 
Bltr gefiedert; Blaätichen eiförmig oder längtich, ſpitz, gezähnt, ungetheilt oder 
lappig, ſelten geſchlitzt; Früchte länglich-eifoͤrmig, kahlz 2L5 5. 63 weiß oder 
röthlich: Auf Wieſen häufig. (P. dissecta, media und laciniäta find nur durch 
Blattform verfchienene Spielarten, welche auch bei folgender vorfommen). Die 

gewürzhafte Wurzel-ift nur noch zuweilen in ber Thierarzneikunde gebräuchlich. 
P.. sarifräga L. (Caucälis Plin. und Theophr.)., Gemeine B. 
(21.3. 10). Stgl 1—2', ftielrund, zart=gerillt, oberwärts faft 


Inadt; Bltr wie. vorher, aber Blättchen eifg, ftumpf; Früchte breitzeifg, ſaſt fo 


* 
* 


breit als lang, kahl; 2; 7. 8; weiß. Auf trocknen Wieſen und Hügeln Häufig. 

Erträct u, Tinktur aus der flarfriehenden Wurzel (Radix pimpinellae albae) officinel 

gegen Magenverfchleimungen :c. Die jungen Wurzelblätter werden noch jest in Gries 

thenland, wo die Pflanze häufig wäh, ald Gemüfe gern gegeflen. 

P. (Traglam) anisum L. Anis Die mntern Bltr herzfgsrundlid; 
Früchte angerüdt- flaumig; O5 7. 8. In Negypten einheimifch, in Südeu⸗ 
ropa und au: in Deutfchland (bei Erfurt, Magdeburg sc.) angebanet. Die Samen 
(Semen amisi vulgäris) enthalten viel ätherifches Del (Oldum anisi, Aniddl) und werden 
nebfi diefem häufig ald Heilmittel (5. 96. c.) zu mehren Präparaten gegen Blähungen, 
Vetſchleimungen der Bruſt, Magenſchwäche ıc. gebraucht. Außerdem wırd der Samen 
überall zu Speifen, Confitüren, Branntwein zc. ald angenehmes Gewürz (S. 86. d.) 
verwendet. Dad Anisöl ift den Tauben fhädlich, aber fehr angenehm, weshalb man fie 
mit demfelben leicht wieder auf den Schlag nach Haufe lodt. 

15. Sium L;: v: 2. ©. 107. Merk. Kelchrand 5zaͤhnig; Biber, 
Frucht, Fruͤchtchen und Stempelpolſter wie vorher; Thaͤlchen mit 3 
oberflählihen Striemen; Eiweiß auf dem Querdurchfchnitte 

halbrund, auf der Sugenfeite ziemlich flach. Waſſerpflanzen. 20.9. 
©. Schenkel bed Fruchthalters an daß Brühthen gewachſen; Wrl faferig. 

S. latifolium L. Breitblättriger M. Stgl 3—5/, gefurchtz Blte ge= 
fiedert; Blättchen Ianzettlich, an der Bafis ungleich, gefägt, die untergetaud)- 
ten doppelt: fieberfpaltig oder vielfpaltig; Hülle vielblättrig; 2L; 7. 85 weiß: 
In Waflergräben gemein. Die Wrzlbltr find für Menfchen und Vieh ſchädlich (©. 
92. 32.) und können leicht mit Brunnenkiefle verwechfelt werden. Be 

B. gruchthalter 2theilig, frei; Wurzel knollig-büſchelig. 

S. sisdrum L. Budermurzel (21. 3. I1. u. 2. 15. 3.). De untern Blätter 
gefiedert, mit länglichen Seiten und eiförmigem Endblättchen, die obern Bltr 
Szähligs 2,3 7. 85 Orient. Die Wurzel (Minfis Wurzel) wird hier und ba eultivirt, 
weil fie ein gute Gemüſe (S. 85.1 ) lieferta. auch Zuder (©. 66.7.) enthält. Sie foll aus 
China ftammex, fcheint jedoch ſchon in frübefter Zeit in Deutſchland befannt gewefen 
zu fein und ff vieleicht von den alten Deutihen aus der Mongolei nad) dem Rheine 
gebracht, woher fie zur Zeit des Kaiferd Tiberius nach Rom als Srlbut (Siser bei Plinius) 
geliefert werden mußte. oo ot 
16.:Berüla Koch. v. 2. S. 107. Berle. Wie Sium, aber Ei: 

weiß auf dem Querdurchſchnitte kreis rund, faſt Gedig, und mie 
die Striemen mit dider, rindiger Fruchthuͤlle bebedt. 
Waſſerpflanzen. 1 deutſche Art. 

B. angustifofta (Sium ang. L.). Schmalblättrige 8. Sigl 1-14, 
geſtreiftz Blte gefievert; Blättchen eingefchnitten=gefägt; Dolden geftielt, ven 
Blten gegenflänbig; Hülle vielblättrig, meift fiederfpaltig; 215 7. 85 weiß. In 
Gräben u. an Teidyen häufig. Dad Kraut ift ald giftig verdächtig. | 
17. Bupleurum L. v. 2». ©, 106. Haſenohr. Kelchrand ver⸗ 

wiſcht; Blbltr rundlich, ungetheilt, mit abgeſtutztem Laͤppchen ein⸗ 
waͤrts gerollt; Frucht von der Seite her zſgedruͤckt, oft faſt 2knotig, 
\ 
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‚mit flachem. Stempelpolſter gekrönt; Fruͤchtchen mit :5 gleichen, 
geflügelten oder fädlichen. oder ;verwifchten Riefen, bie feitlichen ran: 
dend; Thaͤlchen mit oder ohne Striemen; Fruchthalter frei, 2fpattig; 
Eiweiß halbkreisrund, auf der Fugenſeite ziemlich flach. Blthu gelb. 
Die Riefen u. Striemen, welche in biefer Familie wenig varliren m. deshalb 
fehr gute Kennzeichen geben, find bei die ſer Gattung wenig ſtandhaft u. deshalb 
von geringer Bedeutung, dagegen unterfcheidet fich dieſelbe durch ungetheilte, 
ganzrandige Bltr leicht von allen einheimifchen Doldenpflanzen. 123 d. N. 

* B. zenuissimum L. Feines H Stel 3— 12, aufrecht, aͤſtigz Bltr lis 
neal=zlanzettlich, zugefpist; Hüllblättchen lineal-borſtenfg; tie 5 Niefen 
der Fruͤchtchen körnig-gekräuſelt z0; 7.8; gelb. Auf falzhaltigem Boden (am 

Länderberge bei Hafede, der Schwefelgnelle gegenüber; feltene Pflanze unfers 
Königreichs). 

* BB, falcatum L. Sidelblättriges H. Stgl 2— 3°, aufrecht, gabel⸗ 
äſtig; Bltr 5—7nervig, die untern elliptifch oder Tänglich, in den Blatt 
ftiel verfchmälert, die oben lanzettlich, an beiden Enden zugeſpitzt, oft 
bogig⸗gekrümmt; Hüllblättchen Tanzettlich, haarſpitzig, zuweilen fehlendz Riefen 
ſchmal-geflügelt; Thälchen Iftriemig; 2; 8-10. Auf Bergen (am Harze, 
am Steinbrucdhe bei Schlewele). 

_* DB. longifolium L. Langblättriges H. Stgl 1— 3% einfach, oben 
etwas äſtig; Bltr eifg oder eifgslänglih, die untern in den Blatt: 
fiel verfhmälert, die obern mit tiefsherzförmiger Bafis ftengels 
umfaffendz; Hullblättchen elliptifch, fo lang als die Dölvchen; Riefen fädlich; 
Thälchen 3ſtriemig; 21; 7. 8; gelb. An fleinigen und waldigen Orten (3.38. am 
Finkenberge, Lerchenberge, an Siebenbergen bei Alfelv). 

* B. rotundifolium L. (perfoliatum Lam.). Rundblaͤttriges H., Durch⸗ 
wachs (21. 1. 8.). Stgl wie vorher; Bltreifg, durchwachſen, die untern 
ſtengelumfaſſendz Hüllblättchen eifg, faſt doppelt fo lang als die Döldchen; 
Riefen fädlichz Thälchen gerillt, ſtriemenlos,; Oz 6. 73 gelb. Unter der Saat 


vorzüglich häufig bei Sibeſſe). Hat in d t mit d Ifömildhert .174. 
— HR Fe und war Früher offieineh" Tracht mit den Zolfömilharten (S. 174.) 


418. Sison amönum L. (a1. 3. 7.). Eine füpdentfche Doldenpflanze, deren Same 
(Semen amömi vulgäris) früher officinell waren und jegt noch an einigen Orten ald 
Speifegewürz gebraudht werden. 

D. Seselind&a. Frucht auf dem Querdurchſchnitte fielrund ob. 

ziemlich flielrund; Früchtchen mit 5 fädlichen oder geflügelten 
Riefen, alle gleich oder die 2 feitlihen etwas breiter. 


19. Oenanthe L. v. 2. ©. 107. Rebendolde Kelch groß, 
5zaͤhnig; Blbltr verfehrt=herifg, mit einwaͤrts gebogenem Läpp: 
hen; Frucht länglich=eifg oder Preifelfg, mit dem langen aufs 
vehten Griffel gekrönt; Früchtchen mit 5, ziemlich converen, 
ftumpfen Riefen, die feitlihen etwas breiter; Thaͤlchen Iſtriemig; 
Fruchthalter den fich trennenden Früchtchen angewachſen; Eiweiß 
halb⸗ ober faft flielrund. Sumpfpflanzen. 6 deutfche Arten. 


" @.Dolden ſtrahlend; Randblüthen I; Burzel büſchlig. 

I* O0. fstulösaL. RöhrigeR. (zı.3.4.). Stgl 13’, röhrig, hin⸗ u. hergebe- 
gen, gabeläftig, mit Ausläufern ; Wurzelblätter 2— Ifach gefiedert, Stylbltr gefienert, 
üUrzerals der röhrige Blattſtiel; Blättchen Lineal, einfach ever Ifpaltigs 

Hülle fehlen; Früchte Freifelfg; 215 6. 7; weiß. Auf fumpfigen Wiefen u. in 
Maflergräben häufig. Kraut giftig (S. 92. 22.). 
O0. crocäta L. Gelbfaftige R. Südweſteuropa. Kine der gefährlichften 


Giftpflanzen biefer Familie, deren gelbmilhende Wurzeln, mit andern eßbaren 
Wurzeln verwechſelt, ſchon ‚oft tödttiche Bolgen gehabt haben. ' 20. P 
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B. Volden nidyt ſtrahiend, alte Kikeneh %; Wützel fpindetig. " 

0. pAellandrium Lam. (Phellandrfum agquaticum L'). Een chekſüümige 
RM, Waſſer⸗ oder Koßfenchel. Sigl 225, ſehr äftig, gefurchtz Blir 
doppelte und Zfach geſtedert; Blaͤttchen ſpreitzend, eifg = ſtederſptg⸗ eingefifmitten, 
die untergetauchten mit vielſpaltigen, faft banrbünnen Zipfeln; Dolden den Blten 
gegenttändig ; Früchte eifg = länglih; O oder 2] 5:7. 83 weiß. In Waffergräben 
und Sümpfen häufig. Die Kart riedendeh, :Eopfeinnehmenden Samen (Semina phel- 
landrii aquatici) find officinell ın Krankheiten der Athmungdorgane; daB Kraut ift für 
Schweine und Schafe unſchädlich, für Pferde giftig. Im Stengel lehen: Hellödes phel- 
landrii und Lixus paraplecticus (1. S. 285. und 223.). nn Ze 
20. Aethüusa L. v. 2. ©. 107. Gleiße. Kelchrand verwiſcht; 

Blbltr ungleich, verkehrt: herzfg, mit einmwärts gebogenem Laͤppchen; 
Frucht kuglig-eifg; Früchtchen mit 5 erhabenen diden, ſcharf⸗ 
gefielten Riefen, die feitlichen etwas breiter; Thälchen Iftriemig; 
Eimeiß halbkuglig; Fruchthalter frei, Ztheilig. 2 veutfche Arten. 


E= A. cynapium L. Garten-®., Hundspeterfilie (a1. 3. 3.). Stiel 1—4'; 


Bltr 2—- 3fach-fiederig, unterfeits glänzend, mit fieberfpaltigen Blättchen und 
eingeichnittenen Zipfelnz Dolden ohne Hülle; Hüllchen Halbirt (nür an einer 
Seite), herabhangend, Zblättrig, meilt länger als die Dölbchenz bie 
äußern fruchttragenden Blüthenftiele doppelt fo Tang als die Frucht; Qi 6-95 
weiß, am Grunde mit 2 grünlichen Grübchen. Auf Echutthaufen und ale Gar⸗ 
tenunfraut (©. 56. 4.), häufig roifchen Peterfilie und Kerbei (S.27lu. 281), mit 
welchen diefe narkfotifch : fcharfe Giftpflanze (&. 92. 22.) vor der Blüthezeit leicht vr 
wechfelt werben könnte, wenn die beim Zerreiber gewürzhaft: riechenden Blätter le e nicht 
fogleih deutlih unterfhieren. Der Genuß: bewirkt Marked Erbrechen, Auffchwellen des 
Unterleibed, Schwindel, Wahnfinn, ja fogar ven Tod. . | 

21. Foenicülum officinale All. (Aneıhum foeniculum L., Maräthrum 
Plinius, Dioscorides).. Gemeiner Fenchel. Auf Felfen am adriatifchen 
Meere und auch In den Meersnicderungen Griechenlands wild, in Gärten cultis 
virt. Der Samen (Semen foenicälö), welcher in feinen Eigenfchaften dem Anife (S. 273.) 
fehr nahe kommt, iſt vorzüglidh bei Bruftleiden und Schwäche der Verdauungsorgane 
ein fehr beliebtes Mittel, namentlich bei Kinderkrankheiten; auch ift deſſen fhon dem Qup⸗ 
poftratesd bekannte Wirkung bei Milchverhaltung neuerdings bewährt gefunden. Um 
häufigften grnuät man das Rendel: Wafler und ätherifhe Fenchelöl (Aqua et Oldum 
foenicũli ©. 67. 10. u. ©. 96. d) und den Samen zu Bruſtthee. In der Haushal⸗ 
tung dienen Samen und Blätter ald Küchengewürz (S. 86. d.) zum Einmachen von 
Gurken :c. Auf dem Kraute lebt die Raupe von Papilio machaon (1. ©. 243.). 


22. Seseli L. v. 2. ©. 107. Sefel. SKchrand 5zaͤhnig; Zähne 
verwelkend, Eurz, dic? (oder pfriemlic) verlängert, Libanötis Grantz.); 
Blbltr verkehrt: herzfg, mit einwärts gebogenem Läppchen mehr oder 
weniger ausgerandet; Frucht oval oder laͤnglich, auf dem Quer⸗ 

durchſchnitte faft ſtielrund; Frächtchen mit 5 diden, flügels 

artig hervortretenden, meift gleichen Riefen; Thaͤlchen 1 — Zſtrie⸗ 
mig; Eimeiß faft halbſtielrund; Fruchtträger Zeheilig.: 7 d. M 

S. libanötis Koch. (Libanötis vulgaris DC., Athumänta. lihanötis L.). 

Kreuzgblättriger ©, Berg-Heilwurz. Stel 3-4, kantige gefurcht; 

untere Bltr Doppelt = gefiedert, Blättchen fieberfpaltig = eingefchnitten, die unterften 

Paare der Blättchen an der Mittelrippe freuzftändig (wiebeil Carum 

carvi); allgemeine Hülle reichblaͤttrig; Früchtchen kurzhaarigz CO; 7. 8; 

weiß oder roͤthlich. Auf Bergwieſen (an Siebenbergen). Zuweilen find die untet⸗ 

ſten Paare der Blättchen von ber Mittelrippe entfernt (S. Riviniäna Scop.), 
öfter find fie fehr zerfchligt (Crichmum pyrenaicuu L.). ee 


23. Silaus Besser. v. 2. ©, 107. Silau. Kchrand verwiſcht; 
Biblte mit breiter Baſis auffigend, verfehrt:eirund, mit einwärte 
gebogenem Läppchen und dadurch ſchwach ausgerander; Frucht läng- 
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ich, auf dem Querdurchſchnitte faſt flieleund oder von ber Seite 


etwas zufammengedrüdt; Früchten mit 5 fcharfen, gleichen, 


etwas geflügelten Riefen; Thaͤlchen 3 — Aſtriemig; Fruchthalter 
2theilig, frei; Eiweiß halbſtielrund. 1 deutiche Art. 
pralönsis (Peucedänum silaus L.). Wiefen⸗S. Stel 3— 3°, kantig; 


JWrzlbltr 2= und 3fach=fiederig; Blättchen tief=fiederfpaltig, mit linealen, flachel- 
fpigigen Zipfeln; Hülle 1—2blättrig; Hüllchen vielblättrig; 2; 6—8; bleich⸗ 
gelb. Auf Wiefen (neben der Barne nnd bei Ottbergen häufig). 


24. 


* =. 


Meum Jacg. v. 2. ©. 107. Bärenmwurzel. Wie vorher, 
aber Biblte ganz, lanzettlich, an beiden Enden fpig. 20.9. 
'athamaniicum Jucq. (Athamänta meum L.). HSaarblättrige 2. 


—" (1.3.2). Stgl 4145 Bltr doppelte gefieverts Fiederchen fiedertheilig- 
vtelfpaltig, mit haardünnen, faſt quirligen Zipfelnz 21; 7. 83 weißlid 
oder röthlih. Alpenpflanze (auf den Wiefen des Oberharzes häufig). Die Wrzl 
(Radix mei) riecht ſtark aromatifh, war früher als magenſtärkendes, fchweißtreibenbes 
Mittel gebräuhlich, wird jegt aber nür noch in der Thierarzneikunde angewandt. 

Crithmum maritimum L. (21.3 1.). Meerfendel. Am Meersgeſtade 


Sübheutfchlands u. Sudeuropas, wo die Blätter zu Salat u. Küchengewürz benugt werben. 
E. Angelicda. Frucht vom Rüden her zfgedbrüdt, mit 


breiten Fluͤgelraͤndern; Früchtchen an ihren Rändern Hafı 
fend, Hriefig, die Seitenriefen in einen breiten Fluͤgelrand 
ausgebreitet und daher die ganze Frucht am Rande 2flüglig. 


25. Angelica L. v. 2. ©. 107. Waldwurz Kchrand verwifct; 


Blbltr Ianzettlich, nicht ausgerandet, zugefpigt, mit gerader oder auf 


wärts gebogener Spige; Frucht eiförmig, 2flüglig; Fruͤchtchen 
mit 3 fädlichen und 2 feitenftändigen flügelartig verbreiter: 
ten Riefen; Thaͤlchen 1ſtriemig; Fruchthalter Ztheilig; Eiweiß 


halbſtielrund. 3 deutſche Arten. 


x». A. 


sylöstris L. Bilde W. (a1.2.11.). Stgl 14-75 Bltr Zfach⸗ gefie 


-— dert, die ımtern fehr groß, geftieltz Blättchen eirund oder lanzettl, fpiß=ger 
fügt, die feitlihen fißend, an der Bafis ungleich, zuweilen 2lappig, das 
endſtaͤndige ganz oder Zlappig, die „bern Blätter auf baudjig=aufgeblafenen 
Scheiden fitzend; 215 7. 85 weißlich oder rothlich. An feuchten Stellen auf 
Miefen und in Wäldern häufig. Die Wurzel (wilde Engelmurz) früher officinell; 

die gepulverten Früchte werden zumweilen von Lanbleuten nody als Läufepulver gebraußt. 
26. Archangelica officinalis Hoffm. (Angelica archangelica L.). Aechte 
Gngelwurzel, eine Alpenpfl., melde die, befonterd als gutes Bruſtmittel (daher 


Bruftwurzel) in der Arzneikunde gebräuchliche, ſtark gemwürzhafte Engelwurzel (Radix 
angelicas ©. 95. D.) liefert. 8 ’ 8 8 sel 


27. 


Seliuum L. v. 2. ©. 106. Silge. Kelchrand verwiſcht; 
Blbltr verkehrtsherzfg, ausgerandet, mit einwaͤrts gebogenem 
Läppchen; Frucht wie vorher, aber Früchthen mit 5 haͤutig⸗ge⸗ 
flügelten Riefen, die Flügel der feitenftändign noh 1mal fo 
breit; Thaͤlchen 1=, die Außern oft 2ftriemig; Sruchthalter Ztheilig; 
Eiweiß auf der Fugenfeite ziemlich flach. 1 deutſche Art. 


* 5. carvifolium L. Kümmelblättrige ©. (a 2.10.).. Stgl 2— 3°, ges 
furcht⸗kantig; Bltr doppelt= gefiedertz; Blättchen tief-fiederfpaltig, mit länglichen 
oder Iineal=lanzettlichen Zipfeln mit weißen Stachelfpiten; Hülle fehlend; Hüll- 
chen vielblätirig; 215 7—93 weiß. An feuchten Stellen in Wäldern und auf 
Wieſen (Finkenberg, an der Inſter). Die Wurzel ift ald giftig verdächtig (S. 92. 23.). 

28. Levisticum officinaäle Koch. (Ligusticum levisticum L.). Lieb⸗ 


ſt oͤckel. Südeuropa und Schweiz. Die ga iecht ſtark tif; di 
Wurzel war früher als Bruftmittel feinen ganze Pflanze riech Rart aroma 18; bie 
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Wie vorher, aber die: Keäctööin ligkam 
mit. ihren frägligen Rändern"zffhliegend und daher 
die Brucht beiberfeits‘ nur I flägtig erſcheinend. 


2. Peucedänum L. v. 2. ©. 106. Haͤarſtrang. guhrand 
tzaͤhnig; Bibltr verkehtt- herzfg, durch das einwaͤrts : gekrünmte 
Endläppeen mehr: oder weniger .außgerandet; Frucht vom Ruͤcken 
her linfenf: zſgedruůckt, mit breitem, flahem Fluͤgelrande 
eingefaßt; Fruͤchtchen mit faft gleihmeit entfernten Riefen, die 
3 Rüdenriefen fädlich, die 2 feitenftändigen dem verbreiterten 

. Rande anliegend und oft mit demſelben zffließend; Thaͤlchen 13x 

firiemig; Striemen auf der Fugenfläche- oberfiählid; Frucht⸗ 
halter 2theilig. 12 deutſche Arten. 

* P. cervarka L. (Athamenta cervarla L.) Starter $. (.2.17.). Stgl 
1-4, fielrand, gerilit; Blte 3fachsgefiedert; Blättähen lederig, miterfelts nes 
abrig, eifg, Nahelfpigigsgefägt, hie untern am Grunde Tappig, bie 
oben alfließendz; Hülle reicghlättig, zurädgefchlagenz 2,5 7. 85 weiß oder roͤth⸗ 
li. Auf fonnigen Stellen (am Harze u. dei Salagitter). Die atomattfäe, ni 

Shmefel tieende Mumie (Bmefeimurten, Bisfämanze) mar über offeineb; ein Ar 


fud derfelben' vertreibt dad Ungesii 

* "P. offeinale L. Gemeiner 6. (1.2.16). ltr 5mal Zyähligs Blattchen 
Heiß. Auf@Diefen (am ber in, Grenge unfers Rönlgrehe). Die mel flter 
of 

N Greoselinum L. (Im Linesurgäen). 

* Thysselrnum palüstre (Seltnum palüstre L). (Bei Gele.) 

* . 30. Imperatoria osthruthtum L.. Gemeine Meißerwurz (a. 2.12). 


Alpenpflanze (Orubenhagen). Das Kraut fu in der Schweiz mit zum grünen Kräuter: 
käfe (Satyleger ©; 134.) genommen werben. Der Wuryelto@ (Radix imperatorfae) wi} Be 

Se Ungelifwurzel ähnlich, wurde neuerdings — Säuterwahnftnn gerübmt, wird aber 
meift nar in der Ihleratjneitunde gebraucht (©: 95. D.). 


31. Anethum L. v. 2. ©. 106. Dilt. Kchrand verwifcht; Bilblte 
zundlih,. ganz, ejnwaͤrtsgerollt, mit abgeflugter Spige; 
Frucht oval, vom Rüden her linſenfg afgedrädt, mit breitem, flahem- 
Fluͤgelrande eingefaßt; Fruͤchtchen wie bei Peucedänum; Thaͤlchen 
mit einer, baffelbe ganz ausfuͤllenden Strieme; Feugpthalter 2theis 

lig; Eiweiß ziemlich conver. 1 deutſche Art mit gelben Blüthen. 
* A. gravedlens L. (Anöıhum Virg., Plin. etc). Gemeiner Dill (a. 
1), Stel 2—3'; Blie Ifachsfiederig und vieltheilig; Blattzipfel ſehr 
Feimz Lmentzfäblich; Hülle und Hüllcher fehlen; Os 7.85 gelb. Süventopnz 


bei uns überall in Gärten angebauet. Das junge Kraut, ‚efonderß ‚aber die Blüthens 
bolben mit dem reifen &amen werden ald Kücengewüirz (©. 86. d.) wegen de6 Bräftis 
en Gefhmadd und Geruhd zum Cinmaben von Sauezkraut, Gurken ıc. benugt. Das 
IL wich gegen Eram — Unterleiböbefdmeiben eingeriehen (&. 96. 4). Znfeten: 
Papilto machaon (i. ©. . 


32. Pastinaca L v.2: &;106.P afinat. Ebenfo, über Rieſen ſehr 
fein faͤdlich, die 2 ſeitlichen Riefen der Fruͤchtchen von ben 3 mitt⸗ 
lern merklich entfernt. 3 deutſche Arten mit gelben Blüthen. 

P. sattva L. Gemeine P. (m.2.13.). Sigl 13%, Fantigs gefurcht 5 Bltr 
gefledert,oberfeits glänzend, unserfelts faumigz Blättepen Tänglich, Rumpf, 
geferbtzgelägt, bie feitenftänbigen am Grunde iappi —* 3yählig, das Enhblättchen 
3appigz Hüllen fehlendz © 7. 83 gelb, Meberall an Wegen und auf Wiefen. 
Die suderdattige (8. 56. 7.) Wuryet wird Dur Guitar Dig tr giebt sin guted Ger 
müfe (&. &. 1.) und wird aud) ald Miehfutter © —* 

— angebauet, Daß Kraut der m SNlben Plane mis vom en midi 


{ir IL nebf (e i 
gel Im = r fi Kl h re Gifige Cigenfaften, haben, wwaß, inbeh wahr, 
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* 
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33. Heraclöum L. v. 2. S. 106. Baͤrenklau. Kchraud Shaͤh⸗ 

nid; Bıbltr verfehrt- herzfg, ausgerandet, mit einwaͤrts gebogenem 

Läppchen, die Außern oft größer (ſtrahlend), tief 2fpaltig; Frucht 

wie bei Pastinäca, aber Striemen niht ganz hberablaufend, 
meist Eeulig. 53 veutfche Arten. 

H. spondyltum L. Gemeine oder unächte B. (a. 2.12.). Sitgl 2-5’, 
furchig, ſteiſhaarigz Bltr raubhaarig, gefiedert ober tief fiederfpaltig; 
Blaͤttchen lappig oder handfg getheilts Dolvden groß, ſtrahlend; Hülle 
fehlend oder armblättrig; Hüllchen reihblättrigs Früchte eval, ausgerandet, au ' 
fangs Eurzhaarig, fpäter Fahl; O3 7—93 weißlih. Auf Wiefen gemein. Ein 
verdddhtige Pflanze, deren Wurzel einen gelben. fcharfen, brennenden Saft entbält 


(8. 92. 22.), deren Kraut aber ein gutes Zutter liefert (©. 88.). . 
34. Ferüla (21. 2. 19.) asa foetida L. und persica W. Stintendes 


Stedenfrant. Nur in Berfien und an der chincfiichen Mauer. Der eingetrodnete 
Milchſaft der Wurzel liefert und ein braungelbliches, widrig riechendes, aber kräftiges 
Arzneimittel, den Stinktafand od. TZeufelddre@ (Gummi resina asae foetldae ©.“ 
11. d. u. ©. 98. 8.). An der Luft verliert der Stintafand fo bedeutend von feinem fları 
ten Geruche, daB ein Quentchen des frifchen Afand ebenfo ſtark riehen foll, als ein 
Gentner bed alten. Wegen diefer Cigenfüaft müffen die Afand » Sammler, wenn fie 
mit ihren beladenen Thieren aus ben Gebirgen zurüdlehren, vor der Stadt ben Afow 
abladen; auch wird der Afand auf einem befondern Edıffe, auf welchem Keine andere 
Waaren find, nad Indien gebrabt. Die Afandpflanze war (nah Spr engel) {joa 
dem Hippokrates und Dioskorides unter dem Namen Sylphium, ovAgıorv be: 


kannt; der Saft aus der Wurzel hieß bei ihnen Laserpitfum oder Laser (daher viellelät 
Asa) und wenn berfelbe aus der in Cyrene wachlenden Pflanze (Ferüla tingitäne) ge 
nommen wurde, Succus ceyrenalcus. Die Alten würzten ihre Speifen mit der Asa au 
Eyrene und fpäter mıt Asa foetida aus Perfien; aud galt der Aland ihnen ſchon el 
ein vorzüglihed Mittel gegen Krämpfe, Towie derfelbe denn auch jegt noch (meiſt in 
Hıuenform, feltner ald Waſſer und Zinttur: Pillülae, aqua et tinolüra asae fostide) 
für ein oft nicht zu erfegended Erampfftlillendes, auflöfended, wurmwidriges, fäute 
tilgended und blähungtreibendes Heilmittel gilt, buch deffen Anwendung die Abfone 
zungen bed Körpers (Harn, Schweiß zc.) den Geruch des Aſands annehmen. Die Perle 
benugen ben Aſand noch jetzt als Gewürz. 

F. commünis L. Gemeines Steden= od. Ruthenfraut. GSupdeurom 
Die 15° hoben Stengel gebraudhten die Alten zu Spazierftöden und zur Züchtigung Mi 
Kinder (daher Ferülae minäces) und das lodere Mark ald Zunder (Prometheus fol te 
euer damit geraubt haben). 

35. Doraäma armentäcum Don. Ammontafpflanze. Cine Pflanze Eib 
perfiend. Sie liefert aus allen Theilen durch Einfhnitte einen an ber Luft erhärtes 
den Saft, das officinele Ammoniat (Gummi ammontäcum ©. 9. a.). Nach de 
neueften Beftimmungen von Szowitz, welder die Mutterpflange mit dem noch daras 
befindlihen Gummi aud Perſien erhielt, fol daflelbe aber von Ferlila ammonsdcum abs 
ftammen. Das Ammoniaf wirft ald Heilmittel dem Stinkaſand ähnlich und wird fük 
ın denfelben Krankheiten gebraucht, vorzüglie gegen Verfchleimungen. Schon Hippo— 
trated und Dioskoribeöermähnen bed Ammonia!d (deuorınzov, hammoniäcue), 


eben indeß Eyrene ald Vaterland an; nad Plinius träufelte daflelbe aus einem 
Baume im Tempel des Supiter Ammon. Bon einer ähnlichen Pflanze (Opopänax rkire- 
num) kommt das nit mehr gebräuhlihde Dpopanargummi oder Panargummı 
aus Kleinafien, fo wie eine andere, noch wenig bekannte orıientalifche Pflanze (Galbännn 
officinäle, nicht aber das füdafritanifche Babon gelbaänum. [21. 2. 15.)), da& zu mehren 
paraten offieinelle Mutterha tz oder Galbanum (Gummi-resina galbanum &. 98. a.) 
liefert, weldhed die Alten zum Räuchern gebrauchten, um Schlangen aus Ställen zu vers 
treiben und auch um Bienenſtöcke zu zeideln (d. h. den Honig heraußszjufchneiden). 


G. Silerine&a. Frucht vom Rüden her linfenförmig zfgebrädt; 

Fruͤchtchen mit 5 Hauptriefen und 4 meniger vorfpringenden Ne 
.benriefen, alle fabenfg, ungeflügelt. oo 

36. Siler Scop. v. 2. S. 107. Roßkuͤmmel. Kchrand Zzaͤhnig; 

Blhbitr verkehrt-herzfg, mit einwaͤrts gebogenem Laͤppchen; Frucht 

wie eben beſchrieben; Thaͤlchen unter den Nebenriefen iſtriemig. 

1 deutfche Art. — 

S. irslobum (Laserpitfum irilobum L. oder aquilegifotium Lam.). Dreis 

lappiger R. (21.2.7.). Stgl 2-65 Bltr denen bes Adlei (S. 262.) fehr ähnlich, 

bie unteren fehr groß, 3fach-8zaͤhlig, mit rundlichen, breit⸗ ungleich⸗ gekerbten Blaͤti⸗ 
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hen, die obern Blätter anf langen, ;gebunfemen: Scheiten, ‚einfach‘ Zaͤhlig oder 

3lappigz; 45 5. 63 weiß. Gine felten dentſche Gebirgspfianze (am Binfenberge 

und im Calenberg’fchen). I 

37. Cuminum cyminum L. Römifer ober Mutterfümmel (a. 2. 6.). 

Eine ägnptifäe, in Güdentopa häufig eultivirte Arzneipflanze, deren Samen (Safer: 

Fümm.e| ©. 96. © ) mehr von Eandleuten’al6 Yausmistel, wie dom Aerjtei. Ratt, des 

faR gleih wirkenden gemeinen Rümmeld gebrauht wird: Gr war {han den Alten 

unter dem Namen wilder Kümmel, Caminum sylvestre befannt (Caminum sartvum hieß 
der gemeine Kümmel) und wird in Griechenland noch tet. häufig gebraucht, obWobl nicht 

eultivirt, fondern meıft au SGmprna bejogen. Der gemeine Kümmel, Carum carvi (©. 372.) 

maßt ihn bel und ziemlid; entbehrlich 3* 

H. Thapsida. Ftucht vom Rüden her zſgedruͤckt oder faſt ſtiel- 
und; · Fruͤchtchen mit 5 faͤdlichen Hauptriefen (deren 2 feitlichen 
auf der Fugenfeite) und mit 4 Nebenriefen, weiche fämmtlid 
oder von denen nur die 2 äußern wehrlos geflügelt find, 
daher die Frucht 8⸗ oder beiderfeits 2ftäglig. 

38. Laserpitium L. v. 2. &. 107. Laferfraut. Kelchtand 
Bzaͤhnig; Blbltr verkehrt: herzfg, mit einwaͤrts gebogenen Laͤpychen; 
Frucht oval⸗ laͤnglich, Sfluͤgig, weil die 4 Hebenriefen gefluͤgeli 
find; Thaͤlchen unter den Nebenriefen mit 1, auf dem: Querdurch⸗ 
ſchnitte leicht kenntlichen Siriemen. Durch die 4 ganzen Flägel, deren 
feiner anf dem Rüden des Früchtäjens fleht, vor allen Doldenpflanzen ansges 
zeichnet. 8 deutfche Arten. 

* L. Intifolium L. Breitblättriges &., weiße Sirfchwurz (a.2.5.). 
Sigi 2—5°, fielrund, feingerillt, Yahl; Vitt 3zählig- deppeltfiebrigs Wlättehen 
Iederig, eifg, Enorpelfägig, ungetheilt, am Grunde herzfg, bie um 
tern geftielt, bie obern auf gebunfenen Echeiben; 245 7. 8; weiß aber röthlich. 
In Gebirgewälvern, am ganzen Harzrande (hier am Binfenberge, — ꝛc.). 
Die Wurzel (weißer Enzian) wird In der Thlerheilkunde zuweilen gebraucht 

I. Daucin&a. Ebenſo, aber die 5 fädlihen Hauptriefen borftig 
und die 4 ftärker vorfpringenden Mebenriefen ftachlig. 

39. Daucus L. v.2. ©. 108. Mobrrübe. Die aͤußern Blbltr größer 
(ftrahtend), tief 2fpaltig; die 4 geflägelten Nebenriefen in eine ein» 
fache Reihe von Stacheln gefpalten ober bis zur Bas 
fis getheilt, fonft alles wie bei Laserpitium. 1 beutfche Art. 

* _D.caröta L. (Pastinäca bei Columella, Caröta bei Apicius). Gemeine 

IM, gelbe Rübe od. Wurzel (2.2...). Etgl 4-4‘, Reifpaarig; Bitr2—fache 
geflebertz Blättchen fleberfpaltigz Zivfel lanzetit., haartyigig; Hülle mit 3fpaltigen 
n. flederfpaltigen Blätthen; O5 6—9; weiß (die mittelfte Yläthe yurpurz 





(©: 69.) der Butter, jum Cxfag de8 Buder6 an ©pelfen, auch ald gute® Brußmittel 
fo machäon, Acheroufla atrö- 


IL. Campylospermae. Rrummfamige od. rinnen: 
fugige Doldenpflanzen. Kiweiß (Srüchtchen) mit 
eingebogenen od. eingerollten Rändern od. auch auf der 
Sugenfeite mit einer Längsfurche. 

K. Caucalin&a. Frucht an den Seiten zfgezogen ober flielrund; 
Fruͤchtchen mit 5 fädlichen, borfligen oder ſtachligen Hauptriefen 


‚ (bie zwei ‚feitlihen auf. der Fugenſeite) unb mit 4, meifl mehr ber: 
.ıvorfpeingenden, ſtachligen Nebenriefen. 

40. Caucälis Hoffm. v. 2. ©. 108. Haftdolde. Kchtanb und 
Blbltr ganz wie bei Daucus; Frucht von ber Seite her. etwas zus 
fammengedrüdts Fruͤchtchen griefig, die 5 Hauptriefen faͤdlich, bor⸗ 
ſtig oder kleinſtachlig, die zwei ſeitenſtaͤndigen auf der Beruͤhrungs⸗ 

flaͤche liegend, die 4 deutlichen Nebenriefen hoͤher als die Haupt⸗ 

riefen, tief in 1 oder 3 Stachelreihen gefpalten; Thaͤlchen 
unter ben. Nebenriefen Iſtriemig; Eiweiß einwaͤrts gerollt. 
2 beutfche Arten. 

"C daucoides L. Mohrrübenblättrig e 9. Gi. 2. 3.). Eigl 6 —1%; 
56 2— 3fach zgeflebertz Blättchen feverfpaltig; Zipfel Iineal, ſpitz; Hülle 
fehlendz Nebenriefen kahl, mitt einer Reihe an der Spige hafiger 
Stacheln, auf der Mitte mit einer Sängsfurdhe; O; 6. 75 weiß. Unter der 
Saat (am Gallberge, bei Groß= Gießen, Cherholgen :c.). 

41. Torilis Adans. v. 2. S. 108. Borſtdolde. Wie. norher, 

-,. aber. die, Thätchen fo. dicht mit Stacheln beſetzt, daß man. bie Ne 

benriefen ‚nicht bemerken kann. 5 deutſche Arten. 

*. T. anthriscus (Tordoylſum aonthriscus L.). Hecken⸗B., Bettler: 
läufe Stgl 1—4', mit: abftehenden Aeſtenz Bltr doppelt⸗ gefiebert; Blätt- 
chen eingefehnitten - gefägtz Dolden langgeftielt; Hülle mit vielen, borften= 
förmigen Blättern; Stacheln an der Spitze einfach, nicht wider hakig. 
ne 73 weiß oder röthlih, In Wäldern unter Gefträuh und an Heden 

ung 


L. Scandinda. Frucht von der Seite her zſgedruͤckt, langgeſtreckt, 
oft geſchnaͤbelt; Fruͤchtchen mit 5 gleichen, zuweilen flügligen oder 
auch nur an der Spige bemerflihen Hauptriefen, ohne Mebenriefen. 

42.Scandix L. v. 2. ©. 108. Nadelkerbel. Kchrand —*8 
Biblte verkehrt: eirund, geftugt, mit einwärts gekruͤmmtem Läppchen; 
Frucht von der Seite her zſgedruͤckt ſehr langgefhnäbelt; 
Schna bel 2— 4mal laͤng er als der Übrige Theil. dee Frucht, rie⸗ 
fenlos; Fruͤchtchen mit 5 gleichen, ſtumpfen Riefen; Thaͤlchen 
ſiriemenlos oder ſchwach⸗ ſtriemig; Eiweiß vorn mit tiefer Länge: 
furche. durchzogen. 1 deutfche Art. 

S. pecten L. Kamm⸗NM., Venuskamm. Stgl 3-9”; Bltr 2—3fach⸗ 

— fieverig, mit vieltheiligen, Iinealen Blättchenz; Fruchtfchnabel Yreihig- fteif= 


baarig, 1—14 Yang; O5 5. 65 weiß ober rothlich. Häufig unter der Saat 
(bis zum Harzrande hinauf). 


43. Anthriscus Pers. v.2. ©. 108. Klettenkerbet, Wie vorher, 
aber Frucht kurz gefchnäbelt; Schnabel kürzer als der übrige 
Theil der Frucht; Fruͤchtchen riefenlos, nur am Schnabel 
Sriefig, faft ſtieltund. 4 deutſche Arten. 


x A. syluestris (Chaerophylium sylvästre L.). Großer £. Stgl 2—5‘, 
— unten rauhhaarig, oben Fahl; Blitr voppelt =gefievert; Blätichen federfpattig, bie 
untern Bipfel eingefchnittenz; Früchte laͤnglich, glänzend, glatt oder etwas 
borflig, a—5mal länger ald ver gefurchte Schnabel; Hüllchen mit 5 eiför- 
migen, langgewimperten Blättchenz :&riffel länger ald dad Stempelpolſter; +5 

5 63 grünlich = weiß... Ueberall bäufg, auf Miefen und an Wegen. Dad Kra 


früher offieinell, Die Pflanje wırb von’ Einiken fir narkotiſch⸗ ine gehalten‘ (©. 2 
23.); dad Kraut, welches mit dem von Cominm macslätum (©. — derwechſelt wer⸗ 


* 





te* 


* 
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ben fann, iR ‚ir Heradieh hanz unfääRtidy-be Wamet aber fo-ft: AAEBNS;: io 
töbtli fein. 


A. cerefollum (Scandix cerefolium L.). Kerbeltrgut, Gartenker— 
bei Gr.ala.n. 2. 1.%). Stat 12% sBerhalb der Gelenke flaumig; Blit Sache 
gefiebert; Blattchen firderfvaltigs Früchte Lineal, glatt, Schwizlic, ungefähr 
doppelt fo lang als der Schnabel; Hüllen nur an einen Seite: mit 2—3 
Blätichyenz Gfl.länger ‚als das Stempelvaliterz O4: 5. 65 weiß." Südventiehe 
land. Bei ung Fäufig in Gärten als angenehmes, gaisartig riechendes Küchengerofir, 
(&. 85, 5) angebauet und desdalt au verwildert, Der Samen. gebt fkhon nah 8 Tas 
gen auf und Bann jährlich dmal gefäet werden, im März, Mai, Auguft und- Ende Geps 
tember&. Das frifhe, aromatifche Kraut wird ju Supven, ald Zuthat, zu Gemüfen und 
Au ©alat al8 eine mefunde, fchleimlöfende umd auch ‚etwas ‚hantreibende &peife häufig 
Genußt und au aid Beüblimgefur 
(8.238)) unteriteidet er fid) leicht Durch Die Früchte und den Gruß. 

A. vulgäris (Scandix anthriseus L.). ©emeiner X.  Gbenfo, aber 
ftarf u. unangenehm riechend; Frucht Feiner, eifg, ſtachlig, Amal länger 
als ber gefurchte Schnabel; Gfl fo Fury, daß die Narbe faft fihend erfcheintz 
0 5 6; weiß. An Wegen und auf Schutthauſen. Das Kraut halten Ginige 
für giftig. 

44. Chaerophyllum L. v. 2. S. 108. Kaͤlberkropf. Wie 
Scandix, aber Frucht ohne Schnabel; Thaͤlchen Iſtriemig. 8 d. A. 

Ch. temülum L. Beraufhender K. Stgl 1—3‘, unter den Getenten 
angefdjwollen, purpurfarbig angelaufen oder gefledt, fteifhaarig; -Bltrdunfelgrün, 
doppelt = gefiebertz Wilättchen eilänglih, Tappigsfiederfpaltig; Lappen 
Rumpf, Eurzftachelipigigs Hüllen eilangettlic, gewimpertz Gl zurädges 
Trümmt, von ber Länge des Stempelpolflers; ©5 6.75 weiß ober zöthlidh. 
Ueberall in Heden u. in Gebüfchen häufig.. Kraut und Wral find betäußend (8.92.22.). 

Ch. bulbösum L. Rerbelrübe od. Knolliger K. Stgl2—6”, unter den Ges 
Tenfen angefhwollen, meift rothfledig, umten fieifhanrig, oben fag1z Bltt mehrfach 
aigefeßt; Blättchen tief fieverfpaltia; Zipfel linealslanzeitlich, an den.obern Blten 
Lineal, fehr fhmal; Hüllen lanzettlich, Fahl; fl wie vorher; ©; 6.75 
weiß. An Heden u. in Gebüfchen micht felten. Das Kraut foll giftig wirken (&.96., 
22.); bie tübenförmige und gang unf&hädliche Wurzet (Rerbeltürbe) wird in pielen Gegen: 


ben angebauet u. dadurch genießbar, ja neuerdings ift diefelbe aiß zarted, feine Gemüfe 
vielfad) empfohlen. b “ ** 





45. Myrrhis Scop. v. 2. © 108. Süßdolde. Kelchrand vers 


wiſcht; Bltr verkehrt- herzfg, mit einwaͤrts gebogenem Läppdjen; Fr. 
taͤnglich, von der Seite her zſgedruͤckt; Fruͤchtchen mit 5. gleichen, 
fluͤglig vortretenben,. inwenbdig hohlen Hauptriefen, beten, 
feitliche den Rand bilden; Nebenriefen und Striemen fehlen. 
1 deutfhe Art. Bu 
M. odoräta (Scandix odoräta L.). Wohltiehemde ©. (a1 ..r.). Stgl 
2-3°5 Bit fein zottig, 2—3fachsgefiedert; Blätichen gefägt; Hülldjen Tanzettz 
Lich, gewimpertz 21; 6. 75 weiß. MAlpenpflanze (am Harze an der Bobe jwiſchen 

Schierke und Elend). Sie riecht anisartig (Aniöterbel) und war früher officinell. 
M. Smyrn&a. Wie vorher, aber Frucht did, faſt fo breit als 
lang. . B vo. 
46. Conium L. v. 2. S. 107. Schierling. Kelchtand verwiſcht; 
Blbltr verkehrt⸗ herzfg, mit kurzem, einwärtd gebogenem Läppdhen ; 
Frucht rundlich? eifg, von der Seite her flark zſgedruͤckt; Früchte 
hen mit. 5 gleichen, hervorfpringenden, wellig=gekerbten, Riefen 
(vorzüglich vor der. Reife), deren feitliche den Rand bilden; Thälchen 
geftreift, aber ohne Striemen; Eiweiß mit. tiefer Furche. 

1 deutfche Art. J 

C. maculätum L. (Cicäta Plin., xchyccov Diosc.) Gefledter Sch. (u. 
2. 12.). Sisgl 3-7, zart gerillt, Tabl, meiſt braunroih geflediz ‚Bltt Sfarhe 
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gefiebert; Blätichen tief- fiederſpaltig, mit kurz⸗ ſtachelſpitzig⸗ eingefchnitten »gefägten 
Zipfeln; Hüllchen mit 3—4 Blättchen; Oz 7. 83 weiß. Auf bebanetem Lande, 
in Hecken und an Gräben; in Griechenland nur in lältern Gegenden und auf 


Bebirgen. Das ſcharf-⸗narkotiſch (&. 92. 22.) wirkende Kraut (Herba conti maculäti, 
Scierlingskraut &.97.b ) iftvon betäubendem Geruche und edelhaftem Geſchmacke, ent 
hält kräftig wirkendes Koniin oder Konicin (&.68.12.), weöhalb dad Wlätterertract 
(Extractum contimaculätt) häufig mehren Heilmitteln gegen Beüfenfotungen u. krampf⸗ 
bafte Krankheiten zugelegt wird. Ob die Alten zu ihren Gifttränten für Verbrecher 
den Saft von diefer Pflanze gebrauchten, ift noch nicht ausgemacht, wenigſtens ift nad 
den Symptomen, welde Plato beim Tode ded Sokrates angiebt, in beilen Giftbecher 
wohl kein Schierlingsfaft geweſen, wie man feit den Zeiten ded Pliniud geglaubt bat. 


47. Echinophöra spinösa L. Starre Stadelbolde (21.1.7... Smyr- 
ninm olus atrum L. (21.3. 15.). Zwei fübeuropäifche Doldenpflanzen mit eß⸗ 
baren Wurzeln. 

Prangos pabularia Lindl. Tibetaniſches Heu (21. 3. 12.), wird als eins 
der vorzüglichften Futterkräuter Oftindiens gepriefen. " 

Arracächa esculenta DC. Die Arakatſcha (2.3.18), wird in ihrem Bas 
terlande der ftärkemehlhaltigen Knollen wegen angebauet, welche dort wie bei ung die Kars 
toffeln zur Speife und zur Gewinnung eines feinen Sıgmehld ökonomiſch benugt wers 
den (8.62.8.). Nah Sprengel follen diefe Knollen von Heracl&um tuberösum tommen. 
UL.Coelospermae. Hoblfamigeod.getrümmt-fugige 

Doldenpflanzen. Srüchtchen (Eiweiß) auf der Sugen: 
feite vertieft und von unten nach oben gekrümmt (das 
ber das Eiweiß halbkuglig⸗ oder fadartigzconcap.) 

N. Coriandr&ua. Frucht kuglig oder zmweilnöpfig; Srüchtchen mit 

5 niedergedrüdten, oft verwifchten Dauptriefen und 4 flärker vor: 
ſpringenden, flügellofen Nebentiefen. 

48. Coriändrum sativum L. Angebaueter Gorlander (21.3. 16.). Eine 
füdenropäifche Gewürzpflanze, welche friſch wanzenartig, getrodnet und reif angenehm 
gerwürabaft riecht und ichmedt, weshalb die Samen Gemina eoriandri) wie Kummel⸗ 


amen ald Gewürz (&. 86. d.) in der Hauswirthichaft und auch ald verdbauungsförderns 
des, blähungwidriges und Bruftfchleim Iöfendes Heilmittel (S. 96. c.) gebraudt werden. 


5.28. XXIV. Ordnung Lorantheae: Barıl. Mifteln. 
Kelch dem Fruchtknoten angewachſen; Blumenblätter 4 oder 8, auf 
dem Kelchfaume, in der Knospe Happig, felten fehlend; Staubgefäße 
400.8, vor oder auf den Blumenblattern; Fruchtknoten einfache 
rig; Griffel 1 oder fehlend; Beere Ifamig; Samen mit 
Eiweiß. Nur 1 Familie. 


6.269. AO. Familie. Loranthace&ae Don. Wiederholt gabeläftige, 
immer grüne, auf Bäumen u. großen Sträuchen ſchmarotzende Sträuche 
oder Halbfträuche. Ueber 300 Arten in 4—21 Gattungen, mit Ausnahme 
dreier europäifcher Arten fämmtlich dem tropiſchen Amerika und Aften ans 
gehörend und meift ein eigenthümliches Weichharz (Vogelleim) enthaltend. 

1. Viscum L. xxır. 4 ©. 127. Miftel. &: Kelch fehlend; Blkr. 
Atheilig; Staubkölbchen an die Blumenblätter gewachfen; 2: Kch⸗ 
rand oberfländig; Blkr. Ablättrig; Gfl fehlend; Narbe ftumpf; 
Deere Ifamig. 1 dentfche Art. 

.* V album L Weiße M. (xꝛi. 4. 1.) Stgl 1—3°, wiederholt gabeläftig, 
immergrän; Bitr lanzettlich, entgegengefegt, lederigz Bltänzu3—5; 

Beeren weiß; 55 3. 4; gelblich. Auf Laub- und Nadelhölzern fehmarogend 


(©. 54. b). Die Wurzeln der Miftel verwachſen innig (&. 13. 1.) mit dem Holze bed 
Baumes, auf melden fie ſchmarosſt, wodurch die Verrichtung der Rinde unferhalt des Schma⸗ 
rotzers aufhört, der Nahrungsſaft aus dem Baume zwar in bie Miſtel aufſteigt, aber 
nicht wieder herabſteigt, weil bie Blätter derſelben den Saft nicht wie andere Blätter 
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verarkeiten. Die Miftel unterbricht baber bie Verbindung durch bie Blätter und er 
fhöpft daburch die Bäume. Auß den Beeren (©. 67. c.) und Ötengeln wird ein 
Vogelleim (Miſtelharz ©. 68. b.) gemacht; die Beeren werben im Winter von Drofleln, 
Kernteißern, Mıfleldroffeln (Turdus viscivörus I. ©. 91.) ıc._gefteflen und die Mis 
flel durch diefe Vögel oft weit verbreitet (©.38.2.). Die auf der Eiche wachſende Miftel 
Dielt man früher für eine eigene Art (Viscum guercinum) und für ein Specificum 
genen Epılepfie, gegen weiche fie auch noch fo wie gegen Krämpfe bei Kindern ange: 
wandte wird (8.95.). Die Miftel Tpielt auch im nordifhen Alterthum eine Hauptrolle; fie 
wurde, befonderd die auf Eichen wachſende, wenn der Mond 6 Tage alt war, feierlich von 
einem vweißgekieldeten Priefter mit goldener Sichel abgefehnltten und zu einem Tranke 
verwendet, welcher jedem lebendigen Geſchöpfe Fruchtbarkeit verleihen foute und auch 
für ein allgemeines Gegengift galt. 


2. Loränthus europaeus L. vi. ı. Guropäifhe Rliemenblume Süd⸗ 


beutfche Schmarogerpflanze auf Eichen. Vielleicht ift died die ähte Cichenmiſtel (Vis- 
cum quercinum) der ältern Aerzte. Sie wächſt ın Griechenland häufig auf alten Kaftas 
niendau . 


3. Aucüba japonica Thb. xxı. 4. (21. 4. 2.). @in Zierſtrauch aus Japan, 
mit goldfarbiger Rinde und rothbraunen Blüthen. Man fabelte von Ihm, daß er 
Gold t:üge. — 

B. Gamopetälae (Monopetälae Juss.), Verwachſenblumige. 

Zweifamenlappige Pflanzen mit einem Keldye und einer verwadfenblätte ' 
tigen (einblättrigen) Blumenkrone. ($. 116.) 


XV. Ordnung Ligustrinae Bartl. Liguftern. 
Kelch frei; Blumenkrone regelmäßig = gefpalten oder ablättrig, 
untermweibig, in ber Knospe Mappig oder dachig gedrehet; Stb⸗ 
gefäße 2, der Blumenroͤhre eingefügt oder an die Blumenblätter 
gemachen; Fruchtknoten 2fächerig; Griffel 1 oder fehlend; eine Kapfel, 

eere oder Steinfrucht; Samen mit Eiweiß; Keim gerade. Blätter 
meift gegenftändig, nebenblattlos. = 


131. Familie. Oleineae Lk. Fliedern. Kelch 4zaͤhnig; or 
Bikr. Afpaltig oder Ablättrig, in der Knospe klappig; Staubgefäße $. 271. 
2 (felten 4); Gfl 1 od. fehlend; eine Kapfel, Beere 0d. Steinfrucht, 
felten eine Fluͤgelfrucht; Samen in der Frucht Hangend. Bäume 
od. Sträude, an 100 Arten in 12 Gattungen, meiſt in der gemäßigten Zone, 
vorzüglich der nörblichen, einheimifch und durch Holz und Früchte nüglich. 
A. Oleinda vera. Bltr einfach oder zu 3; Frucht flei- 
ſchig oder Fapfelig. 
1. Ligüstrum L. ı. 1. ©. 100. Rheinweide. Kelch 4zähnig, 
Bein; Bike, trichterig; Saum Atheilig; Beere 2fächerig, 2—Afas 
mig. 1 deutfche Straudart. 
* L. vudgãre L. Gemeine R., Dintenbeerftraud (is.15 5.). Straud) 
5—-10°; Blte länglich = lanzettlid), etwas lederig: Blüthen in gedrungenen Ends 
ſträußen; D; 6. 7; weiß; Beere ſchwarz. Europa, Nordafien und Nordamerifa; 


überall in Herden. Derjunze Strauch zu guten ‚Deden (5.83 d.), dad Holz zu Drechsler⸗ 
arbeiten, bie Beeren mitihrem purpurrotben Eafte zum Kärben (S. 96. d.) ded Weins. 
Der blühende Straudy wird oft von Ipanifchen Fliegen (Lytta vesicatoria 1. &. 218.) 
befudht; auch lebt die Rauve von Sphinx digustri und Ennömos syringarta (1. ©. 245. 
und 254.) häufig auf demfelben. 


2. Syringa L. ı.ı ©. 100. Springe, Lilat. Wie vorber, 
aber eine 2fächerige, 2klappige Kapfel mit 1 — 2famigen Faͤchern. 

4 deutfche Strandyart. 
*_ 8. vulgäris L. Semeine ©., ſpaniſcher Flieder (15. 10 3.). Strauch 
6—20%5 Bltr herzfg, zugefpigt; Blüthen in lilafarbigen od. weißen Enbfträußen ; 
b5 4 5. Perfien; bei ung verwildert und einer unferer häufigſten Zierflräuche, 


Inſekten: Sphinx ligüstri, Enndmos praxaria und syringaria (l. &. 215. und 254.), 
fowie Lytta vesicatoria (l. ©. 218. 


_3. Olta europaea L. ı. ı. Gemeine: Delbaum, Olivenbaum (is.1. 





$. 270. 
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.u.3.0.15.). Gin Baum mit immer grünen Blättern, welcher in Paläflina und 
dem ganzen Orlente wild wächſt und mit feinen vielen Epielarten von da mad 
Sübenrepa überall bis zum 45° u. B., fpäter auch nach dem wärmern Ame 
rifa verpflanzt if (in Meriko gegen 3000° bed, in Peru und Chilt auf der 


Weſtküſte). Er bildet überall Eleine Wälder mit grüngrauer Farbe und iſt im Driente 
und Südeuropa (namentlih in Griehenland, wo er im wilden Zuftande ald flachliger 
Etraudy [Oleäster Plinius.) die Feilen überzieht) bie vorzüalichfie Delpflanze, deren reife, 
etwas gegohrene Früchte (Öliven ©. 86. 7.) ın ihrem Fleiſche das häufig zu und kommende 
befannte Dlivens od. Baumöl (8. 67. 9. u. 89. 7.) enthalten. Das gemeine Vaumöl 
wird durch Behandlung mit kaltem Wafler, das Provenceröl oder dad Jungferöl, tie befe 
Sorte, wird dur kaltes Preflen der Früchte gewonnen, weidhe auch unteif eingemadjt 
egeflen werden u. einen bedeutenden Dandeldartikel liefern. Dad Baumöl von reifen 
ten ift biaßgelb und geruchlos u. wirb gebraucht ald Speiteöl u. ald einhüllended, 
ſchmeidigendes Heilmittel (8.98. J.), vorzüglich gegen hartnädıge Verftopfungen, gegen 
Vergiftungen durch fharfitoffige Pflanzen, gegen Wespen⸗ und Bienenftiche, zur Vorbews 
gun und Deilung der Peſt, fowie zu Salben, Pflaftirn, Kiyftiren:e. Das ſchlechtere Del (Bas 
ritöl) gebraucht man als Brennöl auf Lampen, fowıe zum äußern Gebraude, namentlich 
ſchmiert man fich zur Beit der Peft ganz mit demfelben eın ; die ſchlechteſte Sorte wird mit der 
ſche gebrannter Meerftrandspflanzen (8. 222.) zu Seife verbraudt (venetianifche oder 
franzöffcye Seife), von weldher Marfeille jährlid an 600,000 Gentner liefern fou. Die 
Delbäume werden fehr alt (in Attika hat man an 2000 Jahre alte), weshalb man glaubt, 
die 8 großen Deibäume auf dem Z:e:berge bei Ierufalem flammen noch aus Chriſti Zeis 
ten ber. Bei den Griehen war der Delbaum der Minerva geweibet; ein Kranz von Dels 
jweigen war der Preis für die olpmpulchen Sieger, ein Delzweig eine Auszeichnung für 
einen um den Staat verdienten Bürger, bei und noch jegt das Sinnbild der Freundſchaft 
und des Friedend. Aus der Sitte, Oelbäume ald Grenzmarken zu fegen, erklärt fi das 
Sprichwort: Extra oleas vagari für: Maß und Ziel überſchreiten; überhaupt iſt der Dels 
baum für heibnifche u- chriſtliche Alterthümer von höchſt exr Wichtigkeit. Die wohlriehenden 
Blätter von Olfa fragrans follen in Ehina mandıen Theeforten (&. 200.) beigemengt werden. 
Sm füdliden Frankreich ſhadet Termes flavicälle (1. &. 305.) dem Delibaume. 


B. Fraxinea. Blätter gefiedert; Frucht geflügelt. | 
4. Fraxinus L. nm. 1. ©. 99. Eſche. Kelch und Bike. fehlend; 
Fluͤgelfrucht zfgedrüdt, 2fächerig; Bluͤthen vielehigzzweihäufig. 

1 deutfche Art. 

. F. ezceisior L. Gemeine ober Hocheſche (15. 15.2.). Stamm 60—100'; 
Bltr 3— 6paarig; Blättchen Tänglich = lanzettlich, far fißent, gefägt; #5; A. 5; 
Blüthen nadt, mit rothen Antheren. Eie variirt mit hangenden Zweigen (Trauer 
efche, f. e. pendüla), mit bottergelben Zweigen Goldeſche, f. e. aur&a), mit 
faltig = gefräufelten Blättern (Krausefche, f. e. crispu); auch bilden ſich Häufig 
an derfelben banhirte Zweige (©. 54. a.). Das Holzift ein treffliched Werkpolz, das 
Laub quted Viehfutter; die Rinde dient zum Serben u. iſt als Surrogat der Ehinarinde 
(8. 388.) empfohlen. Inſekten: Lytta vesicatoria (l. &. 218.), * ylesious ſraxini 
(I. &.228.), Eccoptogäster scoljtus (1.©.228.), Catocäla fraxini (1. ©. 253.), + Cossus 
ligniperda u. + Lipäris dispar (1. © 219.), Vespa crabro (1.©.276.), Pemphigus fra- 
«ni (1. ©. 322.), Gryllotälpa (I. ©. 308.). 

5. Ornus Pers.. ır.ı. Bluͤtheneſche. Wie vorher, aber Kelch und 


Blkr. Afpaltig, Elein. 1 veutfche Baumart. 
O. 'europaea Pers. (FraxYnus ornus L.) Eunropäiſche B. Mannas 
Eſche. Stamm 20— 30°; Bltr meift Zpaarig, Blättchen geftielt, gefägt, laͤng⸗ 
lihslanzettlich oder rundlih (O. rotundifolia Ait.); Baum; 4. 5; weißlich 


ober ‚röthlich. Eüdeuropa. Aus der Rinde fließt von ſelbſt oder durch Einſchnitte 
ein füßer, an ber Luft erhärtender Saft, dad Manna unferer Apotheken. Die beite Mannas 
forte ıft dad Röhrenmanna (Manna electa ober cannuläta, S. 99 M.). Das Manna wird 
in füdlichen £ändern, vorzüglich auf Sicilien und in Ealabrıiengelammelt, wo auch Fraxinus 
excelsior viel Manna liefert; bei uns enthalten beide Bäume zwar auch Manna (©. 61), 
aber nur fehr weniges und durch wählerige Säfte fo verdünnted, daB dad Sammeln’ 
deflelben fic, nicht der Mühe lohnt. Neuerdings ift auch ein auſtraliſches oder neus 
houändifihes Manna (manna novae Hollandiae) in Handel gebraht und in Englands 
Apotheken eingeführt, Died wird von Eucalyptus mannifera (©: 202. 8.) gewonnen 
und enthält ebenfaus Mannazuder (S. 66. 7. c.),_ welches aber aub in Pinus 
larix ($.360.), ım Safte der Selleriewurzel (SD, ja fogar in Schwämmen enthalten. 
ift, da Liebig die Sdentität ded Schwamm: und DMannazuderd jet ermiitelt hat. Auch 
der Mannaklee (&.141.) u. die Manna⸗Tamariske (©.227.) ſchwitzen Mannag aus. Man 
benußt das Manng ald eind der gelindeften Abführungsmittel häufig ald Heilmittel. 
Auf der Manna-Eſche lebt Cicäda orni, welche wie viele Singzirpen (1. ©. 319. a.) 
das Außfließen von Manna mit veranläßt. : - *1 —* J 


132. Familte. Jaemin&ae R..Br. K4’-Syähnig eb.⸗thigʒ Bier. 5.072. 
“ mit 5—-Btheitigern, in der Knospe dachig gedrehegem Saume; 
Staubgef. 2; Griffel 1; eine Beere oder ‚Kapfel; „Santen’ in ber 
Feucht aufrecht. Straͤuche und Bäumdhen; über 50 Arten in 324 
Gattungen, meiß zwifhen den- Wendefreifen auf ber ftlichen - Halbfugel 
einheimifch und oft durch ſchöne, wohfriechende Vlüthen ausgezeifmeh, : 

— Jasminum officinäle L. u.1. Gemeiner Jasmin. (w.1.1.).: @in Topfs 
ſtrauch aus Süvaften. Die wohlriechenden Blüthen waren früher als. Arznei ge⸗ 
beäuchlich, werden jeßt aber mur noch zur Vekeitung des als Parfüm befahnten 
Sasminöld (olsum jasmini) gebraucht, indem man die Blüthen mit Behenöl 
übergießt, welches aus ben Prüchten (Behennüffen) der ofindifhen Moringa 
oleifera Lam. geiwennen wird, eines Baumes, weicher im ntüclipen Cpiteme 
no&h feine ſichere Stelle gefunden hat. . , 

XXVI Ordnung. Rubiacınae Bart. Krappe 5.273. 

Kelch. dem Fruchtknoten angewachfen; Bike. regelmäßig-gefpalten, 

felten 2lippig, Peldftändig, in der Knospe meift klappig ober ges 

drehet; Staubgefäße „4, 5 oder 10, der Blumenkrone angewachſen; 

Fruchtknoten meift 2fächerig, felten mehrfächerig; Griffel 1--3; eine 

Beere, Kapfel, Steinfruht. oder Doppelahäne; Samen meiſt mit 

Eiweiß; Keim gerade oder gefrümmt.: . BE 

133. Sam; Viburn&ae' Bartl. Kelch ober: oder halbober- $. 274. 
fländig, mit 3—5fpaltigem Saume; Bier. glodig oder radfg, Sſpal⸗ 
tig, in der Knospe dachig; Stögefäße 5 ober 10; Fruchtknoten 3: 
bis Sfächerig; Griffel fehlend; Narben 35, figend; eine I—mehrr 
fächerige Beere. Meiſt Sträudje oder Feine Bäume, meiſt mit Neben 
blättern ; etwa 70 Arten in 3—4 Gattungen, meiftüber alle Erdtheile verbreitet. 

1. Viburnum Lv. 5. ©.108. Schneebatl. Kelchſaum klein, 
Szaͤhnig; Bike. glodig oder radfoͤrmig, Sfpaltig; Beere ‚Ifamig. 

"Blte gegenftändig, ganz oder gelappt. 3 deliſche Arten. 
+* _ V.opülus L. Gemeiner Sch. (a1. 5.9.) Stamm 6 — 15°; Blfr 3= oder 
5lappig, Lappen zugefpigt; Blatiftiele — Trugdolden gipfeifiandig, weiß, 

bie äußern Blüthen geſchlechtslos, ſtrahlend (S. 54. h.); Beeren roth; 43,5. 

6. An Bäcjen und in feuchten Gebüfchen Häufig. Die Abart mit kugelfdrmis 

den Trugboiten und 1anter gefblectätofen Blüthen häunig aid Sortenzierfraug. Die 

eeven follen Brechen erregen; in Sibirien bereltet man ein beraufchended @etränt bafaud, 
V.Iantäna L. Wolliger Sch. Stamm 8-16; Bit eifg, gezähneltz 
efägt, am Grunde herzförmig, oben rauh, unten filzigs hy 5. 65 weiß. 
;üdeuropa. Sartengertraud; Bweige äu Pfeifenröhren (türkifched Pfeifenhot.) 

2 Sambacus Lv. 3. ©. 108. Hollunder. ‚Kelhfaum. Hein, 
Spähnig; Blkr. radfoͤrmig, zulegt ridmwärts «gebogen, Sfpaltig; Beet 
3—5famig. Blte gefiedert. 3 deutſche Straucharten. ' 

* S.nigral.GemeinerH., Flieder, Kelüeken. (a.s..). Stamm 10-207, 

1 marfig (6.65. 3.), mit vielen Rindenhöcerchen ($. 15. 2.)5 Nebenblätter fehlend od. 
wargenförmig; Hauptäfle det Trugdolbe Szähligs h3 5. 6; weiß. Im 
Heden häufig. Die Bithn (hores sambüct & 97.c.) find zu Kräuterfiffen u: zu Ibee (Klicders 
thee) alß.eind d. beften, Peine Hißeu. Wal lung bervorbringenden, (hm ißtreibenden 
u. zugleich gelinbe abführenben Mittel fo wie alß Ingrediens zu ermeihenden Umfhlägen 
Gipecien reökoetes) u Dämpien befannk u. Lemäßzt. Dag Dollunderolüihens@Baffer (aan 

örum sambici) iftvon gleicher Wirkung u. wirb häufig al8 Gonflituene wälleriger Mirturen, 

Au Gurgelmafler :c., die fchmargen Beeren werben zu Mus, (Bliedermuß, roob sambici) 

BER benusts mt Dem Galle der Berzen tik man au) Bene L0E05 Be Barren Dre 

den von ®ögeln gern gefreflen; daß Hol alter Stämmebdient zu feinen Drechäleraxbeiten; 

aber der Genuß der jungen Blätter ill Denihen u. Ühieren (däblih. Infekten: Ma- 

imästra persicartae, Acacna sambucarta (J, ©. 253.4. 251.), Aphıis,sambiei (1.8,82%.). 

Pflanjenfhmaroger: Excidia auricäla ($. 433.) - R — 








...$# S. ebüle In Zwerg⸗He, Attich. Stamm 2- 6% Trastigy:aı rue 
des Dlateield 2 nebenblattartige Fiederauſaͤtze; Hauptäfte per Erugdolde 
Z3zählig; 215 6— 85 vöthlich- weiß, wohlriechend; Beeren fchwarz. An Wald: 
rändern bier und da. Die ganze Pflanze riecht flark und unangenehm und wirkt der 
vorigen ähnli ; die Blätter und Wurzel find draflifch s purgirend und bredhenerregend. 

* 8. racemösa L. Trauben:H. Stamm 6— 10’; Blüthen in eiförmis 

5 gen Sträußen, gelblichgrünz Beeren ſcharlachroth; 533 4. 5. Bebirgsmwälder 

(am Giberberge, bänfig amı Harze). Zierſtrauch; die Beeren werben von Vögeln 

nern gefreflen. 553 

3. Adöxa L. vın.a. ©. 110. Biſamkraut. Kelch halboberſtaͤndig; 

Keichfaum 2— Zfpaltig, halb fo lang ale die radförmige ausgebrei⸗ 
tete Blkrone mit 4 — 5theiligem Saume; Stbhgefaͤße 8 — 10 
(S. 78 b.); Griffe 4—5; Beere 4 — 5fächerig. 1 deutſche Art. 

* A. moschalellina L. Gemeines B. (21. 6. 10.) Stgl 3-5; Bltie 3zäh- 

Slig⸗geſidertz Blüthen in einem Endköpfchen; 21; 4. 53 grünlich. Im feuchten 

Gebüfchen (am Steinberge, in der Barne ıc.). Das Kraut, vorzüglich die Blüthe, 

riecht nach Difam oder Moſchus (I. ©. 62.). 

5.275. 134. Familie. Caprifoliacdae Bartl. Geißblattgewaͤchſe. 

Kelch oberftändig, Saum Sſpaltig, oft ungleih; Bikr. ober 
ſttaͤndig, vöhrig oder trichterig, 5ſpaltig, oft ungleich, in der Knospe 

N dachig; Staubgefäße 5 oder 4 und zmeimächtig; Fruchtknoten 3— 

» \ Afaͤcherig; Griffel 1; ein I— mehrfamige Beere od. eine Kapfelfrucht, 

Meiſt Sträuche mit ungetheilten Blättern ohne Nebenblätters etwa 70 
Arten in 7 — 8 Gattungen, meift in der nördlichen gemäßigten Zone eins 
heimifch ; viele durch wohlriechende Blüthen ausgezeichnet. 

1. Lonicera*) L. v.1. ©. 105. Spedlilie, Hedentirfche. 
Kelchſaum Klein, Szähnig; Blkr lang: röhrig oder faft glodig; Saum 
5fpaltig, unregelmäßig, faft 2lippig; eine Beerre mit 2 — 3 
mehrfamigen Fächern. 6 deutſche Straucharten. 

* L. periclymenum L. Deutfhe Sp., gemeines Geißblatt (ar. 5.7. 
und 2. 15. 5.). Stgl windend, bis 30° lang; Bltr eifg, flumpf, alle ges 
trennt; Blüthen in geftielten Köpfen; 53 6 — 8; gelblih=weiß, wchls 
riechend. In Gebüfchen, an Waldrändern (Finkenberg ꝛc.); auh als Gartens 
zierſtrauch. Sn Griechenland werden die jungen Sproſſen gekocht als (urintreibendes) 
Gemüſe gegeflen. - 

X L.. caprifolium L. Welſche Sp., Nachtroſe, zahmes Geißblatt. 

Etgl u. Blir ebenſo, aber die obern’ zu einem runden Blatte verwachſenz 
Blütben quirlig. und Föpfig, das endflännige Köpfchen fipend; h3 5. 6; 
weiß oder rofenroth, wohlriehend. Süddeutſchland. In unfern Gärten häufig, vors 
züglidy zu Lauben u. Wandbelleidungen. Snfetten: Amphidäsis betularta (I. e 254. 

+r T zylosttum L. Gemeine Sp. (2.15. 5.d.). Stamm 5—10%, aufredt; 

— Blätter oval, flaumig, getrennt; DBlüthenftiele Ablüthig, kürzer als das 

Blatt; Beeren roth, am Grunde zſgewachſen; h33 4— 6; blafgelb. Häufig 

in Gebüfhen. Das knochenharte Holz (Beinholz) dient zu Peitfhenflöden, Pfeifenröhs 

zen :c.; In Liefland werben Stridnabeln daraus gemacht; die Blätter werden von Ziegen 

u. Schafen gefreflen. Die Beeren find ſtark beechenerregend und abführend. Infetten: 

Orchästes lonicerae (1. &. 222.), Enndömos prunarta (1. ©. 254.). Pflanzenichmaroger: 

Ciadosporium fumägo ($. 433.) 

2. Linnaea boreälis Gronov. xıv. 1. (21: 5. 4.). Gin fleiner, immergrüner 
Halbftraud mit rothen, beſonders des Nachts wohlriechenden Blüthen. Ju ben 
fhattigen Nadelwäldern Norddeutſchlands (Meklenburg, Preußen) und auf den 
höchften Alpen Süddeutſchlands; auch an der Oſtſeite des Brodens. 

„ 3. Symphoricärpus rucemösus Pursh. v.ı. Gemeiner Schneeholder 


*) Ad. Lonicer, Arzt und Profeffor zu Mainz, ftarb 1586 als Stadtphyſicus 
zu Frankfurt am M. Sein lateiniſches Kränterbuch erſchien in der ſechſten Auf⸗ 
lage deutſch. Fraukfurt am M. 1573. 





1.5, Morbamerlfa. Gr wird bet und der fäntewelßen, dicht nen / 120) 
Feen ee a nat, ” 

4, Triosttum perfoliätem L.v.ı. (d1 5.5.). Rorbamerifa. Die Bittere Wur · 
zel wird dafelbft gegen Wechſetfieber gebraucht. 


135. Familie. Cinchonac&ae Lindl. Neth oberftändig, 
Saum meift A—5theilig; Blkr oberftändig, roͤhrig ober trichterig, 
fetten rabförmig, meift 4—5theilig, in der Knospe — oder 
gedrehet; Staubgefäße meiſt 4—5; Fruchtknoten meift. 2fächerig; 
Griffel 1; eine I—vielfamige Beere, Steinfrudt oder 
Kapfel. Rräuter, Sträuche und Bäume, mit Nebenblätterns über 
1600 Arten in 230 Gattungen, meift zwiichen den Wendekreiſen einheimlſch 
(©. 60. 17.) und meift tedpnifch, medleinifch nnd dkonomifch wichtig. 


A. Coffeineda. Srucht beerig, 2fächerig; Samen auf dem 
Rüden gewölbt, vorn flach, mit einer Mittelfurche; 
Eiweiß bornartig. B 

1. Coffea arabica L. v.ı. Aechter Kaffebanm (2.8.3. und 14.3. 10.). 

Ein immergräner, 8-20 hoher Baum mit eirundlänglichen Bltrn, blathonfel? 
ftändigen, gehäuften, wie Iasmin riechenden Blüthen und. eiförmigen, bei der 
Reife rotben Veeren. Der Kaffebanm wurde aus feinem urfprünglichen Vaters 
Tande Arabien und Aetpiovien nad) Ofts und Weilindien verpflangt. Die Bäume 
fangen im dritten Jahre an zu tragen, dalten fid aber felten über 12 Jahre gut. Die 
Kaffetirfben kommen nad der Reife fogleidh in eine tridterförmige. — zur Abfons 
derung des obern Kleifihed, werden dann getrodnet, durch eine Walzenmüble von det um 
den Bohnen befindliden dien Haut befreiet, und dann fortirt (d. b. die unvolltommenen 
und befhäbigten Bohnen werden außgeluht), Die Samen find ald ‚Kaffebohnen (eigents 
lid nur das hornartige Eiweiß ded Samenkerns ohne Schale ©. 39. überall in den 
verfchtedeniten Sorten zur Bereitung eines beliebten Setränts (Kaffe 
weldyes aus geröfteten und dann gemablenen Bohnen bereitet wird. Z 
indeß noch häufiger dad getrocnete Fleifh der Beeren braun und 

deifeiben in Bochended Waller (Cafe ü la Sultane, Gultandtaffe, Sakka oder Salabi, 
Kifcher,. Die befte Sorte, it der Mokkakaffe (Beit al Fatih in der arabiihen Provinz 


















bi6 zum ärmien Müte 
terchen wenigftend zweimal täglich getrunken wird. Der Kaffe ift mäßig genoffen dem 
gefunden Menichen nicht (hädlich, wirkt farE erregend (8. 95.) auf die Werdauungss 
organe und auf dad Nervenfuftem, er macht Deökalb nüchtern, hält wach, Teiftet unvers 
Eennbare.Dilfe ber, leichten Unp lichkeiten (Ropfweh, Bartleibigkeit, Berdauungsfbwäche 
aller Art, Zrägbeit der Hautausbünflung 1.), dagegen bringt übermüßiger Genuß deflels 
ben Gongeftionen nad) dem Kopfe und allerlei Nervenübel hervor, ja eine Sehr Harte 
Metochung bemisten. Runge enteetts 1520 In Kaffe» 
bobnen einen eigenthümliben, Eryftallifiebaren Stoff; da6 Koffein (©: 65. 2.), wels 
des am. Gefcmade de gebrannten Kaffe Feinen Antheil hat, aber wohl (mad Lies 
b198 Bermutbung — an_der aufregenden Einwirkung deffelben. Das Koffein 
it nächft dem Harnftoffe der Rictoffhaltigfte aller befannten Körper und immt mit den, 
im Ther"&..198:) entdedten Thein fo genau überein, daß Koffein u. Thein wahriheinlid, 
al8 ibentifch aber doch alß ilomerifch (©. 64) betrachtet werben mäffen. Das Aroma 
verdankt her Kaffe der von Runge und Pfaff darin entbedten Raffefäure.. Beim 
Nöten ber Kaffebohnen enttoldeit fich ein emppreumatifcies (brenzliches d. b. mach Brand 
fchmettendes u. Fiedhended) Del; waß aber fonft no mit den Beftandtheilen ded.Kuffed beim 
Röften vorgeht if (nahe big) noch nicht bekannt. Wie wichtig endlich, noch die Gultut dee 








$s.276. 


Koffebaums ift, gebt baraus hervor, baß burbfdmittlich allein ſchon In Earo ba jãhrlich kt 
235 Mil. Pfund (in Deutfhland 45 MIN.) verbraucht werden, weshalb man, naments 
lich ſeit Napoleon’d Gontınentalfperre viele Surrogate vorgefhlagen hat, als die Wurs 
ein von Zichorien ($. 323.), Runkelrüben (&. 223. 4.), die Eamen von fhwebliden 
iden (S. 139. 19.), vorzüglich aber Roggen ($. 415. 43.), weldger dem Bohnenkaffe 
im Geſchmack am nädıften fommt. . . 
Auf den Kaffefträuben lebt ia unfern Treibhäuſern Coccus adenidami TIL &. 33.). 


C. racemösa Lour. Rispenblüthiger Kaffe. Die Blüthen in bangenden 


Nispen an den Enden ber Zweige. Diefer Etrauh wurde zuerft von Ruiz und Pas 
don in den Peruanifhen Wäldern entdedt, und weil die Samen volllommen mit der 
gewöhnlichen Kaffebohnen übereinflimmen, auch In Peru angebauet. 

. Psychotrfa emetica Mut. v. 1. Schwarze Bredpflanze (1.3.2). 
Ein Halbitraud, in Granada am Magdalenenfireme wachſend. Die Wurzel (radix 
ipecacuänhae nigrae, ſchwarze Brechmurzel) iſt jest nicht mebr officinell, weit fie ſchwä⸗ 
her als die Wurzel der folgenden wirt. 

3, Cephaelis ipecacuanhae Rich. v.ı. Achte IyecacuanbasPflanze, 


bredhenerregende Ropfbeere (14.3. 8.). Gin Halbſtrauch Brafiliens. Die 
gänfekieldide, höderig geringelte Wurzel (radix ipecacnänhae rerae s. annulätae. ©. 98f.) 
wırd ſchon feit mehr ald 100 Jahren in Europa allgemein ald ein fihered Brecdhmittel 
(infüsum iprecacuänhae) angewandt. Eie gehört unter dıe vorzügliciten Heilmittel, wirkt 
in kleinen Gaben Erampfflilend und in größern brechenerregend, aber nicht fo flürmifc, 
wie ter mädtiger eingreifende Brechweinſtein; man aebraudıt deshalb die Wurzel (meift 
ald Pulver, bei frampfhaften Bruſtbeſchwerden, bei Durcdfällen und Ruhren (Rubrwurs 
zei). Sie enthält Emetin (S. 65. 2.), einen giftigen (©. 92.), heftiged Brechen erres 
genden Stoff; es find ındeß fehr wenige lethal aklaufende Torikationen durch Brechwur⸗ 
zel vorgefommen, weil dies Gift, nod ehe es Zeit hat, feine giftigen Eigenfchaften zw 
entwideln, durch Entleerung aud dem Körper geihafft wird. Neuerdingd hat jedoch 
Dr. Priſeger eınen Bergiftungsfall durh Einathmen und Verfchluden des beim Stoßen 
der Brechwurzel fich entwideinden Staubes beobachtet. 

4.-Serissa foefida Lam. v. ı. (11.2.6) Strauch Oſtindiens und Japans. 
Er wird zur Ginfaflung der Sartenheete, wie hei und der Buchsbaum gebraudt, riecht 
aber gerieben wie Menſchenkoth. Noch färker bat diefen Geruch das Holz des ebenfalld 
bierher gehörenden javanifhen®tintholzed od. Kaulholjes(saprösma arborcum), 
weldhes in Java auf den Märkten ald krampfſtillendes Heilmittel feılgeboten wirb. 


B. Cinchonea. Rapfelfrucht 2fächerig; Samen geflügelt. 
5. Cinchöna officinalis L. (C. condaminza*) Humb.) v. ı. Conda⸗ 


mine’fcher cder Apothefer= Ficberrindenbaum (1. 6. 7. und 2. 8. 6). 
Ueber 20 verfchledene ſüdamerikaniſche Baumarten diefer Gattung liefern eine mehr oder 
weniger kräftig wirkende E hbinas oder Fieberrinde (&. 74 u. 95), von weldhen aber 
nur 3 Sorten als Heilmittel gebraucht werden, nämlich die braune, gelbe und rotbe 
Ehinarinde (cortex chinae fuscus, lutius et ruber). Die braune Corte, zu welder 
au die Cora» China gehört, ſtammt von C. officinälis, die rothe und die gelbe oder 
Könıgshina von C. angustifolia R. et P. und C. luncifolta Mutis. Der wechſel⸗ 
fieberkrante Korregidor der Provinz Loxa wurde auf den Kath eined Eingeborenen durch 
die Ghinarinde geheiit und empfahl fie 1638 der Gemahlin des Vicekönias von Peru, 
bed Grafen von Ghinchon, melde ebenfalls badurd; genas, woher der Name Gräfins 
pulver entitand. Nach ber Rückkehr ded Grafen wurde die China in Europa bald bes 
Tannt, wozu auch vorzüglic bie Jeſuiten (1649) in Nom beitrugen, welde große Quans 
fitäten der Rinde mitbradhten und nachkommen ließen (Sefuitenpulper). 1679 kaufte 
Ludwig XIV. dad fiebervertreibende Arcanum von dem Engländer Robert Talbor 
für 2000 Louißb’or und eine Leibrente, und fo wurde tie China als fihered Febrifügum 
in Europa bald öffentlich befannt und eingeführt. Die Chinarinde enthält Chinagerbs 
fäure und 4 Alkaloide, namentlid Chinin und Cinchonin (©. 65. 2.), und kann beähalb 
durch keins der vielen Surrogate, weldye befonder& während der Gonfinentalfperre vor⸗ 
gefchlagen find, erfegt werden 

6. Nauclea Gambir Roxb. v. ı. Oftindifher Gambirſtrauch (is. 


6.5.). Ein Kletterſtrauch; liefert durch Auskochen der Blätter und jungen Zweige ben 
Apotheken Satechu oder ja paniſche Erde (Catöchu s. terra japonica ©. 94), welde 
aber audy aus Acacia Catöchn (&. 130) und Arẽca caföchu ($. 395.) gewonnen wird. 


. +) Charles Marie de la Condamine, Naturforfcher und Reiſender, 
zu Paris 1701 geboren und bafelbft 1774 an ven Rolgen einer chirurgifchen 
Operation geftorben, die cr als neu vorgefchlagen an fich verrichtet haben wollte, 
um der Afademie darüber Bericht erflatten zu fünnen. Er wurde mit Godin 
und Bouguer 1736 nad) Peru gefandt, um durch die Vermeſſung dreier Grabe 
Des Meridians die Geftalt der Erbe genauer zu beflimmen, weburch Newton’s 
Lehre von der Abplattung nach den Polen betätigt wurde. Zugleich wurbe durch 
ihn ber Fieberrindenbaum genauer befannt. 


7. Dantis fragruns Pers. v. 1. (1.0.6) Masearifäge Inſeln. 

8. Mussaenda frondösa L. v. 1. (14.9.2.). Oſtindien. 

9. Portlandia grandiflöra L. v. 1. (1.154) Gin Baum auf Jamaika, 
mit 6° Yangen, wohlriehenden Blumen. 

10. Coutaria speciösa Aubl. vı. 1. (1.4. 8.). Weſtindien. 


C. Spermacocea. Frucht meift troden, mit 2—4 ein: 
famigen Fächern. | 
11. Cephalänthus occidentölis L. ıv. ı. Amerifanifhe Kopfblume. 
(19. 2. 4). @in wohlriechender Gartenzierſtrauch bei uns. 


12. Morinda royos L.v. 1. (14.7.1.). Weſtindiſcher Strand; mit eßbaren Früchten. 
13. Spermacöce tenulor L. ıv. 1. (14.2.5.). Oſtindien. 


136. Familie. Stellätae L. Sternträuter. Kelch obers 5.277. 
ftändig, Saum 4— 6zähnig, oft verwiſcht; Blkr. oberftändig, rad: 
förmig, glodig oder trichterförmig, meift 4— 6theilig, in der Anospe 
klappig; Staubgefiße 4—6; Fruchtknoten 2fächerig; Griffel 1; 
eine meift 2tnöpfige Doppelahäne (oft in 2 Fruͤchtchen ſich 
trennend). Meift Kräuter mit Quirlblaͤttern, ohne Nebenblätter; 
250 Arten in 7 Gattungen; vorzüglich in der nörblichen gemäßigten Zone 
(S. 58. 2.) einheimifch; meift wenig benußbare Pflanzen. 

1. Galium L. ıv. . ©. 103. Labkraut. Kelchſaum verwifcht; 
Bier. radförmig, in einen flachen, Afpaltigen Stern au6gebreitet; 
Frucht eundlich= 2knotig, trocken; Fruͤchtchen Ifamig, nicht auffprin« 
gend. Stengel Akantig; Blätter in Quirln; Blüthen in gipfelftändigen 
Rispen. 25 beutfche Arten. Infekten: Sphinx elpänor, Macroglössa stel- 
latärum (Il. &. 245 und 246). . 
a. Früchte kahl; Blätter einnervig, zu 6-10; Blüthen weiß. 

*. G. sylvaticum L. Wald⸗L. Stgl 1 — 4, aufrecht, flielrund, flumpf=Arips 
vigz Bltr zu 6—10, ellivtifh bis lanzettlih, Rumpf, —*3 
am Rande rauh; Blüthen in weitſchweüfigen Rispen; Blüthenſtiele haar⸗ 
fein, ver dem Aufblühen nickendz Früchte kahl, etwas runzlig; 2L; 6. 7. 
In Wäldern (Knebel, Maflberg ıc.). 

—G. sylvestre Poll. (G. pusillum L.?) Heide=2, Stgl 2” — 1’, aufrecht 

Under liegend, Akantig; Bltr linealslanzettlich, vorn breiter, zuge= 
ſpitzt, ſtachelſpitzig, kahl oder am Rande behaart, zu 6—8; Blüthen ebens 
ſtraͤußig⸗ rispig; Blüthenftiele aufrecht abſtehendz Früchte un merklich körnigz 

213 6. 7. An Waldraͤndern hier und da, fo wie auf Heiden (z. B. bei Celle). 

x 6G. saratile L. (G. hercynicum Weig.) Steins?. Stgl 2— 10, Aedig, 
“Tahl, geſtreckt, die blühenden auffirebend; Blir ſtachelſpitzig, unten zu 4—6, 
verfehrts eiförmig, bie mittleren zu 6—8, lanzettlich; Blüthen und 
YBlüthenftiele wie vorher; Früchte dicht koörnig-⸗rauhz 215 7—8. Auf Hels 
den und unfruchtbaren Bergtriften. (Steinberg 20.5 am Oberharze an allen fleri: 
len freien Pläßen). 

G. mollügo L. Weißes 2. Stel 1—4', aufrecht ober geſtreckt, Leckig, 
kahl oder kurzhaarig; Blte Tanzettlich od. verfehrtseiförmig=langettl., 
ftachelfpigig, meift zu 8; Aeſte der ausgefperrten Rispe reich: 
blüthig, die unterm leder ar Het Fruchtſtiele ſpreizendz 

üchte etwas run ; 4; 5—8. Ueberall an Heden. 

” ee (8. 603 un wirb in der Färberei gebraucht. Die Wurzel enthält 
P. Ebenfo, aber Blüthen gelb. 

x 6. verum L. Gelbes 2., unfer lieben Frauen Bettſtroh. (1.1.1. 
a—d). Stgl 1— 3’, aufrecht oder aufitrebend, fteif, ſtieltund, Arippig, flaumig⸗ 
rauh; Bltr Iineal, flachelfpikig, unterfeits weichhaarig, zu 8-12; Aeſte ver 
Rispe abſtehend, dichtblüthig; Fruchtſtiele far wagerecht abfiehend ; Früchte 
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glatt; 213 6—9; golbgelb od. gelblichweiß, wohlrlechend. Ueberall au * 
mein. Die meiſten Labkrautarten, vorzüglich aber dieſe Art, enthalten Narbe S s⸗o2); 
i l Ib Gelbfärben eingelammelt; mit deu fei 
— —— 5 ——ö — bie Mil zur Kifebereitung gerinnen an 
t Xrten bat diefelbe Eigenſchaft, daber ber Name yadıor. 
De au" von biefem 0 —* von —— iſt nad Putſche Dame. 
nen gefährlich. 
. Früchte kahl oder mit hakenförmigen Haaren; Bite Inerpig, zu 4; Wllitgen weik. 

* — L Nordliches &. Stel a — 12, anfrecht, ſteif, Alan 

tig, kahl oder flaumhaarig, oberwärts rispigz Blir laänzettliſcch, ohne 
Sſlachelſpitze, am Rande rauh; Fruchtſtiele abſtehend; Früchte kahl oder mit 
hakigen Härchenz 2153 6—8. In Waͤldern und auf Waldwieſen häufig (bei 
Dieckholzen, bei Achtum neben der Barne ꝛe.). 

* G. rolundifolium L. Runpblättriges L. Durch rundlich⸗ eiförmige, 
kurzſtachelſpitzige, am Rande borſilichrauhe Blätter ausgezeichnet. Mipenpfluge. 
(am: Harze). 

d. it hakigen B ; Bir ei 4-8; BI if; 
— ia au son en Sice eln *3 Dale: 
fi den Kleidern anhängend. 

* G. aparine L. Kletterndes 2. Stgl 1—8°, Ilegend, Tleiternd; Bit 

9-Iinealslanzettlih, ftahelfpikig, am Rande und Kiele rüdwärte: 
ſtachlig⸗rauh, zu 6 und 8; Bithufliele blattwinfelfländig, zuletzt faſt rispig; 
Fruchtſtiele gerade; Früchte eifhaarig oder glatt; O; 6—9. An Hecken gemein. 
* 6; uliginssum.L. Moraft-t. Stgl 5 — 12%, ſchlaff, aufſteigen dz Ylk, 
Yäthenftiele und Fruchtfliele wie vorher, aber erſtere meift au 6; Früchte 
feinkörnigz 215 5—6. Nuf funpfigen Wiefen (bei Stenerwald). 

* G. palüstre L. Sumpf⸗L. Stgl 4—24”, fchlaff, ausgebreitets Blätter 

\ lineal=länglich, vorne Breiter, Rumpf, ohne Stachelſpitze, am Rande rüd- 
wärts=ftachlig, meift zu 45 Rispe ausgebreitet; Frachtfliele gerade, wage⸗ 
recht⸗ abſtehendz Frucht glatt; 215 5—7. An Waſſergraͤben nicht felten. 


e. Früchte kahl; Bltr Inervig, Immer zu 4; Blüthen gelblich. 
* G. cruciätum (Vaillentia cructata L.) Kreuzblätteriges &, Sten⸗ 
\ ge 4—2, Alantig, rauhhaarig; DBlir elliptifch=Tänglih oder eifg., zu 5; 
Blthnftiele bBlattwintelftändig, äſtig, dedblättrig,; Fruchiſtiele abs 
wärts-gefrämmi; 153 4—5. Auf Waldwieſen Häufig. 


2. Asperüla L. ıv. ı. &. 103. Waldmeifter. Kelchſaum ver: 

wilcht; Blkr. teichterförmig, felten glodig, 4fpaltig, Saum abftehend; 

Griffel 2fpaltig; Frucht rundlich »2notig, troden. 8 veutfche Arten. 

* A. odoräta L. Öemeiner W. Stel 4 —1’, einfach, aufrecht; Bltr. Ian: 

zettlih, Tahl, am Rande und Kiele borftigefcharf, zu 6 und 8; Blüthen im ge: 

ftielten Trugdolden; Früchte hakig-ſteifhaarig; 21; 5. 6; weiß. Im ſchat⸗ 

tigen Wäldern (©. 57 ».) häufig. Cie riecht frif und getrodnet (©. 64) fehr aus 

armehm und wırd ım friſchen Buflande nebft mehren anderen Manzen ar an 

undelrebe, Nelkenmwurz zc.) zu dem fogenannten Maitranke, einem Kräuterweine, gebraucht. 

* A. cynanchica L. wähft bei Blanfenburg am Harze, und A..gaboiden M. 
Bieb. Häufig an der Roßtrappe. 

_ _ A, tinctoria L. Faͤrber⸗M. Sie wächſt in Wäldern in einigen Gegenden 

+ Deutfchlande. Die rothe Wurzel kann zum Rothfärben benugt werden (69. a.). 


3. Sherardia*) L. ıv. 1. S. 103. Ebenfo, aber Kelchſaum Gaaͤh⸗ 
nig. 1 deutſche Art. 


*) William Sherard, ein Engländer, machie ſich, als er 1703 Conſul 
in Smyrna wurde, durch Sammlen ſeltner Pflanzen: um bie Botanik verbient 
und ſtiftete in feinem Teſtamente eine botanifche Lehrſtelle zu Orfort: 
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* 8. arvönsis L. Stgl 4 — 10”, Tiegend, auffleigend, aͤſtigz untere Blätter 
rundlich= eiförmig, zu 2—4, die obern lanzettlih, zu a—8; Ou. CO); 7—9; 
röthlih = blau. Auf Aedern häufig. 

4. RubYa tinctörum L. Bärberröthe oder Krapp. (14. 1. 2 und 2.8. 1.). 
®) Südeuropa. Der Krapp wird häufig an vielen Orten Deutſchlands (der befte in Holland, in 
der Provinz Zeeland) angebaut, weil die äußere braune Schale der Wurzel (Mull oder 
Staubroth), voraalich aber die in Krappfabriten gebörrte und gemahlene Wurzel (Krapp) 
zum Nothfärben (8.69 a.) und zur Darfiellung des Krappladd und Krapproth® nebraudıt 
wird. Der Krupp ift unter allen ähten rothen Barben die wohlfellfte. Die Pflanze befigt die 
merkwürdige Sigenſchaft, daß fie nady längerm Senufle bei Thieren Harn, Mil und 
Knochen roth färht, weshalb fie auch ald Heilmittel bei verfchiedenen Knochenkrankhei⸗ 
ten gebraucht wird (&. 94 B.). 


5. Ophiorrhiza mungos L. v. 1. Oftindifhe Schlangenwurzel 
(14. 5. 3.). Die Wurzel wurbe feliber gegen Schlangenbiß, Waſſerſcheu und Wechfelfier 


ber gebraudyt (Herpestes mungos 1. .)- 

Dentella repens Forst. v. 1. (14.5.2.). Neukaledonien. — Hedyotis au- 
ricularla L. v. 1. (14.5.1. und 2.8.4.) Oſtindien. Hamelia*) patens L. v. ı. 
(14.8.5.) Südamerifa. Iserila**) coccin2a Vahl. vı. 1. (14. 7.3.) Südamerika. 
Catesbaea ***) spinösa L. ıv. 1. (14. 9.6.) Bahamainfeln. Genipa americäna 
L. v. 1. (14.9.9.). Gardenfaf) florida L. v. ı. (14.9. 8.) Oftindien. Guet- 
tärda+t}) aromatica und pretiösa v. 1. (14.7.2. und 2.8.7.). Phyllis noblo 
L.v.ı. (ta. 1.3.) Canarifche Infeln. Cordiera trsflöra (14. 8. 4.u.2. 8. 8.). Guiana. 


137. Familie. Lygodysodeac&ae Bartl. Kelch oberflän- 5.278. 
dig, Saum Szaͤhnig; Bikr. oberfländig, trichterig=röhrig, Stheilig; 
Sthoefäße 5; Fruchtknoten Ifächerig; Griffel 1; Feucht mit Eruftigem, 
zerbrechlichem Gehäufe, zweiſamig. Schlingſtraͤuchez nur 2 fühamerifa- 
nifche Arten, weldhe zu Stricken benugt werben. 


XXVII. Ordnung Contortae Bart. Drehblüs 5.979, 
thige. Kelch frei, gezähnt oder gefpalten, bleibend; Blkr. unter- 
weibig, 4 — 12=, meift 5fheilig, in der Knospe —8 felfen klap⸗ 
pig; Staubgefaͤße meift 4 — 5, ſelten mehr, auf der Blikrone; Frucht: 
knoten I= oder 2fächerig; Griffel 1—2; Kapfel, Balgkapfel, Beere 
oder Steinfrucht; Samen meift mit Eiweiß; Keim gerade. 


138. Familie. Loganieae R. Br. Kelch 4—5gliedrig; Blkr. $. 280. 
4 — 5theilig; Staubgefäße — 5; Griffel 1; eine vielfamige Kapfel 
oder Beere, felten eine Steinfrudht. Meiſt Sträuche oder Bäume, mit 
Nebenblättern; 25 Arten in 9— 10 Gattungen; zwifchen den Wendekreiſen 
(2 in Neuholland) einheimifch. 

Potalfa resinifera Mart. x. 1. (15.7.6.) wird in Amerifa als Arzneipflanze benupt. 


*) Heinrich Ludwig Duhamel, ein Franzoſe, flarb 1782 zu Paris, Hoch: 
verbient durch mehre Werke über Aderban, Seewefen und Phyfiologie. 

x*) Baul Erdm. Ifert fammelte in Guinea viele neue Pflanzen. P. G. 
Siert, Reife nach Guinea. Kopenhagen 1790 

x**) Marcus Catesby, ein Engländer, ſtarb 1749 zu London, befannt 
durch feine Entvedungsreifen nach PVirginien, Carolina, Georgien, Florida und 
nach den Bahamainfeln, deren Naturproducte derſelbe in einem großen, öfters 
aufgelegten und auch ins Deutſche überfehten Werke mit 220 ifluminirten 
Kupfern befchrieb. 
+) Garden war Arzt in Carolina. 


+4) Sean Etienne Guettard, Akademiker zu Paris, fihrieb 1768 
Me&moires, in welden er nützliche Beiträge lieferte über die accefjorifchen Theile 
der Bilanzen (Drüfen, Hanre ıc.). 
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“m 13. Familie. ApncyndaeR Br. Sad Z, fit Bing: 
Bıfr, met Ziyaltig, :m der Mine Biel zerceher: Smaubeeflie 
$— 3. Zrsubösischen wir 2 Yingsuken zuffprıngend, Pelles wul- 
Jeciz, mit geteeanten Löcaerı: if 2: 2 germmme 
Balgfayfan ober Ereautrichte eder ae Rupie ober Der. Simme, 
SEtrãucbe der susdauerenne Arinter, 34 1e Wehesflärter, α 
m AN Urten iu 5, Barmen, meitt ;mwıihen er eusefrriien zuB in 
deren Rufe einbeimib;, meiit mic idenen, rrälriecbestesr Piumen, are mi 
hittera, yirtigen Richiarte mp abfringireade Safe, surmuritde Derzew. 
eutbalsenm sun ald Arzseivilungen wühtig. 

I. Vineal. v.ı S. 100. Stıanyrün Ih Shelig: fr. elecg, 
mit Skantigem Schlunde, Aheligem Saume und ſchief abge- 
ſchaittenen (daher mie mac einer Seite gerreheten) Sipfehs; 
Eraubfioen Iniefsemig gebogen: Antherzz gebärtet: eine Bep- 
pelte Balgzlanfel mr nadım Samen. jmmergrine, vanfeme 
Eträuche. 5 deutihe Arten. 

x VW. minor I, Kleines ©, Immerqgrün (2.2). El J—1%, se 
Rredt, frieens; Alte lamerlidg-efiistiih, vie chern au beiden Enter 
ſoiß „lederig; Blaͤthenãäne aufrecht; Blärben einzeln, Slam, ielten weiß; 

3. ml lien Mesäichen am Reinigen Bligen (;.3. m Steinkerge). 1a Zu 

Manze in Bärter und auf Kätdıen in Zmmmerz Eeiictt u. u Kränzen beuugt Min 

Bernie die Zahl der Rüthen, wenn bie Kzdiäufer ıtgeidkuriten werden. 

Apocinnm ondrmaemi[olium L. v. 2 Aliegenfangenter Hunbs- 
er (vn 0.1.). ine Gartenziervflune ans Nerdamerika. Kom Sonig farte ber 
ange/odte Inſekten werten dur die veiskaren Züänchen der .unern B.umenfreme 


(öth 
“ ’ (tem und miffen fo Berten. 
Nermm oleänder L. v. ı. (neılnm Piin. ud Dice) Gemeine: 


! eleanen Rofenlorbeer (15.3. 12.). Gin iebr Eeliekter, leicht zu vermeh⸗ 
render (&.24. 5.) Zierſtrauch aus Eutenteva, wc er 2. B in Griechenland ichr 
haufig an Alufajern wählt. Den ben vielen Barietäten zeichnet KH N. o/. spiendens 
bar große, mei mei ‚gefüllte Bliths beſonders and. Gr gehört im den narketifch: ſcher⸗ 
Ins VAR nk (ehem „been Ken engen ſchon, weniaftend in warmen 2a 





den, in weiden zur Zierbe Dieanderklütden 


Meat m waren, follen ſchon —— ne erfol t feın. Mit der gevulverten Rinde 
ann ma n Matt tten vertreiben. —328 : Sphiax wer, (1. &. 235.) und 


Anpidinns rl. 
4, Tabernnemontana”) wllis Ars. v.ı Da Milchbaum (ıs. 8. 14.). Gin 
Daum Ynlana’6. Aus der Rinde fießt duch Cinſchnitte, wie beim Kuhbaume (5. 335.) 
ine Wange Miihfalt aus, welher frei von aller Schärfe als ein nabrhaftes und wohl⸗ 
Amedendrs Getränk wie bie Kuhmilch gebraucht wird und fi über 8 Tage unveräm 


ort aufbewahren läßt. 
5. Urcenln eluslica Rosb. v. 1. Malai’fhe Krugblume Gin oft 


ho’ langer Schlingftrauh auf dem Inſeln des indiichen Meeres. Der Milchlaft 


Uefert den arößten Theil bes oſtin diſchen Kautſchuks oder Federharzes (Gummi elasti- 
eum S. 9. u. 69 0.); da8 ameritanifdhe fommt von Siphonfa elastica ©. 177.). 

6. Sirychnon nuz vomlca L. v. 1. Aechter Krähenaugenbaum, 
Brehnußbaum (15. 5. 17.). Bin Baum Oſtindiens mit rundselliptifchen Blaͤt⸗ 
tern und quldgelben Früchten von der Größe der Orangen. In jeder Bruct liegen 
43 5 relorunde, platte eamen, die fogenannten Krähenaugen oder Bred nüffe 
(nuren vomirar &. 97.), welche Auserft bitter fhmeden und 2 Pflanzengifte, Strich nin 
und UArucin (S. 92. und 65. 2.) enthalten. Das Brucin iſt vorzüglih in der Rinde 


) Jacob Theodor Tabernämontanus, nah feinem Geburtsorte 
a im Bmeibrödfchen benannt, ein Schüler des Hieronymus Bod 
200.), Rarb 1500 zu Heidelberg als Leibarzt des Pialzgrafen Johann 
mir Er arbeitete 46 Jahre an einem Kränterbuche, von welddem er je- 
doch nur das Erſchelnen des erſten Theils (1588) eriebtes die folgenden Theile 
ad Mienland Braun heraue. In den folgenden Ausgaben find gegen 5800 
rten deſchrieden und von diefen 2480 abgebildet. 


biefed Baumes, enthalten, weiche. als falſche Aunufieeariuhe u: ung, gebradt wird und 
rrüher fälfcylih von Brucka ferruginta abgeleitet wurde. Geiger nennt deshalb dies 
in Stoff Kanizamin. in einen Gaben fepe giftig, Bemirten 
Eramprfnarteß in gtöhern Gaben ben Top bus &tarekramir. 
Strochnin if nächft Blaufäure und Goniin (&- 147.) das fürkfte Pflangengift (% Gran 
des in Weingeit aufgelöften Strodnind töbtete einen Hund, dem e& in die Bruft ges 
{prigt wurde, (don nad) 2 Minuten); e8 gehört jugleih zu ben am fünellften und 
Eräftigten wirtenden Beitmittein, been Gauntwirtung auf daß Rücenmant geht und 
ein vorzüglite Mittst gegen Lähmungen, vom Küdenmazte aub, gegen 
Krampftankpeiten, MWechfelfieber :c. häufig (namentlich von Komdopathen) gebraucht 
wir. Be gefühtlih der Merkauf von Atneiförpeen bush Kauftsute, werde folhe 
Waaren nicht u prüfen verftehen, werden Tamt, beiveift ein Beifpiel hier in Hilbe8heim, 
ivo 1845 zwei Menfchen an Bitterfalz farben, in welches eine Strichjninauftöfung, wahrs 
Ibeinlid durch Zufall fhon auf der Kabrık felbft, aefommen war. Die Brednufle find 
ein Gift für alle höheren Ihtere, und.ein gany fpecififches für alle Infuforien (1.@. 432) ; 
man gebraucht biefe Nüffe deshalb audh jur Vertiigung der Mäufe und Krähen auf Saat 
felbern; aud macht man fhändlicher Weife eiftige Getränke durch) fie betäubend. 

St. Tieute Leschen. Gin ranfender Strauch in ven Wäldern Java's. Die gif 
tiofte Art, auß deren Wurzelrinde die Eingebornen durch Xußfodhen, Eindampfen ünd 
Werfegen mit mehren Gewürzen ein der furctbarften aller Pflanjengifte, daß Upas- 
Tiente, zur Vergiftung ihrer Waffen bereiten. Das Upas-Antfar wird aus dem berüch 
tiaten Upasbaume, Antiäris toxicarka ($. 345) bereitet und ebenfallß jur Weraiftung der 
Alellegebrauct. an Ernat ent 3 Xeten oFsitgitte senauen, haB oRinb., fübamerltan, 

(©. 180 Anm.) u. füdafrikanifce. In allen drei Arten ift Gttycnin od. ein dem Strycnım 
ähnlicher Stoff der vorherticpende Biftoff. Nach Humbo1dt vergiften fich die Erde effens 
den Dtomafen am Drinofo den Nagel am Daumen mit Guräte, einem Pfeilgifte von 
einer rantenden, mit Strychnos verwandten Pflanze, weiche Im Lande dafelbft Maras 
eurn heißt, aber nod; nicht geuau botanifch beftimmt IR (Martiuß hält fie für Lasiostöma 
eirrhösum (&.180.) Bloße Cindrlite mit foichem Nagel werden (don töbtlidh, wenn das 
Guräre fi} dem Ülute beimifät, dagegen Funn daß ft innerlich ohne Schaben Aenome 
men werben. Die Indianer vergiften auch ihre Pfeile bamit und bedienen fi berfelben 
zur _Zagd, weil die damit aetöbteten Thiere unbedenklich gegeflen werden Eönnen. 

St. Ignatti Berg. (Ignaıka amära L) Gin Sclingfiraud) auf den Phi- 
lippfnen. Die Samen beißen in den Apotheken Sgnatiusbohnen (fabae St. Ignatri 
ober febrifügae), enthalten fait gleiche Beltandtbeile wie bie Kräbenaugen, find deöhatb 
ebenfauß fehr giftig (&. 92. 26.) und werden wie bie Krähenaugen alı ga mittel, aber 
feiten, mamentlid gegen Wedfeifieber, gebraudt (©. 97. b.) Der Zelult Gameıli 
lebe fie 1030 per Sennen, Daher ber Name yum, Anbenten an ven Clifter De6 Drbend, 
an Ignatiuß Eonola. 

Sı. potatörum L. Wafferklärende Brechnuß, Atfchier ber Indier. 
Baum Indiens. Die Früchte findvond. Größe ber Kirfhen u. werden gegeflen: die Samen, 
Rlägmüffe senannt, folen die merkußzdige Gigenfsaft haben, Ihlammigen Taffer 
u Mären und trintbor ju machen, wenn man unglafirte Irdene MWaflertöpfe inmwendi 
einige Minuten mit Dielen Nüflen reibt; der Schlamm des hineingethanen Waflers fol 
dann fogleich zu Boben fallen. Die Samen werben heöhalb überall in Indien auf Märks 
ten feil geboten. Mu) bad Holz fol bielelbe Cigenfhaft befigen und wird beöhalb zu 
Brunnenröhren gebraucht. 

7. Paederia foeltda L.v.ı. (14.3. 7.). Schlingſtrauch Oſtindiens. Die Bläts 
ter tiedhen wie Menfcientoth, werden aber ald Heilmittel in Indien ngeiöäht, 

. Cerbera Thevetia L. v. 1. Schmalblättriger ellenbaum. 
+ 

(5.9.7.). Befinden. C. Ahoväi L. Ahovalbaum. Der Mildfaft beiber ift 

fig; Die alatten, unzsgetmößig»breitontigen Oteinfhalen, Ringen, megem ihrer 

Girl und werden na außdetortem Kerne mit Otsinden gerllt, au) Sänker gereibet 

und von den Wilden ais ©celen bei Zänzen um Arme und Beine gebunden. 

9. Alyxla aromalica Reinw. v. 1. (15. 9. 15. und 2.9. 9.) Cchlingfiraud) 

Java'e, defien Rinde als Heilmittel empfohlen if. 

10. Ophioxylon serpentinum L. v. 1. Indiſches Schlangenholz 


(15.9. 16). Die Wurzel glit ın Dfindien ald Mittel gegen Schlangengift. 

140. Familie. Asclepliad&ae R. Br. Kelch Stheilig; Bl- 
krone 5fpaltig, in der Knospe dahig; Staubgefäße 5, oft im 
Grunde ber Blume zſgewachſen; Pollenförner in wahsähnliche, 
fefte Maffen vereinigt, welche ſich an eigenthämliche Fortfäge 
des Narbenkörpers (fogenannte Halter) beim Oeffnen der Antheren⸗ 
fädhen anheften; Griffel 2; Balgkapfeln 2. Kräuter und 
Strände, Häufig mildyend, ohne Nebenblätterz gegen 400 Arten in 96 
Battungen; in Berbreitung und Cigenfchaften mit vorigen fehr überein- 

immend. 





a 


282. 
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1. Cynanchum R.Br, v. 2. 68.106. Hundsmwärger. Ach Sſpal⸗ 
tig, bleibend; Blkr. radfg, Stheilig; Staubfabenkrang aus einem 
Stüde, Zlappig; Lappen ben Staubköibchen gegenüber; Pollenmaffen 

‚mwachsartig, geftielt, fpäter hangend; 2 Balgkapſeln. 2 2. &. 

F* C. vincetozicum (Ascleplas vincet. L., Vincetoxicum officinäle Mönch.) 
Gemeiner 9. (1s.s.o.). Stgl 1—2', aufrecht; Bltr Vene eitund, zugefpißt, 
gegenſtaͤndig; Blthuſtielchen der einfachen Dolde mehrmals länger als der ges 
meinfchaftlihe Blthuftiel; 21; 6—9; weiß. In Gebuſchen an gebirgigen Stellen (am 
Kuebel, Finkenberge ıc.). Die brechenerregende und ſchweißtreibende Wurzel (Bit: 
wurz, Schwalbenwur; S. 92. 237.) früher offieinell. 

F 2. Asclepias syridca L. v. 2. Syrifhe Seidenpflanze (1.5.0... 
2,98) Nordamerikaz in Südeuropa und Shrien ugebanet und verwilbert. 
Die feidenhaarigen Samenkronen werben zum Ausſtopfen von Kifien, Dedien ꝛc. für ſich allein 
ebraucht od. auch mit Wolle, Seide ıc. vermifcht zu allerlei Geweben Deegebeitet (8. 9%. 


.), welche aber leicht brechen. Die en Stengel können wie Hanf benugt 
Dre weiße Milchſaft bien und aller * ern Arten ift giftig. us 


A. fruticösa L. lieferte den Griechen andy eine Art Byssus (S. 194.), 
welcher vorzüglich zum Ausflopfen gebraucht wurde. Sie tft in Griechenland, 
vorzüglich auf den Inſeln verwildert. 

3. Stepelfa variegäta L. v. 2. (18. 8. 72.). Am Gap, wo auch die meiſten 
übrigen Ar 


ten (©. 60. 23.) wachſen. Sie zeichnen fi) durch blattlofe, foftige, edige 
und zadige Stengel, fo wie durch ſchöne Blüthen aus, riechen aber oft ansartig, wed: 
halb Inamentli St. hirsüta L.) Schmeißfliegen (I. ©. 294.) anloden, welche durch 
den Geruch getäufcht, ihre Eier hineinlegen. 


4. Periplöca graeca L.v.3. Griechiſche Schlinge (is. 8.10.). @in Schling ⸗ 
ſtrauch mit giftigem Milchſaft (S. 92. 27.); bei und zu Gartenlauben. 


§. 23. 144. Familie. Gentianeae Juss. Enziane. Kch meiſt 4— 
5:, ſelten 6— 12theilig; Blkr. 4 — 12fpaltig; Stbgefaͤße 4—5; 
Pollen ſtaubartig; Gfl 1—25; eine 2klappige, vielſa mige 
Kapfel, ſelten eine vielſamige Beere. Meiſt Kräuter ohne Milch⸗ 
faft, mit einfachen Bltrn, ohne Nebenbltr; über 350 Arten in 36 — 40 
Gattungen; über die ganze Erde verbreitet, die kalte Zone charakterifizend 
(S. 59. 7.) und durch fehöne, blauen Farbeſtoff (S. 70.) enthaltene Bläs 
then und einen bittern Eriractivftoff ausgezeichnet. 


A. Genuina. Bltr gegenfländig, einfach; Feine unter: 
weibige Scheibe. 

1. Gentiäna L. v.2. ©. 106. Enzian. Kelch 4 - 9ſpaltig 
oder halbirt und fcheidenartig; Blkr. mit malziger oder glockiger 
Röhre und? 5—9Hfpaltigem Saume; Stögefäße 5—9, der 
Roͤhre eingefügt; Gfl 1—2; Kapfel Lfächerigz Samenträger an 
die Klappenraͤnder gewachſen. 25 deutfche Arten. 


@. Blkr. röhrig sglodig, 4ſpaltig; Schlund nicht gebärtet. 
* G. cruciata L. Kreuzförmiger E. Stgl 4-16”; Bltr lanzettl., 3Iners 
— vig, an der Baſis ſcheidig; Blihn quirlig; 23 6—8; dunfelviclett bis 
himmelblau, mit weißlicher Röhre. Auf Gebirgen (am Harze, an beit Sieben: 
bergen bei Gronau). 


G. acaulis L., G. verna L. mit großer, blauer und G. Zutea L. (2. 9.7.) 
mit gelber Blüthe, wachfen auf den deutſchen Alpen (S. 57.) und find als Gar: 


tenzierpflanzen beliebt. Won G. Iutza if die Wurzel (Enzianiwurzel, Radix gentiänae 
rubrae. ©. 95. c.) offieinel. Sie enthält Gentianin und nimmt nähft der Quassta 
(S. 170.) den erflen Platz unter ben reinen Bitterkeiten ein, hat ſich als außgezeichneted, 
magenftärkende8 und Eräftigended Mittel bleibenden Ruf erworben, wirb bedhalb zu 
vielen Heilmitteln zugefegt und ald Extrakt, Zinktur, Pulver ıc. häufig gebraucht. 
Die Schweizer bereiten durch Gährung einen Branntwein daraus, deſſen fich Die Gem: 
fenjäger in den höhern Wolkenregionen zu bedienen pflegen. 


* 


— 1 — 


P. Blumenkrone prãſentirtellerfg, Afonlfig, mit gefranzten Bipfeln; Schlund nicht 


et. 
= 6G. cihata L. Gefranzter E. Stgl 3—12”, vierfantig; Blaͤtter lineal⸗ 


lanzettlichz Blkr. mit 4.gefrauyten Ziyfeln 5.9880; Hau Auf Oras⸗ 
plägen in Webirgsgegenben (Zinfenberg, Knebel; ame Harze hänfig). 

Y- Blkr. trichterfg, 4-3tpaltig, im Schlunde mit vielfpaltigen Schuppen gebärtet. 

;e L. Beide. Gtpl 840"; 'Wlte Mens, ellameitiih, Mai, 


* 6, campistris L. 
Wie —*—*— — verbehrt seificntig, ⸗geſtielt; Ar. Afpalltig; Wulchiääue A, 


* 


aungleich,, Sie '2 Aufern Breit linie O; 7—D5 vinlett. af fonnigen: 
Bergen hänftg. Ä 

G. sermanica W. (amarella auct.) Denifher E. Stengel F— 10%; 
Bltr end, eifg, ans breiter Bafis verfchmälert, Fpis, die wurzelſtaͤndigen 
verfehrtzeifg, geftielt; Blfe. Sfpaltigz Kelch 5zähmig; Zähne imedl=lanzett- 
lich, faſt gleich, am Munde zarüdgerellt; O; BS. 95 windekt, Auf fendh- 


F ten Wiefen nicht fetten (am Knebel ac.). 


2* 


—— 


* 


— 


* 


G. amarella L. Bitterer E, Ebenſo, ‚aber Br nur hälb ‘fe breit; 
Vlüthen nur halb fo groß und Kelchzaͤhne Tat, am Rande nicht zutückgerollt. 
Daſelbſt häufig. Die: Blatter dieſer wie ber vorigen werben im Rorden als Hopfen 
futrogat in der Bietbrauezei gebraucht; die —S mehrer Arten ſwaden Früher offici⸗ 
nell und der Wurzelextrakt bildet noch einen Beſtandtheil mancher zſgeſetzten Arzneien. 
2. Erythraea Rick. v. ı. ©. 104. Tauſendguldenkraut. 

Kelch 5ſpaltig;z; Bikr. trichterfg, mit Sfpaltigem Saume; 
Antheren nach dem Verbluͤhen ſchraubenfg zfgedrehet; Kapfet 
2faͤcherig. 3 deutſche Arten. 

E. centaurium (Gentiäna cent. L.). Gemeines T. Stgl 4—T4”, ein= 
fa; Ylte onalslänglich, meiſt Snervig; WBlüthen dr enpfländigen, immer 
gleichhohen Ebenfträußen; Blkrzipfel oval; 5 7—9; fleiſchroth. Auf fon- 
nigen Triften und Wiefen gemein. Dad Kraut (Herba eentaurti minöris ©. 95. c.) 
enthält wie von folgender Pflanze, Tauſendgüldenkrautbitter, wirkt dem Fheberklee (@.295.) 


. 


ähnlich und wird in denſelben Krankheiten benußt; iſt auch ein beliebted Volksmittel 
gegen Schwärhe ber Verdanuungsor und wird fatt ded Hopfens ind Bier nethan. - 
E. ramosissima Pers. (pulchella Rries.). Aeſtiges T. Stel 1— 5, i 
viele abftchende Hefte fi zertheilend; Bltr eifg, 5nervigz Blüthen 
blattvinkelſtändig, geftielt; Blkrzipfel Tanzettlih; O; 6—8; fleifchroth. 
Auf funpfigen 'Wiefen (bei Himmelsthär, am Sauteiche ıc.). 
3, Swertia perennis L. v. 2. (15.7.2.). Deutfche Alpenpflanze. 
4. Chironia frutescens L. v. ı. (15. 7. «.). Spigella*) martlandica L. 
V. 1. (15.7.5). Beide Zierpflanzen; letztere in Amerika ale Wurmmittel. 
B. Menyanthea. Blätter wechſelſtändig; eine unter⸗ 
weibige "Scheibe. M 
5. Menyäanthes L. v. ı. S. 104. Zottenblume. Kch Stheilig; 
Blkr. trichterig, mit 5theiligem Saume, inwendig von langen fafti: 
gen Haaren bärtig; Fruchtknoten am Grunde mit einem gewim⸗ 
perten Drüfeneinge; Kapſel Lfächerig, 2Happig, vielfamig; Samen: 
träger aufder Mitteder Klappen der Länge nach. Wafferpflanzen. 19.9. 
M. trifoliata L. Dreiblättrige .3., Fieber⸗, Biber:, Bitter ober 
umpfflee (15.7.1). Schaft 6—24°; Blir Ianggeftielt, 3zählig; Blätichen 
verkehrt=eitund; 2; 4. 55 voth mit weißem Barte. Auf Torf und Moorwie- 
fen und in deren Gräben (im Rienſieke über Söhre, am Entenfange, im Bülte- 


meere bei Vörſte). Die Blätter (Herba trüfotti Kbrini®.95. c.), ein vortreffliches Bit: 
termittel, werden gegen Wedrrelfieber, Magenſchwäche und ſchlechte Vetdauung in Thee⸗ 
und Ertraktform (Extractum trifoli), fowie zu friſchen Kräuterfäften als Feühlingd- 


*) Adrian van der Spigel ſtarb 1625 als Profefior der Medicin zu 
Baba. Sein für Anatomie der Pflanzen wichtiges Werk: » Isagoges in rem 
herbariam « ift dreimal aufgelegt. 


2. KXVEIL Ordnung. Iubiflorae Ba Bart. Röhren: 
— Key frei, geſpalten, getheilt, ſelten getreuntbiattig 
biebenp; Bih. untewubig, uk Siheligen 





6.285. 442, Familie. Boragin&ae Jus. Scharfblaͤt trige. 2 
und Blkr. Ss, felten Atheilig, lehtere oft im 
Sibgefaͤße 5; SfiL; eine Steinfrudt od.4, meiſt getrenn: e 
Nüfchen; "Samen ohne Eiweiß; Keim gerade, mit obe:> 
ſtaͤndigem Wuͤrzelchen. Kräuter, Straͤnche und Feine Dänme, wit 
wäfferigem Safte, wehfelländigen, ganzen, gewöhnlich tanbhaaris 
gen Blättern, chne Rebenblir; über 700 Arten in 40 — 50 Gattuusen, 
bie Frantigen in der gemäßigten (S. 58. 2.), bie übrigen in der befen 
Zone einheimiſch. Wegen der fchleimigen Stoffe dienen einige ale Seil 
mittel, andere enthalten in der Wurzel Sarbehof und liefern uns aufe-bem 
Blätter zu Gemäfe und Salat. 


A. Asperifolleda, 4 getrennte, felten paarweife ver: 
wachjſene Nüſſe. 
OR —ã mitse 5 Eduppen verſchloſſen; 4 mit bem Rüden an ben bleibenben Gfl 

1. Asperügo L. v.ı S. 104. Scharfkraut. Kelich 5paltig, 
unregelmäßig, zur Sruchtgeit zſ gedruͤckt 2 flache, parallele, budy 
tige Klappen bildend; Blkr. trihterfg; Nüffe zſgedruͤckt, etwas war: 
„8: mit der (hmälern Seite an den Gfl gewachſen. 1». 4. 

* A, procümbens L. Liegendes Sch. Stgl 1—2’, liegend, mit gekrümm⸗ 
ten Staheln; Bltr eirund-lanzettlich, fharf; Os 5. 65 blau. Auf Schutt, 
an cultivirten Orten (am Bergfleinwege unter den Heden, am Harze Hinter dem 

Blankenburger Schloſſe). Gin guted Schaffutter, daher Schafkraut gemimnt. 

2. Cynoglössum L. v. ı. ©. 104. Hundszunge Ach Sthei⸗ 
üg; Blkr. trichterfoͤrmig; Nuͤſſe zſgedruͤckt, weichſtachlig, mit 
dem Ruͤcken an den GEfl gewachſen. 3 deutſche Arten. 

* C. officinale L. Gebraͤuchliche H. (15. 13. 5.). Stgl 1—3’, aufredht; 
" Be granfilzig, ſpitz, die unterm elliptifch, in den Blattitiel zugefpikt, bie 
obern aus einer etwas berzförmigen, halbumfaffenden Bafis Ianzettlih; Blüthens 
traube deckblattlosz Nüffe mit didem, Hervortretendem Rande umgeben; 

O9; 5-7; rothsviclett. ‚Hänfig auf Schutt an Wegen. Kraut und Wurzel 

früher officinell. 

3. Omphalodes Toum. Gedenkmein. Kelch 5theilig; Blkr. 
radfg; Nuͤſſe zſgedruͤckt, glatt, napffg, von einem häutigen, 
einmärts gebogenen Rande umgeben, mit dem Rüden an: 
gewachſen. 2 ventfche Arten. 

. ©. verna (Cynoglössum omphalödes L.). Yräblinge-G., Manns: 

treue. Stgl 4-6”; Bltr geftielt, vie untern berzseifg, bie obern eis lanzett⸗ 

lichz WBlüthentraube armblüthig ; 21; 4. 5; blau. Gübbeutfchland; beliebte 

Gartenzierpflange, 


— 2 - 


b. Gbenfo, aber bie 4 Nüffe frei, der unterweibigen Scheibe eingeflint, an ber Bas 
fis mit einem gedunfenen, gerieften Ringe verfehen und innerhalb bed Ringes 
ausgehöhlt. 

4. Borago L. v. 1. ©. 104. Boretſch, Gurkenkraut. Kelch 
Stheilig, nach dem Verbluͤhen zſſchließend; Blkr. radfoͤrmig; 
Deckklappen kurz, ausgerandet. 1 bveutfche Art. 

* B. officinälis L. Gebräuchlicher B. (is 13. 4 u. 2.9. 13.). Steifborftig 3 
\ Stat 1 23 die untern Bltr elliptiſch, flumpf, nach der Baſis verfchmälert ; 
Blüthen in Zreihigen, beblätterten Trauben; 5 6. 7; blau. Südeuropa; über: 


all in Gärten verwildert. Die jungen, gurkenartig ſchmeckenden Blätter werben unter 
Salat (©. 85. b.) gegeflen. Die Pflanze enthält Salpeter und kniſtert deshalb flark 
beim Verbrennen. 


5. Anchtisa L. v. i. ©. 104. Odhfenzunge Kelch Sſpaltig; 

Blkr. trichterfg, gerade; Dedklappen ftumpf. 2 deutfche Arten. 

* A. officinälis L. Sebräuhlide ©. (is. 13. 2.. Steifborftig; Stgl 13°; 

Bltr lanzettlich; Dedblätter elslanzettlih; Haare der Rispenäfte und bes Kelches 

etwas abftehend; C) oder 21; 5— 9; blau oder violett, felten weiß; an 
Wegen, auf Schutt. Früher officinell. Inſekten: Argynnis Zatonra (I. &. 241.). 

A. tinctoria L. Färbende Alkanne (S. 208. 5). Südeuropa, wo fie 


auch cultivirk wird. Die Wurzel (Radix alkännae spuriae 3.209, 5.), beren Rinde eine 
purpurrothe Farbe enthält, weile ſich Weingeifte, Dele u. Bette mittheilt, Waffer aber 
nur ſchwach braunroth färbt, gebraudt man in Apotheken zum Färben (©. 69 a.) eini⸗ 
ger Dele u. Salben, 5. B. der rothen Kippenvomade. Sie war den Alten als Schmink⸗ 
wurzel bekannt (ayzyuvalLer, fih ſchminken). 


6. Lycöpsis Lv. ı.. ©. 104. Krummbals, Wolfsgefidt. 
Wie vorher, aber Blkrroͤhre eingelnidit= gebogen und aufwärts ges 
kruͤmmt. 1 deutfche Art. 

* NL. arvönsis L. Acker-K. (15.13. 6.). Borſtigz Stgl 1—%, äfig; Bltr 
lanzettlich, ausgeſchweift-gezähnt, die untern in ben Blattftiel ver⸗ 
fchmälert, die obern halb =flengelumfagend; Blthntrauben beblättert; O5 7—9; 
blau ober weiß. Auf Aedern häufig; früher offlcinell. 


7. Symphytum L. v. ı. ©. 104. Beinwurz. Kelch Sfpaltig ; 
Bier. walzigsglodig; Dedklappen pfriemlich, kegelig-zu—⸗ 
fammenfdhließend. 3 deutſche Arten. Auf ben Blättern häufig Cla- 
dosporium fumägo ($. 436.). 

*_ SS. officinale L. Gebräuchliche B., Schwarzwurz (15.13.53). Stgl 
1—3°, äftig, fteiffnarig; Bltr Herablaufend, die untern eislanzettlich, die 
obern lanzettlich; Zähne des Blumenkronſaums zurüdgefrümmt; Blthn in eins 
feitigen, zurüdgebogenen Trauben; 2|; 5.6; gelblih- weiß. An feuchten Stellen 
in Gebüfchen und auf Wieſen häufig. Aendert ab mit rothen Blumen und abs 


ftehenden Kelchzipfeln (S. patens Sibth.). Die auswendig ſchwarze, ſchleimige 
Wurzel (Consolida major) war früher officineu und wurbe als Breiumichlag bei Kno⸗ 
henbrüden gebraucht (daner Beinwurz,; dad Kraut Eann ald Salat (8. 85*b) benust 
werden; der Schleim der Wurzel dient auch ald Leim oder Schlichte beim Spinnen ded 
Kämelgarnd (I. ©. v4. 9.). 


c. Schlund mit 5 Schuppen verfchloffen ; die 4 Nüffe frei, der unterweibigen Scheibe 
eingefügt, aber an der Bafid nicht ausgehöhit. 

8. Myosötis L. v.ı. ©. 104. Vergißmeinnicht, Maufeobr. 
Kelch 5zähnig oder 5ſpaltig; Bikr. Teller= oder trichterfg; 
Nüffe vorn gewoͤlbt, hinten flumpf=gelielt, genabelt (mit Eleiner, 
punttförmiger Grundfläche angeheftet). 8 veutfche Arten. 


@. Kelch angebrüdt s behaart. 
* M. palüstris Wither. (M. scorpioides 8 palüstris L.). Sumpſ⸗V. (is. 
2.1). Stgl 4—18%, kantig; Siglbltre—laͤnglich-lanzettlich, ſpitzlich; 
Kelch Szähnig, bei der Fruchtreife effen; Gflvon ber Länge des Kelches; 


2; 5-9; himmelblan, felten vöthlich, mit gelben Schlundſchuppen. In Bacher 
und auf naſſen Wiefen gemein. Die Abänderungen derfelben find nah Meichens 
bach eigene Arten: a. M. repens, mit abflehenden Stengelhaaren mb 
etwas tiefer getheiltem Kelche; b. M. strigulösa, mit angebrädten Stengel⸗ 
haarenz c. M. laziflöra, mit größern, Iodern Trauben, überhaupt Die ganze 
Pflanze größer. Die beliebten Blüthen dienen als Ginnbilb_der Treue und werben 
— Fon Kränzen benugt, welche auf einen Teller mit etwas Wafler geſetzt noch lange 


* M. caespitlösa Schulz. Rafiges V. Stgl 9-18”, faſt walzenfg ; Sigl⸗ 
"bite Tinealslänglih, ſtumpfz Kelch 5fyaltig, bei der Sractreite offen; 
Gflekaum von halber Länge des Keldhes; 9; 6—9; blau, felten 
röthlich. Auf naſſen Stellen (in den Gieſergründen, im Bültemeere bei Forſte x.) 
B- Kch tief Sfpaltig, an der Bafis mit weitabftehenden, hakenförmigen Haaren 
M. sylvafıca Hoffm. Wald. Eigl 3 — 1475 Bilte Vinglich« Lampe, 
ſtumpflich; Fruchtkelch geſchloſſen; Sructiüele a ehend, fo lang ob. Länger 
als der Kelch; Saum der Blfr. flach; Oz A—9; blau, felten roͤthlich. In 
feuchten Wäldern, auf waldigen Hügeln und naflen Brachädern überall gemein 
und nach Beſchaffenheit des Bodens fehr veraͤnderlich. 

* NM. sntermedia Link. (arvensis auct.). Mittleres DB. Stgl L— 7 
Bltr und Fruchtkelch wie vorher; Fruchtftiele abftehend, von boppelterXänge 
bes Kelches; Saum der Bike. concavz C); 6—835 blau. Meberall auf 
ädern gemein. Sie ift voriger fehr ähnlich, blühet aber fpäterz die Blüthen fin 
nur halb fo groß, dev Kelch mit dichter fiehenden und flärfern Borften. 

* M. Aispida Schlechtd. (collina Rchb.). Steifhbaariges V. Sigl d— 
85 Stglbltr wie vorhers Fruchtkelch glodigsoffen; Fruchtſtiele wage 
recht abfiehend, von ber Länge des Kelches; Bihröhre kürzer als 
der Kelch; O; 5—85 bläulichroth, dann himmelblau. In Gemüfegärten, auf 
Aedern und Hügeln (am Steinberge). 

* M. versicölor Pers. Buntblumiges DB. Sitgl 4—10”; Bltr wie vor 

herz Fruchtkelch gefchloffenz Fruchtſtiele kürzer als der Kelch z Blumeas 
fronenröhre anfangs fo lang als ber Kelch, zulegt doppelt länger; Oj 
5—735 hellgelb, dann bläulich und zulegt violett. Auf Aeckern nicht felten. 

* M. stricta Link. (M. arvensis Rbch.). Steifes V. Stel 2 — 5%; 
Bltr oval⸗laͤnglich, ſtumpf, unterfeits Hatenförmig=haarig wie ver Kch; 
Fruchtkelch und FBruchtftiele wie vorher; DBlfrröhre Fürzer als der Keld; 
Blthntraube an der Bafls beblättert; O; A—6; blau, fehr Fein. Auf 
Aedern und Hügeln überall fehr gemein. 

d. Ebenfo, aber Schlund ohne Dedtlappen. 

9. Lithospermum L. v. ı. &. 104. Steinfame Kch 5zaͤh⸗ 

nig; Bike. trihterfg; Schlund duch 5 behaarte Falten et: 

was verengt; Nüffe frei auf dem Stempelpolfter fisend, am 
Grunde platt. 3 deutſche Arten. 

X. L. officinale L. Gebräudlider St. (is. 13. 8.). Stgl 1-2’, aufrecht, 
ſehr äftig; Bltr breit-lanzettlich, ſpitz, aderig; Nüffe glatt, eirund, pors 
zellanhart, weiß und glänzend; 21; 5-75 grünlihzweiß. Zwiſchen Ge: 
firäuchen (Häufig im Itzumerholze und am Finkenberge). Die Samen enthalten in 
ihren Fruchthüllen 19,59 Kiefelerbe und 47,78 Eohlenfauren Kalk; fie werdennur noch ald 


Hausmittel zu Thee gebraucht, waren aber früher gegen Steinfhmerzen unter dem Nas 
men Milfum solis officineu. 


L. purpur&o -caerulöum L. Burpurblauer St. Stgl 8-11, anfredit, 
einfach, die unfrudhtbaren kriechendz Bltr lanzettlih, ſpitz, nach dem 
Grunde verfchmälert; Nüffe wie vorher; 25 5. 65 roth, zulegt Himmels: 
blau (©. 50). In Gebirgswäldern (am Kuebel). 

L. arvense L. Aders6t. Stgl 43%, aufrecht, an der Spike äftig; 
Blir wie vorher; Nüſſe runzligsran ; Os 8-7; weiß, felten blau. Auf 


'%* 


{ 
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Aeckern gemeines Unkraut. Die Warzel wirb zum Rothfärden (G. 68. a.) und bon 

ben Jannländifägen Mädchen Ion feit Linne’s deit zum Schminken (Bauernſchminke) 

ge 

10. Pulmonaria L. v. ı. &. 104. Lungentraut. Kch 5fpäl: 
tig, zur Fruchtzeit am Grunde bauchig; Bike. trichterfg; Schlund 
behaart; Nüffe wie vorher. 5 deutfche Arten. 


X P. offhicinälis L. Gebräuchliches 2. (15.2.9). Stel 6-12”, mit bor⸗ 
fligen und mit wenigen fürzern brüfentragenden Haaren; Wrzlbltr (zuweilen erfi nach 
der Blüthe entwidelt) mit langem, Pomalgeflügelfem Stiele, herzfg, 
oft geſleckt; GStolblte eifg; 21; 3. 43 roth, zuleßt violett (S. 50.). In Laube 


holzwäldern (S. 57. e.) häufig. Die Blätter früher officinell, jekt noch etwa als 
Wundmittel bei Landleuten. In England als Gemüjepflanze angebauet- 


1l. Echium L. v. 1. ©. 104. Natterkopf. Kch 5theilig; Bike. 
glodig,mitunregelmäßigem Saume; Schlund unbehaart; 
Nüffefrei, mit Zeckiger Fläche auf dem Stempelpolfter angeheftet. 39.9. 

» E. vuigäre L. Gemeiner N. (is. 2. 7.). Borſtig⸗ſteifhaarig; Stengel 
—4—3; Blte Tanzettlih; Blihnähren einfach; Blkrroͤhre Türzer als der Kelch; 

Gfl an der Spike Zfpaltig; Staubgefäße abwärts geneigt, meiſt länger 

als die ungleich=lappige Blumenfrone; Oz 6—8; rofenroth, zuletzt blau, felten 


weiß. Ueberall an Wegen. Ein autes Bienenfutter; wird aber vom Viehe auf der 
Weide nicht leicht gefteflen. Cine Eleine Wanze (Tingis eehti. I. ©. 317.) bewirkt zus 
weilen monftröfe, blüthenlofe Eremplare. Ceutorrhynchus echis (I. &. 2331.) ledt nicht 
felten auf der Pflanze. 


__ 12. Cerinthe major L. v. ı. Große Wahsblume (15.12.10). Alpen⸗ 
pflanze mit wachsgelber Blumez Gartenzierpflanze. 


B. Tournefortiea. Eine faftige 0d. trodene Steinfrucht. 

13. Heliotropfum peruviänum L. v. 1. Helietrop. Gin Fleine H, 
welcher feiner wohlriechenden Blüthen wegen überall als Topfpflanze gezogen wird. 

H. europaeum L. (is. ı3. ı1.). Sübbeutfchland. 

14. Cordia*) myxa L. v. 1. (16.1.1.). Baum Nrabiens und Aegypteus. 


Die eßbaren Beeren (ſchwarze Bruftbeeren ober Sebeſten, ©. 173.) wurben früher ges 
gen Brufltrankheiten bei und gebraucht. 


15. Tournefortfa corymbösa W. v. ı. (15.13. 12.). Ehretia **) Zinifolia 
L.v.1.(15.13.13.). Straͤuche; erfterer in Sübamerifa, letzterer in Weſtindien einheimifch. 


143. Familie. Hydrophylle&ae R.Br. Ebenſo, aber eine $.286. 
| trockne, 2lappige, felten etwas beerige Kapfel; Samen mit großem 
Eimeiß; Keim gerade. Saftige Kräuter, meift mit fiederartigzzer: 
J —8 Blättern; etwa 20 Arten in 6 Gattungen; meiſt in Nordamerika 
einhetmifch. 


1. Hydrophylium virginicum L. v. 1. Gemeine Rinnenblume (ıs. 
11.1.). NRordamerifa. Zierpflanze. 


2. Nemophila insignis Lindi. Californien; ſchoͤne Gartenzierpflanze. 


*) Eurich Cordus zu Simmershanfen in Hefien geboren, anfangs Schul- 
Ichrer, fpäter Profeffor in Marburg, ftarb 1535 ale Arzt in Bremen. Gr war 
der erite Dentfche, welcher dagegen eiferte, daß man zu fehr von der Autorität 
des Dioscorides geblendet, alle Pflanzen Griechenlands und Italiens in Deutſch⸗ 
land finden wollte. Sein Sohn, Balerius Cordus, welcher auf einer Reife 
in Italien ſchon in feinem 29ften Jahre ftarb, hinterließ Anmerkungen zum Dioscorides. 


**) Georg Dionyfins Ehret, ein Pflanzenmaler, im Badenſchen ge⸗ 
boren, ftarb 1770 in England. Er malte die Tafeln zu &inne’s Hortus Cliffortianus. 
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444. Familie. Solanacdae Rchb. Nachtſchatten ode 
Tollträuter. Kelch meift 5:, felten 3—G6theilig; Blkr. meiſt 5-, 
felten 3 — 6lappig, radfg, trichterig oder telerfg, in der Knospe 
längsfaltig oder klappig; Staubgefäße 4-6, meift 5; fi 
1; Frucht vielfamig, eine 2klappige Rapfel, felten eine Beere; 
Samen mit großem Eiweiß; Keim gekrümmt. Kräuter, Sträuche od. 
Bäume; über 600 Arten in 37—43 Gattungen; über die ganze Erbe ver- 
breitet, größtentheils dem tropifchen Amerifa angehörend. Alle enthalten 
mehr oder weniger einen narfotifchen Stoff (©. 92. 28.) und werben von 
Schafen, Pferden und Ziegen nicht gefrefien (S. 74.); manche gehören zu 
den gefährlichften Giftpflanzen, einige liefern dagegen wichtige Heil⸗ und 
Nahrungsmittel. 


A. Solanda. Mit einer Beerenfrucht. 


l. Solänum L. v. ı. ©. 105. Nachtſchatten. Kelch 5fpaltig; 
Blkr. radfg, mit 5theiligem, gefaltetem Saume; Staubbeutel zu: 
fammengeneigt,anderSpigemit22ödchern auffpringend. 49.9. 


S. nigrum L. Schwarzer R. (1s.3.9.). Stgl 1—3°, Frautig, kantig, 
aufrechtsäftig, Tahl oder flaumig; Bitr eirund, gefchweift- oder buchtigs 
gezähnt, flaumig; Blütben in Scheindolden, mit nad oben verbidktem 
Fruchtſtielchen; O5; 7—10; weißlih; Beeren ſchwarz. Gemein auf Schutthaus 
fen und in Gartenländereien (S. 56. b.). Aendert ab: 


a. S. melanoceräsum W. Stengel fteifborftig, flachlig=-höderig; Aeſte rauh; 

b. $. miniãtum Bernh. Stgl vom Grunde an auögebreitet=fteifäftigz Bee⸗ 
ren mennigrotb; 

oc. S. villösum Lam. Stgl rundlich und nebft den Aeften zoitigz Beeren 
fafrangelb. (Diefe Abänderungen find bier Häufig bei Himmelsthär und nament- 
Iih in der Nähe des Maftberges). 
Daß Kraut und die Beeren enthalten Solanin (©. 65. 2.) und riehen (beſonders 
das Kraut beim Trodinen) betäubend und mofhusartig ; der Genuß der widrig ſchmecken⸗ 
den Beeren ift nach Einigen unſchädlich, nad Andern erregt er Schwindel und Erbredhen 
(8. 92. 28.). Schuafe freilen dad Kraut niht und Hühnern und Enten find bie Beeren 
nach Schreber und Haller tödtlid. 

S. dulcamära L. Bitterfüß, Alpranfe Stgl 2—10, firaudig, 
bins und hergebogen; Blätter eirund oder herzfgzeirund, die obern fpießfgz 
Blthnſtand wie vorher; 45 5—75 violett, felten weiß; Beeren roth. In Heden, 


vorzüglih an Flüſſen häufig. Die jährigen Stengeltriebe (Stipites dulcamärae ©. 
97. b.) enthalten Solanin (©. 65. 2.), Ihmeden anfangs bitter, nachher füßlich und 
werben ald Eräftiges Heilmittel bei Bruſtkrankheiten, Hautausichlägen und bartnädigen 
Geſchwüren gebraucht. Die Beeren find giftig und wirken heftig brechenerregend und 
abführend (S. 92. 28.): 

S. tuberösum L. Knolliger R., Erdtoffel, Kartoffel (aus Erbs 


apfel vererbt). Stgl 1-3’, Frautig, Aftig; Bltr unterbrochen gefiedert 
(Blatiftellung 3. ©. 19. c.); Ausläufer unter der Erde mit jührigen, hangenden 
Knollen; 2; 7. 8; weiß, violett oder röthlich ($. 8.); Beeren gelb= grün. 
Ehilin. Peru hält man für das Baterland dieſer Pflanze, deren Knollen (patatoes) eins 
der vorzüglichften Nahrungsmittel bilden; neuerdings will man indeß die ächte Mutter⸗ 
pflanze mit kaum 6 hohem Stamme und erbfengroßen Knollen in den Gebirgen Mexi⸗ 


fo’8 gefunden haben. Die erfle Nachricht Über die Kartoffeln verdanken wir Johann 
Hawkins, einem Scelavenhändler, welder fie 1565 in Santa Fe ald Mundvorrath 
für fein Schiffsvolk erhielt und in feinen Reiſenachrichten zuerſt beichrieb. Dee unglüds 
lihe Admıral Walter Raleigh bradite fie 1584 aus Birginien nad Irland und 
pflanzte fie auf feinem Landgute an; der englifhe Admiral Franz Drake bradite fie 
1556 nad) England und veranlaßte vorzüglich ihre allgemeine NVerbreitung in Eus 
ropa; jedoch wurde fie 1616 an ber Eöniglichen Tafel in Paris noch als“ Seltens 
heit gegeflen und erſt 3717 durch den General: Lieutenant von Mittkau aud Brabant 
nah Saächſen gebracht. Anfangs benupte man die Knollen nur ald gutes Viehfutter 
(8. 87. vın.), weil man glaubte, fie feien ald der Nachtſchatten⸗Gattung angehörend 
für Menſchen ſchädlich, doch durch die Theurung während bed Tjährigen Kriege wurde 
died Vorurtheil gehoben. e Knollen enthalten (nach den Analyſen von Einbof und 


Samvadin8) 3-18 Proc: Ctärkemepl (©. 66: 6,), 70-90 Pror. Mafler, 1-8 Proc. 
Beferiol, fomıe a Cnveßtef, Gummi — 
Salze. Die Kartoffeln find unfireitig nädit Getreide die nüglictte Frucht, für Butopder, 
daß nüglichfte Gefchent Amerikas für das nördl., fo wie der Maid 9.415.) für das fühl. Europa, 
viel wichtiger al8 die reichen Goldiminen Amerikas; denn feit der allgemeinen Werbreis 
tung ded Kattoffeinbaues if in Eurova fein Fall einer allgemeinen Humgerönoth mehr 
vorgekommen, weil fie 1) in jedem Woden gebeiben, obgleich fie In fette Boden“ eraie» 
biger, In gebirgigem und etwad fandigem wohlfhmedender find; 2) weil die Erndte 
falt bei. jeder Witterung gut geräth, bei anhaltend trodner und maffer freilich weniger 
Sie Dienen 1) zu Biehrutter und auf die mannigfaftigle Art zubereitet, jet Millionen 
von Menfchen jur glıgen Nahrung (Bemüte, Salat, Suppe, Kuden ic ©, 
und 85. v.); 2) zur Ötärkemehlbereitung (©, 66. und 9%. ©.); 3) aur Bereit 
von Branntwein‘) (8.4.1v.), von Bier, Buder, Sprup ie; 1) da8 Kraut enthält viel 
Kali und wird deshalt jur Vereitung von Pottafcpe benugt, Indem man e& jur Zeit ber 
Wlüthe abfehneidet, grün verbrennt und die Afdhe außlawat; jedoch thut dies dem Er« 
trage ber Knollen Abbrudi; 5) das grüne Kraut wird vom Wiebe, wiewohl ungern ar+ 
freilen; 6) das abaeftorbene Kraut wird ald Brennmaterial und zum Einftreuen brnußt; 
D gfriebene Kostofein (mb cin gute® Einderunasmittel auf Brandıpunden ; 8) daß Cr, 
tratt auß dem frifchen Kraute if in neuern Zeiten aud; al8 Heilmittel empfohlen. Bu 
Brod INt indeß Kartofeimehl wenig brauchbar, weil das Wrod davon fpedig und Eofig 
mir, Daß wird dab Wirbi mit fiten von Rüßern, em Gefreibemehle wugeest. Kraut, 
unzeife Beeren und Keime enthalten Solanin (&. 65. 2.), wirken narkotifd und find 
deöpa'b wie unteife und don Erde nicht bededt gewefene und deshaid grüngefärbie 
Knollen für die Gefundheit nachtbeilig. Ihre Fortuflanzung gefhieht: 1) burd Mur 
AeıEnollen und Reime. Die Augen in serfnittenen Kartoffeln und in Scalens 
ftüchen treiben Keime und abaebrodene Keime und Ranken treiben in gutem Boden 
Kraut und Knouen. 2) Durdh Ausfäen ded Samen$, welder im erften Sahre Heine, 
im weiten Jahre größere und die Stammältern an Borzügen üpertreffende Knollen 
iebt, Durch daß betannte Wehäufeln werden die mit Grbe bebeten mittlern Theile 
der Ötengel verantaßt, chenfall® Knollen ju bilden, fo tie Durd) zeitiged Abpliden der 
Wlüthen Die zur Wlüthenbildung erfbarten Säfte zur Knollenbildung verwandt werben, 
weöhalb man auf beide Arten den Kartoffelertrag vermehren Fann- Durd) su frühes 
Abfhneiben des Kraut und Auönehmen unteifer Knollen, fo wie Durch maffe Witterung 
arten bie Kartoffeln aus und verlieren.an Gefdhmad. Zu den wichtigften Krankheiten 
gehört: 1) die Rräufelframkbeit. Die Stengel betommen Noftflede, die Blätter 
fehrumpfen zufammen, die Knollen bleiben, weil fie nıht reif werden, feifig u. fchmeden 
widrig. 2) Die trodne und naffe Fäule der Kartoffein, die Kartoffeinpefr 
die verheerendfte, exit _feit einigen Jahren in Deutichland bekannte Kartoffeikrankheit, 
welche nach den Verhandlungen der deutſchen Naturforiher zu Nürnberg 184: 
den verichiedenen Gegenden Deutiblands unter ganz verihiedenen Symptomen gejei 
bat, ‚Bei ums farb bad Kraut lüsich at, am den Rnallen zeigten Ad äußerlich, bei 
durchfänittenen Knolten am Nonde, nad innen dinein und auf den Durdfchnittsflidhen 
infelarti Begrängte Brnums Bledens (väter esfülte eine faulige Jauchedas Sanere. Hofe 
gut: SRaPIL eb ug Mindener erg mi re Haltendiein legten Jahren 
herrfcienbe Kartoffelkrankheit für eine Safttranfheit bes ganzen Gemächfe® unter geiwiffen 
prädisponizenden Urfachen, namentlichden Einflüffender Gultur, de8 Bodens und desRtimaß, 
durch dag Fusisporfum soläni ($. 436.) ald der Eranfmachenden Doten) beworgebraht u. je 
nach ben Witterungd: und andern Verhältniffen unter ? Formen, nämlich: der trodnen u. 
naffen Fäule verlaufend. Daß die Haupturfadhe der Krankheit diefer, aus dem fandigen, 
trodnen Boden Peru’d und Chili’s ftammenden Pflanze in der Seuhtigbeit des Bodens 
u. ber @uft in naffen Jabren zu fuchen fei, gehtauch aus einem Schreiben hervor, weldes 
Boussingault aus Bogota erhielt und 1845 in der Gıgung ber franzöfifchen Akademie mite 
theitte. Nach diefem Schreiben if die Rartoffeinfäule in den Hodebenen von Bonpta 
eine fehr bekannte Sache, die fit) fa jedes Jahr auf feuchten Feidern zeigt, im naffen 
Sabren aber überbond nimmt und aud wohl font trodene Pelder rüfft Man macht 
fid dort auß biefer Zerftörung der Knollen nıht viel, f&neibet nur die faulen Theile 
aus und genießt dad Uebrige ohne Gchaden. 3) Rartoffelträge. Weiße Blädcen 
eigen Ad) ,an nerf@icbenen Otellen ber Goibermiß (& 9.) 28 entlcben daraud bie Paden 
und endlich entwidelt fih ein Plly Protomyces seläni ($. 437.). 
Infelten: Lytta vittäte (1. ©. 218.), Acherontla atröpos und Agrötis segftum (I. 
©. 345. und 251.). Pflanzenfhmaroger: Diderma difförme, Sclerotium zemn 6. 435.). 


S. esculöntum Dun. und deren Spielort S. melongöna L., bie Cierpflanze, 
mit eiförmigen, 4-5 Iangen, weißen ober gelben Brähten, aus dem tropifdjen Afien 
flammend, werden in Südeuropa häufig in Gärten gezogen und gegeflen. 

S. Iycopersicum L. (8. Humboldtii W.), ber Liebes oder Parabiesapfel, 
mit großer, dochrother, niehergebrüdtt » kugliger, gefurchter Beere; wird für fih und als 
Zuthatan andere Öpeifenin Amerika, vorzüglid) aber in Spanien häufig gegefien (©.86 7.). 




































*) Diefer Branntwein enthält Kartoffelfufeläl, ein farblofes, ölähns 
Tiches, fehr_Aläffiges Liguidum von edelhaftem Geruche und brennenden Ge⸗ 
ſchmacke, deſſen eingeatpmeter Dampf Hufen, Bruftbeflemmung uud Erbrechen bewirkt. 
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2. Physälis L. v. 1. &. 105. Blafentirfhe, Schiutte, Ju⸗ 
denkirſche ($. 265.). Kelch und Blkr. wie vorher; Staubbeutel 
getrennt, in Län perigen auffpringend; Beere 2fächerig, in dem 
aufgeblafenen, gefärbten Kelche eingefchloffen. 1 dentſche Art. 

P. Alkeköngi L. Gemeine J., Teufelspuppe (1.4) Stel 1-7, 

ven der Bafis an äſtigz Bltr zu zwei ſtehend, ungetheilt, Tanggeftielt, eivumb, 

fpiß; 21; 6. 7; weißlich; Beere ſcharlachreth, im mennigrothen Kelche. Mittels 
und Südeuropa (auch am Burgberge der Staufenburg am Harz). Die Beeren 


können rob und in Eſſig eingemacht gegeflen werben ; ber Kelch fondert inwenbig ein 
bıttered Pulver ab und dad Kraut ift ſchwach narkotifh (&. 92. 28.). 


3.Atröpa L. v. i. S. 105. Tollkirſche. Ach 5fpaltig ; Blkr aus kurzer 
Roͤhre glockig, mit 5lappigem Saume; Beere 2faͤcherig, vom ver: 
groͤßerten, faſt ſternfg ausgebreiteten Kelche umgeben. 1dv. 9. 

A. belladõnna L. Gemeine T. (18. 3.5.). Stgl 3-5; Bltr eifg, unge⸗ 
theilt, druſig⸗ flaumig, daher fettig anzufühlen ; 215 6—8; bräunlich, dunkler geadert; 
Deere glängendsfchwarz, mit rofenrothem, fehr giftigem Safte; in Laubwäls 
dern (bei Lammfpringe, in der langen Grund bei Sibbeſſe, im Hildesheimer 
Waldes am Vorharze). Die ganze Pflanze enthält Atropin, Pfeudotorin 
(Sceinaift) und Belladonnin (8.65.2.); alle Theile, vorzüglid) Wurzel u. Früchte, 
find ſtark narkotifdh : giftig (&. 92. 28.) und wirken vorzugsweile auf Gehirn, u. Sims 
nedoraane, verurlahen deshalb Schwindel, Betäubung, eiterung der Puppille, Dop⸗ 
peltfehen ꝛe. Die Beeren geben durch ihr ſchönes Anfehen am bäufigften Anlaß zu Bers 
aiftungen und baben ſchon oft Menſchen getödtet. Waſchen bed Kopfes mit kallem 
Waſſer, Brehmittel, farker Kaffee und vegetabilifhe Säuren (Gitronens und 
fäure) find die wirkſamſten Segenmittel. In Italien gebrauchte man die Beeren 
Schminke, daher Bella donna. urch die Blätter bat man leider oft, wie mit Le 
dum palüstre ($. 314.) dem Niere eine bexauſchende Eigenſchaft mitgetheilt. Wurzel⸗ 
Beeren und Blätter (Radix, baccae et Folla beiladönnae) werden vorzüglich als Etrakt 
gegen Kehhuften, Wafleriheu, Krampfhuften, Lähmungen, Krebö ıc. von Aerzten häufig 
gebraudht (©. 96. F.). 

4. Mandragöra officinalis L. v. ı. (uavdeaydoas Theophr. 1. ıv. c. s.) 
Alraunwurzel. Am Mittelmeere; vorzüglich häufig in Griechenland. Sie 
wirt noch giftiger (S. 92. 29.) ald Bellabonna, war früher offieinell, fand bei den 
Alten in großem Anfehen und wurde als Baubermittel (zum Unfihtbarmadhen ze.) und 
als Amulete gegen Hexerei, fo wie zu Liebeötränten ıc. gebraucht. Die Beeren erregen 
Schlaf, daher mandragdran bibere, in feinen Geſchäften faul fein. Die alten Germanen 
ſchnitten Heine menſchliche Figuren (Alraunen) aus der Wurzel und behaupteten, biefe 
antworteten auf Bragen, weiflagten ıc., weäbalb Alraun auch Zauberei bedeutet. 


5. Lycium bardärum L. Teufelszwirn, Bocksdorn (15.3.6.). Strauch 
aus Südeuropa und ber Berberei. Wegen ber langen, tutbenförmigen, über: 
Hangenden XAefte mit violetten Blüthen bei und Bea zu Lauben und zur Bekleis 
dung von Mauern. 

6. Capsicum annüum L. v. 1. Beißbeere oder ſpaniſcher Pfeffer 
(15.3.8.). Sübamerifa. Cine überall bei ums befannte Topfpflanze mit eiförs 


migen, zinnoberrothen Beeren. Diefe enthalten Gapficin (S. 65. 2.) und werben 
ihres fdharfen und brennenden Geſchmacks wegen häufig in Spanien, feltner bei und 
ais Gewürs und auch ald Arznei (S. 86. d und 97. c.) gebraucht (Tinktur per Früchte, 
Tinctüra capstci annfli, gegen Berbauungöfehler, Lähmungen und bartnädige echfels 
fieber). Die Schärfe der Früchte it fo far, daß fie den bautröchenden Schärfen an 
die Seite gefept werden kann; a lafabrifanten machen des halb auch wohl betrügerifcher 
Weile ſchlechten Eifig damit ſchärfer. 


C. baccãtum L. liefert die als Cayennepfeffer im Handel bekannten Beeren. 
m parqui L. v.ı. Hammerſtrauch, Kalbsbraten (is. 3. 7.) 


7. Cestru 
Kleiner Strauch Chili's. Er wird bei uns hä f Ts weil bi 
beim Reiben wie friſcher Kalböbraten reden; Ei dem FE ——— e Bltr 
venenãtum Thb 


. Am Vorgebirge der guten Hoffnung. Die Caffern 
vergifsen ihre Pfeile damit. 


C. noctürnum L. Eüvamerifa. Topfpflanze, welche erſt gegen Abend aufblühet. 
B. Daturea. Mit einer Rapfelfrucht. 


8. Datnra L. v. 1. S. 104. Stechapfel. Kelch röhrig, Szaͤhnig, 
abfaͤllig, die kreisrunde Bafis bleibend; Bikr trichterig, mit faltigem, 


ES 


Slappigem Saume; Narbe aus 2 Plättchen gebildet; Kapfel 4klap⸗ 
pig,4fäherig, vielfamig; Samennierenfg, nebigsgrubig. 15. %. 


Poſthofe und am Schügenwalle). Samen und Blätter biefer gRindifäen, vieleicht 
ladonna 


[ » 

Schon die Ausbünitung der frifhen Blätter erregt Schwindel; die 

dem beb Scwankimmels (&. 261.) ähnlich, un) von Unkundigen f 

wedlelt; der Genuß ded Samens verurfaht Betäubung, Raferei un! 
braucht ald Gegenmittel Del, Milch, Effig und Bredmittel. Betrüger haben den 


en ae 

tem bie Hunde Bamit bekduben; Blätter und Samen werden ald Ertraft und Zinktur 
träctum stramonti herbae recöntis unb Tincthra seminis stramoofi) gegen rheumas 

tie Befchwerben, Bruflträmpfe und Wahnfinn al Geilmittel gebraugt (& 96. F.). 


D. erborta L. Gin 5—10° hoher Sierfirauch Bern’s, mit 9—12” Tangen, 
welßen Bläthen, welche bei nervenfchwachen Berfonen ſchon durch ihren ſtarlen Geruch 
Glieder zuden bewirken. 

9. Hyoscyämus L. v. 1. S. 105. Bilſenkraut. Kch krugfg, 
Szaͤhnig/ bleibend; Blkr. trichterig, mit 5lappigem Saume; Kapfel 
am Grunde bauchig, mit einem Deckel rundum auffprin 
gend, 2fädherig; Samen grubig »örnig. 4 dentſche Art. 

H. iger L. Schwarzes B. (1.3.1.u.2.9.3.). Riebrigraottigs Stengel 

it, bie obern Halbe 


und C) (H. agrästis Kit.). Die günje Dilanpe riet eb: umangenehm und betä- 
opfweb, Lähmungen, Raferei und fogar den Tod. 


—* . ©. a6) und Trypeta hyoscyämi (I. ©. 
296 ); Di, Gatven von legterer miniten. bie Blätter und verpuppen fi auf benfeiben In 





häufigen werben die Blätter zu Reue und Schnupftabad benußt. Die Heinen Sar 


zu ven 

Gilen Jufammenwinden, han auf ber Tabadäfgnei: 
belade gefäiniften und in Wafeten oder ald Iofen Tabad verkaufen; aud) wielt man 
Bleinere Blätter in ein größeres röhtenförmig zufammen, welde Röllden Giaarren 
heißen. Cie find er etwwa feit 50 Jahren au& Spanien zu und gefommen;; die heften find bie 
Havanna + Cigarten. Mie Bindfaben gefponnener und. aufgerollter Tabad heikt 


$. 288. 


Kautatad, welder indeß nur nech non Matrofen und Arbeitern, denen bis 

Arbeiten Dindertih iR, fo tie von däfern, um mit dem Fabadsfı 

läufe (1. ©. 300.) zu vertilgen, in Europa gefäuef wird, wie in Afien 

der Betel ($. 395.). Cchnupftabat oder zu Pulver jerkieinter Tabad ı 

faueirt, dann gefdnitten (rappirt) und gemahlen. Die Sauce oder Beize, 

im Tabade eine Art Sram, beisirkt wird, ———— fat; —— en — 
adö+ Fabrikation von größter Wictigkei 












fanden die Spanier die 9 j 
Rauchen gemöbnt, Sean Gefanbter zu Eiiakom, exbieit 1560 er 
nige Dflangen aus Florida, vflanzte fie al fine mit 
bem Kraute ben Safenkret6 cimeß Pagen gehrut, haben; Sur) Ihn murde das 
Nicotiäna, aud) Gefandfchaftskraut. genann 


ften Länder Europas (im 30jährigen Kriege erft durch fremde Truppen —— 
* 


jännern jeden Stans 
des (Zabadörolegium Friedrich, Wilhelm L., ded Water von Friedrich dem Großen), 





— aber aud; zur Werdauungsjeit bei vielem Auöfpudten dı 
el Leicht nachtheitig Dieb, Aub er 


145. Familie. Cuscut&ae Presl. Flachsſeiden. Kelch 5, 
felten 4theilig; Blkr. glodig od. Erugig, 4—Stheilig; Stbgef. 45; 
Griffel 1—2; Kapfel 2fächerig, Über der Baſis umfchnitten; Gas 
men mit Eiweiß; Keim [hraubenförmig, ohne Keimbläts 
ter. Krautige, blattlofe, andere Bfanzen mit ihrem fäblihen Stengel 
umfchlingende und bann über der Erde abflerbende Schmaroper (©.54.b.); 
etwa 24 Arten in 1 Gattung; über alle Welttheile verbreitet, zur Hälfte 
den Tropen angehörend. 

Guscüta L. v. 2. ©. 106. Flachs ſeide. Kch 4-—Sfpaltig; Bike, 
glodig oder krugfg, A—5fpaltig; Staubgefaͤße 4—5, am Grunde 
*) Ob ber Tabad hierven ober von ber Juſel Tabago cher von den Tas 

badorohren, welche die Merifaner Tabaco's nennen, ben Ramen hat, iſt ungewiß. 
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mit 1—2 Schuppen; Gfl 1— 2; Kapſel rundum auffpein end. 
5 deutfche Arten. Die Saugwärzehen (©. 13. ı. u. 14. 3.) des blattlofen, 
fadenförmigen Stengels dringen bis zur Gefäßbündeliicht in andere Pflau⸗ 
zen ein, nehmen ihnen bie Nahrung und bewirken deren Verkümmern und Ver⸗ 
welfen, find deshalb ſchädliche Gewächſe. Mittel: Umpfläügen, noch che 
diefe Sommergewächfe Samen angeſetzt haben, dann mehrmaliges Durch⸗ 
eggen, damit die Wurzeln vertrodnen. Das frifche Kraut kann als Vieh⸗ 
futter gebraucht werben. 

C. europaea L. Gemeine $. (1. 12.5). Stgl 6—8’, aͤſtig; Blkrroͤhre 
walzig, vonderLänge des Saums, mit aufrechten, andie Bifrröhre ans 
gebrüdten Schuppen; Blüthenfnäul mit einem Stüßblatte; O5 6-83 weißs 
röthlih. Auf Urtica diorca, Humülus, Canäbis, Salix ($. 344. u. 349.) etc. ſchmarotzend. 

C. epithyjmum L. Thymianfeide. Stgl 1-7, Aftig; Blüthenfnäul u. 
Bifrröhre wie vorher, aber Schuppen fi gegen einander neigend, ben 
Schlund der Röhre fchließend; O; 6-8; weiß-röthlich. Auf Erica vulgäris, Ge- 
nista und vorzüglich Thymus serpyllum ($. 314, 120. 3. und 29%.) ſchmarotzend. 

C. epilinum Wh. Leinfeide. Stgl 1—2’, fehr einfach; Blirröhre fall 
fuglig, von doppelter Känge des Saums; Schuppen wie vorher; Blüthen- 
änl o one Stützblatt; O5 7.8; weißsröthlih. Auf Linum usitatisstmum (©. 
188.) häufig. 


146, Zamilie. Convolvulaceae Vent. Winden. Kelch $.289. 


Zgliedrig; Blkr. glodig oder trichterig; Saum 5lappig, meift laͤngs⸗ 
gefaltet und in der Knospe zufammengedreht; Staubgefäße 5; Gfl 
1— 2; eine Elappige oder quer auffpringende, armfamige Kapfel, 
felten eine Beere; Samen mit Eleinem Eiweiß; Keim gekruͤmmt, 


mit Keimblättern. Kräuter und Sträuche, häufig windend und milchend; 
über 500 Arten in 20 — 27 Gattungen, über die ganze Erde (die Kalte 
Zone ausgenommen) verbreitet, die meiften in den Tropen einheimifch; 
viele zeichnen ſich durch fchöne Blüthen, einige durch eßbare Knollen und 
durch einen abführenden Milchfaft (S. 7.) ihrer Wurzeln aus, 


1. Convolvülus L. v. ı. ©, 104. Binde. Sch 5theilig; Blkr. 
trichterfg= glodig, 5faltig, 5kantig; Narben 2; Kapfel 2—Afächerig; 
Fächer 2famig. Meift windende Kräuter. 4 d. 9. Infekten: Sphinx 
convolvüli, Botys urticalis u. Pterophörus pterodactylus (I. ©. 245..256. u. 260.). 

C. sepfum L. Zaun⸗W. oder deutſche Purgirwinde (15.13.6.). Stgl 
4—15°, windend; Blte pfeilfg, mit abgefchnittenen, oft gezähnten Oehrchen; 
Kelch mit 2 Dedblättern; DBlüthenftiele 1blüthig; 21; 7. 85 weiß. In 
Heden gemein. Die Wurzel enthält ein jalapenähnliches, abführended (8. 92. 29.) 
Harz; der eingedidte Saft ded Krautd war früher ald Abführungdmittel officinell. 

C. arvensis L. Acker-W. Stgl 1—2, vwindend; Bltr pfeilfg, mit 
fpigen Oehrchen; Dedblätter vom Kelche entfernt, mitten an dem meift 
A1blüthigen Blüthenftieles 21; 5-8; roth oder weiß mit 5 rothen Streifen. Auf 
Aedern und Rainen überall. Ackerunkraut (©. 56. @-) und dem Landmanne wegen 
der tiefliegenden Zurzeln vorzüglich läftig. Die Blüthe ift im Thonboden röthlidh, wes⸗ 
halb die Pflanze dem Landmanne zur Kuflucung von Thon: und Lehmadern dient. 

C. tricölor L. Dreifarbige W. Stgl 14°, auffteigend, aͤſtigz Blte 
eirund=lanzettlih; Blüthen einzeln, wintelftändig, blau, weiß und im Grunde 
gelb. Eine beliebte einjährige Gartenzierpflanze aus Südeuropa. . 


C. ScammoniaL. Burgirmwinde. Kleinaſien, vorzüglih Syrien. Der bura 
Einſchnitte in die Wurzel ausfließende und an der Enft erhärtende Mildfaft ift d 

Thon feit, Hippokrates Zeiten ald beftiged Abführungsmittel officinelle Gummiharz 
Scammonfum (©. 98.). Die Alten vermitdhten died Abrührungdmiftel mit mebren, bie 
Zeırkung mildernden Subſtanzen und nannten ed diagrydium (daerydium?); es wird 
jest noch häufig in der Tihierarzneitunde gebraucht. a8 Scammonium bildete früher 
aub den Hauptbellandtheil mehrer, draftifhen Bufammenfegungen, von . denen 
Pulvis comitis de Warwick (cerbörus triceps genannt) und morsüli purgan- 
tes die berühmteſten waren. Sest wirb daſſelbe felten als Laxans gebraucht, aber 


Leunis's Naturgefchichte. Ar Thl. 20 


8. 290: 


8.291. 


6. 292, 


§. 293. 
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zum anthelmintifchen Bwmede (als Wurmmittel) und bei ſehr Hartnädigen Verſtopfun⸗ 
gen noch fehr empfohlen. 

C. sroparius L. und C. floridus L. Sträuche anf den kanariſchen Infeln. 
Das Roſenholz (Lignum rhodis) des Handels fol die Wurzel und das untere Stamm» 
ınde von diefer Pflanze, nad Anderen ton Genista canariönsis L. fein. Es riecht ge: 
rieben wie Rofen und wird zu Dredslerarbeiten benust, früher wurde ed auch ald 
Heilmittel gebraudt. _ 

C. (Ipomoea) jalapa L. In Meriko einheimiih. Diefe Pflanze (richtiger 
I. purga Wender.) liefert ben Apothelen die rübenartige, ächte lapwurzel (Ha. 
dix jaläpae &. 97. e ), melde 1610 aus ber Stadt Yalapa nad) Eurova kam und ald 
[dnsles und fiheres Abführungsmittel zwifchen der Aloe 1$. 393.) und Rhabarber ($-311.) 

ie Witte hält, nicht fo Hark erhißt wie jene und nicht ſo leicht verſtoxft wie diefe. Gie 
wird bei Verfchleimungen, Wurmkrankheiten und bei Waflerfucht meift ald Yulver und 
mit andern Mitteln zufammen häufiger gebraucht ald dad aus derfeiben gewonnene 
Zalapharz (Resina jJalapae). 

C. (Ipomoea) batälas L. (>). In beiden Indien einheimifch und dafelbft wie 
in vielen wärmern Ländern (S. 62. 5.) und auch in Spanien im Großen anges 


bauet. Die fauflgroßen, nabrhaften Wurzeltnollen, Bataten ober Gamoten, fchmeden 

fehr angenehm (&.84.3.u.85.2 ) u. werben wie bei uns die Kartoffeln ($. 287.) benust. 

Ex find in manden Ländern Amerikas nebſt Mais ($. 415.) die einzige Nahrung der 
aven. 


2. Humbertfa madagascariensis Lam. v. 1. (15. rn. s). Gin Baum, 
welcher ven feinem wohlriechenden, fehr harten und ſchweren Holje immer: 
währender Baum genannt wird. 


147. Samilie. Hydroleac&ae R.Br. Ebenfo, aber Blkrbltr 
nicht gefaltet, Kapfel vielfamig, Keim gerade. Krir oder Halbſträuche 3 etwa 
15 Arten in 4 Gattungen; ſämmtlich tropifhe und wenig genau befannte 
Gewäaͤchſe. 


148. Familie. Polemoniacôae Vent. Sperrkraͤuter. 
Kelch 5gliedrig; Blkr. trichterig=röhrig oder tellerförmig, nicht ge⸗ 
faltet; Saum Stheilig; Staubgefaͤße 5; Gfl 15 Kapſel meiſt 
Zfaͤcherig und Zklappig; Faͤcher ein- bis mehrſamig; Keim ge⸗ 
rade. Kräuter, ſelten Sträuche; etwa 70 Arten in 7—11 Gattungen; 
meift in den gemäßigten Zonen Amerifas einheimifch und durch ſchöne 
Blüthen ausgezeichnet. 

1. Polemonium L. v, 1. ©. 105. Sperrfraut. Kch 5fpaltig; 
Bike. radformig, mit 5lappigem Saume; Staubgefäße am Grunde 
erweitert, den Schlund der Blkrroͤhre fließend. 1 ventfche Art. 

P. cnerul&um L. Blaues Sp. (s.n.3.u.39.1.). tgl 2°; Bltr ges 
fiedert; Fiedern eilanzettlich; 215 6. 7; blan, felten weiß. Die einzige europälfche 

Art dieſer Familie und weit verbreitet (hier am Unterharze). Gartenzierpfl. 


2. Pblox maculäta L. (15. 11.2.) und paniculäta L. Nebft den vi 3 
gen Arten aus Nordamerika beliebte Gartenzierpflanzen. ſt den vielen übri⸗ 


XXIX. Ordnung. LabiatiflöraeBarıl. Lippen: 
bluthige. Kelch frei, felten dem Fruchtknoten angewachlen, ges 
zahnt oder gefpalten, meift bleibend; Blkr. unterweibig, unre- 
gelmäßig, meift 2lippig, felten regelmäßig, A—5fpaltig, in 
ter Knoöpe dachig oder gedreht; Staubgefäße der Blumenröhre 
angewachſen, meiſt 4, zweimächtig oder nur 2, felten 5 ungleiche; 
Fruchtknoten 2 oder 4; Griffel 1; eine Kapſel oder 4 getrennte 
Nuͤßchen, feltner eine Beere oder Steinfruht; Samen mit oder 
ohne Eiweiß; Keim gerade. 


149. Samilie. Bignoniac&ae R. Br. Kelch meift Stheitig, 
zuweilen 2lippig; Blkr. meift zlippig; Gtbgefäße 4 oder 2 (das 


- Mm — 
Ste meift verfünmert), Zmächtig; Fruchtknoten auf einer untetwei⸗ 


bigen Scheibe; Kapfel mit zahleeihen, meift zufammengedrüd:. 


ten, geflügelten Samen. Meift Bäume undStraͤuche, häufig win- 
dend und Hetternd; über 200 Arten in 24—26 Gattungen; meiſt tropifche 

und vorzüglich amerifanifche, fhönblühende Gewächfe. 
Bignonia (Tecöma) radicans L. xiv. 2. (15. 16.1.) Ein 40— 50° weit 
wie Epheu rankender Strauch mit gefieverten Blättern und faft 3° laugen orans 
aefarbenen Blüthen. In unfern Gärten an gefhlisten Stellen; einer der fhönften 


Zierſträuche. 
—* L. Trompetenbaum. Gin 20° Hoher Baum, häufig in Mit: 


tele und Sübenropa in Luſtgebüſchen angepflanzt. 

B. Chica Humb. }; Südamerifas. Aus den Blättern wird durch Dlaceriren ein 
rother, ald Shica in Handel kommender Barbefloff gewonnen. Die Samen von B. 
tomentösa benugt man in Japan zur Bereltung eined Firniffes (S. 164.). 

150. Familie. Acanthac&ae R.Br. Bärenklauen. Kelch 
meift 2lippig; Blkr meift Zlippig; Staubgefäße und Fruchtknoten 
wie vorher; Kapfel mit rundlichen, nicht geflügelten Samen. 
Krtr oder Sträuche, meiſt in den Tropen und an deren Grenzen einhlis 
miſch; über 600 Arten in 73— 96 Gattungen. 

I. Acänthus mollis L. xıv. 2. Achte Bärenflaue (15.5. 13.0.2. 9. 5.). 
Eüdenropa, wo Wurzel und Blätter als Heilmittel gebraucht werben. Als Bier: 
pflanze zur Ginfoflung der Sartenbeete Thon _bei den alten Griechen und Nömern bes 
liebt und auch als Bienenfutter angepflanzt. Die Blätter dienten erftern ald Laubwerk 
jur Verzierung, auch ahmten fie deſſen Form ald Bierrath an Kleidern, Denktmälern 
und Säulen, 3. B. an der eorinthifhen Säule, nah; Virgil verziert dad Kleid ber 


fhönen Helena damit. 
2. Ruellla*) gigantöa Humb. xıv. 2. (15.5. i1... Südamerifa. Thun- 


bergia caerulöa (15.5.12.). Oſtindien. 


151. Samilie, Labiätae Juss. Rahenblumen, Lippen: 
bluͤthler. Kelch röhrig, Hzähnig, meift Zlippig; Blkr. unregel: 
mäßig, vöhrig, rachenfg, Zlippig; Staubgefäße 2 od. 4, zwei: 
mächtig; Gflel, in der Mitteder 4 Fruchtknoten; Fruchtknoten 
auf einer unterweibigen Scheibe (S. 36.); Nuͤßchen 4, 
einfamig, vom Kelche umfchloffen. Kräuter, felten Sträuche, mit. viers 
fantigem Stengel, gegenfländigen Aeften und Blättern und quirlförmigen 
Blüthen; über 1400 Arten in 110—113 Gattungen, über alle Erbtheile 
verbreitet, meift aber der nördlichen gemäßigten Bone (S.58. 2. u. S.59.3.) 
angehörend; meiſt gewürzhafte, Atherifches Del unb bitiern Grtractivfloff, 
aber fein Gift enthaltende Pflanzen. 


A. Staubgefäße abwärts geneigt. | 
a. Ocimoid&a. Blkr. 2lippig;s GStaublölbchen nierenfg, nad) der Gntleerung 
ein flaches Plättchen darſtellend. | 
1. Lavandüla L. xıv. ı. Lavendel. Kelch ungleich): 5zähnig, 
nach dem Verblühen gefchloffen ; Blkr. Zlippig, ſchief; Staubgefäße und 
Griffel in der Röhre verborgen. 1 deutſche Art. | 
CX L. spica L. (angusiifolia Ehrh., vera DC.). Schmalblättrige Las 
vendel, Spike (15.10.83). Stel 4” — 145 Blir lineal⸗lanzettlich, fibend, 
am Rande umgerollt; Blüthenähre unterbrochen, Dedblätter eifg, zugelpist, häus 
tig, jedes eine Blüthe fiügend; 215 7. 8; Blau. Süddeutſchland, bei und 


*) Jean de Ia Ruelle, zu Solffons 1474 geboren, war Töniglicher Leib⸗ 
arzt zu Paris, wurde zuletzt Mönch und flarb 1537 zu Paris in einem Klofler. 
Er hat fich verbient gemacht durch eine Ausgabe des Diosforides, fo wie durch 
Ueberfeßung mehrer Werke von Hippofrates und Galenus. - . 
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in Garten. Die ſtark gewürzhaft. rieihende (Flores: avandidiae} wird. &us 

Berlihen Heilmittel (©. O6. a) als Sufat Gu Wertheilenden Kräutern ıc. — 
Die Römer bedienten ſich ber. Bitn. iu flärs 
enden Bäbern, daber der Name Lavendüla, Durch Deftilation liefern bie B den 
Lavendelgeiſt (Eau de lavande) und das Lavendelöi (Olfum Zarandulse &. 67: 10.). Das 
Spitöl (Oldum spicae) wird aus Lavandlila Zatifofta Ehrh. (L. spiea DC.) in Süb; 

- "frankreich gewonnen. j 

2. Ocimum minimum L. (ı5. 10. 21.) u. O. basdlicum L. (Sæimovx Diosc.). 
Kleines und großes Bafilienfraut. Beide aus Südafien ſtammend und 
als Topfpflanzen ihres Heblichen Geruchs wegen allgemein bekamt. &ie werben 
von den Griechen als Gewürzan einige Saucen geiban u. deöhalb häufig in Griechenland x. auch 
hier und da in Deutichland cultivirt. Unter dem Namen Ba filicumfalbe (Unguentem 
basilicum) bat man noch in Apotheken eine früher ald Heilmittel beiden Griechen fehr bes 
rühmte (daher Bacilıxov, !öniglih) Salbe zur Beförderung ber Giterung bei äußern 


Schäden. Sie enthält indeß nichts von dieſer Pflanze, ſondern befteht aus etwas W 
Baumöl, Seigenharz, Hammeltalg und Terpentinöl. ’ ache, 


B. Staubgefäße von einander entfernt und entweder ober⸗ 
wärts auseinander tretend oder unter der Oberlippe 
ſich zſneigend; Blkr. glockig oder trichterig. 

b. Menthoid&a. Blkrröhre meiſt kürzer als der Kelch, der Saum 4—Sfpaltig, mit 
faſt gleichen Lappen. 

3. Mentha L. xw, 1. ©. 115. Münze Kelch 5zaͤhnig; Blkr. 
trichterig, Aſpaltig, faſt gleich; Oberlippe breiter, ausgerandet; Stb⸗ 
gefaͤße oberwaͤrts von einander entfernt. 7 deutſche Arten. Alle vas 
riiren mit glatten und krauſen, mit fahlen und mehr ober weniger behaar⸗ 
ten, felbft feinwolligen Blättern, mit vorragenden Staubgefäßen (Zwitter⸗ 

blüthen) und mit verfümmerten, eingefchloflenen (weibliche Blüthen). 


©. Kelhmündung nad der Blüthezeit innen kahl. 

* M. sylvestris L. Wilde M. Stgl 2-3; Blte faſt fihend, effg oder 
elliptiſch⸗ lanzettlich, gezähneltzgefägt; Blüthenähren Tinealswalztich; 
Kelch ſchwach gerieft, der fruchttragende bauchig, oberwärts eingefchnürt; 
Zähne linealzpfriemlih, zuletzt Fr etwas zineigend; 2; 6—9; violett 
ober lila, An Gräben, auf Wiefen und in Gebäſchen häufig. Die wichtigfien 
Abänderungen dieſer vielftaltigen Pflanze find: ' 

‘a) M. sylvestris-auct. Bltr filzig, flach ober nur wenig wellig. «. M. ca- 
nöscens Roıh (sylvestris W.), Filz an den Stengeln und Blättern Inder, dicker. 
ß. M. nemorösa W., Silz an ven Stengeln und untern Blattflaͤchen angebrüdt. 

b) M. unduläta W. Ganz filzig; Blirrunzlig, wellig, eingefchnitten=gefägt. 

c) M.crispäta Schrad. Blätter Tabl, blafigsrunzlig, eingefchnitten=gezähnt. 

d) M. viridis L. Stgl kahl oder etwas. flaumig; Bltr Zahl. 

* M. aquatica L. Bafjer-M. Stgl 1— 3°; Blte geftielt, eifg, gefägt; 
Blüthen quirligsföpfig; Kelchroͤhre gefurcht; Keldzähne aus dreiedi- 
ger Bafis pfriemlich, die des fruchttragenden gerabesvorgeftredt; 23 7-9; 
blaßpurpurn oder Lila. Meberall an Waffergräben und Bächen. 

a) M, Airsüta L. Raubhaarig, mit faft fitenden Blättern. 

b) M. citräta Ehrh. Faſt völlig Tahl. 
Snfetten:.CassYda virrdis (1. &.232,), Chrysomila graminis u. vislacte (1.6,234.). 
M. sativa L. (verticiliäta Roth.) Gebauete M. Stgl 1-3, Blätter 

geftielt, eifg ober elliptiſch, geſaͤgt; Blüthenquirle fämmtlich entfernt, 
kugligz Kelch röhrigstrichterfg; Zähne wie vorher; 2; 6-75 blaf- 
purpurm ober lila. Ueberall an Gewäflern. In Behaarung und Blattform eben- 
falls ſehr veränderlih und von @inigen mit M. aguatica, von Anbern mit M. 
arvensis L. vereinigt. 

* M. arvensis L. Ader:M. Stgl 425 Blätter und Blüthenguirle wie 
vorherz Kelch glodig, Zähne Zeckig-eifg, fo lang als breit, die des 
fruchttragenden Kelches gerabe=vorgeftredi; 2L; 6—9; blaßpurpurn oder Lila. 
An naſſen Orten auf Nedern (©. 56. «.) überall gemein und in Größe, Behau⸗ 
rung und Blattform fehr. veränberlich. . 


C» 
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a. M. arvinsis Sole. Stgl and Bltr zottig; J 

b. M. agröstis Sole. Gbenfo, aber Blätter an ber-Bafls Herzförmig. 

c. M. gentilis Sm. Stgl und Blte ziemlich kahl. 

M. piperita L. Pfeffer: M. 558 und Sũddeutſchland in ben Gärten 


— die häufig 
ie toled audı bei und 





mifhen Arten griogen werden. Die 
den kraufen Mi 


P- Keichmündung nach der Blüthezeit mit Tangen Hndren gefesften, 
M. pulegium br BoleyeM. (104). Stol 610%, auffeigend; Bite 
geftielt, eliptifch, Rumpf, ſchwach geähntz Blthnauicle kuglig, alle entfernt; 24; 
7. 8; hellpurpuen ober illa. An Flußufern Hier und da. 


4. Lycöpus L. u. 1. S. 99. Wolfsfuß. Kelch und Blkr. wie 
vorher; zwei Staubgefäße antherenlos (unfruchtbar) ober fehlend. 

1 deutfche Waflerpflanze. 
L. europaeus L. Gemeiner ®. (1.1.3). Gtgl 13°; DBlte geflielt, 
eifgelänglid, grob eingefehnittenzgezähnt, an der Bafis fieberfpaltig; 
45 6—9; weiß, oft mit rothen Punkten. ‚An feuchten Stellen, Gräben ı. 


häufig. Der Bitrfaft färbt Leinwand fhmwarzbraun; die Bigeuner follen geftohlenen 
Ainvern Bände und Süße Namit, braun färben (aber Bigrunesraud), 6 entpält auf 
viel Gerbetoff (&. 65. 9.). Casslda virzdis (1. ©. 232.) Iebt auf derfeiden. 


€. Ebenfo, aber Blumenkrone 2lippig, 

c. Monardäa. &taubgefäße nur 2, unter der Oberlippe gleichlaufend. 

5. Salvia L. n. 1. ©. 99. Salbei. Kch 2lippig; Blkr. rachenfg; 
Oberlippe heimfg, zſgedruͤckt; Unterlippe 3lappig; Mittellappen groß, 
ausgerandet; Staubfäden an ber Spige mit langem, ſtaubfadenaͤhn⸗ 
lichen, bogig » gekruͤmmtem Antherenhalter (Connectivum). 8 d. 9. 

S. officinälis L. Gemeine ©. (is. 10. 2.). Halbſtrauch (©. 15. 1.). 
Stgl 14-25 Aefte granfilzig; Bltrellangetilich, feinkerbig, runzlig; Blthu— 

wirle mit hinfälligen Dedblättern; Wirröhre inwenbig mit einer Haarleiftes 

PR 7; violett, felten weiß.. uf Selfen Sübenropass Bei uns überall im 

ten. _ Blätter als Rüdengewürz (&. 86. c.) und ald Heilmittel (Herba salviae) zu 
mehren Ovecieb, gu Munde Bund» und Gusgelmafer, sum Reinigen und Otärten des 

Hnfeifhes gebräudtih. In Griedenland wird die Lafelöt Häufgfte Art, 8. pomi- 
era L., mit Stengel, Witrn un) Öläiten-ald Zher gebenudt.” Die alläpfeläbnlichen 

5 8) auf ben Su — Sflange find Heifiig, werden im 

Ditfene auf den Dart gebreit un degelen. 

S. pralönsis L. Wiefen-©. Sigi 1-3, frantig; Blte eifg ob. Längl., 
doppelt⸗ gelerbt, ungetheilt oder Zlappig, runzligs Wurzelbitr geftielt, an 
der Bafis Herzig; Dedölte eifg; Keich mit TurzsIgähniger Obere u. Apale 
tiger Unterlippe; Blüthenquirle Elebrigsbehaart; 21; 5—7;5 Blau, roth od. 
weiß. Auf trodnen Wieſen (bei Harzburg, überhaupt am Vorharze). Sie ee 
und fümedt unangenehm und wird ald ‚Gopfenfurrogat bem Biere zugefegt, foll bafelt 
aber ftark beraufgend machen. 

6. Rosmarinus L. ı. ı. Rosmarin. Wie vorher, aber Stb⸗ 
fäben gekrümmt, hervortretend, an der Baſis mit einem ruͤcwaͤrts 


gerichteten Zahne. 
) R. officinälis L. (Salvia rosmarinus Spenn.). Gemeiner R. (1.10. 3r.). 


— 310 — 


Straub 3—8’, immergrün; Bltr ſitzend, Ieberig, Iineal, am Rande zurädgerolli; 

h; 3—5; blau. Gübenropaz am Littorale. Gine allbekannte Zoufoflange, 

kart balfamifch » amferartig riehenden und ſchmeckkenden Bltr und BI erba et 
ores anthos) ald Zufa u zertbeilenden Specied und jum Bäden (Species ad fomen- 

oßmarinfpirituß, sDeld und der ⸗Salbe (Spirltus, Ollum 

und Unguöntum rosmarini seu anthos ©. 67. 10. und 96. d) gebraudyt werden. Man 

wenbet diefe Reipmittel foft nur äußerlich, vorzüglich bei Lähmungen unb krampfba 

Leiden der Unterleiböorgane an. Ein aus den Blüthen mit Weingeift deſtillirtes 

ungarifhed Wafler, wird ald Scönheitömittel gebraudt. Die . 

Pflanze ros maris, audy bloß ros unb pflansten fie zu Kränzen und für die Bienen in 

ihre Gärten ; unfere Landleute tragen auduralter Sitte die Zweige bei Leihendbegräbniffen- 


7. Monärda L. u. 1. Alle Arten find in Nordamerika einheimiſch, haben einen durc⸗ 
beingenden Geruch und werben in ihrem Vaterlande ald Deilmittel gebraudyt; M. didy- 
ma t. u. fistulösa L. find ſchöne Sartenzierpflanzen. 


d. Satureinda. GStaubgefäße 4; Staubkolbenſäckchen von einander getrennt, an 
den querverbreiterten Antherenhalter beiderfeitö Thief angewachfen. 


8. Origänum L. xıv. i. ©. 114. Doften. Kch Szähnig, felten 
3lippig oder ganzrandig; Oberlippe der Blkr. gerade, ausgerandet; 
Unterlippe mit 3 gleichen Lappen; Staubgefäße vorragend, oberwaͤrts 
auseinandertretend. 1 veutfche Art. 


* O. vulgäre L. Gemeiner D. (1.10.2.). Stgl 1—14'5 Bltr eifg, ſpitz; 
Kelch mit 5 gleihen Zähnenz Dedblte mit rother oder grüner Spitze, auf 
der innern Seite drüſenlos; Aehren rundlich, in dichten Doldentrauben; ih 
7—9; roth, felten weiß. An Hecken und auf grafigen Abhängen gem 
Die ſtark riechenden Blüthengipfel (summitätes origäni) werden in Kräuterkiffen zu ben 
zertheilenden Kräutern (species resolventes ©. 96. c. gebraucht und ſtehen beim Lands 
manne (©. 85.) ald Theekraut in großem Anfehen. Das ätherifhe Del (Ollum origami 
vulgaris) wird auf Baummolle in hohle Bähne ald beruhigended Mittel bei Zahnſchmer⸗ 
zen gelegt. 

O. majoräna L. Majvran, Meiran. Stgl 8—10; Bltr elliptifc, 
ſtumpf, beiderſeits graufilzig; KH einfeitig, ganzrandig; Dedblir ge- 
furdt; CO) und 21; 7. 83 weiß. Südeuropa. Gr wird häufig in Gärten anger 
bauet als Eräftıge Arzmeipflanıe (&. 96. c.) und aud) ald Gewürzpflanze (&. 86. c.), vöor⸗ 
züglih an Würſte (Wurſtkraut). Das Kraut und ätherifdhe Del (Herba et Ollum majorä- 
nae) ift noch Bräftiger ald von vorhergehender Pflanze und wird ebenſo ald Hetlmittel 
at namentlidh werden bie friſchen Blätter ald zertheilende Umfchläge auf verhärtete 
Brüfte ald Hausmittel gebraudit. 


9. Thymus L. xıv. 1. S. 114. Quendel, Thymian. Ad 3; 
Bike. wie vorher, aber Mittellappen ber Unterlippe größer; Staub: 
gefäße wie vorher. 1 deutfche Art. 


* Th. serpgllum L. Feld⸗Th. (1s.1.2.). Stel 4 — 10%, niebergeftredi; 
\ Hefte fänlich; Bltr lineal oder elliptifch, ffumpf, ganzrandig, flach, brüfige 
punftirt, fahl oder rauhhaarigz Quirle tranbig od. Töpfig; Halbſtrauch; 6-9; 
purpurm. Ueberall auf Triften gemein. Gine vielftaltige Art: 


a. Th. chamaedrys Fries. In allen Theilen größer; Stgl 2reihig behaart. 

b. Th. lanuginösus Schk. Ebenſo, aber Bltr und Kch Iangzottig. 
c. Th. angusisfolius Pers. Stgl überall behaart; Blir Iinenl bis Yängl. 
d. Th.arenartusBernh. Ebenſo, aber Bltr breiter, elliptifch. od. verkehrt⸗eirund. 
Die blühenden Aefte (Quenbelkraut, herba serpylli ©. 96. c) riechen angenehm 
ewürzhaft, werden ald Heilmittel wie Bavenbel denu t und liefern ein ätherifches 
el und den Quendelgeift (Oldum et Spiritus serpylk). Durch Infektenſtiche entfichen 
am Kraute wie durch Chermes abielis (I. &. 322.) bei Pinus abies fogenannte Blatt» 

roſen (&. 54. a.); auch fhmarogt Cuscüte epithfmum (©. 305.) darauf. 

\ Th. vulgaris L. Garten-Th. Stgl 5—8”, aufrecht; Bltr Iineal, ſpitz, 
‘am Rande umgerolit, in den Blattwinkeln, büſchligz Halbſtrauch; 5. 65 
blau. Somige Hügel Sübeuropas. Die flark gewürzhaft riechenbe und ſchmeckende 
De on rung ud al Qi el gehts de 
Ütherifcen Deis (Oldum dhymi) benugt. un. mitten wenig gedrauchlichen 


tum), zur Bereitung de 
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10. Saturgja L. xıv. ı. &. 115. Pfefferkraut. Kelch Sfpaltig, 
mit faft gleichen Zipfeln; Staubgefäße oberwärts bogig zu: 
fammengeneigt; Bikr. wie bei Origänum, 4 ſüddeutſche A. 

* 8, horlönsis L. Gemeines Pf., Bohnenfraut (15.10.5.). Stat 10— 

Ta, fehr äſtig; Bltr lineal-lanzettlich, ſpitz, ohne Stachelipige; Blthnſtiele 
blattwinkelſtaͤndig, doldentraubig, 1—5blüthig; O; 7—8; lila. Südeuropa. 
Häufig in Gärten als wohlriechendes Küchenkraut (S. 86. c.), vorzüglich an Gartenboh⸗ 
nen, angebauet und verwildert. 

Il. Calamintha Moench. (Thymus L.) xıv. . © 114. 
Bafitien = Quendel. Wie Satursja, aber Kelch deutlich 
Zlippig. 5 deutfche Arten. 

[ C acinos (Thymus acinos L.). Ader:B. GStgl 6 — 14”, aufrecht, an 
der Bafls äſtig; Aeſte aufſtrebend; Bltr eifg, fügezähnig; Quirle bblüthig; Kche 
zur Fruchtzeit an der Mündung eingeſchnürt, geſchloſſen; O; 6—8; 
violett oder lila, ſelten weiß. Auf Feldern und ſteinigen Hügeln (am Steinberge, 
bei Lammſpringe ꝛc.). 


12. Clinopodium L. xıv.ı. ©. 114. Wirbelborſte. Wie 
vorher, aber die ganzen Blüthenquirle von borftliden Blättern ein: 
gehuͤllt. 1 deutſche Art. 

\ Cl. vulgäre L. Gemeine ®. (15 10.%.). Stgl 4-18”, aufrecht, zottigs 
Bltr eifa, geftielt; Hülle fo lang als ver Kelch; 2153 6—8; pumurn. An lichs 
ten Walpftellen überall (Knebel, Finkenberg 2). Die früher officnellen Bitr find 
angenehm gewürzbaft und eins der beflen Surrogate des chineſiſchen Theis (8. 199.). 


e. Melissae&a. Blkr. 2lippig; Stbgefäße 4, Stbkölbchenſäckchen ander Spige zſ⸗ 
gewachſen, an der Rafis aber fpäter auseinander fahrend, oder beide vom AUnfange 
an in einer Linie fait wagerecht aufliegend. 

13. Melissa L.xıv. ı. ©. 115. .Citrontraut. Kelch 2lippig, 
oberfeits flah; Bikr. 2lippig; Oberlippe etwas gemölbt, ausgeran- 
det; Unterlippe Zlappig, der Mittellappen größer; Staubgefäße von 
einander entfernt, mit ihren Spigen bogig = zfgeneigt. 1 deutſche Art. 

M. officinälis L. Citron-Meliſſe (1.10.25). Stgl 14—2’; Bltr eifg, 

Geferbtgefägt, bie untern mit faft herzförmiger Bafls; 2.3 7. 8; weiß. Litto⸗ 

rale; bei uns überall wegen des angenehmen Geruchs der ganzen Pflanze in 


Gärten. Die Bitr (Herba melissae citrätae) liefern das Meliffendl und + Wafler 
(Oldlum und Aqua melissae ©. 96. d.), bilden den Dauptbeftandtheil der zertheilenden 
Kräuter (Species resolväntes) und find in ber Wirkung der Pfeffermünze (& 309.) ſehr 
ähnlich. Die Bltr find auch Hauptbeftandtheil bed früher berühmten, von Karmelis 
tern als Geheimniß audgegebenen Karmeliten » Waflerd (Aqua carmelitärum) und werden 
in Theeform auch ald Heilmittel gegen Lähmungen gebraudt (S. 84. ıv.). 

14. Hyssöpus officinälis L. xıv. 1. Gemeiner Iſop (15.10.60). Ein 


| Salbftraug Südenropad. Die ſtark riechenden Bir und Blithn enthalten Gerbefloff 

u. ätherifched Del u. find _officinell (Herbahyssopi S. 96.) gegen Eruſtbeſchwerden, Mas 

genſchwäche, auch gegen Würmer. Dian gebraucht davon ben Icheeaufguß und dad beftils 

lirte Waſſer (Aqua Ayssöpi). 

D. Blkr. 2lippig; Staubgefäße unter der Oberlippe gleich: 
laufend, genäbert, nad) dem Verblüben zuweilen 
feitwärts gebogen. 

f. Nepet&a. Obere Staubgefäde länger; Zähne ded Fruchtkelchs etwas abſtehend 
ober ſich zufammenneigend. 

15. Nepeäta L. xıv. ı. ©. 115. Kagenmünze Kelch roͤhrig, 
5zähnig; Oberlippe der Blumenkrone flach, gerabe, 2fpaltig; Unters 
lippe mit abgerundeten, fehe concavem, zaͤhnig⸗ gekerbtem Mittellaps 
pen; Staubgefäße zulegt feitwärts gebogen. 2 ventfche Arten. 

% N. catarla L. Gemeine K. (15.10.7.), Stgl 2-3°; Bltr geftielt, etwas 
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herzfg, ſpitz, tief geſaͤgt⸗gekerbt, unterſeits graufilzig; Scheindolden geflielt, 

reichbluͤthig; Deckbltr kürzer als der Kelch; Früchte glatt, kahl; 215 6-8, 

röthlich oder weißlich. An Zäunen, auf Schutthaufen, häufig. Die ſtark riechende 

Pflanze war früher officinell (Mentha cafarra); die Kagen ſuchen biefe Pflanze, wie 

aldbriandwurzel und Kaßengamander (L ©. 41.) gern auf. 

16. Glechöma L. xıv. . ©. 115. Gundelrebe. Wie vorher, 
aber Mittellappen der Unterlippe der Blumenkrone flady, herzfoͤrmig 
ausgefchnitten; Staubkoͤlbchen paarmweife ein Kreuz bildend. 2 d. 4. 

* GG. hederaccea L. Gemeine ©. (1s.120.10.). Stgl 4— 3°, liegend; Blut 
\ nierenfg, geferbt, die obern faft herzfg; Kchzähne 3 mal Fürzer als die Röhre; 
; 4—6; blau ober violett. An Wegen überall gemein. Nur no zu Kräuter 


-fäften u. Bruftthee (Hederae terrestris herba. S. 91. A.); namentlih wird zu Fruͤhlings⸗ 
euren der frifch audgepreßte Saft gegen Stodungen ded Unterleibed angewanbt. &y 


nips (?) glechömae (1. ©. 271.) erzeugt oft Gauen an ben Blten. J 
17. Dracocephälum moldavica L. xiv. ı. Türkiſcher Drachenkopf. 
(15. 10. 26.). Südeuropa (Moldau). Als Heilmittel (Melissa Zurctca) ganz obfolet, 
aber ald Küchengewürz und Theekraut nody hier und da in Gärten gezogen. 
g. Stachydö&a. Untere Staubgefäße länger ; Zähne ded Fruchtkelchs abſtehend. 


18. Lamium ZL. xıv. 1. ©. 115. Bienenfaug, Zaubneffel. 
Kch 5zaͤhnig; Oberlippe der Blkr. gemölbt, heimartig; Unterlippe 
mit großem DMittellappen und beiderfeits mit einem zahnartigen 
Seitenlappen. Sehr verbreitete, unangenehm riechende, weiß⸗ ober roth⸗ 
blühende Unfräuter, auf welchen häufig Apion vernäle etc., Ceutorhyn- 
chus didymus etc. (1. ©. 221.) leben. 6 deutiche Arten. 

* L. aldun L. Weißer B. Stgl 1—2°; Bltr geftielt, eiherzfg, zugefpißt, 

\ ungleich= gefägtz; Blkrröhre rückwärts gefrümmt, über der Bafls vorn mit einer 
Kerbe erweitert und unter der Kerbe eingefchnürt; Einſchnürung ſchief⸗ 
anffteigend; 2L; 4. 5; weiß. . Meberall an Heden. 

F L. maculätum L. (rugösum Rbch.). Gefleckter B. (15. 10. 11, u. 3. 9. 10.). 
Ebenfo, aber die gefrümmte Blfrröhre über der Baſis bauchig-erweitert, 
unter der Erweiterung eingeſchnürtz Einſchnürung Horizontal; 21; 4. 5; 
dunkler und heller purpurn. An Heden und in Wäldern Häufig. 

* L. purpur&um L. Rother B. Stigl 3—10”; Blir geſtielt, rundlid: 

\ herzfg oder herzeifg, fpiglich, ungleich geferbt=gefägts Blkrröhre gerade, 

,„ über der Bafis eingefchnärt; O; 4—10; purpur= oder fleifchroth, felten 
weiß. Ueberall auf cultivirtem Boden. 

* 1. amplezicaule L. Stengelumfaffender B. Stgl 2— 10’; Blätter 

\ rundlidsnierenfg, flumpf, flumpf=geferbt, die obern fitend, ſtengelum⸗ 
faffend; ©; 4—105 purpurn. Daſelbſt häufig. 

19. Galeobdölon Huds. xıv. ı. ©. 115. Goldneffel. Wie 
Lamium , aber dielinterlippe mit 3 lanzettlichen, fpigen Lappen. 19.9. 

* G. lutöum Huds. (Galeöpsis galeobdölon L.). Gelbe G. Stgl 41—%; 

\ Bitte geftielt, herzeifg, ungleich geferbt oder boppelt=fägezähnig; 21; 5. 6; 
goldgelb. In Gebüfchen und fchattigen Laubwäldern (S. 57. &.) häufig. 

20. Galeopsis L. xıv. 1. S. 115. Hohlzahn. Kelchzaͤhne be- 
grannt; Oberlippe der Blkr. gewoͤlbt, heimartig; Unterlippe beider: 
ſeits am Schlunde mit 1 hohlen, fpigen Zahne; Mittellappen 
größer, flumpf oder ausgerandet. 6 deutſche Arten. 

* G. ladänum L. Acker⸗H. GStgl 4—14‘, flaumig von abwärts ange: 
brüdten, weichen Haaren, unter den Gelenken nicht yerbidt; Blte Tanzett- 
Lich oder laͤnglich-lanzettlich, gefägt ober faft ganzrandig, geftielt; Ober⸗ 
lippe vorn ſchwach gezähnt; Oz 7—9; roth. Auf Aeckern n. an Wegen häufig 
(in der Nähe der Zwerglöcher, des Robberges ıc.). | 
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* G. ochroleuca Lam. (grandiflöra-Roth.)., Gelblidgweiger 9. Gt 

wie vorher; Bltr gefägt, am Stengel (mei), eifg, an den Aeſten eilanzettllch; 
Bike fat Amal länger als der dornigszähnige Keldy; Dberlippe eingefchnits 
tenszähnig; Os 7. 8; gelblich-weiß, mit fhwefelgelsem Blede am Grunde des 
mittlern Unterlippenlappens. Auf fanbigen Feldern (bei Gele). DaB_blüpende 
Kraut liefert den Mpothelern ben Blankenbeimer oder Lieber’fhen Audzehr 
Tungöthee gegen Lungenfhtoindfucht. 

G. Tetrahit L. Gemeiner $. (m.10.12). Stel 1-3, Reifhaarig, 
unter den Gelenfen angefhmollen; Bltr länglichzeirund, grob-fägezähnig, 
zugefpigt; Ble. nit über die Kelchzähne Hinausreihend; O; 7. 8; 
toth ober weiß, mit gefleckter Unterlippe. Käufig in Gebüſchen, auf Aeckern, 
an Wegen. 

6. versicdlor Curt. Bunter H. Wie vorher, aber Blir. doppelt län 
ger als der Kelch und ſchwefelgelb mit vivlettem Flecke anf dem Mittels 
lappen ber Unterlippe;s ©; 7. 8. Im Holzungen (im Marienröberholze, unter 
den Knebel ꝛc.). 


21. Stachys L. xıw. ı. S. 115. Zieſt. Oberlippe der Blke. ger 
mölbt; Mittellappen der untern verkehrtzeifg oder verkehrt⸗ herzfg; 
eine Haarleifte in der Blkrroͤhre; Staubgefäße nach dem Verblähen 
ſtrickartig gebrehet und auswärts gebogen. 9 beutfche Arten. 

@. Bikr. tofens oder purpurroth. 

\ St germanlca L. Deutfher 3. Sigl 2—3°, ſteif- aufrecht, wollig- 
zottig; Quiri vielblumig; Bltr geftielt, eiherzfg, geerbt, wolligefilgig, 
die obern figend, Tanzettlich; Gz 7. 8; Hellrofenroth. An fleinigen Plätzen 
und Abhängen (bei Himmelsthür, bei den Zwerglochern 2c.). 

* St. sylvalica L. Wald-3. Gigl 2-3, aufrecht, Lauhhaarig, ober: 
wärts äfig; Quirl 6blumig; Keldzähne pfriemlich; Bltr geftielt, eihe rz⸗ 
förmig, zugefbißt, gefägt, Tanbhaarigs 4; 6-8; fhmupigeoth. An 
Herten und in Wäldern Häufig. 

* St. alpina L. Alpen-Z. Ebenſo, aber Quitl relchblüthig, Kelchzähne 
ſtumpflich, eifg, ſtachelſpihig; A3 7. 8. Im Wäldern höherer Gebirge (in 
der Nähe der Roßtrappe am Harze). 

* St. palüstrisL. Sumpfz3. Stgl 14—%, aufrecht, einfach, rädwärts 

\Reifgaarig; Quiet 6—126läthig; Dlie aus Herzförmiger Bafie ans 
zettlich, fyig, geferbtrgefägt, Haumig, die untern kurz gefiel, die obern 
figend, halbumfaflend; 2}; 6-85 zoth. An fumpfigen Stellen häufig. Die 
im December und Sanuar gelammelten, 6-19 Iangen ZBurzeln. liefern, wenn fie 12— 
15 Minuten gefatten, erden, sin sarteb, dem Gpargel ähnlißeß ımd zuglel febr nah» 
haftes Gemüfe (&. 85. 1.), für defien Empfehlung Houlton vor elnigen Jahren bie 
flberne Mebaile erbielt. . 

r St. arvensis L. Aders3. Stgl 6-9”, fteifgaarig, an der Bafis äftigs 

Quirl 6blüthigs Blte eirund, ftumpf, Hinten etwas herzfg, geferbt, 

geftielt, etwas behaart; Kch fa To lang als die Blfr; 8 7—9; blaß⸗ 
rolh. Auf Aeckern, Häufig. 

A. Bir. gelblich oder grünlich weiß. . 

St. annia L. Zähriger 8. tgl 414‘, von unten an äflig; Quirl 4— 

T 6bläthigs Vitr kahl geitielt, geferbtzgefägt, bieuntern oval=längli, bie 
blüthenftänbigen Tanzettlich, ganzrandig, Furzetadelfpigigs Cs 7—9; 
weiß und gelb gefcedt. Unter der Saat, auf Brachädern (am ber Voflage bei 

Himmelsthür, bei Wripbergholgen). 

t St. recta L. Geraber 3., Berufsfraut (1.1.1). Sigl 1-2, aufs 
recht, raubhearig; Duirl meift 6hläthig; Blir rauhhaarig, geftielt, ger 
Terbtzgefägt, Länglich «langettli ober Tänglihzeirund, bie blühen 
fländigen eifg, ganzrandigz 2; 5—8; blaßgelb. Zwiſchen Gefträuch (an 
ber Boßlage, am Harze an ber Rohtrappe). Gie wird vom Landmanne aberatän: 


bifcher Weiſe gegen das Brrufen ber Kinder gebrauı fo wie gegen 1 
berei unter —S————— vergraben · a ve 


* 
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22. Betonica L. xıv. ı. ©. 11%. Betonie. Wie Stuchys, 
aber die Staubgefäße immer gerade, keine Hanrleifte in der Bikr⸗ 
röhre und Mittellappen der untern Blkrlippe ſtumpf. Kräuter mit ' 
rothen, in Quirlähren geftellten Blumen. 3 ventfche Arten. 

* B. officinälis L. Gebrauchliche B. (15.10.12). Eigl A— 2%, einfad; 
Bltr aus herzförmiger Bafts eifg-länglich cder eifa, rauhhaarig oder fabl, ge 
ferbt; Kch aderloss GStaubgefäße kürzer als die halbe Oberlippe. Aendert 
ab mit kurzhaarigem Eigl (Asrta), kahlem Styl (Zlabräla), mit arößerm, raubs 
haarigem Stgl (stricta); 25 7. 85 purpurn. Häufig auf Wiefenplägen In 
Wäldern (Maſtberg, Finkenberg, Jlfe). Die Wurzel bewirkt Erbrechen m war nett 
den Bltrn früher als Heilmittel berühmt. Die Betonica oder Vettonica der Alten, von 
ben Vettonen, einem Volke in Rufitanen, benannt, fol Betonica alopecuroides L. fein. 
Sie fland Im Alterthume in folhem Rufe, daß fie Antonius Mufa, Hausarzt dei 
Karferd Auguftuß, In 47 Krankheiten empfabl und ein elgened Buch darüber fchrieb- 
23. Marrubium L. xıw. i. ©. 115. Andorn. Öberlippe be 

Bir. flach, gefpalten; eine Haarleiſte in der Blkrroͤhre; Nuͤßchen 
an der Epige zu einer dreiedigen Fläche abgeſtutzt. Wollige ober fl: 
ige Kräuter, deren Blumenquirle von ſchmalen, borftigen Blättchen umhüllt 
find. 3 deutfche Arten. 

* _M. vulgäre I. Bemeiner A. (is.1.15). Weiß-filzig; Stgl 1—2, am 

\ Grunde aͤſtigz Bltr geftielt, eifg, flumpf, ungleichsgeferbt, runzlig; Kch 10zäh- 

nigz Zähne pfriemlih, an der Spitze hakig-zurückgeroiltz 2153 6—8; 

weiß. Häufig auf Schutthaufen und an Wegen. Die frifhen Bitr (Herba marru- 

bis alla ©. 95. C.) riechen gerieben angenehm aromatifh und werden ald gelinde lös 
ſendes und flärkendes Mittel häufig gegen Bruſtbeſchwerden gebraucht. 


24. Ballöta L. xıv. ı. ©. 115. Oberlippe der Blkr. gewölbt, ganz; 
Mittellappen der untern verkehrt-herzfg; eine Haarleifte in ber 
Blkrroͤhre; Nuͤßchen rundlich⸗ ſtumpf. Blumenquirl ven ſchmalen, bor⸗ 
ſtigen Haaren umhüllt. 1 deutſche Art. 

* B.nigraL. (vulgãris Lk.) Schwarze Ballote. Stgl 2— 30; Bltt 

Neirund, gezaͤhntz Kch 5zähnig; Zähne eirund, begranntz 43 6—9; roth, felten 
weiß. Ueberall an Wegen und auf Schutt. In Gothland gilt fie als Univerſal⸗ 
mittel bei Krankheiten ded Rinbviches. 

25. Leonürus L. xıv. ı. ©. 115. Löwenfhwanz. Wie vors 
her, aber Unterlippe mit 3 zurädgefchlagenen Zipfeln und Nuͤßchen 
flach, mit einer Zeckigen Flaͤche abgefchnitten. 1 veutfche Art. 

d L. cardiäca L. Herzgeſpann ober Gemeiner L. (18. 10. 16.). Stgl 1— 
4°5 die untern Bltr handfg-S5ſpaltig, eingefchnitten=gezähnt, die obern Zlappig 
oder ganz; 2.; 6-83 Blumenroͤhre weiß, Saum rofenroth. Häufig an Wegen 
und auf Schutt, Das Kraut war früher gegen Herzklopfen und Megendrüden ge 
bräuchlich, vorzüglich gegen das Herzgeſpann der Kinder, eine burd Blähungen vers 
urſachte Auftreibung der Magengegend ober fogenannten Herzgrube. 

Sideriĩtis montãna L. xıv. 1. Berggliedfrant (15. 10. 8.); bei Halle. 

Phlömis tuberõso L. xıv. 1. Knolliges Filzkraut (15. 10.17.) Gartens 
zierpflanze, deren Wurzelknollen in der Tartarei gegeſſen werden und früher als 
Abführungsmittel gebraucht wurden. 

Molucella Zaevis L. xiv. 1. Glatter Trichterkelch (18. 10. 13). Aus 
Syrien in unſeren Gaͤrten als Zierpflanze wegen der beſondern Bildung des 
glockenfoͤrmigen Kelches, welcher am Rande 5 kurze Stacheln hat und größer iſt 
als die Blumenkroene. 


h. Scutellarin&a. Obere Kelchlippe ungethellt oder kurz dreizähnig; tkel 
durch die aufeinander liegenden Lippen — geſchloſſen. 95 Fruchtkeich 


26. Scutellaria L. xıv. 1. ©. 114. Helmkraut. Kch 2üppig, 
Lippen ungetheilt; Oberlippe hinten mit hohler Schuppe, welche zur 


Fruchtreife den Kelch fchließt; eine Haarleiſte in der Blkrroͤhre. 
Kräuter mit einzeln blauen Bläthen in den Blattachfeln. 3 beutfche Arten. 


*S. galericuläta L. Gemeines $. (s.10.1m.). Stgl 1—2°; Bltr aus 


berzförmiger Baſis länglich = lanzettlich, entferut-finmpfzgeferbtsgefägt; 
Blihn einfeitswendig; Blkrröhre vielmal länger als der Kelch; 215 6—9; 
blau. An Waflergräben Häufig. 


27. Prunälla L. xıv. . ©. 115. Brunelle ($. 103.). Kelch 
2lippig; Oberlippe Zzähnig; Unterlippe 2zähnig; eine Haarleiſte 
in der Blkrroͤhre; Staubfäden oben gablig. Kräuter mit rothen oder 
violetten Blüthen in Achren. 3 deutfche Arten. 

x» P. vulgärie L. Gemeine Br. (15.10.20). Stel 3—12; Blte geftielt, 
länglich=eifg, ganzrandig, gezähnt oder fiederipaltig; die Tängern Staubgefäße 
an ber Spige mit einem geraden, bornförmigen Sahne; 2: 6—9; violett, 
felten. weiß. Gemeine Wiefenpflanze (S. 57.); au auf Nenholland (S. 58.). 

* P. grandiföra L. Großblumige Br. Stel 4—12”; Blte wie vorher; 

( Staubgefäße alle wehrlos, die längern mit Fleinem Höder an ber Spite; 
24; 6-8; violett, doppelt fo groß als bei voriger. An gebirgigen Orten (am 
fünöftlichen Fuße des Ofterberges und am Hülfersberge bei Heiſede). 


E. Blumenkrone 1llippig; Öberlippe fehr Eurz 08. feblend. 


i. Ajugoid&a. Oberlippe der BlEr. undeutlich; Nüfle netzig⸗ runzlig. 
28. Ajüga L. xıv. ı. ©. 115. Guͤnſel. SOberlippe der Bike. aus 


2 ganz Meinen Läppchen beſtehend; Unterlippe Zfpaltig, viel größer; 
eine Haarleiſte in der Blkrroͤhre. 4 deutſche Arten. 
“or Mehre Blumen in einer Blattachfe 


chſel. 
W u A. reptans L. Kriechender ©. Ziemlich kahl; Stgl 5—12; Bltr längs 
{ 


ch oder verkehrt⸗ eirund, ausgefhweift, oder ſchwach kerbig, in einen breiten 
Blattftiel verlaufend, die grundfländigen in eine flache Roſette mit krie— 
Henden Ausläufern ausgebreitet; 2.3 6—7; blau oder roth, felten weiß. 
Ueberall auf Wiefen häufig. 

* A. genevensis L. Haariger G. Wollig over zottig; Stgl 2—10”; 
feine Ausläufer; Bltr nit roſettig, färfer und ungleicher zähnig; die 
quirlſtützenden Deckbltr Zlappig, bie oberften kürzer als die Quirle; 3 
5. 63 blau, ſelten roth oder weiß. Auf Wieſen und bergigen Hügeln (am Kne⸗ 
bel, an den Siebenbergen). 

Beide Arten werben nebſt A. pyramidälis L. (15. 10. 1.), deren quirlſtütenden Deck⸗ 
bite noch einmal fo lang als die Quirle find, vom Profeſſor Spenner in der Flora 
von Breiburg nur ald Abarten angelehen und unter A. bugüla Spenner zfgefaßt. 

8. Blumen einzeln ober zu 2 in ben Blattachſeln. 

\ A. chamaepitys (Teucrium ch. L.). Aders®. Stgl 1-6"; Wrzlbltr 
eingefchnitten, ſchwach Slappigz Stglbltr Ifpaltig; Zipfel lineal; O5; 6—9; 
weißlich, mit gelber, rothbraun punktirter Unterlippe. Auf Brachfeldern (bei 
Böttingen und am Apenberge bei Blaufenburg). Das rosmarinähnlich riechende 
Kraut war früher gegen Gicht gebräudhlich. 


29. Teucrium L. xıw. 1. ©. 115. Gamander. Statt der 
Oberlippe der Blkr. eine Spalte, durch welche die langen Staub: 
gefäße hervortreten; Unterlippe 5lappig. 7 veutfche Arten. | 

@. Kelch 2lippig, obere Lippe ungetheilt. 

”*  T. scordonia L. Salbeiblättriger G. Stgl 1—2°; Bltr herz⸗ eifg 

oder herzfg⸗laͤnglich, gekerbt⸗ geſaͤgt, runzlig; Trauben blattwinkel⸗ und endſtaͤn⸗ 
big; obere Kchlippe eifg, ungetheilt; g, 7. 83 weiß. Auf ſteinigen Wald⸗ 
ſtellen (am Knebel, Finkenberge, am Ober⸗ und Borharze), 


P. Kelch Szähnig, die 3 obern Bähne etwas größer. 
* T. botrye L. Trauben-®. Eigl 41/5 Blie geftielt, boppeltsfies 


f 


$. 296, 
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berfpaltigegeimlidt; Quirl 2—6blüthig; Cd; 6-85 purpurs. Unter der 
Saat (bei Wripbergholzen, bei Blanfenburg am Harze). 

T. scordium L. Knoblaudpduftender G., Lachenknoblauch. 
4—1’; Bltr fißend, laͤnglich-lanzettlich, grob und flumpf geferbt: 
gefägt,furzhaarig, die obern hinten verfhmälert; Quirl Ablüthig; 21; 7—9; 
purpurn. Auf fumpfigen Wiefen (Entenfang bei Hildesheim). Das Kraut (Herba scor- 
ati) riecht friſch nach Knoblauch, wird jet nur no von Thierärsten j. raucht und 
ald Hausmittel zu Thee (Schorfetenthee). Cine Abkochung beflelben färbt gelbgrün. 

"T. chamaedrys L. &bler ©. (15.10. 2.). ° uns nur an der Pleſee. 
Dad angenehm balſamiſch⸗riechende Kraut wirb nur noch Selten als Arzneimittel gebraucht. 

T. marum L. Katzen⸗G. Ein fleiner Strauch des ſüdlichen Muropa, wel⸗ 
cher in allen Theilen balfamifch ftark riecht. Das getrodnete Kraut (Herba mar 
vers ©. 96. d.) iſt nur noch ald Beftandtheil bed Niespulvers gegen Etodichnupfen ıc. ge: 
bräuchlich. Die Kasen lieben das Kraut fehr und wälzen fi .gern darauf wıe auf 
Kasenmünze und Baldriandwurzel (L ©. 41.). 


152. Familie. Verbenac&ae Jus. Eifentrautartige 
Kch vöhrig, —5zähnig; Blkr. röhrig, unterweibig, 4—5fpaltig, 
meift 2lippig; Staubgefäße 2 oder 4 und zweimaͤchtig; Gfl 1; 
Staubbeutel 2fächerig; Steinfruht 2 oder 4 Steine. enthaltad 
oder in 4 Nuͤßchen zerfallend; Samen aufreht, ohne Eiweiß 
Keim mit unterfändigem Würzelhen. Gegen 450 Arten in 36— 51 
Gattungen, meift tropifhe Bäume, Sträude und Kräuter, mit gegen: 
fländigen Blättern und traubenftländigen Blüthen; von den ähnlichen 2a: 
biaten (S. 307.) durch den Ban der Frucht und vön beiden folgenden Fa 
milten durch Richtung des Keims verichieven. Mehre find andy in ihren 
Eigenschaften. und Wirfungen den Labiaten ähnlich; manche find als Zier 
pflanzen, einige als Nughölzer befamnt. 


1. Verböna L. xıv. 2. ©. 115. Eifentraut. Kelch Hfpaltig; 
Bliékr. trichterig, mit gefrümmter Röhre und mit 5lappigem, fall 


2lippigem Saume; Frucht in 4 Nüffe ſich fpaltend. (Die zarte Frucht⸗ 
hülle ven Samen fo feft anliegend, daß diefe wie nadt erfcheinen, deshalb 
richtiger zıv. 1.). 1 deutfche Art. 


V. officinälis L. Gemeines E. (is.1...). Stgl 1—7°, Afantig; Bl 
eifgslänglich, Zſpaltig, geichligt und gekerbt, in den breiten Blattftiel zfgezogen; 
Achren rispig, ſchlank; Os; 6—8; blau. An Wegen häufig; auch auf 
Neuholland (S. 58.). Der einzige winzige Repräfentant diefer Familie bei md; 
früher ald Univerfalmittel ge en viele Krankheiten, auch bäufia sur Dererei ald Zauber 
mittel gebraucht. Sie wird In Griechenland noch jegt ald Blüdöpflanze nebft Knoblaud 
und Geuerie an die Ställe, Hürden der Seidenwürmer ıc. gebunden. Die Alten nannı 
ten fie Verbenäca und veritanden unter Verböna (heiliged Kraut, Zbeibtproffen) jebes 
Kraut u. Laub, welches bei heiligen Handlungen zum Bekränzen ob. zum Werbrennen bei 
Een“ Bel Tonakehenbe efere NEE Gl 

. i . 3 
Verbenarfi. Auch bie Aerzte nannen alle hHeilfamen Kräuter verbönac. exe Dießen 

2. Aloysia oder Lippla citriodöra Kıh. (Verbena triphylla L.). Gin 
füdamerifanifcher Strauch. Bei uns häufig w ded angenehmen Ei 
der Bltr (Gitronenſtrauch) ald Topfoflane. Bean aaenehmen Sitronengernät 

‚3. Platonia esculönta (18. 16.3.). Gin Baum Brafiliens, mit pomeranzen- 
großen, wohlfchmedenden Beeren und öligen Kernen. 

4. Lantäna camära L. xıv. 2. (15.145.), ein fübamerifantfcher, immer 
grüner Zierftrauch unferer Gewächshäufer. 

5. Tectonfa grandis L. f. v. 1. (15. 14.7.), großer Tekbaum, einer der 
größten Bäume Oſtindiens. Cr liefert das harte, gelblich geftreifte Zekholz, eins 
der beften Nutzhölzer, vorzüalich zum Schiffbau. Die Heiden in Dfkindien nehmen kein 
FE „du ipren Zempeln; Bltr und Blthn dienen dort ald Arzneimittel, die Bltr 

. Avicennia tomenlösa L. xiv. 2. (1a. 123. 4.). Ein Baum, welder 
zwiſchen ven Wendefreifen am Meere waͤchſtz Liefert hartes, zum Schiffbau ges 
ſchaͤztes Holz. | 
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T. Vitex :agnus castus L. xıv. 3 (18.14.6.). Keufhbeaum, Abrahams- 
frau, Müllen, Mönchspfeffer. Ein. 3—12' Hoher Strand) vom Meere: 
firande Südeuropas (in ganz Griechenland fehr Häufig, auch in Indien ©. 49.). 
Die fcharf: gewürzhaften Steinfrlichte (SemIna agni casti) gebrauht man im Süden 
ald Küchengewürz und aß fie früher auch irriger Weife zur Abſtumpfung des Geſchlechts⸗ 
triebes (daher Keufhbaum). Nah Fraas's Angabe wird die Pflanze noch jetzt in Gries 
chenland zur Beförderung ber Keufchheit ind Bett gelegt‘! 

8. Clerodendron fragrans W. (Volkamerla japontca Jacq.) xıv. 2. 
Wohlriechende Volfamerie Ein Strauch aus Japan. Wegen der wohls 
riechenden Blthn häufig ald Topfpflanze bei uns. 


153. Familie. Selagine&ae Juss. Voriger Familie nahe ver- $- 297. 
wandt, aber durch einfächerige Antheren, hangenden Samen mit 
fleifchigem Eiweiß, durch ob erſtaͤn dige 8 Würzelchen u. wechfelftändige 
Bltr verfchieden. Gegen 50. Heine Sträuche und Kräuter, welche ſaͤmmt⸗ 
lich auf dem Borgebirge der guten Hoffnung wachſen. 

Selägo ciliata Thb. xıv. 2.(15 14. L.). Sterpflanze. Det Selägo ber alten Gallier 

Dielten —SeS je an rat e oa iede® Berderbni Fl Die — 


mußte aber verſtohlener Weiſe in weißen Kleidern und barfuß nach vorher gebrachtem 
Dpfer von Brod und Wein geſammelt und in einem neuen Topfe aufbewahrt werben. 


154, Familie. Myoporinae R.Br. Bon den Verbenaceen $. 29. 
durch die einzeln in den Blattwinkeln ftehenden Blüthen und hangenden 
Samen, von den Selagineen auch noch durch die zmeifächerigen An⸗ 
theren verfchieden. An 25, faft nur auf Neuholland befchränkte Straͤuche. 

Bontia daphneides L. xıv..2. (15.15.2.). Gin immer grüner Strauch, auf 
den Antillen zu Zäunen benußtz bei ung Gartenzierpflange. 


155. Familie. Sesameae DC. Fruchtknoten auf einer unter: $- 299. 
weibigen Scheibe; eine trodene Steinfrucht oder Elappige Kapfel, 
2:, 4= ober Sfächerig, mit centralen, wenigfamigen Samenträgern; 
Samen ohne Eiweiß. Etwa 24 Arten Kränter, fämmtlich tropifchz 
wegen ihrer fchleimigen Beſtandtheile in ihrem DVaterlande als Heilmittel 
geſchatzt und ihrer ölreihen Samen wegen ölonomifch wichtig. 

1. Sesämum orientäle (ojoauov, sesämum der Alten) L. xıv. . Mor: 
genländifcher oder weißer Sefam, Kuntſchut (15.1.2) Bon Oſtin⸗ 
dien aus wegen ber ölreichen Samen bis nach dem Oriente bin und jet auch 
in Amertfa häufig angebanet. Das Del (Olkum sesämi ©. 89. b.) benusten ſchon bie 
Babylonier und_alten Aegypter an Speiſen, fo wie zum Brennen. Die Erautartige 
Pflanze wird gefäet, wie bei und der Rapps und dad Del durch Kochen ber Samen ges 
wonnen. Won den Griechen wird derfelbe unter der Baummolle zugleich und häufig ans 


ebauet und giebt ihnen das geſchätzteſte Speiſeöl, welches nicht leicht ranzig wird, des 
Dal aud) zur Berfälfchung Beurer Dele und Bakfame dient. zig u 


2. Martynla .annüa Jacg. xıv..2. (15.16. 3.). Topfpflanze vom Mifffippi, 
ausgezeichnet durch 2 lange, hörnerartig gefrümmte Griffel. 

M. proboscidea Glox. am Miffifippi, ift merfwürbig; duch bie Reizbarfeit 
(©. 1.) der Narbe, deren 2 breite Lappen fich bei ver leifeften Berührung zus 
fammenbiegen. 


156. Familie. Cyrtandracäae Jacg. Fruchtknoten auf einer 5.300. 
unterweibigen Scheibe; eine Deere oder eine 2klappige, meift ſcho⸗ 
tenförmige Kapfel, Ifächerig, vielfamig ;. Samenträger tief gefpalten ; 
Samen ohne Eiweiß. An 60, faft nur zwiſchen den Wendekreiſen der 


alten Welt einheimifche, zum Theil fchmarogende Kräuter aus der II. und 
XIV. Kaffe Linne’s. 


157. Bamilie. Gesneridae Rich. Fruchtknoten halbımterftän- $. 301. 
dig, von einem brüfigen Ringe umgeben oder fiei, auf einer unter 


6. 302. 


* 


weibigen Scheibe; eme Beere ober 2klappige Kapfel, Ifächesig, viel⸗ 
famig, mit wandfländigen Sammträgen; Samen mit Eiweiß 
Meift Kränterz gegen 140 Arten in 17 Gattungen, vorzüglich im trepifdgen 
Amerika einheimiſch und durch Echänheit ter Blthn ezeichnet. 
1. Gloxinia macwläta V’Her. xıv. 2. (15.4.3). Ehönblüßenbe Topfofanır. 
2. Besleria*) riolacka Aubl. xıv. 2. (15. 4. 4.). Kletterſtrauch Gulama. 
Die Caraiben eſſen die Beeren und färben audı mit beufelben violett. 


158. Familie. Orobanch&ae Juss. Braunfhupper. X 
les wie bei ber folgenden Familie, aber der Fruchtknoten Ifächerig, 
mit twechfelftändigen Samenträgern. Auf den Wurzeln auberer Par 
zen fchmarogente (S. 50. und 53.) Kräuter mit bBlattartigen, brass 
nen Schuppen ftatt der Blätter; etwa 60 Arten in 10 Gattungen; 
meiſt in ter nörblichen gemäßigten Zonen ber alten Welt einheimiſch. Die 
Wurzeln find bitter und waren von mehren Arten früher offictnell; einige 
enthalten Gerbeſtoff (S. 65.). 

1. Orobanche L. xıv. 2. &. 116. Sommerwurz Kch Zblätt 


rig oder Afpaltig; Bikr. rachenfg, mit fleifchiger Bafis, zuletzt über 
biefer fich ringsum ablöfend. An 21, wegen ber vielen Uebergänge 
noch wenig genau beſtimmte dentſche Arten. Eie find in Gübbeutichlax 
und Stalien eine greße Plage für die Hülfenfruchtfelver, auf weldgen ber 
Eamen fo lange in der Erde liegt, bis er wieder Hülfenfrächte trifft. 

O. minor Sutton. Kleetenfel. Schaft 2— 15 Kelch 2blattrig, Kchblk 
mehbrnervig, einfach oder in 2 Theile gefpalten, fo lang cher länger als 
die Blfrröhre; Blfe röhrig, etwas gebogen, boppelt fo lang als breit; 
Lippen ftumpf, gezäbmeltz Stanbgefäße unter ver Mitte der Röhre einge 
fügt, kahl, unterwärts zerſtreut behaart; C); 73 wachegelb, vicleitgefirefft. 
Auf Trifolhum (©. 135.) pratense, montänum etc. ſchmarotzend (am Ruebel). 

O. arenaria Borkh. Sand-S. Edaft 8-15; Kelch einblättrig, 
5zähnig; Bikr. röhrig, faſt gerade; Möhre in ber Mitte verengt; Schlund 
etwas aufgeblafen; Antheren auf der Naht zottigs 43 7. 8; blan. Auf den 
Wurzeln von Artemisia campestris ($. 323. 16.) ſchmarotzend (am Harze). 

O. epithymum DC. (15. 4.1.) f(fmarogt auf Thymus serpyllum ($. 295.); 
O. ramösa L. Hanftodz ſchmarotzt als fehr fchäbliches Unfraut auf ben 


Wurzeln des Hanfs und Tabacks. Man beredinet den Schaden auf den Hanffelbern 

im Großherzogthum Baden in manchen Jahren auf 50,000 Gulden. 

O. grandıflöra Bory. ft in Griechenland fo häufig, daß oft In Beit vom 8 Zar 
em ganze Belder von Vicha faba (©. 112.) wie damit überſäet find und zu Grunbe ges 
Ben Büßen. ‚Man begreift kaum, wie auf jede Saubohnenwurzel ein Drobandhenfame 
gelommen fein Tann. 

2. Lathraea L. zıv. 2 ©. 116. Schu ppenwurz. Kch Afpattig; 
Bikr. rachenfg, mit ihrer Bafıs „abfällig; Fruchtknoten vorn am 
Grunde mit einer freien Honigdrüfe. 1 deutſche Art. 

L. 4 aria L. Gemeine Sch. (15.4.2.0.2.9.4.). Stgl HR einfach; 
Wurzelſtock äftig, mit fleiſchigen Schuppen; Blüthen nickend, einſeitswendig; 
215 3. 4; weiß und blaßroͤthlich, durchs Trocknen, wie die ganze Pflanze, 
fchwarz werdend. In Laubhölzern auf Murzeln von Bäumen und Sträuchen 
ſchmarotzend (am Stebenbergen und im Bodethale am Harze). 


*) Bafilius Besler, Apotheker zu Nürnberg u. dafelbft 1561 geberen. 
Er war Auffeher des Gartens, welchen Konrad von Gemmingen, Biſchof von 
Cichſtaͤdt, zu Et. Wilibald hatte und beſchrieb bie Pflanzen beffelben auf Koſten 
des Bifchofs in einem großen Werfe (Hortus Eystettensis. Noriaberg. 1613, 
4 Bde gr. Follo), das erite in Deutfchland erfählenene Prachtwerf biefer Art. 
Einige halten indeß den Bruter diefes Apotheiers, den Arzt Hieronymns 
DBesler für den Berfafler. 
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459. Familie. Serofularin&ae R.Br. (Personätae et $. 303, 


Rhinanthaceae Juss.), Rachenblümler. Kelch S3gliedrig, oft 
ungleih; Blkr. 4—5fpaltig, meift Zlippig, felten regelmäßig; Stb⸗ 
gefäße 4 zmeimächtige, feltner 5 fruchtbare oder nur 2; Staubbeutel 
meift 2fächerig; Fruchtknoten Zfächerig; eine 2fächerige, meift 2- 
Elappige, verfchieden auffpringende Kapfel, felten eine nicht auffprin- 
gende Beere, meift vielfamig; Samenträger mittelfländig (an 
| die Mitte der Scheidemand angewachſen); Samenmit Eiweiß. Krtr 
I eder Sträuche mit abwechfelnden oder gegenfläudigen Blättern und von ver⸗ 
F fehiedenartigem Habitusz über 1300 Arten in 145 Gattungen, über bie 
ganze Erbe verbreitet; die meiften enthalten Bittere und fcharfe Stoffe, 
1 viele find gefährliche Siftpflanzen (S. 92. 30.), manche zeichnen fich durch 
fchöne Blumen aus. 


* A. Verbascda. Blkr. radfg oder faft Fuglig; Staub⸗ 
beutel einfächerig, quer oder ſchief auf dem Staub: 


faden angewachfen; 4 oder 5 frudhtbare Staubgefäße. 
1. Verbascum L. v. 1. &. 105. Wollkraut. Blkr. radfoͤrmig; 
i Saum 5lappig, ungleich ; Staubgefäße 5, ungleih; Kapfel 2klappig. 


Steife, meiſt filzige oder wollige Kräuter, deren Arten leicht in einander 
übergehen und dadurch viele Mittelformen erzeugen. 17 deutfche Arten. 

| ©. Bltr herablaufend; Blumen in einfadder Aehre, gelb; Staubfäben weiß;ottig. 

* : V. thapsus L. Königsferze, großblumiges W. (1.2. 7.). Stgl —5'; 

"Br gelbfilzig, geferbt, ganz herablaufend; Tranbe meift einzeln; 

Staubfäden weißwollig, die 2 längern kahl oder oberwärts ſpärlich bes 
baart; Oz 7. 8; gelb, felten weiß. An fleinigen Stellen Häufig. Die ſüßlich⸗ 
tchleimig fchmedenden Bltr und Vlthn (Herba et flores verbäscı ©. 96. F.) werben bei 
Bruftübeln in Theeform unb äußerlich zu erweichenden Breiumſchlägen gebraudt. In⸗ 
ſekten: Ciönus verbäsct etc, und Hadöna typica (I. ©. 221. u. 232.7. 

6. Bltr nicht herablaufend; Blume gelb; Staubfäden weißsottig. 

* V. Iychnites L. Lychnisartiges W. Stgl 2—5’; Bitr oberfeits ziem⸗ 
lich kahl, unterſeits ſtaubig-filzig, gekerbt, die untern elliptifch= längs 
lich, in den Stiel verſchmälert, die oberften fißend, eirund, zugefpikt; 
Achte pyramidenfgerispigs ©; 7. 8; gelb, felten weiß. An fteinigen 
Stellen (am Vorharze, 3. B. in der Nähe von Scharzfels). 

Y- Ebenfo, aber Blumen in einfader Zraube und Staubfäben violettzottig. 

* V.nigrum L. Schwarzes W. Stel 1-35 Blir oberfelts ziemlich 

⸗kahl, unterfeits fein=filzig, geferbt, die untern länglichseifg, an ber 
Bafis herzfg, lang=geftielt, die obern faft figend; Trauben. verlängert; 
Oʒ 7. 8; gelb. An fleinigen Stellen (vorzüglich bei den Zwergslächern). 

d. Ebenſo, aber Blumen einzeln ober zu 2. 

V. blattaria L. Motten: ®W. Stgl 1-4’; Blte Fahl, die untern vers 
fehrt=eifgeslänglid, mit verfhmälerter Bafis, buchtig, die obern 
länglich, zugefpist, geferbt, halbitengelumfaflend; Traube brüfigsbehaart;z 
956.7; gelb. Süddeutfchland. Das friſche, übelriechende Kraut fol Motten vertreiben ! 
2. Scrofularia L. xıv. 2. S. 116. Braunwurz. Bike. faſt 

Euglig, mit Eleinem, 5lappigem, unregelmäßigem Saume, beffen uns 
terer Lappen zuruͤckgebogen; Staubfäden 4, oft ein Anfag zu einem 
fünften. Uebelriechende Kräuter mit braunen Blüthen. 6 beutfche Arten. 

* SS. nodösa L. Gemeine Br. Stgl 2-3’, ſcharf⸗4Akantig; Blätter 
laͤnglich⸗ eirund oder eirund, faft herzfg, Deppelt:gefägt, bie untern @äges 
zähne länger und fpiger; Blthnfliele flügellos; dr, 6—9; clivengrün, am 
Nüden braun. An Waflergräben und in Gebüfchen häufig. Sie wurde früber wie 
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folgende gegen Serofeln (Drüſengeſchwülſte) und Wräune gebraucht. Auf ben Blätter 
häufig Ciönus blatiariae und scrofulariae (I. ©. 221. 


$. aquatica L. BaffersBr. (1.2.2). Stgl 2-3”, nebft dem Blaitfickn 
breitgeflügelt; Bltr wie vorher, aber nur einfach gefägt, die unten 
Saͤgezaͤhne Heiner; 2L; 6-9; bräunlih. An und in Waflergräben Häufig 


B. Antirrhinda. ler. 2lippig, rachenfg oder maslirt 
(S. 32.)5 Staubbeutel 2fächerig, mit entfernten ode 
divergirenden Sächern; Staubgefäße 4, zweimächtig. 

3. Gratiöla L. ı. 1. S. 100. Snabentraut. Kch Stheilig, mit 
2 Dedblätteen; Blkr. 2; Staubgefäße 4, der Röhre eingefügt, 2 
ohne Antheren; Narbe Zlappig. 1 veutfche Art. 


G. officinälis L. Gottesgnadenfrant, Purgirkrant (ıs.ı1.5.). Stgl 
1°; Blte fitend, lanzettlich, Inervig, Tlein= gefägt, an der Baſis ganzrandig; 
Blüthen einzeln in den Blattachfeln; 215 7. 8; weiß, röthlicy überlanfen. Auf 
fumpfigen Wiefen (bei Peine). Das Kraut (Herba gratiölse &. 97. d.) wirkt Im 
ftify spurgirend (S. 92. 30.) und wird bei hartnädigen Unterleiböbefchwerben gebrauät. 
4. Limoszlla L. xıv. 2. ©. 116. Sumpffraut. Kch Zzuaͤhnig; 

Bier. 5fpaltig, mit gleichen Lappen; 4 Staubgefäße, dem Schlund 
eingefügt; Narbe Eopfig; Kapfel halbzweifächeris. 1 deutſche Mt. 

L. aquatica L. Waſſer⸗S. (15.1.1). Bltänfhaft 1—14, einbläthig; 
Bltr lanzettlich, Tanggeftielt; O; 7—9; grün, mit rothem Saume. An ſchlam 


migen Ufern der Teiche und Flüſſe (am Entenfange und auf dem Pfingſtange 
bei Steuerwalb). 


5. Digitalis L. xıv. . ©. 116. Fingerhut. Kelch Stheilg; 
Blkr. glodig, mit fchiefem, Afpaltigem Saume; oberer Lappen aus 
gerandet; Staubgefäße 4, im Grunde der Blkr. eingefügt; Samm 
träger oberwaͤrts frei. Giftpflanzen, welche fich leicht verbaftern cn 
freuzgen (©. 46.). 9 deutfche Arten. 

D. purpurea L. Rother Singerhut (is.2.5). Stel 1—3°%; Bltr eflas 
zettlih, gekerbt, unterfeits nebft dem Stgl und den Blüthenftielen filzig; 
Blkr. erweitert= glodig, auswendig ganz Fahl; Zipfel der Unterlippe Eur 
eifg, abgerundet; O; 6—8; purpurn, weiß gefledt, felten fleifchroth oder 
weiß. In waldigen Gebirgsgegenden (am Harze überall häufig, auch bei un 
an den Bodenfleiner Klippen). Gartenzierpflanzge und ſtark narkotiſche Giftpflan 
Die edelhaft ſchmeckenden, Digitalin(®, 68. 12.) entbaltenber officinellen Bitr (Herta 
digitälis prpur&ae ©. 97. b.) bewirken vorzüglich Schwindel, Zudungen in den Sliedern 
Erbredhen, ja fogar den Sclagfluß (&. 92. 30.). In kleinen Gaben iſt das Pulver, brt 
eingedidte kifhe Saft, dad wällerige Ertract und die geiftige Tinktur dieler Pflanze 
eins der vorzüglichſten und gebräuchlichſten Heilmittel, vorzüglid gegen Wafferfuht ald 
harntreibended Mittel, aud) gegen Krämpfe, Scrofeln und mehre andere Krankheiten. 

D. grandiflöra Lam. (ambigüa Murr., ochroleuca Jacq.). Großblu: 
miger 8. (2.9.2). Stgl 1—2°; Bltr laͤnglich-lanzettlich, 'gefägt, gewin⸗ 
pert, flaumig; Blfe. erweiterteglodig, vrüfig=-flaumigz Zipfel der Unter 
lippe3edig, der mittlere boppeltbreiter, ſpitz od ſtumpf, vielkürzer 
als die Blkr.z 21; 6. 7; blaß=fchwefelgelb. An felfigen Bergabhängen (am 
Harze und an den Siebenbergen). Giftige Wirkung wie bei vorigem. 


6. Antirrhinum L. xıv. 2. S. 116. !öwenmaul, Kelch 
Stheilig; Blkr.—, maskirt, am Grunde mit einem hohlen Höder; 
Kapfel an der Spige mit 3 Löchern auffpringend. 2 deutſche Arten. 

A. majus L. Großes 2. Gtgl 1—2'; Bltr gegen= oder wechfelftändig, 
lanzettlich; Kchzipfel eifg, ſtumpf, viel kürzer als die Blkr.; BSläthen 


traubig; 215 6—9; purpurn, felten weiß. Auf alten Gemänern in Süpen 
vopa; bei uns überall ald Gartenzierpflange, 


x 


* 


++ 


* 
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A. oronitum L. (Orontfum arvense Pers.). Beld=k, (is. 2. 3. c.). Stgl 
4—12; Bltr wie vorher; Kchzipfel lanzettlih, länger als die Blfr.; 
Blüthen entfernt; Oz 7—9I; purpurm, felten weiß. Auf Brachädern (bei 
Dchterfum, Achtum sc. Häufig). Ste wurde früher von Landleuten zum Räudern 
gegen Deren gebraudit! .. 


7. Linaria Toum. xıv. 2. ©. 116. Leintraut. Wie vorher, 
aber Blkr. an der Bafis gefpornt und Kapfel 2klappig auffpringend. 
411 deutſche Arten. 
a. Blüthen einzeln, achfelftändig. 

L. cymbalaria (antirrhinum cymb. L.) Epheublättriges &. Sigl 1— 
2°, hangend ober kletterndz Bltr herzfg, Slappig, Tabl; 3 7-8; röth- 
lich =vielett. An alten Mauern (3. B. an der Stadtmauer um SHörter). 

L. elatine (antirrh. elatine L.). Spießblättriges &. Stel L—%, 
niedergeſtreckt; Bltr eirund, nad Hinten ſpießfg in 2 Lappen ausgehend; 
Sporn gerade; Blüthenftiele kahlz O; 7—9; weißlich, inwendig gelb und 
violett. Auf Aedern (unter dem Gallberge, bei Achtum). 

L. minor (antirrh. minus L.) Kleines 2 Stel 4—12”, aufrecht, meift 
fehr äftig, brüftgebehaartz; Bltr lanzettlich, ftumpf, die untern gegen- 
ftändig, die obern wechfelftändig, lineal; Blüthenftiele Zmal fo lang als 
der Kch; O5; 6-8; hellviolett mit gelblicher Lippe. Auf Aedern Häufig. 

ß. Blüthen in blattlofen Trauben oder Aehren. 

L. vulgäris (antirrh. linarta L.).. Gemeines 2, gelbes Löwen= 
maul (1s.2 3.2.b.). Stgl 1—2’, aufrecht, Tabl; Blüthenfiielhen drüfig- 
flaumig; Bltr linealzslanzettlih, fpik, zerjtreut, gedrängt; 
Blüthentrauben dachig; 2.5 6—9; gelb. Auf fandigen Aedern und an Flußs 
ufern (an ber Inſter) gemein. Das Kraut (Herba linartae) ift feiner Schärfe wegen 
berbächtigr wirb aber zu der Leinkrautfalbe (Unguentum Zinariae) gegen Hämorrhoidals; 
Anfhmwellungen u. sKnoten gebraudit. 

8. Chelöne barbata Cav. xıv. 2. (15. 2. 6.). Maurandia semperflörens 
Jacq. xıv. 2. (15. 2.4). Beide find fchönblühende Topfpflanzen aus Mexiko. 

9. Mimülus ringens L. (h5.5.8.) und M. Juteus L. xıv. 2. Beide be⸗ 
liebte Gartenzierpflanzen aus Amerifa, legtere in vielen Barben » Varietäten. 

M. moschatus Dougl. Wegen des Moſchusgeruchs als Topfuflanze beliebt. 

10. Calceolaria 11. ı. (15. 2.1.) eine durch die fchuhfg aufgeblafene Unterlippe 
der Blkr. (PBantoffelblume) ausgezeichnete, auf Südamerifa (S. 60. ı8.) 
befchräntte Gattung mit mehr als 70 Arten, faft ſaͤmmtlich beliebte Zierpflanzen. 


C. Veronicea. ler. radfg (S. 60. 18.) und ungleich, 
oder röhrig und 2lippig; Staubbeutel mit 2, neben 
einander liegenden Fächern; Staubgefäße 2. 

11. Veronica L. n. 1. ©. 100. Ehrenpreis. Kch 4—Stheilig; 
Blkr. mit Afpaltigem Saume, der obere Zipfel breiter; Staubbeutel 
mit 2 Längsrigen auffpringend; Narbe ungetheilt; Kapfelausgerandet. 


30 deutfche Arten. Inſekten: Helödes beccabüungae (I. ©. 235.), Melitaea de- 
Ita und Zygaena filipendülae (1. ©. 246.). 


©. Bithn in blattwinkelſtändigen Trauben; Kch 4theilig. 

V. scutellata L. Schildfamiger E. Stgl 4—2, ſchwach, auffteigend; 
Bltr fitend, lineal⸗-lanzettlich, ſpig entfernt-gezähneltz Kapſel 
zfgedrüdt, umgelehrtsherzeifg 233 5—7; weißlich und roth⸗ oder 
blaugendert. Auf naflen Wieſen und in Gräben nicht felten. 

V. beccabunga L. Bachbunge. Stgl I—14’, auffleigend, ftielrund; Bltr 
geftielt, elliptifch oder länglich, ſumpf, gekerbt-geſägt; Kapfeln 
rundlih, angefhhwollen, feiht ausgerandet; 21; 5—8; blau und 
dunfler geadert. Im Elaren ftehenden und fließenden Wafler gemein, gewöhnlich 
da, wo fih Quellen finden. Man ißt dad Kraut (Herba beccabüungae &. 85. 5.) 
mit Brunnendrefle (S. 240.) zufammen ald blutreinigenden Galat zur Frühlingskur. 


Leunid’s Naturgeſchichte. 2. Thl. 21 
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V. onagällie L. Waffer-⸗E. Ebenſo, aber Stengel oberwarts Afeitig mb 


F Bltr ungeftielt, umfaſſend, lanzettlich, fpis,. gefägt. rn 


x 


V. officinälis L. Achter E. (15.5.5). Rauhhaarig; Stel a 
niederliegendz Bltr Furz geftielt, länglich od. verkehrt⸗ eifg, gefägt; Frucht⸗ 
ftielcden fürzer als die Kapfeln; 213 6—9; Hellblau, dunfler geabert. Ya 
Zaubwäldern und Gebüfchen durch ganz Guropa, and im nörblidden Amerik 
und Aflen. Das Kraut (Herba verontcae ©. 9. A.) no häufig als MWolkämittel mu 
Thee bei rheumatifchen Leiden und Verfchleimung der Refpirationdorgane. 

V. chamaedrys L. Gamander-E. Stgl4—14‘, nes eihig behaart, 


aufftrebend; Bltr fißend, eifg, geferbt=gefägts Fruchtſtielchen länger als 


“ bie Kapſeln; 2L 3 4-65 hellblau, dunkler geadert. Ueberall auf Grasplätzen gemein. 


% 


* 


* 
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V. montäna L. Berg:&. CEbenſo, aber Etgl zerfireutsbehaart und Blk 

Ianggefttelt. An bergigen Stellen (am Harze). 
ß- Ebenſo, aber Kelch Stheilig. 

V. latifolia L. Breitblättriger E. Grauzottigz Stgl 2-2, anfrecht 
oder aus bogiger Baſis auffteigend; Bltr figend, aus faſt Herzförmige 
Baſis eifg ober laͤnglich, eingefchnitten=gefägt oder fiederfpaltigs 21; 6. 7; 
blau, dunkler geadert. In Gebüfchen und auf Bergwieſen (am Knebel, Zinfen 
berge, im Hildesheimer Walte ıc.). 

V. prosträta L. Durch geftredte Stengel und Turzgeftielte Bltr von vorlger 
verſchieden. Auf fonnigen Hügeln (am Regenſteine des Harzee). 


y. Slüthen in endfländigen und feitenfländigen, dichten oder entfernt s blumigen 
rauben. 


V. longifolta L. Zangblättriger E. Stgl aufrecht, 1—2; Blir gegen 
ftändig, zu 3—A, lanzettlih, bis zur Spitze gefhärftzboppelt=gefägt; 
Traube ährenfg, endftändig, [ehr gebrungen; 2|3 7.85 blau, zuweilen röt 
lich überlaufen. Auf feuchten Wiefen, an Ufern (im Bodethale, unter ber Roßtrappe). 

V. serpyllifoia L. Quendelblättriger E. Stel 3-6; DBlie eir 
rund ober länglich, etwas geferbt, die unterſten Feiner, meiſt ganzrandig; 
Bliänftielcden etwa fo lang als der Kchz GEfl faft fo lang als die Kapfıl 
2; 4—9; weiß, blau geabert. Auf Aeckern und Wieſen Häufig. 

V. arvensis L. Feld: Stgl 3-6”; Bltr herzeifg, gekerbt; 
Blüthenftielchen Fürzer als der Kelch; Gfl Fürzer als die Kapfel, faft nar fo 
lang als deſſen Ausſchnitt; Os; 3—85 bläulihs weiß. Auf Feldern und an 


* Wegen häufig. 


* 


x 
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V. verna L. Frühlings-E. Stgl 1-4; Bl fiedertheilig, bie 
untern eifg, ungetheilt, die blüthenfländigen lanzettlich; Bluͤthenſtielchen und fl 
wie vorher; O5; 4. 55 bläulich, dunfler geadert. Auf Sands und Lehmädern, 
vorzüglich Häufig in Gebirgsgegenden (am Harze). 

V. iriphgllos L. Dreiblättriger E. Stgl 3-8”; Blte fingerigs 
getheilt, bie untern eifg, ungetheiltz Blüthenſtielchen länger ale der Keld; 
Gfl mit dem Ausſchnitte der gebunfenen Kapfel gleihlang; O5 4. 5; bla. 
Auf Aedern häufig. 

d. Blüthen einzeln, blattwinkellländig. 

V. agrestis L. Ader:&. Stgl 2— 9, nieberliegend; Bltr geftielt, ges 
fägt=geferbt, die untern herzeifg, die obern eifg oder lanzettlich; Frucht⸗ 
flielchen zurüdgefchlagen, 2— 3mal länger als die zerfireuetsprüfigebes 
baarte, Auglige Kapſelz O; A—9; weiß, blaugeftreift. Auf Aeckern u. an Megen 
gemein und in Behaarung und Blattform nach dem Standorte fehr veränderlid. 

V. hederasfolia L. Ephenblättriger E. Sigl 3-12”, nieberliegend; 
Bltr geftielt, herzfg, rundlich, ſchwach 3—5lappig; Fruchtſtielchen wie vor⸗ 
herz Kapſel kuglig-Alappig, mit herzförmigen, aufrechten Kelchzipfela 
umgeben; C)5 3—6; blaßblau. Auf Aeckern gemein. 

12. Erinus alpinus L. xıv. 2. Alpen=Leberbalfam (ıs.1.4). Bier 
pflanze aus den Schweizeralpen. 

15. Caprarfa diflöra L. xiv. 2, Zweiblüthige Herzblnme (1.28) 
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Topfzierpflanze aus Peru. Die Biegen (capras) freffen bie Pflanze gern und bie Bftr 
zen in Weſtindien ſtatt des chineſiſchen Thees gebraudht und —8 wird der 
Strauch dort angepflanzt. 


D. Rhinanthea. Blkr. 2lippig, rachenfg oder maskirt; 
Staubbeutel mit 2 nebeneinander liegenden, am Grunde 
geſpornten oder ſtachelſpitzigen Fächern; Staubgefäße 
4, zweimächtig. 

14. Melampyrum L. xiv. 2. ©. 116. Wachtelweizen. Kch 
roͤhrig, Azaͤhnig; Blkr. rachenfg; Oberlippe am Rande zuruͤckge— 
ſchlagen; Unterlippe 3furchig; Kapfelfächer —2famig; Samen glatt. 
Kräuter mit gefärbten Dedblättern (Bracteen $.34.4.); fie werden durchs 
Trodnen fhwarz, find aber alle ein gutes Viehfutter (S. 88.) 6 d. 4. 


* M. cristätum L. Kammähriger ®. Stel 1—1'; Aehren Afantig, 
dicht-dachig; Dedbliv herzfg, aufwärts zfgefhlagen, kammfg— 
gezähnt,gräns C);6—8; weißlich, oben blaßgelb, Unterlippe röthlich angelaufen, 
mit bottergelbem Höder. In Wäldern und auf Bergwieſen (an Siebenbergen, 
am Ofterberge, bei gr. Giefen und am Harze). 

* M. arvönse L. Nder:®. Stgl 43—1’5 Aehren loder, walzig; Ded: 
bite eirund, lanzettlich=zugefpigt, lang, pfriemlih=gezähnt, unterfeits 
zweireihigspunftirt, rothb; Oz 6-85 purpurn, mit weißem Ninge und 
gelbem Flecke auf der Unterlippe. Unter Getreide nicht felten (bis zum Harz. 
rande hinauf). Der Samen und dad Mehl deſſelben kann ökonomiſch benußt werden, 
legtered giebt aberin Menge anderm®etreidemehlebeigemengt, dem daraus gebackenen Brobe 
eine bläuliche Farbe und einen bittern Geſchmack, iftjedocy der Gefundheit nicht ſchädlich. 

* M. nemorösum L. Blauer W. GStgl y—11’; Achren loder, einfeits- 
wendig; die obern Dedblir tief-herzfg, gezähnt, roth-violett; Kelch 
rauhhaarig, von halber Länge derBlfe.; O; 7. 8; goldgelb, Röhre roft: 
braun (deshalb Tag und Nacht von Landlenten genannt). In Gebüjchen und 
Mäldern häufig. | 

* _M. pratense L. (vulgätum Pers.). Wieſen-W. (15.5.6). Stgl 4-1’; 
Aehren wie vorher; Dedblte Tanzettlich, die obern an ter Bafls beiverfeits 
1— 2zähnig, grün; Kelch kaähl, 3 Mal fürzer als die Blfr.; O5; 6-9; 
weiß, oberwärts gelb ober aanz gelb. Auf Wiefen und in Wäldern gemein 
(S. 57.) Futterkraut (S. 883). 

* M. syivalicum L. Gebirgs-W. GStgl 3-6; Blthn wie vorher; Deck—⸗ 
bite lanzettlih, ganzrandig; Kelch Fahl, von der Länge der Blkriz ©); 
7. 8; ganz gelb; in Wäldern (des Oberharzes) häufig. 


15. Pedicularis L. xıv. 2. &. 116. Laͤuſekraut. Kch röhrig, 
oft aufgeblafen, 5zaͤhnig; Blkr. rachenfg, Oberlippe heimig, zufam: 
mengebrüdt; Kapfelfächer vielfamig; Samen negig=grubig od punk 
tiert. 48 deutfche Arten. 

»* P. sylvalica L. Wald-L. Haupiftengel 2-6”, aufrecht, von ber 
\ Def [8 an Blüthen tragend, Nebenftengel geftredt; DBltr gefiedert; Fiederblätt- 
hen oval; Laͤppchen 2—3zähnig; Oberlippe der Blkr. faft fichelfg, fehr 
kurz gefchnäbelt, abgefchnitten, die Eden in einen Zedigspfriemlichen Zahne 
vorgezogen; Kelch Szähnigs 2, oder O3 5—7; roſenroth. Auf moorigen 

. Miefen (unter dem Knebel, in ver Ilſe). 

P. palüstris L. Sumpf =?. (15.5. 10.). Stgl 5-16, aufrecht, vonder 
Bafls an Aftig; Bltr gefiedert; Fiederblättchen länglich, Läppchen geferbt; 
Dberlippe wie vorher, aber Eden in einen pfriemlichen Zahn vorgezugen, 
Kelh Alippig; 2L ob. O; 5—75 fleifehroth. In Sümpfen (am Entenfange). 
Beide Arten riechen und ſchmecken unangenehm, gehören zu den Giftpflangen (&.92.30.), 


nach deren Genuffe die Thiere, vorzüglih Hornvieh, Blutharnen befommen. Eine Ab 
kochung des Krauts foU als Mittel gegen die Sänfe der Hausthiere dienen. " 


21* 


Rx 
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16. Rhinänthus L. xıv.2. ©. 116. Klappertopf, Hahnen⸗ 
tamm, Elingender Hans. Kelch aufgeblafen, 4zaͤhnig; Bik. 
rachenfg; Kapfelfächer vielfamig; Samen platt, mit bäutigem Si 
gelrande. 5 deutiche, gelbblühende Arten. ” 

Rh. major Ehrh. (Rh. crista galli B. L. Alectorolöphus srandiförs 
Wallr.). Großer H. (ıs.5.7.). Stgl J—14'; Blir länglidh «eTanzettlid, 
grobzgefägt; Deckbltr verfchiedenfarbig, blaßgrün; Blfe mit etwas 
gebogener Röhre, doppelt größer als bei folgender; Zähne ber Dberligg 
länger als breit; ©; 5. 6; citrongelb, mit weißlider Röhre. Häufig uf 
Miefen (S 56. 2. y.). Ob giftig? (S. 92. 30.) 

Rh. minor Ehrh. (Rh. crista galli «. L. Alectorolöphus parviförus 
Wallr.). Kleiner 9. Stgl 4-1’; Bltr wie vorher; Dedblie gleichfar: 
big, oft tiefbraun überlaufen; Blkr. mit gerader Röhre, Doppelt Fleine 
als bei voriger; Zähne der Oberlippe fo lang als breit; O5; 5. 6; geil. 
Auf Waldwiefen. 


17. Euphrasia L. xıv. 2. ©, 116. Augentroft. Kelch roͤhu— 
oder glodig, Azahnig oder Afpaltig; Blkr. rachenfg; Kapfelfähe 
vielfamig; Samen gleihmäßig, mit fädlichen, flügellofen Ride 
durchzogen. 4 deutſche Arten. 

E. offlcinalis L. Gemeiner A. (1s.5.9) Stgl 3—6; Bltr breils 
eifg bis ſchmal-lanzettlich, beiderſeis mit 3—5 eingefhnittenen Säge 
zähnen; DOberlippe der Blkr. mit 2 ausgebreiteten, 3— Zzähnige 
Lappen; Unterlippe 3fpaltig, mit tiefeausgerandeten Zipfeln; O; 7.8: 
weiß mit violetter Oberlippe. Auf Wiefen gemein und in Blattform und % 


haarung fehr veränderlich. Früher ald Augenmittel berühmt; ein Aufguß bed Knut 
wird nod) jest vom Landvolke gegen Augenentzündung gebraudht. ' 

E. odontites L. (Odontites verna Rchb). Rother A. Stgl A—1; 
Dir lanzettlich=lineal, entferntsgefägt; Deckbltr längl. sIanzettlich, Tanga 
als die einfeitswendigen Blthu; Blkr. dicht-flaumig; Oberlippe zigebräll 
abgeſchnitten-ſtumpf; Unterlippe halb fo lang, mit ganzen oder feidtus 
gerandeten Zipfeln; Stbbeutel an ver Spitze purhdotten verbunn 
(I; 5. 6; purpurroth. Auf Wiefen und feuchten Aedern Häufig. 

18. Crescenila cujete L. xıv. 2. (15.6.4). Kalabaffenbaum, Kit: 
bisbaum. Ein im heißen Amerifa auf allen Pflanzungen wachfenver Bas 
(Calebasse de Guinée, weil er aus Afrika nach Amerifa gefemmen fein fe). 
Die großen, kürbisartigen Früchte mit harten, bolzartigen Schalen werben ehöhlt 
und zu Gefäßen, Flaſchen, Löffeln (Kalabaflen) ıc. verarbeitet. Das kleinere — 
räthe der Caraiben beſteht faſt ganz aus denſelben; die Neger bewahren ihre Lebensmitul 
darin auf, graben zur Verzierung allerlei Figuxen auf die Außenfeite ein und füllen iu 
Einſchnitte mit Kreide oder Ruku (©. 231.). Dad Holz ded Baumes dient zu Stchles, 
Kilten sc. Aus dem Fruchtmarke bereitet man einen Syrup gegen Bruftbefcäwerben m 
Quetſchungen. 

19. Hallerfa lucida L. xıv. 2. (15.2. 10.) und Buddleja*) gtobõsau Lan. 


zıv. 2. (15.2.9). Zwei Zterpflanzen, erftere vom Gap, Iehtere aus Süpamenilı. 


160. Familie. Lentibulariae Rich. Kelch 2blättrig or 
5fpaltig; Bier. Zlippig, oft maskirt, gefpornt; Schgefäft 
2; Staubbeutel, Sruchtknoten und Kapfel Ifächerig, letztere auf 
fpringend, vielfamig; Samenträger mittelftändig, frei; Samen ohn 
Eiweiß. Krautige, waflerliebende Pflanzen, deren Blüthen einzeln oder i 
Trauben, am Ende der Blthnſtiele und Schäftes gegen 100 Arten in 3 
Gattungen, über die ganze Erde verbreitet, in den Tropen am zaklreichken. 


*) Ad. Buddle theilte eine Menge englänbifcher Pflanzen dem John 
Ray (I. p. XXV.) mit, einem der fruchtbarften Botaniker Englands, einem 
gründlichen Beobachter und fleipigen Phytographen, defien Hauptwerk (Historis 
plantarum etc. London 1716.) in ber Botanik eine neue Bahn brach. 


“. 
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1. Pinguicüla L. ır. ı. ©. 100. Fetttraut. Kelch Stheilig; 
Blkr. Zlippig, gefpornt. 4 deutfche Arten mit einblüthigem Schafte. 

* P. vulgäris L. Gemeines F. (s.1.2.). Schaft 2—5; Blte rofettig, 
fleifchtg, etrundlich od. elliptifh; Sporn pfriemlich, ziemlich gerade, kürzer 
als die Blfr.; Zipfel der Blkr. von einander abftehend; 21; 5. 6; viclelt. 
Auf fumpfigen Wiefen und auf Moorboden (im Radauer Moore am Broden). 
Die Bltr haben abführende Kraft; fie fouen den Schafen ſchädlich fein (S. 92. 30). Die 
Lappländer gießen dıe friihe, nod warme Milch über die Bltr, um biefelbe dicker und 
wohlfhmedender zu machen und dad Serinnen zu verhindern. 
2. Utricularia L. u. ı. ©. 100. Wafferfhlaud. Sch 2bittg; 

Bier. verlarvt (maslirt S. 32.), gefpornt. 4 beutfche Arten. 

* U. vwulgäris L. Gemeiner ®. (1.1.3) Stgl 12°, füblih; Blätter + 
im Umfreife eitund, gefiedert=-vieltheilig; Zipfel haarfein, entferrt- 
dornig; Oberlippe von der Länge der Unterlippe; 21; 6—8; bottergelb, pos 
meranzengelb geftreift. In ſtehendem Wafler (Entenfang). 

* U. minor L. Kleiner ®. Ebenſo, aber Stgl 4— 8”; Bltr gabel- 
fpaltigsvieltheiligs Zipfel kahl; Sporn fehr kurz; Fruchtſtiele zur ück— 
gefchlagen; 21; 7. 8; blaßgelb, roſtbraun geftreift. In Sümpfen (bei Celle). 

Zwiſchen den Bltrn diefer Pflanzen figen Pleine, hornartigselaftifhe Blaſen ober 
Schläuche, welche vor dem Blühen, wenn die Pflanzen noch auf dem Boden des Waſſers 
liegen, eine fchleimige oder gallertartige Mafle enthalten, fi aber zur Blüthezeit mit 
Luft füllen, wodurch die Pflanzen mit den Wurzeln vom Boden Loegeriffen und auf die 


Waſſerfläche gebracht werden, nad dem Verblühen verlieren die Bläschen ihre Luft, bie 
Dflanzen finten wieder unter und wurzeln wieder fell. 


XXX. Ordnung. Myrsineae Bart. Kelch bleibend, $. 305. 

meift frei und 5gliedrig; Blumenkrone unterweibig, meift regelmäßig, 
mit 4—Ttheiligem Saume (felten 5—7blättrig); Staubgefäße 4—7, 
in der Blumentrone vor die Blumentronblätter geftellt, ges 
frennt oder Ibrüberig; Fruchtknoten Ifächerig; Griffel 15 Kapfel 
klappig oder umfchnitten, felten eine Beere oder Steinfrucht; Samen 
mit Eiweiß, ſchildig-angeheftet; Keim queer (d. h. parallel 
vor dem Nabel liegend). 


161. Familie. Primulackae Vent. Schluͤfſſelbluͤmler. 5. 306. 
Kelch frei, 4 —7-, meift 5ſpaltig; Blkr. meift unterweibig, 4 — 7theilig ; 
Staubgefäge 4—7, meift 5; Griffel 1; Fruchtfnoten einfächerig, 
mit freiem, mittelpunftflänbigem Samenträger; Kapfel 
4 — 7klappig, felten mit einem Dedel auffpringend. Kräuter oder 
Halbfträuche, gegen 200 Arten in 20—25 Gattungen, über die ganze Erbe 
vorzüglih die nörblide gemäßigte und Falte Zone verbreitet; viele find 
durch) Schönheit der Blüthen ausgezeichnet. 

1. Trientalis L. vn. 1. ©. 110. Siebenftern. Kch 7fpaltig; 
Bier. flach, mit 7 durch einen inmwendig vorragenden Ring vers 
bundenen, die Stbfäben tragenden Blten ; Kapfel faft fleifchig, 7klappig⸗ 
auffpringend. Blüthen⸗ und Fruchttheile variiven oft von 5-9. 19.9. 

a‘ T. europaea L. Europäiſcher ©. (15.1.8). Stgl 3— 9, oben mit 

einem Wirtel von 4—9 eiförmigen oder eilanzettlichen, ganzrandigen Blten; 21; 

5—7; weiß. In feuchten Gebirgswälbern Häufig (am fteilen Stiege ı«.). 


2. Anagallis L. v.ı. ©. 104. Gauchheil. Kch 5theilig; 
\ Bier. radfg; Roͤhre Eurz oder faft fehlend; Saum 5theilig; 
Kapfel ringsum durd einen Dedel auffpringend. 3 d. N. 


x» A. arvensis L. Acker-G. (15.110). Stgl 6 — 12”, Afantig, ausgebreis 
tet; Bltr ſitzend, eifg; Wlkrzipfel klein-gekerbt, fein-odrüſig-gewim— 
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pert, etwas Jänger als der Kelch; Blthnſtiele länger als bie Blit; 
O;55-9;fharlahreth. AufAedernhäufig. Früher ald Heitmittel gebräuhlid. 
A. caeruld&a Schb. Blauer ©. Ebenſo, aber Bifrzipfel chne Draien, 
Blüthenſtiele ungefähr fo lang als die Bltr; Blthn blau. Sie wirb von 
Einigen nur für Abart der vorigen gehalten. Auf Aeckern (bei Göttingen). 


3. Lysimachia L. v. ı. ©. 104. Weiderich. Wie Anagillis, 
aber Kapſel 5 — 108tlappig, auffpringend. 6 beutfche Arten. 

L. vulgaris L. Gemeiner W. Stgl 2-5, aufredt; DBlir gegenfläw 
dig oder zu 3—5 in Wirteln, eilanzgettlich, unterfeits etwas zottig; Bltäe 
trauben rispig; Kelchzipfel lineal-pfriemlich; Blkrzipfel am Rande drüſen—⸗ 
los; Staubfäden bis zur Mitte zſgewachſen; 21; 6—9; citrongelb. As 
Flußufern und Waflergräben häufig. 

L. nummularia L. Kriechender ®., Wiefengeld (1s.1.1r1.). Stalf‘, 
geſtreckt, Friechend; Bltr gegenftändig, eifg oder Herzfgsrunplich; Bithe 
fiiele blattwinfelitändig, einzeln, kürzer als bie Bltr; Stbfäden frei; 
Kelchzipfel Herzig; FR 6. 7; citrongelb. Auf naffen Wiefen gemein. 

L. nemöorum L. Wald-W. Stgl 6-10”, geftredt; Bltr gegenflänbig, 
eifg, ſpitz; DBlthnfliele wie vorher, aber länger als das Blattz GStanbfähe 
frei, Kelchzipfel Iinealzpfriemlidh; 21; 5—85 gelb. In feuchten Laub 
wäldern und Gebüjchen häufig. 


4. Centuncülus L. ıv. 1. ©. 103. Kleinling. Sch Atheilig 
Biker. mit kugelig-bauchiger Röhre und Atheiligem Saum; 
Kapſel ringsum duch einen Dedel auffpringend. Bltihn einzeln, 
in Blattwinfeln. 1 deutfche Art. 

C. minimus L. Wieſen-Kl. Stal 1—2”; Blte abwechfelnd, ſitzend, eiſz; 

O; 6. 735 weiß eder röthlih. Auf naflen, ſandigen Aeckern häufig. 


5. Primula L. v.ı. ©. 104. Schlüffeiblume Kch 5fpaltig; 
Bir. mit langer Röhre und teller: oder trichterförmigern Rande; 
Schlund mit Dedklappen oder nadt; Kapfel 5klappig, vielfamig. 


Kräuter mit grundftändigen, rofettigen Bltm. 15 deutihe Arten. Auf um 
fern Arten lebt die Raupe von Tryphaena pronüba (I. &. 252 


). 

P. officinãlis Jacq. (P. veris «. ofſicinẽlis L.). Gebräaͤuchliche SA. 
(2.9.1.). Schaft 3—6; Bltr eifg, runzlig, wellig-gekerbt, unterſeits nebk 
dem Schafte und der reichblüthigen Dolde dünn-filzigz KH faſt fo lang 
als die Bllrröhre, mit eiförmigen, kurz-zugeſpitzten Zähnen; Blkrſaum 
concav; 2153 3—5; cifrongelb, mit 5 fafrangelben Fleden im Schlunde, 
wohlriechend. Auf Wiefen und grasreichen Abhängen häufig. Die Pflanze war 
früher ald nervenflärkended Mittel gebräuchlich, jegt dienen die Bltr nur noch zu Thee alb 


Volksmittel. Durch ährung mit Zuderwafler und Gitronen bereitet man, namentlih 
in Schweden, ein weinartiges Getränk daraus (Echlüffelblumenmwein). 


P. elattor Jacq. (P. verisß. elatior L.). Garten-Sch.,⸗Primel. Schaft 
6—125 Blir wie vorher; KH faft nur Kalb fo Lang als die Bl£rröhre, mit 
eifgen, langszugefpisten Zähnen, Blkrſaum flach; 215 3—5; ſchwefeigelb, 
mit ungefledtem Schlunde, geruchlos. Daſelbſt Häufig. Sie wird in Bär 


ten in ber größten Karbenmannigfaltigkeit gezogen, wo fe auch mit gefärbtem, blumen: 
artigem Kelchfaume variirt und oft mit 2 ineinander ftedenden Blkronen (S. 54.) 


. auricüla L. Aurtfel. Schaft 3-8”, Fahl; Blte verkehrt⸗ eifg, ganz 
randig ober gefchweiftzfchwach=fägezähnig, fleiſchig, am Rande drafig; 
Kelch Zmal kürzer als die Blkrröhre, nebft der Dolde bepubert; 2L; 5. 65 


urſprünglich gelb, wohlriehend. Deutfche Alpenpflanze. Beliebt : 
mit mannigfalt offem Farbemwedfel. Ihe Alpenpflanze. Beliebte Gartenzierpflanze 


6. Hottonia* Lv.1.©.104. Sumpfprimel. Wie Primüla, 
aber Kch 5theilig. Schwimmende Waflerpflanze. 1 deutſche Art. 


*) Beter Hotton war Auffeher Über den botanifchen Univerfitäts:Barten 
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* MH. palüsdris L. (1s.1.1.). Gtgl 6—418, untergetaucht; Blte Fammfgs 
fiederfpaltig; Blthntraube endfländig, quitligs 215 5—7; weißlich od. roͤthlich. 
Sumpfpflanze (S.57.). In Waflergräben (bei Hafede und auf dem Gntenfange). 


7. Samölus L. v. ı. ©. 105. Pungen. Kch 5fpaltig, halb = ober: 
ftändig; Blkrroͤhre kurz=glodig, mit 5theiligem Saume; 10 Stb⸗ 
gefäße, deren 5 unfruchtbar; Kapfel 5klappig. Nur eine Art, melde 
aber in allen 5 Erdtheilen wählt (S. 57.). 

* S. Valerändi L. Salz⸗P. (1s.1.7.). Stgl 6—12; Blte verkehrt: eifg 
\ ober laͤnglich, ſtumpf; Blihntraube zulegt verlängert; 1; 6—8; weiß. Auf 
Salzboden (Salzquelle bei Himmelsthür). 


8. Glaux L. v. 1. ©. 106. Milchkraut. Perigon glodig, 5fpal: 
tig, gefärbt; Staubgefäße bodenftändig (auf dem Grunde des Peri: 
gons); Kapfel 5klappig. Salzpflanzen (S. 56. 3.). 1 deutfche Art. 

* G. maritima L. Meerfitrandg-M, Stel 2—3; DBlte efliptifch oder 
lineal=lanzettlich, fleifchig, ganzrandig; Blthn einzeln, ſitzend; 5 5. 6; weiß 
bis vöthlih. Auf Salzboden (Salzquelle bei Simmelsthär). 

9. Cyclämen europaeum L. v. 1. Europaͤiſche Erdſcheibe oder Saus 


brod (1s.1.9.). Alpenpflanze. Sie wird der ſchönen Blthn wegen auch in Gärten 
ezogen. Die fleifhigen, piattstuhenförmigen, Im frifhen Buflande brennend s Icharf 
——— Knollen IS 92. 32.) wurden früher als draſtiſches Purgirmittel gebraucht, 
verlieren aber durdy Trocknen, Braten in Afche oder Kochen ihre Schärfe und find dann 
eßbar. Die Wildſchweine follen fie gern und ohne Nacıtheil freffen (daher Saubrod). 
— 10. Soldanella alpina L. v. ı. Alpenglödden (ı5.1.7.) u. Androsäce 


helvetica L. v. 1. Moosartiger Mannsſchild (13. 1. 6.). Zwei Alpenpfl. 


162. Familie. Ardisiack&ae Juss. Faſt wie vorher, aber $ 307. 
Frucht eine meift einfamige Beere od. Steinfrucht. Bäume od. Sträuche, 
über 150 Arten in 14—16 Gattungen, meift auf die heiße Zone befchränft. 
Viele enthalten giftig-ſcharfe Stoffe, andere ein Abdftringens, die meiften 
aber wegen ihrer harzigen, ätherifch=öligen Stoffe wohlriechende Blüthen. 

1. Ardisia coriacda Sw. v. 1. Lederartige Spißblume (3.9. 10. u. 15. 
16.9.). Zierpflanze von den Antillen, 

2. Myrsine melanophloeus R.Br. (15.16.8.). Immergrüner Zierſtrauch vom Gap. 

3. Aegicöras majus Gaert. v. ı. (15.16.6.). Strauch von den Moluffen. 

4. Salvadora persica (Rivina paniculäta L.) iv. 1. (15.16.7.). Ein Baum: 
chen mit eßbaren Früchten. 

5. JacquinYa armilläris Jacq. v. ı. (15. 16.11.0.3.9.16.). d. Weſtindien. 

6. Theophrästa americana L. v. ı. (15. ı6. 12.). Gin Bäumchen aus dem 
heißen Amerifa, deſſen apfelgroße Beeren ein epbares Muß haben. 


XXXI. Ordnung Styracinae Bart. Kch bleibend, $.308. 
meift frei, 3—8gliedrig; Blkr. unterweibig oder ummeibig, mit 3— 
10theiligem Saume; Staubgefäße der Bür. angewachfen, felten un⸗ 
terweibig, 3—10 oder mehre, getrennt oder verwachfen; Fruchtknoten 
meift mehrfaͤcherig; Griffel 1; eine Steinfrucht oder Beere; 
Samen meift mit Eiweiß; Keim gerade. 


163. Familie. Sapoteae R.Br. Kch und Bike. 4—Stheilig, $. 309. 
legtere unterweibig; Staubgefähe 4 bis viele, Beere od. Stein: 
fruht mehbrfäherig; Samen aufrecht. Bäume und Sträuche; 
etwa 90 Arten in 13 Gattungen, nur in den Tropenländern einheimijch 


zu Leiden. Die ausgezeichneten ausländifchen Pflanzen dieſes Gartens befchrieb 
ver berühmte Arzt und Chemifer Hermann Boerhave (+ 1738) In mehren 
Werlen und benannte eine ber von ihm aufgeftellten Gattungen nach Sutton. 


s 310. 


$.311. 
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und bafelbft fehr wichtig, weil bie meiften einen milden, unfchäblichen Mild« 
faft enthalten, viele auch efbare, wohlfchmedende Früchte und fettes De 
aus dem Samen liefern, mandje auch dauerhaftes Holz haben. 

1. Achras sapöta L. vı.ı. Sapotillbaum, gemeiner Breiapfel 6 
8.16.U.14.16.7.). Gin in Weſtindlen und Güdamerifa wild wachfender und auf 
häufig angebaufer Baum. Die mildfaftreihen, 1% diden Brüste (Zapöte, Gapıı 
Bu Se eben cn (aß weint Ya, wenn nie une Mh 
teig (&. 37.) geworben find; Rinde und Samen find Bitter und in Amerika officineil. 

g. Bassta dutyracda Roxb. x. 1. Gemeiner Butterbaum (mies). 
Baum Dftindiens mit wohlriechenden Blũthen. Die Samen veffelben Tiefern dars 
Auöpteflen ein butterartigeß, fehr gelhägte® Del; bie Frühte find eßbar; dad Feße.day 
if ein gutes Nughol. Cin butterartiges Del gewinnt man aub au ber Deipalız 
Patmbutter von Elais guinensis $, 395.) u. auß den Kakaobohnen (Rafaobufter ©. 196) 
Auch Pungo Park entvedte auf feiner erften Reife nad Nigritien 1796 im den Ge 

enden Dr& Rigerfufis In Mike einen Raum, Weider Butt schaum ober Eaig: 
Baum heißt. Die Srücte deffeiben enthalten Kerne, weiche durc) Kußfochen In 
eine Pflangenbutter auf der Oberfläche des Maflerd abfonbern, welche beim (Erkalten 
bequem abgenommen werden fann, und nad Part’ Verficyerung nit mur fefter ıR um 
angenehmer, fümest alß unfere Üleeifge Butter, fonbern Wand ein games Say 
na ohne Galı hält. 
"3. "Chrysophylium Caintto L. v.ı. Sternapfelbaum (ts.16.6.). Bar 
Meftindiens, deffen Vite mit golbgelbem Filge überzogen find. Die anfelgroke, 
sofenrothen Brüchte liefern den MWeflinbiern das angenehmfte DER Jum Nacstifche. 
Sideroxylon inerme L. v. ı. @ap’fches Gifenholz (14. 1.) 
Ein Baum, deffen Holz fi) wie mehre andere ausländifche Holzarten (&. 180. 5. ab 
236. 4.) dutch große Härte außgeichnet- 
5. Arganıa spinösa L. v. 1. wie). —7 —8— Die Brühe 
& J D 3 
keine neben ein dam —E— —S—— Del. uerlich ‚angenehm; I 
164, Samilie. Ebenac&ae Juss. Kelch und Bike. 3—Glappi, 
legtere unterweibig; Staubgefäße 3 bis viele; Beere faftig ode 
troden; Samen hangend. Bäume und Sträude ohne Mitchfefl, 
mit Iedexigen Bltruz gegen 50 Arten in 5-6 Gattungen, in ben heijen 
unb den wärmern Ländern ber gemäßigten Zcnen einheimifch; rüchte der 
meiften eßbarz Holz ſchwer and Hart (Eeuholz). 

1. Diospyros lötos L. (Faba graeca Plin.) xx. . Italtentjäe 
Dattelpflaume, Lotusbirne (a0.15.u.1.15.2). Gin 30° Hoher Yan 
Nordafritas und des Brieniss in Südeuropa ealttalt, „Biekugeri en, faft kirſchen 

B . 86. 7.) fin 3 t aus fe 
— SS ee Sana 

D. ebönum Retz und D. melanorylon Roxb. Bäume Oftindiens. des 
tief ſbwarze Herzholz (©. 16. 2. b.) ift ein vorzünlihe® Ebenholj. Auch Mäha ebi- 
mus Spr., ein Baum auf den Molutten, liefert einen großen Iheil unfers ädhten 
fbwarzen Ebenholzed. Das Spiintholy diefer Bäume it weißlid, und Hin un 
wieber mit weißen, nach dem Kerne hin fi vermehrenden frnärzlihen Adern Buck 
dogen. Bei alten Bäumen ift dad Weiße faum fingerdid, ale übrige fchivar, (femarı 

Sbendoip. Dura ben Mangel beutlicher Jabrbringe, fo wie Surc Die größere Odin 
unterfdjeidet fih das ächte Cbendolz leicht von gebeipten hiefigen KPolzarten. Das 
fümstie Gbendalh oz im aiten Beiten {ehe !deuer mb ed do im alten Seftamente 
erwähnt ; übrigens führen jeßt mehre harte Holzart e ä 
Son verföiebenen äumen im Handel ben Namen —— ne 

. Pisonia*) aculeata L. vu. 1. (1.7.3). Baum Wefindiene, mit ſtach 
tigen drůchten. 


165. Familie. Styrac&ae Rich. Kch und Bl. 4—Sfpattig; 
Kelch frei oder dem Fruchtknoten etwas angewachſen; Blumenkrone 


*) Wilhelm Bifo war praftifcher Arzt in Amflerdam, ging 1637 mit 
©. Maregran nad; Brafilien und wurde Arzt beim Grafen Morik v. Naffan, 
welcher 1636 — 1641 die Hollänbifche Expedition zur Unterwerfung der Küften- 
länder Brafiliens befefligte. Cr Hat weientlich zur naturhifiorifhen SKenntuiß 
von Weſtindien beigetragen. Hauptwerk: Historiae naturalis Brasiliae libri IV. 
London 1648. Fol. 
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ummeibig; Stbgef. 5—16, frei ober verwachſen; Steinfrucht 
vom Kelche gekroͤnt. Bäume und Straͤuche; über 50 Arten in 8-10 
Gattungen, in ber beißen und gemäßigten Zone Afiens und dimeritas ein» 
heimiſch (nur 1 rt in Sübenropa)z ausgezeiäpnet durch Denjoefänre, Harz 
alge und Farbe liefernde Stoffe. 

4. Styrax officinälis L. x.ı. Gebräudlider Storarbaum (z 14. 10.) 


In Südeuropa und im Oriente. Gr liefert das duch Einfänitte in ben Stamm 
ausfließenbe, al8 ©torar f&on dem Diodroribeö befannte Gummihary (Styrax in mas- 
sis, fefter Gtorar ©. 68. d. u. 98. b.), weldeß jegt wie der flüffige Otorar ($.348) 
nur nod zu Dfenlad, um fläuhern u al& Ingredienz 1 mehren Salben und Pflaftern 
gebräuchlich if. Die Alten gebrauchten den Storar ald Balfam für die Haare. 

2. Benzoin officinäle Hayne, x. ı. Benzoebaum. Gundainfeln. 
Dur Einfänitte in Rinde und Holy gewinnt man bie Benzo& oder dad Benzods 
bara (Resina benzoös oder Asa duleis &. 63. d. und 98. a.), weldheß Wenjoöldure und 
«.Gaty (©, 65..) enthält, gerieben oder angepündet durdhdringend gewürghaft riecht u. 
in ber „Heilbunde nur noch ju einigen Präparaten gegen theumatiföe Afeetionen, viel 
häufiger aber zu Räucerpuiver, zu Dfeniad und als co6metifhed Mittel Ju Schön 

eitöwaffern, um eine feine.Daut zu erhalten und biefelbe zu teinigen, Gommerfproffen, 
ieden u. 1.1. ju Derhteiben, aebraudt wird. Die Benjottinetut (eine Aufiäfung Ber 

Ener in ) giebt mit Rofenwafler vermifcht ein bekanntes und beliebtes 
Scönbeitmittel unter dem Namen Jungfernmild, fo genannt, weil dad Harz dur) 
da6 Wafler gefält wird und die Auflöfung fidh dann mildig trübt, « 

. Symplöcos xvırı. (11. 14.9.) enthält mehre Bäume, welche vorzüglich ſchön 
gelb und roth färbende Stoffe liefern. 


XXX. Ordnung. Ericineae Bartl. Heiden. 
Kelch frei und bleibend, feltner dem Fruchtknoten angewachfen und 
abfallend, 4—5lappig; Blkr. unterweibig ober auf dem Kelche fs 
hend, 4—ögliebrig, in der Knospe meift Bach: Staubgefäße 
4—10, getrennt, unterweibig oder auf der Blumenkrone ober 
auf dem meift mehrfäderigen Fruchtknoten, welcher am Grunde 
meift mit_ einer Scheibe sHomigeinge) oder mit Drüfen umgeben 
iſt; Griffel 1; eine Kapfel oder Beere, felten eine Steinfruchtz 
Samen und Keim wie vorher. 


166. Familie. Epacrid&ae R.Br. Saft wie folgende Fa— 
milie, aber Staubbeutel 1faͤcherig, ohne Anhänge. Gegen 230 Ar 
ten Strauche und Bäume, faft ganz auf Nenholland (S. 60. =.) und bie 
benachbarten Injeln befcpränft und dort bie fehlenden Ericeen erfegend. 
Als Bierpflanzen wegen der fehönen Blthn bei uns eultlvirt. 

1. Epäcris grandiflöra W. v.ı. Großblüthige Bergheide. Gin 
als Topfpflanze beliebter Gtraud). 

2. Leucopögon Richei DC. v. ı. Richeiſcher Weißbart (m. 10.1.). 
Neuholland. Der Naturforfäer Rice verbankte ven Heinen Früchten dieſes Strauchs 
fein Leben, als er fid) in der Wülte von dewisland verirrt hatte. 

167. Familie. Eric&ae R.Br. Heiden. Kelch frei, bleibend 
und nebft ber unterweibigen Blkr. A— 5gliedtig, in ber Knospe 
dachig; Staubgefäße frei, 4, 5, 8 ober 10, auf dem Bonig: 
ringe oder ganz unten an ber Blkr. angemachfen, mit 2faͤ— 
herigen Staubbeuteln, oft mit Anhängfeln; Frucht eine mehr 
fücherige, Elappige Kapfel ober Beere. Gegen 820 Arten immergrüner 
Strände, Halbſträuche oder Baͤumchen, in mehr als 55 Gattungen, meift 
den beiben gemäßigten unb ber nörblichen Falten Zone angehörenb ($.75.2.), 
fat $ auf der Sübfpige Afrilas einheimifc, meift in großer Mafie bei— 
fammenflehend und einen für Getreibekultur ungänfligen Boden anzeigen. 
Die meißen gehören wegen ihrer fhönen Vlihn zu den beliebteften Bier: 
pflanzen; einige Arten enthalten narkotifche, viele aber bittere und abfkrins 





8.312. 


8.313. 


5.318. 
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givende Stoffe und find deshalb officinells bie meiften ſondern viel Hosy 
ab und werben deshalb von Bienen gefuhtz bie in Gämpfen wachiere 
fragen zur Bildung der Torflager viel bei. 
A. Arbutda. Srucht eine Deere. 
1. Arctostaphyjlos Adans. x. 1. S. 111. Bärentraube 
Kch u. Blkrſaum 5fpaltig; Steinfe. 5fleinig; Steine Ifamig. 25.1 
A. officinälis (Arbütus uva ursi L.). Gebräudlide Bärentrauk 


N Ga. u.6.). Strauch 1°, Afig, hingeſtreckt; Bltr umgefehrtseirund, ganzran 


* 


big, immergrün, lederig, netzig⸗ aderig; h3 5. 63 fleiſchfarbig, Beeren zoll, 
Auf Heiden und in Fichtenwäldern (bei Celle). Die Bitt(Folfae urasursi ©, 9.) 
find wegen ihres Gerbeſtoffs (faft des Gewichts) vorzügl. gegen Krankheiten ber Darumeı 
(Blutharnen, Blafen: u. Rierenfleinze.) gebräuchlich; fte unterſcheiden fidy vom ben Blättern 
ded Vaccinfum vitis idaen ($.316.), mit weldhen fie oft verwechfelt werben Daburcch, bei 
unterfeit8 negigsabrig, nicht punktirt und am Rande nicht zurüdigerollt Pas Ian 
braudit fie auch zum Schwarzfärben, fo wie zum @erben (©. 89. 2.) des 

rend ber meiiphälifeen Deeupation wurden große Ladungen diefer im Ausdiande fee ge 
fhägten Pflanze von englifhen Schiffen zum Audtaufhen für Ghinarinde (&. 288.) 
genommen. Die mehligen Beeren werden von Eappländern gegeflen. 


2. Arbütus un2do I. x. 1. (Könapos Diosc., Comärus Plin.). Erb; 
beerbaum. Ein 4—5° hoher, immergrüner Strauch Sübenropas. Die ertiem 


ähnlichen Brüchte (Sandbeeren) haben ein ſchönes Anfehen, aber einen fabe 
nn antum eio. Plinius. Baber der Name Unddo. f n Geſchmat 


3. Kalmia*) latifolta L. x. ı. (14. 12. 7.). Immergrüner Zierfiraud au 


Morbamerifa. Der Honig aus demfelben erregt Schwindel und Erbrechen (S. ee. 
aud) das Fleiſch der — welche die Früchte gefreſſen haben, wirkt giftig. (@. 0. 6; 


B. Ericea. Sr. eine meift fachweife auffpringende Rapfel; 
Staubgefäße auf einer unterweibigen Scheibe. 

4. Erica L. vun. ı. ©. 110. Schnabelheide. Kch Ablättrig ob. 
4theilig; Blkrſaum Afpaltig; Kapfel Afächerig, 4klappig; Klappes 
in der Mitte fcheidewandtragend. Weber 150 exotifche Arten zieren 
unfere Treibhäufer. Nur 4 beutfche Arten. 

E. teträliz L. Sumpf⸗Sch. (3. 8. u. e.). Strauch 4—2’5 Bir zu 3-4, 
lineal, am Rande umgerollt, fteifgnarig - gewimpert; Blüthen mdfländig; Staus 
koͤlbchen begra unt, eingefchloffen (nit vorragend); H;7—9; fleiſchfarbig. 
An ſumpfigen Stellen (bei Celle). 

5. Calluna Salisb. vır. 1. ©. 110. Heide. Wie vorher, abe 
Scheidetwände der Kapfel von den Klappen getrennt, an dem Saͤul⸗ 
hen angemwachfen, den Nähten gegenftändig. 1 deutſche Art. 

C. vulgaris (Erica vulgaris L.). Gemeine Heide (1.11. 5.0.3.8. 11a). 
Straub 1— 3°, ruthenäſtigz Bltr gegenftändig, fißend, Azeilig, ſich vedent, 
fein 3fantig= jtumpf=geficlt; Blthnähren einfeitswendig; h; 8—10;5 fleiſchroth, 
ſelten weiß. In lichten Waldungen gemein. Cine gefellige (S. 58.) Pflanze, 
welche auf der ganzen Erbe an 500 [ Meilen bedeckt (Heiveland). Sie wird in 
manden Gegenden bei Strohmangel zur Streue benugt, dient zum Heizen der Defen, 
zu Eleinen Beſen (Heidebefen), trägt zur Erzeugung bed Torfes bei, fann zum erben 
(8. 89. b.) gebraucht werden und ıft wegen des vielen Honigs für Bienenzucht widti 
Die Bienen werben desbalb häufig aud unferer Gegend für die Sommerzeit in bie ß 
Meilen lange Lüneburger Heide kVrzon in welcher unter den größern kräuterfreffenden 
Thieren nur die Heid ſchnuck ein (I. S. 65.) andem Heidekraute hinreichende Nahrung finden. 


nſekten: Atychia pruni u. Saturnia carpini (I. S. 216.) —. Cuscäta epsth 
Sch maroperpflanse ($. 288.). epithijmum ald 


6. Androme&da L.x. ı. ©. 111. Kelch und Blkrſaum Sfpaltig; 
Kapſel 5fächerig, 5klappig; Scheidemände auf der Mitte 
der Klappen. 2 deutfche Arten. 


*) Beter Kalm, ein Finnländer, wurde auf Linne’s Empfehlung nad 
Nordamerika gefhidt, um denrothen Maulbeerbaun (MorusruöraL.$. 345.) zum 
Behufe desSeidenbanes nach Schweden zu bringen. Er ſandte eine Menge neuer Pflanzen 
antinne und gab fräter jeine Reife heraus; auch jchrieb er eine Flora von Finnlen. 
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=#_ A. polifolia L. Boleiblättrige A., Rosmarienheide. Strauch Hr 
14%, nieberliegend; Dir Linealslanzettlih, am Rande zurüdgerolft, obers 
feitd_glängend, unterfeits bläulichegrün; 435 5—75 Kelch zoth, Bike. weiß. 
In ‚Zorfmossen nd Moräten Ki, Belt und in a Brü ben am Oberharze). 
Teak a ih —8 x a Rt ende Pflanze. Das Abweiden ber jungen Triebe 
€. Pyrol&a. Ebenſo, aber Feine unterweibige Scheibe. 


7. PyrölaL. x. ı. ©. 111. Wintergruͤn. Kch Stheilig; Bike. 
sblaͤttrig; Kapſel Sfäherig, mit 5 Längsrigen auffpringend, 
indem bie Klappen an ber Bafis u. Spige ſich nicht trennen. 6 d.M. 
=. Blüthen traubenfländig; Gtaubgefäße aufwärts gekrümmt. 

*._P. rotundifolfa L. Rundblätiriges ®. (u.a). Gigl 6-19”; 
Bltr Freisfg oder rundlich⸗ eifg, Aumpfz Kchzipfel Tanzettlih, zugeſpitz t 
halb fo lang als die Blfe.; Gfl abwärts geneigt, an ber Spige bogig; 
Traube allerfeits gleich; 2.5 5—7; weiß. Im fhattigen Wäldern häuflg. 

* _P, chloräntha Sw. Orünblühenbes W. Gbenfo, aber Kehzinfel eifg, 
turzsaugefpißt, fo breit als lang, Amal fürzer ais bie Blfr. Im fehattis 
gen Wäldern (bei Göttingen). 

. Bithn traubenftändig; Gtaubgefäße fih gieldfg zmeigend. 

*  P. media Sw. Mittleres =. eh 77 Bit wie vorher; Gfl ges 
abe, etwas ſchiefz Narbe ſchmäler als das ringförmige Öflendes 
Zube aterfelte'ateigs 45 6.7; meh. da — Wäldern (Bet 

öttingen). 

* P. Hinor L. Kleines ®. Stgl 2-7”; Blte und Traube wie "vorher; 

TEfI gerade, ſe ukrecht; Narbe 5terbig, boppelt fo breit als ber@fl; 
4; 6. 7; weiß oder rofenroth. Im fehattigen Wäldern (bei Soöder, Wend⸗ 
haufen, im Hildesheimer Walde). 

* __P. secunda L. Ginfettsblüthiges W. Stgl 3-6; Blir eifg, fpigs 
Blthntraube einfeitswendigs 2,5 6.75 grünlihsweiß, In Wäldern Ch 
an ber Norbfeite des Klingenberges). 

Y. Blütden eineln. 

*. P. uniflöra L. Ginblumiges W. Schaft 1-4, einblüthig; Blte 
zunblicye oder tundlichzeifg; 5 6. 7; weiß. In ſchattigen MWälbern (am 
Dberharze Häufig). 

D. Rhododendr&a. FSrucht eine fcheidewandfpaltige 
Rapfel, d. b. bei ihrem Auffpringen Scheidewände 
zeigend, welche aus 2 Blten (Alappenwänden) beftehen. 


8. Rhododendron L. x. ı. Alproſe. Kelch Sfpaltig; Bike. 
trichter⸗ oder radfg; Staubgefäße auf einer untermeibigen Scheibe; 
Antheren an der Spige mit 2 Löchern aufipringend; Kapfel bfaͤche⸗ 
rig. 3 deutſche Alpenpflanzen (S. 57.). 

+ R. ferrugintum L. Noſtfarbige A., Schneer oſe (14. 13. 6.). Strauch 
33 Blte laͤnglich⸗ lanzettlich, oberſelts Tabl, unterſeits roſtfarbig⸗ſchupe 
pig, ganzrandig, am Rande zurückgerollt; Blihntrauben faſt doldig; hhz 7. 8; 
Farminroth. Auf den baumlofen Granit- ımd Gneiß- Alpen Mitteleuropas. 
Die Bewohner ber Gennenbütten fümüden fi geoößnlic mit ben Blütben von diefem ob. 
dem fehr ähnlichen Rh. hirsütum L.; aud) die auf den Alpen Reifenden befommen zum 
Andenken an ihren Aufenthalt in den Wirthöhäufern dafelbft einen Apenfrauß von 
diefen Xipenrofen. Da8 nordamerifanifäie Rh. marımum L. (3.8. 12.d.) und Eleinafiatis 
fihe Rh. pontfeum L. (3. 8. 12. *. werben wie die meiſten Arten diefer Gattung In unſern 
Gärten al8 Blerpfl. cultivirt. Alle follen betäubende, giftige 5.92.33.) Eigenfchäften Haben. 
Xud) die verwandte Azalda pontfca L. v.1. rednete man au den narkotifhsfcharfen Gifts 
oflanjen, beren Bit den weibenden Biegen fon oft Den Tod gebracht haben. Der Ges 
nuß de Honigß, weldyer von ben Bienen auß den Bitön diefer Pflanze gefammelt war, 
bradte Zenophond Goldaten auf ihrem Rüdzuge aus Afien Beraufbung und Raferei 
Die Alten verflanden unten Rhododtndron den Dleander, Nerium oltander, (6. 281.). 


++ 
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9. Ledum L. x. 1. S. 111. Porſt. Kelch Mein, Szähnig; SBIh. 
Shlättrig; fonft alles wie Rhododendron. 1 tventfche Art. 

L. palüstre L. Sumpf-P, wilder Rosmarin (ie, 12.9.) GSiruuf 

2—4°5 Bltr Iineal, leberig-flarr, immergrün, am Rande zurückgerollt, untes 

ſeits nebft den Aeftchen roflfarben=filzig; h3 5—7; weiß, felten roth. Kf 


Torfmooren, bei uns felten. Die Pflanze wird zum Gerben (©. 89. b.) benutt; 
mit der Lauge berfelben wird der feine Corbuan bereitet; bie Bllhn geben ben Bimn 
ein gute Sutter. Die balſamiſch riehenhen Bltr und jüngften Sweige find fdarfı 
narkötiſch (8. 92. 33.) und ſchweißtreibend und werden beträgerifher Welſe dem Bim 
zugefegt, um daflelbe beraufchend zu machen, weshalb nad einem Außfchreiben son 174 
den Bauern bei uns der Anlauf und die Aufbewahrung diefer Pflanze bei 50 Thale 
Strafe unterlagt wurbe- 


L. latifoltum Ait. Ein nordamerifanifcher h. Eine Abkochung ber Bltr(Sabradorthe 
oder Samedthee S. 199.) wird in Nordamerika häufig wie der chineſiſche Thee getrunken 


168. Familie. Monotrop&ae Nutt. Ohnblattartige. Un 
voriger Familie vorzüglich als Schmaroger durch ihre Tracht, forte 
durch die Ifächerigen, querauffpringenden Staubbeutel verfchieben. 
In der Tracht ähneln fie mit ihren bleihen, fchuppenförmige 
Blten den Orobanchen (S. 318.) und wachſen audy wie dieſe af 


den Wurzeln anderer Pflanzen. Nur 6—7 Arten Schmaroger : Ark 
in 3—4 Gattungen, auf die nörbliche Halbfugel befchränft. 


Monotröpa L.x. 1. ©. 111. Ohnblatt. Kch und Blkr. 4—5 
blättrig; Blbltr am Grunde höderig, faft gefpornt und Honigfaft 
ausfcheidend. 1 deutſche Art. 

M. Aypopitys L. Schmeerwurz, Walbwarz, Fihtenfpargel (u. 
11.3). Stgl 3—8°, einfach, ftrohgelb, wie die ganze Pflanzez Bltr fehuppess 
förmig; Traube reihblüthig; 2; 6. 7; im fchattigen Wäldern unter Gier, 
FTöhren oder Fichten, auf halbverwefeter Lauberde (am Knebel, in der Landwehr 


bet Uppen, am Katze). Viele rechnen biefe, im äußern Habitus den Droban 

lihe Pflanze nicht zu den Schmarogern (©. 54. b.), weil man zwiſchen —S — 
und ben Wurzeln der Bäume, unter welchen fie wächſt, noch keinen Zuſammenhang nad 
gewiefen hat. Sie wird zumellen gegen Huſten ded Viehes gebraudt. 


4169. Familie. Vaccine&ae DO. Preigeln. Kch und Blk. 
oberftändig, A—Ggliedrig, in der Knospe dachig; Stbgefaͤße meifl 
8 oder 10, mit 2fäherigen Staubbeuteln, vor einer ober: 
weibigen, gekerbten Scheibe eingefügt, der Blkrone nidt 
angewachſen; Fruchtknoten unterfländig; Frucht eine 4—Gfächerige 
faftige Beere, felten eine Kapfel oder Steinfrucht. Gträuche mit 
mwechfelftändigen, einfachen Bltrn; über 170 Arten in 14 Gattungen, meiſt 


ber nördlichen Halbkugel angehörend, viel Gerbeftoff und meiſt eßbare 
Früchte enthaltend. 


Vaccinium L. vm. ı. ©. 110. Heidelbeere. Kelchrand meifl 
4—5zähnig; Blkr krugig oder glodig, mit 4—5fpaltigem od, zzaͤh⸗ 
nigem Saume; Beere Euglig. 4 veutfche Arten. 

a. Bltr abfallend; Beere ſchwärzlich; Kchſaum ungetheilt. 

V. myrtillus L. Gemeine H. oder Bidbeere (1.102). Strauch 1- 
17'5 Aeſte ſcharfkantigz Bltr eifg, kahl, Feingefägt; Bltänftiele 1 Hlü- 
thig, einzeln in den Blattwinfelnz Blkr. Inglig; 5; 5. 6; röthlichgrün. 
In Wäldern überall häufig und gefellig (S. 58). Der ganze Straub iR vors 
trefflih zum Gerben (8. 89. 2); die Beeren werden frifch allein oder mit Buder, 
Mil, auch in Compote, auf Kuchen (Heidelbeerkuchen) :c. gegeflen (&.84.9. u. 87.4); 
getrodnetmwerden fie ald ein vortreffliches Mittelgegen Ruhru. Durchfälle u. zum unfhad; 
lihen Rothfärben der Weine, fowie zur Bereitung eined Branntweins (Deidelbeergeift) 


verwendet. Auch erhält man durch Behandlung mit Alaun verfhiedene 
Farben ($. 57. 1. b. u. ©. 70. a.), 3. B. dad Delbelbeerblau darauß. dauerhafte 
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B- Ehenfo, aber Kelchſaum 5zähnig. 

* V. uliginösum L. Moraſt⸗H. Strauch 4—3°; Aeſte ſtielrundz Bltr 
verkehrt-eifg, ſtumpf, ganzrandig, unterſeits netzig und bläulich-grün; 
Blthnſtiele gehäuftz Blkr.“eifg; hH3 5. 63 weiß oder röthlich. Torfpflanze 
(S. 57.). Auf Torfboden (bei Peine und auf den höchften Bergen des Obers 
harzes). Beeren eßbar, doch von fabem Geſchmacke, aber nicht beraufchend (Rauſch⸗ 
beere), wie man früher fälſchlich glaubte. 

y- Blätter immergrün, bleibend; Beere roth; Kelchſaum 4zähnig; Blkr. glodig. 

* V. vilis idaea L. Preißelbeere. Strauch 3—12; Aeſte rundlich, Bltr 

verkehrt-eifg, Rumpf, Ihwachgeferbt, am Rande zurädgerolit, 
unterfeits punktirtz Traube endfländig; h; 5—7; weiß ober röthlich. 
In Wäldern (bei Ottbergen, im Toßmerberge, am Oberharze bis zur Broden- 
fpiße hinauf). Die Beeren (Krondbeeren) enthalten Citronfäure (S. 65. d.) u. haken 
deshalb einen berbfauren, aber nicht unangenehmen Gefhmad., Sie werten vom Sep⸗ 
tember bid November gefammelt und auf verſchiedene Weife eingemacht (S. 87.4.) ald 
Erfrifhungsmittel zu Fleiſchſpeiſen gegeflen, auch wohl als Zufat zu Backwerk ıc. bes 
nut. Im Lüneburg’fhen fowie auf Zütland und in Norwegen bilden fie einen bedeus 
tenden Handelsartikel. 

Y- Ebenfo, aber Blkr. rabfg, zurückgekrümmt. 

x V. ozycöccos L. (Oxycöccos palüstris Pers.). Moosbeere. Sigl 
7-14, kriechend; Aefte fäblich, liegend; Bltr eifg, ziemlich ſpitz, unter: 
feits afhgrau; Blthn zu 2—3 an den Enden der Hefte, lunggeftielts #3 6.7 5 
roth. Auf dem vom Torfmoofe (Sphagnum $. 425.) in Moorgründen und 
Torffümpfen gebildeten Moospolftern (vor dem Maftberge, im Rühenſiek über 


Söhre, bei Celle, am Oberharze mit V. ulsginösum zufammen). Die Beeren 
werden in nördlichen Rändern wie bei und die Preißelbeeren eingemacht. 


XXXIII. Ordnung. Campanulinae Bartl. s.317. 


Glodenblüthige. Kelch dem Fruchtfnoten angemachfen (nur 
bei legter Familie frei), bleibend; Blkr. einblättrig, im Kelc- 
ſchlunde, regel- oder unregelmäßig, in der Knospe meift klappig; 
Staubgefäße 5, fehr felten 6, auf einer oberweibigen Sheib: 
oder auf der Blkr. eingefügt, getrennt oder verwachlen; Gfl 1; 
eine vielfamige, meift mehrfädherige Kapfel, felten eine ein- 
oder wenigſamig Stein⸗ oder Schlauchfrucht; Samen mit oder ohne 
Eiweiß; Keim gerade. 


170. Familie Campanulac&ae DC. Glockenbluͤm⸗8. 318. 
(er. Kchſaum meift 5theilig; Blkr. regelmäßig, ‚meift 5theilig; 
Stbgefaͤße 5; Stbbeutel zumeilen unten verwachfen ; Narbe2—5fpal= 
tig, niht umhuͤllt; Kapfel an der Spige od. ſeitlich Elappig od. 
mit Löchern aufſpringend. Krir, felten Sträuche, oft milchend; gegen 
430 Arten in 16—24 Gattungen, über die ganze Erde vertheilt, die we⸗ 
nigften in der heißen, die meiften in der nörblichen gemäßigten Zone. Des 
unſchädlichen Milchfaftes und des vielen Schleims wegen liefern mandje uns 
Blir und Wurzeln zu Salat und Gemüfe; viele find auch als Gartenzier⸗ 
pflanzen beliebt. 

1. Campanüla L. v. ı. ©. 105. Glockenblume. Blkr. glodig, 
mehr oder weniger tief 5ſpaltig; Staubgefäße am Grunde verbrei⸗ 
tet und die oberweibige Scheibe bedeckend; Staubbeutel frei; Narbe 
3» oder 5theilig; Kapfel 3⸗ oder 5fächerig, mit 3 oder 5 Seiten: 
Löchern auffpringend. 26 deutſche Arten. | 
a. Kelch ohne zurlidigefchlagene Lappen; Blthn geflielt, in reichblüthigen Trau⸗ J 

ben oder pe 


* O. rotundifolia L- Rundblättrige Gl. Stel 1°, rispig = vielbläthigs 
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Bltr der unfruchtbaren Wurzelichefie eifg, nieren⸗ oder herzfg, gelät, 

mehrmal fürzer als ihr Stiel; bie untern Siglbltr Tanzetil., die übriga 

Iineal, ganzrandig; Blkr. kreiſelfg-glockig; Kchzipfel pfriemlichz 43 5-9; 

blau. Auf Aeckern, Wiefen und fonnigen Hügeln nicht felten. 

* C. patüla L. Abſtehe nde Gl. Stgl 1—13’5 Aeſte oberwärts getkeill, 
armblüthigs Bltr geferbt, die wurzelfländigen länglich-verkehrt-eifg, 
in den DBlatiftiel herablaufend, die ftengelftändigen linealslanzettlidh, ſitzend; 
Blthn aufrecht; Blkr. und Kelchzipfel wie vorher; O3 6—83 Blan chr 
violett. Auf Wiefen und in Gebüſchen (auf der Wiefe zwifchen Salgbeitfint 1. 
Mehrftent Häufig). 

* G. rapuncilus L. Rapunzel⸗Gl. Stgl 2-35 Aeſte an der Ball 
geheilt; Bltr gekerbt, wegig, bie wurzelfiändigen verkehrt⸗eifg om 
elliptifch, in den Blattſtiel Herablanfend, die ftengellänvigen linealslas 
zettlich, figend; Blfr. trichterig-glockigz Kelchzipfel pfriemlid; G; 
5—8; blau. Auf trodnen Wiefen u. an waldigen Stellen (am Knebel n. bei Uppa 
häufig). Wurzel und junge Bltr wie bei folgenden Arten als Gemüfe u. Salat fie. 

* C. persicıfolia L. Mfirfihblättrige Gl. Stgl J— 3°, einzeln, am 

blüthig; Bltr entferntsFleingefägt, die wurzelfländigen Tänglichener: 
fehrtzeifg, in den DBlattftiel herablaufend, die ftengelftändigen Iinealslar 

zettlih, fitzendz Blkr. weit trichterfg; Kchzipfel lanzettlih; 24; 6-8; 

blau. Auf grafigen Hügeln und in Wäldern; die häufigfte Art. 

* O. rapunculoides L. Rapunzelartige Gl. Bızl Friedhend; Eh 
4— 3’, tumpffantigs Bltr ungleih=gefägt, etwas raubhaarig, K 
untern faft herzfg, langgeftielt, bie chen eislanzettfg, faft fiat; 
Bithntraube einfeitswendig; Kchzipfel lanzettlich; 4; 6—8; blau. Mi 
Aeckern und in Wäldern Häufig. 

* O. trachelium L. Neffelblättrige Gl. Eigl 2—4%, ſcharfkantiz; 
Blir grobedoppelt⸗geſägt, fteifhaarig, die untern Herzfg, lange 
ftielt, die obern länglich, ſitzend; Blthntraube allſeitigz Kchzipfel eilanzdr 
iich; M3 6—-83 in Gebüfchen und Wäldern ſehr Häufig. 

ß- Ebenfo, aber Blthn figend, in Aehren ober Köpfchen. 

* GC. cervicaria L. Natterfopfblättirige GI. (1.1.2). Stgl 2-3, 
fteifhaarig, einfach; Bltr Hleingeferbt, die wurzelftändigen lanzettlich, in ber 
Blattftiel verfchmälert, die ftengelftändigen Tanzettlih=Iineal, fa 
gelumfaflend; Blihn figend, in End= und Seitenköpfchen; 2|3 6.7; bla. 
Sn Wäldern und Gebüfchen (am Knebel, Finfenberge, bis zum Borharze Hinanf). 
Ehemald gegen Entzündungen ded Halſes oder Nadend (cervix) gebräuchlich. 

* GC. glomeräta L. Knäulblüthige Gl. Sigl 4— 2, kurzhaarig ober 

— kahl; Blte klein⸗gekerbt, die wurzelfländigen ei= oder eilanzettlich, wit 

abgerunbeter oder herzförmiger Bafis, bie obern flengelflänbigen mit 

herzförmiger, flengelumfaflender Bafis; Blthn wie vorher; 25 6—83 blan. 

Auf Wiefen und an Waldrändern bis zum Harzrande hinauf (beim Heidekruge ıc.). 

y. Kelch mit zurüdgefchlagenen Rappen zwifchen den Bipfeln. 

C. medium L. Großblumige oder Garten-⸗Gl. Stgl 1—24, Tantig, 
meift einfach; Bltr geferbt, die untern länglich, die .obern Tanzettlich, umfaflend; 
zwifchen den Kelchzipfeln breite, am Rande zurüdgerolite, herabge—⸗ 
bogene, die Kelchröhre verbedende Anhängfel; ©); 6—8; blau od. weiß. 
Gebirge Südeuropas. In unfern Gärten wegen der 114 großen Bithn häufig eultivirt. 


2. Prismatocärpus DC. v. ı. Benusfpiegel. Wie Cam- 
panüla, aber Blkr. radfg, mit flahem Saume; Kapfel lineal⸗ 
länglich, prismatifch. 2 veutfche Arten. 

P. specülum (Campanüla sp. L.). ®emeiner V. Stel 4 — 1 äflig 
ausgebreitet; Bltr länglih; Blthn einzeln; SKelchzipfel Iineal, von der Länge 


der Blkr. umd des Fruchtknotens; O5 6— 8; purpurviolett; Süddeutſchland. 
Gartenzierpflange. 
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3 3. Phyteuma L. v. 1. ©. 105. Rapunzel. Bil. tiefsStheille; 
t Zipfel beim Aufblühen oberwärts verwachfen, zulegt von der Baſis 
bis zur Spige ſich trennend; Staubgefäße am Grunde verbreitert; 
4 Staubbeutel frei; Kapfel eifg, 2—Zfächerig, mit Seitenlöchern auf: 
k fpringend. 13 deutfche Arten. 
iR Ph. spicäatum L. Achrige R. (13. 2. 2). Stgl 1—2, einfad; Bltr 
U boppeltzgeferbt=-gefägt, bie untern geftielt, eifg, an ber Bafls herzfg, 
N die obern linealz Achre länglich; 21; 5. 6; gelblichweiß (unter der Roß⸗ 
trappe am Harze mit veilchenblauer Blüthe). Auf Bergwiefen und in Wäldern 
a bäufig. Wrzlbltr und möhrenförmige Wryl ald Gemüſe und Salat (©. 85. 1.). 


“4 4. Jasione L. v. ı. ©. 105. Blkr. wie vorher; Staubbeutel unten 
u zu einer Roͤhre verwachfen; Kapfel eifg oder kuglig, 2fächerig, an 
r der Spige mit einem Loche auffpringend. 2 deutſche Arten. 

* J. montanal. Berg-Iafione (is. 12.1.). Wurzel einfach, mehre Stel 
Utreibend; Stgl 5 — 2; Bltr linealz; Bithnköpfchen langgeftielt, mit vielblättriger 
Sülle; O5 6—9; blau. Auf fandigen Anhöhen (am Toßmerberge, Binfenberge, 
‚, am Bopenfteine). 


; 474. Familie Lobeliac&ae Juss. Kelch oberftändig; 
Bier. unregelmäßig, 5fpaltig, meift 2lippig; Staubgefäße 5; 
Staubbeutel in eine Röhre verwachſen; Narbe mit einem Haar: 
| Eranze umgeben; eine Steinfrucht od. eihe Kapfel; übrigens wie vorher. 
Ueber 350 Arten Krtr und Halbſträuche, meift Gebirgspflanzen der heißen 
Zone. Alle enthalten einen feberharzreichen Milchſaft, viele gehören zu 
. ben fharfen Giftpflanzen, mande find fchöne Zierpflanzen. 

Lobelia*) L. v.ı. ©. 105. Kelch 5fpaltig; Blkr. walig oder 
trichterig, auf einer Seite der Länge nad) gefpalten; Saum 2lippig; 

Kapfel 2—Zfächerig, an der Spige 2—3klappig. 1 deutfche Art. 
=* NL. Dortmanna 1. Waſſer-Lobelie. Schaft 1-2, faſt nadtz Bltr 
lineal, innen 2röhrig (hohl und der Länge nach mit einer Scheidewand), auf 
dem Wurzelfchopfe gebüfchelt, untergetaucht; M; 7. 8; weiß ober blau. Im 
Waſſer der Seen und Sümpfe (bei Celle). Dieſe, ſo wie alle übrigen Arten 


enthalten einen ſcharfen Milchſaft (S. 92. 34.). . 
FF L splendens W. (3.7.11.a.); L. cardinalis L. (13.11. 2.), beide belichte 
Zierpflanzen aus Nordamerifa. 
L. syphilitica L. (3.7.11. b.). Wurzel in Nordamerika ald Heilmittel gegen die 
Luſtſeuche (syphYlis) gebräudlich. 
L. caoutchouc Humb, Gin Feiner Baum Columbiens. Der ſcharfe Milchſaft 
liefert (na Humbold) das in Quito verkäufliche Federharz (©. 177.). 


4172. Familie. Stylidieae R.Br. Bike. unregelmäßig, 2lip⸗ 
pig; Staubgefäße 2, mit dem Griffel in eine auf dem Frucht⸗ 
knoten ſtehende Säule verwachſen; Kapfel 2klappig. Krtr 
oder Halbſträuche; 75 Arten in 3 Gattungen, meiſt auf Neuholland ein⸗ 
geſchraäͤnkt und durch die fänlenförmige Verwachſung der Befruchtungsor⸗ 
gane ausgezeichnet. 

Stylid(um graminifoltum Sw. xx. 2. Grasblättrige Säulenblume 

(13.1. 1.). Schöne Zierpflanze Neuhollands. 


*) Lobelius oder Matthias de L'Obel zu Ryſſel 1538 geboren und 
als Hofbotanifer des Königs Jacob I. in der Nähe von London 1616 geftorben. 
Einer der ausgezeichnetften Pflanzenforfcher feiner Zeit, welcher Deutfchland, bie 
Schweiz, Italien und Südfrankreich durchſuchte. Stirpiam adversaria nova, 
mit Kpf., London 1570, %ol., oft aufgelegt. 
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173. Familie. Goodenovieae R.Br. Bite. unreg 
2lippig, in dee Knospe eingefaltet⸗klappig; Gtaubgefäße 5; 
Narbe mit einem becyerförmigen Schleier umgeben; Kapfel 2klapii 
felten eine Steinfrucht oder Nuß. Krtr oder GHalbfträuches über IR 
Arten in 10 Gattungen, meift auf Reuhelland und Afrikas Südſpitze befchränft 

Goodenfa*) oväta Sm. v. ı. (1. 11,3.), Scaevöla iaccäta Roxb. v.ı 


(13. 11.4.). Zwei Sierfträuhes erfterer in Oftindien, letzterer in Meuhollai 
einheimifch. 


XXXIV. Ordnung. Compositae Bartl. Zufan: 


mengefeste oder Kopfblüthige. Eigentlicher Kelch ein: 
fach, mit dem Fruchtinoten verwacdhlen, mit faum bemerkbarem on 
in eine Daartrone (pappus 8. 64.) auögehendem Saume, in de 
Knospe klappig; Bikr. oberitändig, regelmäßig, röhrig (Röhre 
blume) ober unregelmäßig und meift zungenföormig (Banbblım 
5: 47.); Staubgefäße 5, meift mit den Staubbeuteln in ein: 

dhre verwachſen; Griffel 1; Schließfruht (Achene 8. 61) 
einfamig; Samen meift eiweißlod; Keim gerade. Viele einzelne Bis 
chen ftiehen auf einem gemeinfhaftlihen Fruchtboden (S. 34) m 
bilden zufammen ein Körbchen ober Köpfchen (Blüthenförbchen S. 27. 5), 
welches am Grunde von einer ober von mehren Reihen Blätichen (Haupt: 
feld, Hüllkelch, anıhodium $. 51.) nmgeben ift. 


174. Familie. Synanthere&ae Rich. (Compositae Aud) 
Röhrenbeutelige oder Korbblüthige. Staubbeutel vers 
wachſen; Samen ohne Eiweiß, aufrecht, übrigens alles wie in 
Ordnungscharakter angegeben. Meift Krir, felten Sträuche und Hal: 
firänches die größte Famtlie der PBhanerogamen, 8— 9000 Arten in MW 
Sattungen (7'5 aller befannten Phanerogamen), über die ganze Erbe ww 
breitet, von den Nord⸗ bis zu den Sübpolarländern, von der tiefften Eher 
bis zur Schneegrenze hinauf. Bitterer Ertractivftoff, ätherifches u. fetten 
Del und Gummiharz, federharzführender Milchſaft, rothe und gelbe Farbe 
fioffe find vorwaltende Beftandtheile. Viele find als Zierpflanzen belic 


und als Arzneipflanzen wichtig; manche fondern reichlichen Honigſaft fir 
bie Bienen ab. 


A. Corymbiferae Strahlblüther. Nicht mil: 
chende, dornlofe Pflanzen; alle Blüthen röbrig 
oder die Randblüthen zungenfg; Gfl unter der YIarbe 
nicht zu einem Gelenke angefhwollen; Bir 
thenftand meift doldentraubig (corymbösa). 
— SEE SEE See BE sa Ber 
mit 5 oft mehr vorfpringenden Riefen; Blthn blau ober röthlic. 

1. Eupatorium L. xıx. ı. ©. 122. Wafferdofl. Huͤllkelch 
dachig, walzig; Blthn wenige (5— 6), röhrigztrichterfg; Pappus 
haarig; Fruchtboden nadt. 1 deutſche Art. 

E. canubtnum L. Hanfartiger ®. oder Wafferhanf (2.7..u.m. 

14.1.). Stgl 2-6°5 Bltr geftielt, zu 2— 4, entgegengefegt, 3—Stheilig, mit 


*) Goodenough war Biſchof von Earlisle in der Grafſchaft Cummer⸗ 
land und BVicesPräfident der Linne’fchen Geſellſchaft. 


Tanzettlichen, gefägten Zipfeln, der mittlere längers 21; 7. 8; hellroͤthlich. 
An Bächen und auf nafien Wiefen Häufig. Das bittere und fcharfe Kraut war 
früher officinell. 
b. Tussilaginda. Schenkel des Griffeld vom Grunde an weichhaarig; Blthn 
vielehig; Achene flielrund, unmerklich gerillt oder glatt. 

2. Tussilago L. xıx. 2. ©. 123, Huflattig. Huͤllkelch einfach, 

mit ſchwachem Außenkelche; Blättchen Iineal=länglih; Randblthn 
9, mehrreihig, zungenfg, ſtrahlend; Scheibenblthn meiſt I, roͤh⸗ 
rig, glockig, Szaͤhnig; Fruchtboden nackt; Pappus haarig; Blthn⸗ 
koͤpfchen einzeln. 1 deutſche Art. 

T. farfära L. Gemeiner H. (n.2.1). Schaft 2—8, Aföpfig, filzig; 
Bltr herzfgerundlich, eig, gezähnt, unterfeits behaart; 21; 3.4; gelb. Ueberall 
auf Lehmboden am Ufern und auf Nedern. Die Blthn erfcheinen vor den Bltn; 
beide (Fölfa et Flores farfärae) enthalten viel bittern Schleim und werben gegen Hu⸗ 
ſten (daher Tussilägo), Heiſerkeit ıc., vorzüglich als Bufag zu Bruſtthee (Species ad 
infusum pectorale) gebraucht. 

3. Petasites Gaert. xıx. 2. ©. 122. Peſtilenzwurz. Huͤllkch, 
Pappus und Sruchtboden wie vorher; Blthnkoͤpfchen zweihäufig 
oder vielehig, nicht ſtrahlend; die meiften Blthn röhrig; Blthn⸗ 
ftand ein Strauß (S. 27. 10.). 3 deutfche Arten. 

P. officinälis Mönch. Großer Huflattig, Waſſerklette. Schaft 
—16”, der Q mit verlängertem Blthnſtrauße (Tussilägo Aybrida L.), ber 

9 mit eiförmigem Blthnftrauße (T. petasites L.); Bltreherzfg, ungleids 

gezähnt, unterfeits wollig-grau, Lappen am Grunde abgerundet; 2L; 

3. 4; purpurn. Auf feuchten Wiefen und an Bächen häufig.“ Die Blüthen er 

feinen vor den Bltrn. Die Wurzel war früher gegen Peit und Viehſeuchen berühmt. 

* P. albus Gaert. Durch ftachelfpisig -gezähnte Bltr und weißliche Blüthen 
von voriger verfhieden. Gebirgswälder (Rehberger Graben im Harzgebirge). 

c. Aster&a. Schenkel bed Gfls während ber Blüthereit aufrecht oder fih zſnei⸗ 
gend, unterwärtd mit narbiger Linie beiderfeitö berandet, oberwärts lans 
zettlich « verfhmälert und auswendig weihhaarig; Stbkölbchen am Grunde ohne 
Anhängfel. Blthn verfhiedenehig; Köpfchen meift firahlend. 

4. Aster L. xıx. 2. ©. 123. Sternblume Huͤllkelch dachig; 
Randblthn P, zungenfg, Ireihig, anders gefärbt als die röhrigen Zwitter⸗ 
bithn der Scheibe; Achene fchnabellog, zſgedruͤckt; Pappus haarig, gleich⸗ 
förmig; Fruchtboden nadt. Zahlreiche Arten, vorzüglich in Nordame⸗ 
tifa ($. 76. 4.)3 nur 4 deutfche Arten. 

* A. alpinus L. Alpen-St. Stgl 3—9°, einköpfig, einfach; Bltr ganzrans 

\ dig, die obern lanzettlich, die untern länglich=fpatelfg; 2,5 7. 85 Scheibe gelb, 
Strahl himmelblau. Auf Voralpentriften (an der Roßtrappe am Harze). 

* A, tripolium L. Meerfitande: St. Stgl I—, einfach oder äflig; 

Bltr etwas fleiſchig, lineal⸗ lanzettlich, am Rande kleingeſägt-rauh; Aeſte dolden⸗ 

traubigz Hüllblättchen angedrückt-dachig, die innern länger, ſtumpf; 

5 8-9; Scheibe gelb, Strahl bläulich; variirt ohne Strahlblumen. Am 

Seeftrande und an Salzquellen (bei Knieſtedt, Salzgitter ıc.). 

A. grandiflörus L. (13.7. 2.). Gartenzierpflanze aus Nordamerika. 

A. (Callistöphus) ehinensis L. Gemeine St., chineſiſcher Shön- 
franz, Öarten-Aiter. ©. China. Eine der gemeinften und fhönften Arten, 
in unfern Gärten in den mannigfachſten Farben; eine Hauptzierde der herbftlichen Flora. 


5. Chrysocöma L. xux. 2. ©. 122. Goldhaar. Wie vorher, 
aber ftrahllos, und alle Blthn I, röhrig. 1 deutſche Art mit gelben 
Blthn und fuchsrothem Pappus. j 
* Ch. linosgris L. Zeinfrantblättriges ©. (3. 5). Sigl J—24', 
faft fahl, oben Afligs Bltr lineal, fihend; 213 7. 8. Auf fonnigen Gügeln 
(an der Roßtrappe am Harze). 
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6. Bellis L. xıx. 2. ©. 123. Marienbluͤmchen. Huͤllblaͤttchen 
gleichlang, 2Zreihig; Randbithn Q, zungenfg, einreihig, ſtrahlend; 
Scheibenbithn 3, röhrig; Achene ſchnabellos, plattgebrüdkt, berandet; 
Pappus fehlend; Fruchtboden nadt. 2 dveutfche Arten. 

B. perennis L. Gemeines M., Gänfeblümden (1...3.). Schaft 
41 —5%, einkoͤpſig; Bltr umgefchrt = eirund = fpatelig, geferbt; 2153 3— 10; Scheibe 
gelb, Strahl weiß oder roth. Ueberall anf Wiefen und Triften gemein. Zi. 
gefüllte Spielart dient zur Einfoflung ber Beete in Gärten. 

7. Erigöron L. xıx. 2. ©. 123. Beruftraut. Huͤllkch dachig; 
Kandbithn Q, mehrreihig, alle zungenfg od. die innern fädlid; 
Scyeibenbithn 3, röhrig; Achene ſchnabellos; Pappus baarig, 
gleichfg; Fruchtboden nadt. 5 deutſche Arten. 

E. canadense L. Kanadiſches B. Stgl 1-4‘, ſteif, rispig; Riepe 
laͤnglich, re ichblüthigz Aefte und Aeſtchen traubig; Bltr gewimpert, Iineals 
lanzettiich; Oz 6-9; Blthn weiß, Flein. Auf wüften Plägen und Bradjädern. 
Geit 1500 aud Canada Über ganz Europa verbreitet. 

E. acre L. Gemeines 3. Stgl 4—2°, traubig, zulekt faſt boldew 
traubigz Aefte 1 —3töpfig; Blte Tineal=lanzettiih, ranhhaarigzs Os 7. 8; 
Strahl weiß ober röthlich; Pappus nachher fehr lang. Auf Weiden und us 
fruchtbaren Felvern häufig. Das Kraut wurde früher vomLandmannegegen das fogenannte 
Befhreien gebraudt. Abergläubige Menſchen glauben nämlid, man ne bar 
übermäßiged Lob, vorzüglidy neugebornen Kındern ſchaden, felbit ohne ed zu wolle. 
Sie nennen died Berufen. Schon Griehen und Römer batten dieſen Abergiauben, 
tegtere fuchten ſolches Lob durch Hinzufügung ded Worted praefischne, fomie unfere 
Sandleute dur: „Gott behüte e8’’, unſchädlich zu machen. 

8. Solidago L. xıx. 2. ©. 123. Goldruthe. Wie Aster, abe 
Achene ziemlich rund und Strahl» und Scheibenbithn gleichfarbig, 
gelb. 1 deutſche At. 

S virgaurta L. Gemeine ©. (13.8.4). Stgl 4—3, aufrecht, an ber 
Spige mit aufrechter, rispiger oder einfacher Traube; Bltr ei= und lan 
zettfg, im ben geflügelten Blattſtiel verlaufend, die untern gefägt; 2,3 7. 8; 
gelb. Auf Hügeln und in Mäldern (Binfenberg, Knebel, Ilſe). Cine vielflal: 
tige Arts eine Barietät auf dem Broden ift nur 3—4 hoch und Hat doppelt 
größere Blthn und länglich=lanzettliche, beiverfeits haarige Bltr (S. pumiia 
Gaud.). In Gärten werben viele Arten als Zierpflanzen gezogen, namentlich 
S. sempervirens L., canadensis L. etc. 

Bacchäris svaefolia 1.. (13. 8. 7.). Immergrüner Straub) aus Pern; in um 
fern Gewaͤchshaͤuſern. 

d. Helianth£&a. Schenkel bed Gfls während ber Blthezeit ſpreizend u. zuräds 
getrümmt, unterwärtd ınwendig mit Dapiiien befest, oben verfchmälert 
oder mit einem fädlichen Anhängiel endend, auswendig weichhaarig; Gtaubs 
kölhchen am Grunde ohne Anhängfel; Blthn gleidehig oder berfinieben: 
ebig, am Rande gefhlewt8los (bei den deutſchen Arten); Achene faſt 
4tantig s zfgedrüdt. 

9, Bidens L. xıx. 1. ©. 122. Zmweizahn. Huͤllkelch reichblättrig, 
Dreihig, die aͤußern Biättchen abftehend; Bichn alle 3, röhrig, od. 
die Randbithn zungenfg, gefchlechtelos; Pappus mit 2—5 bleiben: 
den, ruͤckwaͤrts ſtachligen Srannen; Fruchtboden flach, fpreuig; Bluͤthen 
gelb. 3 deutfche Arten. 

B. tripartita L. Dreitheiliger 3. Etgl 2-3; Köpfchen ſtrahl⸗ 
108, aufrecht; die äußern Blättchen des Hüllfelches länger als die Köpfchen; 
Bltr 3 —5theilig; Achenen verfehrtseifg, am Rande rädwärts ſtachlig; 
CO; 7—9. An fumpfigen Orten und in Wafiergräben häufig. Die ſchwediſchen 
Bauern färben Garn damit hodhgelb. 

B. cernüc& L. Ridender 3. (12.5.4) Stgl ’—2/; Köpfchen mit ober 


kopne Strahl, überhbangend; Hüllfelh wie vorher; Bltr lanzettlich, 


** 
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gefägt, am Grunde etwas zfgewachfen; Achenen verfehrt:feilig, am Rande 
rückwärts flahlig; O; 7—9. Dafelbft Häufig. Aendert ab mit ausgebreitetem 
Strahle (Coreöpsis bidens L.) und mit ganz einfachem, einföpfigem, niedrigem 
Stengel und furzem, die Blume nicht überragendem Hüllfelche (Bidens minima L.). 


. 10. Heliaänthus L. xıx. 3. ©. 124. Sonnenblume. Köpfchen 
halbkuglig; Huͤllkelch dachig; Randbluͤthen zungenfg, geſchlechtslos, 
Scheibenbithn S, roͤhrig; Pappus aus 2 Spreublaͤttchen beſtehend, 
abfaͤllig; Fruchtboden flach⸗ conver, fpreuig; Achenen zuſammenge⸗ 
druͤckt, gleichfg; Blthn gelb, gipfelſtaͤndig. Die vielen Arten dienen 
vorzüglich als Zierpflanzen unſerer Gaͤrten. 

* H. annüus L. Jährige ©. (15.5.5). Stgl 2— 8°; alle Blir herzfg, 

geſägt; Blthnitiele verdickt; Köpfchen (bis 1° im Durchmefler) nidend; O; 7. 
8. Mexiko und Bern. Sie wird als Bierpflanze und wegen der Samen gezogen, 
welche ein füßed, fettes Speife: u. Brenndl (Sonnenblumenöl ©. 67. 9.) liefern; aud) 
können tie jungen Knospen ald Gemüſe gegeflen werden; die Blumen geben den Bier 
nen Honig; die Bltr dienen zu Viehfutter; die Samen frißt unfer Federvieh gern; bie 
Stengel geben ein guted Brennmaterial. Man Eönnte die Sonnenblumen mit Vortheil 
fehr qut als Einfaflung der Felder, fowie zwiſchen Kartoffeln und Kohlrüben anbauen. 

H. tuberösus L. Knolliye ©. Stgl 3—103 Bltr gefägt, die untern 
herzeifg, die oberen länglich-eifg oder Tanzettlih; 23 9—10;5 Bra⸗ 
fllien. Die ZBurzeln tragen den Kartoffeln ähnliche Knollen (Zopinambur, Erbbirnen, 
Bataten, Erdäpfel), welde in manchen Gegenden, namentlid in Schlefien, meift nur als 
Viehfutter (©. 87. vır.) benugt werden. 

Georgina (Dahlia) vertadtlis W. Diefe feit 1790 aus Meriko durch Mogino u. 
Cervantes zur Herbſtzierde bei und eingeführte Sartenpflanze verbient ben Artnamen 
variabilis mit Recht, da man von diefer beliebten Modepflanze in unfern Gärten ſchon > 
itber 2000 Varietäten kennt, welche in Größe, Farbe, Form de Stengeld, derBltru. Knollen, 1 
Blumen ıc. fo fehr abweichen, daß man kaum irgendwo in Gärten die typiſche Form 2? 
auffinden kann. Diefe zahllofen Varietäten, welche von unfern Kunftgärtnern oft mit 
den abgefhmadteften Namen belegt werben, entilanden durch Fünftlihe Befruchtung 
und vorzügli durch Samen, welcher aljährlid immer wieder neue Varietäten lies 
ferte, von denen nie Pflanzen ben voriährigen ganz Ähnlich find. Man treibt vorzüglich 
in England den größten Luxus mit diefen Pflanzen; man feßt Dreife von 100-1000 Tha⸗ 
ler auf die beften und ſchönſten neuen Spiclarten. Die Wurzellnollen Eönnen indeß 
auch ald Nahrungsmittel (©. 66. 6.) benußt werden. “ 

Madfia sativa Molin. Die ölgebende Madie (13.5.2.) Schon feit langer 
Zeit in Chili und jegt au in Mittels und Süddeutſchland im Großen wegen ber & 
men angebauet, aud welchen man ein wohlfchmedendes Del (©. 89.) preßt, welches an 
Speifen und zum Brennen fehr gefhäßt wird. An manden Orten hat man jedoch die 
&ultur wieder aufgegeben, weil die Blthnköpfchen zu ungleicher Zeit reifen. 

Aus diefer Gruppe werden noch häufig bei uns in Gärten als Zierpflanzen gezogen: 

Silphf{um perfoliatum L. und Jaciniätum L. (13. 6.1.), beide in Nordame⸗ 
tifa einheimifh. Rudbeckia purpur&aL. (13. 5. 6. u. 2.7.5 c.) u. laciniäla L. 
Pirginien. Iva frutöscens L. (13. 6. 4.). Norbamerifa. Zinnia mulliflöra L. 
Mexiko. Coreöpsis tinctoria DC. (Calliöpsis dicölor Rchb.). Nordamerika. 

e. Inul&a. Schenkel des Gfls halbflielrund, an der Spige ftumpf, abgerundet ob. 
abgefhnitten, oberwärtd auswendig weihhaarig; EthEölbchert am Grunde 
mit pfriemliden, langen Anhbängfeln (gefhwänzt); Blthn verſchieden⸗ 

ehig, alle röhrig oder die ded Strahls zungenfg; Achenen verſchieden geformt. 


1l. Inüla L. xıx. 2. ©. 123. Alant. Huͤllkch dachig; Randblthn 
Q, zungenfg, gleichfarbig; Scheibenbithn I, vöhrig; Achene unge: 
fchnäbelt; Pappus haarig, gleihförmig; Fruchtboden nackt. 
Blihn gelb, meift mit ſtrahlenden Köpfchen. 13 deutfche Arten. Inſekten 
Cassida murraea (1. ©. 232.). 

* I helenium L. Bahrer A. (12.8.8). Stgl 3-5; Bltr ungleich⸗ge⸗ 
ähnt, unterfeits filzig, die untern geftielt, elliptiſch-länglich, die obern 
erzzeifg, halbrftengelumfaffend; bie innern Hüllblättchen lineal: 

fpatelig; 213 7. 8. An Zäunen und auf feuchten Wiefen (hier nur am Stein: 

berge, vielleicht nar verwilbert). Die Hide, kamferartig riechende Wurzel (Radix he- 
lenli s. eniilae ©. 96. b.) enthält Helenin (Alantkamfer), Snulin (eine eigene Art 

Stärkemehl ©. 66. 6.) und ein fharfed Weichharz (©. 68. 11.) ıe. Die Wurzel wirkt 

vorzüglich auf die Schleimhäute, befonderd die Qungen u. wird deshalb gegen Eungenfrank: 
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heiten und Verſchleimungen gebraucht; auch wird der Alantwein duch Bufag von Mo 
(&. 184.) daraud bereitet und gegen Magenſchwäche getrunfen. 


I. germanicaL. Deutſcher A. Stgl 4— 2°; Bltr halbeftglumfaffenb, laͤngl.⸗ 
Vanzettlich oder lanzettlih, ganzrandig oder entfernt:gezähmt, umterfeils 
wolligshaarig, die obern am Grunde herzfg; Doldentraube zfgefeht, ge: 
fnäult, vielföpfig; Hüllblätthen am Ende zaugefpist, auf dem Rüde 
flaumig; Zungenblthn faum länger als die der Scheibe; 215 7—8. U 
fonnigen Felſen (am Unterharze). 

x 1. salicina L. Weidenblättriger A. Stgl 1—2/, eins bis mehrköpfg; 
Bltr halb⸗ſtglumfaſſend, lanzettlich, unmerklid) gezähnelt oder ganzrandig, kahl, 
die obern am Grunde herzfg; Hüllblättchen am Ende zugefpist, kahlz 2; 
7—10. In Gebüfchen und an Flußufern (am Knebel, in der Ilfe, am Harz). 

* 7. hirta L. Steifhaariger A. Stgl 1-14, meift 1föpfig und wie be 

\ fipenden, ovalen, länglichen oder lanzettlichen Blätter raubhaarig von ber 
am Grunde zwiebligen Haaren; Hüllblättchen am Ende zugefpigt, Reif 
haarigz 215 5. 6. Zwiſchen Walpgebüfchen (an ver Roßtrappe): 

* I. dritannica L. Wiefen:N. (2.7. 8.). Stgl 4-2; Aeſte 1 — Zkoͤpfig; 
Bltr lanzettlich, ganzrandig oder gan unterfeits nebft dem Stengel zot⸗ 
tigswollig, die untern in den Blatifliel verfchmälert, die obern mit Herz 
förmiger Bafts umfaſſendz Achene kurzhaarig (bei vorhergehente 
Art kahl); 215 7.8. An feuchten Stellen (bei Immenfen, Celle, Blankenburg x.) 
12. Pulicaria Gaert. xx. 2. ©. 123. Flohkraut, Wie bi 

Inüla, aber Pappus doppelt, der innere haarig, der äußere fehr 
kurz, nur ein gesähnter Hautrand. 2 deutfche Arten. 

* P. vulgäris (Inüla pulicaria L.). ®emeines F. Stel 1— 114’, äfig; 
Bltr länglichslanzettlih, mit abgerundeter Bafts halbumfaſſend, wel 
lenfg, die jüngern nebſt dem Stgl zottigs Köpfchen feiten= und enbfläntig; 
Strahl fehr kurz; ©; 7. 8. Auf feuchten Triften und an Gräben hä. 
Wurde von Landleuten zur Vertreibung der Flöhe gebraucht. 


P. dysenterica L. Ruhr-F. Stgl 14—3’, zottig, oben aͤſtig; Bltr Ik 
lich, tiefsherzfg, umfaffend, fein gezähnt, unterfeits graufiljig; Köpfe 
am Stgl und an den Aeſten doldentranbig; Strahl länger als die Scheibe; 
4;7.8. Dafelbft Häufig. Wurde früher gegen Ruhr gebraucht. 

13. Congzal. xıx.2. S.122. Duͤrrwurz. Huͤllkelch, Achene, Pappıs 
und Fruchtboden wie bei Inüla, aber Randblthn nicht ſtrahlend, 
9, roͤhrig, Zzaͤhnig, ſchmaͤler; Scheibenblüchen 3, roͤhrig, Szaͤhnig 
4 deutſche Art. 

* C. squarrösa L. Sparrige D. Stgl 4—2'; Aeſte doldentraubig; Blk 

\ ellipttfch-Tanzettlich, gezähnelt, weichhaarig, die untern in den Blattfiiel ver 

ſchmaͤlert; 95 7—9; gelb. An Wegrändern und auf trodnen Bergen (Fine 
berg, Knebel ıc.). 

14. Filago L. xıx. 2. ©. 122. Fadenkraut. Huͤllkelch dadig, 
5kantig; Scheibenbithn 9, roͤhrig, 4—5zähnig, fruchtbar; 
Randblthn Q, fädlich, mehrreihig, die äußere Reihe zwiſchen bie 
Huͤllſchuppen geſtellt; Achene ſchnabellos; Pappus haarfein, hin: 
fällig. Ginjährige, filzige Aderkräuter mit gefnänlten Köpfchen md 
fißenden Blirn. 4 deutſche Arten. 


„* F. germanica L. Deutſches F. (13. 7. 8.). Filzig⸗wolligz Stgl 6—12, 
3 w 


iederholt-gabelſpaltig; Bltr lanzettlich; Blüthenknäulchen gabel⸗1. 
endſtändig; Blätichen des Hüllkelchs haarſpitzig; Os 7. 8; ſchmußgiz⸗ 
weißgelb. Auf Aeckern (vor dem Goſchenthore, bei der Trillke 2c.). 
* F. arvensis L. Feld⸗FJ. Dicht-wollig; Stgl 4—12%, rispig; Aeke 
 aufredt, faR einfach und aheigs DBltr lanzettlih; Blthufnäulchen feitens 
und endfändig; Blättchen des Hüllkelchs ſumpflich, wollig; O5 7. 83 
weißlich. Auf Feldern und wüſten Pläben Häufig. 
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15. Gnaphalium L, xıx. 3, ©. 122. Ruhrkraut. Huͤllkelch 
dadhig, trodenhäutig, halbkuglig oder flielrund; Schei- 
benbithn 3, roͤhrig, Saähnig, fruchtbar; Randblthn Q, faͤdlich, 
mehrreihig (oder die Köpfchen 2häufig, indem die J wegen unvolls 
kommner Narbe unfruchtbar find); Beine Blthn zwiſchen den Hüll- 
ſchuppen; Pappus haarfein oder oberwaͤrts nur wenig verdickt oder 
an dem 3 keulig. Filzige Kräuter mit ſitzen den Blten 9 d. A. 

G. sylvaticum L. (G. rectum Sm.) Bald-R. Sigl 3—15, ein: 
fach, ährig; Wrzlbltr lanzettlichz Stglbltr allmählig Fleiner, die obern 
lineal, unterfeits weißfilzigs die Außern Blättchen des Hüllkelches Zmal fürzer 
als das Köpfchen; 21; 8. 95 weißlich, mit fuchfigem Pappus. In Gebirgeges 
genden, an MWaldrändern und auf Heiden (Itzumer Holz, Finkenberg). 

G. uliginösum L. Schlamm:#R. Stgl 4—8”, vom Grunde an äftig, 
ausgebreitet; Bltr linealslanzettlich, graulid; Köpfthen am Ende der 

Hefte gefnäult, beblättert; Achenen glatt; O; 7. 8; braun. An übers 


“ ſchwemmt gewefenen Stellen (Ilſe, Drispenftebt). 


G. lut£o-album L. Gelblihweißes R. Stgl 3—15, einfach oder oben 
äftig, aufrecht oder ausgebreitet; Bltr lanzettlich, beiberfeits wollig, halb⸗ſtengel⸗ 
umfaflend, die untern vorn breiter, flumpf, "Die obern nach ber Spike verfchmäs 
lert; Köpfchen gefnäult, blattlos; Achenen fein-höderig; O5 7. 85 
fteohgelb. Auf feuchtem Sandboden (bei Hannover, Eelle ır.). 

G. diöscum L. Frühlings ⸗R. (13.7.8). Stgl 2—6”, ganz einfad, 
mit wurzelnden Ausläufernz Wrzlbltr fpatelfg, unten weißfilzig; Stglbltr 
lineal=lanzettlih, alle gleich, dem Stgl angebrüdt; Köpfchen weiß ober roth, 
fürzer oder länger geftielt, zu 3—5; 235 5. 6. Auf unfruchtbaren Hügeln 
(Steinberg 3c.). 

G. margarsilaceum L. Süddeutſchland; Häufig bei uns in Gärten. 

G. leontopodium L. Ein 2—6” hohes, wolliges Alpenfraut, weiches faft 
jeder, der die Alpen bereifet, ald Smmortelle mitbringt. 

Helichrysum bracteatum Garten-Strohblume. Gooldgelb. 
Neuholland. Sie gehört zu den Immortellen, ſo genannt wegen der trocken⸗ 
häutigen Hüllblättchen und weil ſie viele Jahre ihre fehöne Farbe behalten; fie 
werben Häufig zu Immortellenfränzen und Winter» Blumenbougquets gezogen. 

Sphaeränthus indicusLam.Duftende Ballblumelız.a.s.)Aegypten.Topfpfl. 
— 38 salicifoltum DC. Weidenblättrigee Rindsauge (13.8.0.)- 


üddeutſchlandz Gartenzierpflanze. 


f. Anthemid&a. Schenkel des Gfls halbſtielrund, kahl, an der Spitze abgeſchnlit⸗ 
ten und farmlid,; Stbkölbchen ohne Anhängſel; Pappus fehlend od. 
rön 


ein kurzes K chen; Blthn alle röhrig oder die des Randes zungen⸗ 


förmig. 


16. Artemisia L. xıx. 2. ©. 123, Beifug. Köpfchen ftrahlos, 
fehr klein; Huͤllkch dachig, halbkuglig oder eifg; Fruchtboden nadt 
oder behaart; alle Bithn 3 oder Scheibenbithn 9, Randblthu 9; 
Achene umgekehrt-eifg, fluͤgellos, mit fehr Heiner End: 
fheibe. 15 veutfche Arten. 
©. Bite ungetheilt; Blthn traubig. 

A. dracunculus L. Dragone®. (183. 7.5.). Stgl 11—3°, rispig; Bltr 
grün, Fahl, lanzettlich-linealz Wrzlbltr oft mit Zfpaltiger Spikes Köpfe 
hen faft kuglig; Fruchtboden nadt; 21; 8. 9; weißlih. Sibirien und Tar⸗ 


tarei. Sie wird häufig bei uns ald Kühengewürz (©. 86. c.), vorzüglich on Suppen, 
gezogen und zur Bereitung bed Dragoneffigs und Eftragonfenfd benug 


ß- Site eins und mehrfach fiebertheilig; Blthn traubig. 
A. campestris L. Feld-B. Stgl 2°, auffirebend, rispig, die nufrucht⸗ 
baren raſig; die jungen Bltr feidenhaarig-grau, die alten kahl, dop⸗ 
pelt 3fadh-gefiedert, mit linealen Sipfeln, die untern Stengelbltr am 
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Blattſtiele geöhrt od. fiederſpaltig-gezähntz Köpfchen eifg, kahl; 
Fruchtboden kahl; 21; 8. 93 grünlich-roth. Auf Sandfeldern und bürren, ſon⸗ 
nigen Hügeln. Sie kann wie bie übrigen Arten zur Gewinnung von Votiaſche be 
nust werden (&. 90. 4.). Inſekten: Cecydomylua artemistae (I. &. 281.). 

A. abrotlänum L. Eberraute, Eberreis:B., Citronen-⸗B., Gtab: 
wurz. Stel 1—3°, ſtrauchig, aufrecht, aͤſtig; Bltr graugränlich, viels 
fach zertheiltz Zipfel lineal⸗-fädlich, öhrchenlos; Köpfchen eifg; 
Fruchtb. nackt; 63 8. 9; gelb. Südeuropa. Als Gewürzpflanze (S. 86. d.) ki 


und überall in Gärten wegen des citronartigen Geruchs angebauet und als mäßig erw 
gended, harns und fhweißtreibended Hausmittel zuweilen benugt. 


A. pontica L. Römifher B. Stgl 2—3°, Trautig, aufrecht, fa ru 
thenfg; Bltr oberfeits graulich, unterfeits weißlich-filzuig, die Stellt 
doppelt-gefiedert, Zipfel kurz, ſchmal-lineal, norpelfpigig, die unter 
ften ftengelftändigen am Blattftiele geöhrtz Köpfchen rundlich, gran; Breit 
boden nadt; 215 8. 9; gelb. Mitteldeutfchland. Gewürzpflanze. 

A. vulgaris L. Gemeiner Bd. Stgl 3—6’, krautig, aufrecht, riepig; 
Bltr unterfeits weiß-filzig, fiederfpaltig, Sipfel lanzettlich, zuge 
fpist, eingefchnitten=gefägt u. ganz, die flengelfländigen Bltr am Grude 
geöhrt, bie oberften Iinealslanzettlih; Köpfchen eifg oder länglich, 
filzig; Fruchtb. nackt; 45 7—10; gelb. An Wegen, auf unbebauten Hügels, 
häufig. Ehemald als Zaubermittel und gegen dad Ermüden an bie Füße gelegt (baher 
Beifuß). Die Wrzl wird ald krampfſtillendes u. fchweißtreibended Hausmittel angemazkı 

ch wird neuerdings dad Pulver aus den Seitenwurzeln (pulvis radicum astemislae es 


au 
fibrillis) ald ein vorzügliches Mittel geger Fallſucht häufig gebraudyt. Snfetten: Baridies 
artemisiae (1. ©. 222.). 

A. absinthium L. Bitterer B., Wermuth. Stengel 3—4/, 
rispig; Bltrgrau, dieunterfien 3fach⸗, die Hengelflänpigen doppelt: 
und einfadhsftederfpaltig, ungeöhrtz Zipfel lanzettlich, Rumpf; 
Köpfchen fat Euglig; Fruchtboden rauhhaarigz 25 7—9; gelb. An Bey, 
auf Schutt Häufig. Das durchdringend, aromatifhsmwidrig riechende unb_febr bitte 
fhmedende Kraut (herba et summitätes absinthii &. 95. b.) enthält dad Wermuth⸗ 
bitter. Man gebraudt davon ald Heilmittel das Ertract, bie Tinetur und bad äthe 
tifhe Del (Extractum, tinctura et oleum absinthii aethereum) vorzüglich bei Krank 
heiten der Verdauungsorgane und gegen Wurmfucht; auch dient der Wermuth zu bem 
Wermuth : Liqueure und Wermuthbiere. 

A. contra L. u. glomeräta Sieber. PBerfien und Baläftina. Sie liefern fir 
Apotheken den Wurmfamen oder Sittwerfamen (Semen cinge, Semen contra [veras 
©. 74. u. S. 95. b), eind der vorzüglihfien Wurmmittel, befonders in .ber Kinder 
prarid. Er bildet auch den Hauptbeilandtheil der verfhiedenen Wurmlatwergen und il 
gegen Spulwürmer (I. $. 357.) auch als Hausmittel allgemein befannt. — Die trod 
nen, wolligen Blthn von A. indica zerreiben_die Japaner und Ehinefen, breben fie ia 
einen Eylinder zulammen (Mora), melden fie bei hartnädigen Rheumatismen ⸗ 
mungen ꝛc. auf die leidende Stelle legen und langſam verbrennen. Bei und ge 
man die Woue ded Wollkrauts (S. 319.), auch Baummolle zu demſelben Bmwede. 


17. Tanac&ötum L, xıx. 2. ©. 123. Rainfarn. Köpfchen halb 
Euglig, nicht flrahlend, fehr Bein; Huͤllkelch dachig; Fruchtboden 
nadt; Blüthen wie vorher; Achene kantig-geſtreift, mit 
geoßer Endfheibe, von ber Breite der Achene; Pappus 
fehlend oder nur ein Hautrand. 1 deutfche Art. 

T. vulgäare L. Gemeiner R. (13.7.6.). Stgl 2—4';5 Bltr Doppeltsficder 
fpaltig; Zipfel gefägt; Blthn in Dolventraubenz; 2.5 7—9;5 gelb. An Wegen 


häufig. Kraut und Blüthen (flores et herha tanaceti ©. 95. b.) riechen unangenchs 
balſamiſch und enthalten Rainfarnbitter und Nainfarndl. Man benust dieſe 33 
etzt faſt ausſchließlich als bewährtes Mittel gegen Wurmkrankheit, früher auch gegen 

ampfhafte Unterleibsbeſchwerden und mit Wein übergoſſen auch ald Hausmittel gen 
Magentrampf. Infekten: Gallerüca tanacati und Aphis tanaceti (I. ©. 233. u. ) 


. balsamita L. Balſamkraut, Frauenmünze Südeuropa; bei um 

in Gärten häufig wegen des angenehmen Geruchs cultivirt. 
18. Achillsa L. xıx. 2. ©. 124. Schaafgarbe. Köpfchen eifg 
ober länglich, ſtrahlend; Scheibenbithn 3, röhrig; Randblthu (4— 10) 
2, zungenfg, mit rundlich-eifoͤrmigem Saume; Fruchtboden 
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ſpreuig; Achene zſgedruͤckt, ander Spitze nackt od. mit 
vorſpringendem Rande. 12 deutſche Arten. 


%. Bite 2-Ifah fiedertheilig; Strahl Sblüthig; Sungenblüthen von hal 
ber Länge des Hüllkelches. 3 big; Sung h hal⸗ 


A. möllefolium L. Gemeine Sch. (13.7. 2.). Stel —23 Bltr wollig⸗ 


zottig ober faſt kahl, im Umriſſe faſt lineal, doppelt-fiederſpaltigz 


* 


Fiederchen 2— 3ſpaltig oder gefiedert:5fpaltig, Zipfel lineal od. eifg, 
ſtachelſpitzig; Doldentraube doppelt zſgeſetzt; ; 6—9; weiß oder röthlich. 
Auf Wieſen und an Wegen häufig, Blaitzipfel der gewöhnlichen Form kurz, 
eifg, bei der flarfszottigen Bergform (A. m. satacda, am Harze) lineal, langge⸗ 


Krankheiten der Verdauungsorgane und Schleimhäute häufig gebraudt. Der frif 

ausgepreßte Saft der Bltr unter dem Namen Reelfefaft auch ald ‚Beüblingökur, 

ograüglt bei Behrungäfüchtigen. Snfetten: Vanessa cardii und Amphidäsis zonaria 
. 241. u 


A. nobilis L. Evle Sch. Stgl 1-2; Bltr wollig-weichhaarig oder faft 


(Ffahl, im Umriffe oval, boppeltzfiederfpaltig; Fiederchen fiederfpaltig- 


* 


gezähnt, die größern 5— 7zähnig, Zipfel lineal, flachelfpisigs Dolben- 
traube doppelt⸗zſgeſetzt; M; 7. 85 gelblih, Auf fonnigen Hügeln der Kalfre- 
gion (am nördlichen Harzrande). Riecht und wirkt Eräftig und wird von Einigen ald 
Urzneipflanze voriger vorgezogen, aber im Allgemeinen doch Telten gebraucht. 
3. tt; Menin: 2x 
n eh an 408b eilt Strahl meift 10blüthig; Bungenblthn von der Länge 
A. ptarmica L. Bertram-Sch. Stgl 1—2; Bltr Tahl, lineal— 


anzettlich, aus beiderſeits eingefchnitten = gezähnter Baſis bis zur Mitte 


fleins und dicht-, über der Mitte tiefer und entfernter-augedrückt-ge— 


— — 


ſägt; Dolventraube zfgefeßt; 25 7—9; Strahl weiß, Scheibe weißgelblid). 
An Flußufern (3. B. der Inſter) und auf feuchten Wiefen Häufig. 


19.Anthemis L.xıx.2. S. 124. Hund s ka mille. Köpfchen halbkuglig, 
dachig, ſtrahlend; Blthn wie vorher, aber Zungenbithn mit laͤnglichem 
Saume; Achene glatt oder geſtreift, mit breitem Scheib— 
chen ohne Pappus oder mit ſchmalem Raͤndchen gekroͤnt; 
Fruchtboden ſpreuig. 8 deutſche Arten. 

A, tinctoria L. Färber-H. Stel 1 —2; Blte flaumig, doppelt⸗ fieder⸗ 
ſpaltig, Fiederchen geſägt, mit flachen, lanzettlichen und linealen, borſtlich⸗ 
ſpitzen Zipfeln; Fruchtboden faſt Halbfugligz; Spreublättchen lineal, mit 
ſtarrer Stachelſpitze; Achenen Aedigszfgevrädt, zweiſchneidig, beider— 
ſeits 5ſtreifig; M; 7. 8; alle Blthn goldgelb. Auf ſonnigen Hügeln Süd⸗ 
deutſchlands (auch am Harze auf den Ruinen der Burg Scharzfels). Das Kraut 
giebt eine haltbare gelbe Farbe (S. 69. b.). 

* A. arvensis L. Feld-H. Stgl 1—14’5 Bltr wollig=flaumig, doppelt⸗ 
| fiederfpaltig, mit flachen, lineal = lanzettlichen, Inorpelfvisigen Zipfeln; Fruchtb. 
verlängertsfegelfg; Spreublättchen wie vorher; Achene birnfg, ſtumpf⸗ 
4fantig, gleihgefurdt; OOz 6—8;5 Strahl weiß, Scheibe gelb. Auf 
Schutt und Brahädern. Das Kraut wurde früher ald Wundkraut gebraudt. 
* A. cotüla L. (Marüta foetida Cass.). Stinfende H. Sigi 4 — 13°; 
WBltr ziemlich kahl, doppelt= fiederfpaltig, mitlinealspfriemlicyen Zipfeln; 
Fruchtboden verlängertsfegelfg, nicht Hohl; Spreublätichen lineal⸗ 
borftlich; Achenen faft ffielrund, EInotig=gerieft, an der Spike mit 
fleinsgeferbtem Rande; O5; 7—9; Strahl weiß, Scheibe gelb. Dafelbft 
häufig. Durch den widrigen Geruch von voriger leicht unterfcheldbar. Die Bier 
nenwärter reiben fih die Hände mit dem Kraute, um von den Bienen, denen der Ges 


ruch zuwider if, nicht geflochen zu werden. Die Kröten dagegen lieben bie Pflanze u. 
halten fi oft unter derfelben auf. 

“* A. nobllis L. Romiſche H, edle Kamille (13.7. 1.). Gübenropa. 
Sie wird zum Arzneigebrauche (flores chamomillae romänae) in Gärten get en, riecht 
durchdringender ald die ächte Kamille und wirkt derſelben ähnlich, aber viel Pewächer. 


* 
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20.Chrysanthämum L.xıx.2. 8.123. Wucherblu me. Köpfchen 
halbkuglig, ftrahlend; Huͤllkelch dachig, mit randhäutigen Blättchen; 
Randbithn Q, zungenfg; Scheibenbithn 3, röhrig; Achenen ohne 
Pappus, mit einem Hautrande; Fruchtboden nadt, flach ober halb: 
Euglig. 9 deutjche Arten. 


Ch. leucanihemum L. Beige W. Stgl 1—2’; die untern Blitz langge 
ftielt, verfehrteifg=fpatelig, geferbt, die obern figend, länglih= Lineal, ge: 
fägt, an ber Bafis faft fiederſpaltig; Achenen ohne Krönden ; Köpfchen einzeln, 
langgeſtielt; 155 —73 Scheibe gelb, Strahl weiß. Auf Wieſen (S. 57. d.) häufg. 

Ch. corymbösum L. (pyréihrum corymbösum W.). Doldentranbige 
W. Stgl 14—3°%5 Blir gefiedert, Fiedern ber untern fiederfpal: 
tig, Blederhen geſchärft-geſägt, GSägezähne ſtachelſpitzig z Köpfchen 
doldentraubigz; Achenen häutig-bekrönt; 2; 6. 75 Scheibe gelb, Strahl weiß. 
In gebirgigen Gegenden (an den Siebenbergen bei Alfeld, am Finfenberge bei 
Hildesheim, bei Harzburg, an ber Roßtrappe). 


Ch. segötum L. Gemeine W. Stgl 1-2; Blätter kahl, Tänglid, 
gezähnt, vorn breiter und Afpaltig eingefchuitten, die obern mit 
berzförmiger Bafis ftengelumfaffend; Achenen oben mit verwiſchten 
Rande; Köpfchen einzeln; 5; 7—105 Scheibe und Strahl goldgelb, legte 
felten weiß. In einigen Gegenden unter der Saat (3. B. bei Norbflemme, 
Peine, auch bei Clausthal). Eines der läftigften Aderunfräuter (&. 56- &.) u. daher 
vorzugsweiſe Wucherblume genannt. Beiund find ihrer flarken Außbreitung durch landes⸗ 
herrliche Geſetze Schranken gefest. Zur Blüthezeit wird nämlich von den Beamten oft n 
fehen und dann muß für jeded Exemplar, welches derfelbe quer über die Felder gehend 
fiebt, vom Befiger ded Grundſtücks 1 Ggr. bezahlt werden. Die außgeriffenen anyen 
werden in ein befondered tiefed Loch, dad Wucherblumenloch, geworfen, damit der 
men mit dem Mifte nicht wieder auf die Felder kommt. 

Ch. parthentum (Matricaria parthenium L.). Bertram, Dutters 
fraut, Mutterfrautfamille Stgl 1 — 3°; Bltr geftielt, gefiedert; 
Fiedern elliptifh-länglich, flumpf, fieberfpaltig, gezähnt, vie oberſten 

liegend; Köpfchen doldentraubigz Achenen mit gefhärften Hautrande; 
1; 6-9; Strahl weiß, Scheibe gelb. Aus dem Oriente; auf Schutthaufen 
verwildert; wird häufig in Gärten gezogen. Kraut und Blüthen riechen beim Bew 
reiben den Kamillen ähnlich, aber unangenehm, u. waren früher ald Arznei gebräudlid. 

Ch. carinätum (IsmelYa versicölor Cass.). Gefielte od. breifarbige 
W. Stgl 2—4°; Blie doppelt-gefiedertz Fiedern lineal; Hüllblättches 
getielt; O; 6—105 Scheibe ſchwarzroth, Strahl weiß, am Grunde gelb ob. 
ganz gelb. Aus ber Berberei ſtammend; nebfl Ch. coronartum L. u. ind» 
cum Thb. eine der häufigften Gartenzierpflanzen. 

Pyröthrum carneum M.B. wä dem kaukafiſchen Iſthmus u. wird d 
den dom K. Koch gemachten Unterfuchungen auf Geilen Kaufe dahin zur Abhaltun ine 
zieferd, namentlich ber Flöhe gebrauät. Die zu Yulver zerriebenen und auf das Rast 
lager auögeftreuten Blüthenköpfchen bewirken nämlich durch ihren penetranten, unferet 
Kamille ähnlichen Geruch eine Betäubung und felbft Tödtung biefer in der Stadt Sori 
in der ruffifhen Provinz Grufien, vorzüglich wegen ihrer Dienge läfligen Thierchen. 


21. Matricaria L. xıx. 2. ©. 124. Kamille. Bon Chrysar- 
thömum nur durch den walzig-kegligen Fruchtboden unters 
fhieden. 1 veutfche Art. 


M. Chamomilla L. Gemeine ober aͤchte K. (1....). Stgl L —%; 
Bltr doppelt=fiedertheilig mit fädlichen Zipfeln; Blüthenftiele u. Frudts 
boden Hohl; Oz 6-8; Scheibe gelb, Strahl weiß. Auf Aedern (S. 56. «.) 


häufig. Cine der wichtigſten Arzneipflanzen, beren ſtark balſamiſch riechende unh ges 
poürghaft bitter fömedende Blüthen (Hores chamomillae vulgäris, Kamillen ©. 98. 7 
in Sheeform (Kamillenthee ©. 85.) und zu manderlei Specied bei krankhaften Leiden 
der Unterleiböorgane, bei fieberhaften Krankheiten u. Außerlih (Kamillenbeutel) zu Bäs 
hungen bei Entzündungen und rheumatifhen Leiden als fhmerzs und Erampfftillenbes, 
erweichended u. zertheilended Mittel häufig gebraudit u. peebalt in jeder — 
räthig gehalten werden. Auch gebraucht man davon bad Extract, das deſtillirte ſſer 
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und ätherifche Del (oldum chamomillae aethertum &.-67. 10.). Die römiſche Kamille 
(&. 343.) wird ebenfo, aber in Deutfchland felten, häufiger in Frankreich, gebraudt. 


g. Senecion&a. Wie bei Anthemidda, aber Pappus behaart. 


22. Senecio L. xıx. 2. ©. 123. Kreuzfraut. Köpfchen malzig 
oder keglig, meift ſtrahlend; Hülblättchen Lreihig, gleichlang, meift 
mit brandiger (dunkler gefärbter) Spige und mit Eleinem Außen- 
kelche am Grunde; Scheibenbithn röhrig, 3; Randblthn P, zungen> 
förmig, felten alle röhrig und I; Fruchtboben nadt; Achenen ſchna⸗ 

. bellos, ſtieltund oder gefucht; Pappus haarig; Narbe abgefchnitten- 

kopfig, an der Spitze pinfelhaarig. Gelbe Kräuter, deren Bltr meiſt 


in Geftalt eines mehrfachen, bizantinifchen Kreuzes gefievert find. An 600 
Arten nad DC., unter denen etwa 24 deutfche Arten. 


©. Mit fiederfpaltigen Blten. 

* S. vulgäris L. Gemeines 8. GStgl 6-12”; Bltr Fahl oder etwas 
flodig, buchtig = fiederfpaltig, mit zähnigen, flumpfen eben, die untern in ben 
Blattſtiel verfehmälert, die obern mit geöhrter Bafls flengelumfaflend ; Außenkch 

- fehr kurzz die randfländigen Zungenblümchen fehlendz Achenen 
fläumlid; O; 5—10. Auf angebauetem Lande, in Gärten und an Wegen 
häufig. Durd die Europäiſchen Kolonien überall hin verbreitet. Die Blüthenköpfchen 
werben von Stubenvögeln gern gefteflen. 

* S. viscösus L. Klebriges K. (13. 7. 13.). Ste 1-2; Bltr tiefsfieder- 

kfpaltig, Halb = figlumfafiend, nebft dem Blüthenftiele u. Hüllkelche drüſig-haa⸗ 
rig, Flebrigz Außenfelh Halb fo lang als ver Hüllfelh; Sungenblümden 
zurüdgerollt; Achenen kahl; Oz 6—10. Auf Bergen (Siebenbergen bei 
Brüggen, am ganzen Harze) und in der Ebene (Schübenwall bei Hilbesheim). 

* S. sylvalicus L. Wald-K. Stgl 4—3’; Bltr fpinnewebig - flaumig, tief- 

(fiederſpaltig, die untern faft geſtielt; Fiedern faft Iineal, gezähnt, bie 
dDazwifchen gefhobenen Fleiner; Außenkelch fehr kurzz Zungenblümchen 
zurüdgerollt; Achenen grausflaumigz; O5 7. 8. Auf fandigen Stellen 
(bei Celle). 

* S.JacobaeaSchlechtd. Jakobs⸗K. Stgl 1—4’; die untern Bltr leierfg, bie 

L übrigen fiederſpltg, mit flachen, ganzrandigen, eingefchnittensod.fleders 
zähnigen, fpißlichen Zipfelnz Doldentrauben mit wagereht ausge: 
breitetem Strahle. 

' &. S. jacobaea L. Mehr oder weniger behaart; untere Stglblte leierartigs 
fiederfpaltig, die übrigen fiederjchliglich, mit fchmälern, oft faſt fiederfpaltigen 
Zipfeln; Achenen borftlich. 

ß. S. palüstris (aqualicus auct.). Ziemlich Tabl; untere Bltr leierfg, mit 
einfachen, oft ganzrandigen, Eurzen Zipfeln, oder faft ganz, gezähnt, die übrigen 
meiſt einfach fiederfpaltig, mit ganzen Zipfeln; Achenen ziemlich Fahl. 

Erſte Form auf trocknen, zweite auf naflen Stellen Häufig; 215 7—9; gold- 
gelb. Das Kraut wird vom Viehe ungern gefreffen und it nad Petri Schafen und 
Biegen ſchädlich. Inſekten: Lithosfa jacobaea (I. ©. 249.). 

6. Mit ungetheilten Blten. 

* S. nemorensis L. Hain⸗-K. Stgl 2—45 Blir elliptifch=lanzett- 

\ lich, zugefpist, unterfeits flaumig, ungleich-gezähnt gefägt; Säges 
zähne mit verdidter, gerade vorgeftredter Spike; bie untern Bltr in 
den geflägelten Blattftiel afgezogen, die obern fißend; Achenen kahlz 213 7. 8; 
gelb. In Wäldern (3. B. bei Sibbefe). 

x»  $. saracenicus L. Saracenifches 8. Wie vorher, aber Stel 3 — 6°; 

Blir ziemlich kahl, länglich-lanzettlich, fehr fpig, am ber Bafis keilig; 

Sägezähne mit verbidter, vorwärtö-gefrämmter Spikes 25 

7. 85 gelb. An Flußufern (der Wefer und Leine). Murzelftod ſehr ſtark riechend ˖ 
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20.Chrysanthämum L.xıx.2. 8.123, Wucherblume. Köpfchen 
halbkuglig, ftrahlend; Huͤllkelch dachig, mit randhäutigen Blättchen ; 
Randbithn 9, zungenfg; Scheibenbithn 3, röhrig; Achenen ohne 
Pappus, mit einem Hautrande; Fruchtboden nadt, flach oder halb⸗ 
kuglig. 9 deutſche Arten. 

* Ch. leucanthemum L. Weiße W. Stgl 1—2’; die untern Blte Tangges 
ftielt, verfehrteifgsfpatelig, geferbt, die obern fißend, Jänglich=Iineal, ges 
fägt, an der Bafis faft fieverfpaltig; Achenenohne Krönchen ; Köpfchen einzeln, 
langgeſtielt; 155 —73 Scheibe gelb, Strahl weiß. Auf Wiefen (S. 57. d.) Häufig. 

* Ch. corymbösum L. (pyröthrum corymbösum W.). Dolbentraubige 
W. Stgl 14-35 Blte gefiedert, Fiedern der untern fiederfpals 
tig, Fiederchen gefhärftegefägt, Sägezaähne ſtachelſpitzigz Köpfchen 
boldentraubigs Achenen Häutig=befrönts 21; 6. 75 Scheibe gelb, Strahl weiß. 
In gebirgigen Gegenden (an den Siebenbergen bei Alfeld, am Finfenberge bei 
Hildesheim, bei Harzburg, an der Roßtrappe). 


* Ch. segötum L. Gemeine W. Stgl 1—2°; Blätter kahl, läänglich, 


gezähnt, vorn breiter und fpaltig eingefchnitten, bie obern mit 


hberzförmiger Bafis ftengelumfaffend; Achenen oben mit verwifchten 


Rande; Köpfchen einzeln; CO; 7—105 Scheibe und Strahl goldgelb, letzter 
felten weiß. In einigen Gegenden unter der Saat (3. B. bei Nordſtemmen, 
Peine, auch bei Clausthal). Eines der läſtigſten Aderunkräuter (©. 56. ©.) u. daher 
vorzugsweiſe Wucherblume genannt. Bei und find ihrer flarken Auöbreitung buch landes⸗ 
herrliche Gefege Schranken gefegt. Zur Blüthezert wird nämlich von ben Beamten oft nachge⸗ 
fehen und dann muß für jeded Eremplar, welches derfelbe quer über die Felder gehend 
fiebt, vom Befiger ded Grundſtücks 1 Gyr. bezahlt werden. Die audgeriflenen Pflon en 
werden in ein befondered tiefed Loch, da8 Wucherblumenloch, geworfen, damit der Bas 
men mit dem Mifte nicht wieder auf die Felder kommt. 
D, Cyh. parthentum (Matricaria parihentum L.). Bertram, Mutters 
; Erant, Mutterfrautfamille. Stgl 1— 3% Bltr geftielt, gefiedertz 
Fiedern eltiptifhelänglich, ſtumpf, fiederfpaltig, gezähnt, die oberften 
fließend; Köpfchen doldentraubigz Achenen mit geſchärftem Hautrande; 
; 6—9; Strahl weiß, Scheibe gelb. Ans dem Oriente; auf Schutihaufen 
verwildert; wird Häufig in Gärten gezogen. Kraut und Blüthen riehen beim Ber» 
reiben den Kamillen ähnlich, aber unangenehm, u. waren früher ald Arznei gebräuchlich. 
Ch. carinätum (IsmelYa versicölor Cass.). Gekielte od. dbreifarbige 
W. Stgl 2—4/; Bltr doppelt-gefiedertz Fiedern lineal; Hüllblättchen 
gekielt; O; 6—105 Scheibe ſchwarzroth, Strahl weiß, am Grunde gelb od. 
ganz gelb. Aus der Berberei ſtammend; nebfl Ch. coronartum L. u. indi- 
cum Thb. eine ver häufigften Gartenzterpflangen. 
Pyröthrum carn2um M.B. wächſt auf dem kaukafiſchen Iſthmus u. wird daſelbſt nad) 
den von K. Koch gemachten Unterfuhhungen auf deflen Reife dahin zur Abhaltung bed Unge⸗ 
ieferd, namentlich ber Flöhe gebraudt. Die zu Yulver zerriebenen und auf dad Nacht⸗ 
ager auögeflreuten Blüthenköpfchen bewirken namlich durch ihren penetranten, unferer 
Kamille ähnlichen Geruch eine Betäubung und felbft Tödtung dieler in der Stadt Gori 
in ber ruffifhen Provinz Grufien, vorzüglich wegen Ihrer Dienge läfligen Thierchen. 


21. Matricaria L. xıx. 2. ©. 124. Kamille. Bon Chrysan- 
themum nur duch) den walzig-kegligen Sruchtboden unter: 
ſchieden. 1 deutſche Art. 


* M. Chamomilla L. Gemeine oder ähte K. (13....). Stel L— 2°; 
J Bltr doppelt⸗fiedertheilig mit fädlichen Zipfeln; Blüthenftiele u. Frucht— 
boden hohl; Oz 6-8; Scheibe gelb, Strahl weiß. Auf Aeckern (S. 56. «.) 


häufig. Eine der wichtigften Arzneipflanzen, deren ſtark balfamifch_riechende und ges 
mürghaft bitter fhmedende Blüthen (flores chamomillae vulgaris, Kamillen &. 96. d. 
in Theeform (Kamilienthee ©. 85.) und su manderlei Species bei Erankthaften Leiden 
der Unterleiböorgane, bei fieberhaften Krankheiten u. äußerlih (Kamillenbeutel) zu Bä⸗ 
Hungen bei Entzündungen und rheumatifshen Leiden ald ſchmerz⸗ und Erampfftillendes, 
erweichended u. zertheilendes Mittel häufig gebraucht u. deshalb In jeder Haushaltung vor: 
räthig gehalten Werden. Auch gebraudt man davon das Extract, das deſtillirte Waſſer 
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und ätherifhe Del (ollum chamomillae aethertum &.-67. 10.). Die römiſche Kamille 
(&. 343.) wird ebenfo, aber In Deutfchland felten, häufiger in Frankreich, gebraudt. 


g. Senecion&a. Wie bei Anthemidda, aber Pappus behaart. 


22. Senecio L. xıx. 2. ©. 123. Kreuzfraut. Köpfchen walzig 
oder Eeglig, meift ſtrahlend; Hüllblättchen Lreihig, gleichlang, meift 
mit brandiger (dunkler gefärbter) Spige und mit Eleinem Außen 
kelche am Grunde; Scheibenbithn röhrig, %; Randbithn Q, zungen» 
förmig, felten alle röhrig und I; Fruchtboben nadt; Achenen fchnas 

. bellos, flieleund oder gefurcht; Pappus haarig; Narbe abgefchnitten- 
kopfig, an der Spige pinfelhaarig. Gelbe Kräuter, deren Bltr meift 


in Geftalt eines mehrfachen, bizantinifchen Kreuzes gefiedert find. An 600 
Arten nad DC., unter denen eiwa 24 deutiche Arten. 


©. Mit fiederfpaltigen Bltrn. 


* S. vulgäris L. Gemeines 8. Stel 6—12”; Bltr Eahl ober etwas 
Ef lockig, buchtig-fiederſpaltig, mit zähnigen, ſtumpfen Fetzen, die untern in den 
Blattſtiel verſchmälert, die obern mit geöhrter Baſts ſtengelumfaſſend; Außenkch 
ſehr kurzz die randſtändigen Zungenblümchen fehlendz Achenen 
fläumlich; O; 5—10. Auf angebauetem Lande, in Gärten und an Wegen 


häufig. Durd die Europäiſchen Kolonien überall hin verbreitet. Die Blüthenköpfchen 
werden von Stubenvögeln gern gefreflen. 


* S. viscösus L. Klebriges K. (13. 7. 13.). Steg 1-7; Bltr tiefzfleder- 
k fpaltig, halb-ſtglumfaſſend, nebft dem Blüthenftiele u. Hüllkelche drüſig-haa— 
tig, Elebrigz Außenfelch Halb fo lang als der Hüllkelch; Zungenblümden 
zurüdgerollt; Achenen kahl; Oz 6—10. Auf Bergen (Siebenbergen bei 
Brüggen, am ganzen Harze) und in der Ebene (Schügenwall bei Hildesheim). 
* S. sylvalicus L. Wald-K. Stgl 4—3'; Bltr fpinnewebig = flaumig, tief: 
(fiederſpaltig, die untern faft geſtielt; Fiedern faft Lineal, gezähnt, bie 
dazwiſchen geſchobenen Fleiner; Außenkelch fehr kurzz Zungenblümchen 
zurüdgerollt; Achenen grausflaumig; CO; 7. 8. Auf ſandigen Stellen 

(bei Celle). 

S. Jacobaea Schlechtd. Jakobs⸗-⸗K. Stgl1— 4’; die untern Bltr leierfg, bie 

X übrigen flederfpltg, mit flachen, ganzrandigen, eingefchnittenzob.fleder= 
zäbnigen, fpiglichen Zipfelnz Doldentrauben mit wageredht ausge: 
breitetem Strahle. 

' &. S. jacobaea L. Mehr oder weniger behaart; untere Stglbltr Teierartigs 
fiederfpaltig, die übrigen fiederjchliglich, mit fchmälern, oft faſt fiederfpaltigen 
Zipfeln; Achenen borftlich. 

ß. S. palüstris (aqualicus auct.). Ziemlich kahl; untere Bltr Teierfg, mit 
einfachen, oft ganzrandigen, kurzen Zipfeln, oder faft ganz, gezähnt, bie übrigen 
meist einfach fiederfpaltig, mit ganzen Zipfeln; Achenen ziemlich Tahl. 

Erſte Form auf trocknen, zweite anf nafien Stellen Häufig; 215 7—9; gold- 
gelb. Das Kraut wird vom Wiebe ungern gefreflen und iſt nach Petri Schafen und 
Biegen ſchädlich. Inſekten: Lithosia jacobaea (1. ©. 249.). 


8. Mit ungetheilten Bltrn. 

S. nemorensis L. Hain: KR. Stel 2-4; Blir elliptifch=lanzett- 

\ Ti, zugefbigt, unterfeits flaumig, ungleih=gezähnt:gefägts Gäges 
zähne mit verdicdter, gerade vorgeftredter Spitze; die untern Bltr in 
den geflügelten Blattſtiel zſgezogen, die obern fißend; Achenen kahlz 213 7. 8; 
gelb. In Wäldern (3. B. bei Sibbeſſe). 

x  S. saracenicus L. Sararenifhes KR. Wie vorher, aber Stel 3 —6°; 
Bltr ziemlich kahl, länglich-lanzettlich, fehr fpik, an ber Baſis keilig; 
Sägezähne mit verdidter, vorwärtszgefrämmter Spitzez 25 
7. 83 gelb. An Flußufern (der Wefer und Leine). Wurzelſtock fehr ſtark riechend- 
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23. Cineraria L. xx. 2. ©. 123. Afhenpflanze Wie bei 
Senecio, aber ohne Außenkelh. 9 veutfche Arten. . 
WC. palüstris L. Sumpf⸗A. (13.7.9). Zottig; Stgl g3—3°, oben äflig; 
Bltr Tanzettlich, halb=itengelumfafiend, die untern bachtig-gezähnt; O; 
6. 75 hellgelb. An ſumpfigen Stellen (3. B. am Gntenfange bei Eelle). 


Arnica monläna L. Berg: Wohlverlei (2.7. 7.0.13.7.10.). Ein wm 
des Unkraut der deutichen Bergwieſen; wird vom Viehe nicht berührt. Blton, Bltr u. 
Wral (ores, herba et radix arnicae ©. 97.) rieben flart und unangenebm q 3baft, 
enthalten Arnicın (&. 65.) und Gerbeftoff und werben ald Eräftiged Reizmittel in 
nervöfen Krankheiten häufig gebraudt. j 

Doronfcum pardalianches L. Gemeine Gemswurz (13.7. 11.). Gine 


gelbe Alpenpflanze; Gartenzierpflange. 

h. Calendulac&a. Schenkel ded Gfls oberwärts fläumlich und verſchmä⸗ 
lert; Staubkölbchen mit zugeſpiten Anhängſeln am Grunde; Scheiben⸗ 
blüthen 9, untruchtbar, Randblüthen Q, fruchtbar. 

21. Calendüla L. xıx. 4. Ringelblume. Köpfchen halbkuglig, 
mit 2reihigen, gleichen Blaͤttchen, geſtrahlt; Achenen ungleich⸗ 
foͤrmig, gekruͤmmt, fluͤgelrandig oder flachlig, ohne Pappus. 19.9. 

C. officinalis L. Garten⸗R. Todtenblume. Sigl1—13’,aufredt,ab 
ſtehend⸗aͤſtig; Bltr wechielfindg, längl. od. lanzeitl., ſtaglumfaſſend, die antern längl.- 
fvatelig ; Köpfchen einzeln ; Achenen auf dem Rüden g efurdht; O36 —-93 fafrangelb. 
Eüdeurcya. Häufig bei und inGärten. Die frifhePflanze (herba et flores calendiülae &.9. 
riet eigentbümlih unangenehm und wird gegen Kreböleiden gerühmt, jegt aber mei 
nur von Domäopathen gebrauht. Das Kraut färbt gelb (©. 69. b.). 

C. arvensis L. Feld R. (1.8. 1.). Voriger ſehr ähnlich, aber Stgl nte- 
berliegend, 5—8”; Achenen auf dem Rüden igellladlig; GO; 7-9; 
gelb. Eübteutichland. 

C. pluvialis L. Gartenzierrflanze vom Cap. Sie Heißt Regen : Ringelblume, 
weil fie ihre Bithn nicht Öffnet, wenn ed zu regnen drohet (©. 28.). 


B. Cynarocephälae (Capitätae L.). Diftelpflanzen. 
Melt nit mildende, oft dDornige Pflanzen; 
Blthn ſämmtlich röhrig oder die des Randes zungen: 
förmig; Griffel unter der Narbe angefhwollen, 
gleihfam gegliedert. 


i. Echinopsid&a. Kugelbifleln. Die einblütbigen Hauptkelche bilden ein 
Tugeliges Köpfen. 


25. Echinops L. xx. 5. Kugelbdiitel. Blumentnäul (Kopf) 
\ Euglig; Achenen mit einem gefranzten, haͤutigen Kelchrande ſchluͤſſel⸗ 
förmig gekrönt. 2 ventiche Arten. 

E. sphaerocephälus 1. Gemeine R. (1w.2.9). Etgl 2— 5, mit feif 
aufrechten Aeſten; Bitr cberfeitd flaumig, umterfeits filzig, geficdert; Fiedern ge 
zähnt-dernig; äußere Hüllberften um die Hälfte länger als die innern; 
4; 7. 8; Blänlich-weiß. Sũddentſchland; Gartenzierpflange. 

k. Carduacea. Dorndifteln. Hüllkelch reikblütbig; alle Blthn 9; Pappus 
abfäuig, haarig oder gefiedert, nie äftig. 

26. Cirsium Tourn. (Cnicus L.) xıx.ı. 8.122. Kratzdiſtel. Hull 
blättchen dachig, jedes in einen Dorn auslaufend; Blthn alle röh: 
rig, 3 oder durch Sehlfchlagen häufig; Staubfäden frei; Pappus 
mit gefiederten Borften, an der Baſis dur einen Ring 
verbunden, abfällig; Fruchtboden borflig= fpreuig. Große, meift ſtach⸗ 
lige Kir; bilten häufig ſchwer zu beftimmende Mittelformen. 30 d. 9. 
«. Bitr oberfeitö domig: kurzhaarig; Blthn purrurm. 

* GC. lunceolätum L. Lanzettblättrige 8. Stel 2-6; Blir herab: 
Ulanfend, cherjeits ternig-Reifhaarig, materfeits faR kahhl ober 


u 
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etwas fpinnewebigswollig, tief fiederfpaltig; Fiedern 2ſpaltig, Lappen 

lanzettlih, in einen flarfen Dorn endigend; Köpfchen einzeln, eifg, fpinne- 

webig=wolligs O3 6-9. Auf unfrudtbaren Stellen, an Wegen, häufig. Auf 

diefer u. folgender Art leben: Vanessa cardüsi (I. ©.241.) u. Trypeta stylata(L.8.296.). 

6. Blätter oberfeitd nicht dornig⸗kurzhaarig, mehr oder weniger herablaufend; 
Blthn purpurn oder weißlidh. 

C. palüstre Scop. Sumpf⸗K. Stgl 3— 6°; Blir bBreitsherablau= 
fend, zerftreutshaartig, tiefsfiederfpaltigs Fiedern und Lappen wie vorher; 
Hefte an der Spike vielföpfig; Köpfchen traubigsgefnänlt; O; 
7. 85 purpurn. An fumpfigen Stellen (3. B. in der Ilſe). 

C. arvense (Serrarüla arvensis L.). Ader= 8. Stgl 2 — 3; Blätter 
etwas herablaufend, länglich-lanzettlich, dornigsgewimpert, ungetheilt 
oder fieberfpaltig=buchtig, mit flarfem Dorn endend; Köpfchen rispig=dol- 


'dentranbig, eifg; Hüllblättchen angebrüdt, ftachelfpigigs Wurzel Triechend; 


; 7. 8; purpurn. Auf Aedern häufiges Unfrautz jung als Viehfutter, vorzügli 

FF, benugbar fernen, haͤnfi kung als Biebfut r vorzglich 
Y. Ebenſo, aber Bltr nit herablaufend. 

C. olerac&um L. Kohl: R. (2.7.2). Stgl 3-4’; Blie Tahl oder zer: 
ſtreuet-fläumlich, ungleich=dornigsgewimpert, ftengelumfaffend, bie 
untern fiederfpaltig, mit gezaͤhnten, lanzettlichen Fiebern, die obern ungetheilt, 
gezähnt; Köpfchen endſtändig, gehäuft, vedblättrig, die äußern Ded- 
blätter eifg, verbleichtz Hüllblättchen an der Spige abſtehend, mit einem 
Dörnchen; die ganze Pflanze blaßgrün, milchend; ; 7. 8; gelblichmeiß. An 
Gräben und auf feuchten Wiefen häufig (3.3. bei der alten Karthaufe bei Hildesheim), 

C. acaüle (Cardüus acaulis L.). Stengellofe 8. Stgl I—4”; Blir 
fahl, lanzettlich, buchtig= federfpaltig; Fiedern eifg, eig, fa 3ſpal— 
tig, Lappen kurz, dornig=gewimpert, mit ftärferm Dorne endigend, ftengellos, 
feltner ein ganz einfacher, 1—3föpfiger, bebläfterter Stgl (C. a. caulescens); 
1;7.8; tft, felten weiß. Auf Bergtriften Cam Gallberge, Rotzberge ıc.). 


27. Cynära L. xıx. ı. Artiſchocke. Wie bei Cirsium, aber 
Blättchen des Huͤllkelches am Grunde fleifhig, faftig (mie der ganze 
Blüthenboden), an der Spige mit einem Stachel. 

C. scoljmus L. Gemeine 4. (3.2.8). Stgl 2—4’; Bltr faft ungetheilt 
eder fiederfpaltig, mit dornig = zähnigem Lappen; Köpfchen einzeln (2 im Durch⸗ 
meſſer); 245 7. 85 dunkelblau, ins Biolette. Hauptformen: 

a.C. scolyjmus L. Garten-A. Faſt dornlos; Bltr wenig gefpalten od. fait 
ganz. Iſt nur als Kulturpflanze bekannt. 

b. C.carduncäülus L. Kardonen-N., Kardune. Dornig; Bltr faft dop⸗ 


pelt⸗fiederſchlitzig. Nordafrifa und Südeuropa. 

‚Beide werden ald Küchengewächle, vorzüglich in Frankreich und England angebauet, 
meil der fleifhige Fruchtboden (Stuhl) fo wie der Hüllteih vor dem Aufblühen auf 
verſchiedene — zubereitet gern gegeflen wird (S. 86.). Propfen der Artiſchoken (S. 25.) 


28. Cardüus L. xix. 1. ©. 121. Diſtel. Wie bei Cirsium, 


aber Pappus mit gezähnelten, an ber Bafis durch einen Ring 
verbundenen und mit bemfelben abfallenden Haaren; Sruchtboden 
borftig=fpreuig (Unterfchied von Onopordon). Große Kräuter mit 
flachligen Blten und rothen Blumen. 11 deutfche Arten. 

C. acanthoides L. Stahel-D. . Stgl 2—4’, bornig=gelappt, geflügeltz 
Bltr hHerablaufend, Fahl oder unterfeits auf den Adern zottig, tief-fieder⸗ 
fpaltig; Fiedern ja Handfg=3fpaltig und gezähnt, Lappen und Zähne 
mit fiarfem Dorne endend; Köpfchen meift einzeln, rundlid; Blthnſtiele 
gefräufelt, vornig; O; 7. 8. Auf Schutt, an Wegen häufig. 

C. nutans L. Nidende D., Bifampiftel. Stel 1—3’, breitlappig, 
dornigegeflügelt; Blätter wie vorher; Köpfchen größer, einzeln, nidend, 
rundlich, auf filzigem Stiele; Hüllblättchen aus breiteiförmigem Örunde 


MM 
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pläglich Tanzettlih, mir ſtarkem Dorne zugeſpitzt, abſtehendz Os 7. 8. 
Auf trocknen Triften (3. B. am Gallberge) Häufig. Der Filz der Blüthenfliele 
zieht nach Biſam oder Moſchus (I. ©. 62.). 

* O. crispus L. Kraufe D. Stgl 3—4‘, geflügeltsvormig; Bltr herablau⸗ 

\ fend, oberfeits zerftrent = haarig, unterfeits wollig=filzig und auf ben Adern 
etwas zottig, buchtig= fieverfpaltig; Biedern Ilappig und gezähnt, der 
mittlere Lappen größer, Lappen und Zähne mit ftarfem Dome endendz Köpfchen 
gehäuft und einzeln, rundlichz Blüthenftiele kurz, bornig;s Os 7. 8. Auf 
Schutt, an Wegen häufig —. Alle drei Arten llefern Pottaſche (©. 9.). 


29. Silyjbum Gaert. xx. ı. S. 122. Mariendiftel. Wie bei 
Cardüus, aber Staubfäden am Grunde verwachſen. 1 veutfche Art 
mit weißgefledten Blirn. 

* S. mariänum (Cardüus m. L.). Stgl 2—4'; Bltr laͤnglich, glänzend, meiſt 
\ Schön milchweiß-gefleckt, ftengelumfaflend, dornig⸗ gezähntz O oder C); 

7. 85 roth. Süddeutſchlandz im unfern Gärten verwildert. Früher offieinel; 

die Samen (Stechkörner) noch hier und da ald Hausmittel gegen Seitenſtechen. 


30. Onopördon L. xıx. . ©. 121. Efeldifte. Wie bei 
Cardüus, aber Fruchtboden bienenzellig. 1 ventfche Art. 


* 0. acanthtum L. Gemeine E., Brauenpdiftel, Efelsf..;, Krebs; 
diftel. Stel 4—6°5 Bitr herablaufend, buchtig=zähnig, dornig, ſptunewe⸗ 
big-wollig; Hülldlättchen dornſpitzig, weit abflehend; Oß 7. 83 purpum. 
An Wegen, auf Schutt, Häufig. Die ganze Pflanze früher offieinell; den als Se 
müfe; ein leckeres Butter für Efel. Der audgepreßte Saft früher gegen ——E 
die friſchen Bltr äußerlich gegen Geſchwüre. 


31. Arctium L. xx. ı. ©. 122. Klette. Wie bei Cardüus, 
aber Pappus baarig, vielteihig, kurz; Hüllblättchen abftehend, an 
A der Spige hakig-⸗-gekruͤmmt. 1 deutſche Art. 
‘,* A. LoppaL. Gemeine K. (13.2. 6.). Stgl 2-5; Bltr geftielt, faft herz⸗ 
0 förmig = eirnnd, gezähmnelt, unterfeits weiß=wollig=filzig; 2L; 7. 85 purpurn bis 
weißlich. An Wegen häufig. Die drei Hanptformen, meift nad) dem Standorte 
bedingt, werben von Ginigen für befondere Arten genommen. 
a) Lappa major DC. (officinälis All.). Hülltelh kahl, mit fehr langen, 
fparrig ausgebreiteten Blättchenz alle gleichfarbig, grün, bie äußerfienlänger. 
b) Lappa minor Schk. Hüllkelch kahl oder mit einzelnen fpinnewebigen 
Haaren, die Blätichen wie vorher, aber Fürger, die äußerfien meiftroth über- 
laufen, nit fo lang als die innern. 

t c) Lappa tomentösa All. (Arctium bardana WW... Hüllfelh bicht mit 
fpinnewebigen Haaren durchzogen, die Blätichen weniger fparrig, bie äußern 
faum länger als die innern, diefe röthlich, nicht Hafig. 

Die ſchleimige Wurzel (radix bardänae ©. 99.) ift ein Beihilfsmittel ftatt der aus⸗ 
ländifchen theuren Saflaparille ($. 391.) ald auflöfentes, blutreinigendes Mittel bei 
Sicht, veralteten Hautübeln sc. Die Klettenwurzel bildet auch einen Beflandtheil des 
Holztranted (decoctum lignorum), der ald harns u. fhmeißtreibend bei chroniſchen Haut⸗ 
und Bruſtkrankheiten gebraucht wird. Die Pflanze wirb In Sapan angebauet u. Wrzl 
und Bitr werben dafelbfi gegeflen. Die Köpfchen baten fi, wenn fie an Kleider ober 
in die Haare geworfen werben, fehr fett und dienen deshalb oft zum Spiele des Muth⸗ 
willens. Sprichwörtlich: fi wie Kletten anhängen, d. h. zudringlich fein. 


1. Carlin&a. Wie vorher, aber Pappus Ireihig, äftig, abfällig. 

32. Carlina L. xm. ı. ©. 121. Eberwurz. Aeußere Huͤllblaͤtt⸗ 
chen fiederig-ftachlig, innere einfach, trodenhäutig, einen innen gefärbs 
ten Strahl bildend; Blthn röhrig, 3; Pappus in fiederhaarige Borften 
gefpalten, am Grunde in einen Ring verwachfen, abfällig; Frucht: 
boden mit gefpaltenen Spreublättchen. Diftelartige Kir, deren Strahl: 
hullblättchen fi) hygrometriſch (S. 28.) bei trodnem Wetter öffnen, bei 
feuchtem ſchließen. 6 beutfche Arten. 


x 


* 
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C. vulgaris L. Gemeine & Stel J—14/, zwei⸗- bis mehrföpftg; 
Bltr länglich-lanzettlich, buchtig, tachlig, gezäähntz Hülle fpinnwe- 
big, die Strahlhüllblättchen ſchmutzig-gelblich; Oz 7. 83 Blkr gelblih. Auf 
unbebaueten Stellen haͤufig. 

C. acaülis L. Stengellofe E. Sigi fehlend oder 1°—1’ ($. 21.), 
einföpfig; Bltr tiefsfiederfpaltig; Fiebern edig -gelappt, gezähnt; Hülle 
kahl; die Strahlhüllblättichen oberwärts fchneeweiß; O; 7. 85 Blumenfrone 


gelblich, fpäter röthlich. Auf trodnen Gebirgstriften (3. B. am Rotzberge). 
Die Wurzel macht in der Thierheilkunde einen Hauptbeſtandtheil des fogenannten Roß⸗ 
pulvers (pulvisequorum) aus; wird in den Pyrenden auch ald Gemüſe und Salat gegeffen. 

33. Xeranthöämum annüum L. Jährige Bapierblume (1.2.4). Süb- 


deutichland. Diefe helviolette Gartenblume wird wie die übrigen Arten wegen ihrer 
trodenhäutigen, gefärbten Hülblätthen häufig ald Zierpflanze (Strohblume) gezogen 
und wie andere nicht verwelkende Blumen (Smmortellen S. 341.) zu Winters Blumen’ 
bouquets benust. j 
m. Serratul&a. Wie vorher, aber Pappud mehrreihig, federig ober haarig, bleis 
kend, die innere Reibe länger ald die übrigen. 


34. Serratüla L. xıx. 1. ©. 122. Scharte Huͤllkelch dachig; 
Blaͤttchen mwehrlos, am Rande trodenhäutig; Bluͤthen alle röhrig; 
Pappus mehrreihig, pinfelfg, d. h. die innerfte Haarreihe ift die 
längfte; Sruchtboden borſtig⸗ſpreuig. Wehrlofe, meift äflige Krtr 
mit rothen, felten weißen Blthn. 4 deutfche Arten. 

S. tinctoria L. Fär ber-Sch. (1.2.2). Stel 1—4’5 Blte fcharf-fägtg, 
eifg, ungetheilt od. Teierfg, od. auch fiederfpaltig; Köpfchen länglich, dolden- 
traubigs 21; 7. 85 purpurn. Auf Waldwieien und Bergen (3. B. am Stein: 


berge bei Goslar). Das Kraut it zum Gelbfärben eınd der beſten deutſchen Barbes 
kräuter (&. 69. b.)- 


n. Centaurida. $lodenblumen. Hüllkelch reihblüthig; Bithn S oder die des 


Randes geſchlechtsloßz; Pappus wie vorher, aber die vorleßte Reihe die längfte, 
die innerfte die kürzeſte Ay ganz fehlend. 


35. Centauröa L. xıx. 3. ©. 124. Slodenblume. Hüllblätt- 
chen faft gleich groß, mit trodenhäutigem, wimperigem oder zer= 
ſchlitztem Rande oder dornig; Blthn röhrig; Randblthn meift ge⸗ 
ſchlechtslos, größer, trichterig, eine Art Strahl bildend; Scheiben: 
blüthen 5; Achene zfgedrüdt; Fruchtboden fpreuig =borflig; Pappug 
wie oben befchrieben, felten fehlend. 417 veutfche Arten. 


a. Hüllſchuppen dornlos. 
C. Jacẽu L. Gemeine Fl. (13. 2. 8.). Stgl 4—21’; Anhängfel den ganzen 


Hüllkelch bedeckend, braun, trodenhäntig, gewölbt, ungetheilt oder 


* 


gefranzt; Pappus fehlend; Bltr Tanzettlich, ungetheilt oder die untern 
entfernt⸗ buchtig oder fiederſpaltig; 233 6- 93 purpurn bis weiß. Auf trocknen 
Wieſen und Triften häufig. Die Varietäten dieſer vielgeſtaltigen Pflanze find als C. 
collina,angustifolia,decipiens,humilis,dubia etc. beſchrieben. Sie wird als ſchlech⸗ 
tes Futterkraut auf Wiefen ausgerottet. 

C. phrggia L. Bhrngiihe Bl. Stel 14113 Anhängſel des Hüllkelchs 


| lang: pfriemlid, zurüdgefrüämmt, fiederig=gefranzt; Pappus 3mal 


* 


kürzer als die Achene; Köpfchen rundlich; Bltr länglich elliptiſch und eifg, un⸗ 
zethein gezähneltz 215 7. 83 roſenroth. In Wäldern (am Knebel, Finken⸗ 
erge und auf den Wiefen des Oberharzes). 
C. austriäcaW. Gbenfo, aber Köpfchen mehr eifg u. Die Anhängfelder Zinnern 
Reihen der Hüllfchuppen über bie Außern Hinausragend. Auf 


j Wiefen, in Gebirgswäldern (am Knebel u. Finkenberge). 


C. montäna W. Berg:F. Stel 3—1/5 Hüllfchuppen mit ſchwarzem, 


\ gefägt- gefranztem Randez Franzen etwa fo breit wieder Rand; Bltr herabs 


* 


laufend, länglichslanzettlich, ungetheilt, ganzrandig oder gezähnelt; 2L; 
7. 83 blau, Scheibe röthlich violett. Alpenpflanze, ftellenweife auch am Harze. 
Gartenzierpflanze. 

C. cyänus L. Korublume. Stgl 1—3’3 Hüllſchuppen mit ſchmalem, 


. * 


* 


X 
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ſägig-wimperigem,ſchwarzem Randez Bltrlineal⸗lanzettlich, bie 
unierſien fieverfchlißig; Os 6. 7; Scheibe violett, Strahl blau. Ueberall als 
läftiges Aderunfraut (S. 56.). 

C. scabiösa I, Stabiofenartige Fl. Stel 1-3; Hullſchuppen ner: 
venlos, mit breitem, langsgefranztem, ſchwarzem Borberranbe; 
Blte fiederfpyaltig ober boppelt=fiederfpaltig; 435 7. 8; violett. 
Auf trocknen Hügeln, an Ader= und Walprändern (am Rnebel, Roßberge :c.). 

C. paniculäta L. Rispenäftige Fl. Stgl 1—3%, oberwärts riss 
pig; Hüllſchuppen 5nervig, mit ſchwarzem, lang=gefranztem Bors 
derrande; Bltr gefiebert, die wurzelftändigen fat poppelt=gefiebert; Fiedern 
lineal; 57.8; hellviolett. Auf fonnigen Hügeln (unter dem Regenfteine am Harze). 

ß. Hüllfchuppen dornig. 

C. solstitiälis L. Sommer-#l. Stgl 1—3, fehr Aflig; Aefle ab: 
wechfelnd, geflügelt von den herablaufenden, Iinealslanzettilidgen 
Bltrn; die wurzelftändigen leierfgz Hüllfehuppen wollig, mit langen, ſtarken 
Dornen; O5 5-8; gelb. Auf Aedern (bei Blanfenburg am Harze). 

C. calcitrapa L. Stern-Fl. Sigel 1—3', mit wiederbholt=gabel: 


\ theiligen, kahlen Aeſten; untere Blte tiefsfiederfpaltig, mit Iinealen 


x 


* 


Fiedern, die obern lanzetthich; Hüllfefuppen wie vorher, aber kahl; (5 
7—9;5 purpurroth. Auf Aeckern (bei Einum, fowie bei Blanfendburg am Harze). 

C. benedicta L. Kardobenedikten (13. 2.7.). Südeuropa. Bei uns oft ans 
gebauet; enthält ald HauptbeitandtbeilKordobenediftenbitter u. iſt als Extractum 
cardüi benedicti S. 95. c.) häufig bei Krankheiten des Unterleibd, auch ın der Thiers 
arzneitunde gebräuchlich. 

Carthämus tinctortus L. Gemeine Färberbpiftel (13.2.3.). Aegypten. 
©ie wird der fhönen, fafrangelben Blthn wegen cultivirt, welde unter bem Namen 
Saflor zum Rothfärben (©. 69. a.) von feidenen und baummollenen Zeugen, fowie 
zur Verfälfhung des Safrans ($. 385.) gebraucht werden. 


C. Cichoriaceae. Salatgewächſe. Milchende, dorn- 
lofe Pflanzen; Blthn fämmtli Zungenbltbn u. 5; 
Gfl nicht gegliedert; Schenkel des Gfls fädlich, zurück⸗ 
gerollt, fläumlich. 

o. Lapsanda. Fruchtboden nadt; Pappus fehlend. 

36. Lapsäna L. xx. ı. ©, 121. Rainkohl. Huͤllkelch 8—10- 
blättrig, mit Eleinem Außenkelche; fruchttragender Kelch unverändert, 
aufrecht; Achenen zfgedrückt, geſtreift. Gelbblühende, äftige Kräuter. 15.9. 

L. commünis I. ®emeiner R. Stgl 4—3’, äflig, rispig; Bltr gezähnt, 
bie untern leierfg; 5 5—9; gelb. Auf angebauetem Lande, an Heden, häufig. 
Sutterkraut. Inſekten: Cucullia Zactucae (I. &. 253.). 

37. Arnos£ris Geerl. xıx. 1. S. 121. Lämmerfalat. Huͤll⸗ 
telh vielblättrig, mit kleinem Außenkelche; fruchttragender Kch 
mulftig, ſich kuglig-zſſchließend; Achenen kaäntig-gefurcht, 
mit verwiſchtem Rande endend. 4 deutſche Art, mit keulenfoͤrmig⸗-auf⸗ 
geblafenem Blüthenftiele. 

A. minima L. (Lapsäna pusilla W., Hyoseris mintma L.). Kleinfter 
2. Schaft 4-6, ein= bis dreiföpfig; Blthnftiele oberwärts feulig= verbict, 
röhrigz Bltr verfehrtseifgslängl., gezähnt; O; 7.8; blaßgelb. Auffandigen Aeckern. 

p. 128 Eleinen, gankranbigen Schuppen behöhend (ivrmiıl. as Atönden ober 
38. Cichorium L. xx. i. ©. 121. Cichorie, Wegmarte 

Huͤllkelch doppelt, der Äußere mit 5, der innere mit 8 Blättern; 
Pappus aus vielen, Eurzen, zahnförmigen Spreublättchen beftehend. 
2 dbeutfche Arten mit blauen Blüthen. 
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* C. intöbus I. Gemeine E. (1.1.0). Rurzefleifhaarig; Stel 1—4% 
Wrzlblte Schrotfägefgefiederfchligtg ; blüthenftändige Blir aus breiterer, 
faft ftengelumfaffender Baſis lanzettlih3 O und 215 7.85 blau. An Wes 


gen häufig. Die Blüthen farben blau (8. 70.); die Wurzel (radix cichorti &. 95.C.) 
ſtimmt ald Heilmittel in ihren Wirkungen mit Teraxäcum (&. 354.) und Fumaria (S. 
244.) überein; die Wurzel der cultivirten Pflanze wird vorzüglich zu dem deutſchen Kaffe 
oder Eichorienkaffe (&. 84. u. 90.) benuß!. Durch Kochen verliert bie Wurzelı alled 
Bıttere und wird deshald von den Arbeitern in ben Cichorienfabriken Mittags und 
Abende aid Semüfe gegeflen (Ö.85.). Sie warden Alten unter dem Namen seris cichorfum 
oder cichoreum und ambubeja befannt, wächſt in ganz Griechenland als täftiged Unkraut, 
liefert aber borzüglich in ihren frifhen Blten ein fehr beliebted Gemüſe. Audy die fol: 


Ba Urt (seris hortensis, intybum) war den Römern und Griechen bekannt, findet 
ch aber nur felten in Südeuropa angebauet. 


* GC. endivia L. Endivien. Kahl; Stel 2-45 Wulbltr ganz, ge⸗ 
zähnt oder kraus; blüthenftändige Bltr breit=eifg mit herzförmiger Baſis 
ftengelumfafiends CI; 7. 85 Blau. Indien. Eie wird überall der Bitr wegen ald 
Salatpflanze (Endivienfalat ©. 85. b.) angebauet. 

q. Hypochoerid&#a. Fruchtboden fpreublättrig; Pappus mit fiederäfligen, am 
Grunde breitern Spreuborften. 

39. Hypochoeris L. xıx. ı. ©. 120. Ferkelkraut. Huͤllkch 
dachig; Pappus I—Zreihig, gefiedert; Achene etwas warzig⸗ſtachlig, 
lang=gefchnäbelt (nur dierandftändigen oft ungefchnäbelt). 5 veutfche 
Arten mit gelben Blüthen. 

* HH. gläbra L. Kahles F. Stgl 3-8”, äftig, kahlz Bithn fo Tang als 
der Hüllfeldh ; die Achenen der Scheibe lang=gefchnäbelt, die des Randes ſchma⸗ 
bellos; Wurzelbltr länglich=Tanzettlich, buchtig= gesähntz; O5 6. 75 gelb, aus 
gen grünlih. Auf Acckern und Wiefen (vorzüglich bei @elle häufig). 

x NH Bulbisii Lois. Ebenſo, aber Achenen fämmtlich langgefchnäbelt. Wohl 
nur Abart (bei Barfinghaufen). 

f H. rediata L. Gemeines F. Stgl 1-2, äftig, Fahl, blattlos; Blthn 
länger als der Hüllkelch; Achenen fämmtlich langgefchnäbelt; Wrzlbltr 
wie vorher; 215 6—8; gelb, außen grünlih. Auf Wiefen nnd an Walt: 
rändern haͤufig. 

x{ H. maculatu L. Gefledtes 8. Stel1—3föpfig, unten meift 1blätt- 
rig, fteifhaartg, 1—3°; Blthn und Achenen wie vorher; Wrzlbltr laänglich, 
gefchweift=zähnig, meift rothbraun gefledt; 215 6.7; goldgelb. Auf Bergwiefen 
(im Selfethale am Harze). 

r. Scorzoner&a. Fruchtboden nadt; Pappus wie vorher. 

40. Tragopögon L. xıx. ı. ©. 120. Bodsbart. Huͤllkelch 
einfah, 8— 12blättrig, am Grunde verwachſen; Achene langge- 
fchnäbelt; Pappus mehrreihig, mit gleichförmigen, gefiederten, horn: 
artigeEnorpeligen Borften. Milchende Kräuter. 3 deutiche Arten. 

* T. pratensis L. Wieſen-B. Etgl 4—3°; Bltr lineal, ganzrandig, wogig, 
am Grunde rinnig, breiter; Blthnſtiele oben etwas verdickt; Hüllkelch Shlättrig, 
Blättchen fo lang als die Blthn oder Fürzer (T. orsentälis Pall.); 9; 5-75 
gelb. Auf Wiefen (S. 56.) und Triften häufig. Wurzeln und junge Triebe (Ha: 


ferwurz) ald Gemüſe (&. 85. 1.). 
T. porrifolius L. La uchblättriger B. (13.1.7.). Südeuropa. Als Gemüſe⸗ 


pflanze hier und da in Gärten. 

41. Scorzonzra L. xx. 1. & 120. Schwarzwurz, Hafer: 
wurz. Huͤllkelch dachig; Achene allmählig in einen Schnabel ver: 
fhmälert, mit kurzer Shwiele am Grunde; P. wie vorher. 60.9. 

* S. purpur&a L. Burpurblüthige H. Stgl 1—2, beblättert, 1— mehr 
föpfig; Bltr Lineal ober lineal⸗-lanzettlichz äußere Hüllbblätichen eilanzett- 

Lich; Wurzelfopf aufwärts faſerigz 5 5. 65 rofenroth, Auf Kalk 

bügeln (am Unterharze). 

S. hispanica L. Spaniſche H. (n.1. 8) Stgl 2-3’, beblättert, ober⸗ 
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wärts äftig, 1: bis mehrköpfig, in der Jugend wie ber Hüllkelch ſpinnewebig; 
Blir länglich oder lanzettlichz äußere Hüllblaͤtichen Zeckig⸗ eifg; Achenen des Ran: 
des fein⸗weichſtachligz Wurzelkopf ſchuppig; 21; 6. 7; gelb. Süddeutſch⸗ 


land, auf Wiefen. Der fingersdiden, außen ſchwarzen, innen weißen Wurzel en 
als wohlfämedende, leicht verdauliche 'Semüfepflanze In Gärten angebauet, etrodaet 
und gebrannt auch ald Kaffefurrogat (S. 85.) gebraudit. 


42. Leontödon L. (Apargia Schreb.) xx. ı. ©. 120. %ös 
wenzahn. Huͤllkelch dachig, am Grunde mit kleinen Blätt: 
hen; Fruchtboden nadt, in der Mitte etwas gewimpert; 
Achenen allmählig in einen Schnabel verfehmälert; Pappus fieberig, 
am Grunde breiter; Borften bleibend, gleihgeflaltet (Opo- 
rinia Don.) oder die aͤußern Borften kürzer, einfach, haarfein 
(Leontödon Juss.). 7 ventfche Arten mit gelben Blüthen. 

L. (Oporinfa) autumnälis L. Herbfi 2. Schaft 2°, mehrföpfig; 

Wurzel abgebiſſen; Blüthenftiele allmählig verbidt, oberwärts ſchup⸗ 


pig, vor dem Aufblühen aufrecht; Bltr fiederfpaltigegezähnts 215 7—10; 

gelb. Weberall auf Wiefen. 

L. Aostilis L. Spießlicher &. Schaft 4-14, 1köpfig, nadt oder 
mit 1-2 Schuppen beſetzt, an der Spike dickerz Wurzel abgerifien; 
Bltr Tänglich =Tanzettlich, gezähnt oder flederfpaltig, Tahl oder kurzhaarig 3 Haare 
2—B5gablig; 2; 6—10; gelb, zuweilen außen orangefarbig geftreift. Auf 
Miefen und an Wegen häufig. Cine polymorphe Art: a) L. A. vulgaris 
(Apargla hispida Host.). Raub von ziemlich flarfen, 2—Igabligen Haaren. 
b) L. A. glabrätus. Nur fpärlich behaart ober fahl. 

43. Thrincia Roth. (Leontödon L.) xıx. ı. S. 120. Hunde; 
lattich. Huͤllkelch dachig, am Grunde mit einigen fehr Eleis 
nen Blättchen; Fruchtboden nadt; Achenen wie vorher, bie bes 
Randes mit kurzem, gezähntem Pappus gekrönt, die der Scheibe 
mit kurzen, gezähnten und mit längern, am Grunde breiten, oben 
gefiederten, zulegt abfallenden Borſten. Rauhe Kräuter mit gelben 
Blüthen. 1 deutfche Art. 

Th. Airta (Apargla Ähirta Sm.). Kurzhaariger H. Schaft 2— 6%; 
Wurzel am Grunde mit ſtarken, fäplichen Faſern, abgebiffen; Blte lan 
zettlich, Buchtig=gezähnt, von einfachen oder gabligsgetheilten Haaren rauhz 2]5 
6—9;5 gelb, außen grünlid. Auf Wiefen häufig. 

44. Picris L. xıx. ı. S. 120. Bittertraut. Huͤllkch u. Frucht⸗ 
boden wie vorher; Achenen allmähligs oder ſehr kurz⸗ge— 
fhnäbelt, die des Rand es mit haarförmigem, Türzerm, bie ber 
Scheibe mit fiederhaarigem, am Grunde breiterm Pappus. 
Habihtöfraut = ähnliche, gelbblühende, aͤſtige Kräuter, vorzüglich ausgezeich⸗ 
net durch die mit Widerhafen verfehenen Borften. 1 deutfche Art. 

P. hieracioides L. Habidhtsfrautartiges B. Bon widerhafigen 
Borften rauhz Stgl 1-24; Bltr Tänglichslanzettlich, gezähnt ober etwas 
buchtig, die mittlern Stglblte mit abgefchnittener oder fpießförmiger 


Bafis etwas umfaffend; Aeſte an ber Epike doldentraubigz O; 7. 8. 
An Wegen und auf unbebaueten Stellen Häufig. 


s. Lactuc&a. Lattiche. Fruchtboden nadt; Pappus haarfg, fehr weich, flüchtig; 
die Haare einfach, weder gefiedert, no am Grunde Breiten Nüchtis: 


45. Phoenixöpus DC. xix. ı. ©. 121. Ruthen⸗ od. Stein: 
falat. Huͤllkelch meiſt 8blaͤttrig, mit einem Keinen Außenkelche; 
Blüthen 5, einreihig; Achene zufgedrüdt, mit fädlichem 
Schnabel. 2 deutſche Arten. 
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* Ph. murälis (Prenänthes m. L.). Mauer⸗St. (13.1.2). Sigi 1-3, 
rispenäftig; Bltr geftielt, leierfg = fiederſpaltig; Endlappen 3—Sedig, ungleich 
gefchweift, ftachelfpikig= gezäbnts Rispe geſpreizt; O; 6—8; gelb. Auf Schutt- 
haufen und Manern häufig. Die Raupe von Cucullfa Zactücae (1.6.253.) lebt darauf. 
46. Sonchus L. xıx. i. ©. 1821. Gänfediftel. Huͤllkelch viel: 


biätteig, dachig; Blthn vielreihig; Achene zfgedrüdt, un: 


gefchnäbelt; Pappus figend, ohne Krönchen od. mit einem kurzen 
Kroͤnchen (Mulgedium Cass.). Gelbe, milchende Kräuter, meift mit roͤh⸗ 
rigem Stengel. 6 d. A. 

*  S,(Mulgedium) alpinus L.Alyen-G. Stgl 1 — 35 Blthntraube einfach u. 
zſgefetzt, drüſig-behaartz Bltr gezähnt,leierfg ; Enblappen fehr groß, fpießfg- 
Zedig, lang-zugeſpitzt; Stglbltr mit geflügeltem, an der Bafis herzförmigem 
Stiele umfaſſend; Achenen vielriefig; 213 7. 85 gelb. Gebirgspflanze (am Ober: 
harze, 3. B. bei Wildemann, am Rehberger Graben ıc). 

* 8, oderackus L. Gemeine G. Stel 1-3, äftig, kahl, zuweilen mit 
flüchtigen Flocken; Hülltelh kahl; Bltr länglic, fehrotfägig: flederfpaltig od. uns 
getheilt; Stglbltr an der Bafis herzig, mit zugefpigten Oehrchenz Achenen 
querrunglig, beiderfeits auf dem Mittelfelbe Zriefig; O; 6-9; 
geld. In Gärten und auf Schutt Häufig; auch aufNeuholland (©. 58.). Gutes 
Sutterraut. Inſekten: Mamestra chenopodti und Cucullia lactücae (I. &. 253.). 

*  S. asper Hall. Rauhe G. Wie vorher, aber Bltr oval⸗länglich, ungetheilt 
oder etwas fchrotfägefg; Stglbltr wie vorher, aber Dehrchen abgerundet; 
Achenen glatt, berandet, beiderfeits auf dem Mittelfelde Sriefig; 
Os 6—9; gelb. Dafelbft Häufig. ' 

* S. arvensis L. Acker⸗-G. (1.1.4). Stgl 1-3, einfach; Hüllkelch und 
Blüthenftiele drüfigs behaart; Blte Tanzettlich, fohrotfägefg;s Stglbltr am 
Grunde herzfg, die oberften ungetheiltz Achenen mit querrunzligen Ries 
fen; Wurzel Friehend; 21; 6—8; gelb. Auf Aeckern wuchernnes Unfraut 
(S. 56. «.), aber gutes Schweinefutter. 

* S. palüstris L. Sumpf:G. Stgl a—6°, einfach, nebft Hüllfelh und 
Blthnftiele drüfigsbehaart; Bltr ſchrotſägefg-fiederſpaltig, alle Zipfel 
lanzetthich, zugefpitt; Stglbltr am Grunde pfeilfg, die obern unge» 
theiltz; Achene wie vorher; Wurzel ohne Ausläufer; 21; 7. 8; gelb. An 


nafien Ufern und Gräben (an der Infter zwifchen Hildesheim und der Lademühle 


und am Unterharze im MWefterhäufer Bruche). 

47. Crepis L. xıx. . ©. 121. Pippau. Huͤllkelch vielblättrig, 
mit einem Außenkelche, oder etwas dachig; Achene ftiels 
rund oder etwas zfgedrüdt, 10 —30riefig, allmählig in einen 
kurzen Schnabel zigezogen; Pappus figend. Aeſtige, milchende, in 
Blattform nnd Behaarung fehr vartirende Kräuter, mit geftreiftem Stgl 
und mit gelben Blthn. 18 deutfche Arten. 

* C. biennis L. Zweijähriger P. Stgl 2-4‘, beblättert, oben dolden⸗ 

\tranbig; Bltr gezähnt oder fchrotfägefg: fiederfpaltig; Stglbltr Tanzettlich-lineal, 
figend, faft umfaflend, an der Bafis geöhrt-gezähnt, die oberften ganzrans 
dig; Hüllblättchen weißrandig, länglich=Iineal, flumpf, die äußern etwas 
abftehend, die innern auf der Innern Oberfläche glänzend, ſeiden— 
haarig; Adhene 13riefig; 215 6—9; gelb. Meberall auf Wiefen und an 
Wegen gemein. 

* C. tectörum L. Dächer-P. Stgl 4”—2°, bebfättert, oben boldentraubig ; 
Wurzelbltr Tanzettlich, gezähnt oder fchrotfägefg = fiederfvaltig; Stglbltr Lineal, 
figend, pfeilfg, am Rande zurüdgerollt; Hüllblättchen Tanzettlich, grau⸗ 
flaumig, die äußern etwas abitehend, die Innern auf der innern Oberflähe angedrüdt- 
behaartz Achene LOriefig mit rauher, gefhnäbelter Spike; O5 5-9; 
gelb. Auf Aedern häufig. 

* GC. paludösa (Hieracium paludösum L.). Sumpf-⸗P. Stgl 1—4’, bes 

| Hlättert, aͤſtig, doldentraubig; Bltr Fahl, die untern laͤnglich, ſpitz, ſchrotſaͤgefg⸗ 
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gezähnt, an ber Bafis verfchmälert, bie obern eilanzettlid, am ber Bafis 
herafg, umfaffend, lang-zugeſpitztz Hülblättchen lanzettlich, drüſig⸗ 
behaart; Achene IOriefigs 23 6. 7; gelb. In feuchten Wäldern und 
auf Wiefen (in der Ilſe). 

* GC, succisaefolla (Hieracium suc. All... Gebirgspflanze (Harz). 

* 0. foelida L. (Barkhausla foetida DC.). Stinfender P. Stgl 1‘, 
beblättert, äftig und nebft den Bltrn rauhhaarig; Bltr fehrotfägefg = fiederfpaltig, 
die oberften Fanzettlich, an der Baſis tief=eingefchnitten,; Halli überall z ottig, 
mit einfachen und Drüfenhaaren; Edjnabel an ber randfländigen Achene Fürzer 
als der Hülltelh; O5 6—8; gelb. Auf Nedern (am Ofterberge, zwifchen Gro⸗ 
nau und Cberholzen ꝛc.). 

Barkhau-Ya*) (Crepis L.) rubra u. Tolpis (Crepis L.) barbäta, beite 
aus Südeuropa; werben häufig als Gartenzierpflanzen gezogen. 


48. Taraxäcum Juss. xıx.ı. 9.121. Pfaffenröhrlein. Häl: 
kelch vielblättrig, dachig, mit kurzem Außenkelche; Achene etwas 
zſgedruͤckt, oberwärts ſchuppig-weichſtachlig, langzge: 
fchnäbelt; Pappus geftielt. Milchende Kräuter mit gelben Blüthen 
und mit vöhrigem Wurzelklüthenftiele. 2 deutfche Arten. 


* T. officinale Moench. (Leontödon taraxzäcum L.). Gemeiner Löwen: 
zadn (m. 1.1). Schaſt 1— 18; Bltr Tänglich oder lineal⸗lanzettlich, fieder⸗ 
fvaltig = fehretfägefg oder ungetheilt, gezähnt oder ganzrandig; 2135 4 -93 gelb. 
Eine auf Wiefen und an Wegen ebenfo häufige als vielftaitige Pflanze, welche 
deshalb zur Aufftcllung von vielen unhaltbaren Arten Beranlaffung gab. Wurzel 

n und frifhe Bitr (Radix et herba tarazacı &.95.) werden in Ertract »Korm nicht felten 
6 bei chroniſchen Unterleibsſtockkungen gebraucht, ſowie der ausgepreßte Saft der Bltr zur 


Srühlingds@ur; die jungen Bltr geben auch einen wohlfchmedenden Salat (©. 85. b.) 
SInſetten: Zygaena filipendülae (Il. ©. 246.). 


49. Lactüca L. xıx. 1. ©. 121. Salat, Lattich. Huͤllkch viel: 
blaͤttrig, dachig; Blthn 2—Breihig; Achene zfgedrüdt, mit langem, 


foft haarfeinem Schnabel; Pappus geftielt. Milchende, meiſt fahle 
Kräuter mit veldentraubig=rispigen Acften. 7 deutfche Arten. 


a. Achenen beiderfeitE mit mehren Riefen; Blüthen gelb. 

* L. sativa L. Garten⸗S. Stel 1—2°; Bltr auf der Mittelrippe ſtachlig 
oder glatt, mit herzpfeiliörmiger Bafls umfafiend, gezähnelt, ungetheilt 
oder ſchrotſaägig-fiederſpaltigz Achenenfchnabel weiß, fo lang eder 
länger als die Achene; (J5 7. 85 gelb; Vaterland? Mur auf bebauetem 
Lande und feit dem älteften Zeiten zu Gemüſe und vorzüglich zu Salat angebauet 
S. 85. b.). Bon den zahlreichen Spielarten nennen wir: 

a) L. s. capitäta. Kopffalat (©. 53. 3.). Bltr Blafigzrunzlig, in einen 
" Kopf Inospenartig zffchließend 3 
b) L. s. palmäta et crispa. Kraufer ©. Bltr mehr oder weniger ges 
fchlist und kraus, felten kopfförmig; 
c) L. s. longifolia oder romana. Zangblättriger ©. Bltr Feiligsläng- 
lich, fteifsaufrecdht, nie kopffoͤrmig; 
d) Gefledter ©., Forellenſalat. Bltr rothgefledt und marmoritt. 
Der Sartenlattid war fhon bei den Griechen und Römern bekannt, zuerft als Vor⸗ 
eflen, fpäter, wie bei und, dem Nachtiſche zugewiefen. Eine Bamılie Roms bekam von 
der Sorge, weldye fie dem Salatbaue widmete, den Beinamen Lactucini, Salätler. 


Auf diefer Pflanze leben: Mamestra oleracka, chenopodii und brassicae, Cucullfa luc- 
tücae (1. ©. 252. u 253.), Anthomyla lactucärum (1. ©. 249.) etc. 


*  L. quercina L. Eichenblaͤttriger S. Stgl 2-4’; Bltr auf der Mittel- 
rippe wie vorher, die unterften fchrotfägigsleierfg, gezähnt, die obern ſchrot⸗ 


— — — — 


*) Joh. Konrad Barkhauſen iſt zu Horn 1666 geboren und zu Ut⸗ 
recht 1723 als Profeſſor der Chemie geſtorben. Er ſchrieb eine Synopsis phar- 
maceutica und mehre andere mediciniſche Werke. 
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ſägig-fiederſpaltig, an ber Baſis pfeilfg; Achenenfehnabel kohlſchwarz, 

halbſolangals die Achene; O37.85 gelb. In Waldungen (an der Roßtrappe). 

L. virösa L. Giftiger ©. (13.1.5). Stgl 1—-3; Blie auf der Mittel: 
tippe flachlig, ovalzslänglich, ſtumpf, pfeilfg, flachellpigig-gezähnt, unge = 
theilt oder buchtig, die obern zugeſpitztz Achenen breit = berandet, an der 
Spitzekahlz Schnabelweiß, vonder Länge derAchene; C)5 6—8; gelb. 
Gebirgsvflanze (an der Roßtrappe). Ale Theile, vorzüglich die feifhen Wiltr find 
von widerlich⸗ betäubendem (©. 9%. 35.) Geruche, haben einen ſcharfen, bitters und bren: 
nendfhmedenden Mildfaft, enthalten Lactuein oder Lattıchfloff und werden nebft ihren 
Ertracte wegen ber beruhigenden, Erampfitilenden Wirkung in der Heilkunde gebraudıt 
(Herbae Zuctucae virosae ©. 97.b.). Der Milchſaft fcheint zur Beit der Blüthe am meiften 
entwidelt und quillt bei geringer Verlegung der Epidermis reichlich hervor, erhärtet 
bald an ber Luft und ftellt dann das Lactucarfum ober Lattihbitter (& 68. 12.) 
dar, ein Gummiharz, welche dem Opium (8. 252.) ähnlich wirkt. 

L. scariöla L. Bilder &. Stgl 1—3°% Bltr ganz wie vorher, aber 
fpiß, fiederfpaltig-fhrotfägig, ſelten ungetheiltz Achene ſchmal-be— 
randet, an der Spike borſtlich-fläumlich; Schnabel wie vorher; 5 T. 
8; gelb. Auf Schutt, an Wegen, Hügeln (am Schügenwalle). Wird -ebenfo bes 
nugt, fol aber ſchwächer wirken. 

L. saligna L. Beivdenblättriger ©. Stel 1-3’; Bltr faft aufrecht, 
auf der Mittelrippe ftachlig oder glatt, lineal, zugefpist, ganzrandig, bie 
unterften fchrotfägefg = fiederfpaltigs Achenenfchnabel weiß, von doppelter 
Länge der Achene; O; 7. 8; gelb. Dafelbit Häufig. 

P. Achenen beiberfeitd mit einer einzigen Mittelriefe; Blüthen blau. 

L. perennis L. Ausdanernder ©. Stgl 1-7; Bltrfahl, fiederfval- 
tig, mit lineal=lanzettlichen, auf der Vorderſeite gezähnten Zipfeln; Achenen⸗ 
fehjnabel weiß, von der Länge ber Achene; 21; 5. 6; blau An felfigen 
Stellen (an der Roßtrappe). 

Chondrilla juncea L. (13. 1.3.). Mittel: und Sübdentfchland. 

t. Hieracita. Habihtöträuter Fruchtboden nadt; Pappus hanıfa, fteif, zer« 

brechlich, meift ſchmutzig⸗ oder röthlih: weiß; Haare einfady, gleichdick. 

50. Hieracium L. xx. ı. ©. 121. Habichtskraut. Huͤllkch 
vielblätttig, dachig; Achene flielrund, 1Oriefig oder faft prismatifch, 
bis zur Spitze von gleicher Breite, ſchnabellos; Pappus figend. 
Mitchende, meift gelbblähende Kräuter mit 1fachen, abwechfeinden, behaar⸗ 
ten Bltin; 45 deutfche Arten, welche in Behaarung und Blattform meift 
fehr veränderlich find und deshalb wie die Gräfer nud viele andere Pflan- 
zen nur nach völlig entwidelten Exemplaren genau beftimmt werben fünnen. 
a Stel fhaftförmig und nebfl den Blten mit borfienförmigen Haaren. 

H. pilosela L. Gemeines 9. (13.1. 6.). Schaft 2—12”, nadi, 1föv- 
fig, mit hingeſtreckten Ausläufern; Bltr verfehrt = eilanzettlich, ganzrandig, bor: 
ftig = behaart, unterfeits graufilzig; 21; 5—8; ſchwefelgelb, die rantftän- 
digen unten mit einem Burpurftreife. An Wegen und auf trodnen Triften überall 


häufig und fehr variirend. Das Kraut, für Schafe nah Kraufe giftig, wird von 
den Raupen der Melitaea della und Zygaena fllipendülae (1. ©. 240. u. 246.) gefreficn- 
An den Wurzeln lebt Rhizobius pilosellae u. Porphyrophöra polontca (1. &.323.u. 323). 


H. auricula L. Ohr-H. Schaft 4—12”, nadt oder Ablättrig, an der 


" Spike 2—5köpfig; Ausläufer hingeſtreckt; Blüthen dolventraubig, gleich: 


farbig; Blte bläulich=grün, lanzettlich, zerftreuet s borftig= behaart, die äußern 
ftumpf=fpatelig, die innern ſpitz; 43 6—9; gelb. Auf Wieſen n. Triften häufig. 

H. praeältum Vill. Hohes H. Schaft 1-11’. Eine polymorphe Pilanzc, 
voriger fehr ähnlich, aber höher, mit 20—100blüthigem Schafte, welcher unter- 
wärts 1—2 Blätter und größere und längere Wurzelbltr hat. Die lanzettlichen, 
blaugrünen Bltr haben am Rande oder auf der ganzen Fläche fteife Borften, 
welche länger find als der Durchmeſſer des Stengels; 213 6; geld. Auf tred- 
nen Wiefen Kvor dem Sofchenthore, Häufig an der Roßtrappe, wo auch H. echi- 
oides W. et Kit., und das als Gartenzierpflanze fehr beliebte H. aurantia- 
cum L. mit dunfelpomeranzenfarbigen Bluͤthen waͤchſt). 


23* 


⸗ 


J 


* 


* 


* 


* 


* 


— 356 — 


H. dubium L. (H. cymösum W., H. pratẽnse Tausch.). Bieſen⸗-5. 
Stgl 1—14, mit und ohne Ausläufer, am Grunde wenigblättrig, von 
verlängerten, fchlanfen Haaren zottig, oberwärts von Drüfenhaaren 
und Borften fchwarzbehaarts Doldentraube vielköspfig, gebrungen; 
Blüthenftiele während ber Blüthezeit geknäult; Blte länglidh=lan 
zeitlich, won fchlanfen Haaren rauhhaarig, aber ohne feinfternfürmigem Ylaum 
oder unterfeits fparfam damit beftreuet; 2.5 6—8; gelb. Auf Wiefen um 
Triften (bei Achtum; fehr häufig am Oberharze). 

6. Stgl mehr oder weniger beblättert; Blthnftiel und Hüllkch oft, aber die Blir 
nie drüfig s behaart. 

H. alpinum L. Alpen=$. Stel 3—12”, 1 —3töpfig, zottig u. ſchwarz⸗ 
drüfenhaarig wie der Hüllichz Bltr grasgrün, lanzettlich oder elliptiſch, 
in den Blattftiel verfhmälert, ganzrandig oder gezähnt; Stglbltr 1 or. 
mehre, faft fibend; Blüthenftiele aufrecht; M; 7. 8; gelb. Eine vielfach varlis 
rende Alpenpflanze, welche nicht unter 3000 Seehöhe herabfteigt (Häufig am 
Gipfel des Brodens). 

H. murörum L. Mauer-H. Stgl 1—24’, nadt oder 1blättrig, Dolden: 
traubig, an der Spitze nebft ven Blüthenftielen und Hüllkelchen graulichzfilzig, 
und ſchwarz-drüſenhaarigz Bltr unterfeits und am Rande raubhaarigsz —* 
ei⸗faſt herzfg, gezähnt, die tiefern Zähne der Bafisrüdwärts ge 
fehrt, das Stglblatt Turzgeftielt oder fißend; 2); 6-85 gelb. An Wegen, 
Maldrändern ꝛc. ine der gemeinften und veränderlichften Arten: 

a) vulgäre. Bltr eilänglid, am Rande fchwachgezähnt; 

b) Zaciniatum Froel. Bltr grob: gezähut; 

c) diaphänum Fr. Bltr papierartig, dünn; 

d) maculätum Froel. Bltr oben mit großen, dunfelgrünen Flecken; 
e) humile Froel. Stgl 4—8”, wenigföpfig und meift blattlos; 
f) micranthömum Froel. Köpfchen fehr Klein; 
g) rolundatum. Bltr rundlidhzeifg, ſtumpflich; 
h) sylvaticum. Bltr an der Bafis eingefchnitten=gezähnt. 
Y- Stgl beblättert, die unterflen Wurzelbltr klein, zur Beit bed Aufblühens ver 
trocknet, daher Eeine Blätterrofette. 

H. sabaudum L. Savoyer H. Stgl 1—2’, dicht beblättert, zottig, ohne 
Wrzubltr; Blüthenftiele und Hüllkelche drüſen haarigz Bltr eifg, gezähnt, 
die untern in den Blattſtiel verſchmälert, die obern ſitzend, um faſ⸗ 
ſend; Hüllblättchen angedrückt; M; 6—8;5 gelb. Auf Hügeln (am Knebel 
und Finfenberge, häufiger in Süddeutſchland). Inſekten: Aylax sabaudti (1.&.272). 

H. umbellätum L. Doldiges H. Stgl 4—3‘, dicht beblättert, rauhhaa⸗ 
rig oder Tabl, ohne Wralbltr, die obern Hefte faſt doldig; Blüthenſtiele 
graulih; Bltr lanzettlich oder Lineal, entfernt=gezähnt ober ganzrandig, 
die untern in den Blattftiel verfhmälert, die obern faft fitzend; Hülls 
blättchen mit zurüdgefrummter Spike; 2; 7—9; geld. Auf Wiefen und 
trocknen Triften (Dieckholzen). 


In dieſe Familie gehören auch noch folgende exotiſche Gewächſe: 
Vernonfa anthelminthica W. (Conyza anth. L.) xıx. 1. (2. 7.9. u. 13. 9. 


25.). Oftindien, wo die Samen u. rotben Bithn ald wurmtreibendes Heilmittel dienen. 
Haynda*) edüulis xıx. 1. (13.9. 20.). Guyana, wo der ben Artiſchoken (&.347.) 
ähnliche Fruchtboden ald Gemüſe geaeflen wird. 

Mutisia clemätis L. u. latifolia Don. xıx. 2. (13.9.25.0.2.7.3.). Klet⸗ 


ternde Zierpflanzen aus Peru. 


*) Fried. Gottl. Hayne flarb 1832 als Profeſſor der Botanik zu Ber- 
lin. Er iſt Berfaffer mehrer botantfcher Kupferwerfe mit vorzüglichen Abbilduns 
gen und Befchreibungen. Hauptwerk: Darftellung und Befchreibung der in ber 
Arzneifunde gebräuchlichen Gewächfe se. 10 Bde. Berlin 1802—1827. 
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Tagötes patüla L. xzıx.2. Gemeine Sammitblume (1.5.3.1. 2.7. sa). 
Eine beliebte Gartenzierpflanze aus Mexiko, von woher wir auch für unfere 
Gärten T. lucida, erecta, corymbösa etc. erhielten. 


175. Familie. Ambrosiaceae Link. Spigkletten. Bluͤ⸗ 
then eingefchlechtig, die & in ein huͤllblaͤttriges Köpfchen geftellt, 
die Q einzeln oder zu 2, vom Huͤllkelche eingefchloffen; Stbgefäße 
5, frei oder einbrüderig; Fr. vom verhärteten Huͤllkelch eingefchloffen. 

1. Xanthium L. xxı. 5. ©. 126. Spigflette. DBlüthen in ein- 
gefchlechtigen Köpfchen geknaͤult, die obern Köpfchen J, mehrblüthig, 
mit mehrblättriger, einreihiger Hülle; die untern 2, 2bluͤthig, 2blätt- 
rig, von einer Hülle mit hakigen Borften eingefchloffen, fpäter 
Elettenartige Körper bildend. 2 deutſche Arten. 

X. strumarium L. Gemeine Sp. (m. 6. 2.). Stgl L—2°, wehrlos; die 
untern Bltr herzfg, 3lappig, gezähnt; Schnabel der Früchte gerade, etwas zu= 
fammengeneigt; Stacheln gerade, mit hafiger Spike; O3 7—9; grün. Auf 
Schutt, an Wegen. ine Färberpflanze, welche ſchon die Römer zum Gelbfär- 
ben (EavIicsw) ihrer Kopfhaare benupten. 


2. Ambrosia maritima L xxı. «. (13. 6.3), Meer: Traubenkfranut. 
Am Mittelmeere. 


176. Familie Calycer&ae R. Br. In Tracht, Bau der 
Bluͤthe, Verwachſung der Staubbeutel den Synantheren (xıx. 5.) 


nahe verwandt, aber Samen mit Eimeiß und hangend. Nur 10 we: 
nig wichtige, ſüdamerikaniſche Arten, 
Calycöra herbacea Cav. (CO. Cavanillesti Rich.) xıx. 5. (13.10.1.). Chili. 


XXXV. Ordnung Aggregatae Barıl. Gehäuft- 


blüthige. Kelch frei, feltner dem Fruchtknoten angewachfen, mit 
getheiltem oder gezähntem Saume, bleibend; Blumenfrone einblätt- 
rig, dem Kelchſchlunde aufgemachfen oder unterweibig, in der 
Knospe mit dachigem oder zufammengedrehetem Saume; Staubgefäße 
1—5, getrennt, in der Blumenfrone befeftigt; Staubbeutel frei; 
Griffel 1 oder mehre; eine Achene oder Karyopſe oder eine mehr: 
famige Kapfel; Samen mit oder ohne Eiweiß; Keim gerade. 


177. $amilie. Valerianeae DC. Baldriane. Kheinfad, 
mit dem Fruchtknoten verwachfen, daher deffen Zähne oder Haar: 
Erone ſcheinbar oberftändig; Blkr. auf dem Kelche, mit 3—SHfpalti: 
J— gem Saume; Staubgefaͤße 1—5; Gfl 1; Fruchtknoten und Achene 
— Zfaͤcherig, 2 Fächer meiſt leer; Bluͤthen in Scheindolden. Kir 
mit gegenſtändigen Bltrnz etwa 140 Arten in 12 Gattungen, meiſt über 
die nördliche gemäßigte Zone verbreitet. Die ausbauernden Arten liefern 

fräftige Arzneien, die einjährigen meiſt Salat. 

1. Valeriäna L. nı. ı. ©. 100. Kelchſaum während der Bluͤthe⸗ 
zeit eingerollt, fpäter einen gefiederten Pappus bildend; 
Bike. teichterig, mit h ö deriger Bafis u, 5fpaltigem Saume. 110.9. 
©. Blüthen 9, gleichförmig. 

* V.officanalisL.GebräudliherBaldrian (13.10.6.). Stgl 2—5°, gefurcht 3 
Wurzel ohne Ausläufer; Bltr alle geftedert, 7—10paarig; Blätt- 
chen lanzettlich, ganzrandig oder gezähnt: gefügt; Früchte kahlz 2; 5—8; 
fleiſchroth. Standort fehr verfchieden (S. 57.), auf Bergen und an Bachufern 


x 


* 
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(in der Ilfe, im Igumerholze, am Stadtgraben). Aendert nach dem Standorte fehr ab. 


In feuchten Niederungen iſt die Wurzel von fehr geringer medicinifcher Wirkfamteit. 
Die Beraform mit ſchmal⸗lanzettlichen, zumweilen fait ganzrandigen Abſchnitten ber Bit: 
fegen liefert den Apothekern die widerlich und durchdringend riechende Baldriand; 
wurzel (Radix vaieriänae minöris ©. 96, b.), welde in Yulver, Pillen, Eatwergen, 
vorzüglich im Aufguß nebfl den Präparaten (Extractum, tinctura und oleum valersänae) 
aus der Wurzel als eind der kräftigſten Frampfiiillenden, reizenden und wurmtreibenden 
Mittel, vorzüglich häufig bei Nerventrankheiten gebraudt wird. Die Kagen lieben den 
Geruch fehr (I. ©. 41.);5 dad Kraut iſt nah Sraumann Pferden Ihädlich. 


8. Mit größern 5 und kleinern D Blthn auf verfchledenen Pflanzen. 

* V. dioica L. Kleiner B. Stgl 6-12; Wurzel mit Auslänfern; 

Punterſte Wrzlbltr rundlich=eifg oder elliptifch, die der unfruhibaren Bi: 
fhellanggeftielt, eifg;z Stglbltr leier-fiedertheilig, Zipfel lineal; Früchte 
kahlz 21; 52 63 weiß oder blaßroth. Auf Wieſen, an naſſen Stellen (im Itzu⸗ 

merholze, in ber Ilſe ꝛc.). Die Wurzel riecht ebenfo, aber ſchwächer; war früher officinell 

2. Centränthus DC, i. 1. Spornblume. Wie vorher, aber 
Blumenkrone am Grunde gefpornt. 1 veutfche Art. 

C. ruber (Valeriäna rudra L.). Rothe Sy. Stgl 2—-3°; Blte ei oder 
lanzettfg, die oberflen etwas gezähnt; Sporn von boppelter Länge des Frucht⸗ 
knotens; 3 6—8; roth. Tyrol; bei uns Häufig in Gärten. 

3. Valeriandlla Moench. (Fedia Vahl.) 111. ı. S. 100. Feld⸗ 
falat. Kchſaum gezahnt; Blkr. trichterig, fpornlos; Saum 
5fpaltig; Sruchtgehäufe mit dem bleibenden Kelche verfchiedenartig: 
gezähnt und gekrönt. 8 deutſche Arten. 

* V. olitoria (Valeriäna locüsta olitoria L.). Rapunzel, Fettmäns: 
hen. Stgl 2—10°, wiederholtsgabeläftig; Bltr gegenfländig, Lineal = zungen 
oder ſpatelfg; Früchte zſgedrückt, beiderfeits ziemlich platt, an den 
Seiten 2rippig; Keldfaum unmerflid 3zähnig; O5 4. 55 mild: 
weiß oder bläulih. Auf Brachäckern häufig. Die büſchlig- oder roſetti geſtellt 
Erſtlingsbltr werden im Winter und Frühlinge, wenn andere Salatarten S. 66. b.) 
noch fehlen, als Salat (NRapüntien) gegeſſen. 

*V. dentäta DC. Gezaͤhnter F. Ebenfo, aber Früchte faſt kuglig-eifg, 
rein Srippig; Kelchſaum in einen hintern, Zeckigen, ſpitzen Zahn 
ſchief-Abgeſchnitten, bie vordern Zähne ſehr Heinz; O; 7. 83 röthlich. 
Unter der Saat, haͤufig; wird ebenſo benutzt. 


5.328. 178. Familie. Dipsaceae DC. Karden. Blithn von einer 
reihblättrigen Hülle umgeben; Kelh doppelt, beide blei- 
bend, der äußere (Hüllchen) die Srucht dicht einſchließend, 
der innere dem einfäcerigen Fruchtknoten angewachſen; Blkr. 
oben im Kelchfchlunde, 4—5fpaltig; Staubgefäße 4; Gfl 1; Ache: 
nen meift gefchnäbelt. Meift Krtr mit gegenftändigen Blten und mit in 
einen Blthnkorb vereinigten, durch Spreublättchen gefchievenen Blthn; etwa 
120 Arten in 6—7 Gattungen, vorzüglich auf Südeuropa befchränft. 


1. Dipsäcus L. w. ı. ©. 103. Karden. Innerer Kelch viel: 
zähnig oder ganzrandig, äußerer mit kurzem, gezaͤhntem Krön- 
hen endigend; Fruchtboden ſpreuig; aͤußere Hülblätthen Länger 
als die Spreublättchen. Große, flachlige Krtr, deren mittlere Blüthen 
in den Blüthenköpfchen zuerft aufblühen (eine feltene Erfcheinung). 4 d. A. 

% *  D. sylvestris Mill. Wilde 8. Stgl 3—4'; Bltr fihend, am Rande 
{ kahl oder zerftreutsflahlig; Stglbltr breitzzfgewachfen, ganz ober bie 
mittlern federfpaltig; Spreublättchen dornfpißig=begrannt, biegfam, gerade, 

länger als die Blüthenz (J5 7. 8; lila oder weiß. An Wegen häufig. Die im 

Herbſte fih bier häufig im Innern des Blthnkopfes findende Larve von —? fol Zahn⸗ 

fhmerzen vertreiben, wenn man fie am Bahnfleifche zerreibt. 

. D. fullönum L. Weber-K. oder Weberdiftel (1. 10.3). Ebenſo, aber 

Spreublätichen fehr ftarr, zurüdgefrümmt, fo lang als die Bltän; ©); 
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7. 8; lila bis weißlih. Suͤdeuropaz wird in Süddeutſchland m. für de Tuchwe⸗ 
ber angebauet, welche wollene Beuge damit karden, d. h. die Haare derfelben auftragen 
(Eartätichen), wozu die alten Römer bie ge e (1. ©. 34 gebrauchten. Dipsäcus 
beißt Durftpflanze, weil die zſgewachſenen Bltr nad einem Regen viel Waller zurüd: 
halten, vermuthlich wie lucus a non lucendo! 


D. pilösus L. Behaarte 8. Stgl 2—4'; Blir geftielt, an ber Spike 
des Blattſtiels geöhrtz Spreublättchen dornfpikig=begrannt, gerade, 
Yänger als die Blthnz O; 7—9; weißgelb. In feuchten Wäldern (im Maft- 
berge, bei Wohldenberg, an den Siebenbergen). 


2. Knautia Coult. ıv. 1. ©. 103. Innerer Kelch mit 8—16 
pfriemlich-borſtlichen Zähnen, aͤußerer Eurzgeflielt, nicht 
gefurcht, furzsgezähnt; Frboden rauhhaarig, ohne Spreu: 
blätthen; Hülle vielblättrig. 5 deutſche Arten. 

K. arvensis (Scabiösa ur. L.). Apoſtemkraut, Ader:-Scabiofe, 
Grindkraut (scabies, Grind) (13. 10.4). Stgl 1—3°, rüädwärts fleifs 
haarigz Stglblir fiederfpaltig, mit größerm Endlappen; 2L; 7. 8; blau. 
Auf Feldern und Wiefen häufig. Gutes Viehfutter (©. 88.). | 

K. orientälis L. (13. 10.3.). O. Blthn roth, geftrahlt. Gartenzierpflanze. 


3, Succisa Koch. ıv. ı. ©. 103, Abbiß. Innerer Keih [chüf- 
felfg, ganzrandig od. mit 5borfllihen Zähnen, Außerer mit 8 
tiefen Suchenu.4lappigem, krautigem Saume; Fruchtboden 


fpreuig; Hülle vielblaͤttrig. 2 deutſche Arten. Inſekten: Melitaea ar- 
temis (1. © 240.). 

X. S. pratensis Moench. (Scabiösa succisa L.). Teufelsabbiß. Stengel 
1—3°; Wurzel abgebiffen; Wurzelbltr eivund; Stglblir Tanzettlich, gefägt; 
äußerer Kch rauhhaarig, Afpaltig, mit eiförmigen, ſtachelſpitzigen Zip— 
feln, innerer KH 5borftia; 21; 8-9; blau, felten weiß oder roth. Auf 
Wieſen und in Wäldern (bei der Achtumer Barne). Die Wurzel wurde früher ge: 
gem Beheren des Viehes gebraucht, weil man glaubte, ber Teufel mißgönne dem Men: 
chen diefe herenvertreibende Kraft der Wurzel und beiße fie daher ab. 

4. Scabiösa L. ıv. 1. ©. 103. Sternkopf. Innerer Keldy mie 
vorher, äußerer 8rippig,, aber nicht gefuccht, mit einem trocken äuti: 
gen,breiten, radförmigen od.glodigenSaume; Kruchtboden 
und Hülle wie vorher. 6 deutſche Arten. 

*_ S. columbartaL. Tauben- St. (3.7.0.). Stgl1—2; Bltr der unfruchtbaren 

/ Büfchel längl.,aeftielt,geferbt,ganz od. leierfg, die unterftienStglbltr leierfg, die übrigen 
bis auf die Mittelrippe fiederfpaltig; Fiedern lineal, an ben untern 
Bltrn fiedberfpaltig:gefägt, an den oberften ganzrandig; Köpfchen 
der Brut kugligz O und 2)53 6—10;5 blau; variirt mit eiförmigen 
Köpfen und gelblichweißen Blüthen (S. ochroleuca L.). Auf trodnen Hü⸗ 
geln und Feldern (Häufig am Knebel, die Abart beim Ipumer Paſſe). Weides 
pflanze (S. 88.). 


179. Familie. Globularieae DC. Kugelbluͤther. Kelch 5.39. 
einfach, frei; Blkr. untermeibig, Sfpaltig, ungleih; Staub⸗ . 
gefäße 4, oben in der Nöhre eingefügt; Sf 1; Fruchtinoten (9 
einer, Ifaͤcherig; Karyopfe (S. 44.) ſchlauchig. Blumen in einen. 7 
Blüthenforb vereinigt, durch Spreublättchen gefchievden. Nur 12 Arten in v 
einer Gattung, meift Süd- und Mitteleuropäer; nur 3 deutfche Arten. 


Globularia vulgaris L. ıv. 1. Gemeine Rugelblume (13. 10. 2.). Eine 
ſüddeutſche Alpenpflanze mit blauen Blumen; Gartenzierpflanze; früher officinell. 


180. Bamilie. Plumbaginäae Vent. Bleiwurze. Kelch 5.330. 
einfach, frei, 5faltig, Szähnig; Blkr. unterweibig; Saum 5thei- () 
lig, gleich, oft 5blaͤttrig; Staubgefaͤße fünf; Gfl 5 oder 1 mit 
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5 Narben; Fruchtknoten Lfächerig; Frucht ſchlauchig. Blithn in 
Achren oder Köpfchen. Krtr und Straͤuche; über 100 Arten in 5—6 Gat⸗ 
tungen, meift fchöne Küftenpflanzen des Mittelmeers, mit fcharfgiftigen und 
abftringirenden Stoffen. 


A. Grasnelken. Blume 5blättrig; Griffel 55 Frucht 
ohne Klappen. 


1. Statice L. v, 5. S. 108. Seeſtrandsnelke. Kd mit trocken⸗ 
häutigem Saume, bleibend; Blkr. 5blättrig, am Grunde zumeiln 
etwas verwachfen; Kapfel nicht auffpringend. 6 veutfche Arten. 


©. Bithn in Köpfchen, mit einer gemeinſchaftlichen Hülle (Armerfa). 

* St. armeria L. (St. elongäta Hoffm., Armeria vulgäris W.). Ge: 
meine Grasnelfe (1.4.3) Schaft 4-14; Bltr lineal (grasartig), eins 
nervig, gewimpert; äußere Hüllblättihen haarſpitzig, die Innern ſehr 
ſtumpf, durch auslaufenden Nerv ſtachelſpitzig; 21; 5—9; roth bis weiß. 
Auf fandigen Stellen (auf den Wiefen an der Infter nah Marienburg hin). 

a. St. purpur&a Koch. ift eine Form überſchwemmter Sanbpläße, ausgezeichnet 
durch faft kahle Bltr und ſtumpfe, äußere Hullblättchen. 

b. St. marstima W., an der Oſtſeeküſte bei Lübel. Eine Zwergform, mit 
zoftigem, nur 4° hohem Schafte. 

In Gärten zu Rabatteneinfafjungen beliebte Zterpflanzen. 

P. Bithn in einfeitswendigen Aehren (Limonfum), 
St. limonium L. Gemeine Strandnelfe (1%. 4. 3.1.) An ber Nord⸗ 
und Oſtſee. 


B. Blume 5fpaltig; 1 Gfl; Srucht Elappig=auffpringen?. 

2. Plumbägo europaea L. v. 1. Suropäifhe Bleiwurz (19. 4. 4.). 
Die Wurzel (Radix dentartae, Bahbnwurzel) fhmelt ſcharf und erregt Speichel, 
zieht Blafen auf der Haut; war früher ald Außerliched Heilmittel, namentlich gegen 
Zahnſchmerzen gebräuchlich. 


§. 331. 181. Familie, Plantagindae Vent. Wegeriche. Kch ein 
fach, frei; Blkr. untermeibig, trodenhäutig, mit Afpaltigem 
Saume; Staubgefäße 4, fehr felten 1; Gfl1; Fruchtknoten 1—4: 
fäherig; Frucht ein Ifamiges Nüßchen oder eine 2 — mehrfamige 
Kapfel. Kräuter oder Halbſträuche, auf deren Wurzelblthnftiele (S. 15.) 
die Blüthen in Achren oder Köpfchen flehenz an 150 Arten in 3 Gattun⸗ 
gen, über die gemäßigten Zonen verbreitet. Die fchleimreihen Samen 
werben in Seiden- und Katlundrudereien benubt und aus den Seeſtrands⸗ 
pflanzen wird Soda bereitet. 


1. Plantaägo L. ıw. . ©. 103. Wegerich. Kelch tief= Atheilig, 
bleibend; Bike. trodenhäutig, Saum Atheilig, zurlüdgefchlagen; 
Kapfel rundum auffpringend, 2 — Afächerig, 2: und mehrfamig. 
1229. Meidepflan en (©. 88.). Snfetten: Raupen von Melitaea artimis, 
maturna, athalva, delta, Zygaena filipendülae u.Ennömos prunarta(1.&.240,246u.254) 

&. Stengelloß. 

* pP. major L. Großer ®. (19.1. 2.0.2.13.11.2.). Schaft 6-12, unges 
fähr von der Länge der Bltrz Bltr Tang =geftielt, eifg oder ellip— 
tif, 5—Mmervig; Blthnähre lineal⸗walzig, verlängert; 2]5 7—10; grün- 
ih. An Wegen gemein. Die frifhen Bltrdienen noch wohl ald Voltömittel aufWunden. 

* P, media L. Mittlerer W. Schaft 2—18"; Blir elliptifch, in den 

kurzen, breiten Blattftiel zfgezogen, 3—9nervig; Blthnähre Länglich- 
walzig, gedrungen; 2153 5—735 rothlich⸗weiß. Ueberall an Wegen fehr gemein. 

* P. lanceoläata L. Zanzettblättriger ®. Schaft 2”—2’; Blte lan⸗ 
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zettlich, an beiden Enden verfehmälert, 3>—6nervig; Blihnähreeifg od. längs 
lichswalzig, gedrungen; 3 4—105 bräunlidh= weiß. Ueberall auf Wiefen 
und Triften. 

P. murstima L. Meerſtrands-W. Schaft 3— 8; Bltr Iineal ober 
Tanzettlich, nach beiden Enden verfchmälert, ziemlih fleifchig, etwas rin 
nig, unterfeits ſchwach 3nervigz Blthnähre linealsverlängert, gebrungen;z 
215 6-8; auf Salzboden (an der Salzquelle bei Simmelsthür). Sie wird auf 
Soda (8. 90. b.) benugt wie die meiften Seeſtrandskräuter (©. 56. 3.). 

B. Stengel äftig. 

__. P. psyllium L. Flohſamen-W. Gübeuropa. Der Samen (Blohfamen, we⸗ 

gen der Form und Farbe) war früher officinell, wird am häufigften von ber in Frank⸗ 

reich angebaueten P. arenarta gefammelt und ded großen Schleimgehalte wegen von 

Wäſcherinnen zum Stärken der Spigen und Moufleline (S. 189.) gebraucht, auch in 

Färbereien und Kattundruckereien benußt. 

2. Litorella L, xxı. 4. ©. 126. Strandling. &t geftielt; 
Kelch Ablättrig; Blkr. Afpaltig; P: an der Bafis des Blthnſtiels 
der J figend; Kelch Ihlättrig; Blumenkrone ungleich = Afpaltig; Nuß 
Ifaͤcherig. 1 deutfche Art. 

* U. lacüstris L. Teich⸗St. Stengellos; Bltr fchmal=Tineal, halbwalzenfg, 

grasartig; Blthnftiele 1-3, aus den Blattſcheiden entfpringend, & einzeln, 2 

zu 2-4; 2; 7. 85 weiß. An überfchwemmten Stellen (an ber Leine). 


©. Monochlamydeae DC. (apetälae Juss.). Blumenblattloſe 
oder Merigonblütbige. 
Zweifamenlappige Pflanzen, deren Blthn nadt find oder nur einen Perigon 
haben ($. 49.). 


XXXVI. Ordnung Proteinae Bart. Blthn meift S. 332. 
3; Perigon frei oder dem Fruchtinoten angewachlen, meift regel- 
mäßig, inmendig oder beiderfeitd gefärbt (blumenartig); Staubgefäße 
an Zahl fehr verfchieden, auf dem Perigone, felten unterweibig; 
Griffel 1; Fruchtknoten Ifächerig; Frucht einfamig bis viel- 
famig; eine Steinfrubt, Balgkapſel oder ein Nuͤßchen; 
Samen mit oder ohne Eiweiß; Keim gerade. 


182. Familie. Proteace&ae R.Br. Perigon frei, Agliedes 5.333. 
rig, in der Knospe Elappig; Staubgefäße 4, meift auf dem 
Perigone; Frucht eine Nuß, Flügel: od. Steinfrucht oder eine lebe: 
tige oder holzige Balgkapfel. Meift Sträuche oder Bäume; an 500 Ar⸗ 
ten in 40 Gattungenz tropifche, meift auf Neuholand und Afrifa’s Süd⸗ 
fpite wachfende Pflanzen; wegen der ſchönen Blthn beliebte Treibhauspfl. 

1. Protea mellifera Thb. ıv. 1. Honig-Silberfichte. Treibhauspfl. 
vom Gap. Man fammelt den Honig aus den Blthnköpfen zum Verkaufe. 
2. Leucadendron argentetum Lam. xxu. 4. Atlas= vder Silberbaum 

(19. 10.4). Gin Bäumen Südafrifa’s mit filberglänzenden Bltrn. 

3. Persoonla pinifolia R.Br. ıv. ı. (19. 10.5.)53 Hak&a acicularis R.Br. 
ıv. 1. (19.10.3.)5 Lomatia iincloria ıv. 1. (19.10.1.); Banksla *) serrälta 

R.Br. ıv. 1. (18. 10. 2.). Saͤmmtlich Zierſtraͤuche aus Neuholland. 


— 


*) Joſeph Banks, ein engländifcher Naturforſcher, der Mäcen der Bo: 
tanifer feiner Zeit, Präfident der Königlichen Gefelfchaft der Wiffenfchaften in 
London, Ritter des Bathorbens ꝛc., 1743 geboren und 1820 geftorben. Er ſtu⸗ 
dirte zu Orfort Naturgefchichte, bereifete Labrador und New⸗VFoundland, beglei⸗ 
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$.334. 183. Familie. Aquilarin&ae R.Br. Adlerhölzer. Per 
gon frei, 5gliedrig, in der Knospe dachig; Schlund mit einem 
Kranze von 5—10 Schuppen; Staubgefäße 5 oder 10, im 
Schlunde des Perigons; eine hotzige oder lederige Kapfel. Nur fünf 
Kleine Baumarten im treplichen Aften. 
Aquilarfa malaccönsis Lam. x. ı. Malaftifges Mblerholz (m... 


4.3.3. 12). Bon, dieſem Baume leiten Einige das ©. 176. genauer bezeichnete, früher 
al Heilmittel berühmte Aloer, Paradied+: oder Adlerhols ab. 


$.335. 184. Familie. Thymeläcae Juss. Seidein. Perigon 
unterfiändig, roͤhrig, blumenartig; Saum 4—5theilig, in 
der Knospe dachig; Schlund oft mit einem Schuppenkranze; 
Staudgefäße 4, 8 oder 10, dem Perigone angewachfen; Staubkölb: 
hen mit Cängsrigen auffpringend; Fruchtknoten frei, oberftändig; 
Frucht troden oder beerig. Meift Sträude; an 180 Arten in 15-0 
Gattungen, über die gemäßigten Zonen (&. 58.) verbreitet umb fämmtlid 


(arte, zum Theil ägende Gift gezeichnet durch fehöne umb 
Rarfriecende Dilfn. s fangen, ausgneiänek durch fi 


1. Daphne L. vun. ı. ©. 110. Kellerhals. Perigon trichterig, 
Afpaltig, abfallend; Steinfrucht mit weichem oder lederigem Fleiſche. 

Sträuche mit ſcharfem, giftigem Safte. 6 deutfche Arten. 
$* _ D.mezerum L. Öemeiner K., Seibelbaft (is. 8.8.0. 2. 13. 8.) Strauch 
_. 2-4; Blte lanzettlich, am Grunde kellig- verſchmaͤlert, kahl; Blthu ſeit en⸗ 
Rändig, ſitzend zu 2—3, vor den Blirn erſcheinend; 4; 3. A; roſenroth, 
von betäubendem, füplichem Geruche. In allen Gebirgewäldern bis zum Ober 
Haze hinauf (vorzüglich häufigan ben Giebenbergen). Die finde (Geidelban) fümeit 
sehe brennend »fharf; Wurzel, Rinde und Samen zieben auf bie Haut gelegt Blafen, 
erregen gefäuet und verf&lutt Brennen auf der Bunge, arked Grbrechen, Cntjün: 
dung in den Eingeweiden und wohl felbft den Tod (©, 92. 36.). Die Rinde (Cortes 
mezerzi &. 97, c.) wird in Eifig oder Waller eingemeicht zum Blafenziehen twie das 
Gantharidenpflafter (1. ©. 218.) äußerlich u. auch) innerlich, namentlib gegen Lufifeude 
in ben Apothelen gebraudt. Bweige braun. Die Beeren 
geben, eine gute Malerfarbe; Samen und Rinde enthalten einen eigenthümlichen Stoff, 


ab Geibelbaftbitter (Dapbnin), und dad aus den Samen geprehte Del zieht Blafen, 
fobald e8 nur bie Yaut berührt. 


+ _D. lauredla L. fo wie D. cneörum L. etc. haben ähnliche Eigenſchaften 
und werben häufig als Gartenzierpflanzen gezogen; legtere iſt auch wegen ihres 
hohen Standortes (©. 57.) wichtig. 

2. Lagetta lintearla Jass. vır. ı. (1. 8.7.). Ein 20° Hoher Baum Weflindiens. 
Der Baft beftebt aus dünnen, weißen Käutcen, welde bem Mouffelin ähneln, deshalb 


du Monfchetten, Yaldbinden :c. zum Spaß gebraucht werden, beiler aber zu Matten, 
Yalftern zc, benugt werden Eönnen. 


3. Stellera *) passerina L. vın. ı. (w.8.4.). Güdenropa. 
Struthiöla eröcta Thb. ıv.1. (1.8. 5.). Spatzenſtrauch. Zierſtrauch vom Gay. 


tete mit feinem Freunde Dr. Solander den Kapitain Cook auf beffen erfer 
Reiſe um die Welt (1769-1771) und unterfuchte darauf mit Solaner Seland, 
die Hebriden ıc. Durch ihm warb der Brotbaum (S. 372.) nach den amerifani: 
fchen Infeln gebracht. Nach Bants’s Teftamente fallen deflen fcftbaren Samm- 
tungen und Bücher nach feines Bibliothelars Robert Brown Tode ans 
brittifche Mufeum. 


*) Georg Wilhelm Steller, zu Windsheim in Franken 1709 gebor 
en, wurde 1734 Leibarzt des Biſchofs von Rowogorod und bereifete 1738 Kamt- 
ſchatla. Ex mußte längere Zeit auf der Beringeinfel, auf welder Bering 1741 
elend umfam, verweilen. Gr jammelte bajelbft 211 Pflanzen, kam glücklich 
wieber mach Ramtfchatta, erfror aber 1745 auf der Rüdteife nad) Petersburg. 
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185. Familie. Elaeagn&ae R.Br. Dleaftern. Perigon un: $. 336. 
terftändig, inwendig gefärbt, 2—Afpaltig, in der Knospe dadhig; 
Staubgefäße 4, im Schlunde des Perigons angewachfen; Stb: 
koͤlbchen mit Längsrigen auffpringend; Fruchtinoten frei, ober: 
ftändig; Frucht eine Nuß in der faftig gewordenen Perigonröhre. 
Bäume und Sträuche mit filberweißen oder bräunlich= fchülferigen Bltru ⸗ 67 
($. 15.)5 18 Arten in 4 Gattungen, meilt über die nördliche gemäßigte 
Zone vertbeilt. 

1. Elaeägnus angustifolius L. ıv. 1. Schmalblättriger Dleafter, 

wilder Delbaum (m.8.10). Gin fübeuropälfher Baum, welcher feiner filbers 

weißen Bltr und jungen Zweige wegen bei uns nicht felten in Suflanlagen gepflanzt 

wırd; die ſtark riehenden Bluthen find den Bienen angenehm und die füßlihen Früchte 

werben gegeflen. 

2. Hippophä& rhamnoides L. xxu. . Gemeiner Sanddorn, See: 
FoKreugdorn (19.8.9). Ein 4—5° hoher Strauch mit dornigen Aeften, an kieſi⸗ 
gen Tlußufern von der Ditfee bis zum Mittelmeer. Er giebt undurchdringliche 

Heden, dient jur Befeftigung ber Dünen und Dämme; das ſchöne Holz bient zu Dredid» 


lerarbeiten. Die Beeren werden in nördlichen Ländern an Fiſchbrühen gegeflen, auch 
bereiten fih die Finnländer ein Muß daraus. 


186. Familie. Santalac&ae R.Br. Perigon oberftändig, s. 337. 
innen gefärbt, 3— 5fpaltig, in der Knospe klappig; Staubgfe 
4—5, vor die Perigonzipfel geftellt; Fruchtknoten einfächerig, 
unterfiändig; Frucht eine Nuß oder Steinfrucht. Ktr, Sträuche 
und Bäume; über 80 Arten in 15-18 Gattungen, meift über die beiden 
gemäßigten Zonen verbreitet. 


1. Thesium L. v. ı. ©, 106. 2einblatt. Perigon teller: der .: ü- 
trichterfg, 4 — 5fpaltig; Staubfäden gebärtet; fl 1; Steinfr. 
lfamig, troden oder faftig, vom bleibenden Pg. gekrönt. 8 d. 4. 

* Th. montänum Ehrh. Berg⸗L. Stgl 1—14°, rispig; Bltr lineal⸗lan⸗ 
zettlich; Stbfäden doppelt fo lang als die entleerten Staublölbchen;z Lappen 
des Fruchtperigons eingerollt, 4 fo lang als die Frucht; Wurzel äftig= 
faferig, vielföpfigs 2L; 7. 8; inwendig fehneeweiß. An gebirgigen Orten 
(am Regenfleine und an der Roßtrappe). 

s Th. pratönse Ehrh. Wieſen-L. (is. 9. ı1. u. 2. 13. 8) Stgl 10 — 14, 
rispig oder traubig, die Bruchtäftchen wagerecht abflehend; Bltr lanzettlich- 
linealz Fruchtperigon röhrig, an der Spike wenig=zeingerollt, von der 
Länge der Fruchtz Wezl fpindelfg; 25 6. 75 weiß. Auf Bergwiefen 
(am Kattenfteine bei Clausthal). 

2. Osjris alba L. xxır. 3. (19.9.173.). Strauch Süddeutſchlands. 

3. Santalum album L. ıv. ı. Weißer Santelbaum. Oflindien. Das 
geruchloſe Splintholz (S. 16.) diefed Baumes fol dad weiße, und beflen rofenartig ries 
chendes Kernholz dad gelbe Santelholz oder Ambrahbol, (Lignum santäli album 
und citrinum) liefern; legtered dient vorzüglich zum Näuchern und wird auch wohl noch 


von andern Bäumen gewonnen. Daß gelbe Santelholz wählt vorzüglich auf Malabar 
und den Sundainſeln, befonderd auf Zimor (9—10000 Et. jährliche Ausfuhr). Tſhyndana, 
eine der Eleinen Sundaınfeln, heißt von diefem Baume Santelholzinfel. Die Indier 
weichen das Holz ın Waſſer ein und reiben fih mit demfelben ded Wohlgernchs u. der 
Abkühlung wegen; bie Chinefen gebrauchen dies höchſt aromatifhe Holz zu Eoflbaren 
Fourniren, Fächern und manderleı Geräthfchaften; auch werben die Gögenbilder in den 
Buddhatempeln daraus geſchnitzt; am allgemeinften indeb dient das Holz den Ehınefen 
mit Weihrauch zugleich ald Räuchermittel in Tempeln und bei Leichenbegängniflen; 
auch Die Foh habenden Araber räuchern in ihren Häuſern mit demſelben. Rothes San: 
tefyolz .146). . 


187. Familie. Laurineae Vent. Lorbeergewaͤchſe. Peri⸗ $. 338. 
gon frei, 4—6fpaltig, in der Knospe dachig; Staubgefäßemeift 
9, feltner 3, 6 oder viele, im Grunde des Perigons; Staub: 
beutel mit 2—4 Klappen auffpringend; Fruchtknoten ober: 
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ſtaͤndig, frei; eine Steinfrucht ob. Beere. Bäume und Strände; 
250 Arten in 30—A0 Gattungenz meift tropifche Gewächfe mit leberigen, 
immer grünen Blten, in allen Thellen ätherifches Del (im feften Zufaude 
Kamfer ©. 67. 10.) enthaltend und beshalb als Gewärz= umd Arzuei 
pflanzen ſehr wichtig. . 
4. Laurus nobilie L. ıx. ı. (Laurus Pl., ddpen Theophr). Edlet 
®oorbeer (1.1.12.u.3.1.12.). Gin immergräner, 15— 20° Hoher, in An 
elnhelmiſcher Baum, welcher in Gübentopa Häufig eultiviet wir, namentlich in 
Griechenland, wo derſelbe fi überall, vorzüglich in ber Nähe ver Klöfter, oft 
mit dem Iohannisbrobbaume (S. 130.) und wilden Delbaume (S. 284.) zw 
ſammen findet und in den nörblichen Theilen ganze Haine bildetz bei uns wir 


er als Kalthaus- Pflanze häufig gezogen. Die Tänglichslangettlihen, an beiden En 
den zugefpigten, aberigen, etwad welligen Witt, fo wie bie bräunlihen oder bräunlics 
f&warzen, leicht in die 2 fladheonveren Samenlappen theilbaren Beeren, richtiger Stein 
früchte (Folla et baccan lauri) rieden und [dimeden flark gewürshaft, etwas Eamfer 
artig und werben nebft dem ätherifchen und fetten Dele aus den Früchten (Ol&um lauri 
wether&un et unguindsum) jeßt faft außfchließlich nur mod zum äußern Yeilswede, meift 
in &albenform gegen vtonſche ———— jumal, genen Kräge gebraucht. 

häufigften benugt man Die ltr al Geroür, (8.86. c.) an Speiten. Der Sorbeerbaum war 
beiden Alten dem Apollo geweihet; mit ben Zweigen wurben Sieger umb Dichter, bei 
Feten (Daphnephorien) Ihüren, Penaten u. Ahnenbilder gefhmüdt. In fpätern Zeiten 
wurden aud junge Doctoren mit —— en beftänjt, daher vielleicht der Name 
Baccalaur&us. Der Genuß der Bitt follte nad der Meinung der Xiten Wadrfagegeift verleiben 
(Daphnomanteia), weshalb auch die Prtbia Eorbeerbitr fauen mußte n. den Beinamen Dapbnes 
P6ag08 hatte. — Im unfern Treibhäufern lebt CoccusZauri (1. ©. 334.) häufig aufden Bit. 


2. Persda sassäfras (Laurus s. L.) ıx.1. Saffafras-2orbeer. Bam 
Norbamerifa’s. DieBithn werden in Amerika ald Thee und bie Sy felgen als Bufag zu 


u. 
(Ol&um ligni sassäfras) in kräftiges Mittel in Hauts und Nerventrankheiten. Das 
Sei Bei wegen Teine Geruck Such Bence19sl (©, 2103 und bilde? einen Ber 


Java und in Mittelamerifa auf Martinique sc. cultivirt. Die Mut 
des ähten, feinen od. ceplonifdhen Bimmtö (Cortex cinnamömi veri, acuti ob. 
Tongi). Dan verfteht darunter bie innere, brauncotbe, faft paplerbünne, von ven Ober 
häuten befreiete, febr angenehm gewürgbaft tiedhende und fämedende, in Langen, vöds 
Tenförmigen, mebtfad, in einander gefhobenen und zufammengeroliten Gtüden in 
bel Eommende Rinde biefed Baumes. Die Bimmtrinde und das ätberifhe Del aus ders 
felben (Olkum cinnamömi, Bimmtöl) werden wie das Bimmtwaffer und die Bimmttint 
fur häufig als Heilmittel gebraucht. Dee Bimmt wirkt als Gewürz zunächft auf die 
Verdauungdorgane, erregt Chluft und Magenwärme und If deöhalb ein treffliches Dis 
gefinmittel; näcfidem wirkt er flüchtig erregend, vorzüglich auf die Untenleiborgene, 
And In großen Gaben auf, den ‚sangen Drganismuß. IE Gemücz wird der Binmt in 
allen Seittpeiten ebraucht und bildet fo einen bedeutenden Handeldartikel (Geylon fol 
jäbrli& an 40,000 Gentner Bimmtrinde llefern). 

P. cassia (Laurus cassta L.). Kaſſten-Zimmtbaum. Gin Baum 


Ehina’s, Sumatra’s und Malabar’s. Die innere Rinde der Xefte liefert BieBimmt+ 
taffie ober Simmtforte (Cassia einnamomia od. Cinnamömum chinänse ob. IndTenm) 
welche fi von ber ächten Bimmtrinde durch größere Dicke der Röhren (14 bict), bunl 
fere Karbe, weniger lieblihen Geruch und Gelömad unterfcheidet und wegen bed gerine 
‚gen Preifes (koftet rum % foviel) am Bäuigten bei und unter dem Ramen Kanebl benuft 
wird. Nah Marshall fdimert indeh die Rinde vonLauruscasstaL, niit gewürahaft, fons 
dern bitter, weshalb Need v. Eienbed ald Mutterpflanze der Zimmtlaffie Cinnamömum aro- 
matreum nennt; wahrfcheinlich Fommt Diefelbe von mehren Bäumen. Im Oanbel bringt 
man alle Ühnliche Rinden, welche nicht zum ächten Simmt gehören, unter Cassia. 

P. Tamäla (Laurus Tamäle Ham.). Baum Bengalene. Die 
ben fol den Mutterzimmt (Cassia fignka ob. malabarica oder Xylo 
thefer) liefern; aud bie Jimmtblüthen und Simmtnägelein (Flor . 
Clayälli cinnamömt) leiten Einige hiervon, Andere von Cinnamömum Loureirüi N. ab, E. ab. 

P. camföra (Laurus c. L.). Kamferlorbeer, Ramferbaum. @in 


25—30 hoher Baum China’s und Japan’. In den Süden bes Holgeß findet fih 
ber Kamfer (&. 67. 10.) {on in Eleinen Körnern, "der meifte wird indeß auß ben Blein» 
gefänittenen Wurzeln, Rınden, Holzftüden, Xeften und Bitr gewonnen; biefe werden 
in einem großen Gefäße über Feuer jum Sieden gebracht, wodurd fih ber Kamfer in 
Gefalt von Zleinen Körnern an das Reiöftrob feftfegt, mit welhem ein über genanntem 
Gefäße befindliger Helm angefült it. Aud) Dryobalänops aromatica (©. 188 ) liefert 
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einen vorzüglicen Kamfer, welcher In Tubben (ZubbenKamfer), aber felten nad Eur 
topa kommt. Außerdem entalten nod) mehre Pflanzen, wie Nelken, Simmt, Rosmar 
tin, Saffaftad, Preffermünze, Peterfilie, Unemone ıc. ein ätherifches Del, au8 welchem 
fi& durch Deftiuction Kamfer in feter, Erpftalliniicher Geltalt (nad) Bergeliu Stearops 
ten ©. 67. 10.) abfejeidet. Der reine Kamfer if eine weiße, Erpftauinifche, Leicht zer: 
bröctiche, Leicht entzündliche Maffe, von eigenthümlicem Gefhmade und Geruce; er 
verflüchtigt fi ſchon in der gewöhnlichen Zemperatur; in Beinen Stüden auf eine rus 
hige Wallerflhe gelegt mad er totitende Bewegungen, mad nad Wenturini von 
einem fi) entwideinden und fehnell verdunftenden Dele abhangen foll, Der Kamfer war 
den Griechen und Römern unbekannt ; er murde erft Durch Die Araber in Europa einges 
führt, und bildet ein8 unferer wichtigiten und beannteften Geilmittel, welche® innerlich 
umd äußerlich von Xeriten häufig angewandt wird in vielen Kormen (Ramferfpiritus, 
Kamfereffig, Kamferöl, Spirktus camforätus, Acktum und Oltum canıforätum etc.). 
Auch bildet der Kamfer den Hauptbeftanbtheil vieler zufammengefegter Mittel (Dpodels 
vof, flüchtige Kamferfalbe, Balsimum opodeldoc, Linimentum volatilz comforätum ete.), 
welcye ald dußerliche, ertheilende Mittel Überall bekannt find. Der Kamfer wirkt flüc: 
tig serregend und beiebend, befonderd auf Dir und Nücenmark, (&weißbringend, dann 
aber au, befänftigend und die Abfonderungen In Nieren ıc. vermindernd; ber Kamfer 
fteigert die Ervanfien deb Blutg und tödtet (©. 92. 37.) daher aud bei ſtarken Gaben 
durc, Gehirnlähmung (Uvoplerie), dur lebenshemmenden Drud ded übermäßig ausger 
dehnten Bluts auf das Sebirn u. auf dad gefammte Nervenfuftem, wie fib Sundelin 
ausdrudt. Zur Vertreibung fhädlicher Injekten (1. g. 187.) aus Naturalien wirkt der 
Kamfer nad) meinen Erfahrungen fehr wenig. 

P. indtca L. Ganarifche Infeln. Der Baum liefert das ald Maderar 
Wabagoni ober Falfhed Mahagoni van der Inte! Medere befannts Holz, 

P. gratissima Gaert. (Laurus pers&a L.). Der Nvagatos oder Advo— 
catenbaum, Alltgatorbirn. Wefindien und Südamerika. Die faufigroßefr. 
fhmedt angenehm und wird von DMenfdien und Thleren, felbft Hunden, gern genoffen. 

P. (Ocot&a) Pichurim Spr. Südamerifa. Diefer wenig bekannte Baum Süd ⸗ 
amerikas fol bie früher offieinelen Pihurim&+Bohnen (Faba pichurim) liefern. 

3. Agathophyllum aromaticum W. xı. 1. (p. n.11.). Baum Madagas- 
car’. Die Fruchte (Nägeleinnuß, Nux coryopkylläta) werden ald Gewürz gebraucht. 

4. Cassyta filiförmis (19. 12.10.). Bine Schmarogerpflanze Amerifa's. Sie 
ftimmt in Ber Wifitde mit ben Borhreren überein, hat aber einen Bitttofen, fabenför« 
migen Stengel wie Cusclta (&. 304.), welder zum Kalfatern der Schiffe dient. 


XXXVII. Ordnung. Fagopyrinae Bart. Bud: 
weizenartige. Bluͤthen meift 3; Perigon frei oder dem Frucht: 
knoten angewachfen, regelmäßig=getheilt oder faft ganz, meift ge= 
färbt; Staubgefäße an Zahl —* verſchieden, unterweibig ober 
auf dem Perigone; Griffel I—3; Fruchtknoten Ifächerig; ht 
einfamig, eine Nuß ober Karyopfe, ober eine vielfamige 
Kapfel; Samen mit Eiweiß; Keim gekruͤmmt. 


188. Familie. Nyctagindae DC. Perigon frei, röhrig, mit 
4:, 3= oder 10fpaltigem Saume, in ber Knospe gefaltet; Stb= 
gefaͤße 2—8 oder viele; Griffel 1; Karyopfe nufartig, vom 
erhärteten Grunde des Perigons umfchloffen. Kräuter, Straͤuche der 
Bäume, ohne feheibenförmige Nebenblätterz gegen 70 Arten in 14 Gats 
tungen; nur tropifche, vorzüglich ſüdamerikaniſche Gewächfe. Mehre Arten 
find ausgezeichnet durch fchöne Blüthen. 

1. Mirabflis jalappa L. v. ı. Gemeine Wunderblume, falſche Ja— 


Tappe (w.7.1.). Cübamerifa. Cine beliebte Biernfange, aber nicht Mutterpfiange 
der. Jalappenmwurzel (©. 306 ). &ie bat auf demfelben &tamme geibe, rothe, rote u. 
geibbunte Bläthen, welche fi erft Nachmittags (8. 28.) Öffnen. 


2. Boerhaavia scandens L. ı1. 1. (.7.2.). Weſtindien. 


4189. Familie. Polygondae Juss. Knöteriche: Perigon 
frei, 3—6theilig, in der Knospe dachig; Staubgefäße 
meift 3—9; Griffel meift 3, felten 2 od. 4; Karyopfe nuß— 
artig, nadt oder vom bleibenden Perigone umhuͤllt, feltner fleiſchig 








8.339. 


8.310. 


s.31. 
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und dadurch einer Beere oder Steinfrucht aͤhnlich. Meiſt Krtr cter 
Sträudje, meift mit verwachfenen, eine Tute bildenden Nebeunbltru; 
an 340 Arten in 20 Gattungen; über alle Zonen von der Ebene bis zu 
Schneegrenze verbreitet. Sie haben mehlreihe Samen; einige enthalte 
freie Säuren, namentlich Kleefäure oder Oralfäure, Kali und abfiringirete 
Stoffe, andere auch gute Farbeftuffe. 


1. Bumex L. vi. 3, ©. 109. Ampfer. Perigon Gtheilig, die 
3 innern Zipfel größer, zffchließend; Narben pinfelfg; Rus 
3edig, von den 3 innern Perigonblättern ganz bedeckt. Die Arten 
gehen oft in einander über und erfchweren dadurch tie Beſtimmung. 17 deutſche 
Arten. Die Ampferarten, namentlih R. acelösa und acetosella ut: 
halten viel Sauerkleeſalz (S. 64. b.) und rothen Farbeſtoff (S. 69.). 
Auf Rumex, namentlidy auf R. crispus, acetösa und acetosella leben die Raupen 
von Lycaena phlaras, Atychla statices und Acronycta rumicis (1. S. 233, 246 


und 251.), fowie von Triphaena pronüba, Trachea atriplicis, Mamö&stra pisi wm 
persicartae (l. ©. 252.); audy Cryptorh)nchus lapatki (1. ©. 221.). 


a. Blthn Zwitter, felten polygamiſch; Bltr weber fpieß: noch pfeilfg; innere Biy 


” 


fel ded Fruchtperigons (Klappen) ganzrandig oder gezähnt. 

R. maritimus L. Schmalblättriger A. Stgl 1-3; Bltr Tanzetts 
lich=lineal, in den Blatiftiel verſchmälertz Klappen fall vautenfg, ſchwie⸗ 
lentragend, beiderfeits mit 2 borfienförmigen Zähnen, die fo lang 
find als die Zipfel breit; DBlüthenquirle oben zffließenp, von einem 
Blatte geſtuͤtzt; Oz3 7. 8. An Waflergräben, Fluß- und Ceeufern (Stadtgräben, 
Ginferteiche, Salzquelle bei Himmelsthür). 

R. conglomerätus Murr. (nemolapäthum Ehrh.). GelnäulterA, Chi 
1—2'; die unterften Bltr herzfg oder eifg-länglich, flumpf oder fpig, bie 
mittelften herz-lanzettfg, zugeſpitzt; Klappen linealslänglich, ſtumpf, 
ganzrandig, fehwielentragend; Blthnquirle Hein, entfernt, von einem Blatte 
geftügt, die oberften faft blattlos; 2; 7.8. An Waflergräben und Wegen 
überall gemein. 

R. obdtusifolius L. Stumpfblättriger A., Grindwurz. Stel 2-3‘; 
bie untern Bltr herz-eifg, flumpf oder fpiglich, die mittleren Herzfg=läng: 
lich, ſpitz, bie oberften Tanzettlich; Klappen eifg-Zeckig, pfriemlid: 
gezähnt, in eine längliche, flumpfe, ganzrandige Spike vorgezogen, 
ſchwielentragendz Blthnquirle ziemlich entferntz Trauben blattlos; 2L5; 7. 8; 
Ueberall auf Wiefen und an Wegen. Die Wurzel von diefer und folgender Art (Ra- 


dix lapätki acüti, Grindwurz) wird in chroniſchen Hautkrankheiten gebraucht, weil fie 
die Abfonderungen der Haut fehr befördert. 

R. crispus L. Kraufer 9. Stgl 2-35 Blte Tanzettlich, fpiß, wel: 
lig, kraus; Klappen rundlich, fa herzfg, ganzrandig ober am de 
Baſis gezähnelt, fchiwielentragend; Quirle genähert; Trauben blattlos; 215 6.7. 
Ueberall auf Wiefen und an Wegen umd felbft zwifchen Getreide. 

R. patientia L. Gemüfes oder Gartens, englifder Epinat. 
Stgl 3—6°5 die untern Bltr eislanzettlich, flach, zugeſpitzt, die ober: 
ſten lanzettlichz Klappen rundlich-herzfg, flumpf, ganzrandig ober faum 
gezähnelt, nur eine einzige Klappe ſowielentragendz Blattſtiel rinnig; 
Quirl und Traube wie vorher; 1; 7. 8. Im Unteroͤſtreich. Beiuns ars Küchen 
gewächs (©. 85. 5.) zu Gemüfe Angebauet; mebicinifch zu frifhen Kräuterfäften. Sie 
wird wie vorige Art auch jest noch in Griechenland ald Gemüſe gegeflen und wie alle 
Ampferarten Janedo» genannt, weil fie den Leib öffnen. 


R. Aydrolapäthum Huds. (R. aquaticus Poll.). Fluß-⸗A. Stgl 2-4; 
Blte Tanzettlich, zugefpigt, am Grunde verfchmälert, flach, mit Heingeferbtem, 
welligem Rande; Blthnftiele oberſeits flachz; Klappen eifg-3edig, ganzran- 
dig oder hinten gezähnelt, alle fchwielentragend; Traube rispig, Blatilos; 2L; 
7. 8. In Teichen, Gräben und langfam fließendem Wafler (Stadtgräben, in 
der Lamme bei Ealzdettfurt :c.). 

R. marimus Schb. (R. heterophgllus Schulız). Rieſen-A. Gtengel 
3—4'5 untere Bltr Länglich, fpig, an der Bafls fchlef-eifg oder herzfg; 
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Klappen Zeckig-herzfg, hinten gezähnelt, alle ſchwielentragendz Blt⸗ 
ſtiele oberſeits flachrinnig, berandet, faſt dreieckig; Traube wie vorher; 
2); 7. 8. In Gräben und an Flußufern (Inſter, Lamme sc.). 

R. aquaticus L. Waſſer-⸗A. Stgl 3-65 Wrzlbltr herz⸗eifg, fpig, 
am runde verbreitert; Blattftiele zfgezogen=rinnig; Klappen herzfg, häu- 
tig, ganzrantig oder etwas gezähnelt, ohne Schwiele; Blattfiiele ſchmal⸗ 
rinnig; Traube wie vorher; 25 7. 8. In Gräben und Teichen, nie außer⸗ 
halb des Waſſers. , 

R. alpinus L. Alpen⸗-A. Alpen Mitteleuropa’s. Die Wurzel wurde früher 
unter dem Namen Mönchörhabarber (Radix rhaburbäri monachörum) ftatt der ächten 
Rhabarber (S. 368.) gegen Würmer und Durchfall gebraucht. 

6. Blthn 2häufig; Bltr fpießfg; Klappen ganzrandig. 

* R. sculätus L. Sranzöfifcher ober fchilpblättriger Sauer-A. 
Stgl 8-18”, ausgebreitet, blaugrün; Bltr |pießfg, eifg und faft geigenfg; 
Klappen ohne Schwieles 2); 5—7; Süddeutſchland. Als Gemüſepflanze (©. 85.) 
wegen der angenehmen, Säure der Blte angebauet und bei und an Mauern vermwilbert. 
Die Blte werden (fo wie von den folgenden Arten) zu Salat u. Suppen gebraucht, auch 
wohl zu frifchen Kräuterfäften benugt; fiegeben wie von folgenden eıngefundes Viehfutter- 

*  R. arifolius All. Arumblättriger Sauerampfer. Stgl 1—3°; Bltr 
fpießepfeilfg, am Örunde 5—7nervigz Nebenblätter ganzrandig; 
Klappen an ber Bafis mit herabgebogenem Schüppchen, die äußern 
zurüdgefchlagen; 2L; 7. 8. Alpenpflanze (am Broden).. 

*  R. acetösa L. Öemeiner ©. (1.2.9). Stgl 1—2'; Blte eirund oder 
länglichspfeilfg, felten fpießfg, aderigz Nebenbliv gefhlist- 
gezähnt; Klappen wie vorher; 215 6—8. ine zweihäufige (S. 78. 4.), auf 
Miefen u. Weiden überall häufige Salat: (S.85.) u. Weidepflanze (S. 88.). Sie ent» 


hält, wie folgende Art, viel Sauerkleefalz (Sal acetosellae oder oxallum), welches auch 
aus den Arten von Oxdlis (S. 197.) gewonnen wird. 


R. acetosella L. Kleiner ©., Feld⸗-S., Sauerflee. Stel 3-9; 
Blirfpießfg, ſchmal, meift linealslanzettlich; Klappen ohne Schup— 
pen, die äußern aufrecht, angevrüdt; 2153 5—7. Auf Nedern und Triften 
häufig. Kühe geben nad) Graumann blutige Milch darnad). 


2. Polygönum L. vun. i. ©. 110. Knöterig. Perigon tief 
4 — 5ſpaltig, menigftens inmendig gefärbt, meift aufrecht; 
Griffel 2—Zfpaltig; Narben 2—3, köpfig; Staubgefäße 5—10; 
Nuß dreikantig oder linfenfg. Swittrige oder durch Fehlſchlagen 
yolygamifche (S. 75.) Krtr, welche häufig Mittelformen bilden. 12 2. A. 
@. Stengel ganz einfach, mit einer Aehre an ber Spitze. 

* _P. bistörta L. Nattern-K. Stgl 1—-3°; Bltr Yänglidh=eifg, faft herzfg, 
welligz Aehre gedrungen; Blattftiele geflügelts 21; 6. 73 vofenroth. Häufig 
auf naflen Stellen in Wäldern und auf Wieſen. Die Wurzel (Radix bistortue ©. 
89.b.), in der Wirkung der Tormentillwurzel (S. 155.) ähnlich, war früher als adftrins 
girended Mittel gebräuchlich, auch hielt man fie wegen ihrer fchlangenartigen Krüm: 
mungen für ein Mittel gegen Natternbiß (I. ©. 139 ). Gutes Futterfraut (©. 88.). 

8. Stgl äftig, jeder Aft mit einem Aehrchen (Bltr oft braunsgefledtt.) 

*  P. ampkiblum L. Waſſer-K. Stel 1-65 Bltr langlich-lanzett⸗ 
lich; Wrzl friehend; Aehren walzig, gedrungen; Blthn 5männig; 2; 
6. 75 roth oder weiß. Amphibifche Süßwaflerpflanze (S. 56. 2.), an naflen 
Stellen im Schlamme friechend od. auf dem Waffer ſchwimmend (P. a. natans), 
oder aufrecht (P. a. terrästre). 

* P. lapäthifolium L. (nodösum Pers.). Ampferblättriger 8. Stgl 
1-4; Bltr eifg, elliptifch oder lanzettlich; Tuten kurz- und fehr fein ge— 
wimpert, Blthn Gmännig; Nehren wie vorher; Bithnitiel und Kelch drü-= 
ſig-rauhz Oz 7-9; Styl und Blthn grün oder roth. An naffen Stellen 
(Stadtgräben), 

* P. persicarta L. Floh⸗K. Stgl 1—4°; Bltr wie vorher; Tuten lang⸗ 
gewimpert; Blthn 6männig; Aehren wie vorher; Blthnſtiel u. Kch drüſenlos; 


© 7 It ei bis toſenreth. Mn fenchten Orten, am Gräben, Ben, 
m, überall gemein. di irt Ieben die Raupen von Aue 

— —— (LO... 

+* P. Aydropiper L. Scharfer 8. (.m.6). Etgl 1-35 Be 

ober eliptifch; Tuten furzegewimpert; Slthn Gmännigz; Aehren fädlig, 

Ioder, überhangendz Blthnfliele brüfigspunttirts Os 7—95 grün 

am Rune u — weiß. R Auf ‚naflen Stelen gel Dat Bunt en 

38.) if febr fharfı ri jaut, wird aber nur nod) in der Tblerheilkunde gei 

* p ins Huds. Kleiner 8. Gtgl 3-12”; Bit lanzettlich= Lineal, fat 
gleibreit,vorn allmählig verfämälert; Tutenlang-gewimpert; 
Bltän Smännig; ehren wie verher, aber meift aufrehts Blthuftiele dräs 
fenlos; ©; 7-9; roth oder weiß. Auf naflen Stellen (vorzüglich Häufig 
bei Uppen). 

7 · Stsl äfig, liegend oder windend; Blthn In blattwinkelſtändigen Büſchels. 

*  _P, aviculäre L. BogelsR. Sigl 6-18", nicht windend, äflig, bis 
zur Spige beblättertz Blir lamettlih oder elliptifh; Bläthen blatts 
winfelfändigs Os 7—105 grün, rothe ob. weiß-geranbet. Gefellige Pflaxe 
G. 58.); überall an Wegen, die gemeinfle Art. Meibenfi (®. [a 
Samen vielen Tögeln zur Nahrung dient; die Pflanze enthält au Indigo (©. 137.) 
Infekten: Chrysomela polygäni (1. ©. 231.) bäufig- 

*  P. convolvülus E Windender 8. Sit su 3, winbenbz; Bltr Herzs 
pfeilfg;_die 3 innern Perigonzipfel Anmpfzgefielt; Näffe glanzlos, 
3fantig; Os 7—9; grün, weiß geadert. Unter Getreide häufig. 

P. fagopgrum L. Buchweizen, Heibelorn (ms...) Gtgl 1-1 
aufrecht, oberwärts äftigs Blt pfeilherzfg, zugefbists Blthn im Iangge 
Kelten, blattwinfelfändigen, einfadjen Trauben, bie endfländigen & dheinbelr 
Pa mau 9 7. 8; a ober weiß. Aus dem Driente zur Zeit der 

euggüge nach Europa gebrai meijemy wirb i 
— gebaut und —— ee Ic A BR 


ner nabthaften Grüge (Deidegrüge, Budweiengrüge ©. 94. 2.) gebraucht; Die Blüten 
geben den Bienen viel Gonig- 


*  P. tataricum L. Wie vorher, aber Blthn Feiner, büſchli g, ſowohl a 
den Blattachfeln als in endfländigen, unterbrochenen, hangenden, blatts 


dafeldft wie in 
;; bei uns als läfige® Unfraut 





3. Rheum Emödi Wall. (austräle Don.) ıx. ». Gmobi= ober fühlis ° 
he Rhabarber (m. 6. 10). Himalayagebirge, China, Tartarei und Nepal. 
Durch bräunlich · purpurröthliche Blthn und durch einen röthlich= braunen Barbekof 
der Samenhaut vor Rh. palmatum, undulätum, rhaponticum etc. ausgezeichart. 
ber 
ice 





Die eigenthümlich riedende, solbrigsbitter und etwas zfsiehend (hmedenbe, wegen 
Hieefaucen Kalterbe jmilen (den Zähnen beim Sauen Enicidende, Den i 
fofrangelb färbende (©. 69. b.) Wurzel liefert die übte, beite Rhabarber 
rhei moscovittci . rosstei. ©. 97. e.). Die Wurzel enthält Rhabarberfloff, Rbabar 
bergelb oder Rhabarberin, if erft feit dem 4. Sahrbundert bekannt umd erft felt etwa 200 
Jahren in Deutfcjland eingeführt. MieIpecacuanda (&.288.) in Heinen 
Millend, in größern bredenerregenb wirkt; fo wirkt Rhabarber in Eleinen Gaben fi 
Eenb, in gröbern obführend. Sie Nhabarber wird In Werbindung mit andern Seittein 
häufig innerlich al8 Pulver, Pillen, in verfhiedenen Tinsturen und Ertracten (pulvis, 
Pillülae, Tinctura, Extractum rhei) bei den meilten atonifhen, d. b. von GErfäpl 
und Schwäche herrübrenden Ötodungen und Verihleimungen der Unterlelbdorgane, 
Durdfällen, Rubren, bei langwierigen Leberkrankheiten und Hämorrhoidalbelätwerden 
gebraucht, weil fie gleichzeitig alle Ab» und Ausfheidungen gelinde fördert, die ſchaddef· 
ten Stoffe auöleert und die ihnen zum Grunde liegende Schwäche Kebt. 

Rh. rAaponticum L. Rhapentif-Rhabarber ch. pontifheRhabars 
ber. Südefleurepa, am pentijchen Meere, namentlich am Rha, d. 5. am gre— 


Ken Flufie (Welga). Die Wuriel (Radix rhei rhapontrei, Rhayontikwurzel ©. 207. 
Sdliefert De erte, durch Do 8verXLn in geb, 1559 in Europa betannt gewordenen. ia 
für die übte Rhabarbermwurzel gehaltene Nhabarber, welde jegt aber wegen Ihrer viel 
ſchwã⸗ Wirkung nur noch von Thierärzien gebraucht wird. 
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4. Cocolläba worfra L. vm. ». GSebraͤuchliche Seettaube (is o.1.). 
Baum Weftindiens. Das wehindife oder amerlfanifhe Kino» Gummi (Kino orci- 
dentäle) fol von biefem Baume tommen; das afrikanifhe Kino leitet man von Drepa- 
mocärpus senegalönsis (&. 146.) etc. ab. 

5. Tripläris americäna L. ıx. 3. (1.6. 11.). Baum Gübamerifa’e. 


190. Familie. Begoniac&ae R.Br. Perigon dem Frucht- $. 342. 


Enoten angemwachfen, gefärbt, 5—Gtheilig, in der Knospe dachig; 
Staubgefäße zahlreich; Griffel 3; Kapfel Sfächerig, vielfamig, 
Saftige, Fnotige, fchönblühende, tropiſche Kräuter oder Sträude; eiwa 50 
Arten in einer Gattung. 
Begonia discdlor R.Br. xxı. ». Berfhiedenfarbiges Schiefblatt. 
Mit ſchoͤnen, rothen Blthn, ſchlef herzförmigen, unterfeits blutrothen, oberfeits 


jrünen Blättern. Häı 18 X Nach di is fi 
grünen älter, sung a opfsflanze. Rad) dem ehemaligen Intendanten Begon 


XXXVXI. Ordnung. Urticinae Bart. Neffelger 8.343. 


waͤchſe. Blüthen ſehr oft eingefhledhtig; Perigon frei od. nur 
am Grunde mit dem Fruchtknoten verwachſen, kelchartig, meift 
Atheilig, oft fehr klein oder fehlend; Staubgefäße an Zahl 
verſchieden, auf dem Blüthenboden; Griffel 1—2; Fruchtknoten 
fächerig; eine Shlauhfruht, Nußober Steinfruht; Samen 
meift mit Eiweiß; Keim gerade oder gekrümmt. 


191. Familie. Urtic&ae Bartl. Neffein. Blthn I- oder 5.344. 


2häufig; Perigon frei, 4., felten 2—6theitig, in ber Knospe meift 
dachig; Staubgefäße meift 4—5, im Grunde des Perigons; Griffel 
meift 2; Frucht troden, eine Nuß oder Schlauchfrucht, nicht aufs 
fpringend, oft in zapfenartig zufammengeftellten, vergrößerten 
Dedblättern. Meift Kräuter oder Straͤuche, felten Bäume, ohne Milch⸗ 
faft; an 380 Arten in 12 Gattungen; über die ganze Erde verbreitet, oft 
susgegelchet durch Brennberften ($.15.). Mande Hefern jung Nahrungs 
mittel, andere bienen durch ihre zähen Faſern zu Geweben. 


a. Staubgefäße in der Knospenlage einwärtösgefnidt und beim Aufblühen 
Flahita murüdiänekemd: Kam gerade 5 ’ 








(1... 252.), Botys urtü 
urticae, Psylia urticae (1. ©. 316. un! 
Schmarogerpflanzen: Cuscäta europasa (& 305.). 

* U. urens L. Kleine B. Stgl 6” —2'; Bitr gegenfländig, oval, fpiß, 
eingefehnittensgezäßnt; Blihntiepen zu 2, blatlwinfelfändig, Rraff, Fürzer als 
der Blattfiel; O; 6-9. Auf Schutt, an Zäunen, überall Häufig. Das junge 
Kraut wird öfonomifch al Kutterkraut (G. 8%.) vorzüglich für junge Gänfe und ak 

ebraucht; die jungen Schölfe follen ein mwohlihmedended Gemüfe geben; das frifhe 

Kraut mebicinifäh ald heftiaed Reizmittel um Peitfen (Urticatio) gelähmter Glieder. 

Einige ausländifhe Arten (U. urentisstma Blume und erenäta Roxb. auf Java) erregen 

Kon — — einen noch viel beftigern, gegen 24 Stunden anhaltenden 
mer; (6. 18.) : 

“sy U. diolca L. Große ®: (m inous.m.n). Gtg‘ 2-45 Bitt gegens 


Seunis’s Natutgeſchichte. 2r Thl. 24 
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fländig, länglich⸗hetzfg, t, greb gefägt; Sltharicxen blattwiekel ⸗ 
Fre beugend, länger al ber Glatifiel; GW; 7-9. Dafelbk Hände, 
a een Tnale iele euhıinöt Türe Keten (Ü eshadineitcenabtke etc) jur Des 
fung bed Neffeigarnd und Refeltugs (©. 9. 3.); Im Gemäfsgarten find beibe Arten 
indeb (tige Unbeäuter: 


2. Parietaria L. ıw. ı. ©. 103. Wandkraut. Biluͤthen viel⸗ 
ehig (©. 33. 6.); Perigon glodig, Afpaltig, das Perigon ber 
g pulegt verlängert; Gfl faͤdlich; Narbe Eopfig=pinfelfg; 
Nuß wie vorher. Den Brennneffeln ähnliche, aber nicht breunende, Krtt 
mit elaftifchen Staubfaͤden (S. 46.). 2 beutiche Arten. 

* P. officinälis L. (ereca M. et K.) Auftchtes ®. (m. 1. 5.). tgl 
1-3, einfad, aufrecht; Blte wechielfändig, länglich-eifgz 45 7—9. 
Auf Schutthaufen, ftellenwelfe. 

*  P. difüsa M. et K. Ausgebreitetes W. Stgl 4-19, gefiredt, 
„ansgebreitetsäfigs Bltr wechſelſtaändig, eifg; 25 7-9, An Mes 
und Wegen (an ben ern ber Sternwarte bei Goͤttingen). 

db. Gtaubgefäße in der Knospenlage aufrecht, nicht elafifh; Keim gefrimmt. 
3. Cannäbis L. xxır. 5. Hanf. Perigon Stheilig () ober ein 

blaͤttrig, auf einer Seite längsgefpalten (9); Griffel 2, faͤdtich; 
Nuß vom Perigone eingefchloffen. 4 deutſche Art. 

C. sativa L. Gemeiner 9. (m. 1. .). Stengel 2— 8°; DBltr gefingert; 
Blaͤttchen lanzettlich, fägezähnig; die S Bienen (Staubhanf, falſchlich Simmel, 
von femIna) find Heiner, die Q Pflanzen (Samenhanf, Mäſch) haben gipfel⸗ 
Rönbige, in den Ylattwinfeln etwas verftedte Bithnz O; 7. 8. Dftimbien 
Perfien. Der Hanf wird vorzüglid in Süd deutſchland , Mitteleuropa und Nordamerika 
wegen her Fafern (B. 65. 3. u. 00: 3.) angebauet, welche jur Vereitung von Garn, Rein, 
wand, Gegeitud, Seugreimern und Geilen bienen (fdon ‚Piero vom Sprakus Kieß.Stride 

Yanf machen). Die Gewebe auß Hanf find grober, aber viel Dauerhaffer alß bie 
aus @lachd. Den Hanffamen freffen mandıe Gtubenpögel gern; dur) Preflen geivinnt man ein 
fettes Del (Oltum cannäbis. &.67. 9., 89. b. u. 98.1.) aus demfelben, weldes medicimif& 

— einbüliende® Mittel, vorzüglich bei Krankheiten der Yarnorgane gebraucht wird. 

Das Bltzestratt (Extractum cannäbis) hat falt alle Eigenfdaften des Opiums (@. 252.), 

peruefact, aber mie Patleibigkeit. Die game Pflanpe riecht betäubend (@, 90. 39. und 

96. F.); bie Bltr werden im Oriente in Verbindung mit Opium zu einem beraufchenden, 

Aut Dorbluft reigenden Getrünte (Dafiitc od. Dolak) benust. Racı der Angabe Ginigermadr 

ten aud) die AltenihrNepentheö (Nepenthes, ein die Traurigkeit verfheuchended Getränk) 

auß benfelben, weniaftene erwähnt "erodot bed Hanf (hen ald Beraufhungsmitteld. 

BWahrfbeinlider —— —— der Alten 6 33 — zu erklären. Inſetten 


Fringilla canabina (1. ©. 97.), Onscüta europase (©. 


4. Humülus L. xxn. s. ©. 127. Hopfen. d: Perigon Stheilig; 

J Bithn in blattwinkelſtaͤndigen Rispen; Q: ein knospenartiges Käg- 
hen (Zapfen), aus dachigen Dedfchuppen beſtehend, hinter weilchen 

das einbläthige, [huppenförmigePerigon. 1 d. A., mit windendem Sigl. 

+*  H. Zupülus L. Gemeiner $. (.1.10). tgl 5is 40° lang, ſich Knfe 
toindendz Bitr Ianggeftielt, 3—5lappig ober ungetheilt, nrobgefägt; 2} 5 7. 8. 
Im Heiten ; Häufig im Großen angebanet (jebod; nur bie Q Pflanzen, aus ihren Wrzls 


fproffen vermehrt). Die Q Zapfen (Strobkli) wurden ſchon unter den Katolingern zur 
Be 8 33 € heil der 





wiıkı der tee kann, ärlii Ard. tkotii 

Kup e an, Moon bunddbte Beräufkender Copfeinehmende Mekang Bed 
far verhopfte er. infetten: Vanessa Jo, Hepiölus humüli, östra persicariae 
ES. Al, 37 u. 259). Ghmoroperpflangen: Cuselta nıropasa (&. 306). 
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192. Familie. Artocarpdae Bartl. ZFieifchfruͤcheler. 5.335 


Bithn 1: od. Zhäufig ; Sthgfe2—5, Im Grunde des Pg.; GfLL—2; eine 
Nuß od. Schlauchfrucht, in einen fleifchigen Bruchtboden eingeſenkt ob. 
von dem fleifchig gewordenen Perigone umhült. Bäume u. Sträuche, 
felten Kräuter; 330 Arten in 23—27 Gattungen; melft troplſche Gewaͤchfe 
mit ſcharfem, oft giftigem, auch Federhatz enthaltendem Milchſafte; nur 
einige Arten mit wäflerigen Säften llefern Getränfe, Blattgemüfe n. Obft, 
mehre liefern Heilmittel, einige gelbe Barbeftoffe und Baft zu Geweben. 


A. Milchende Pflanzen; Samen mit Eiweiß. 


moröram), voryggliß du Oungennafer gebraudt, Das dalı bient ju feinen 





€ gegen ben Yandteurm gebrauchten, nannten den Baum Aögor 
oder nopda, die Römer morus; jebod) hieß auch bie Brommbeere zudpor. 

M. alba L. Welßer M. (m. 15. 15.). Diefer 15—20° hohe, ebenfalls in 
Perſien und China urfpränglich einheimifche, vorigem ähnliche Baum hat zartere, 
meift nur einfache, fehiefshergörmige, ungleich gezähnte, glatte Blätter und 
meift weißliche, felten fchwärzlichrothe Früchte. Die Bitr (&. 13. u. ©. 23.) lie: 
fern den Seidenraupen (1. ©. 247.) das befte, Baum durd eine andere Pflanze iu ers 
fegenbe Butter, weshalb biefer Baum fi, feit der Seidenbau in Guropa Bettieben 
wurde (In Griechenland (con zu Su finians Beiten“) von Südeuropa 618 nad Schween 
und Norwegen verbreitete unb jet au Im füblichen Norbamerika angepflangt ift. 
Durch Kultur find viele, vorzüglich in Dlattform fehr verfhiebene Spielarten entftanben, 
welche fi) alle mehr oder weniger zum Futter für Geibentauven eignen. Am vortheil: 
bafteften zieht man ihn (nad) Mesger) in Deutfeland ad Bufchs und al Zaunpflanze 
und benugt dann ben Walt der jährigen Triebe ugleich jur Bereltung eines fchönen, 
weißen Papierd ober jur Verfertigung von Striden. 

M. rubra %. Rother N. Gin in Birginien und Florida einhelmiſcher und 
auch in Deutfchland cultivirter Baum. Gr_bat fehr dauerbafte® Holz und wohl« 
fdjmedende Früchte/ liefert aber nur ſhlechtes Kutter für Seibenraupen. 

M. (Broussoneiia **) papyrifera L. Der Bapier-R., Wautiftraud. 





*) Die erfie Spur von Seide finbet ſich bei den Alten ſchon lange vorber,. 


ehe bie Seidenraupenzucht und bie Cultur des Maulbeerbaums bei ihnen befannt und 
eingeführt wurbe. Deshalb meint Strabo, bie ferifjen Stoffe (Geibenftoffe, 
serica, von ben Eeren, einen Volke des jegigen China) fein aus Baumrinde, 
Blinius dagegen, fie feien aus Blatthaaren gemacht; ber letztere verwechfelte 
deshalb (Plin. 1. 12. 40.) auch Baumwolle und Seide mit einander. In Deutfch- 
land fannte fehon die Mebtiffin Hildegard (+ 1180) den Maulbeerbaum (Phy- 
sica s. colleciio medicaminum. Argent. 1544.). 

**) Beter Maria Auguft Brouffonet, Arzt und Naturforfiher, zu 
Montpellier 1761 geboren. Während ber frangöfifchen Revolutionsperiode entfloh er nach 
Spanien, von wo er, durch Joſeph Banfs mit 1000 Lod'or unterftügt, unter 
dem Namen eines Arztes bes amerifanifchen Conſuls nad; Marollo ging. Gpäter 
ging er als Gonful nad; den Tanarifchen Infeln und fammelte, namentlich auf 
Teneriffa, mit Gifer Pflanzen, welche er Willdenow und Andern mittheilte. Der 
Minlſter Chaptal rief ihn als Profeffor der Botanif nach Montpellier; 1805 
warb er Mitglied des gefeßgebenden Körpers und farb 1807 in Folge eines 
Falles. Er führte 4 das zoologlſche Syſtem Linné's in Frankreich ein, 
gab der pariſer Ackerbaugeſellſchaft als Secretair derſelben einen neuen Schwungs 
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wie tie Kerne einer Eteinfrudt türen ic eine jelidhe Fruit, 
rinie 


Teadaterens m 
Beige eier Feigenitudt (E. 33. 4). Der Beigenierm wächk im 
(Garen), Rerkaitita us Eitenzepa wild zur wire varelli au bänfig aultirir; 






mrıen 
Zafelstk, Düniger 


© 
inbeb olä Heitmittel, bei Brußitefkmwerten äußeriih im Mus 


—— als ermeihentes Mittel 


2 eietel Gerälden any range 


B. Milchende Pflanzen; Samen ohne Eiweiß. 

8. Artocärpus inclsa L.f. xxı. 1. Aechter Brobbanm (m.ıs.ı9.). Ein 
40— 50° Hoher Baum mit großen, eingeijnittensfieberfpaltigen Blättern u. runblichen, 
3-4 Pfund ſchweren, fopfdiden, melonenförmigen Srüchten. Wahrſcheinlich auf ben 
auch wurben auf feinen Betrieb bie erſten Merinoheerben (I. S. 65.) aus Spanien, 
und Mngorazlegen (I. ©. 64.) aus der Levante nach Frankreich gebracht. 

*) Cynips psenes L. if nah Dr. Zirth’s Beobadytung an Ort und 
Stelle einerlel mit Blastophäga eycomöri Wentwood und B. grossörum 
Gravenhorst. 
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werben ebenfo benußt. 
4. Brosimum alicästrum Sw. xxu. ı. Der eindige Brobnußbaum. 


(is. 15.18.). Auf ben Antillen. Die far wie Hafelnüffe ‚fmedenden Samen werten 
tob und zubereitet gegeflen; bie Wltr geben ein gute Viehfutter. 

5. Galactodendron uttle Don. Amerifanifher Nilchbaum od. KRubs 
baum. Großer Baum auf ben Gebirgen bei Caraccas. Aus dem Stamme fließt 
duch Cinfönitte wie aub dem MiLhbaume (©. 292) sin wohlfämedender Titäjaft 
6 1.2.37 melcer wie Kubmilc geirunten wich, und Durch Rocen einen geißiihmeißen, 
darı 14 Wadtartigen Stoff abfündet; aus weldiem man gute Kerzen bere 

8. Antiäris tozicarta Leschen. xzxı.3. Giftiger Antfhars od. Upas- 
baum (1. 15.37.). Gin faft 100° hoher Baum Oftinbiens, vorzüglich Japa’s 
Dem giftigen Mitcfafte befieiben fagen Die Malapen nach andere fdarfe und gemürge 
hafte Stoffe, zu und Bereiten fo Daran, Ihr Inos ober Upaß Unklar (&} 6 1dlr 
mit weichem He Ihre Sfelte vergiften (®. 92. 10); ber undernufihte Milcfeft Fr en 
dient fönen aid Äußerlihes u. Innerließ Heilmittel. — (Strychnos fieuts 203.) Börl, 
weicher um 1776 Sunberoinae von 
diefem Baume. Mad) deffen Angaben wächlt weit um den Giftbaum herum Peine Pflanpe, 
ber Boden. ifE wie verbrannt und mit Gerippen von on und zu Xode verurtheilten 





Tehrüier Dar aturgrfäiäte üben, bie — 
— wurd te der Lügen überführt wurde durch den — Bundart 
benault, welder um 1810 im Auftrage deB, franzöiihen Mu: 
(uim6 abo unterfucte, BAR SOr 6 Annaben kr MRärthen: &% Vehnänt einen Upaße 
fällen, unterfuspte ihn genauer, beftimmte ihn botanifd) und befchrieb aud) Die 
Bereitung dab Gifted aus dem sRildTafte Deffelben genauer, 
7. Gunnera*) scabra R.ewP. ı1.1. Gemeine Bärberneffel (m. za. a. 
—* ſtengelloſes Kraut Südamerifa’s. Mit dem Safte der Wurzel färbt man in 
imerita Wolle dauerhaft fhwarz, aud) gerbt man mit demfelben; bie Wlattftiele fowie 
J ——— faftige Date werben Häufig gegelen; auß den Blttn wird ein erfeilden, 
er Trane 
8. Dorsienta *%) contrayerva L. xxı1.4. (19.15.13) Der ımterirbiihe Stod 
diefer % “ ‚giaiger, anderer Arten war jer unter dem Namen Gifts od. Bezoars 
wur dix contrayzruae) al fweißtzelbended Meilmittel im Gebraude, wir 
es Ai — dem Baterlande derfelben, nur no gen Götamgendi, 5 enußt. 
ple peltäta L. xxır.2. Schildförmiger Ameifen- od, Sroms 
Veen (@. 15.16.). Ein Baum Weftindiens, wegen feiner großen, 7—9« 


lappigen Bltr eine Zierde unferer Gewäcshänfer. Aus Im Dtäfefte gewinnt 
man $ederbarg (&.177.), aus bem Baftemacıtman Otride; die Brühtewerben gegeflen ; der. 
Bebier Bde mit Ameifen angefüle, oft gan) Turlößerte Stamm (drompetens oder 
Kangnenbaum) di ım Beueranmachen, indem fie ein Loch bineins 
feinen bermfeten veiben, 


*) 305. Genf Gunnerus, Profeſſet zu Kovenhagen, fach 1773 als 
Biſcho zu Drontheim. Gr fliftete die tönigl. nermegifdhe Gefellfepaft der 
Wiftenfeaften und fehrieb au) ein Flora norwegica. 

**) Zheodor Dorfen, in Weſiphalen geboren, war Brofefior der Mebicin 
zu Magdeburg, farb 1552 zu Gaflel. Botanicum seu herbarum descriptiones 
et icones. Frankf. 1540, 
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C. Pflanzen mit wäfferigem Safte; Samen mit Eiweiß 


10. Platänus xxı. 9. Platane. Bäume mit bangenden, kuge⸗ 
tigen Kägchen und handfg gelappten Biten; fie werfen allmählig 
und flüdweife die fich losblaͤtternde Rinde ab. 

P. occidentälis L. Die abendländiſche Blatane' Gin 60 — 100° 
hoher Baum, in Nordamerifa einheimifch und wegen feines ſchnellen Wuchſes bei 
uns nicht felten in Anlagen angepflanzt. 

P. orientätis L. Morgenländiſche BI. In Griechenland und Im Oriente 
einheimifch u. überall (vorzüglich die ahornblättrige Barietär, P.or. acerifolie Aiı. 


19. 13.2.) an Wegen in Südeuropa angepflanzt. Sie war fhon als der ſchönſte wilt 

Baum aud dem Driente bei den Griechen (nlaravo; Herod.) und Römern fehr beliebt 

und durdy ganz Griechenland verbreitet; die Philoforben des Alterthums Iehrten water 

ihren Schatten in ber Akademie su Athen. Der reihe und üppige Yortenfiuß begoß bie 
fen Baum mit Wein. Auf Ereta und, Eppern bleibt er immer beblättert. Wegen ber 
fih faſt aljährlidy ablöfenden Rinde heißt er auch Kleiberbuum. 

193. Familie. Monimidae Juss. Bluͤthen 1: oder häufig; 
Perigon fehlend; Staubgfe auf der Innenwand eines kelchfoͤrmigen 
Bithnlagers; Steinfrüchte oder Nüfchen, oft vom vergrößerten 
Blthnlager eingefchloffen. SImmergrüne Bäume und Sträuchez 35 Arten 
in 9 Gattungen; ſämmtlich tropifche, vorzüglich amerifanifche, mehr oder 
weniger gewürzhafte Gewäkhfe. 

Mithridar&a qguadrifida W. Baum Madagaskar's Die dien, hohlen, oben 
offenen Früchte (Pot de chambre jacot, auch Affenäpfel) gleichen einer eingebrüdten Ku: 
gel; der meiſt hohle Stamm wird von den Negern zu Bienenflöden u. Trommeln benuft. 

XXXIX. Orönung. IteoideaeBisch. Beidenartige 
Blüthen meift eingefchlechtig; Perigon frei oder fehlend; Staubgefaße 

wei bis zahlreih, auf dem Perigone befeftigt oder von Ded: 

—— geſtuͤtzt oder nadt; Griffel 1—2; Fruchtknoten 1—2: 

aͤcherig; Kapfel 1 —2fächerig, mehrfamig; Samen fafl 
eiweißlos; Keim gerade. 


194. Zamilie. Balsamiflüae Blume. Amberbäume 
Blthn 1haͤuſig; Staubgefäße zahlreich, nadt od. mit Schüppchen 
und dann gehüllte Kägchen bildend ; Gfl 2; Kapfeln von Schuppen 
umfchloffen, eine Art Eugliger Zapfen bildend; Samen ohne 
Haarfchopf. Nur 3 Baumarten warmer Länder (S. 59. 12.), ausgezeichnet 
durch balfamifche, wohltiechende Säfte zu Wohlgerüchen u. Heilmitteln. 

Liquidämber styraciflüa L. xxı. 9. $ließender Storarbanm ober 
amerifanifäer Amberbaum. Ein 30-60’ hoher, im fühlichen Nordamerika 


einheimifcher Baum. (Ex liefert den flüffigen Storar (Styrax od. Ambra Ziqutda 
©. 98. b.), welcher durch Einſchnitte, häufiger durch Auskochen gewonnen und zu 
lack und Räucherkerzen gebraudht wird (Styrax officinalis $ 3119, 


195. Familie. Salicinae Rich. Weiden. Bithn 2h äufig, 
in Käschen; flatt de Perigons I—2 Drüfen; Staubgfe 2—30, 
dachige Kaͤtzchen bildend wie die Piſtille; Sf I—2; Kapfel 
1fächerig, 2klappig, mehrfamig; Samen mit einem Haar: 
Thopfe. Bäume oder Straͤuche mit wechfelftändigen, einfachen Blättern; 
an 140 Arten in 2 Gattungen; mit Ausnahme der heißen Bone über bie 
ganze Erde (©. 59. 7.) verbreitet bis weit anf die Höhen ver Gebirge 
und nach ber Giszone zu (Salix Aerbacea L. wird auf den Alpen nur fpanne: 
lang). Sie enthalten in ihrer Minde Salicin oder Weidenbitter (S. 95. 
u. S. 68. 12.), fo wie Gerbeftoff (©. 65. g. u. 89.2.) und dienen vorzüglich 


. 
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zur Befefligung der Ufer und zu Flechtwerken (S. 90. 3.). Die Bläthen 
geben den Bienen viel Nahrung; das Holz der Weiden iſt weich anb tangt 
wenig zu Brennholze. (Warhsthum der Weiden ©.12., 13.,24.5.,54.2.$.72.). 


1. Salix L. xxıı. a ©. 127. Weide. Bithn in 2haͤuſigen Kaͤtzchen, 
mit dachigen, ungetheilten,, 1blüthigen Deckſchuppen, an deren 
Grunde 1—2 Honigdrüfen; Perigon fehlend; Staubgfe 
meift 2, felten 3—5; Narben 2; Kapfel Ifächerig, Zklappig, viel: 
famig. Die Kitchen blühen bei einigen Arten vor er Blattentfaltung (vorlaus 
fende) ober mitberfelben zugleich ( gleichzeitige Weiden $.40.). Die zahl⸗ 
reichen Arten diefer Gattung, von Denen über 30 Arten in Deutſchland wachfen, find 
nicht felten fo veränderlich, vorzüglich in Blattform und Behaarung, daß oft bie 
erfahrenften Beobachter getäufcht wurden und unhaltbare Arten aufftellten, wes⸗ 
Halb Enplicher die Weiden Botanicorum crux et scandalum nennt. 
Bon ben vielen auf Weiden lebenden Inſekten nennen wir: a) Käfer: Ptilions 

costätus u. pectinscörnis, Melolöntha * vulgäris u, fullo, Rhizotrögus * sol- 
stitiälis, Anomäla + horticöla (1. ©. 201. u. 205.), Rhynchites betulẽti, Cryp- 
torhynchus * lapäthi, Orchẽstes popüli etc. (1. &. 220. 221. 222.), Cerambyx 
moschätus, Chrysomela armoraciae, viminälis u. =F vitellinae, Olythra 4-punctäta 
(1. &. 230., 234. u. 235.). b) Raupen: Melitaea matürna, Vanessa antiöpa und 
polychlöros, Apatüra sris, Smerinthus ocellätus, popüli, Sesia formicaeförmis, 
Gastropächa lanösiris, quercus, æ neustrTa (I. ©. 241., 245., 246. u. 248.), Har- 
pyla vinila, Cossus * lignipẽ rda, Notodõnta camelina, Lipäris * saulceis, 
chrysorrhoea, + auriflüa (1. G. 249. und 250.), Catocäla nupfa, Ennömos 
syringarfa, Acaena sambucaria, Amphidäsis betularta (1. &. 253 — 255.). 
c) Wöerflügler ıc.: Hylotöma + enödis, Nemätus Vallisnerii, Cimbex vartabtlis 
u. amerinae, Dolörus gonäger, Tenthredo atra, scaläris, virtdis (I. &.263 u.254.). 
Cecidomyfa salteis (1. ©. 284.), Aphrophöra spumaria, Aphis vitellinae u. saltcis, 
weiche blafige Geſchwülſte an den Blattftielen verurſacht (I. &. 320. und 321.). 
Schmarogerpflanzen: Cladosporfum fumägo ($.436.), Colema fasciculäre ($.430.), 
Calyclum tracheltum ($. 430.), Apiosporfum salicis ($.435.), Polypörus igriartus 
($. 433,). 
a FragTies. ck Kä i i 
—— —* ber vId eeſte a a ohunpen 8 a! 
ezeichnet zugefpigt und fehr ig, gefänt, glänzend, Zahl oder feidig. 
aume mit leicht am Grunde abtnadenden Xeiten (fragllis). 

S. penländra L. Fünfmännige ®., Lorbeerweide. 5—10 Staub: 
fädenz Kapfelftielchen noch einmal fo lang als die Honigdrüſe; Bltr eifgs 
elliptiſch oder eifg-lanzettlich, ganz Fahl; Nebenblir eifg-längl., 
gleichſeitig, aufrechtz 5. 65 Feiner Baum. An Gräben und Flüffen (Leine), 
nicht häufig. Bon diefer und den 2 folgenden Arten wird die bitterradfixingirende, 
Salicin enthaltende Rinde (Cortex salicıs) von 2+ bis Zjährigen Aelten ald Heilmittel, 
—— J.echſelfieber wie die Chinarinde (S. 288.) gebraucht, welche ſie aber 

S. fragllis L. Bruch- oder Fieber-M. 2 Staubfäden; Kapſelſtielchen 
3—Amalfo lang als die Honigdrüſe; Bltr lanzettlich, ganz kahl oder 
die jüngern etwas ſeidig; Nebenbltr Halbherzfg: 4. 55 Baum, An Ufern 
und naflen Stellen (vorzüglich bei Marienburg und Diedholzen). 

S. alba L. Weiße oder gemeine W. 2 Staubfäden; Kapfelflielchen 
faum von der Länge der fehr kurzen Honighrüfe; Bltr lanzettlich, beis 
verſeits ſeidigz Nebenbltr Tanzettlich; 4. 55 Baum. MUeberall bei uns 
angepflanzt (Weidenbaum) und oft auf Stodausfchlag benutzt (Kopfs 
weide), d. h. der Stamm wird abgeholzt und treibt dann in einigen Jahren wieder 
eine große Krone von Aeften, welche vorzüglich zu Zäunen benugt werben. Die 
Dotterweide ($. vitellina L.) ift ald Abart von diefer nur durch Botfers 
gelbe oder mennigrothe, fehr zähe Aefte und Fahle, unterfelts hecht⸗ 

laue Blte verfchieden; findet fich häuflg (vorzüglich am der Iufler). Die Heinen 

Sreige wi vorzüglich um Anbinden bed Wemſtodks :c. gebraudt, bie größeren zu 

lechtwerk (Wagenkörben für Landleute); dad Holy reißt nicht leicht auf w. mirb basbaib 


yb 


l 


⸗ 


-x% 


— 36 — 


w allerlei Holzarbeiten benußt. Bu Weidenanpflanzungen nimmt man Gtediinge von 
auter männlichen ober lauter weiblichen Bäumen, weil fie font fruchtbare Samen bil: 
den, welche das Land weit umber mit jungen Weiden bededten würden. 

S. babylonica L. Trauerweide. Ein orientalifher Baum mit hangenden, 
ſchlanken Aeſten. Sie wird überall in Luflgärten und wegen ber hangenden Zweige 
ald Sinnbild der Zrauer auf Gräbern angepflungt; ınan findet faft immer nur weib; 
lihe Bäume. 

b. Amygdalinae. Mandelweiden. Kätzchen meiſt gleidhzeitig: Schuppen 
gleihfarbig, gelblihgrün, bleibend; Bltr lanzett.ich oder länglidhslanzetti., 
gefägt, zugefpist, kahl oder feidig. Hohe, oft baumartige Sträude, oft 
mit ruthenförmigen Xeften- 

S. amygdalina L. Mandelblättrige W., langblättrige Buſch-W— 
3 Staubfädenz Kapfelftielhen 2—3mal fo lang als bie Honigdrüſez Ded- 
ſchuppen an der Spitze kahlz Ofl faft fehlendz Bltrelanzettlich oder 
laänglich, ganz kahl; Nebenbltr halbherzfg; h3 A. 5. Häufig an ſum⸗ 
pfigen Orten, auf Wieſen und an Ufern (z. B. bei Neuhoff). Die Blätter ſind 
entweder verſchiedenfarbig, unterſeits meer= oder bläulich-grün (S. amygdalinu 
Sm ) oder gleichfarbig, beiderſeits grün (S. triändro W.). 

S. unduläta Ehrh. Welligblättrige W. Wie vorher, aber Deckſchuppen 
behaart; GEflelang; Kapſelſtielchen von doppelter Länge der Honigdrüſe; 
Bltr am Rande meift wellig; HB; 4. 5. An Ufern, ſelten (bei Goslar). 


c. Purpur&ae. Purpurweiden. Kätzchen vorlaufend; Schuppen an ber 
Spige verfhiedenfarbig; Staubkölbchen pyurpurn, nad dem Werblühen 
fhmwarz; die innere Rinde im Sommer cıtrongelb. Blätter aud dem 
Schmallanzettlihen bi8 ind Spatelförmige. Höhere Sträude. 

S. purpur&a L. Purpur:W. 1 Staubfaden; Kapfel fißend, Daher bie 
Honigdrüfe über den Grund des Fruchtknotens hinausreichendz Bltr lan=- 
zettlih, gegen die Spitze verbreitert, augefpigt, Eleinfägig, 
tahl, flach; B5 3. 4. An Ufern und an naſſen Stellen (an der Inſter, Leine, 
in der Ilſe ꝛc.). An den Gipfeln fommen die ven Änfektenfiichen verurfachten 
fogenannten Weidenröshen (S. 54. y.) am häufigften vor. Die Zweige vor: 
züglich zu Flechtwerk, Körben ꝛc. 

d. Viminäles Korbweiden. Kätzchen vorlaufend, ſitzend; Schuppen an 
der Spike verfhiedenfarbig; Staubkölbchen nad dem Verblühen gelb; 
innere Rinde grünlid. Bitr lanzettlichelineal, vorzüglid am Rande zurüds 

gerollt. Schlankaweigige Sträude. 

S. viminalis L. Band» oder Korb:W. 2 Staubfäden; Kapfel wie vor: 
her; Blte verlängertzlanzettlidh, zugefpigt, ganzrandig, unter: 
feits glänzend ſeidenhaarigz Nebenblte lanzettlidhelineal, Fürzer 
als der Blattftiel; 55 3. 4. An Flußufern und feuchten Orten (häufig bei 
Mariendburg an der Infler und bei Elze an der Leine). Sie dient vorzüglich zur 
Befefligung der Ufer, die Zweige zu Flechtwerk (Körben :c.), wegen der dien Mark⸗ 
röhre weniger zum Binden. 

S. acuminata Sm. Zugefpiste W. 2 Staubfäden; Kapfeln geftielt; 
Stiel fo lang als die Honigdrüfe; Blte wie vorher, aber breiter, Fein ge 
zähnelt, unterfeitd mit bläulihgrünem, alanzlofem Filze; Nebenblir 
halbnierenfg; b; 4. An Gräben und Baͤchen (Häufig an der Beufter bei 
Dieckholzen und an der Landſtraße bei Salzvettfurt). 


e. Capr&ae. Sahlweiden. Kätzchen gleichzeitig ober vorlaufend, auf 
beblätterten Stielen ſtehend; Schuppen an der Spige verfhieden> 
farbig; Staubkölbchen nıd dem Verblühen gelb: Bitr fehr vielftaltig, lineal⸗ 
lanzettlih bi8 eifg. Steifältige Sträude 

S. caprea L. Balm:, Söhl- over Sahl-W. 2 Staubfäden; Kapfeln 
geftieltz; Stielden 4—6mal fo lang als die Honigdrüſe; Griffel fehr kurz; 
Blir elliptifch oder eifg, zugeſpitzt, ſchwach welligsgeferbt, mit 
zurückgekrümmter Spige, oberſeits kahl, unterfeits graufilzig; Nebenbltr 
nierenfg; h3 3. 4. In feuchten Wäldern und Gchüfchen, nebſt S. alda wohl 


die gemeinfte Art. Sie wird am Palmfonntage in Eatholifchen Kirchen zum Andenken 
des Einzuged Chrifli in Serufalem ggermeibet (Bader Palm genannt) a8 Laub ift 
Biegen und Schafen angenehm, hie Rinde dient zum erben ded dänifchen Leders; die 
Kohlen Eönnen zu Schießpulver benust werden. Apatüra iris und Saturnla carpini leben 
vorzüglich auf diefer Art (S. 241. u. 247.) 
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* S. aurita 1. Beöhrte oder Salbei⸗M. 2 Staubfäden; Kapfelftiek 
3 — Amal fo lang als die Honigbrüfe;z Griffel fehr kurzz Bltr verkehrt⸗ 
eifg, mit zurüdgefrummter Spige, wellig=gefägt, runzlig, oberfeits 
flaumig, unterfeits graufilzigs; Nebenblie nierenfg; h53 3. 4. In 
feuchten Wäldern und an Ufern (in ver Ilſe, im Itzumerholze :«.). 

* S. bicölor Ehrh. Zweifarbige W. benfo, aber GEfl verlängert; Bltr 
eifg oder elliptifch, entferntsausgefchweiftsfleingefägt od. ganz- 
randig, wmterfeits bläulih= grün; Nebenbltr Halbherzfg, mit fchiefer 
Spige; hs 5. 6. Alpenpflanze (unter der Spitze des Brockens, in der Nähe der 
fahlen Klippen). 

* S. repens L. Kriechende W. Strauch nur 1—3°, mit unter ber Erde 
friehendem Hauptfiamme; Kapfelftiel und Gfl wie vorher, aber Blte fehr 
verfchieden, Tanzettlih bis breitoval= oder ovalsrundlich, ganzrandig od. entfernt⸗ 
aezähnelt, mit rüdwärts gefrümmter Spiße, unterfeits meift feidig-glängenb; h3 
3—5. An ſumpfigen Stellen in Waͤldern und auf Feldern (in der Ilſe). 


2. Popülns L. xxır. 7. ©. 127. Pappel. Blthn in häufigen 
Kaͤtzchen mit dadhigen, gefhligten Dedfchuppen, an deren Grunde 
ftatt der Honigdrüfe ein beherförmiges Perigon; Staubge⸗ 
fäße 8— 30; Narben 2; Kapfel 2flappig, vielfamig. Bäume mit lang: 
geftielten Blten u. vorlaufenden Kätchen. 5d. A. Auf Pappeln Ieben vorzüglic;: 
Käfer: Ptilinus costätus u. pectinicörnis, Melolöntha * vulgäris u. fullo, 
Rhizotrögus * solstitialis, Anomäla + horticöla, Rhyuchites popüli u. betulẽti, 
Saperda $£ carchartas, + populnea (I. ©. 201., 220., 231.), Chrysomäla + 10- 
punctäta, Lina popũli, =£ tremülae, Adimonia $ capr£ae, Luperus =E ruftpes, 
Orchäöstes popüli, Bostrychus + eryptophägus (l. ©. 234., 235., 233., 227.). 
Raupen von: Melituea matüurna, Limenitis popüli, Vanessa antiöpa, r poly- 
chlöros, Hesperia alveölus (I. ©. 240., 241., 244.), Smerinthus ocellätus, popüli, 
Sesfa + asiliförmis, + apiförmis, Harpyla vinüla, Cossus * lignipẽ rda, Noto- 
dönta camelina, Lipäris * sallcis, * dispar, * chrysorrhoea, auriflüa, 

neustria, Pygaera + bucephäla, Acronycta psi (I S. 245.,246., 249., 250.,251.), 
Catocäla fraxini, nupta, Amphidäsis betularia, Cidaria prunäta, Fidonia + de- 
foliarta (1. ©. 253., 254., 255.). Berner nod) einige der bei den Weiden genannten 
Aberflügler und Blattläufe, namentlich Aphis tremülae u gallärum tremülae, welche 
an Blättern und Blattflielen blafige Geſchwülſte verurfaden. 

@. Staubgefäße 8; Kätzchenſchuppen gewimpert. 

* P. alba L. Silber:B. Blir rundlich-eifg, edig=gezähnt, unterfeite 
weißfilzig, die der Endzweige herzfg, handfg-5lappig; #3 3.4. Im 
feuchten Wäldern zerfireuet; als Zierbaum in Anlagen. 

* P. tremüla L. Zitter=P., Espe (iv 1.1). Blir fait Freisrund, ge 

ähnt, beiderfeits Fahl; # oder hs 3. 4. In Wäldern und Gebüſchen. 

ie Blte find wegen ber plattgebrüdten, langen, dünnen Stiele in beftänbiger Bewegung; 
daher dad Sprihmwort: „Wie Espenlaub zittern.’ Das Holz wählt ſchnell und aufdem 
ſchlechteſten Boden, iſt ald Brenns und Bauholz ſchlecht, aber gut zu Schnigs u Zifchlers 
arbeiten; bie Kohle dient jur Vereitung des Scießpulverd. Dad Witd frißt Laub, 

Knospen und Rinde gern; die Blüthen geben den Bienen gute Nabrung; bie jungen 

Bltr und NRinden liefern eine gelbe Farbe. 

B. Staubgefäße 12-30; Kätzchenſchuppen nicht gewimpert, Kahl. 

* P. nigra L. Schwarz-⸗P. Aeſte abftehend; Bltr rautenfg-dreiedig, 
länger als breit, zugefpibt, gefägt; 533 4.5. An Waflergräben, Ufern ıc. 
Dad Holz ift zum Brennen ſchlecht, giebt aber gutes, ſich nicht merfended Nutzholz zu 
Badtrögen, Mulden, Wurfihaufeln 2e.; bie Wurzeln haben oft Ihöne Mafern; Rinde, 
Seide und Blätter färben gelb. Die Elebrigen, ſtark balſamiſch riechenden, eichharz 
(8. 68. b.) enthaltenden Knodpen (Gemmae populi. ©. 98. b.) werben nur nody ſelten 
als vertheilendes, äußerlihed Heilmittel vom Volke zu der f. g. Pappelfalbe gebraucht. 

* P. dilatäta Ait. (italica, pyramidälis). Allee=®., ttalienifche ober 
Pyramiden=:B. Aeſte aufrecht, gedrungen; Bltr wie vorher, aber brei- 
ter als lang; 3; 2—4. Aus dem Oriente nach Italien und von da nach 
Deutfchland gebracht und jetzt überall wegen ihres fehnellen Wuchfes und ihrer 


Ysamiseıkerm eis Klccsberm anzeylang, abcı meh ar Z Gumplee. Be 
zugang wie verper. 


sm; xL. * Amentaceae Bu ziehen 
ume. Sluͤthen meif eingefhlehtig und in Käpden; 
Frchttnotea oder fehlenb; 


4 bis zahlreich, auf dem Perigone oder von ; 
if 1—6; Fructtnoten 1 — Gfächerig; Frucht ne Rarpepie, 
Ruß ever Eteinfrudt, arageri , N amin; 6 
Eiweiß; Keim gerade, gekämm. ie kiinen Bibe 
A nu fnten SG Ming verkrinert im Relsfengekirge (E72). 


$.351. 196. Familie. Ulmacäae Mirb. Ulmen. Blächen zwitte: 
tig, bifhlig; Werigen frei, 4—Sgliebrig, bleibend, im der 
Anotpe dahig; Staubgefäge mei 5, im Grunde des Peri- 
gons; HI 1—3; Zlägelfrudt, Karyopſe oder Gtein- 
frucht, einfäderig, einfamig. Binme un Eträude mit ein: 
fagen Bien ma meiß hinfäligen Rebenblirn; über 30 Mxien im 5 Gar 
tungen; meif {n ber nirblicgen gemäßigten Bene einheimifh un 
Gerber und Barbefch nüplih. Die grünen Bltt ewihalten nach Eprengel 
ſcht viele anflöelihe Theile uud find deshalb als Butter feht zu empfehlen. 


1. Ulmus L. v.2 S. 106. Rüfter. Perigen gledig, 5=, feltm 
4: ober Sfpaltig, bleibend; Gtaubgefäße 5, feltner 4, 8 oder 12 
(S. 78.); Ftägelfeudyt ringsum geflägelt. 2 d. A. Smfeltem: Mär: 
Melolöstha £ tulgäris, Eccoptogäster £ seoljtus u. prumi (L ©. 206. =. 28). 
Raupen von: Vaniısa polychlöros, inthus Sifiae (I. ©. Mi. m 26), 
Gastropächa ;f neustria, Cossus ligmiperda u. aescäi, Lipäris disper, 3 chry- 
sorrhoea u auriflia, Orgyla pudibinda (1. ©. 213-250.), Catocäla fraztm, Es 
nömos prunarta u. alniorla, Amphidäsis betularıa, Fidonla defolierie u. aese- 
larta, Acidalla £ brumäte, Cidarla prunäta (1 6. 253—255.). Diettiäwfe: 
Tetraseura ulmi, welche an den Blättern blafige Erhöhungen verurfaht, u. Aphis 
lamginssa (1. ©. 372.). 

* _UeampästrisL. $elds®. ,‚Beldulme,gemeinerlmenbaumfn.ıu.n.). 
Baum 60-—90°5 Bltr wedhfeliläudig, eicund -länglich, am Grunde ungleich, doppelte 
gefägts Blathen faft figend; Pracht kahl; #; 3. 9. Ju iibevm {m 
größten Theile von Europa; in Italien nad Eüdbenticjland ganze Bil 
tend, bei uns einzeln. Unter dem vielen, von Sepriftfellern oft als eigene Arten 
aufgeflellten Varietäten zeichnet fih U. suberösa W., bie Kortulme (am 





* U. efüsa W. Langfiielige R. Gbenfo, aber Blthn geftelt, hangend; 
Frůchte am Rande jottigrgemimpert; %3 3. 4. Hier und da (bei Hannover). 
2. Celtis austrälis L. v. 2. @emeiner Zärgel- ober Reffelbaum 


2). Gübeuropa. Das öraiche, Doly dient zu & I 2 
ee a aaa Ggwärntige, Tohe Bel Bent zu Sahefäten, Binsiafe 


3, Chailleifa pedunculäta DO. (20. 13. 3.). Cayenne. 
%. Tapüra gujanönsis Aubl. x. s. Guyana. 
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197. Familie. Jugland&ae DC. Walınäffe Bluͤthen $.352. 
einhäufig; J: in Kaͤtzchen; Perigon 2—6theilig; Staubgefäße 
3—36, in der Mitte des Perigons eingefügt; 2: einzeln od. zu 
2—3, ohne Hülle; Kelch oberfiändig, Azähnig, abfäl: 
lig; Blkr. Ablättrig, krautig; Gfl 1—2; Steinfrudt 
fleifhig (S. 37. I. 6.), mit 2 — 4klappiger Nußfchale. Bäume mit 
gefiederten Bltm, ohne Nebenblir; 25 Arten in 4 Gattungenz in Nord⸗ 
amerifa md Afien einheimifch und durch Farbe- und Gerbeſtoff, bittern 
Ertractioftoff und meift eßbare, ölreiche Samen ausgezeichnet. 


Juglans L. xxı. 9. ©. 1%6. Wallnußbaum. Z&: in mwalzigen 
Käschen, mit 2—-Gtheiligem Perigon, auf welchem 18—36 Staub: 
gefaße; 2: einzeln oder wenig gehäuft, mit Azähnigem Kelche und 
Abtättriger, Erautiger Blkr.; Gfl 2; Narben 2; Steinfrucht mit 
lappiger Steinfchale und mit gelapptem Samen. 

* J. regia L Welſcher Nußbaum, gemeiner W. (2. 10.1). Baum 
40-80; Blir ungleich gefiedert; Blättchen meift zu 9, oval, etwas gefägt, 
kahl; Früchte Fuglig, grün, endlich fchwarz; B; 4 5. Perfien; faft in ganz 
Guropa häufig und in vielen Spielarten cultivirt. Alle Erautigen Theile fhmeden 
und riechen gerieben aromatiſch; eine Abkochung der Bltr und vorzüglich der grünen 

ruchtſchalen (Keifel) beist Holzwaaren braun und fürbt Wolle braun; bie unreifen 

Sräe werben eingemacht gern gegeflen und liefern mit Zuder und Branntwein den 

ogenannten Nußliqueur; die grüne Wallnußfchale (putämen nucis jugländis &. 94. B.) 

enthält Gerbeſäure und bittern Ertractivftoff; das Ertract derfelben (Exträctum nucis 

jugländis) wird zu Wurmkuren, vorzüglid) gegen Spulwürmer (1. &. 353.) ald Stell⸗ 
vertreter des Ricinusöl (S. 177.) und ald Zufag zu ferofelmidrigen Mifchungen benutzt, 
namentiih bat man neuerdinad die Mallnußbltr ald auögezeichneted Mittel gegen Scros 
feltrantheit empfohlen; die Nußkerne u. dad Del derfelben (Wallnußöl, Nups ) werben 
zu Emulfimen, d- b. zu einer Samenmild, welche durch Zufammenreiben öliger oder 
baxaiger u fehleimiger upkanden mit Waffer entiteht, ebenio benust wie bad Mohnöl 

(8. 252.); aufeland empfie It daffelbe befonderd gegen trodene Flechten. Die Walls 

nußlerne werben Häufig gegeffen (Schalenobſt ©. 87. 4.) und da fie viel Del enthalten 

(8._67. 2), wird aus denfelben auch ein wohlſchmeckendes Speifeöl (&. 89. vırı.) ges 

preft. Daß pefammie und häufig gemaferte Holz iſt zu Drechsler⸗ und Zifchlerars 

beiten fehr ge — Inſekten: Raupen: Coccus asscüli, Orgyla pudibünda, Fidonia 

aescularia, Acidalia brumäta (l. &. 249., 250. u. 25 


5.). 
J. (CarYa) olivaeförmis Nutt. Hickoryn 8 Baum Nordamerika's. Die 

Rinde dient wie Quercitron ($. 353.) zum Gelbfärben; die Nüſſe (amerikaniſche Walls 

nüfle haben einen fhmadhaften Kern, aus welhem man audy ein guted Del bereitet. 

198, Familie. Cupuliferae Rich. Becher- oder Hält: 5.353. 
fruͤchtler. Bluͤthen einhaͤuſig; SL: in Kaͤtzchen; Perigon 
ſchuppenfg od. fehlend; Staubgefaͤße 5—20, dem Perigone od. den 
Dedblättern eingefügt; ?: einzeln, gehäuft oder in Kehren; 
Perigon dem 2 — 6fäherigen Fruchtknoten angewachſen; 

Si 1; Nuß Ifächerig, Ifamig, einzeln oder mehre, nach der Blüs 

thezeit von der fortmachhfenden, vergrößerten Hülle (Becher: 

büle, cupüla, &. 22. u. 42.) nur am Grunde oder ganz umfchlofien. 

Bäume oder Sträude; über 160 Arten in 7 Gattungen; meift in der nörd⸗ 
lichen gemäßigten Zone (&.59.5.) einheimiſch und oft große Wälder bil⸗ Ü 
dend; wichtig durch ihr hartes Nutz⸗ und Brennholz, fowie buch Gerbe⸗ 
und Farbeftoffe. 

1. Fagus L. xxı. 5. ©. 126. Bude. &: in bangenden, faſt kug⸗ 
ligen Kägchen mit abfälligen Schuppen; Perigon 5 — Gfpaltig; 
Staubgefäße 10—15; 2: einzeln, in 2 — 3bluͤthiger, Afpaltiger, 
fpäter ſtachliger Hülle (Becher), worin fpäter 2—3 lederige, 
Zfeitige Nüffe. 1 deutſche Art. 

* F. sylvallca L. Gemeine B., Rothbuche (ıs.13.4.). Baum 8—100°; 


Bitt eifg, kahl, undeutlich gezähnt, am Rande (Im der Jugend) gewimpert; h3 
4. 5. Borzüglig in Mittelenropa; in Südeuropa nur anf hohem @ebirgen 
(über 4000° hinauf). Die Bintbude mit dunfelrothen Bltm, die Hangs 
buch e mit Hangenden Zweigen, ſowle die Fraus- md buntblättrige Bude 
find nur Spielarten diejes fhönen Waldbaumes. Das weißliche, fefte und ſchwere 
Doz ber Bude Hat fehr deutliche Morktrahlen (&. 16 ) u, it näcıfk dem der Hninbuche dab 
befte Brenns, Nubs und Merfholy. Die Rinde fann ald Zobe zum Geben benugt wer, 
dem; die Afche ded Holsed giebt die beite Potafce (&. 90. 4.) und befte Eauge zum 
alten; Die Früchte Buchennüffe a, Buchedten) geben eine aute Maflung für Schweine, 
eın guted, fetted Brenn: und Speifeöl (&. 67. 9. u. 89. vun), aud mande Maldvögel 
d. ©. 96.), fo wie Eibhörnden, Mäufe zc. freffen Budhennüffe gern. Die Frucifgale 
und Gomenhaut enthält nad Buchner einen giftigen Stoff, das narkatifche Bagin, 
beöbaib erregt der Genuß vieler friihen Buchennüfle dem Menfcen Schwindel, deshalb 
gilem bie Deitucen, von denfeiben dem ferben fogar töbtic Werben; jedoch, fehaben ir 
Schweinen micht. Infeten: Käfer: Ägrilus $ temi fagi u. $ noetwa, Anno. 
biom tesselätum, Ptllinus pectinicörnis, Lymexylon dermestoides, Melolöntha = vulgaris, 
3 solstitials (1.&.201—204 ), Anthribus aldinus, Orchästes + fagi, Phylloblus + ar- 
Gentätus, + vespertimus, Polydrdsus 3 micans, Thylacites + coryli di. ©. 219-225), 
Bostrjchus bicdlor, Priönus coriartus, Cerambyx cerdo, Callidfam variadrte, Rhaglum 
inquisttor (i. &. 27—231,). Raupen: Melitsen matürna, Aglia au, Gastropäch 
3 neustria, Harpyla fagi, Cossus £ ignipärda u. aescül, LithosYa quadra (nur en 
leiten der Buche), Lipäris + monächa, ++ dispar, Pygaera bucepkäla, Orgyla + pu- 
distnda (1. ©. 240. u. 247—250.), Catochla frasini, Fidonfa + defollartau. ae. * 
Cabere pusarta, Acidalfa brumäta u. hexaptira, Carpocäpsa splendäna (1. ©. 233-255. 
und 2589. Zieiflügler ıc.: Cecidomyfa fagi, Lachnus fagi, Gryliotälpa =F vulgäris 
an den Wurzeln (I. S. 284., 308. u. 322). Gehmarogerpflamen: Polypörns fomentartus 
und Daedalfa querctna, Peziza auransta, Bulgarfa ingufnans (5.133.), Stilbum vulgäre 
Helminthosporfum veluttmum ($. 436.). 


2. Quercus L. xxı. 5 ©. 126. Eiche. &: in fadenförmis 
gen, ſchlaffen Kaͤtzchen; Perigen 5—Itheilig; Staubgefäße 
5—9; 2: einzeln ober zu mehren zufammen; Hülle aus ſehr Eies 
nen, fpäter zffliegenden Blättchen, welche dann einen gerade abs 
geflugten, fhuppigen Becher '(cupüla) bilden, in welchem 
fpäter die einfächerige, einfamige, lederhaͤutige Nuß (Eichel). 
4 beutfche Arten. An unfern Eichen leben über 200 Inſekten, 36 Pilze, 16 Fieqh ⸗ 
ten, 7 Laubmooſe und 3 Lebermoofe. Won den 230 befannten deutſchen Arten ber 
Gattung Cynips L. leben nad Hartig % auf Eichen; von biefen erzeugen 46 
Arten eigenthümlice Gallenformen, bie übrigen Ieben ald Inquilinen (I. ©. 37%.) 
in den Gallen der erfiern. Wir nennen bier nur von Käfern: Ampödus sangui- 
näus, Agrilus 3 tens, E angustäla und cyansscens, Anoblam + tesselätum, 
Ptilinus pectinicornis, Lymexyjlon + naväle und dermestoides (1. &. 199—202.), 
Oryctes nasicörnis, Melolöntha + oulgäris u. hippocastäni, + fullo, Omaloplia 
brunnta, Lucänus cervus u. parallepip£dus, Platysöma deprssum, Ips quadripn- 
stuläte (1, ©. 205--207.), Melandrfa canaliculäta, Pyrochrda coceinta, Atteläbus 
curculionoides, Aplon voraz, Balanlnas+ nucum, + glandium, + verösus, Phyl- 
lobfus 3 argentätus, = vespertinus, Polydrösus + micans, Thylacites ++ corjis 
4. @.216-225.), Boströchus 3 monogräphus, 3 dryogräphus, villösus u. dispar, 
Plat/yuseylindrfcus, Eccoptogäster 3E infricätus, Colydiam elongätum, Bronten 
flavtpes, Pridous coriartus, Cerambyx + heros, + cerdo, Callidfum variabrk, 
Rhagfum mordax, Haltica + oleracta, Clythra + quadripunctäta (1. ©. 227—: > 
Raupen : Lyoaena quercus, Papilto podalirtus, Oollas rhamni, Atychlaprunt, Saturnta 
carpini, Gastropficha = lanzstris, quercus, 3 processionka, 3+ neustria, Harpyla 
fagi, Cossns + lignipärda, Notodönta camelins, Lipäris 3+ monächa, $ dispar, 
chrysorrhoes, + auriflüa, Pygaera beephäls, Psyche graminla (I. &. 243— 
351.), Catocäla frasini, Ellople margaritarta, Amphidsis betul: Cabera 
pusarYa und punctarra, Fidonla aescularta, -+ defoliarta, Larentla psittacäta 
(1. &. 253—255,), Tortrix % viridäna, Phyeis roborälla u. argyrlle, Hypono- 




















* 
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menta complanzlle (1. ©. 257—259.). Wberflägler ıc.: Cyuips foi, Vespa 
erabro, Phylloxera quercus (I. ©. 271., 276. und 322.). Cehmerogerpflangen: 
Lecandra tartarka ($. 430.), Daedalfe quercina, Thelephöra decorficans, Peziza 
@urantta, Balgarfa inquinans, Cenanglum quereinum ($. 433.), Hysterfam querci- 
mum ($.43.) und Nyctomfoes candidus und fuscus Hartig, beren Gntwidelung 

die Weißs und Rothfäule bewirkt. Mildpret und Weidevieh ſchaden den Cie 
ben durs Werbaißen junger Triebe / Schwarzwild und Mäufe dur Auflefen ber 
Eidein in Gihenfaaten. 


@. Bltr verwelkend oder abfallend (©. 19.). 
Q. sessiflöra Sm. (Q.rodur Roth.). Traubenz, Steln- od. Winter-@. 
Baum 100-120°; Blte geftielt, Fabl, länglih, budtigegelappt; Lappen 
abgerundet, Rumpf, wehrlos; Bithnfiele fo lang ober Hürzen als ber 
Blatifiel; Cicheln zu 2-10 zufammenz 5.6. Gemeinfle Art; in Laubwälbern 
von Mittel und Norbeutopa (S. 59.5.), aber nicpt über bie Voralpen (faum über 
3000°) Sinaufflelgenn. 
Q. pedunculäta Ehrh. (Q. rodurL.). Stiel» od. Sommer-E. (1.1..) 








U Größter Bann Europa’s, 100-180°; Bite wie vorher, aber faft figend; Vichn⸗ 


fiele vielmal länger als der Blattftiel; Eicheln zu 1—2 zufammenz 4. 5. 


Dafelbft. Beide Arten fönnen 1000-1500 Jahre alt werden (©. 15.), ertragen his — 25°R. 
Kälte, leiden aber oft an Trodenfäule (8.55.). Die Gicheln Feimen erfk nach 2 Sahren 
©. 41). Bon beiden Arten ift das zähe, felte, ſchwere und fehr dauerhafte Holy zu 
Bauboli, vorzüglich ju Waffere und Sifftau, dann a6 Werk u. Mafehinenhelz (Melle 
bölzer, Wöttcherhölien), weniger al® Kohlen« und Brennbolg gefägt. Die Hinter vor. 
üglich der Aefte und jungen Stämme (Opiegelrinde, Glanzlohe) wich nach Ausbruch ber 
ie (&. 13.) abgeichält und zum Werben (&. 89. 2) benugt. Die Gallävfel oder die 
durd ben Stich verfhiedener Gallwesven (1. &. 271.) vorziglid an den Blättern und 
Blattflielen fi bildenden Auswüchle oder Ballen, von denen man an den verfdiebenen 
Eichen und deren Theilen fhon 15 ın Nordbeutfchland Pennt, enthalten Galläpfelfäure 
und Gerbeftoff (©.65.), weöbalb fie zur Bärberei und zu verſchiedenen techniſchen Sweden, 
befonder8 jur Bereitung der fhwarzen Dinte benugt werden. Die Galläpfel unferer 
Eichen fcrumpfen beim Irodnen febr ein und enthalten nicht viel mehr Gerbeftoff als 
die Rinde. UL Currogat der Rinde und ber Galläpfel hat man neuerdings Cichenholis 
ertenkt fabritmäßig bereitet und mit Crfolg abgefegt und verwendet. Die Eiheln ges 
ben daß befte Mafffutter (Eichelmat ©. 97. 2.) für Schweine und würden für den Lands 
mann vom arößter Wichtigkeit fein, wenn die Eichen jedes Jahr hinreihende Maft lieferten; 
die geröfteten@icheln (Glandes ———— gekocht(Eichelkaffee) 
und gegen Drüfenkrankheiten empfohlen, aud) wird die Wichenrinde (Cortex quercas) 
gegen Biutrtüge x. üuferiih as tätig jufammengiedendes Dittet ja Umfelägen, 
Dungen 16. gebraudit. Die Eiche ift dad Ginnbıld der Stärke; fie war dem Zupiter 
ereibet und galt den alten Deutfchen ald ein beiliger Baum, unter weldem fie ihren 
Öttren onfeten, fih jur Beratbung, berfommeiten (Oabieie) und mit beiten Biken 
füe id) bekrängten, wie nod) jet ein Cichenlaubfranz Berdienit u. Auszeichnung bedeutet. 
Q. eerris L. Zerreihe, burgundifche G. Gin Baum Sübenroya’s, 
welcher füch durch die Furzftachelfpigigen Lappen der unterfeits graufilgigen, buche 
tigen Bltr von unfern Eichen unterjcjeivet. Gr Liefert eine ſchiechte Sorte Gau: 


äptel Salläpfel), welche durd ben Stich von Cynips quercus cerris N. v.E. 
gurunk (und (al6 „Gurcogak ‚der Ievantifien Galläpfel nur In ber Bücherei Denugt 
em. 


ß. Bite immergrün, Iederig. 
Q. aegtlops L. Knopperns od. Blegenbart- €. und. infectorta Oliv. 
Galls® jeide find in Kleinafien einhelmiſch. @estere Liefert vorzüglich die äd« 
ten (Gallae turccae) bed Handeld. Gie 
guitehen 
fehweren, undurchlöcherten Galläyfel find bie beten, die weißlichen und burch dab Auds 
krischen der Infekten (jom durdlöcherten aber bie (chlehteften. Man benugt fie temifd 
ı€ Färberei'und jur Bereitung der (ümargen Dinte; in Xpothefen bereitet man daran 
jalläpfel« Zinckur (Tinctüra galläram) und Galusfäure (Actdum gallicum), da& vorzügs 
tichfte ReagenE auf Eifen und thlerifhe Gallerte; aud bilden fie den ‚Hauptbeitandtheil 
der Sa Foreft’fden Mitgung zum Scwargfätben der Danre. 
Q. coccifera L. Kermess oder Scharlach=&. Auf diefem fübenropälfen 
Strauche finden fi) die braunrothen, erbfengroßen, mit rothem Öafte angefülten Düllen 
dlaus (Lecaniam ilfers. 1. &. 324.), welde ald Kermeßbeeren 
(1. ©. 323.) in 
eb Kermeds 
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Bivelsen ai i auch in Brieienlant, namenttid In Mantinee, werben viele Rermeb: 
büllen gefommmelt. — Phytoläcca decandra. ©. 221.) 

1,Q mder L. Korts@. Gin 30-40 Hoher ub 14% bider Baum Gib: 
eucopa’6. Die dide, fhiwammige, aufgeriffene, fehr Teiöte Rinde, Korkrinde, Pans 
toffeinong (6.9. 2), trennt fi von felht bom Boume, kann au alle 810 Sabre 

ält werden, wobei man aber ben Walt nicht beihädigen darf (© 16. 
32 Side Rinde wird m ar lange Stüce (Rorkicinten) getheilt, in Wafler gelegt unb mit 
Steinen beföwert, um fie platt zu drüden (weißer Kork); In Gpanien werben di 
Stüde außerdem noch über einem Schmauchfeuer angebrannt (äwenerkord), Der Kork 
dient zu Propfen (Korkflöpfeln), zu Korkiohlen (melde die römifhen Brauen fon zu 
den eiten 
miektenben! tern, ai ‚Korkbildnerei (Pfelloplaftiß) :c. Korktopie (Nigram his- 
wirb in der Malerei benut, fo wie zu Bahnpuloer. 
en inclorta W. Färber-C. Baum Norvamerifa's. Das geradpelte und m 
7 gemabtens Bol tommt als Quereitzonhols (©. 138, zum debſe färben (& 69.b.) 
ig in % 
Q. ballöta Desf. n. Q. castanza W, Erſtere in der Verberei, Teßtere In 
Mexito Linhelmiſch. Sie haben wohliämedende Brücte, melde fo wie bie ber füheuros 
päifdten Q. eschlus L. wegen ihred reichen Ötärtemehigehalts toh gegeflen werben. 


3. Corflus L. xxı.s. ©. 127. Hafelftraud. &: in ſchlaffen, 
langmwalzigen, vorlaufenden Kaͤtz chen mit eifdrmigen, 3laps 
pigen Dediduppen und 8 Staubgefäßen; Q: eine Knospe mit 
dachigen Dedfhuppen, eine zerfähligte, beherförmige Huͤlle 
bilbend, in welcher fpäter die einfaͤcherige, einfamige, knochen harte, 
glatte Nuß. 2 deutfche Arten. Qnfekten: Mäfer: Anomäla + Aortichk, 
Apoddres ++ corjli, 3 Balaninus-Arten, Polydrdsus + micans, Thylacites 3c0- 
öl, Saperda -+ fineäris, Haltfca + oleracka, Ciythra 4 guadripunctäta (l. ©, 
205. u. 219-231.). Maupen von: Lipäris + dispar, Orsyla + pudibunda, Epi- 

stma =+ coerwleocepkäla, Enndmos prunaria, alniaria, Fidonla + defoliarie 

(1. &.250—255.). Schmarogerpflangen: Thelephöra decorticans ($. 433.), Clados- 

* _ porfum fumägo u. Helminthosporfam velutinum ($. 436.). 
* C. avelläna L. (Nux poniica Plin. — Avelläna, Stadt in Gampanien). 
Gemeine Hafelnuß (s. 1. 1.). Strand 10—20°; Blte rundlich, herafg, 
gefpigt; Bructbeier glodig, oben etwas abfRehend, zerriffensgejäßut; 
» 2. 33 Gfl purpurroth. In Hecken und Wäldern häufig. Das weiße, barte 
unb gibe Heip mich von Kerbmadern gefat; die (älanten Quthentriebe. bienen zu 








—— be —— di — — Fr ae ute ti — ante oe he 3 
teifen bemugt; Die Kohlen deB Holgeb gehen eine able. Der mei 
füse Stußtern (es arten Sr, I —* an rear in * ——— 





vu.) benuft. Das Kafelbuhn (I. &. 106) liebt 
Holjungen von Birk —A die Bafeimant (. Ks 47.) frißt die Nüfie gern 
C. tubulösa W, ————— lombardiſche H. Eambertusnuß.) Bie 
vorher, aber Fruchtbechet röhrigswalzig, oben verengt, eingeſchaliue⸗⸗ 
genähntz 4; 2. 3. Sübbeutichlandz bei ans angebauet. Die fat R wangigen, früher 
teifen Rüffe haben eine satte Samenbaut, Wied wie vorhergebende 
C. colürnaL. Zürkifche 9. Gin Heiner Baum Südenropa’s sahen, durch 
doppelte Fruchtbecher und boppelt größere Nüſſe ausgezeichnet und bei uns bes 
verbreitetern Anbaues werth. 


4. Carpinus L. xxı. s. ©. 127. Hainbuche. &: in bangenden, 
didmwalzigen, vorlaufenden Kaͤtzchen mit herzförmigen, 
zugefpißten Dedfhuppen und 6-12 Staubgefäßen auf der 
Baſis der Schuppe; 9: in lockere Käghen mit äußern ganz= 
tanbigen, hinfälligen und 2 innern, 3lappigen, bleis 
benden Deckſchuppen (Becher), in welchem fpäter die einfächerigen, 
einfamigen Nuͤſſe. 2 deutfche Arten. SInfetten: Käfer: Annoblum tesse- 
lätum, Melolöntha 3 vulgäris, 3 fullo, Brachytärsus scabrösus, Eccoptogäster 

arpini (1. ©. 200-228). Raupen von: Saturnfa carpini, Agfa tau, Ga- 

. querous, 3 maustria, Lipäris -+dispar, 3 chrysorrkosa, + aurifläe 
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Enodmos prunarta, alnierie, Ellopla margaritarta, Fidonta + defollarta, ars- 
eulärke, Acidalfa drumäta (I. ©. 47-255.). 


a 

fähigteit bat, benugt man fie häufig zu lebenden Säunen und zu auben, fowie zu Kopfs 

Bel (Kopien, Breliuene — find gemöhnti6 Tyannrädig,.d. B. ber war 
e M 


Tyrol, der fühlicgen Schweiz fo wie in Gübeuropa, namentlich in Griedjenfand 
ganze Wälder bildender Baume, bei uns nur in Parkanlagen, aber im üppige 
fen Wuczfe. Der Kaftanienbaum erreicht unter günftigen Umfänden faft ein 
eben fo hohes Mter als die Giche (die berühmte Kaflanie am Netna (©. 14.) 
ÄR fhon lange al6 Riefenbaum befannt), Die Bitr find Tänglichzlanzettlich, zus 
gefpißt, Radpelfpihigegefägt. Die Frucht defteht aus 2—3 dunfelbraunen, breitz 
eitunblichen, fpißen, anf der anliegenden Seite in ben ſiachüigen Hüllen flachger 
drücten Näffen. Das Holz ift ald Baus, Nuss und Merkholy, wenigen als Brennholz 
efhäßt; bie jungen Sweige werben In Brankreih zu Reifen für Melnfäfer benugt. 

De füßen. sähe ©. 87.), vorzüglich die größern, weiße im Handel Maronen, italienis 

fhe oder welfche Kallanien genannt werten, find ze an Stärkemehl, Bienen zeriänite 

ten u. geröflet ug Bereitung eineg, ber Ghofolade (©, 196.) ähnlichen Getränked u. find in 

Siveurop,, für Die ärmern Gandbemoßner ein miötiged 3 

etwaß geröftet, bamit fie nicht verderben, dann, vor dem MWerfpeifen in Mafler aufges 

guet, mit Salmaler (chdtiene) zubereitet; ud mb 

ie a18, Zutdat ju Bohlartigen Gemüfen und al Züllfel gebtatener Gänfe und GEnten 
bel und ein befannter Danveldartitel. Die Krüchte de nit cultivirten Baum find 
jedoch wie unfere Polzäpfel Bleiner und wenig (&mahaft. 

19. Fami Betulac&ae Bartl. Eltern oder Birken. 
Bithn einhäufig, J und 2 in Kägchen, mit ſchuppenfoͤrmigen, ges 
flielten Dedblättern; 3: Perigone 3, ungetheilt ober 3—4fpaltig, 
auf dem Stiele der Deckſchuppe, jedes Perigon mit 2—4 Staubs 

Ben; 9; zu 2—3 vor jeder Dedfhuppe, ohne Perigon; 

iffel 2; Karyopfe oder Nuͤßchen meift geflügelt (samära 
©. 43.), 1—2famig, 1—2fäherig, ohne Becherhuͤlle, zwiſchen 
den vergrößerten, einen Laubholzzapfen bildenden Dedfchuppen 
verſteckt. Bäume uud Sträudge mit wedfelfländigen, einfachen Biten; 
an 30 Arten in 2 Gattungenz faſt alle ver nörblichen gemäßigten und zum 
Theile der kalten Zone angehörend,-unter allen Bäumen am weiteften gegen 
den Rorbpol Hin verbreitet und für bie nörblicften Bewohner fehr wichtig 
als die einzigen Holgpflanzen, welche ihnen das Material zum Brennen und 
zum Hänfere und Kahnbau liefern. 

1. Betüla L. xxı.5. &.127. Birke. Bithn in hangenden, wal⸗ 
zig en Kaͤtzchen, mit 3lappigen Schuppen; ZI: Perigon Zblätts 
eig, auf dem Stiele der Schuppe; 2-6 Staubgefäge; Q: Schuppen 
2-30 ithig, abfallend; Griffel 2; Fruchtlägchen mit linfenförs 
migen, flügeltandigen Kernfruͤchthhen (samärae); bie & Blthn 
erfcheinen ſchon im Nachfommer, die 2 exft mit Ausbruche des Laubes. 
4 deutſche Arten. Inſekten: Käfer: Melolöntha + wlgäris (1.6.20.), Pyro- 
chröa cecoinza, Rhynohite: betülas, beiuläti, Magdälis violacka, Phylloblus 
Zen 3 vespertinus, Thylacites + corfl, Bostrjchus + Unsätus und 
haparı Ecooptogäster 3 dastrwctor (1, ©. 319—-328.), Gallerkca E caprtar, Ciy- 
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ara ++ quedripunctäta (1. ©. 233-236). Wanpen don: Vankssa antiöpe, Ly- 
eaena beiilae, Smeriuthus tiliae, Sesin spheciförmis, Saturafa carpini, Aglia 
tau, Gastropächa ++ lunästris, quercus, Harpyla fagi, Cossus + aescHit, Noto- 
dönta camelina, Lipäris + dispar, Orgyla + pweibunda u. anfiqua, Acronjeta 
pri, Catocäla frazini, En almiarta, Amphidäsis betularta, Fidonfa + de- 
Tollarka, progemmarta und aurantiaria, Cabira pusaria, Geomötra aerugimaria 
A. &. 21-256.). Üderflügler 0: Hylotöma ustuläta, Cimbex -+ variehrlis 
u. amerinae, Vespa £ erabro (1. ©. 263. u. 276.), Aphis beiülze, Gryliotäle 
vulgäris (1. ©. 321. u. 308.). Gcmarogerpflenen: Polypdrus igwiarins 

6. 48.) ete. 
* B. ala L. Weiß-⸗B., Maibirke. Banm 30-80°; Blie rautenfgsbreis 
\edig zusehigt, boppeltzgefägt, kahlz Zapfenfcuppen mit zurädger 
trämmten Geitenlappen; Samenflägel von doppelter Breite bes Gamers; 
Holz mit vielen Rindenhödercien ($. 15.); 45 &. 5. (6. 48.1.) Im nördlicher 
Europa und Afienz in Deutfchland auf jedem Boden, in Italien jenfeits ber Apens 
ninen wicht mehr. Sie wächſt welter nad; Rorben (©. 49. u. 59. 8.) al6 irgend 


dem, eb den eigentbümlicen, Gerui mittheitt, Da& Birtenboiz Rehk ale Brenndolg dem 
en (Mulden, Trögen 10) 

gefdäßt, ‚auch madt, man Birtenmeier öiserne, imvendig ausge 
enmafern find zu Dredölerarbeiten, zu Tabade 


ni 
Bienen bei mid 
denmatter on. Birkenfaft, Ob ber Brähjabes dur, Anbabren der Stämme ausı 


* 


B. nana L. Bwergz oder Brodenbirke. Strauch mit liegenden Aeften, 
2-5°; Blte fahr Freisrund, geferbt; Kerben abgerundet = kumpfs 
Samenflägel von halber Breite des Samens; h; 5.6. Auf Moorboden in 
ben Alpen und Voralpen (am Brocken, nicht unter 3000° Berghöhe). 

2. Alnas L. xxı. 4. ©. 126. Erle ober Eller. Blthn in Kaͤtz⸗ 
den, S Kägchen walzig, mit Alappigen Schuppen; Perigon 
3blättrig oder Afpaltig, auf dem Stiele der Schuppe; 4 Staubge: 
füge; 2 Rägchen eifg; Schuppen 2bluͤthig, bleibend, ſich ver: 
holzend; 2 Griffel; Sruchtzapfen mit Meinen, ungeflügelten 
Kernfrüchtchen. 3 deuiſche Arten. Bor Gntwidelung der Blte blühende 
Bäume und Strändez die Z und Q Kägchen bilden ſich ſchon im Herbfle 
aus, blühen aber erft im folgenden Brühjahte. Snfekten: Käfer: Ancobtum 
+ ferselätum, Crvptorhjuchus 3+ Lapätki, Phyllobfus + pyri, Hylobfas z% pini, 
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Agelastica qᷓ alni, Ciythra ꝓ guadripunetãta ũ. ©. 200., 221., 24 —235.). 
Raupen: Smerinthus tilae, spheciförmis, Saturnla carpini, Cossus 
asscäli, + lignipörda, Lipäris -+ dispar, Enndmos alniarYa, Caböra pusarta 
d. &. 245-355). Aderflügler ıc.: Cimbex variobrlis, Tenthrädo scaläris u. 
virtäis, Psylia alni (I. ©. 263., 264. u. 321.). Schmarogerpflangen: Lyco- 

gäla epidändron ($. 435.) etc. 
*  A.sncanaDC. Graue od. nordiſche E. Strauch od. Baum 15—60°; Bltr 








* A. glutinösa Gaert. (Betüla alnue L.) Gemeine over Schwarze⸗ E. 
v Straud od. Baum 20— 70°; Bltrrundlich, Fehr ftumpf, gefägt, am Grunde 


1; für Tifchle J chölı 
— balid bie atmen an Dofen und Preifentöpfen). a1d Kastsıı, vonlalik 5 — 
ahtwert ;_die ! 6.8.2) un 


200. Familie. Myric&ae Rich. Gageln. Bithn 1: oder 2 5.355. 
häufig, J und 9 in Kaͤtzchen, melde aus Dedbltn (Schuppen) 
gebildet find; &: Perigon fehlend oder I—2 Schuͤppchen; Sibgfe 
2—8; 2: Perigon aus 2—6 Fleinen, oft dem einfaͤcherig en 
Fruchtknoten angewachſenen Schuppen gebildet; Gfl 1; Frucht eine 
Karyopfe, oft durch die vergrößerten, angewachſenen Perigon- 
ſchuppen ſteinfrucht artig, Ifamig; Eiweiß fehlend. Sträude; 
20 Arten in 1— 3 Gattungen; in ben gemäßigten Sonen (in den Tropen 
nur auf bebeutenden Höhen). Die Früchte mehrer Arten ſchwitzen eine 
machbartige Gubitanz aus. 

Myrica L. xxii. «. S. 127. Gagel. Bithn in Käghen; J: Pe 
rigon fehlend; 4—6 Staubgefäße auf der Bafis ‚der Kägchenfchuppe; 
2: Perigon aus 4 Schuͤppchen gebildet, auf deren Baſis die ein» 
famige Steinfrucht. 1 deutſche Art. 

* M.gale L. Gemeiner ©. (. 1.4). Stau 2-4; Blte Lanzettlid, 
Yetwas gefägt; 4. 5. Auf Torfboden (bei Celle). Die Stat und Witt maden das 

Bier, wenn fie fltt des Gopfend hineingethan werben, ebenfo beraufehend wie der. Porft 
(©. 382). _ Wegen bed flarfen, Betäubenden @eruchß legt man die Ameige zur Abhals 
fung der Motten (1. ©. 259.) In Kielderfcränte! ! 

M. cereifera L. Wahstragender ©. Strauch auf Torfboben in den 

vereinigten Staaten. Die fhmärzlien J ſchwiten ein weißliches, wachsartiges 

ılver, Moricas Wachö oder e 

Barıkım Maffer abfhmilgt, an Härte und Gpröbigkeit daß Bienenwachs übertrifft und 
EEE nn ner Zaun RT Teig 
50 heiten Mepriein (nach Boube by erflered 8 ot, leptere® fhwerrlösiich In Alkoe 


hol (8. 186.). Das MurtenwadE befteht aus 87 Theilen Gerin und 13 Theilen Mprie 


ein. üebrigens if die Wac8 In geringerer Menge auf; im Dufte der Koplöltr ıc. (© 

67. c.) enthalten. 

201. Familie. Casuarin&ae Mirb. Keulenbäume. Bithn 5.356. 

* in Käschen, 1» ober 2häufig; &: Perigon Häutig=fpreuartig, 

2» ober Ablättrig; Staubgf. 1; 2: Perigon aus 2, fpäter am 
Grunde verwahfenden Schuppen; Gfi 1; Karyopfe an ber Spige 
gefluͤgelt, zwiſchen den verdidten Perigonfhuppen verſteckt; Ei⸗ 
weiß fehlend. Bäume mit blattlofen, Tmotigsgeglieberten, wirteligen, bes 
fcheibeten, fhachtelhalmartigen ($. 417.) Xeften; nur 18 Arten in 1 ‚Gate 
tungs alle anf Nenhollanb: und deſſen benachbarte Infeln befcränft. 4° R 


Leunid's Roturgefhläte. Ar Thi = 


. 
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$357. XLE. Ordnung. Coniferae Bartl. Zapfen 
bäume, Nabelhölzer. Blüthen 1: or. 2häufig, in Kit: 
hen ober zu 1—3 am Ente der Zweige; Frucht turdy die w 
größerten, fartigen Schurpen beerenartig oter burdy bie verhk 
zenden Schuppen einen Zapfen (S. 26.2. u. 44. =.) bildet: 
Staubgefäße meift_einbrüberig, oft in eine, ter Eypi end 
Kaͤtchens aͤhnliche Säule verwachſen, die Staubfäben in 
verbreitert, welche auf der untern Flaͤche die Staubkölbchen tragen ;; 
Inoten oberflänbig, ven einem frugförmigen, an ber Epik 
mit einem&ode offenen Derigoneunfälof, en (nadtes Eihe), 
Keim mit 2_ oder mehren, quirlig=geftellten Samenlappe; 
Samen mit Eiweiß. Uniere hödäen Bäume (S. 15), berem SGelgfire 
fig turc) ben reichen Gekalt an ätberiicen Delen mut Harzen auszeidmet. Sehen 
{R euch erfieres auigelöiet im Hüfigen Zußamre ja in allen & 
freier Laft verkunfier tas ätberiige Zel und tas Harz Bleikt a ie im 
gurüd. Die Robelbötger lieben Falte Zcnen unt finten ich taber im tem Ima 
nur auf Gebirgen; verüeinert im Kchlengebirge, im bunten Eandfleine tes Edr 
gebieges und verherrichend im Telithengebirge (6.71.n.72.). ö 


s.358. 202. Familie. Taxin&ae Rich. Eiben. 3 Btrhn in Kit 
hen, meift mit fhilbförmigen, unterfeits mit Eceisfg geflakm 
Staubtölbchen befegten Schuppen; 9 Bichn einzeln, endfini, 
mit dachigen Schuppen, zulegt eine einfamige, falfche Bee 
@Bapfenbeere ©. 44.) darftellend; nacktes Eichen aufrecht. Em 
20 Arten Bäume eder Strände in 6 Gattungen; meift in ben beiben w 
mäßtgten Zenen, verzüglich in ber jüblichen, einheimifc und Durch Hart 
Hclz ausgezeichnet. 

1. Taxus L. xxı. 6. ©. 128. Zar: oder Eibenbaum. S:n 
tugeligen Kägchen, binter deren obern, fcilförmigen, eine dfige 
Staubfabenfäute bildenden Schuppen unterfeits 4—8 einfäcerige 
Staubtdibchen; 2: einzeln, endftändig, auf einer ringförmigen Häke, 
melde fpäter fleifhig wird und ſich in eine faftige Bapfenbrex 
(S. 44.) verwandelt. 4 dentſche Art. J 

T. baccäta L. Gemeiner T. (2. 1.5.0.3.1. 14.). Baum 20—30°; Nabeh 
+ Bitr 2geltig, Lineal, flach, ſtachelſpizig, ſtarr, immergrän; Bithn blathoinic 

Rändig; $r; 3. A; Brut roth. Gebirgemälrer (im Bodethale am Harze). Die 

braungrane Borfe löfet fi mie bei Platänus (G.374.) periobifch in großen Plak 


tem ab. Seiner gebrängten Sweige twegen häufig zu Werbefungen don Mauern, und 
weil er ben Schnitt gut verträgt, ju Lauben, Bäumen ıc. angebauet. Das röthticbeanme 

ol mird wegen feiner Schwere, Sähigkeit unb Kefligkeit von Tifälem, fern un 
Bhiefänigemn gelacht amd lieferte unfern Worfahten das befts Dols au Bögen und Arms 
bruftsünelns fAmara gebeist it 68 vom Ebenpolge Faum ju unterfeetben (deutfches Eben: 
holp). Die Gelichte und vorziglih bie Bite wirken dem Gaberaume (&. 387.) ähalidy 
find giftig (8. 92. 91), in groben Gaben felbft töbtlich, fowohl für Menfchen aIs Bied: 
Tod IR Korg @ftigkert. meuerbinge Bielfag; befttitten worden, Plinfus wann Dioscoridet 
nennen den Yarbaum einen Baum dsö Xodeöunb hielten den langen Aufenthalt im Ocattm 
beffelben Bei Trauer trugen bie Alten Kronen von Farık- 
Der Baum foll an 2000 Jahr alt (©. 15.) werben, macht fehe langfam und. findet fi 
deshalb im Borften jegt immer feltener.. Infekten: Aunobiam tesselätum «1, &, 200), 


2.Ephödra distachjaL. Europäifchesob. sweiährigesMeerträubgen 
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Ye 10 3). Gin Heiner Strauch mit rothen Beeren (uvae marinae), im Aeußern 
k den Echadtelhalmen ($. 417.) Ahnlich, auf Selfen und im Sande am Mittel: 
y meere wachfend. 
® 


203. Familie. Cupressinae Rich. Gypreffen. & undg $.359. 

N Bicthn in Käghen; Staubkoͤlbchen 4—7, unterfeits am 

1 unten Rande der ſchiidfoͤrmigen Schuppe angewachfen; 9 Btäthen 

q in den Winkeln der Käghenfhuppen od. endfländig und 

t mit einer Zfpaltigen Hölle; Frucht eine falfche Beere ober ein 

f mebhrfamiger Zapfen mit hoizig- verhärteten Schuppen; nadtes 

N Eichen aufrecht. Immergrüne Bäume und &träuhe mit Blättern, 

} welche (einige Juniperus- Arten ausgenommen) meift nicht viel läns 

a ger ale breit, ſchuppenfg und dreiedig find, oft bayig ans 

i liegend; 50 Arten in 5—6 Gattungen; meift in den gemäßigten Sonen 

t einheimifch und reich an hatzigen und ätherifch=öligen Stoffen. 

{ 1. Juniperus L. xxır. 5. ©. 127. Wacholder. & in Meinen 

i Kägchen; 4—7 Staubkoͤlbchen auf dem Unterrande einer ſchudfoͤr⸗ 

i migen, dickledtigen Schuppe eingefügt; 2 zu 3, endftändig, von einer 

fleifchigen, Zfpaltigen, aus 3 zigerachfenen Schuppen gebildeten 

' Hülle umgeben, welche fleifhig wird und eine 1—3 Samen ein 

\ fliegende Scheinbeere (Zapfenbeere ©. 44.) bildet. 5 deutſche Arten. 

@. Bite abgefeßt, eingelenkt (Junipäras), 

*  J. commünis L. Gemeiner ®. (.1.6.). Strauchig (4—6*), zuletzt 
baumartig (15— 30°), immergrün; Bltr zu 3, faft wagerecht abflehenb, 
Linealspfriemlich, Narr und fiehend, unterfeits flumpf gefielt, mit einer 
eingebrüdten, ben Kiel burdhzichenden Linie; Beeren eifg, 2 Imal 
lürzer als die Blätter, ſchwarz, bläulich bereit; #5 4. 5. Geht weit. über 
Guropa, Afien und Nordamerika verbreitet; auf Hügeln und in Wäldern (im 


Slingenberge, Häufger in ber Langen Grand sek Siisef). Aue Act dr Bekubung 
fonbert die Blüthe reichliche Honigtröpfchen ab, durch welche die Bei 
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zum 9 
farten, bei ©eeleuten vorzüglich beliebten Branntwein (Genevre, Wadolderbtannts 
wein), von welchem in vielen Gegenden ftarker Abfag (su Cchiebam bei Rotterdam 
300 Brennereien) gemacht wird; auch dienen die Beeren häufig ald Küchengewürg am 
mancherte, Speifen (©: 8. d)5 im Oroßberjogthum Heften Bocen, Rh Dir Banbleute ein 
Mmohlfehmedenbes Mus aus den Beeren. Das zolfdien ‚Dolz und Ninde älterer Stämme 
fid) abfegende, angenehm riechende Macolderar, (resina Juniptri) ober deuffcper 
Sandaraz (©. 39.) wurde früher auch al Heilmittel; wird jett abet nur mod gm 
Näucern (unächter Weihrauds ©. 165) gebraucht. Die Wacholberdroffel (I: &. 91.) Hat 
'von diefen Früchten den Namen und Cecidomyla juriperina (I. ©. 351.) verurfacht an 
den jungen Macholderfproffen die fogenannten Kietbeeren, welde früher ad, Hausr 
mittel gegen Keichhuften gebraucht wurden. Megen des vielfachen Nikens der Wadols 
berbeeren bildet da8 Ginfammeln und ber Verkauf derjelben einen Daupterwerb für die 


Bewohner ärmerer Gegenden (Ciciöfelk). f N 
P- Bltr mit dem Stgl’verwadhfen (Sabina), 
* J. sabina L. Sadebaum, ſtinkender W. Strauch immergrün, 515°; 


25* 
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Blte rautenfg, ſpib, Areihig, fh ſhuppenfg bedend, auf dem Häden 
mit einer Harpbrife, die Altern Tanzettlich, zugefpigt, etwas abftchenb; Beeren 
mit dem gzurüdgelrümmten Stiele bangend, Blau; 5; 4. 5. 
Deutfcher Apenftrauch. Die fark rieenden und fharf heih end (hmetenden, bebläts 
texten Kefte, fowwie, dad in Menge darin enthaltene ätherife Del (Beine anderen Pflans 
ien enthalten fo viel ätberifchre Del), Gab ebaum öl und — 
Üherba, olfum w. Uncthra sabinae ©. 97.) werden innerlich al8 beftiged, Blut erhigendedr 
befonder8 auf das Uterinfolem flarf wirkended Heilmittel, äuerlih aud bei Ger 
fmüren gebraucht; durch häufigen Mifbrauch diefer Mittel bat aber {dom Mande 
ihre Gefundheit, ja felß ihr Eeben eingebüßt (8.93 ), weßhalb bie Anpflanzung Diefed 
Baumes in Öffentlichen Anlagen au an einigen Orten verboten if. Die Witz werben 
don der Raube der Lipkris dıspar (1. &. 250.) gefteflen. R 

Y. virginiäna L. Birginifdher ober rother W., tothe, virgints 
Sche Geber. Baum 20—A0'; ltr in Bau und Stellung vorigen fehe ähnlich, 
meift 3reibig, angewadjfen, mit ber Svihe abflehend, flechend, die jüngern bads 
steglig, angebrüdt; Beeren immer aufrecht; 5; 53. Nordamerikas bei uns Häufig 
angepflanzt und unfere härteften Winter ertragend. Das rothbraune, wohlriedende 
‚2oig (irginifeh Gebernboly) iR trag feiner geringen Schmers Dauerhaft, Leibe, midt 
ieicht vom Murmfraße und wird zu Sifhler, und Dreßlerarbeiten, fomie 1m Käßden 
und zur Umfleibung der Bleifebern gebraucht. Nadı v. Reed fol jedoh J. bermudiane 
L. den größten Sheil deB wohltiependen Bleißiftholzed liefern. 

J. ozyckdrus L., fpanifher ®., fowie J. Zycla L., lyciſcher W., 
wachfen {n Südeuropa. Sie lieferten das früher gebräudflidie brenzliche Wacholder: 
holst ober Kabeöl (oldum cadinum). Won J. Iycia und thuriftra wird auch mohl 
a8 ‚Harz old ſole dier MWeipraud) (©. 165.) in Handel gebradit. 


2. Thuja L. xxı. 8. Lebensbaum. Immergrüne Bäume mit 
Zblumigen Kägchenfhuppen und faft 2flägligen Fruͤchtchen. 

Th. oceidentälis L. Abendländifcher ober gemeiner &. Baum 20— 
80°; Bweige Aal; gigebrädt, wagerecht ausgebreitet; Dlte Areihigsbidhte 
dachig, eirunbzrautenfg, auf der Mitte des Rüdens mit einem Höder; Zapfen 
verfehrtseieund, mit ovalen Schuppen; 4.5; +. Nordamerika und Sibirien; bei 
ung in Anlagen. Die beblätterten Aefthen (ramtlli arböris vitae) waren früher ald 
auftöfenbed, barnı und fümeißtreibendes Mittel in großem Rufe! 

Th. orientälis L. Morgenländifher 2. Borigem fehr ähnlich, aber 
Zweige aufrecht; Bltr auf dem Rüden o hne Höder, mit einer Mittels 
furche; Sapfenſchuppen mit flark vorfichender, Hakig-gebogener Spike; 5; 
%._Ghina und Japanz bei uns in Anlagen. 

"Th. articuläta Vahl. Geglieberter 2. Strauch Nordaftila's. Das aus her 
Ninde fhwigende Harz it der Ganbarak (resina sandaräcae) hed Hanbeld, welder 
jeßt nur nocy au Sirniffen, Räucherpulver und Rabierpulver, um dad Bließen der Dinte 
du Binden, gebraucht wird. 

3. CyprässussempervirensL. xxı.s. Gemeine @ypreffe (s.15 7.). Ein2o bis 
40° Hoher Baum Sübeuropa’s, Kleinafiens und Norbafrifa’s, mit dadhztegelförmiger, 
wintergrüner (Immergrüner) Belaubung. Sie wurde von ben Alten wie noch jett 
im Morgenlande ihreß büftern Anfehns wegen old Sinnbild der Trauer auf Gräber ge: 
Keil Griehen und Römer weiheten bie Gyprefle ben Göttern; Dpidius läßt den 
Horzeglie 





— deö Apollo, darin. verwandelt werden. Sie bildet in Güdgriedheniand, 

(& aufKteta, Wälder, nörbliber if fie nur angepflanzt, am Parnaffus nur ned 

feiten. Dat häufig, außfießenbe Darı beS Baumeß verbreitet einen balfami den Geruch, 

welden die Alten für Schwindfühtige heilfam hielten. Das dauerhafte Holz (Gppreflens 
Bol) gebrauöten Die Stten du Deumienfäsgen it. 

.(Toxodum) disticha L. Birginifcpe Cypreffe. Nabelförmige u. ſommer⸗ 

gene Delaubung unterfepeiber fie yonden beigen Gopeefien, Sie errelcht eine. Höhe von 

* einen Durcmeffer_von 35° R te 2% Mei 
Zara ©, 15) und To Daß befe Mabeihalg Nordamerikas tiefen rnle bon Dar 


.360 204. Familie. Abietin&ae Rich. Fichten, Nabelhälzer. 


Z, und Q Blthn in Kaͤtzchen; Staubkölbchen 2, unterfeits an die 
Kägchenfchuppe ¶ gewachſen; 9 Kägchen aus fchuppenförmigen, hin⸗ 
fälligen Decblaͤttern gebildet, vor deren jedem eine. Blüthenfchuppe 
mit 2 nadten, umgekehrten Eichen ſteht; Frucht ein dicht 
dachiger Zapfen mit verholzten Schuppen (S. 36.) und 
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den heißen Tropen, u alle Arten wachfen FH Bäumen erſter Größe beran; ihr 
8 if dem Gtammiuchfe fehr untergeorbnet, fo daß man cu& 
dem Uebergenge der vegeimäßig varamibaten Stone In Die Schirmform auf den 


nal 
mit dem Alter zu um] 13e8 die Brennkraft abı 

ta fe IR bei disfen nice, ioie be, Saubbölgern, Nab üngerer Yondern Das 
ri 


Pinus L. xxı. 2. &. 125. Fichte. Wie im Familiencharakter ans 
gegeben. 8 deutſche Arten. 

& Pinus Tourn. Kiefer. 3 Bithn in Kaͤtchenform am Gip⸗ 
fel der Zweige zfgedrängt; Zapfenfhuppen gegen die Spige 
mit verbidtem Höder; Nadeln zu 2—5, aus einem Schei 
hen. 46 Arten, nur 4 beutfche Arten. 

=. Radeln zu 2 aus einer Scheibe. 





Auf mete als 6000’ hohen Bergen wird fie Peandartig (XAiyenform);, auf Hodhliegenden 
. N 
Das häufigfte und, mögliche Tabeidolg für Deutfehland zu Bau, 

Hi 


Lam, oder pi 
ten Bapfenbauı 


figes Harz, beftehend aus ätherifchem Dele, in welbem ba3 Harz aufs 
1% Gr il in den Saftgängen der Rinde mehrer Madeiböiger enthate 
m m Drsfebe Buch Ginfenits Deruorlich, gereinigt und In Qanbıl gebracht 
wird Kiefer und Fichte liefern den gemeinen, die Weißtanne ben fraßburger, 
bie Strandbiefer ten attifchen od. franyöfifchen, der Lärchenbaum den venetianie 
f&en, bie Balfams oder Yemlodtanne den Eanadifden, die Zerpentinpiftazie den 
‚evprifchen Terpentin (©. 163.). Die verfciedenen, in ihren Haupteigenfchaften aber 
'übsreinftimmenben Zerpentinforten dienen zur Darftellung von Yarsfeifen, Siegellad, zu 
Kitten, zur Gewinnung bed Xerventindls ıc. Aus dem Terpentine erhält man durd) 
Deftillation 2) dad ätherifche Serventindl (olfam terebinthinae &.67. 10. u. 89...) 
Aut Auflöfung von Dazjen, zu Derpentinfeniflen, zum Detorunde für Runferfecer 

uch nochmaliged Defillicen erhält man 3) den Zerventinfpiritus (ol&um terebin. 
thinae rectificätum oder Spiritus terebinthinae), welcher al innerliches und äußerliches 
Heilmittel, fowie zum Reinigen der Beuge von Fettfleden dient. Wei der Deitillation 
de8 Zerpentinöls bleibt 4) dad Geigenbarz (colophonfum, von der ariebilhen Stadt 
— uiß Rücftand, weites vorzüglich yum Löthen unb hum Bieitreicen, ber Sei: 
genbogen gebraucht wird. Das noch nicht völlig von Terventindl befreite und deshalb 
mod weice oc), Dur 
trodene Deftillation ded Holzed (Sheerfciwelen, dur) bie Sheerbrenner in ben Theere 
Hütten) erhält nam 5) dem Zherz oder Daß FLÜTfine Dec (vix liqutän ober Cedria), 
meldes ald Wagens und Schiffstbeer zum Galfatern der Schiffe in Handel Eommt, 
Vorder fließt aber beim Üheerfhwelen 6) daß rohe Kiemöl ab; weldes entiweber mit 
dem Tiheere vermengt oder nodmalß deftillivt und als deftillirtes Kiendl verkauft 
wird. Der eingekodte Theer giebt 7) dad fhwarze Pech, Schiffäned (pix atra 
‚ober navälis). Um 8) dad gemeine Sara, Kieferhars, weißes Kihtenharz 
(resina pini ©. 68. 11.), weldje von felbt aus der Rinde ausfhwigt unb duxdh ers 
Bunfibn daS äberifchen Dei8 auß bem Serpentine erhärtet, In röheter Deenge, mu ger 
innen, werden die Bäume gebarzt, d- D. man macht in bie Stämme mit einem 
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befondern Snftrumente (Riffer) %/ breite, Jange Rifle Eaach eu) bis auf den Gplint (das 
Anteißen). Diefe Riffe füllen fi mit Par, weihed mit einem trummen Infkeumente 
(Harztraße) Berausgeicarrt wird. Wenn man dieb Parz mm In Keflein fiehet (Haxafteberei) 
und durch Stroh feibet ober auöpreft, fo erhält man 9) dad gewöhnliche Ped (pix 
commünis); wırd e8 aber mit Maffer beftilliit, wodurd dad Terpentinöl faßt ganz über: 
geht, dann gefmolzen und durchgefeibet, fo gewinnt man 10) dad weiße oder burs 
undife Pech (pix alba oder burgundica). Wenn die Nücitünde beim fieden 
Deche, oder Harsgrisfen), forie Kien (von Harz {ehr durchdrungene Kirmbolgftäde) und 
ienftöe (Bburgelftöte der Kiefern) in Kienrußhütten verbrannt werden unb ber dide 
Dampf derfelben aufgefangen und concentrirt wird, fo erhält man 11) ben Kiemruß, 
Kienrauc) oder Rahm (fuligo), welcher zu Anfktiden, Drudfäwärze, Sktiefelmwichte 1c- 
gebraucht wird. 12) Der teihlihe Blüthenftaub, welder dıe Zabel von Gchwefels 
tegen (&. 45.) peranlaßte, wird ftatt de8 Bärlappfamens ($. 421.) ın der Apotheke ber 
mußt; au; Terpentin (&. 93. 6) und Pech werben namentlich zu Salben und Pflaten 
verwendet, 3. 8. zu den fogenannten Braunodhienpflafter der Kanbleute (emplästram 
oxyoroekum. 165). 19 Diesichtenfnodven oder Riefernfproffen (tnriönespini) 
dienen ald Heilmittel gegen Gicht und Nheumatismen, werben aud an mandyen Orten 
als Surtogat ded Hopfene (9. 314.) ind Bier gelhan. 14) Die Kiefern: u. Wichten 
nadeln werben al Streu benupt (2 Pfund Nabelftreu zu gleichem Dungwerthe von 
1 Pfund Strobftrew. 15) Die auf fhlehtem Boden unter der Dberflüche verlaufenden, 
tuthenförmigen Wurzeln geben ein jübed'&lehtmaterial zu Körben; junge 
geben auch fehr gute Wieden; au hat man neuerdings die wie Rlnchd gerötteten und 
gebraten Nadeln wegen ihrer Glafticitätzu Deden u. at8 Currogatder Bettfebern empfohlen, 
Reine Holzart bat foviele fh Ad Lihe Aufekten ald die Kiefer; denn wenn an ber @ideauh 
mebre Arten leben, fo twirt doch Bein Infekt fo vernictend auf diefeihe al® viele der 
folgenden Infekten auf die Kiefer und mehr oder weniger auf die ibr ähnlichen Nadel: - 
bäume wirken. Käfer: Ampödus sunguintus, Buprestis mariäna, &-guttäta, Antazlı 
4-punctäta, Melolöntha 3+ vulgäris und fullo, Rhizotrögus 4 solstitiälis (I. &. 19-20 
und 204.), Anthrfbus varzus, Magdälis violacka, Pissödes 3E notätus, abittis, Hyloblas 
pini, Metallites atomarius, Thylacites 4 corjli, Brachyätres incänus, Sitöna li- 
neäta, Bostrjchn. E3 stenogräphus, 3 laricis, 3 bidens, 3 lineätus, Hylesinus 3 pi- 
nip£rda, 4 minor, SpondYlisbuprestoides, Lamfa aedtlis, Rhagfam indagätor, Luperus 
+ pinicdla d. ©. 219-234). Raupen: Sphink + pinästri, Gastropächa + pin, 
processionea und pinivöra, Cossus Iignipfrda, Lipäris 4 monächa, dipar (I. ©. 45- 
250.), Trachda $E pinip£rda, Enndmos Se liturarta, Ellopla prasinarta, Fidonla 4 pi- 
‚niarYa, Tortrix 4 piceäna, Coceyx x buoliäna, turionäna (I. ©. 252—258.). Aber 
fiüglex: Lophjras 3 pini, laricis, palltdus, rufusete., Lyda 3 pratänsis, campf- 
stris etc. 1.&.269— 205). Bwelflügler: Cecidomyla + pini (1. ©. 284.). Grabs 
flügler, Gleidflügler ıc.: Decticns $E verrucivörus, Gryliotälpa vulgäris, 
Lachnus pini, Chermes sylvästris, Rhizobfus pini und Aspidiötus pini Htg. (I. ©. 308. 


und 322—324.), Oribäta geniculäta (I. ©. 322.) verurfacht bie gallen’Unlichen, hafelnuß 
guoßen Knollen an ben Sweigen. Biß jährige Ötämmoen leiden häufig an ben foper 
nannten Shütten, indem im Geiöhe bie Mabeln gelb, dann zath werben und Im 
näsften Mai fämmttih abfalen. Caedma pintum Lk., ein Blattpilz unb vorzüglih 
Polypörus pinicöla Pers., ein £öcherichwamm ($. 433, u. 437.), verbreiten fidh oft Teht 
auf den Sıöten; mit Iegferem überzogene Fichten heißen Schwammbäume. 











der gemeinen Kiefer ähnlich, aber Nadeln dunkler grün, 4—55 Zapfen 
2-3”, unten verhältnigmäßig breiter, faſt fipend, rechtwinklig abftehend; 


Unteröftreich u. Littorale. Sie wird Ih i 13 (a 7 
Pfund järlich), überhaupt eben fo Bene wie bie gemeint Kiefin © Stamm 6 


P. pinca L. PBinien=R., Binte, PBiniole, genießbare %. Baum 
40—60°5 Nabeln5 —6° Lang; Zapfen zımbl.zfegelfg, geftielt, zurüdgebogen; 
Fügel Imal kürzer als bie Nuß; 55 $. Südeuropa, wo fie in Arfabien, ei 
Italien sc. Wälder bilbetz in Sudihrol cultivitt. Die wie Manseln fümedenben 
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Seiten (Yiniennäffe, Pignolen, Pina vnx Plin.) werden oh, ju ellerlel_@pelfen 
und ın de guamadı — — ettem Deis Bincke 
GSiebilden für Srieenland einen Audfuhrartikel. Der Throfus iab, welcher von Bachus 
und feinen Begleitern, fowie von ben die Orgien Beiernden getragen wurbe, war mit 
Spbeu und Weinlaub ummunden und Datte am obern Gnbe einen Pinien + Bapfen- 


B- Nabeln zu 5 aus einer Scheide. 


find eben fo fi 
vn Far Blinden ac 


P. strobus L. WeymonthseR., weiße od. Maftbaumfidte. Baum 
30-150; Nabeln 46”, dünn, fehr Shlanf, 3fantig; Samenflägel 3—Ar 
mal fo langals die Nuß; Bapfen walzig, 4-5”; %; 5.6. Norbamerifa und 
Dftafien. Bildet in Nordamerika große Mälder und wurde daſelbſt in den Befitungen 
ded Corbs Wepmouth von Curopäern querit genauer beobachtet, ift in Gübbentihland 
fon aeeimatiie uns bäufig, in Anlagen, weil der Baum fh 
niöt von Xeften it u. die wageredht außftreihenben Aefte fehr ſchöne Laubpyramiden 
Hüben,, Sn den Mälbern Ameritu's ii Biefer Baum diel größer, Das Solg beöhaib 
viel älter, befler und fo gefucht und geidäst, daß nah Mic 
dafeibi aus XBepmoutostictern erbauet find. Nach fol in Amerifa fehr viel Terpens 
tin auß beufelben gewonnen werben. Die Wenmouthöfiefer leidet wenig von Intekten. 
Käfer: Magdälis violacca, Pissödes notätus, Bostrychus abittis und s (1. ©. 
220., 223. u. 227.). Raupen: Sphinx pinastri, Gastropächa pini, Lipäris $ monächa, 

dispar, Cooeyx + buolläna (I. ©, 245-249. und 258.) Neuerdings bat Hartig 
ein, wobL aus Amerifa eingewwanderte8 Infekt der Wenmoulböfiefer unter bem Namen 
Coceus strobi befthrieben, wmelded 1846 aud 3, auf dem Dombofe mitten in Hilbeöheim 
fehende Bäume von oben biß unten mit feiner werßen Wolle (I. ©. 323.) gänzlich bebeitte. 


b. Larix Tourn. Lärche. F Blithn in einzelnen Kägcen, 
feitlich; Bapfenfhuppen an der Baſis nicht verdidt; Nadeln 
buͤſchlig, ohne Scheidchen. 





o Tue Zriebe Tabl; abeln in Büfcheln, fommergrün (abfälig); 


fen eifg, augefpißt. 


Bapı 






Kunde Aeranfen wie bei der irke den Efecen » oder venetfanifhen Serpentin 
(Ferebiu 183.); R rübjahre und 
Sommer ein Hlares, gelbliches Harz, im Herbfte dagegen eine ubl — das 

23 dels. adeln 
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Raupen: Lipäris dispar und Tina laricinzlla (1. ©. 249. u. 259.). Die Raupe ber 
legtern ift mit der Hülfe, in welcher fie lebt, an Nadeln der Lärche fefigeheftet und entnadelt oft 
anze Beftände. Die Eier, überwintern an den abgefallenen Nadeln und können mıt diefen 
uch Streurechen fortgefhafft werden. Aderflüglerze.: LophyFrus lartcis, Nemätus 
Erichsonti, Decticus verrucivörus, Gryllotälpa * vulgäris u. Chermes lartTcis (I. 
©. 263., 322. u. 308.). Auch ſchaden Eichhörnchen dur Schälen der Döhentriebe den 
Lärchenbefländen oft fehr. 


ß- Junge Triebe behaart; Nabeln wintergrün (bleibend); Bapfen an 
der Spige niedergedrudt. 


L. Cedrus Mill. (Pinus cedrus L.). Ceder vom Libanon. Ein fd: 
ner Baum auf Syriens und SKleinaflens Gebirgen, mit weit ausgebreiteten, 
fächerfg = verzweigten Aeften, mit theile gebüfchelten, theils auseinander gerückten 


Nadeln und 33’ langen ellipfoidifchen Zapfen. Diefer wegen feine® bauerhaften 
mwohlriehenden Holzes berühmte Baum bed Libanon, aus deilen Stamme Salomo 
Gebälk ded Tempeld zu Ierufalem erbauete, ift in dem berühmten Gebernhaine am Li⸗ 
banon nur noch in etwa 20—30 fehr alten, 36—40’ im Umfange haltenden Stämmen vor; 
handen, welde nad Berggree (Reife im Morgenlande. 38236) am Grunde mit Eleinen 
Mauern in Geftalt runder Altäre umgeben find, bei welchen an gewiflen Feſttagen 
Gottesdienſt gehalten wird. Aus dem Holze machten die Alten Särge, auch Kiſtchen, 
um koſtbare Sachen, vorzüglid Bücher, darin aufzubewahren; lestere beftrih man audı 
mit dem, aus dem Holze gewonnenen Geberöle (nicht ol&um de cedro &. 166.) gegen 
Wurmfraß, daher die Redensart: opera Cedro digna und cedro digna loqui. Die &eder 
dauert indeß auch in Süddeutſchland aus und im Pflanzengarten zu Paris fleht ein Ges 
derbaum, welchen Zournefort 1734 ald Pflänzhen vom Libanon mitgebradit hat. 
©. Abies Tourn. Tanne J Blüthen in einzelnen Kägchen, 
. .e ® 
zwifchen den Blättern der jüngften Zweige ſtehend; Zapfen 
fhuppen an der Spige nicht verbidt; Nadeln bleibend, ein: 
zeln (fpiramftändig), o hne Scheidchen. 
& Abies. Edeltanne. Nadeln breit und flach, die ber Seitentriebe 
älterer Pflanzen ſich zweizeilig, kammförmig ordnend ; Bapfen aufge: 
„richtet, beider Fruchtreife Schuppen und Samen zugleich abwerfend. 
A. pectinata DC. (Pinus pic2a L., Pinus abies Duroi). Weißtanne, 
Edeltanne, Tartanne, Pehtanne. Baum 100 — 1505 Nadeln 
zweizellig, flach, ausgerandet, unterfeits mit 2 weißen Linien; SBapfen 
5-6’ lang, walzig, aufrecht; Schuppen fehr flumpf, angedrüdt; 5. 65 B. In 
Gebirgswäldern der meiften Länder Europa’s bis 4500 aufiteigend, am nörplichften 
im Oberharze, jedoch ſehr befchränft. Sie wird wie die Kiefer benugt. Ihre Brenn 
traft ift bedeutend geringer als die des Fichtenbolzed, aber höher ald die des Kiefern, 
holzes; zu Bauholz tft die Tanne ebenſo geeignet als die Fichte und zeichnet fich vor 
diefer durch größere Zähigkeit, Spaltbarkeit, Ihönere Tertur und hellere Farbe aus, wes⸗ 
halb ihr Holz zu Schnitt:, Spalts und Schni hola mehr gefhägt, befonber& zu mus 
fitalifhen SInitrumenten, namentli den berühmten Gremonenfer eigen verarbeitet 
wird. Die Edeltannen find reich an ätheriihem Dele, welches meift in Blafengefäßen und 
Lüden der Rinde enthalten if, fo daß die Rinde oft beulenartig davon aufgefrieben 
wird. Diefe Beulen (Zerpentinblafen) öffnet man und läßt den reinen Zerpentin (Straß⸗ 
burger Zerpentin, Terebinthina argentoratänsis &. 163.) in untergehaltene Gefäße abs 
fließen. Inſekten: Käfer: Lymexylon dermestoides, Melolöntha * vulgaris, Pissö- 
des + pickae, Hylobfus $ pini, Bostrfchus $ laricis, $ lineätus und * curvrdens, 
Hilesinus palliãtus (I. ©. 202., 204., 223- 228.). Raupen: Lipäris dispar, 3 mo- 
nächa, Tortrix piceana (1. ©. 229. und 257.). Aberflügler ıc.: Sirex spectrum, 
Gryliotälpa * vulgãris, Chermes * piccue (I. ©. 265., 308. u. 322.). 


A. canadensis L. Kanadiſche, Schierlings- oder Hemlocktanne. 
Ein 50—100° hoher Baum Nordamerika's, mit hangenden jüngern Aeſten, aus 
gezeichnet duch flache, faft zugefpiste, an den Seiten fein gezähnelte Nadeln 
und eiförmige Zapfen, kaum länger als die Nadeln. Sie Liefert den wenig ge 
bräuchlichen fanadifhen Zerpentin oder Balfam (Terebinthina canadensis oder 
balsämum canadEnse). Aus den mit Melaffe (Syrup, welcher beim erfien Kochen bed 
Zuderfafted auf den Pflanzungsn gewonnen wird) vermifchten Sproflen bereitet man ein 

uted Bier, Fichtenbier oder Sproflenbier, Sprucebier genannt, welches aber noch 
Bäufiger in Amerika aus den Sproflen von Pinus nigra gebrauet wird. 


A. balsamda L. Balfamtanne. Der Weißtanne fehr ähnlicher Baum 
Nordamerifa’s, verfchieden durch undeutlich 2zeilige (faft Ageilige) Blix u. eirund- 


Teglige Zapfen mit abfallenden Schuppen. Liefert wie vorhergehende kanadiſchen 
Balfam oder unächten Balfam von Gilead. 
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B. Pioda. Flöte, Bothtanne. Sabein foR vierkantig, ng 216 
eilig orbnend, fondern_ Die Ihrer Ott ung, entforehende Biätung 
Ibehaltend; Bapfen abwärtd hangend, beren Schuppen der 

Samenzeife niht abfallend- 

*  P, ezcölsor Lam. (Pinusables L., Pinus picka Duroi, Picta vulgärie 
Lk., Pic&a ber alten Römer). Gemeine Fichte od. Tanne, Rothtanne, 
Behtanne, Shwarztanne (9.1.1). Bann 100—150°;5 Nadeln fat 
Atantig, flahelfpigig, einzeln; Zapfen 5-6”, keglig-walzig, bangendz 
Schuppen ausgefrefien gezähnelt; 5; %;. Gebirgswälber bis weit nach Norden (noch 
über ben 629 hinaus) fi [dend und bi 6000’ Hoch in ven Schweizeralpen empors 
fteigend; fie geht überhaupt nebſt Birke, Lärche und Acve am höͤchſten in bie 


Dolzes ift gering ‚und fungeß, Biötendels gehört iu Den fülechteften Brennhölgern, weil 
«8 zu fdhnel 


fi 
palthölgern wenig ges 
ed (gu Häuferbau, Bois: 





zaud, gemeiner Weihraud; (thus vulgäre ober olibänum sylvstre). Marznugung 
Tomeat 


eorjfli, Brachydßres incänus, Bostrychus 
autogräphus, pusilius, 
drum lurkdum, fuscum, Molörchus dimidiätus, Lamla aedilis (1.©. 200-204. u. 220-230). 
Raupen: Sphinz pinastri, Gastropächa pini, processionta, Lipäris 3 monächa, dis- 
‚par, Ellopfa prasinarta, Fidonla piniarfa, Tortrix 3 piceäna, Grapholftha 3+ dor- 
‚säna, Coocyx dupläna, resinäna, hercyniäna, nanäna u. Ratseburgiäna, Tinta Bergiälle 
u. $ abietöRa I. ©. 245-259.). Aderflügler .: Nemätus- u. Lyda-Arten, Sirex 
&igas, Gryliotälpa 3+ vulgäris, Chermes 3 abiztis, Coccus 3 racemösus (1. ©. 263— 
265, 308., 329—323.). Xud Singeltauben, Auerhähne und Eihörndien ſchaden den 
icsten durch Werbeißen der Blüthentnoepen und Triebe. 
In diefe Familie gehört auch: 

Dammära W. (Dammära alda Rumph.), der ähte Dammarar 
baum vonben Moluffen, welcher dad feit 1827 in Handel gefommene Dammarbary, 

















150_—220° Hoher Baum (6.15.) mit fpiglangettlidyen, dachigen Biten n. wirteligen 
Aeſten. Bildet auf ven Anden von Chili grope Wälder. Die Kerneber Herzförmigen Baps 
ofen find febr fhmadhaft. 


teinhary, bißweilen von gelber und weißer gurde augleih, abgelagert find. 


Vettern mamenttid & und Q Bißthen von einpeimifgiem Dabeihoije u: von Gupulifsren, 
sugleich beutliche mente von Thuja, Cupressus und Castanta vesca mit Wadholber 
And Xannen gemengt, waß auf eine von Ser jetigen Megefution unferer Hiferkäßte, 
der Baltifen Chene, verichiebene Wegetationen Idlirhen läßt. Der Bernflein (suceinum, 
— ambra Bava) findet fi in mehren Rändern, in Frantreich, Gieilien, Stalien, 
Spanien, in der Gchweig, in Polen, Schweden z., voryüglib aber in Preußen an der 
füblihen Dftfeeküße, wo er theild auß dem aufgelhmemmten Rüftenlande aufgearaben, 
She em Al — Meere, meilt in fogemanntes Bernfteinkraut (Fucus vesionlösns 
und fastigi are eingeßät, ausgemorfen und aufgefifcit wird (eine Regale bes 
Bandeöheren). Gr IR mehr ober weniger burcfihtig, won citrongelber DIS weißer und 
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width be, fpröbe, auf Kahl et von aromatifhem Gerade, Lislih 
ne bel ahalender Digekionn and Ei eier (le Weiaken aan 
ten ihn Aäexepov, Daher der Name Gieftrieität). Cr enthält nad Berzeliuß ein 


ätherifched Del (Bernfteindt, olfum succhni), zwei verfeicbene Marge, einen. bitumindfen 
©toff (Bernfteinbitumen und Bernfteinfäure, acidum succinfcum). 8 Heilmittel wird 
er Sernftein meiß nun äußerich vorgüglic gegen nictifgs theumatis 
fie Leiden benußf, fo mie zu einigen Präparaten, befto häufiger aber zur Werfertigung 
von allerlei Kunffaßien und Modervanren, au Gefühen, Wıldern, Xems umd Dalsaer 
fümetben, Käßen, Dafen, Knöpfen, Wunbüden auf Pieifen, befonders aber zu 


0 
fenkrängen und Korauen, weiche früher aud Dam, Eur Flüfle getragen wurden (Flußr 
f 


Karallın); grobe, Bieine und aebrauct man jum Däuchern, je 
ieniffen, due Bereitung ed offieinellen Wernfteindtd, Werniteinfaizes und Lünfklichen 
ofchud (moschus artificiälis). Der Wernflein wird nach Barbe, Durcfichtigkeit und 

Größe der Städe fortiet und benannt und bildet einen bedeutenden Handelögweig, vor 

giatid für Mübe von Königkberg fh ndende 
jernftein {ft felt 1811 für eine jährliche Summe von 10000 Thaler verpachtet. Schon 

ki Poönizier Betten ben Bernitein von des DMfeefüße und fon Thaled Eanıte. been 
i . 


$.361. 205. Familie. Cycad&ae Rich. Blüthen 2haͤuſig, S nadt; 

Frucht ein Zapfen ober Kolben, aus bem getrennten ober zus 

fammenhangenden Fruchtblättern gebildet. Immergrüne Bäume, durch 

ihre großen, anfangs fhnedenförmig eingerollten Blte ben Zarren 

($. 418.) und durch ben auf dem Gipfel des Stammes zgebrängten Stans 

derſelben ben Palmen ($. 394.) ähnlich und zwicen beiven gleichfam im 

der Mitte ftchend; 24 Arten in 3 Gattungen; vorzüglich dem Güben ber heißen 

Zone angehörend und durch ihr reichliches Stärkemehl (©. 66.) müglicd. 

Die verfteinerten Oycadeen finb paracteriftifch für das Onlithengebirge(S.72). 

Cycas circinälis L.xzu. ı0. Großblättrige Sagopalme,Sagob 

(@.1.8. 4. 3.3.16.). Stamm 40°, mit braunem Filge; Bltrwedel gefiedert. - Oftindien, 

Zie lungen Bitz Bienen al6 Gemüfe; die Brücte werden mit Buder gegeflen: auß dem 
Sagmeble ded Stammes macht man Brob und eine fhlehte Sorte Gago (©. 425.). 

ud Cycas revolüta Thb. in China, und Zamia lanuginösa Jacg. m 


Südafrifa, Liefern Sago, vorzüglid aber die eigentliche Gagopalme (©. 425.). 


5.362. XLII. Ordnung. Pip erinaeBart.Dfeffergewächfe 
Blüthen 3, ſelten 10 ober 2häufig, in einen Kolben gehäuft; Pe 
rigon fehlend; Staubgefäße meift 3 ober 6, dem Fruchtknoten ans 
gewachfen; Griffel 1 oder mehre oder fehlend; eine mehrfamige 
Kapfel oder einfamige Steinfruht; Samen mit Eiweiß; 
Keim gekruͤmmt. 


8.363. 206. Familie. Chloranth&aeR.Br. Btüthen 3, in Achren 
ober getrennten Geſchlechts, die 2 in Rispen; Staubgfe 13; 
Seuchtfnoten einzeln, einfächerig, mit einem hangenden Samen; 
Steinfruht faftig, Ifamig, mit zerbrehliher Stein: 
ſchal e. Mei Heine, gewürzhafte, knotig- gegliederte Straͤuche; 13—19 
Arten in 3—4 — in ber heißen Zone einheimifch. 

Chloränthus officinälis Blume. xx. ». Gemeiner Pflaumenpfeffer 
(m. ı5.3.). Gin Inotiger Strauch Java’s, deffen kamferartig riechende, bittere Wryl 
Hafelbft gegen Nervenfieber gebraucht wirb. 

5.364. 207, Familie. Piperac&ae Rich. Pfeffergemäcfe. Blthn 
% oder 2häufig, auf fleifhigem Kolben; Staubgefäße 2—3, felten 
mehre; Fruchtknoten einzeln, Ifächerig, mit einem aufrechten, 
meift Eugligen Samen; eine einfamige Beere. Kirn. Sträude, 
häufig mit. notigegegliebertem Stengel; an 360 Arten in 2—A Gattungen; 
meift zwifchen ben Wenbekreifen (270 Arten im tropifchen Amerika S. 60. 
15.) einheimifch und die heiße Zone harakterificend (S. 58.1.), ausgezeide 
net duch ein ätherifches Del und ein brennend-ſcharfes Harz, daher als 
Arzueis und Gewürzpflanzen wichtig. Die Stellung biefer Yomilie IR zweifel⸗ 
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haft. Wegen der Markſtrahlen (8. 16. c.), welche fib im Stamme der hierher 
gehörenden holzigen Arten finden, fegen fie E. Meyer, De @anbolle ze. zu den 

itotpledonen (8. 40.), wegen des monokotylebonifhen Keims aber Richard, 
Kunth und Blume bierher. 

Piper.nigrum L. ı1. 1. Schwarzer Pfeffer (1. 5.2.). Gin fingerbider, 
klimmender Strauch mit ftielrunden, an den Gelenfen verbidten Aeften und mit 
ovalen, Tuervigen Bltrn. Das eigentliche Vaterland ift Malabar (Pfefferfüfte*), 
wo der Pfeffer au im Großen, wie in Oftindien und auf den Infeln des indi⸗ 
fchen Meers ungefähr wie unfer Hopfen ($. 344.) an Stangen cultivirt wird. 
Die kugligen, rothen, erbfengroßen, unreifen und durchs Trodnen ſchwarz und runzes 
lig gewordenen Beeren figen au 20—30 in einer Aehre und liefern uns eind der bekann⸗ 
teiten erotifchen, ſcharf und brennend Ihmedenden Gewürze, den f(hwarzen od. heißen 
Pfeffer (Piper nigrum ©. 86. d.). Der reife und deshalb weniger ſcharfe, durch Aufs 
quellen und Reiben im Wafler von der Fruchthülle befreiete ſchwarze Pfeffer wirb wegen 
fziner Farbe weißer Pfeffer (Piper album) genannt. Es follen jährlich 50 Mil. Pfr. 
Dfeffer_in Aften prodbucirt werden, von welchen etwa in Europa verbraudt wird. 
Der Pfeffer wird zu vielen Speifen benust, ald Hausmittel zu 5—15 Körnern wie 
Dillen gegen Verdauungsſchwäche und Wechſelfieber gebraucht, auch von Xerzten gegen 
Wechſelfieber verfchrieben. Der eigenthümliche Stoff des Pfeffer, dad Piperin, welches nach 
Berzeliud im reinen BZuftande ohne Geruch und Geſchmack ift, wurde neuerdings auch 
gegen Wechfelfieber empfohlen. it einem wäflrigen Aufguſſe des Pfefferd vergiftet 
man die Stubenfliegen (I. &. 294.); auch ift der Pfeffer für mehre Thiere, namentlich 
für Schweine und Dunde ein tödtendes Gift. Der Ihwarze Pfeffer (Piper, zerreo:) 


wurde den Alten erit durch Alexander's Zug nach Indien bekannt; fie, verftehen indeß 
unter obigem Namen oft auch andere geräte von beißendem Beihmade; namentlich 
verfianden die riechen vor Alerander’d Zeiten under Dfeffer die Früchte von Piper (Hab- 
zelia) aethiopkcum, Apicius, der angebliche affer ded bekannten Werkes über 
römifhe Kochkunſt, Eannte fhon den Dafenpfeffer (Lepus piperätus), die Pfefferfauce 
(piperätum) ꝛc. Der Pfeffer veranlaßte daher ald fehr befannte® Gewürz ſchon bei den 
Alten wie bei und viele fprichwörtlihe Nebendarten, 5. 3 : Piper, non homo (von 
beißender Rede); da liegt der Hafe im Pf.; er mengt fib in Alled, wie Mauſedreck uns 
ter ben Pf.; wäre er doch, wo der Pf. wacht; dad brennt wie Pf.; er figt im Pf. ꝛc. 
vfeffer wird aber aud) überhaupt für Gewürz gebraucht; fo ift 3. B. au ben fo genanns 
ten Pfeffertuchen oder Pfeffernüflen, deren feinfte Sorte Lebkuchen, Nonnenfärcel (von 
farcire) heißt, kein Pfeffer genommen, fondern überhaupt Gewürz. . 

P: longum L. Langer oder Laͤmmchen-Pf. Cr befteht aus den waligen 
unreifen, getrodneten, einem Birkenfägchen ähnlichen (S. 383.) Fruchtkolben, welde no 
ſchärfer und brennender fchmeden, ald der ſchwarze Pfeffer und daffelbe Vaterland haben, 
auch ebenfo, aber felten, ald Gewürz benußt werden. 

P. cub£ba L. Schwanz-, Stiel oder Cubeben-Pf. Die unreifen, ges 
trodneten Fruchtkolben liefern die Ianggeflielten oder geſchwänzten, erbiengroßen 
Beeren, welche ald Cubeben (Cubäbae oder Piper caudatum) augemein bekannt find und 
weniger ſcharf, aber mehr balfamifch: gemürzhaft (S. 98. b.) (dmeden als der ſchwarze 
Pfeffer, mit welchem ſie gleiches Vaterland haben. Sie wirken in kleinen Gaben als 
erwärmendes Aroma auf die Verdauungsorgane, ſteigern die EBluft und Verdauung 
erzeugen aber in größern Gaben Magenbrennen und Schwindel (Schwinbelkörner). Rod 
Miguel follen die meilten bei und ın Handel kommenden Eubeben von Piper caninum 

herkommen und auch von Willdenow, Rorbourgh und Need ald ächte Eubeben 

älſchlich beſchrieben fein. 

- _P. SÂetle L. B etel= oder Kau-Pf. an die gewürzhgften Bltx diefer Pflanze 

er ein Blattgewürz S. 86. c.) widelt man, weil fie für fih allein gekauet zu 
rf find, die Betels, Pinang: oder Arecanüffe unb bereitet fo aud denfelben 

den Pinang ($. 395.), weldher in ganz Oſtindien und auf den benachbarten Infeln ein 

unentbehrliched Lebensbedürfniß geworden ift. Die Blthnkätzchen werden nicht gebraucht, 

weil fie wenig Geſchmack haben. 

P. methysticum Forst. Awa⸗ oder Raufh=Pf. Aus den gefloßenen Wurs 
zein dieſes Pfeffers bereiten ſich die Bewohner der Geſellſchafts- und Sandwichsinfeln 
mit Wafler oder Cocosmilch (9.395 ) ein beliebtes, beraufchended Getränk, Ama genannt. 

Außer dieſen eigentlichen Pfefferarten werden auch noch die beißend und pre erartig 
fchmedenden Früchte und Bltr mehrer Pflanzen mit dem Namen Pfeffer belegt: 1) ſpa⸗ 
nifher Pf. (©. 302.); 2) Eayennepf- (S. 302.); 3) Nelktens, Wunders oder 
Jamaika⸗Pf. (5. 201.); 4) Mohrenpf., gethiopifher Pf. oder Selimskör⸗ 
ner, bie Früchte von ber vorher erwähnten Habzelia aethiopica Dun., einem zu den 


* Die eigentliche Pfeffer-, Körner- oder Malagbetta=-Küfte 
liegt an der Oftfeite Afrifa’s und erhielt diefen Namen von den Bortugiefen des⸗ 
halb, weil fie hier die Paradieskörner ($. 379.), welche ebenfalls Pfeffer 
oder Malaghetta heißen, zuerft antrafen. Auch der Pfefferfraß (I. ©. 88.) 
bat nicht vom ſchwarzen, fondern vom Nelfenpfeffer oder Pimente (S. 201.) ben 

amen. 
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Anonaceen (©. 205) gehörenden Strauche Aethiopiend, deflen oval⸗längliche, röthliche 
Samen von ber Größe der Saumwiden (©. 142.) in 2! langen Beeren figen, von ben 
Negern wegen ibred gersürgbaft ftehenden Geſchmacks ald Gewürz benugt werben u. früher 
als Piper aethiopicum officinell und ſchon bei den Alten als Pfeifer im Gebrauche waren. 
5) Mauerpf. (&. 211.); 6) rother Wafferpf. (&. 400.); 7) gemeiner Bals 
ferpf. (Polygönum hydropiper ©. 368); 8) Pfeffertraut (8. 311.) ze. 
$.365. 208, Familie. Saurure&ae Rich. Blthn 3, in einzelnen ob. 
paarigen Trauben oder Kehren; Staubgfe 3, 6 ober mehre; 
Frucht aus 3—5 bülfenförmigen, in der innen Naht auf⸗ 
fpringenbden oder etwas beerigen und gefchloffen bleibenden 
Fruͤchtchen beftehend. Tropiſche Wafferfräuter mit knotig⸗ gegliedertem 
Stengel oder blattlofem Schafte; 12 Arten in 4 Gattungen. 
Saurürus cernüus L. vır. 3. Mebergebogener Eidechſenſchwanz 
(2. 6.4.8.122.4.1.). ine gewürzhafte Sumpfpflanze des ſüdlichen Norbamerifa, 
nach der Form der Blthntraube benannt. . 


8.366. XLIII. Ordnung. Aristolochieae Bart. Oſter⸗ 
Iuzeigewäcdhfe. Blüthen 5; Perigon dem Fruchtknoten ange 
wachen, mit zungenförmig vorgezogenem oder Zfpaltigem 
Saume; Staubgefäße zahlreich, meift dem Piftille, feltner dem 
Perigone angewachfen oder einbrüberig; Fruchtknoten 3 — 6faͤche⸗ 
rig; Frucht eine Beere oder Kapfel, felten nußartig; Samen 
mit Eiweiß; Keim Klein. 


$. 367. 209, Familie. Tacc&ae Presi. Perigon gefärbt; Saum 6 thei: 
lig; Staubgfe 6; Antheren einwärts angeheftet; Fruchtknoten 
Lfädherig od. halb-3faͤcherig; Beere mit dem bleibenden Peris 
gone genabelt; Samen auf 3 wandfländigen Samenträgern. 
Tropiſche Krtr mit Fnolligem Wurzelftode, mit wurzelfländigen Bltru 
und mit Schaftbltän; nur 3 Arten in 2 Gattungen; durch Stärfemehlge 
halt des Wurzelftods nützlich. 
Tacca pinnatifida Forst. vı.ı. (13.1. 6.). 2, Pflanze Oftindiens. Sie wird 
auch hä angebauet, weil ber Enollige, fchr bittere Wurzelſtock durch Gultur fo milde 


wird, daß man ihn ald Küchengewürz (©. 85. 2) benugt und_aud demfelben audy ein 
ſchönes Satzmehl zu eınem wohlſchmeckenden Brode bereitet (&. 61. 3.). 


6.368. 210, Familie. Asarineae R. Br. Hafelwurze. Perigon 
meift gefärbt; Saum regelmäßig, Ztheilig, 2lippig oder zun: 
genfg vorgezogen; Staubgfe 6—12; Antheren auswärts ange 
heftet; Fruchtknoten 3— 6faͤcherig; Kapfel 3, 4- Gfächerig; 
Samen mit mittelpunktſtaͤndigem Samentraͤger. Krir, Halb⸗ 
fträuche oder Sträuche, mit beblättertem Stengel und kriechendem ober 
knolligem Wurzelftodes an 80 Arten in 7 Gattungen; in der heißen mb 
in den gemäßigten Zonen einheimiſch, vorzüglid im troptfchen Amerika; 
durch fehöne Blthn und Heilfräfte ausgezeichnet. 


1. Aristolochia L. xx. 4. ©.125. Ofterluzei. Perigon roͤh⸗ 
tig, am Grunde bauchig, mit zungenfg vorgezogenem Saume, 
abfalend; Staubgfe 6; Staubkölbchen den 6 Narbenlappen 

n angewachſen; Kafel Gfächerig. 3 veutfche Arten. 
VG +?* A. clematitis L. Gemeine Oft. (13. 13.5.0.3.7.13.8.). Stgl aufredt, 
\ einfach, 1-3’; Wurzel Triechend; Bltr geftielt, eifg, tief-herzfg; Blthn blatt 
winfelftändig, büſchligz 21; 5—8; gelblichweiß. In Weinbergen Süddeutſch⸗ 
lands (am Unterharze und auch bei Söder in Hecken). Wurzel früher offiei⸗ 
nel. Orfila rechnet fie nach den an Hunden gemachten Verfuchen zu den bes 
täubend sf&harfen Giftpflangen (S. 94. .). 


-Y 
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A. sipho L. Großblaͤttrige Of. Kletternder h, 180 —30 hoch, im ſũd⸗ 
lichen Nordamerika einheimiſch. Wegen der großen, rundlich⸗herzförmigen Bltr und 
ſchönen, bräunlichgrünen, wie ein Pfeifenkopf gekrüimmten Blthn (Tabackspfeifenblume) 
häufig In Gärten, vorzüglich zu Lauben angepflanzt. 

A. sergentaria L. Birginifhe Schlangenwurzel. In den Wäldern 
der nordamerikaniſchen Freiftanten; 2. Die Wrzl (Radix serpentartae virginiänae 
©. 95. D.) wird wegen ihrer fchweißtreibenden und bluterhigenden Kraft ald Heilmittel 
gebraucht und gilt in Amerika als fihhered Mittel gegen den Biß giftiger Schlangen, 
namentli der Klapperichlangen (I. S. 144.)! 

A. anguicida L. Nordamerika. Den ftintenden Saft der ‚Wurzel tröpfeln bie 
Saufler den Giftſchlangen ind Maul, um fie auf kurze Zeit zu betäuben. Bon mehren 
Tropfen follen die Schlangen unter krampfhaften Winbungen flerben. 

A. longa L. und A, rotunda L. Bon beiden ſüdeuropäiſchen Arten waren bie 
Wurzelftöde früher officinel. Die aufs Blut wirkende und deöhalb Geburt fördernde 
Kraft war fon den Alten bekannt; daher der Name aristolochia, d. h. dpuorn Ao- 
xovoasg, Optima puerp£ris. 


2. Asärum L. xi. i. S. 112. Hafelmurz. Perigon glodig, 
3—Afpaltig; Staubkölbchen in der Mitte der 12 Staubfäden 
angewachſen; Kapfel Gfächerig. 4 veutfche Art. 

A. europaeum L. Gemeine 9. (13. 1. 4.). Stgl 14 — 2, nieberliegend; 
Bltr Ianggefielt, breitznierenfg, lederig; 215 3. 4; grünlich, innen roth. Sn 
Laubholzwäldern (im Hafeverbufche, an ben Siebenbergen, am Katze), Die widrig 
ſchmeckende, balbrianähnlich riehende, Niefen und Brechen erregende Wurzel (Radix 
asäri ©. 93. 43.) enthält Hafelmurzlamfer (Asarin ©. 67. 10.) und wurde früher, ehe 
die Ipecacuanha (©. 283.) bekannt war, ald Brechmittel (S. 98. f.) angewandt, wirb 
est aber nur noch in der Thierheillunde benugt. Sie wird auch wohl mit zu dem be: 

nnten Schneeberger Schnupftabade genommen (©. 179.). 


211. Familie. Cytin&ae Brongn. Perigon meift gefärbt; 
Saum regelmäßig, 3—G6fpaltig; Staubgfe 3— 12, in eine 
Säule verwahfen; Antheren auswärts der Säule ange: 
wachſen; Fruchtknoten 1faͤcherig, mit mehren mandfländigen 
Samenträgern; Beere innen breiig, vielfamig. Schmaroßer- Kräuter 
(S. 54.b.) auf Wurzeln und Wurzelftöcken, mit verfümmerten Bitrn; 
6—7 Arten in 4 Gattungen; bis auf 1 Art fämmtlich tropifche, adftringi- 
rende Gewächle, in deren Samenferne fidy feine Samenlappen erfennen 
lafien, weshalb fie von Einigen in die Nähe der kryptogamiſchen Gefäß- 
pflanıen (F. 415.), von Bartling aber wegen des Fruchtbaues hierher 


geftellt werben, 

1. CytXnus AypocistisL. xx. ı2. od. vıır.ı. Gemeiner Hypoeciſt (13.12.1.) 
Eine ſchuppige, 2—4’ Hohe, braungelblicde Schmarogerpflanze auf den Wurzeln 
mehrer Eiftrofen (S. 230.) in Südeuropa. 

2. Hydnöra africana Thb. xvı 1. Afrikaniſche Pilzmalve (13. 13. 2.). 
Südafrikaniſche, engel: und blattlofe Schmarogerpflanze auf den Wurzeln von 
Molfsmildharten (S.175.). Die in Geruch und Anfeben einem Pilze ähnliche Blüthe 


wird von Hottentotten gegeflen. . 

3. Rafflesia Arnoldi R.Br. xx. 5. Riefenblume (1. 1. 3.). Die über 
3’ im Durchmefler große, 10 Pfund ſchwere Blüthe, die größte aller bekannten 
Blüthen, ift fliels und blattlos ($. 43.). &te wurde 1818 von Joſeph Arnold 
auf Sumatra entdeckt, ald derfelbe mit dem brittifhen Gouverneur Raffled von Ben« 
koolen aus nad Paſſummah reifete. Sie entfteht (wie die Staubpilze $. 437.) unter ber 
Rinde der Wurzel von Cissus angustifoltus (©. 187.) und fhmarogt dann auf der ges 
fprengten Wurzeltinde. Der Blüthenfaum hat 5 ziegelrothe, ’'’ die, mit weißen 

arzen befegte Zipfel. Der faulendem Fleiſche ähnliche Geruch Iodt (mie bei Stapelfa 
©. 29.) Schmeißfliegen (I. ©. 294.) herbei, welche getäuſcht ihre Eier hineinlegen, 
die indeß vertrodnen, ohne daß fi) Larven daraus entwideln. 


212. Familie. Balanophor&ae Rich. Blüthm einge: 
ſchlechtig; Perigon der J Blüthe 3—Ablättrig od. =fpaltig; 
Staubgefäße 1, 3 oder 4, frei oder verwachfen; Perigon ber P 


$. 369, 


$. 370. 
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* 
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Bläthe unvoliftändig oder fehlend; Fruchtknoten 1— 3fä: 
herig; Karyopſe od. Achene troden, felten fat beerig, Ifamig. 
Schmarogerpflanzen mit verfümmerten Bltern auf Wurzeln und Wurzel 
ftöden; 15 Arten in 9 Gattungen; bis auf 1 Art alle den Tropenlänbern 
angehörend. 
1. Cynomorlum coccineum L. xxı. 1. Rother Hundskol ben (nm.ı.ı.). 
Stgl J—1' Hoch, Feulenfg, unterwärts mit Echuppen, cberwärts mit Blüthen 
befeßt und einen fiharlachrothen Kolben Bildend, dem von Arum maculalum 


($. 400.) aͤhnlich. Wegen der Aehnlichkeit mit einem Pilze hat mandiefen, auf Malta und 
Eicilien auf den Wurzeln von Pistacia lentiscus (©. 163.), Myrtus commünis (©. 201.) 
etc. wachſenden Schmaroger früher Malterferpil; (Fungus melitẽnsis) genannt. 


2. Helösis guyanensis Rich. xxı. ı. (2.6. 1.). 


XLIV. Orönung. CeratophyllinaeBisch. Horn: 
blattgemächfe. Blüthen einhäufig; Blüthenhüle s—ı 2blätt- 
rig; Staubkölbchen 7— 20, fißend, auf dem Scheitel 2—3ſpitzig; 
2 Blüthenhülle fehlend; Fruchtknoten frei, Ifaͤcherig; Nuß von 
dem bleibenden Griffel ſtachelſpitzig, Iſamig; Samen ohne Eiweiß; 
Keim gerade, mit 4 quirligen Keimblaͤttern. 


213. Familie. Ceratophyll&ae Gray. Wie ber Or 
nungscharatter. Untergetauchte Wafferfräuter mit wirteligen, 
gabelfpaltigen Bltrnz 2—4 Nrten in 1 Gattung; meift über Guropa 
und Nordamerifa verbreitet und durch ihre Tracht an die Charackae 
($. 428.) erinnernd, von denfelben aber durch ihre Drganifation fehr abweichend. 


Ceratophyllum L. xxı. 5-11. ©. 126. Hornblatt. & Bichn 
blattwinkelftändig; Blthnhuͤlle 10 — 12blaͤttrig; Stbkoͤlbchen 12—20, 
ſitzend, 2fächerig; Q Blthnhuͤlle fehlend; Gft 1, fadenfoͤrmig; nuf- 
artiges Schließfrüchtchen mit einem Dorn endend. 3 veutfche Arten. 

C. demersum L. Rauhes 9. (9. 12. 3.). Stgl zahlreich, fadenförmig, äftig, 
fehr lang, vom Grunde der Gewäfler auffteigend; Bltr wirtelig, gabelfpaltig, 
mit 2 — 4 lineal-fädlich en Bipfeln; Früchte flügellos, Zdor nig, bie 

2 Dome am Grunde zurüdgefrüämmt und Türzer als der endſtändige, 

welcher fo lang ober länger als die Frucht if; 21; 6—9. In ftehenden Ge 

wäfjern nicht felten. 


214. Familie. Nepenth&ae Lind. Bihn zweihäufig; 
Perigon Eeihähnlich, tief-Atheilig; J Blthn mit 16 ein bruͤ⸗ 
derigen Stbgef.; Fruchtknoten frei, Afächerig; Narbe figend, 
4lappig; Kapfel Akantig, Afächerig, vielfamig; Samen eiweiß⸗ 
haltig; Keim gerade. Krtr mit merfwürdiger Blattbildung; nur 1 Gate 
tung mit 4, im tropifchen Aften und auf Madagascar einheimifchen Arten. 
Diefe Familie bat noch Eeine feſte Stellung im natürlihen Syſtem gefunden, ins 
dem diefelbe bald den Asarineen (&. 396.), bald den Droseraceen (E. 228.), bald 
den Cytineen (©. 397.) ald mehr verwandt betrachtet wird, aber von allen diefen 
fih durch Tracht und Fruchtbildung fehr entfernt. 

Nepenthes destillatoria L. xxu. 12. Seylonifher Kannenftraud 
(18.4.7.). Gin Heiner Strauch; Bltr Tanzettfg, lederartig, 6—8°’Iang, an der Spitze 
mit einer kurzen Ranke verfehen, welche fich blattartig erweitert und einen hohlen, 
urnenähnlichen, mit einem beweglichen Blattflüde deckelartig geſchloſſenen Schlau 
bildet. Diefer Dedel iſt die eigentliche Blattfcheibe an dem blattartig erweiters 
ten Blattftiele. Die Innenwand des Schlauches fondert bald ein faft reines, ges 
ſchmackloſes, bald ein Schwach jäuerliches Waller ab, welches am Tage verbunftet 
und fih (nah Rumpf) während ber Nacht wieder anfammelt. Man flieht oft 
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todte Inſekten in dieſem Schlauche. Der von Homer zuerſt gebrauchts und auch 
von Plinius erwähnte Name Nepenthes (d. h. Trauer verſcheuchend) bezeich⸗ 
net wohl keine Pflanze, welche in Wein gethan, heitere Stimmung hervor⸗ 
brachte, ſondern iſt vielleicht bildlich zu erklären, wie wir Wermuthbecher ſtatt Leiden 
ſagen. Helena ſoll (nach Homer, Odyss. 4, 220.) die Zubereitung eines 
ſolchen Weins in Aegypten Zennen gelernt haben. 


II. Klaffe. Monocotyledoneae Jus. Einfeimblättrige 
oder Einfamenlappige. 2 
Phanerogamiſche Gefäßpflanzen, welche nur mit einem Samenblatte (coty- 
ledon) oder mit wechfelftändigen Samenblättern keimen (©. 17. u. 40.). Blätter 
parallelsaprig, bei den Difotylebonen dagegen nebigsadrig. 


A. Symphysogynae A. Rich. 
Ginfamenlappige Pflanzen mit angewachfenem, d. h. mit den übrigen 
Blüthentheilen verwachſem und gleichfam überzogenem Fruchtknoten. 


SLV. Ordnung. HydrocharidinaeBisch. $rofc= $.374. 
bißgewaͤchſe. Bithn 2häufig, felten 5; Kelch u. Blumenkrone 
3blättrig, regelmäßig, lebtere in der Knospe unvegelmäßig 
ineinander gefaltet; Staubagefäße frei, 3, 6 oder mehre; Griffel 
3 oder 65 chtknoten 1, ein= bis mehrfächerig; Frucht beerig, 
nicht auflpringend, faftig, inwendig breiig; Samen ohne 
Eiweiß; Keim gerade. Wafferpflanzen. 


215. Familie. Hydrocharid&ae DC. Familiencharakter wie $. 375. 


der Ordnungscharakter. Waſſerkräuter; 18 Arten in 11 Gattungen; faft 
über bie ganze Erbe verbreitet. 


1. Hydrochäris L. xxı. 9. ©. 128. Froſchbiß. Kelchſaum 
Stheilig; Blkr. Iblättrig; &: 9 Staubgefäße, 3 verfümmerte Pi- 
file; 2: 3 verfümmerte Staubgefäße, 3 fleifchige Honigfchuppen; 
6 Gfl mit 2theiligen Narben; Kapfel sfaͤcherig. 1 veutfche Waflerpfl. 

H. morsus ranae L. Gemeiner 8. (10 14. 7. u. 3. 4. 14.). Wurzelförper im 

Schlamme kriechend; Bitr geftielt, nieren = freisfg; Blüthen geftielt; 215 7. 85 

weiß. In ftehendem Waſſer (3. B. bei Celle). 


2. Stratiötes L. xxn. ı1. ©. 128. Wafferfcheer. Wie vorher, 

aber & mit 12 Staubgefäßen und mit 20 — 30 verfümmerten, in 

& fowohl ald Q Blüthen; Beere Gfächerig. 1deutſche Waſſerpflanze. 

» St. aloödes L. Alveartige ®. (m. 1. 8). Wurzeln im Schlamme Fries 

chendz Bltr ſchwertfg⸗-Zeckig, ftacheligsgewimperts 2L; 7. 8; weiß. In fle 
hendem Wafler (3. B. bei Beine). 

3. Vallisnerfa*) spirälis L. xxır. 3. (10. 14. 6.). Kleine Wafjerpflanze mit 

grasartigen Blätternz vorzüglich fehr Häufig in Italiens Banälen, ans welchen 

die Reißfelder bewäflert werben (im Ganale von Langueboe durch ihre Menge der 


Schifffahrt fehr läftig). Die Yreifende Bewegung bed Zellenſafts ift fhon S. 8. und 
die merkwürdige Art der Befruchtung ©. 46. erwähnt. 


*) Antonio Ballisneri, ein gelehrter italienifcher Arzt und Naturs 
forfher, flarb 1730 in Pavia als Peofeflor der Medicin. Wir verdanken. ihm 
viele Interefiante Entdeckungen, befonders in der Entomologie. Er lieferte auch 
in Zeitfchriften mehre gute botanifche Abhandlungen und namentlich ein Ver⸗ 
zeichniß der von tkm um Livorno gefammelten Pflanzen. 


5.376. ZKLVE Ordnung Scitamineae BarıL Bananen: 
gewädhfe. Blüthen %; Keld und Blumenfrone 3gliebrig 
oder ein Ggliebriges Perigon; Etaubgefäße I ober 6; Griffel 
1; Fruchtknoten 1 —3faͤcherig; eine 3flappige Kapfel, felten ein: 
Beere; Samen mit Eiweiß; Keim gerade. Surien charafteriürke 
Pflanzen (E.59.;.) mit rarallel-heternerrigen, am Grunde ieikizgen Piärnm. 


$.377. 216. Familie. Musac&ae DC. Pifange Perigon ie 
menartig, mit 6theiligem Eaume; Zipfel ungleiy; Eranbge: 
fäße 6, einer berfelben oft fehlſchlagend; Antberen Zfädherig; 
Fruchtknoten Zfaͤcherig; eine 3= od. mehrfamige Kapfel ober Fleifäi 
Beere. Meiũ greße, kaumähnlidhe Krtr; etra 36 Arten im 4 Guitune 
Nur in ten Treren einheimiſche (S. 58. :;.) unt andgezeidymer ihm 
wächſe mit ſchmackhaften Früchten unb mit techniſch, icwie Sfencmif ip 
lichen Blättern und Kater. 

j. Müsa paradisiäca L.vı.1ı. Gemeiner Piſang, Atamsariel,fe 
rabieefelge (ı1.».2.). Gin 8-20’ bober, nur ans langen, fett umeinek 
gerellten Blticheiden aebilteter, ter Snkitanı nach nur frantartiger Stamm mit ie 
Bltrkrene auf tem Gipfel; tie gurfenähnlidhe, jeigenartig ſchmeckende Deere üe 
1° lang; Pltr 6—12° lang und 14° Ereit (tie größten aller Krautrilangen), de 
ältern meiit feitlich eingerifen. In Ofindien wild und daſelbit jcwie im ver bein 
Zene überall, fait kei jetem Hanie, nebit ter Banane cter tem PBanauı 
PBifang (Müsa sapientum L.) als eine ter gewẽbnlichſten Galiurpiap 
(€. 62. 3.) in vielen Spielarten angebauet. Der Antau macht wenig Drübe wii 
fo einträglid, daß ein Etamm jührlib über 1 Gentner Früdte tragen vun, Wels 
manden Gegenden tägliche und Hauptnabrung ber Menihen und mehrer Wögel (mer 
phägae, L ©. €7.) find. Was ber Maid (E. 61. 6.) für die Bewohner des merikanifin 
Hochlandes ift, das ift die Banane oder der Pifana ben Bewohnern bed beißen De 
landes. Vielleicht giebt Feine Pflanze auf fo Eleinem Raum eine größerer Menge Tab . 
rungöftoff und erfordert nebentei fo wenig Arbeit. Ein mit Bananen kerflanzter Ni 

en ann nach pumko [dt 50 Menfchen ernähren, während berfelte Raum mıt * 
— in gewöhnlichen Jahren nur 3 ernähren würde. Daher if bie Gultur ber 
nanen in allen Tropeniänbern allgemein verbreitet u. diefe dienen vielen Millionen Benfen 
zur täglichen Nahrung, fiind deshalb hier ebenfo wichtig, wie dad Getreide für bie 
mäßigten Zonen. Sie waren nad) Humboldt fon vor der Entdedung von Ameriks 
ſelbſt eindeimifh. Humboldt unterfeidet in Amerika Epielarfen: die weht 
Dlatane (Platäno Arton oder Musa paradisiaca), den Samburi oder Guines (k 
sapientum) und ben Domınico (M.regra). Die nah ben Epielarten an Größe, 
Geſchmack und Geftalt verfhiedenen Fruhte (&. 5. k. u. 86. 7.) werden rob und 
die verfhiedenfte Weife zubereitet gegefien und eine Krtohung derfelben täglich geiw 
ten; die Spizen bes Blüthenkolbend u. die jungen Schoffen geben ein 
Gemtife; die Blätter dienen zu Zellertühern und Sonnenfhirmen unb liefern 
ziel sum Einvaden von Waaren; die Fafern ber Blattfheiden geben Stride mi 
GSewebe (& %.3.) zu Kleidungen, fowie Zunder (&. 6.); aud) benugt man Früdte ai 
Saft bed Stammed als Heilmittel. Darabiedfei e nennt man die Frucht wegen ii 
feigenartigen Geſchmacks und wegen ber Meinung, Eva hate daran zuerft gefändigt. 
—* — N. ab Es. „gen ebe= 8. ird auf den Meluffen angebamt. 
i chte find nicht genießbar, aber die Kafern der Blattfcheib Kos 
feht —2* und als — von Raniliann Banpel gebracht. en werben zu 


2. UranYa speciösa W. vı. 1. (2.5.9) ine tem Pifang ähnliche, 13—% 


ke A gr 
math ein gelun von dem en Thau anfamme x 
durch Einfehneiden oder Anbohren des Blattftield abgezapft wirb. nkwafler, 


3. StrelitzYa reginae Ait. vı. ı. (11. 9.7.). Gine fhöne und feltene Zi 


pflanze unſerer Gewächshäufer; vom Cap. Bon Banks nad ber Gemahlin 
orgs III. von England, einer Prinzeffin aus dem Haufe — Str 3 


§. 328. 217. Familie. Cannacéae Ag. Blumenrohre. Kelch mit 
Itheiligem Saume; Blkr. Igliedrig, mit meiſt gleichen Zipfeln 
und mit einer unregelmäßigen Nebenblume; Staubgefäße]; 
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Antheren 1faͤcherig; Fruchtknoten meift 3fächerig; eine mehrfamige 
Kapfel, feltner eine Iſamige Beere. Tropiſche, meift fünamerifanifche, 
ausdauernde Krtrz gegen 125 Arten in 6 Gattungen, ausgezeichnet durch 
Schönheit der Blüthen und Stärfemehlgehalt des Triechenden oder verkürz: 
ten Wurzelſtocks. | 

1. Maräntha arundinacka L. ı. 1. Pfeilwurzel. Stgl 2—4’, knotig⸗ 


gegliedert, mit lanzettlichen Blten. Aus dem Wurzelftode (Topinambours) diefer fowie 
derM. indica Juss. u. mehrer anderer Pflanzen (z. B. Curcüma. ©. 402.) wird in Wells 
indien und Südamerika dad Arrow⸗Root⸗-Mehl (©. 62. 7. u. ©. 84. 3.), Pfeils 


I wurzelmebl, weftindifher Salep oder ameritanifces Stärtemehl (©. 66. 
i 9,3 gewonnen, haufig nah Europa gebraht und wie Salep (S 403.) ald diätetifched 
' e * . . 


16.) ſchwachen Perfonen gegeben, weil ed fehr nahrhaft und Leicht 


verdaulich it. Es bildet mit heißem Wafler keinen Kleifter, wie dad gemeine Stärkes 


mebl, fondern einen gleihförmigen Schleim. Der friſche Wralftod iſt indeß ſehr ſcharf 
und röthet gerauetih aufgelegt die Haut, wird gegen Vergiftung mit den Früchten 
bed Manſchinellendaums (&. 176.) und vorzüglid auf Wunden gebraucht, melde 
durch die mit dem Milchfafte diefed Baumes vergifteten Pfeile entftanden find (daher 


Pfeilwurz). 
2. Canna indico L. 1. 1. Indiſches Blumenrohr (ii.s.6. U. 2.5. 8. a.). 
Eine beliebte Topfzierpflanze aus Weſt- und Oſtindien. Die erbſengroßen, ſchwar⸗ 


gen Samen werden S Roſenkränzen und Haldfchnüren benugt. — Coccus udonidum 
I. ©. 323.) lebt in Zreibhäufern darauf. 


218, Familie. Amomeae Rich. Gewürze Kelchroͤhre 
mit Zgliebrigem Saume; Blfrröhre mit 3 gleichen od. ungleichen 
Bipfeln; Mebenblume meift nur eine Honiglippe; Staubges= 
fäß 1; Antheren 2faͤcherig; Fruchtknoten 1—Z3faͤcherig; Frucht 
eine vielfamige Kapfel oder 1—2famige Beere. Tropiſche, meift afla= 
tifche, ausdauernde Krtr; an 230 Arten in 16—20 Gattungen, ausgezeich- 
net durch gewürzhaften Wurzelftod und durch Gtärfemehlgehalt 

1. Alpinia galänga L. ı. ı. Galgant-Alpinie (a. 57). Auf den oſt⸗ 


inbifchen Infeln wild und angebauet. Der Wurzelftod liefert die officinelle ächte 
Salgantwurzel (Radix galangae), von angenehm: gewürzhaften Geruche und brens 
nenb>s gerwür haftem Geſchmacke. Der Salgant fchließt fih ald erhigendes Gewürz zus 

fi dem Ingwer (&. 402.) an und wird vorzüglich bei Verdauungsleiden ald ein Bes 
fandtheil mehrer Magenmittel (S. 95. D.) gebraudit, 3. ®. zu ber Blähungen treibenden 
und Gewürz⸗Tinctur (Tinctüra carminativa und aromatica). 


. "A. (Elettarfa) cardamömum Roxb. (Cardamömum verum) ı. ı. Karda⸗ 


moms⸗Alpinie (n.2.5). In Dalabar einheimifch und dafelbft wie im übrigen 


Mindien haͤufig cultivirt. Die geſtreiften, gelblichweißen, 3ſeitigen, an beiden Enden 
voeſpitten/ bäutigen, langen Fruchtkapſeln mit kleinen, faſt dreiſeitigen Samen⸗ 
‚wWenern beißen im Handel Eleine Kardamomen (Semina cardamomi minöris). Ihr äthes 
ldyes Del (Kardamomöl) giebt ihnen einen Eamferartigen Geruh und Gefhmad. Man 
‚gebraudt dieſelben arzneilih (©. 95. D.) als Zufag zu andern Mitteln gegen Blähuns 
— egerewpung Appetitloſigkeit, u. diätetiſch als magenſtärkendes Mittel, auch 
Ats Gewurz an Speiſen (©. 86. d.). 
 . Man unterfcheidet außer den Eleinen Kardamomen im Handel noch 1) lange, 2) mitts 
lere, 3) runde und 9) große Karbamomen (Cardamömum longum, medium, rotundum u. 
mesus) ; man kennt aber die Mutterpflanze diefer Früchte noch nidt mit Sicherheit. Sie 
nerven in ihrem Baterlande, dem ſüdöſtlichen Alien, ald Gewürz benugt, wirken aber 
mtlich ſchwächer ald die Eleinen Kabamomen und werden beöhalb bei uns felten 


gebraucht. 
2. Amõmum granum paradiss Afzel. Baradiesförner-Amome. An der 


Käfle von Guinea. Diedreiedigen Samenkörner heißen Buinea: od. Parabiedkörner 
Eransa paradisi od. Grana malaguetta), liefern ein angenehm riechendes und pfefferartig 
medended Gewürz, welches felten al& Aranei, häufigeran Seit en gebraucht wird. Betrüges 
cher Weiſe wird auch wohl ſchlechtem Eſſige ein ſcharfer Geſchmack mit dieſem Gewürze 
Igegeben. Die Pfeſferkörner⸗ oder Malaghettaküſte Afrika's bat von ihnen den Namen 
S. 395.). Welches Gewürz die Alten mıt dem Namen Amömum und Cardamömum 
duwuor Und yapddumuor) bezeichneten, wiflen wir nicht genau; deshalb hat man in 


ern Beiten Diele Namen auf beitimmte, von denen ber Alten vielleicht ganz verfchies 


e Pflanzen angewandt. Der Eoflbare, wohlriehende Amomum:Balfem ober s Salbe 
Ir ten wurde nah Sprengel aus Cissus vitiginea L. (&.187.) bereitet 


| 3. Curcüma longa L. 1. 1. Zange Kurkume C(ır. 7.2). Sm OÖftindien 
Leunid’d Naturgefhichte. 2r Thl. 26 
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* O. usiuläla L. Kleinblüthige oder angebrannte R. Stgl 8—163 

\ Blte laͤnglich⸗lanzettlich; Lippe mit 2ſpaltigem Mittellappen; Perigen- 
zipfel mb Sporn wie vorher; Deckbltr 1nervig, halb fo lang als ber 
Sruchtfnoten; 2,3 5; Helm dunfelpurpurn, am Grunde weiß, Lippe weiß, roth 
punftirt, Aehre oben fchwarzbraun. Auf Bergwieſen (am Harze). 

* O, variegäla All. Bunte R. Stel 56—16%; Bltr laͤnglich; Lippe mit 

\ ausgerandetem, breitsverfehrt-herzfürmigem Nittellappen; 
PBerigonzipfel und Sporn wie vorher; Dedbliv Inervig, halb fo lang ale 
der Fruchtknoten und länger; 21; 5. 65 blaßroth mit dunklern Linien, 
Lippe weiß, roth punftirt. Auf Bergwieſen. 

* 0O.fusca Jacg. Braunblüthige R. Stgl 2-3; Bltr laänglich; Lippe 
mit einem ansgerandeten, von der Bafis an allmählig breitern, 
verfehrisherzförmigen Mittellappenz; Sporn faft I3mal.Türzer als 
ber Fruchtknoten; Perigonzipfel in einen Helm zifchließend; Dedblte Inervig, 
vielmal fürzer als der Fruchtfnotenz; 3 5—7; fehwarz= purpurn, dunkle 
punftirt, oder grünlich, fchwarz=purpurn punktirtz Lippe weiß ober rofenroth, 
purpurn punftirt. Auf Bergwiefen, felten (am Knebel, bei Salzbettfurt, an 
Siebenbergen). 

* O. militäris L. Helmartige R. Faſt ebenfo, aber Mittellappen Lineal, 
an der Spibe verbreitert, zweifpaltig. Auf Waldwiefen (bei Göttingen). 


Y- Knollen Handfg gefyalten; Lippe 3lappig. - 

O0. sambucina L. Hollunderduftende R. Stgl 3—12”; Stglbltr 4—6, 
länglih=lanzettlih; Sporn fo lang als der Fruchtfnoten; Seitenzipfel des 
Perigons abſtehend; Deckbltrſämmtlich 3—5Snervigundaderig, längerals 
die Blüthe; Knollen an der Spite kurz 2— 3lappig, felten ungetheilt; 
21; 5. 6; gelblichweiß, Lippe gelb, purpurn punftirt, ſchwach nach Hollunter: 
blüthen riechend. Variirt mit purpurnen Blüthen. Gebirgswälter (am öftlichen Harze). 
* 0. maculäta L. Gefledte R. Stgl 1-3, nit Hohl; Siglbltr meih 
10, die obern lanzettlich, verfleinert, vedblattartig, das oberfte von 
ber Aehre weit entfernt, die untern länglich, oft braun gefledt; Spor 
fürzer als der Sruchtfnoten; Seitenzipfel abftchend; Dedbltv Inervig nad 
abderig, bie mittlern fo lang, die unterſten länger ald der Fruchtknoten; 2]; 
5. 6; bellzlila, purpurn gefledt und geftriht. Feuchte Waldwieſen (bei Itzum, 
Marienrode ꝛc., am ganzen Harze häufig). 

* O. latifolia L. Breitblättrige R. Stgl 9-36”, Hohl; Stengelblk 

\ 4-6, abjtehend, die untern oval oder länglich, ftumpf, oft bram 
gefledt, die obern Tleiner, lanzettlich, zugeſpitztz Sporn wie vorher, 
Geitenzipfel aufwärts zurüdgefchlagen; Deckbltr Inervig, aderigz 
die untern und mittlern Yänger ale die Blüthez 2,5 5. 65 purpurn. Huf feud: 
ten Wieſen (Itzumerholz). 

* O. gngustifolia Wim. et Grab. Ebenſo, aber Stglblir aufrecht, ver: 
längert:lanzettlih, an der Spitze kaputzenfg-zſgezogen; Dedbik 
alle länger ald die Blüthe. Nur auf Torfwiefen (bei Beine); blühet 4 Wochen 
fpäfer ; wird von Vielen nur für Spielart der vorigen gehalten. u 
2. Gymnadenia R.Br. xx. ı. ©. 124. Nadtdrüfenfiändel 

Wie Orchis, aber Staubkölbchenfächer an der Bafis frei und in 
Fein Beutelchen eingefchloffen. 3 d. A. mit handförmigen Knollen. 

* G. conopsea (Urchis conopsea L.). Fliegenartige R. Stgl 1-2; 

Bltr verlängert = lanzettlich3 Honiglippe 3ſpaltig; Sporn faͤdlich, fafl von dop⸗ 
pelter Länge des Fruchtknotens; äußere Perigonzipfel weit abftehendz 
Knollen yandfg; 21; 5—7; purpurn, felten weiß. Auf Waldwiefen (am Finken⸗ 
berge, im Itzumerholze, fowie am Bor: und Oberharze häufig). 

* G. albida (Satyrium albidum L.), Weißliche N. Cbenfo, aber Sporn 
Imal fürzer als der Sruchtfnoten; Berigonzipfel Helmförmig zffchließend m. 


⸗4 
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Kuollen büfchlig; Blthn weiß. Auf Gebirgswiefen (am Oberharze, wo Auch 


G. [Habenaria] viridis L.) 

3. Platanthera Rich. xx. i. ©. 124. Breitkoͤlbchen. Peri- 
gon, Fruchtknoten und Honiglippe mie bei Orchis, aber leßtere 
ungetheilt; Staubkölbchenfächer an der Baſis getrennt, ohne 
Beutelhen. 2 veutfche Arten mit ungetheilten Knollen. 

P. difolia (Orchis difolia L.). Zweiblättriges B. (II. 3. 9.). Stgl 
9—18; Wurzelbltr 2, verfehrtzei= bis lanzettfg; Sporn fädlich, falt von 
doppelter Länge des Fruchlfnotens; Staublölbchenfächer gleichlaufend; 
U; 6. 75 grünlichweiß, wohlriechend (Waldhyacinthe). Auf Waldwiefen und 
in Gebüfchen (im Igumerholze, am Finfenberge und am ganzen Harze Häufig). 

4. Himantoglössum hircinum L. xx. i. Bocks-Riemenzunge (113.10). 
Dur die gedrehete Lippe von allen Orchideen zu unterſcheiden. Mittel: 
beutfchland. Riecht bodsartig. | 


B. Ebenfo, aber Lippe nicht gefpornt. 

5. Ophrys L. xx.ı. ©.124. Inſekten-Knabenkraut. Perigon 
abftehend; Lippe abftehend, fpornlos; Staubkölbchenfächer 
zwar gleichlaufend, aber an der Bafis getrennt; Fruchtfnoten 
nicht gedrehet. 4 veutfche Arten mit ungetheilten Knollen. 

O. myödesL. (muscifera Huds.). Fliegentraut (11.3. 11.). Stgl 6—12”; 


XBltr lanzettlichz Lippe von doppelter Länge des Perigons, 3fpaltig, vie Sei: 


x 


tenlappen linealslanzettlich, der Mittellappen noch einmal fo lang, an der Spike 
tief Aappig, ohne Anhängfel; 21; 5. 6; Lippe dunfel purpurbraun, mit 
einem fchuhförmigen, blauen Flecke am Grunde des Mittellappens, Pg. grünlich. 
In Gebüfchen auf Waldwiefen, felten und immer nur einzeln (©. 58.) (am 
Harze; bei und am Knebel und Finkenberge). 


. O0. 'apifera Huds. Bienentragendes Knabenfraut. Stgl 1; Bltr 


Nlanzetilich; Lippe 5ſpaltig, mit zurüdgerolltem Rande, die 2 Hintern Lappen 


* 


\ 


etwas abftehend, die 3 vorbern zurüdgefrümmt, unterfeits zfgeneigt, der mittlere 
in ein kahles Anhängfel endigend; 2L; 6. 7; Lippe purpurbraun mit Xför- 


miger Zeichnung. Süddeutſchlands Gebirgswiefen, felten (anı Öfterberge bei ung [?] - 


und am SKattenfteine am Harze, mit voriger zufammen, aber fehr felten). 

6. Herminium R.Br. xx. ı. ©. 124. Perigonzipfel aufrecht, 
glodigszfgeneigt; Lippe aufrecht, fpornlos, aber an der Baſis 
fadartig=höderig; Staubkölbchen wie bei Gymnadenia. 19.%. 


H. monörchis (Ophrys monörchis L.). Einfnolliges Knabenfraut 
(11.3.13.). Stel 4—12; Wurzelbltr 2—3, lanzettlihz; innere PBerigon- 


zipfel Zlappig; 2ippe tief 3ſpaltig; Seltenzipfel faft jvießförmig abftehend; 


Mittellappen doppelt länger; 1 fuglige Knolle; 25 5—7; gelbgrün, Flein, 
wohlriechend. Auf Bergwiefen (am Harzrande, bei Lammfpringe ıc.). 

7. Aceras anihropophöra L. Menfhenähnlidhes Knabenkraut (11.3. 12.) 
Auf ſüddeutſchen Bergwieſen, felten. Wird mit der menſchlichen Geftalt verglichen, 


2⸗ 


weil die Blüthe einer aus Papier geſchnittenen Puppe ähnelt! 


C. Mit. 1 Staubgefäße; Staubkölbchen frei; Wurzel: 
knollen büſchelfg oder äſtig; Lippe geſpornt. 

8. Epipogium Gm. xx. 1. ©. 124. Aufbart. Perigon durch 
Drehung des Blüthenftiels aufwärts gedrehet; Lippe zwei- 
gliedrig, die Platte aufreht, am Grunde in einen aufge: 
blafenen, aufrehten Sporn endend; Staubkölbchen Eu 
geftielt; Fruchtknoten nicht gedreht. 1 veutfche Art. - E 


\- 


* 5. Gmelind Rich. (Satyr!um epipogium L.). Blattlofer M. Gi. 2 5.). 
Stgl 6—12, blattlos, unten mit 2—4 gelblichen Blatiſcheiden; Bliiye übers 
bangend; aus einer fpindeligen Knolle fenfen fih Wurzeln in a 
Baumwurzeln, auf welchen die Pflanze ſchmarotzt; 21; 7. 85 weißgelb, roff 
punftirt. In fohattigen Wäldern (am Knebel). 

9. Limodörum abortivum (Orchis aborliva L.). Bioletter Dingel 
(11.2.7.0.2.5.2.). Süpveutfchland. 


D. Ebenfo, aber Lippe obne Sporn. 


10. Cephalanthöra Rich. xx.ı. ©. 125. Kopffländel. Perii⸗ 
gonzipfel aufrecht, etwas zfgeneigt; Lippe Zlappig, zweigliebrig, 
das untere Glied (der Mittellappen) fadfg vertieft; Staub 
koͤlbchen endftändig, frei; Fruchtknoten fliellos, zfgedbrehet. 3 d. 1 

CO. pallens Rich. (Serapias grandiflöra Scop.). Blaffer K. Gtengel 

\4_2, bogig; Bltr eifg oder ei-lanzettlich, zugeſpitzt; alle Zipfel des 

Perigons ſtumpf; Dedblte länger als der Tahle Frudtiuotens 2L; 5.6; 

gelblihweiß. In Wäldern (am Knebel, am Kattenfleine am Harze). 

N C. ensifolia Rich. (Epipäctis ensifolia Sw.). Schwertblättriger 
K. Stgl1—7°, bogigz Bltr linealslanzetilich, lang zugeſpitzt; die Außern 
Sipfel des Perigons fpib; die obern Dedbltr vielmal Fürzer, 
bie untern zuweilen fo lang als der Fable Fruchtknoten; 2L; 5. 6; weiß, mit 
gelbem Flede auf ver Lippe. Dafelbft, feltener. 

* C. rubra Rich. (Seraplas rudra L.) Rother K. Stel 1—2°, bogig; 

MBltr lanzettlich, alle Zipfel des Perigous zugeſpitztz die unten 
Deckbltr Länger als die ganze Blüthe, die obern nur fo lang als berflan: 
mige Sruchtinoten;s 25 6. 73 purpurroth. In Wäldern (am Harze in ber 
Nähe der Einhornhöhle bei Scharzfelb), 


11. Epipäctis Rich. xx.ı. & 125. Sumpfwurz Wie vorhe, 
aber Perigon glodig, etwas abfichend; Fruchtknoten nicht 
gedrehet, aber am Grunde in einen gedreheten Stiel ver; 
ſchmaͤlert. 2 veutfche Arten. 


N E. latifolia (Seraplas latifolta L.). Breitblättrige ©. Stel ı—Y; 
Blte eirundlich, elliptiih, ins Lanzettliche, convergirend » [ängsrippig, 
länger als die Zwifchenfnotenz Platte der Lippe zugefpist, an ber Gpike 
zurückgekrümmt, etwas Fürzer als die Berigonzipfels Blihnfliel etwa von 
halber Länge bes birnförmigen Fruchtknotens oder fo lang als verfelbe 
(E. rubiginösa Gaud.); 2|; 5.85 Perigon purpurroth, felten rofenroth, weiße 
lich oder grünlich. Auf fumpfigen Waldſtellen (am Klingenderge, am ganzen 
Harze Häufig, wo auch die Heinblättrige Form [E. microphylla Ehrh.] vorkommt). 


.*  E. palüstris Scop. (Serapias longsfolta L.). Gemeine ©. (11.2.cu 


, 45.2) Stal 12—14; Blie Länglich oder lanzettlich; Platte der Lippe 
rundlich, ſtumpf, fo lang als die Perigonzivfel; Bitänftiele faft fo lang 
als der keulen förmige Fruchtknoten; 215 6. 7; weiß und ſchmutzigroth ges 
fhädt, doppelt größer ald vorige. Auf naffen Waldwiefen häufig (am Knebel, 
bei Salgvettfurt, am Harzrande). 


12. Listera R.Br. xx. ı. ©. 125. Perigon rachig, helmartig 
äfgeneigt ; Lippe fpornlos, herabgebogen, nicht gegliedert, 2lap: 
pig, flach; Staubkölbchen endfländig, frei; Fruchtknoten nicht 
gedrehet. 2 veutfche Arten. 

* NL. ovata (Ophrys oväta L.). (Ii. 1. 2. 1. 2. 8. 1.. Stgl 1-13 unter der 
Mitte mit 2 eiförmigen, gegenfländigen Bltin; Lippe lineal, 2fpaltig; 
2.; 5. 6; grün. In Laubwaͤldern Häufig. 
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* IL. cordäta (Oph. cordäta L.). Stgl 3-6”, mit 2 Kerzförmigen, 
gegeuftändigen Bltrn; Lippe 3ſpaltig; Seitenzipfel lineal, kurz; Mittelzipfel 
2jypaltig; 21; 6. 75 grün. In fchattigen Gebirgswäldern (in den Brüchen 
des Oberharzes, oben am Broden, am Rehberger Graben ıc.). 


13. Neottia L. xx. ı. ©. 125. Neſtwurzel. Perigon glodig, 
faft Helmartig; Lippe fpomlos, gerade vorgeftredt, nicht 
gegliedert, an der Baſis concav, 2fpaltig; Staubkölbchen 
und Fruchtknoten wie vorher. A deutfche Art mit büfchlig gehäuften 
MWurzelfnollen. 

N. nidus avis (Ophrys nidus avis L.). Blattlofe N. (u.1.a). Stgl 
9—18°, hohl, Blattlos, aber mit Blattfcheiden; 21; 6.75 bräunlich= weiß, wohls 
tiehend. Auf Baumwurzeln in feuchten Laubwäldern fehmarogend (im Klingen: 
berge, bei Uppen in ber Landwehr ꝛc.). 


14. Spiranthes Rich. xx. 1. &. 125. Blüthenfhraube. 
Perigon radjig; Fippe wie vorher, aber am Grunde rinnig, un⸗ 
getheilt, oberwärts zurückgekruͤmmt; Staubkoͤlbchen und 
Fruchtknoten mie vorher. 29.9. mit fchraubenförmiger Blthnähre. 

\ S. autunnälis Rich. (Ophrys spirälis L.). Herbſt⸗B. (II. 1. 4.). Stgl 

4-8, blattlos, beſcheidetz Wrzlblte der nicht blühenden Pflanze eilänglich, in 

ven Wlattftiel zſgezogen, vem Stengel feitlich ſtehendz; 2153 8-10; weiß. 

Anf feuchten Bergtriften (bei der Sorfumer Mühle, bei Salzgitter 1). 

15. Goodyöra repens L. xxi. 1. (11.1.1.). Auf vermwefenden Nabdelblättern. dd 

* 16. Corallorhiza innäta L. xx. ı. Gingewadfene Korallenwurz N. 
(n.4.3.u.2.5.3.). In Gebirgswäldern von Süd- und Mitteldeutfchland auf 
vermobernden Baumabfällen (im Radauer Bruche unter der Brodenfpibe). \ 

* 47. Sturmia*) Loeselii L.**) xx. ı. (m.a.2.). uf naſſen Torfiviefen im 
füblichen und nördlichen Deutfchlande (am Harze). 

* 18. Maläxis paludösa L. xx. 1. Sumpf⸗Weichkraut (it. « ı) Sn 
Torffümpfen (am Harze). 

E. Mit 2 Staubgefäßen. Ä 
19. Cypripedium L. xx. 2. ©. 125. Frauenſchuh. Perigon 
N aöflehend; Lippe ohne Sporn, groß, ſchuhfg, aufgeblafen; 
2 Stbafe feitlihh am Griffel; Fruchtknoten nicht gedrehet. 1 9. 9. 

* O. calceölus L. Gemeiner F. (u.ı.s). Stgl 1°, 1 — 2blüthigs; Bltr 
elliptifch -Tanzettlich, ſtengelumfaſſendz 213 6.7; äußere Perigonblir purpurbrauns 
Lippe goldgelb, roth getupft. An fchattigen Stellen in Wäldern, felten (an 
Siebenbergen bei Brüggen, am Knebel und vorzüglih Häufig im Walde Yinter 
Uppen, der Ilſe gegenüber, auch am Harze). 

Bon egotifhen Gewächfen zählt man zu dieſer Familie noch viele, fehr 
fchöne Bilanzen, faft alle in die Gattung Epidendron L. xx. ı. gehörend und 

als Schmaroger auf Bäumen, vorzüglich in Oftindien wachſend. Manche blühen 

abgefchnitten und in Zimmern aufgehängt oft noch viele Monate fort. Diele 


Arten werben auch ſchon wegen ihrer prachtvollen Blüthen als Zierpflanzen ge⸗ 
zogen. Wir nemen: 


*) Jacob Sturm, Maler und Kupferftecher zu Nürnberg, wo derſelbe 
1771 geboren iſt. Ein ausgezeichneter Entomolog (I. p. xxıx.); fehrieb auch 
in Verbindung mit mehren auögezeichneten Botanikern eine Flora Deutichlands 
in Abbiltungen, zu welcher Schreber die Kleearten, Hoppe die Widen, 
Reihenbad die Bergißmeinnichtarten ald Monographien bearbeiteten. 

**%) Johann Löfel, Verfaſſer einer Flora borussica, flarb 1607 zn Koͤ⸗ 
nigsberg als Profeffor der Medicin. Linne benannte auch eine Pllanzengatiung 
nad) ihm Loeselia. 
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1) Epidendron (Aörides) flos aeris L. xx. i. Japaniſche Lufiblame 
(11. 6. 6.). Nährt no faft nur aus der Luft (&. 12.) und ift ausgezeichnet durch ſchöne, 


mwohlriehende Blüthen. 

E. amodtle L. Lieblider Baummurzler (u. 5.5). Auf ber Jufel 
Ternate; bei uns im Warmhaufe. 

E. vanilia L. (Vanilla aromatica Sw.). Gewürzhafte Banille (ır.e. 
10.0. 2.5.6.). Im tropifchen Amerifa einheimifh und daſelbſt auch enltivirt. 
Einer ber zahlreihen Schmarogerfträuhe der ameritanifhen Wälder, wie Gpbeu 
(S. 268.) an Bäumen hinauffiimmend. Die fhotenförmigen (daher Vanilla vom ſpa⸗ 
niſchen Baynilla, Schötchen), feberfieldiden, etwaß zufammengedrüdten, faft 8°’ Langen, 
mit weihem Breie u. mit zahlreichen Samen (&.59.) angefüllten Samentapfeln (Silfiquae 
vanillae) liefern ung eins der feinften (S. 86. d.) Gewürze. Siewerdennod vor völliger Reife 

efammelt, in Eochendes Wafler getaucht, getrodnet und mit Gacaoöl (&. 196.) befttichen 
n_ Handel gebradht. Der reihe Schalt an Benzoefäure (S. 65 h.) und bad äthe⸗ 
riſche Del (Vanilleöl) geben ihnen den eigenthümlidhen, fehr lieblich gewürzhaften Geruch 
und Gefhmad. Sie gehören zu den fharfsaromatifhen Arzneimitteln (e. 96.), wirken 
erregend und belebend auf die Verbauungdorgane und Genitalien, auf die erftern weit 
milder und flärkender als alle andern Gewürze (©. 86.). Wegen ihrer fehr großen, 
biuterregenden und erhigenden Eigenſchaft kann indeß ihr häufiger Genuß in Thee, 
Chokolabe ꝛc. bei leicht reizbaren Individuen Ihädlich werben. Uebrigens wirb fie als 
Gewürz im Haußhalte, fo wie ald Arznei häufig gebraucht, 

E. (Vanilla) planifolia Andr. Flachblättrige V. Weſtindien. Liefert 
gleihfan ewürzhafte Früchte; wird nicht felten in Gewächshäuſern gezogen und mit 

er ächten Vanille verwechlelt. 

2) Oncidium papilto Lindl. Auf Trinidad. Vegetabiliſcher Schmeh 
terhin⸗ genannt, weil bie große, ſehr ſchöne Blüthe einem Schmetterlinge ähnelt. 

3) Vanda scripta Sw. (11. 6.7.), ſchmarotzt in Weſtindien auf Bäumen (MR 
bäume, Cocospalmen ꝛc. &. 163. u. $.395.) und wird dafelbft der ſehr ſchönen Blätke 
wegen häufig in Haaren getragen. 

4) Cymbidium ovatum L. Ovale Kabnlippe (11.6.8.)5 Sarcochiles 
praemörsum Roxb. Abgebiffene Fleiſchlippe (ı.c.9.). Beide in Oſtindien. 

5) DendrobYum moniliförmeL. Rofenfranz-Baummwuderer (n.««). 
Wird. in Sapan häufig über Thüren aufgehängt und grünt auf dieſe Weife oft noch 
mehre Zahre fort, ia treibt im erften Sahre felbft noch Blüthen (&. 12.). 


XLVIIE. Ordnung Ensatae Bari. Schwert 
blättrige. Blüthen 8; Perigon meift gefärbt, dem Fruchtknoten 
angewachfen, felten frei, mit 6 zweireihigen Zipfeln, bie 
äußern zuweilen grün; Staubgefäße 3 oder 6, frei; Griffel, 
mit 3 Narben; Fruchtknoten Zfächerig; eine Zfächerige, 3Elappige, 
meift vielfamige Kapfel, felten eine Beere; Samen mit & 
weiß; Keim gerade ober gebrummt. Blätter am Grunde oft feheibig 
und fchwertförmig. 


220. Familie. Bromeliac&ae Lindl. Ananaffe. Perigon 
frei oder mehr oder weniger dem Sruchtfnoten angewachfen; 
die 3 äußern Zipfel grün; Staubgefäße 6, unter, um od. über 
dem Fruchtknoten; Staubbeutel einmwärts auffpringend (d. h. an 
der gegen das Piſtill gerichteten Seite); Sf mit 3 Narben; eine 
Kapfel oder Deere. Weber 200 Arten ausdauernde Kräuter oder Halbe 
ſtraͤuche in 18—19 Gattungen; faft alle im tropifchen Amerifa einheimifch, 
manche mit ihren fchönen Blüthen und Früchten auf Bäumen ſchmarotzend. 
Viele geben angenehme Getränke und wohlfchmedendes Obft, manche Tiefern 
Arzneimittel und Material zu Gefpinnften. 

1. Ananässa salzva (Bromella anänas L.) v1.ı. Aechte Ananas (m.ı.r.). 
Südamerifaz in allen Tropenländern (bei uns in Ananastreibhäufern) cultt- 
virt. Stel 1°; Blte alveartig, lineal, ſtarr, bornigs gezähntz Blüthen violettz 
Deeren eine tannenzapfenähnliche, überall von Blättern durchwachfene Haufen- 


frucht (Bruchtfrone) bildend, mit einem Bltrfchopfe gefröntz M. ie dient ; 
Aropenlänbern wegen ber erfrifdjenden Kraft a — Bersenobt ce. 


Häufig zur Gpelfe, if aber bei und weniger wohlfämedend und wird nur als Ledlerei 
an den Zafeln der Keichen roh oder in Süden gelänitten mit Buder und Rothwein 
egeflen. Au6 dem außgepreßten Safte macht man durch Gährung den Ananadwein und 
Aranndpınfä. Im Branfreich Dereitet man aud aus der Ananas einen fehr beileßten 
Kiqueur, Stanaja genannt. „On Braflien verferigt man, neuerbingß au ben Bafern 
feine Beuge (inanadkeuge). Die cultiicie Pilanze dat größere Brüßte mit mede aros 
— Gafte, aber ohne Samen (©. 94. k.); bie auf Gelebeß und in Brafilien 
verwilderte Pflanze dagegen nur Eleine, "unfümadhafte Srüchte, aber guten Gamen. 
Coceus bromeltae (1. © 323.) in Zreibhäufern nicht felten, 

2. Bromelfa*) pingüin L. Zauns Ananas (3.6.12). Wefindienz Ziers 
pflanze mit rofenrothen Blüthen in fchlaffer Endtraube. Sie bildet, auf Jamaika 
Dichte Heden; bie maceritten Bitr liefern fefte, banfähnlice Häden zu Geweben (Anas 
mableinen); Der fape (harte Saft ber Beäcte Dient zum einigen Ded Mundeb und der 

ne. 


3. Agäve americäna L. vı. i. Amerilanifhe Agave, große Aloe, 
Baumaloe (1.1.9). Schaft 20-34, am Grunde oft 1” did, oben 
äfig, mit gelblichen, wehlriedpenben Btüthen, cft bis 4000 an ber Bahl; Bltr 
46° lang, 4-6” dic, am Grunde des Echafts gehäuft; 2.. CGübamerifa; 
in allen wärmern Ländern bis ins fühliche Guropa (feit 1561 Häufig in den 
Ländern am Mittelmeere, vorzüglich in Sieilien) cultivirt und verwildertz 
in Sübamerifa ſchon nach 4—5 Jahren (©. 15.2.), in unfern Treibäufern erft 
nach 50—100 Jahren blühend (die nur alle 100 Jahre blühende Aloe des Volks). 
Dad Mark der Bltr wird frifc oder zubereitet gegefen; aus hem Gafte der Pflanze 
mwirb_ein Geträne bereitet; die Biattfafeen dienen wie Klach6 und Hanf zu Geweben 
und Seiten. Dan benugt die Hgave ihrer dornfpigigsgezähnten Sitr * auch zu Zäunen, 
——— 
dicht (Ap.mexi- 
cäna Lam.) wird ebenfo benugt u. liefert den Merifanern ein Cieblingägefrän®, Pulque 
genannt, melre nahrhaft IR, aber nad faulsm Bleifhe richt, Man reißt nämlich bei 

egınnender GEnttwidelung des Schafte® Diefen. mebft der mittelltändigen BlattEnospe 
berauß, worauf fidh 2-3 Monate täglich in diefer Grube ber jur Wilbung des Schafteb 
Befllmmte Saft fammeit, lid? in Güheung übergeht, un fo mit einigen, Bufäten dab 

jenannte beraufchende Ciebfingögefränf giebt (über 100 Rlafhen aus einer Pilange). 
Sn liefern st 1sjährige langen ben Saft. Aus ben Blatfalern macht man Geile, grobe 
ücher (8. 90. 3.) u. ein brauchbares, fchon den alten Merikanern bekanntes Papier, 
Die fproffende Baumaloe Merito's (A. vivipära L.) hat ein lange fortalimmendes 
art, weiteh jur Unterhaltung ed Beusnd bient und mit sinem Bättern Bolgtädsen 
gerien, 1 fünst entjünbet. Wan macht fh auf Befe Meile in den. amerilanifen 

4. Tillandsfa utriculäta (12. 2. 6.). Sibameritanife Gaömaroperpflange, 
Die 34° Iaı Blte find unfen 3’ breit und bilden einen &chlaudy, In wel 
Rigenoafer Temmeit, it weidem Reifende oft Ideen Dur Allen 7 "007 10 

. usneofdes mit filberweißem, fabenförmigem Stengel im heißen Amerika ellens 
Hang, lt Omazaser von Bäumen herabpengenb; Ment Jum ieryaten don Ölodmaaren, 
Yußltopfen ————— 


221. Familie. Amaryllid&ae R.Br. Narciſſen. Perigon 
gefächt, dem Fruchtknoten angewadhfen; Staubgefäße 6, 
frei oder in einen Kranz verwachſen; Staubbeutel aufrecht ober 
ſchwebend, ein waͤrts auffpeingend; Gfl mit 1 oder 3 Narben; 
Blthn vor dem Aufblähen in Bithnfheiden eingefchloffen; 
eine Kapfel, feltner eine Beere. Meift Iwiebelgewächfe mit 
einem Schaſte j über 420 Arten in 30—40 Gattungen, meift in ber heißen 
‚Bone und in den wärmern Theilen ber gemäßigten Zonen einheimiſchz viele Ars 
ten zeichnen fich durch fchöne Blüthen aus, manche aber haben brechener⸗ 
regende, giftige Zwiebeln. 

A. Mit Schaft und Zwiebel; Peine Nebenkrone. 

1. Galanthus L. vı. ı. ©. 109. Schneeglödden. Perigon 
Gtheitig, die 3 aͤußern Zipfel größer, abftehend, die 3 innern 
kuͤrzer, aufrecht, ausgerandet. A deutſche Art. 

*) Dlaus Bromel farb 1705 als Arzt in Stockholm. Er ſchrieb bie 
erſte fehwebifche Specialfiora: Chloris golhlch seu Catalogus plantarum 

circa Gotheburgum nascentium, 1694. 
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G. nivälis L, Semeines Sch. (1i. 13. 12.). Schaft 3—6, ibläthigs Blir 
Ineal; die äußern Pgzipfel weiß, die 3 Innern gränlihs 25 2. 3; weiß. Auf 
Dergwiejen Süddeutſchlands, bei uns in Obſtgaͤrten verwilbert. Die 3wiebel ik brechen⸗ 
erregend. 

2. Leucoium L. vı. ı. ©. 109. Knotenblume. Perigon Gthei⸗ 
fig, glodig; alle Zipfel gleih, an der Spike verbidt; 
Staubfäden gleich lang. 2 deutſche Arten. 

L. vernum L. Frühling s-K. (u.n.12). Schaft 3-7’, 1blüthig; Bltt 
Imeal; 215 2.3 (S. 49.); weiß, Bipfelfpige grün. In ſchattigen Laubwälders 
(im Holze bei Borfum, bei Wöhlde, im Vorholze Hinter Ottbergen, an Siebew 


bergen, am Harztante). Das Leueolon der Alten iſt Linne’s Cheiranthus (&. 230.), 
welche auch bei und unter dem Namen Levkoje allgemein bekannt if. 


3. Amaryllis formosissima L. vı. 1. Südamerika. 
A. atamäasco L. (11. 12.13.). Birginien. 
Wegen ber groß:n, hochrothen Blüthen fehr beliebte Gartenzierpflanzen. 


B. Ebenfo, aber Schlund des Perigons mit einer Vleben 
rone. 


4. Narcissus L. vi. 1. S. 109. Narciſſe. Perigon tellerfg, 
mit 6theiligem, regelmaͤßigem Saume; eineNebentrone (Nectan 
kranz) im Schlunde des Perigons; Staubgefaͤße abwechfelnd 
kuͤrzer. 2 deutſche Arten. 

N. pseudo-narcissusL. Gemeine N. (11. 12. 10.). Schaft 6— 12, Agua 
dig, 1blüthig; Bltr lineal; Nebenkrone glodig, am Rande wellig, von er 
Länge der Perigonzipfel; 2153 3—5; gelb. Auf Bergwiefen (am Ges 
berge). Häufig zur Zierde in Gärten. Die Bwiebel ſchmeckt roh unangenehm, be 


wirkt Erbrechen und wurde früber auch ald Bredhmittel gebraudt; die Blthin enthalten 
einen narkotiſch⸗ſcharfen Stoff (©. 93. 44.), Bltr und Bitän einen gelben Barbefsf. 


N. poeticus L. Aechte N. (3.5. 12.). Ebenfo, aber Nebenkrone [ehr kurz, 
fhüffelfg, mit feingelerbtem, ſcharlachrothem Randez 215 & 5; 
weiß, Nebenfrone gelb, roth=gerandet. Süddeutſchland; Häufig als Gartenzler⸗ 
pflanze wie N. Jonguilla L., Tazetta L. und noch über 20 andere Arien. 
Nah Ovidius fol der in fi) ſelbſt verliebte ſchöne Jüngling NRareiffus In die gemeine 
Narciſſe oder in die Tazette verwandelt fein; doch leitet man den Namen andy von 
vop«n (Betäubung) ab, wegen ber narkotifchen, betäubenden Kraft der Pflanze. Ar 
den Wurzeln lebt Merödon narcissi (1. &. 297.). 


C. Mit Stengel und Rnollen, obne Nebenkrone. 


5. Alstroemerfa*) peregrina L. vı. ı. Bunte Allrömerie (12. 12. 8.) 
Schöne 21 Topfpflanze aus Chili, wo man die fnolligen Wurzelfafern zur Berei⸗ 
tung eines feinen Stärfemehls benutzt. 


222. Familie, Irid&ae R.Br. Schmwertlilien. Perigon ge: 
färbt, dem Fruchtknoten angewachſen; Staubgefäße 3; Staub: 
beutel aufrecht oder fehmebend, auswärts auffpringend; Gfl mit 
3, oft biumenblattartig verbreiteten Narben; eine Kapſel. 
Meift Zwiebelgewächle; an 450 Arten in 29—34 Gattungen; mei in ben 
gemäßigten Zonen (S. 58. 2.) einheimifch und durch fchöne Blüthen ansge 
zeichnet; ihr Wurzelſtock enthält viel Stärkemehl, welches oft mit fcharfen 
Stoffen verbunden ift und deshalb reizende und abführende Arzneimittel Itefert. 

1. Gladiölus L. ım i. Siegwurz. Perigon gefärbt, Gtheilig, 
faft 2lippig; Gfl mit 3 nad) oben verbreiterten Narben. 3 d. 9. 
mit nebhäutigen Zwiebeln und einfeitswendigen Blüthenähren. 


*) Klas Alfirömer, ein ſchwediſcher Botaniker, welcher die erſte Art 
diefer Gattung bejchrieb und abbildete, ſtarb 1794. 
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2 6. commünie L. Gemeine S., Allermannéharniſch (u. n. 3). Stgl — 
423 Bltt ſchmal⸗ ſchwertfg; Pgröhre 14mal fo lang als der Fruchiknoten; 
43 5. 65 roth. Gübenropa, bei uns Häufig in Gärten. Die gwiebel (Radix vic- 
toriälis rotündae) wurde old Amulet gegen Berwundungen und manderlei Krankheis 
Aeeanbbaratt@ Te H.Jüpmannle wei fer mierefsemiger Hau Bid einem Yanyır 
Denbe, —8 — — giftig gehalten. 
2. Cröcus Z. m. ı. Safran. Perigon gefärht, trichterfg, ve: 
gelmäßig, mit fehr langer, unmittelbar aus der Zwie⸗ 
bei entfpringenden Röhre und Gtheiligem Saume; Griffel 
mit 3, nach oben dverbreiterten, zufammengerollten, gezährtelten oder 
eingefäpnittenen Narben. 3 deutfche Zwiebelgewaͤchſe ohne Stgl u. Schaft. 
Cr. sativus L. Aechter ©. (n.n.ı.). Blthnufchelde Ablättrig; Narben fo 
lang als der Pgſaum; Bltr grunbfländig, Iimeal; 21; 9. 405 blaßviolett, 
purpueroth gefteift. Orient, wo er wie in Sübbentfhland im Großen angebauet 





iyrüpns eroei) pebsaudt und Au vielen Deitmitteim jugefest- Dad, beim Sanduorke 

alß_ jertheilendei 
pflalter oder Saftanpflafter (Emplästrum oxycrockum) enthält außer mehren 
Gummiarten au Safran. Schon die Alten gebrauchten wie wir den Safran nicht nur 
als Gewürz (8.86.d.) an Speilen, fondern aud) mit Waller oder Wein in eine Efieny 
dermanbelt aur Werbreifung be8 WobigeruchS in Theatern und an andern Deten (Sparsus 
‚Per vias orocus); aud) färbte man mt demfelben, wie wir damit Kuchen, Conditors 
aoren, Liqueure ıc. färben. In Gübfrankteic richtet ein Murzelfimaroger (Rhizoc- 
tonfa erocörum $. 435.) auf ben Saftanfelbern oft viele Werwifftungen an. 

_ ©. vernus All. Frühlings=©. Gine füdentjhe Myenprlange, deren Narbe - 
am bie Hälfte Fürzer if als der Pgfaum. Wird mit ihren vielen Gpiels 
arten als Frählingöblume häufig In Gärten gejogen. ” 


3. Iris L. un. ı. ©. 100. Schwertlilie. Perigon gefärht, mit 
Gtheiligem Saume, deffen Zipfel abwehfelnd zurüdgebogen 
und aufrecht; Gfl mit 3 bIumenblattartigen, bie Staubs 
gefire (&.35.) bebedtenden Narben. 11 deutſche Arten mit ſchwert⸗ 

srmigen, ineinander gefchobenen Blättern. 
EI. peeudachrus L. Wafſer-Sch. (n.n.s.). Stgl 2-3, ſtieltund, mehrs— 
srätgig, ungefähr fo lang als bie lamettti Tneaten Blte; Pgzivfel bartlos, 
m 


ierheiltunde gebraudt. Band brecpenerregend. 
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I. pumtla L. (3.5.11.) faßt man Blumenbeete ein; I. tenas liefert in ihren Blattfafern 
ben Bewohnern von Nordkalifornien fehr ftarke Netze und Stride. 
I. foetidissima L. foll Hyacinthus bes Columella und Udzım9og des Die 


corides fein, weil auf den Blumenbltrn ebenfalls die S. 262. genaunten Buchſta⸗ 

ben vorfommen. , 

223. Familie. Haemodorac&ae R.Br. Perigon gefärbt; 
Perigonröhre unter dem Fruchtknoten angewachſen oder frei; 
Staubgefäße 6, von welchen 3 oft unfruchtbar oder fehlend; 
Staubtölbchen mie vorher; Griffel mit ungetheilter Narbe; 
Frucht eine Kapfel, felten nußartig. Kräuter mit Zaſerwurzeln und 
fchwertförmigen, reitenden Blättern; etwa 60 Arten in 13— 15 Gattungen; 
im tropifchen und wärmern Amerifa und auf der Südſpitze Afrika's und 
Neuhollands einheimiſch. 

1. Haemodörum spicatum R. Br. um. ı. Aehrige Blutwurz (s. s. m) 
und H. coccineum R.Br. (11. ı0.4.), beide aus Neuholland, wo die Eingebornen 
von erfterer die Enolligen Wurzelzafern röflen und effen. 

Wachendorfia*) thyrsiflöra L. ın. ı. (11.120.5). Am Gap. 

3. Sisyrinchl{um bermudiana L. vi. i. Schweinsrüffel (m. u. 8.). Bew 
mubifche Infeln. , Als Gartenzierpflanze beliebt. 

224. Familie. Hypoxid&ae R.Br. Perigon dem Frucht⸗ 
knoten angewachſen; Staubgefäße 6; fl mit Zfpaltis 
ger Narbe; Frucht nicht auffpringend, troden ober beerig; 
Samen mit einem feitlichen, fehnabelförmigen Nabel. Kräuter wit 
Saferwurzeln und grundfländigen, fcehwertförmigen Bltrnz an 70 Arten in 
2 Gattungenz über Amerika, Oftindien, Sübafrifa u. Nenholland vertheilt, 

1. Hypöxis erecta L. vi. i. Aufrechter Härtling (n.10.3.). Gartenziers 
pflanze aus Norbamerifa. 

H. Aygrometrica Labill. Auf Bandiemensland. Hat fadenförmige Bitr 
weichen zfgebrehete Haare ſtehen, die gegen Feuchtigkeit fo empfindlich find, daß Ri 
fhon hei Annäherung der Hand aufdreben. 

2. Campynema lineäre Labill, vı. s. (ır. 10. 2.). Neuholland. 

225. Familie. Burmanniacäae Bartl. Perigon dem Frucht 
knoten angewachſen; Staubgefäße 3; Gfl mit 3 kugli⸗ 
gen od. blumenblattartigen Narben; eine auffpringende 
Kapfel. Kleine Krtr mit Zaferwurzeln, ſchmalen Bltrn und mit einfachem 
2. ; 18 Arten in 3 Gattungen; in der heißen Zone anf naflen Stellen 
wachſend. 

Burmannfa**) diaticha L. ıı. 1. (1. 10.1). Sumpfpflanze Ceylon's. 


B. Eleutherogynae A. Rich. 
Einfamenlappige Pflanzen mit freiem, d. 5. mit den übrigen Blthniheilen nicht 
verwachfenen Fruchtknoten. 


IL. OSrönung. Liliaceae Bartl. Liliengewächfe. 
Perigon frei, feltner dem Fruchtknoten angewachſen, meiſt 6glied⸗ 
rig, gefaͤrbt; Staubgefaͤße meiſt 6, dem Fruchtboden od. Perigone 


*) Eberhard Jacob von Wachendorf, Profeſſor in Utrecht, ſchrieb: 
Horti ultrajectini index (edit. 2. 1759.), in welchem er ein neues Pflanzen⸗ 
ſyſtem aufftellte, was aber wenig Beifall fand. 

x**) Johann Burmann, zu Amfterdam 1706 geboren und daſelbſt als 
Profeſſor der Botanik geftorben, ausgezeichnet durch mehre wichtige Werfe über 
Botanif: Rumphii herbarium amboinense. 7 Bde (Folio). — Thesaurus 
ceylanicus. Mit 110 Kyftafen. — Rariorium africanarum plantarum 
decas I—-X. — Flora malabarica etc, 
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eingefügt; Griffel 3, meift bis zur Baſis verwachſen; Frucht: 
Enoten meift 3fächerig; eine Kapfel, felten eine Beere; Samen 
mit Eiweiß; Keim eingefchloffen. Blätter einfach, am Grunde mehr oder 
weniger ſcheidig. | 


226. Familie. Dioscor&ae R.Br. Yamswurzeln. Bluͤ⸗ 5.390. 
then 2häufig; Pg. mehr oder weniger grün, bei ber F Blüthe 
dem Zfächerigen Fruchtknoten angewachſen; Ötaubgefäße 6; 
Gfl 3; Frucht faftig, eine meift Zfücherige Kapfel oder eine 
Beere. Kräuter und Halbfträuche, meift mit windendem Stengel und 
knolligem Wurzelftode; 60 Arten in 4—5 Gattungen; meift tropifche, durch 
ftärfemehlhaltige Knollen ald Nahrungsmittel höchſt wichtige Pflanzen. 

1. Dioscorea alata L. xxıı.c. Geflügelte Damswurzel od. Igname 
(12. 7. 5.). Stgl krautig, geflügelt, links⸗ gewunden, mit pfeil= herzförmigen Bltrn. 
Oſtindien und Südſeeinſeln. Sie wird in ihrem Vaterlande, ſowie überhaupt in den 
Tropenländern nebit D. sativa L. und bulbifera L. häufig wegen der nahrhaften, oft 
1—1'4° langen und 4-6’ diden Wurzeltnollen wie unfere Kartoffeln angebauet (©. 62. 
u. 85.), auch bei und in Treibhäufern des windenden Stengeld wegen zur Bekleidung 
der Wände gezogen. Die frifhen Knollen fhmeden fehr bitter, find ſchädlich und bes 
täubend, verlieren aber durch Einweichen im Waller, durch Kochen und Röften diefe Eigen« 
fdhaften. Sie werden wie Kartoffeln gebraten oder gefotten als Gemüſe gegeilen, aud) 
wird aus denfelben dad Mandioccamehl und aus diefem dad Caffavabrod bereis 
tet, welche nebit ber Brodfrucht (©. 372.) auf den Südfeeinfeln die Hauptnahrung der 
Völker bildet. Auch das Kraut wird ald Kohl (Blutkohl) gegeflen. 

2. Tamus commünis L. xxır. 6. Gemeine Shmerwurz, ſchwarze — 
Zaunrübe (1. 7. 6.). Schlingpflanzge Südeuropa's (ſchon in der Schweiz). 
Bei und des windenden Stengeld wegen zu Lauben. Die außen ſchwarzen, innen weißen, 
unangenehm ſchmekenden Wurzellnollen waren früher officinell; die jungen Keime 
werden in England wie Spargel und Hopfenkeime (&. 370.) gegeſſen, erregen aber 
leicht Durchfa RR . L 
227. Familie. Smilac&ae R.Br. Bithn 3 od. eingefchlechtig; $. 391. 

Perigon meift gefärbt, frei; Staubgef. 6, unterweibig oder auf 
dem Perigone; Staubkölbchen einmwärts gerichtet, d. h. nad) Innen, 
gegen das Piftill zu auffpringend; Griffel 3, meift verwadfen; 
Fruchtknoten Zfaͤcherig; Beere meift Zfächerig, mwenigfamig. Meifl 
Kräuter; an 260 Arten in 24—26 Gattungen; faft über die ganze Erde, 
vorzäglih über Amerifa verbreitet (in Nordamerifa über 130 Arten). 
Die meiften enthalten in ihren Wurzeln Schleim und Stärfemehl, einige 
haben fehöne Blthn und liefern Barbes und Arzneiftoffe, während andere zu 
den Giftpflanzen gehören- 

l. Convallaria L. vi. 1. 8.109. Maiblume Peg. glodig 
oder röhrig, Gfpaltig oder 6zaͤhnig; Beere Zfächerig; Faͤcher 
Ifamig. 5 veutfche Arten mit weißen Blüthen. 

@. Polygonätum. Perigon walzig sröhrig; Blüthen achſelſtändig. 

C. verticilläta L. Quirlige Mi. Stat 1—2’, aufrecht, kantigz Blätter 
quirlig, lanzettli= Lineal, lang zugeſpitzt; Blüthenftiele meiſt %, 
felten mehrblüthig; 21; 5. 6; weißgrün. Gebirgswaldpngen (am Harze). 

*  C.poulygonätumL. (noAvydvarovDiosc.) Weißwurzlige®.,Salomons:- 

- fiegel.Stgli1-14°, kantigz Bltrabwechfelnd, halbumfaffend,eilängl. 
od.elliptifch, kahlz Blüthenftieleiz, felten Zblüthig; 25 5.6; weißgrün. 
Gebirgswaͤlder (an den Siebenbergen, am öftlichen Harzrande, am Regenfteine ıc.). 
Der früher ald Umfchlag auf Quetſchwunden und Entzündungen gebräuchliche Wurzels 
fio@ (Radix sigilli Salomönis, weil man auf der durkfchnittenen Knoten fiegelartige 
Eindrüde findet) gilt jegt nur höchſtens noch ald Haus⸗ und Sympathiemittel, In 
Conftantinopel ißt man die jungen Sproffen, wie bei und den Spargel (&.414.). Die 
Beeren find brechenerregend. 

* C. multiflöra L. Bielblumige N. Stgl 1-3, rund; Bltr wie vor- 
ber; Blüthenftiele 3—5blüthia; 215 5.65 welßgrün. Schattige Waldungen 
(Häufig im Itzumerholze, Maftberge, Finkenberge &.). Gebrauch wie vorber. 
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PB. Convallarfa. Perlgon glocig; Blüthen traubig. 
C. mojälis L. Wohlriehende M. (mıra.n.zen) Schaft 3-0, 
nadt, halb⸗ſtielrundz Blihntraube überhangendz; 25 5; weiß. Ja 


ſchattigen Wäldern (6. 57. «.) häufig. Die getrodneten Blüten erregen Riefen * 
Süben mebR ben gepulperten Zain n& mehres anderer Pflangen daS Stiedouiver oB. ben 
Kräutertcnupftahad (Pulvis sternutatorins ©. 97.). Der befannte weiße 
berger Ödnupftabat u Schneeberg, zuerft bereitet) befteht meift aus biefen 
und aub pulperificten Srüchten der MoBfaflanie (Ö. 179.). 


2. Majanthömum Rth. ıv. ı. ©. 103. Schattenbiume 
Dg. Atheilig; Zipfel abflehend; Beere 2fächerig; Bäder Ifamig. 
1 deutfche Art. 

M. bifoltum L. Zweiblättrige Sch. Stgl 4-6”, 2blättrigs MWlätter 
abwechfelnb, herzio, gefielt; 2}; 5. 65 weiß. In Wäldern häufig. 

3. Asparägus L. vı. 1. ©. 109. Spargel. Pg. glodig, Gthei⸗ 
lig; GfLl, mit 3 zurüdgebogenen Narben; Beere Zfädes 
tig; Fächer 2famig. 3 deutfche Arten mit büſchligen Borkenbltrn. 

A. offeinälis L. Gebtäudhliher Sp. (n.10.1.0.3.6.10.). 

2-4", aufrecht, Frautig, fehr äflgs Blätter (eigentlich verfümmerte Wefkchen) 

büfchlig, borflich, nebft den Zweigen kahlz Blthn durch Fehlſchlagen oft 21 5 

2; 6. 7; grüngelbz ®Beere voth. Muf fruchtbaren Wiefen (auf ber 


am ber Infter bei Nuthe?, auf Nordernel ıt.). Die fleifhigen, Suppigen Stodkriehe 
(Sproflen, ©. 64. u. ©. 85.) werden fehr gerne al8 Gemüfe und Salat, mit Brühen x. 
egeffen ; daher twirb der Öpargel häufig in. forgfältig bearbeitetem Boden (&paı 
Bekten 6. 00) eultivirt, namentlich In der Nähe großer Städte (in den Gärten Ea 
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mir Perier’& in derRähe des Boulognermalbee 20 Morgen große Syargelfelber zum 

Bertaufe deb Opargelö in Paris). Der Benup des Cpargeiß permehrt Die Ueinablans 

berung und giebt demfelben einen — Serug; übermäßiger Genuß des 

Qangeiß erienge Blutharnen. Man fire Biefe Wirkung verüglie 

(&. (Radix und Turiönes as- 

arägi) fchon In den Älteften Zeiten ald Diureticum,. Die Wurzeln bilden ben Haupt 

Befandtpeil der foaenannten Rudices quinque aperientes. Meuerdingd.Ät der @parı 

elfyrup von —— Aerzten al& harntteibendes Mittel fehr empfohlen. Am 
tengel Düben fid oft bantirte Ameige (©, 51) Sufekten: Mamöstra chenapaani (1 

©. 299.) und Lema asparägs uno lapunetata (©. 232.). 

4. Paris L. vın.a S. 110. Einbeere. Pg. Stheilig, abfle: 
hend, die 4 Aufern Zipfel einen Kelch, die 4 innern, fehmdlern 
eine Blkrone darftellend; Staubtöibhen mitten auf dem 
Staubfaden angewahfen; Bere 4fäherig; Bäder 4 
famig. 4 deutfche Art. 


r P. quadrifolta L. Bierblättrige E. (m. ». ».). Sigl 4-10; Blu 
nur 4, wirtelig, elliptifc oder verfehrtseifg; Blüthe einzeln, gipfelftänbigs 215 
5. 6; grünlich; Beere ſchwarglich Im fattigen Wäldern, einzeln. der 
ford ;betäubenden, abführenden und bredenerregenben Birkung bed nf der 
Bite unb vorzüglich der Werte gehört Die Pflanpe su ben nartahiien BINIPE- (8.9846) 
5. Streptöpus amplezifoltus L. vı.ı. Stengelumfaffender Ruotens 

fuß (m. 11.3). Alpenpflanze Sübbeutfchlands. 


6. Ruscus aculeätus L. xxır. i2. Stechender Maufeborn (m. 5.). 
Sirauch 1-2; DBlte immer grün, eifg, ganzrandig, in einen Gtachel ausiau 
fenb, mit ben eftchen, welche oberfeits auf der Mitte des Blatt enden mb 
dafelbft bie Bläthen tragen, zfgewachfen; h3 3. 53 gränlih, Sübbeutfchlaub; 
bei un alß Bierpflange; Früher al8 harntreibenbr® Mittel gebräußlih. Die Panze 
fol Mäufe vertrelben; wich In Stalien zu Belen gebrandt (Myrtus nyioäetria Pin. 
und Virg.). 

7. Smilax sarsapariliaL. xzır. 6. Saffaparill» Stehwinde (m... 
3.) Cine Schlingpflanze, weite nehſt S. offcinälis Kth. und syphiliftce Ham, eic. 
im wännern Amrrita wäcß und bie Sutfabeziliwurgel, Sorfaseriie ob. Gall 
Hondergeme u. mich bi Heßtenirigen Baufaubthtigen, vorteile abre in Tier 
Rranfbeiten als Beibkife ber Wedanblung mit Murdfiber gebraudt. 
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8. aspira L. (anliak spayeia Dionc.). Cine fübeuropätiche Schlingpflanze. 
Die wohlziegenden Withn waren zu Gomer’s Beiten zu Rränsen fehr beliebt und murs 
ui — u * 80 — Ar Bacaub Indbefondere gebraudht. Die 

monnten indeß mebte iax, 
Ailen Sallax, untetandern mar INE apiänf late 

S. china L. China und Japan. Der Inolige Wurzelſtoe, Ghinawurzel 
(Radix_chinas) wor früher offieinel. ’ 

8. Dracaena draco L. vı. 1. Gemeiner Drachenbaum (m. ır. s.). 
Stamm baumartig, 50— 70° hoch, auf dem Gipfel mit büfchlig=gehäuften, 
fehnentförmigen Bitrn. Dftindien, auch auf Madeira und auf den canarifdhen 
Infelnz in Gübenropa in Gärten. Gr ſoll mehre 1000 Jahre alt werden. Rach 
Humboldt (Anfichten der Natur) hatte ein Dradenblutbaum in einem Garten zu 
Droiava auf Teneriffa, welcher bei Entdedung der Infel 1492 fon für fehr alt gebals 
ten murde, über ber Wurgel 46%/ ım Umfange (©. 15.) Auß diefen Bäumen fließt 
von felbf ober Durch Einfehnitte ein harziger, an der Luft erhärtender, brauntother, ges 
pulvert aber biufrotber, gelömads und geruchlofer Gaft, welder im Kandel ädtes 
oder canarifches Dradenblut in Maffen heist (Sanguis dracönis in massis). 
Dies machte früber einen bedeutenden Yandeldartitel von Madeira auß und findet fid 
aud) in den Gräbern der Guanden (Ureinwohner der canarifben Infeln), welde baffelbe 
wahrfheinlich zur@inbalfamirung ihrer Geichen mitbenugten. DasDracenbiut wirkt adftrin: 

irend (&. 94. A.) und wird jegt nur noch zu Zahnpulvern und Bahntinkturen, Jumal 
Bi Teicht blutendem Zahnfleifthe, fowie zu verfdiedenen Laden (©. 69.) für Maier und 
Suticer gebraucht, Das Dradenbiut tommt im Bande! aber Ss, no& in Sropfen, 
Kugel, Safete u. Stangenform var, u, wird noch von mehten andern Pflanen gewannen, 
Soliefern 4.8. verfeiedene Calämus-Xrten, namentlich Calamusdraco (9. 395.)daSinbifche 
Oder oftindifche Dradenblut, weldhes in Tropfen, Körnern und Stangen (in lacrJmis, 
in granis u. in bachlis) zu und gebracht wird. Die befle Sorte if in Gtangenform 
in Shilfs ober Palmbltr gewideit und in Alkohol und Aether (&. 186.) auflöelic. 
Dad ameritanifhe ober Gartbagenas: Dradenblut Rammt von Pterocärpus 
BE RT F . 

D. (Dianella) ensifolta L. (12. 13. 3.). Gine perennirende Pflanze Oſtindiens 
mit fpwertförmigen Wurzelblättern. 


228. Familie. Colchicac&ae DC. Zeitlofen. Bluͤthen $-392. 
ð oder vielehig; Perigon gefärbt, frei; Staubgefäße 6, felten 9, 
unterweibig oder auf dem Perigone; Staubkölbchen auswärts 
auffpringend; Griffel 3, meift getrennt; Frucht aus 3 getrenn- 
ten, hülfenfrmigen Karpellen (Balgkapfeln) oder aus einer 
Sfächerigen Kapfel beſtehend. Kräuter mit Zwiebel- oder Faſerwur— 
ein; am 100 Arten in 21—95 Gattungen; meift nur in ber gemäßigten 
jone einheimifch und ſämmtlich ſcharfe Giftpflangen. 


1. Colchicum L. vı. 3. ©, 109. Beitlofe. Perigon gefärbt, 
teihterfg; Saum Gtheilig; Perigonröhre fehr lang, aus der 
Biviebel entfpringend; Kapfel aufgeblafen, Zfächerig. 4 deutfche Art. 

C. autumnäle L. Herbfteß., Wiefenfafran (n.12.0.m. 3.5.18). Blte 

Greitslangettlich, fpigs Perigonröhre 5—6imal fo lang al6 der Saum; 21; 

8—9; bläulichroth oder fleifcproth. Die Bitr und Kapfeln erfcheinen erft im 

folgenden Früßlinge (hlius ante patrem). Auf feuchten Wiefen (©. 56. y.) 

bis zum 520 mörblidh (fehr Häufig auf der Miele an der Iufter bei Marlenburg, 

fowie am ganzen Harzrande). ine fharfe Giftpflange (&. 93. 47.), deren feifhe 
äiebe Coichtein (©. 65) entpält und gefäuet Duni, ihre faß, Spende Schärfe fon 
alle Zufäle der Mäcklten, (datf» reipenden Stoffe bervorbringt, ald Brennen im chlunde, 
heftigen wird fiid vom Weiteniehe nit nefrefen und 
muß bei_ ber Deuerndte auägelelen werben, weil «8 fehr fhäblich if, vorzüglich, dem 

Windoiehe. Die Beitlofe war (han den Aiten febr bekannt; Diodcoribed, feitet den 

Namen von ihrem häufigen Vorkommen in Goldis ab. Man nannte fie auch Ephemd- 

Ton, weil man glaubte, berjenige, welcher bie Awiebel aufnäme, müfle noch an dem« 

Teiden Tage Rerben. Die Oolchica venena der Alten Haben van biefer Plane oder von 

der berüchtigten Giftmiicherin Mebea in GoLdhi& den Namen. Siniebel und Samen 
dix et Semina eoichtei) gehören nebfl den Ganthatiben (I. ©. 218.) zu den fdhärf» 
hen peitmitteln (&. 38.) Die Präparate aus der Beitiofe werben häufig gegen Gicht, 
Beankheiten und Wafferfucht gebraucht. 

+ „2 Verfiram album 1. vu.» Weiße Rieswurz, Bermer (u.1.2.). 
Gine fübenropäffehe Alpenpflanze mit großen, elliptiſchen Biten und weißlichen, 
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rispigen Blthutrauben. Der Wurzelfto (Radix helleböri albi ©. 97. d.) if 

und enthält Veratrin (&. 65.), welches als weißlichs gelbed Pulver aus biefer 

dargeftellt wird und nah Magendie's Verſuchen an Thieren ſchnell beftige 
nbung, Erbrechen, Abführen und baldigen Tod unter Krämpfen zur Folge bat. Die 
urzel wirkt der IhwarzenNiedwurz (EIAdBopos udiag der Griechen, Veratrum ber 

Römer ©. 261.) analog, aber viel heftiger; ein Stückchen berfelben in eine Munde 

Porn in der Magengegend eingerieben, bewirkt ſchon Erbrechen 


ebradht oder in Salben \ . 
ei Thieren ſteckt man die Wurzel auch in eine durchſtochene Hautfalte Mieſswüurz⸗ 


ſtecken), um künſtliche Geſchwüre zu bilden. Bel Menſchen wird die geyulverte Wrzl 
innerlich gegen Blödſinn, welcher feinen Grund in Unterleibsſtockungen hat, angewandt, 
äußerlich ald Niesmittel und im Scheintode; in Salbenform auch gegen Kopfungeziefer. 
Wegen ber ftarten Wirkung wird dad Veratrin meift nur äußerlich Fe 

F V. nigrum L. Schwarzer Germer. Süpdeutfche Geb rgepflange, voriger 
ähnlich, mit fchwärzlichen Blüthen. Häufig als Gartenzierpflange; fol wie vorige 


wirken, aber viel ſchwächer. 
V. sabadilla Reız. SababillsG. Waldpflanze Merifo’d. Sie Liefert bie 


Sabapdills od. Läufefamen (Semina sabadillae), weldye Veratrin und Sabadillin ents 
halten, dem weißen Germer —8 wirken, ſelten innerlich gegen Würmer, häufiger 
aber als Beſtandtheil der Läuſeſalbe und des Läufes oder Capuzinerpulvers (Unguentum 
und Pulvis pediculörum) gebraucht werden. 

3. Tofieldia calyculata L. vı. 3. (11. 13. 1.). Süddeutſchland. 

4. Bulbocodium vernum L. vı.3. (11.13.3.). Südeuropa. Wegen ber frübs 
zeitigen, krokusähnlichen (&; 411.) Blüthe ald Frühlings sBierpflanze beliebt. 


$.393 229, Familie. Asphodel&ae Bartl. Affodilte. Bluͤthen 
3; Perigon gefärbt, frei; Staubgefäße 6, unterweibig oder auf 
dem Perigone; Staubkoͤlbchen einwärts auffpringend; Griffei 
1 oder fehlend; Frucht eine Zfächerige Kapfel, felten etwas beeren⸗ 
artig und nicht auffpringend. Meift Kräuter, felten Bäume; gegen 800 
Arten in 68—75 Gattungen; über die ganze Erde, vorzüglich über die ge 
mäßigten Zonen verbreitet. Diele find als Nahrungsmittel, Gewürze und 
Arzneien wichtig; von mehren werben die zähen DBlattfafern wie Flachs 
(S. 188.) benußt; viele zeichnen fi als Zierpflanzen aus, einige bagegen 
find giftig. 

A. Rräuter mit Zwiebeln. 


1. Tulipa L. vn ı. ©. 109. Zulpe (vom türkifchen tulban, 
Zurban). Perigon Gblättrig, glodig; Gfl und Honiggrube fehlen; 

Narbe Zlappig; Samen flah. 1 deuiſche Art. 
++ , T. sylestris L. Bilde 2. Stgl 10— 18, einblůthig; Blir breit: 
— linealslanzettlih; Pgblte fpig, die 3 innern am Grunte bärtig, wie 
die Staubfäpen; Blüthe fchief geftellt; 2; 4. 5; gelb. Auf Waldwiefen 
(in Obfigärten vor Hildesheim). Die frifhe Swiebel ift wie bei folgender Art feharf 


und brechenerregend (©. 93. 48.), wird aber durch Kochen genießbar. 

T. Gesnersana L. Garten-T. Stgl 12—18, einblüthig; Blte eirund: 
lanzettlich; Pgbltr ſtumpf und nebft den Staubfäven ganz fahl; Bläthe 
aufrecht; 21; 5; mit ſehr mannigfaltiger Färbung. Im Oriente einheimiſch 
und von daher als Gartenzierpflanze in unzähligen Spielarten faft über ganz Europa 
mit ſolcher Liebhaberei verbreitet, daß früher zu Harlem, ald die Zulpe noch Mobeblume 
war, eine feltene Spielart, vorzüglich in den Jahren 1636 und 1637, wohl mit bie 
2000 Gulden bezahlt wurde (Zulpenfhwindel), ient felten mit mehr als 6 bis 10 Sulben. 
Jene hohen Preife finden indeß ihre Erklärung darin, daß eine Art Actienfpiel damit 
verknüpft war. Conrad Geßner, der deutſche Plinius, hat fie 1559 zuerft befchrieben. 
2. Fritillaria.L. vi.1.©.109. Shadhblume. Perigon Gblättrig, 

glodig; eine Honiggrubeander innern Bafisder Pgbitr; Griffel 
an der Spige Zfpaltig. 2 veutfche Arten. 
*  F. meleägris L. Semeine Sch., Kibitzei. Stgl 6-12”, 1—Zhlätbi 
—Bltr wechfelftändig, lineal, rinnig; 23 4.5; mit vothen Pre 
(Schachblume). Auf feuchten Wiefen Süd: und Norddeutſchlands (auf der Wieſe 
an der Inſter unter dem Krela). 





+ 


* 


— 


* 


*f 


* 


m. 


— 417 — 


F. imperiälis L. Raiferfrone (n.ı6.8.). Stgl 2—4’, vielblüthig; Blir 
unten dicht fpiralig, oben ſchopfig und unter dem Bltrſchopfe die hangenden Blüthen; 
21; 4.55 gelbli= ob. bräunli=roth. Perfien. Beliebte Gartenzierufl. Smwiebel 
Tharfsgiftig (©. 93. 48.). Das Satzmehl der Zwiebel kann, Gleditf dr" erfuchen zu 
Bil e, ohne Schaden zu Speiſen verwandt werben, aber der Saft der Iwiebel und 
elbit der Honigfaft iſt bredhenerregend u. giftig. Inſekten: Lemamerdigera (1.©.232.). 
3. Lilium 2. vi. i. ©. 109. Lilie. Pg. G6blättrig, glodig oder 

zurüdgerollt; Pgbltr am Grunde mit einer honigführenden 
Laͤngsfurche; Gflungetheilt; Samen flach (die Pollenkoͤrner 
gzotguͤguch groß, S. 35.). 3 deutſche Arten. Inſekten: Lema merdigera 


L. martägon L. Türfenbund, Gelbwurz. Gtgl 2-3; Bltr quirs 
lig, elliptiſch-lanzettlich, zugeſpitzt; Blthn überhbangend, mit zurüdge- 
rolltem Berigone; 215 6. 7; fleifchroth, braun punktirt. In Laubwäldern 
(am Finkenberge, Klingenberge, am Harze). Die goldgelbe 8wiebel früher officinell. 

L. dulbiferum L. Knollentragende —* Feuerlilie. Stel 1—7; 
Bltr zerſtreuet (©. 19.), lineal=lanzettlid, die obern mit Zwiebelchen in den 
Blattachfeln (S. 54.g.)5 Blihn aufreht, mit glodigem Perigonez; 2135 
6. 7; fafrangelb, braunroth gefledt ($. 8.), mit fleifhigen Warzen (©. 10.). 
Alpenpflanze (am Harze). 

L. candidum L. Weiße L. (11.16.9.). Stgl2— 3°; Blätter wechfelftändig, 
lanzettlih; Pg trihterigsglodigz 215 6.7; weiß, innen ohne Warzen, wohl- 
riehend. Syrien u. Palaͤſtina Beliebte Gartenzierpflanze, ale Sinnbild der Reinheit n. 
Unfchuld ber Juno geweihet (L. candidum Virgil. aen. vı. 709.), auch al& Attribut ber 
Elfen und Seen. Die Zwiebeln diefer, fowie mehrer andern Arten werden in ihrem 


Vaterlande gekocht gegeflen und galten früher äußerlich ald erweichendes und zeitigens 
des Heilmittel. 


4. Tulbaghia alliacca L. v1. i. Gemeines Kranzlaud (u. ıs. ı.). 

Borgebirge der guten. Hoffnung. 

5. Erythronfum denscanis L. vi. i. Gemeiner Hundszahn (u. 16. 6.). 

Südeuropa. Gartenzierpflanze. | 

6. Gloriösa superba L. vı. ı. Rankende Bradtlilie (u.ıc.7.). Eine 
der fchönften Blumen Malabar's. Bltr an der Spite ranfend; Wurzel fnollig. 

Giftige (&. 93.) Bierpflanze; in Gewächshäuſern. 

7. Allium L. vr.ı. ©.109. Lauch. Pg. bblaͤttrig, glodig ober 
abftehend; kein Honigbehälter; Staubgfe auf der Bafis 
des Po; Griffel ungetheilt; Narbe ſtumpf; Samen edig. Die 
meiften Arten in Sibirien, wohl feine in den Tropenländern. 23 d. 4. 
mit Doldenbithn und mit eigenthümlichem Geruche und Gefchmade. Mehre 
Arten tragen bei uns zwar Blihn, aber oft Feine Kapjeln, fondern zwifchen 
den Blthn Heine Brutzwiebeln (©. 54. g.), oder zuweilen nur Brutzwiebeln 
und feine Blthn. Faſt alle Arten find theils zum Küchengebrauche (S.85.3. 
u.86.8.) als Gewürz, theils mediciniſch anwendbar, obgleich nur die vor- 
züglichfien benutzt werben. ' 
©. Staubgefäße ohne ſpitze Fortfäte am Grunde; Blüthenſcheide meift doppelt; 

Blätter flach. Ka 
A. ursinum L. Bären=, Zigeuner= oder Wald-L. Schaft 6—14”, 
ftumpf=3fantig; Bltr meift 2, Ianggeftielt, elliptifch = lanzettlidh; 

Blihnfcheide 2—Ifpaltig, von der Länge der Fapfeltragenden. Dolbe; 

21; 5.6; weiß. In feudhten Wäldern (an Siebenbergen, bei Nordſtemmen an 


der Leine, am Borharze). Riecht ſtark nah Knoblauch und wird von Kühen gern 
nefreflen, deren Milch und Butter darnach einen wiberlihen Lauchgeſchmack bekommt. 
Dolen, Ruffen und Zartaren eflen die Zwiebeln und kochen Fiſche mit denfelben ab. 


. A. victorsäalis L. Allermannsharnifh, Siegwurz. Stel 13—18”, 


unten ftielrund, bis zur Mitte beblättert; Bltr Eurzgeftielt, ellip— 
tifch; Zwiebel neghäutig; 2,3 7. 85 gelbgrün. Alpenpflanze. Die Bwieber 
wird zum Unterſchiede von ber runden (von Gladidlus commünis ©. 411.) die lange Allexs 


Leunis's Naturgefhichte. 2. Thl. 27 
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manndharnifdh » Wurzel (Radix victorialis long ae), genannt. Beide warben Früher als 
Heilmittel gebraucht, werben jetzt aber nur noch vom Volke zu abergläubifen 3 benntt; 
namentlich miſchte man fie früher unter das Pulver, mit welchem man die Ställe und 
beherte Vieh räucherte Auch follte fie im Kampfe den Sieg verfhaffen (Siegwur;)- 

A. acultangülum Schrad. Spigfantiger & Schaft 9—15°, oberwärts 
ſcharf-kantig; Bltr lincal, von der Breite des Schaftes; Blüthenſcheibe 
2—3fpaltig, halb fo lang als die Fapfeltragende Dolde; Zwiebel an 
dem querliegenden Burzelftode angewachſenz 43 7.85 Ifla. Yenchte 
Miefen, Kaltfelfen (Roßtrappe am Harze.). | 


ß. Ebenfo, aber Bitr walzig oder halbwalzig. 
* A. oleraceum L. Gemüũſe-L. Stgl 2— 3°, flielrund, bis zur Mitte 

— beblättert; Bltr lineal, röhrig, halbflielrund, oberwärts rinnigz Ble 
thenſcheide Aflappig, die eine Klappe lang-geſchnäbelt, länger als bie 
jwiebeltragende Dolde; Etaubgefäß länger als das Pg.; 23 7. 83 grüm 
lich oder röthlich, mit eben folchen Rüdenftreifen. Auf Aeckern und eulttoirten 
Stellen (häufig bei Hafede im Gehölz Hinter der Fleinen Mühle, an Stadtwällen, 
am Harze 2). Wird wie Knoblauch benugt. 

_* A, schoenopräsum L. (Porrum [nedoov] sectivum ober tonsum Plin.), 
Schnitt- oder Suppen-L. (n.15.9.0.3.5.15.) Schaft 3—12, Hohl, au 
der Bafis zuweilen armblättrig, faum höher ale die linealen, pfriemlicden, 
ſtielrunden oder etwas zſgedrückten, vollkommen röhrigen Bltrz Blie 
ſcheide 2flappig, etwa fo lang als vie fapfeltragenbe Dolde; Staubge 
fäße kürzer als vas PBg.; 4; 6—8; röthlich, mit bläulihen Rückenfireifen. 
Auf feuchten Wielen, faft durch ganz Europa wild. Häufig in Gärten angebaut, 
borzügtih ald Rücengemüry ber Blätterwegen, welche oft abgeichnitten werden kön: 

y Au ient diefer Lauch in Bärten zum Einfaflen der Rabbaten. 

A. fistulösum L. Röhriger £&., Jacobszwiebel. Schaft 1— 14% ım 
Grunde beblättert, in ber Mitte aufgeblafen; Bltrvöllig röhrig, fiel» 
rund, baudig; Blihnfcheite 2flappig, Fürzer als die Fapfel= oder zwie⸗ 
beltragenbe Doldes Staubgefäße länger als das Pg.; 43 6.73; weiß, mit 

rünlichen Rückenſtreiſfen. Vaterland? In Gärten fehr häufig angebauet und bie 
wiebeln, vorzüglich aber die frifhen Blätter (Schnitts oder Winterzwiebeln, 

hlotten) in Suppen ald Küchengewürz benugt. Mit den trodinen Kapfeln färbt man 
Oftereier gelblich. 
+ Staubgefäße abw Ind breit it ſpi t Grunde; 

7" Gases Säle, Nine else Biker oh. > Dit 

* A. porrum L. Gemeiner L., Lauchzwiebel, Porre oder Porrey. 
Stel 1— 2°, flielrund, bis zur Mitte beblättert, aus ber Mitte der einfachen 
Swiebel hervortretend; Bltr Iinealzlanzettlidh; Dolve kuglig, Tapfeltragend; 
© und 2/35 6. 7; hellpurpurn. Südeuropa? Ueberall in Gärten angebauet. Die 
Länglichen, bäutigen Bwiebeln werben ald Gemüſe, bie jungen Stengel in Suppen gegeffen. 
Dies ilt dad porrum capitätum oder roaoo» ber Alten, welches man ſchon zu Homers 
Seiten in Porregärten (porrinae, wocorat) 3098. Eine Spielart beißt Perlizwiebel 
oder Perllauch wegen ber vielen erbfengroßen Brutzwiebelhen. Auch der Som: 
mer⸗L. A. ampelopräsum L., welcher fidy vorzügli dur den ſeitlich aus ber 
Bwiebel hervortretenden Stengel unterfyeidet, ift vielleiht nur Spielart. 

* A. salivum L. Knoblauch. Stgl 1—3°, flielrund, bis zur Mitte beblät: 
tert; Blte breitslineal; Blüthenfcheive Tanggefchnäbelt, viel länger als bie 
zwiebeltragende Dolde; Zwiebeln gehäuft, Zwiebeldyen eifgslänglich; 2; 
6. 73 röthlihs weiß. In Südeuropa und im Oriente. In auen Welttheilen ald 
Küchengewürz eultivirt. Die Zwiebel hat einen eigenthümlichen, ſtarken Geruch und 
Geſchmack, der von dem Dauptbellandthetle, dem ätherifhen Kroblauchöle, herrührt 
und bei Däufigem Genuſſe ſich auch allen Außbünftungen und felbfi dem Harne mittheilt. 
Die orientaliihen Völker, vorzüglih die Juden und Uegppter, liebten den Knoblauch 
fehr. Auch die Römer und Griechen baueten den Knoblauch (Allfum sativum et hor- 
tense, oxdpodor) in Knoblaud) s Gärten, aud welchen derfelbe vorzüglid an Aermere 

r Speife verkauft wurde (Allium olent.). Gr wurde befonderd von Sklaven, Schif⸗ 
ern und Soldaten gegeflen; daher die Spridwörter: allia ne comedas (gieb bie Luk 
sum Kriege auf) und allium in retibus (man bricht zur Reife auf). Der Knoblauch bes 
fördert in kleinen Gaben die Verdauung, ift bruſtſchleimlöſend, harns und wurmtreibend, 
wird aber mebicinifd (Radix aldti) wohl nur noch gegen Aökariden (I. ©. 353.) ber 
Kinder fowie äußerlih als erweichendes reizended (hautröthended) Hausmittel ge: 
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* A. ophioscorödon Don. Sclangens?., Rodenbolle (rocambole ber 
Franzoſen). Bielleiht nur Spielart des vorigen, von welchem er ſich durch 
rundlih=eiförmige, alfo kürzere und dickere Zwiebelchen, unterfcheibet. 
Wird häufig eultivirt und ebenfo benußt. Der Stengel nimmt bei der Samenreife die 
Form einer Schlange an (Schlangen s?.). 


d. Ebenfo, aber Bltr walzig oder halbwalzig, röhrig; Blthnſcheide meift 2klappig. 

* A. vineäle L. Weinberge: 2. Stgl 1-2, bis zur Mitte beblättert; 
Bltr ftielrund, Hohl; Blthnſcheide Tänger als die zwiebeltragende Dolde; 
Staubgefäße länger als das Pg.3 215 6. 75 rofenroth oder grünlich. Auf 
Aeckern und fonnigen Wiefen (in Obftgärten hier und da verwilbert). 

* A. ascalonicum L. Schalotten. Zwiebel länglihzeirund; Schaft 
6—10%, rundlich; Bltr wurzelfländig, vollkommen röhrig, gleidhfg- 
ftielrund, pfriemlich; Bltänfcheide Fürzer als die Fapfel- ober zwies 
beltragende Dolde; Staubgefäße etwas länger als das Pg.; 2L; 6. 735 
bläulih. Ascalon in Paläflina. Seit den Kreuzzügen in Deutſchland angebauet, 
blünet aber feiten bei und und wird durch Zertheilen der Zwiebeln fortgepflanzt.. 

* A. cepa 1. Gemeine Zwiebel, Sommer=-Bwiebel, Bolle, Bi: 
polle (cepüla, Berkleinerungsform von cepa). Schaft 1—3°, rundlich, unters 
halb ver Mitte bauchig aufgeblafen, länger ald bie vollfommen röh: 
rigen, bauchigen, pfriemlicdh verbünnten Bltrz Dolde kuglig, Tapfeltras 
gend; Zwiebel plattfuglig; 2L3 6. 73 bläulih. Vaterland? Faſt auf der 
ganzen Erde in vielen Spielarten cultivirt. Die fchlanfe Spielart (A. cepae- 
forme Don.), fäljhlid große Schalotte genamt, ift in allen Thetlen 
tleiner, die Zwiebel länglih=eifg und zu mehren gehäuft. Die fproffende (A. 
proliferum Schrad.) hat wieberholt=fproffende Dolden und mehre vide, faft 
Euglige Bulbillen (S. 54. 8.) zwiſchen meift verfümmerten Blüthen. Die Sivolle 
war fhon den alten Aegyptern (S.41.) und Sfraeliten eine beliebte Speife; bie Letztern 
fehnten fi in der arabifhen Wüſte nach den Zwiebeln u. dem Lauche Aegyptens (4. Moſ. 
11, 5.). Nirgendd werden die Zwiebeln größer und geihmadvoller ald in Aegypten, wo 
diefeiben wie in Südeuxopa geröftet ald wirklihe Mahlzeit mit Brod vom Volke ger 
geflen werden. Auch die Römer und Griechen baueten häufig Zwiebeln (cepa, auch unio, 
weil fie Eeine junge Brut anfegt; cepinae, Swiebelgärten, ceparlus, Zwiebelbauer) und 

benußten fie fo wie wir als Gewürz an Speifen. Sie hat einen noch ſtärkern Geruch 

und Geſchmack aid Knoblauch; der flüchtig s Tharfe Geruch, welder ebenfulld von einem 
ätherifhen Dele berrührt, verurfaht leıht Thränen (cepa lacrymosa), der Genuß 
unangenehmen Athem und übelriehende Ausdünftung. Arzneilih (S. 98. g.) werben 
die Zwiebeln nur noch in Afche gebraten oder als Zmwiebelfalbe zu_zeitigenden Um⸗ 
fchlägen und als Eiterung beförderndes Hausmittel gebraubt Die Zwiebelſchale (die 
äußere, braune Haut) benugt man auch zum Braunfärben. Inſekten: Anthomyfa ce- 

pärum (1. 294.). 

A. moly L. hält man für dad Moly (udn) ber Alten, vorzüglid) ded8 Homer, 


nach deſſen Erzählung Od yſſeus ſich durd das von Hermes empfangene Kraut Moly 
egen bie Zauberei der Circe ſicherte, welche deſſen Gefährten in Schweine verwandelt 


atte! 

8. Ornithogälum L. vr. 1. ©. 109. Milchſtern. Perigon 
bblaͤttrig, fternfg = ausgebreitet, bleibend; Staubgefäße unter 
dem Fruchtknoten eingefügt; Gfl ungetheilt; Narbe flumpf; 
Samen runblid). 14 deutfche Arten mit Zwiebeln u, meift mit dolden⸗ 
traubigen Blüthen. 

&. Staubkölbchen aufliegend, mit dem Rüden angeheftet; Pg weiß, welfenb. 

x O. umbellätum L. Doldiger M. (u. 15.10). Stgl 46; Bltr Yineal; 
Pgbltr länglich, ſtumpf; Staubgefäße rinfachz Blthn in Doldentrauben, 
die Fruchtftiele weit abftehend; 215; 4. 53 weiß mit grünen NRüdenftreifen. Auf 
Nedern, Wiefen (in Gärten und an den Studtwällen). Blumenuhr ©. 28, 

, i . 
— Eigen it BEER SELAE SEI A Basen enett; De 

* 0. arvense Pers. (minimum Rıh.). Feld⸗M. Schaft 46, Wealblir 
zu 2, lineal, rinnig, meift von doppelter Länge des Schaftes, Blthu⸗Deckblir 

27% 
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zu 2, gegenfländig; Blthnſtiele zottig, meift gablig verzweigts Pablir Ian: 
zettl., ſpitzz Zwiebel run dlich; M; 3. 4. Auf Aeckern (am Gallberge). 

O. minimum L. Kleinfter M. Schaft 2— 5; Wurzelblatt einzeln, 
lineal, flach ober etwas rinnig; Blthnvedblatt einzeln, ſcheidig; Bltäe 
ftiele Fahl, einfach oder äſtig; Pgbltr Iinealslanzettlih, zugeſpitzt; 
Zwiebel eifg; 2L; 4.5. In Gebüfchen und auf Waldwieſen. 

O. lutöum Schultes. Gelber M. Schaft 4—6°; Wurzelblatt einzeln, 
Iineal=lanzettlih, flach; Blihn-Dedbltr zu 2; Blthuftiele einfach, Tahl; 
Poblir länglich, ſtumpf; Zwiebel eifg; 2.5 3—55 inwendig gelb. In Ge 
büfchen und an Waldrändern (am Maftberge, Finkenberge ꝛc.). 

9. Scilla amoena L. vı. ı. Schöne Meerzwiebel (n.s.ı1.). Südeuropa. 
Sartenzierpflanze. 

S. maritima L. Gemeine MR. Am mittelländifchen und atlantifchen Meere. 
Die fauftdide Zwiebel riecht friſch zwiebelartig, ſchmeckt fehr fharf und bitter, enthält 
einen fehr fcharfen, auf der Haut Brennen und Blafen verurfahenden Saft, aus wel 
chem man bad Scillitin (©. 65.) darfteut. Die Meergwiebel (Radix scillae &. 98.) iR 
dad am häufigften gebräuchliche harntreibende u. deshalb in der Waſſerſucht beräbm; 
tefte Mittel; fie wirkt übrigens aber auch auflöfent, Erpectoration befördernd und in 
großen Gaben bredhenerregend und giftig (S. 93.). Sie fand ſchon bei den alten Ye 
vptern in fo großem Anfehen, daß man ihr einen eigenen Tempel erbauete; von ben 
Sriechen wurde fie fchon feit des Hippokrates Zeiten ald Heilmittel innerlid und 
äußerlidh gebraudt. Den Alten war au ſchon unfer Dieerzwiebel : Effig und .s Honig 
(acetum und oxymel scilliticum) als Heilmittel bekannt. Sprihwörtlih: e scilla non 
nascitur rosa. 

7 10. Hyacinthus orientälis L. vı.ı. Garten-Hyacinthe (m. ıs. 1.) 


Kleinaften. Sie wird mit ihren unzähligen Spielarten wegen ber Farbe, Form und bed 
Geruchs von allen Zwiebelgewächlen nächſt der Tulpe wohl am nungiken eultivirt ad 
bildet von Harlem aus einen bedeutenden Handelszweig. Die Zwiebel hält man für 

iftig. Hyacinthus der Alten war indeß Delphinfum Ajäcis (©. 262.), nad) Anbern Iris 
oetidisstma (©. 412.)?. 


41. Muscäri botryoides, moschätum, racemösum etc., bie Trauben:, 
Moſchus⸗Hyacinthe ꝛc. Beliebte Gartenzierpflanzen. 


B. Kräuter mit faſerigen, bündeligen, knolligen Wurzeln. 


* 12. Anthericum liliõgo L. vı. i. Lilien-Saunblume oder Graslilie 

(11.14. 6.) und A. (narthecium) ossifrägum L. Beinbrech-Graslilie 

(11.14. 5.). Cine Gebirgs- und Sumpfpflanzge. Beide in Deutfchland einheimiſch 

( erfiere am Regenfteine am Dare, Iehtere an moorigen Stellen im Lüneburg’fchen). 
l weil das Do t d 

lebe eh Lahm und betäme brüdhige Kino en. e, nach bem Genuffe ber Pflanze 

13. Asphod&lus lutéëus L. vı.1. GelberAffopilod. Asphodil Cıı. 1. 3.). 
Südeuropa. Gartenzierpfl. Die Swiebel (Goldwurzel) diente früher als harntreibendes 
Mittel und auch ald Amulet. i 

A. ramösus L. Weißer Aff. Sütenropa. Gartenzierpflanze. Die Griechen 
pflanzen ihn noch jegt wie früher auf Gräber und hielten ihn für die Speife der Todten 
in der Unterwelt; Homer's Affodils Wiefe, wo Minos die Verſtorbenen richtet, hat 
davon ben Namen. 

14. Hemerocällis flava L. vı.ı. Gelbe Taglilie (1.16.3.). Sübenropa. 
— H. guv⸗ L. und alba Andr. bei uns oft als Zierpflanzen in Gärten (Blumen⸗ 
uhr ©. 28.). 

45. Polyänthes tuberösa L. v2. 2 (11.16.4). Java. Wohlriechende Topfpfl. 

16. Veltheimia*) capensis L. vı. 1. (I1.16.1.). Schöne Zopfpfl. vom Gay. 
° 47. Phbormfum tenazr Forst. vı. 1. Flachslilie od. nenfeelänpifcher 
Flachs (11.16. 5.). Aus ben Kafern der zähen, 2—5°/ langen und 1—2°/ breiten, Ian: 

ettlihen Bltr werben auf Neufeeland, wo Cook bie Pflanze entbedte, Kleibungsftüde, 
otten, Netze ıc. bereitet, welche fehr dauerhaft find, weil die Klachölilie unter allen 


*) Aug. Friedr., Graf v. Beltheim, ein reicher Rittergutsbefiger, zu 
Harbke unweit Helmſtädt 1741 geboren und dafelbfi 1801 geftorben. Gr 
zeichnete fi durch feine naturhiftorifchen Kenntniſſe aus. Der Harbke'ſche 
Garten iſt wegen feiner fehönen Anlagen und Anpflanzungen auslänbifcher 
Bäume fehr berühmt. 
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flanzen bie ſtärkſten Faſern (S. 7. u. 90. 3.) hat, welde die des Hanfes (©.370.) „och 
2 ‚weiter übertreffen und namentlid) lange im Waller liegen können, ohne von ihrer 
Stärke diel gu verlieren. Man bauer Die lange deehalb auf Meubolland im Großen 
an und führt ben Blach6 derfelben nah England aus, wo für Die Marine Gegeltuh und 
Dave auß demfelben gemacht werben. Auch in Gübeuropa (Güdfrankrei, Dalmatien) 
dat man den Anbau fchon mit Glüd' verfucht; do& bat man nod) eine reifen Krücte 
erhalten ; man muß alfo dies Gewächs durch Wurgeltheiiung fortpflanzen; aud weiß 
man dem Slachfe die nöthige Beinheit noch nicht zu geben- 

18. Yucca gloriösa Andr. vi. 1. Schöne Balmlilie (sr. 10. 10.). Peru; 


Häufig in unfern Gewaͤchshaͤuſern. Die Wurzelknollen werben von den Indianern 
gerieben zu Brod gebaden. 





(Aloe luctda) vom Gap ber guten Hoffnung, aus Aloe spieät« L; wlcb am allg 


Hoff &. 68. 12.), wirkt reigendserregend auf die Unterleißorgane, in größern Gaben 
ai6 vraftöeß Kbführungeml 





Pulver, Pillen, Xinstur, Grtract (pulvis, pillilae, tinctüra, exträctum alods), fowie 
äußerlich hei Gefhtwüren häufig gebraucht und virlen andern Mitteln ald Hauptbeftands 
theil zugefegt (alodtifhe Mitte). Sie wird ferner zu manderlei tehnifhen Bieten, 
zum Färben, jur Vertilgung don Snfekten, namentlich ber Holgwürmer oder Larven von 
Bolzfreffeen (1. ©. 226.) auf ben Schiffen 1c. benußt. Pflanye und Saft war den Alten 
fchon unter dem Namen Aloe befannt, namentlich ber Saft aus Alo& vulgäris. Gprid« 
wörtlich: plus alo&s quam mellis habet. Mit der ühten Aloe ift die Aroße ob. Gartens 
Aloe, Agäve americana (©. 409.) und da Aloeholz (©. 176.) nicht zu vermechfeln. 


L. Ordnung. Palmae Bart. Palmen. Bluͤthen meiſt 5.39. 
durch Fehlſchlagen 1= oder 2häufig; Perigon frei, Zreihig, Gblättrig, 
telchartig; Staubgefäße meift 6, auf einer untermeibigen Scheibe 
oder unten im Perigone; Griffel 1—3; Fruchtknoten 1—Bfächerig; 
eine Beere oder Steinfeucht, 3=, felten I= oder 2fächerig; Samen 
mit großem Eiweiß; Keim gerabe. Im Serualfyftem Linne’s bildeten 
fie früher einen eigenen Anhang, in neueren Zeiten wurden fie unter bie übrigen 
Klafjen diefes Shflems vertheilt. 


230. Familie. Palmae L. Palmen. Familienharakter wie $.395. 
der Orbnungscharatter. ‚Solige Genächte mit baumartigem od. frauchigem 
Stamme. Ueber 200 Arten, mit Ausnahme von etwa 40 Arten ausſchlleßllch den 
Tropen angehörend (©. 58.1. u. 60 20.) u. nicht weit über die Wendefreis hinaus⸗ 
gehend, in Norden bis zum 44°, in Süden bis zum 35° ver Breite; & ber 
Arten auf Amerifa befchränkt n. nur 1 Art (Chamaerops humllis) auch in Süd» 
europa einheimiſch. Unferer nörblichen Vegetation fehlen diefe baumartigen 
Monokotpledonen gänzlich. Die Palmen find die höcften und verhältnißmäßig 
dunnß * (Ceroxylon andiedla 150’ body), haben einen met ungetheilten, 
aflofen Stamm ohne Markhöhle, welder auf der Oberfläche mit Schuppen oder 

jafern, den SWlattnarben oder fiebengebliebenen Mlattiielen oder aud, mit 
tadpeln bededt iftund nur auf dem Gipfel eine mächtige Bitrfrone entwidelt, 
welche meilt auß, füherfg: fribligen oder gefiederten, oft Eoloffafen Blten beiteht 
{bei 8 ‚Rum; 0—24/ I a 











jagus lang, bei Cor$pha umbraculifera 14° breit). Cbenfo 
gußgeaeichnet if die Menge der meifi nur Rleinen, aus Giheiden hewortommenden 
Blüthen (die männliche Blüthe von Phoenix dactylifrra hat oft an 12000, ein einzie 


te bei einigen Uxten (Lodoicka Sechellärum hat oft 20 Pfund fchwere Nüffe)- 


Palmen gedeihen in dem verfcjiebenften Boben, im feuchten wie im trodenen, 
vom Sirande an bis zu 8000 hoch in ben Gorbilleren (Ceroxylon andieöla); fie 


gi ‚Stamm von Alfonsia oleiffra nad) Humboldt an 600000 Wlüthen) u. die@röße ber 
ie 


h 
d 
Ä 
& 
r 
| 
* 


iiefern Kãaue, ze Sohranaes, tie Blãtter dienen zum 
Ber Dãcer, die Blattfa ſeri geten karte Gewete Sledtuorerfr, ve 


A. Sähhelpalmen, mit Sädyelblättern, d. h- mit mebr 02. 
weniger Freisrunden, ftrablig : gefalteten und : 3ertbeil- 
ten Blättern. 


1. Borässus flabelliformis L. Xxu.«. Gemeine Fächelpalme, Wein: 
palme, Lontar (n.1.6.). Etamm25—50/; Bltr 8 lang, mit bantförmig 


kolben fließt durch Einſchnitte ein Palmwein, welcher mit Kalk behandelt einen brasam 

Buder, ben IJagarazuder, liefert; die jungen Keime werden ald Gemüfe gefebätt, 

Marke bed Stammes kann man Sago bereiten, dad Holz dient 1863 

und Drecslerarbeiten, die Bltr zu Flechtwerk und auf der malabariſchen Küſte macht 
man aus den jungen, weißlichen Blirn auch Papier. 

2. Lodoicea Sechellärum Labill. xsı. ıı. Meer⸗ oder Seecocos, 

malbivifhe Nuß (12. 16.5.). Dem Lontar aͤhnlichz Stamm 40-60’ Hoch und 


15—18” did; Bltr 22° lang und 157 breit. ur auf den Sechellen, vorzügl 
den Palminfeln der Sechellen, wofelbk die Bäume am Strande wachſen, fo daß bie 
Früchte meiſt ins Meer fallen u. dann oft an bie Maldinen geſchwemmt werden (S.39.), welche 
man fälſchlich lange für deren Vaterland hielt. Die Zrüdte find fehr groß, meift zwei 
Enollıg, oft 20 Pfund ſchwer. Die Japaner glauben, diefe feltene Frucht wachſe im 
Meer nur auf einem einzigen Baume, deffen Krone man zuweilen fehe, die aber vers 
ſchwinde, fobald man darnach greifen wolle; in ber Krone habe ber Vogel Breif fein 
Ne, in welches er Nachts Elephanten und Zieger trage; nad dem Baume * en fich 
alle Strömungen, fo daß die Menſchen auf den Schiffen, welche in die Nähe dieſes 
BaumeB kämen, verhungerten oder dem reife dur Beute würden. Deöhalb entfernten 
fi denn die füblichen Savaner nicht Über 3 eilen vom Lande. Diefed wunderbaren 
Urfprungd wegen hielt man die Nuß für ſehr heilkräftig, bezahlte fie ſelbſt im Waters 
Iande mit 120—150 Thlr, ließ Trinkgefäße aus berfelben in dem Glauben machen, 
Bein Gift ſchade, wenn man baflelbe daraus trinke. Der Admiral Hermunfon brachte 1603 
zuerſt eine folde Nuß, melde er von einem indiſchen Fürften gefchenkt erhalten hatte, 
nad Europa; Kaifer Rudolph IL bot ber Familie 400 Thlr vergebens dafür. Sonne⸗ 
rat entbedte den Baum und wiberlegte bie wunderbaren Erzählungen Rumpf’ u. %. 

3. Hyphaena crinita Gaert. xxı. 6. Gemeine Aftyalme (n. 16.4). 
Etamm 3—Amal mit gabliger Afttheilung, 25 — 3003 Bltr 6° lang. Oberägypten. 
Die eßbaren, füßen Früchte von der Größe Eleiner Birnen Eommen bäufig zum Ver⸗ 
kaufe nad Gairo; fie fouen das nicht mehr in Apotheken gebräuhlide aägyptiſche 
Baelltum (ein Gummiharz ©. 68. d.) liefern. Aus ben harten Kernen macht man 
Roſenkränze, aud den Blättern Körbe, Teppiche ıc. 

4. Chamaerops Ahumtlis L. vı. ı. (Chamaeröpes Plin.). Niedrige3wergs 
palme (1.16. 1.u:.3.6.16.). Mit den Blte nur 10—18° hoch, faft ohne Stamm. 
Die einzige uropüifehe Palmart (die Dattelpalme findet fih nur angepflangt), in ganz 
Südeuropa, felbft noch bei Nizza als dichtes Geſträuch wachſend und ge Körben, Seilen 
und Befen benugt. Bltrknospen und Wurzelzafern werben gegeflen (Befruchtung S. 45.). 

5. Corfpha umdraculiföra L. Gemeine Schirmpalme. Der Cocos 
palme ähnliche, 60-70 Hohe Palme Oftindiens mit 19° langen und 14° breiten, 
handfgsfeberfpaltigen, fächerfgsgefalteten Blatifcheiben. Der Stamm liefert eine 
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eringe Sorte Sago; mit den Blten dedit man Häufer u. bie Malabaren benußen fie wie 
apier, indem fie mit eifernen Griffeln auf denfelben ſchreiben; die Bltrknospen werben 
ald Palmkohl gegeflen- 

C. cerifera Mart. vı.ı. Wachs⸗-Sch. (12. 16.2.). Stamm 30° Hoch und 8 
die; Bltr 6’ lang; Beeren ſchwarz, wie Dliven. In Brafilien, vorzüglid) an Fluß: 
ufern. Won ben jungen, abgefchnittenen und getrodneten Blättern Iöfet fi eine Menge 
Heiner Schuppen, welche wie bei Ceroxylon andicöla zu einem ftrohgelben, fpröben 
Wachſe (Palmwachſe S. 67. c. u. 68. d.) zufammengeichmolzen werden. Dies wird 
dur Beimiſchung von Bienenwachs weicher gemaht und zu Kerzen gebraudt. Die 

rüch te werben zubereitet gegeflen, dad Mark liefert Mehl, die Blätterinodpen 
—* die Stämme dienen zum Häuſerbaue ꝛc. 


6. Licuäla spinösa Thb. vi. ı. Strauch- oder Cigarren⸗-P. (12. 16. 3.). 


Der gegliederte Stamm nur 4 hoch. Moluffen. Die Blatiſtrahlen ber fächerfg⸗gefie 
berten Bi dienen zu Hülfen für Cigarren. ie Blatiſtrahlen ber fücherfg + geficı 


B. Siederpalmen. Mit fiederartig zertheilten Blättern. 


7. Caryöta urens L. xsı. ». Oftindffhe Brennpalme (m. 15. 3.). 


Stamm 40—-50'5 Bltr 8-10, doppeltsgefievert. Oſtindien. Früchte von der 
Größe der Kaftanien (©. 383.), mit rothem, heftig brennendem Fleifhe. Das harte 
Holz dient zu Balken, Latten, allerlei Geräthen; die Blirknospen geben Palmkohl. 


8. Arenga (Gomütus) saccharifera Labill. Aechte Zuderpalme. 
Stamm 50 —60°; Bltr 17% Blättchen 4° lang. In Wäldern Oftindiens und 


Oſtafrika's. Die mit Buder eingemachten, unreifen Nüffe gelten in Cohindina ald 
Leckerbiſſen, aber das faftige Fleifh_an den Nüffen ift fo brennend, daß die Lippen 
davon anſchwellen und fogar bad Waller, in welchem man die Früchte hat faulen laflen, 
auf der Haut brennt. Es wird baher zumeilen von Feſtungen herab auf die Veinde 
gegoflen (Höllenwafler). Aud dem angenehm ſchmeckenden Safte ber Blüthenrispe wirb 
ein ftarker, fchnell beraufhenher Palmmwein (Sagueer) und ein ſchwärzlicher Zucker berei⸗ 
tet (SagueersBuder). Aus dem Marke bereitet man Mehl wie vom Sagobaume 
(©. 42 .). ander bem Urfprunge der Blattftiele ftehen einfache, fhmwarze Faden wie 
Roßhaare (Gomuto), welche um ſtrohhalmsdicke Splittern ber Blattftiele gewunden find; 
aus lesteren macht man Screibfedern wie aus den GStielen eined Farrenkrauts (Filix 
calamarta ob. Mertensia dichotöma $. 423.); bie Wacaflaren machen aus benfelben ihre 
Dfeile (Sompit); in die Blte widelt man Dammarharz (©. 393.) zu Fadeln, melde 
ohne Docht brennen. Aus dem genannten ſchwarzen Gomuto macht man Schnüre, 
Segel, Unkertaue und Befen. 


9, Iriarıda ventricösa Mart. xxı.3. Der 80—100' Hohe Stamm wirb von 
8—20 Wurzeln getragen, welche 8-10’ aus ber Erde hervorragen. In Bra⸗ 
filten, einzeln am Maranfon. Das harte Holz iſt ein gutes Nutzholz. 

10. Ceroxylon andicöla Humb. xxıı. ı. Gemeine Wahspalme, 
Anden: WB. Stamm 180° Hoch; Bltr 18—24°. Auf den Anden Südamerifa’s, 
in einer Höhe von 5000 — 8000° (unter allen Palmen am hödhften Standorte). 
Sie Ihtigt aus den Ningeln ded Stammed wie Corypha cerifera ein blaßgelbeß, ſprö⸗ 
des Wachs aus (Palmenwachs ©. 68. d.), welches die Rinde wie ein Lack überzieht, 
mit * Harz vermiſcht iſt und ziemlich wie Bienenwachs benutzt wird. Man kocht dies 
Wachs aud aus den abgelöſeten Rinden. Neuerdings iſt dies Palmenwachs in großer 
Menge aus Amerika nad) Europa eingeführt und mit Talg vermiſcht zu Palmlich⸗ 
tern verbraudit. 

11. Euterpe olerac&a Mart. vı. ı. Gemeine Kohblpalme (m. 16. 6.). 
Stamm an 150, fehr ſchlank; Bltr 12° lang. Brafilien und caraibifche Infeln. 
Die jungen Bltr (Palmkohl) werden gekocht oder ald Salat gegeflen. 

12. Oenocärpus distichus Mart. vı. ı. Zweizeilige MofleBalme (m. 
15.5.) Stamm 20—40°; Bltr zweizeilig, 15° lang. Brafllien. Sie wird um 
bie Wohnungen angepflanzt, weil die gepreßten und gelochten Früchte viel füßed Del 
geben. 

O. (Oreodoxa) sancöna L. Hohe M. (n.15.1.). Stamm über 130%. Süb- 
amerifa. Das harte Holz dient zum Häuferbaue. 

13. Areca catöchu L. xxı.c. Gemeine Areka-P., Catechu⸗P., Bes 
telnuß, Pinang (12.150). Stamm 40—50° hoch und nur 8” did; Bltr 15° 
lang. Oſtindien. Die rundlich-ovalen Früchte (Arekas oder Pinangnüffe) werben wegen 
ihrer betäubenden Kraft gekäuet und find den Indiern ein unentbehrlidet Lebensb 


niß. Sie wickeln nämlich die unreifen zerſchnittenen Früchte oder die Kerne der reifen 
in friſche Siri⸗ oder Betelbltr (©. — welche fie 7 einer Seite mit angefeuchtetem, 
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B den Bofibariten Gefhenken und Kleinodien der Großen. Cı 





© hat eine braune und einen erbigen Wtud), vwirkt wegen feine Gerbeftoffs den 
Übrigen afsiehenden Mittel (©. 94.) ähnli und wird vorzüglich zu Bahnpulvern, auch 
gegen Ruhr und Blutflüffe gebraucht. 

14. Cocos nucifera L. xxı. o. Aechte Cocos-BP. (3. 14. 8. u. 3.6.1.) 
Stamm 60—80° Hoch, am Grunde 1—2 dick; Bltr 12—16° lang ʒ Blättchen fhwert> 
förmig. Aus dem tropifcen Aften, wo fle große Waldungen bildet, als bie 
nützlich ſt e aller Palmen wegen der Früchte und zur Gewinnung bes Palmweins 
fa nach allen übrigen Tropenlänbern verpflant (©. 62. «.). Ste trägt som 
Bten bis 100ſten Jahre und zwar zu allen Jahreszeiten Früchte (Cocosnüffe), 
10-30 Stüd an jevem Kolben. Die Nüffe find von der Größe eines Kinderkopfed, 
eifg,Seitig und mit einer mitätweisen Bräffigkeit gefült (Gocosmild), weiche ein ib 
Iende8 Getränk liefert und fpäter zu einem Kerne erhärtet. Der mandelartig fd \ 
Kern giebt eine nahrhafte Speife (&. 86.), turd) Ausfocen unt 
Del von, hufteraztiger Gonfileng dus Göcosnußöl, aub wahl Dalmöl nenamt, 
das vorgtiglichfte Ergeugniß der Nüffe und ein jehr wihtiger Dandeldartitel. Ham et 
bie Nüfe cob oder zubereitet und gebraucht daS Del zu Arznelen, zur Beifenbei 
(Gocosnupöl» Sodafeife), in Afien auch jur Veftteihung ver Körwerhaut gegen zu Rarfe 
Xusdünftung. ud; aus der Goroemile, gewinnt man Gocosöl und durd Gäht 
Defilation und Vermiljung mit Reiß ($. #15.) eine Art Branntwein, Arrat (@. 18. 
Aus den harten Steinfhalen (Gocosnußfhalen) maht man ällerlei Gefäße, Zeinkger 
fire, Dofen, Ctodtnöpfe, Löffel, Meierhefte, Nofenkränze (Curs+Mofenkränge) 4 
Die Bitr dienen zu Deden, Körben ıc,, bie Blattrippen zu Striden, Unkertauen, bie 
Blattnerven zu Fäden, die faferigen, 34 diden Krucithüllen (. 65. 3.) zu allerlei Zanı 
merken, jum Huöftopfen bon, Riien, Sättel, zu Rücken, Dinfein, Belen sc bie geper 
20 Pfund ſchweren jungen Schoffe, Gipfelfnoöpe oder das fogenannte Palmberz liefert 
einen woblfömgetenden Dalıtobi‘ (Palmpien) und ber, auß ben unentfalteten Siehe, 
Zolben durch Cinfehnitte auströufeinde Saft (Surifaft) dur Gährung einem mohls 
fömedenden Palmwein, aus welhem man durd Cinkoden den Palmjuder, (Sagarar 
guder) und duch Deftillation auch Arrak bereitet, welcher häufig ausgeführt tird. Palms 
Aweige ftellt man bei Zeitlichkeiten vor bie Ihüren, wie bei uns bie fogenannten Mais 
bäume (©. 334.), zum Zeichen der Freude, Freundfdart und ded Friedens —. Auf Sus 
mare Genient man ih der fen (1, & 37. 8) zum Abnehmen der Brüchte, ie Jungen 
Gocospamen find für Glephanten eine Cieölingdnahrung; Sciürus maxtmus (I. &. 46.) 
macht Löcher in die Rüffe, um die Mitd, außzufaufen; die Sarve von Calandra palma- 
rum (1. &. 221.) lebt im Innern der Stämme. 


©. butyracka L. u. olerac&a Mart. werben in Sübameria ebenfo benutzt. 
15. Guilielma speciösa Mart. xxı. s. (12.1.6). Stamm 80—90° hoch, nur 


6—8” biz Blte 6—7° Iang. Südamerika. Wird wegen der Früchte, welde ger 
tod und, geröfet wie Maniof (©. 177.) eine gemöhntige Opeife der Ghamerifanet 
find, von den Wilden um die gütten angepflanzt. 





verpflangt. Die — Brüchte (Maba) entbalten ein butterartige, angenehm 
e dur) Yußpreflen und Außto 
tter ©. b.) 


47. Acrocomfa sclerocärpa Mart. xxı.s. (12. 14. 4.). Stamm 20—30° hoch, 


mit 10—15° langen Blten. Cüdamerifa. gleifh und Kern ber Brüd 
gegeflen; die Biattlafern bienen zu Matten, Reken und Kern der Dune werden 


18. Astrocaryum airi Mart. xxı. 6. (m. 14. 5.). Stamm 20—30°, fehr 
fedtl, Gäu in Brafiliens Urwäldern. Das harte Holz dient ben dortigen Wils 
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it Defe Palme abrs Nur daß fehr Hatte, hornastige Gimeiß der Gteinf@alen, mel 
des Elfenbein beißt und häufig 


20. Mauritfa vinifera Mart. xxı. s. Gemeine Fächel-, Morihe ober 
Beinpalme (n.1.3.). Stamm über 100° hoch und I—% bi; Blte 15° lang. 
Brafilien, vorzüglih am Orinolo (&.63.6.). Fieiſch und Kern der hühnerelgroßen 
Srüchte werden gegefien, ber Saft derfelben getrunten; bie DOberhaut der Blätter giebt 
turflice Schnüre, und, Mebe, der äußere belt de6_ Stammeb dient ju Brettern. 
Rah Humboldt ernährt diefe Palme allein die am Ausfluffe des Drinoko wohnenden 
unbezwungenen Guaraunen, welche fih Hangematten aus den Blattitielen machen und 
diefelben fünfllih_ von Stamm zu Stamm pannen, um in ber Regenzeit, wenn daß 
Delta deb Stroms überfhwernmt if, auf diefen Bäumen mie bie Affen zu leben. 


21. Sagus Rumphii W. xxı. 0. (Metroxylon sagus Kön.). Achte 
Sagopalme. Stamm 15—30° hoch und mehre Fuß did; Bltr gefiebert, 20—24° 
Tang. Die noch nicht 6° Hohen Stämme find unten von Rachligen Blten umgeben, 
an denen man fih bie Füße in den Sagowäldern leicht verlegt. Im Dftindien, 
vorzüglich auf den Moluffen in Gumpfboven nebt Sagus farinifera Lam., 
meblreihe Sagopalme (m.1m.2.u.3.6.13.), ganze Wälder bilbend; au) 
Häufig angebauet. Der innere Theil des Stammes ift ganz mit einem weichen, weißen 
Marke gefüllt, welches nur von einer 2 biden Holzichicht von außen umgeben ift. Died 
Mark Liefert den meiften Sago (©. 66.6. u. 84. 11.) bes Handeld und dient auf bie verſchle⸗ 
denfte Weife zubereitet In Indien zur täglichen Nahrung. Das aus dem gefällten 
Stamme genommene Mark wırd durh Wafler gefhlemmt, bad Sagmehl gekörnelt, fo 
als Sago in Handel gebracht und bei und wegen der großen Nahrhaftigkeit und Werbaus 
lichfeit (©. 98. k.) in Suppen grgeflen. In Indien wird das melfte Sagomehl, von 
welchem ein Baum an 5 Gentner nr 


Keraät werden, Die Bltr dienen zum Dedi 





22. Phoenix dactyliftra L. xxır. 6. Gemeine Dattelpalme (m... 
m.3.6.15.). 18 bie gemeinfte und zugleich eine der nüglichften Palmen auch 
wohl fchiechthin Balmenbaumgenannt. Stamm 50 — 60” hoch und 2— 3° did; 
Blir 8-10 Ian. In Arabien, Berfien, im Ortente, Egypten einheimifh (S. 
62.5.) und bafelöft wie in beiben Snbien, häufig, feltner auch in einigen Ländern 
Südeuropa’, 3. B. auf Sieilien, bei Nizza, Valencia sc. angepflanzt, dech in 
Europa, felbft auf ben Infeln Griechenlanb’e, wo bie Dattelyalme nody jeßt überall 
vorkommt, felten reife Früchte sragend. Durch Cultur fehlagen bie Samen auch 


oft fehl (©. 59. X). Die1y,—2” Langen Früchte, bie Datteln (&. 421.), find für viele Tauıs 
fend Menfhen Hauptnahrung (©. 86.). In den glübenden Dafen Xeanntend, wo der 
Dattelbaum der einzige Baum ift, baben Die Früchte Khon oft Menfchen vom Dungers 
tode geretföt; ein Theil Xrabıens heißt wegen ber Dattelpalmen aud) das glückliche Aras 
bien. Man ifet Die Datteln feifeh, getrodnet u. werfähiedentlich zubereitet. Die Araber 
behaupten, eine gute Hausfrau Fönne inrem Danne einen Monat hindurd) täglich wieder 
ein anderd zubereifeted Dattelgericht vorfegen. Man preft aus denfeiben einen Donig« 
ähnlichen Caft (Dattelhonig) und macıt aus Diefem ein weinartiges &etränßs die jungen 
Givfelfnosven (Palmeoh) und Blthntolben werben gegeffen; daS reife, juderurtig fühe, 
faftie Dattelflifh (S. 37. 1, 6.) ıfl aud) ein vortreffliges Mittel gegen Durcfall, 
namentlich bei Kindern; die Gtämme geben durch Cinfihnitte einen fühen Cart (Psim- 
wein), liefern ‚gute Bretter und Balken, die Wlattfafern Geile, Flehtwerke ıc. Die 
Steinferne verwendet man in Maffer eingeweidht zu@iehfutter. In Medina giebt ed Kauf: 
Läden, wo nur Dattelterne verkauft werden unb die Bettler fudhen in den Dauptfiraßen 
die weggeworfenen auf. Obgleich der Bithnftaub des J Baumes oft ftundenweit dem 


2 Baume durch den Wind zugeführt wirb, fo befläubt man (©.45.) dod die Q Bäume 











$. 396. 


6.397. 
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wit vieler Sorgfalt, weil ein ſchlechtes Datteljahr, Indem bie Dattelpalme felten 3—4 
Bade hinter einanderreichlich trägt, oft auch durch Heufchredienfraß (L.&.307.)febL fdhlägt, bei 
enen Völkern eben foldhe Nachtheile hervorruft, wie bei uns ein ſchlechtes Kornjahr. 
Am Mai wandern bie reihern Bewohner der Datteländer in die Palmmwälber, ums der 
Dige zu entgehen und fi zu vergnügen wie die Europäer auf ihren Bäbern ; ja in ein 
en tropifhen Ländern ziebt zur Beit der Dattelreife falt die ganze Bendtkerung ın bie 
älder, um Datteln zu fammeln. 

Ph. farinsfera Roxb. Nur einige Buß hoch. Oſtindien. Aus dem Marke 
bereitet man ebenfalls Sago. 

23. Calämus draco W. vı.ı. Draden=:Rotang. Die Rotangarten wei 
hen in Ihrer Tracht von den übrigen Balmen ab; fie haben nämlich Feine Blt«- 
frone auf dem Gipfel des Stammes, fendern ihr dünner, fchilfähnlicher, äſtiger 
Stamm ift der Länge nach mit ftachligen und in eine flachlige Ranfenfpise aus 
laufenden Fiederbltru beſetzt. Sie fchlingen ſich mit ihren Blättern und bünnen 
Stöcken zwiſchen den Stämmen anderer Bäume in die Höhe. Der geglieberte 
Stamm des Drachen-Rotangs ift 300—500° lang und faum über 1° did (S.14.). 
Die langen Stal machen in den Moräften Oftindiens, vorzüglich auf Java und 
Sumatra die Wälder undurchdringlich, indem fie die übrigen Bäume wie Steide 
nmichlingen, fo daß man, beionders nody wegen der flachligen Bltr, ſchwer durch⸗ 


fommen fann. Aus den Früchten gewinnt man ein bunkelrothed Harz, das fo genannte 
Drachenblut, welches aber auch noch aus Dracaena draco (©. 415.) und Pterocarpus- 
Arten (8. 146.) erhalten wird. Ob Calämus rotang (12. 13.1.) und die übrigen Rotangs 
arten auch Drachenblut liefern, ift noch zweifelhaft, nüglih und notwendig find aber 
alle Arten für die Bemohner Oſtindiens, welche aus ben biegfamen Stämmen allerlei 
Band: und Flechtwerke, Stride, Stühle, Körbe ıc. verfertigen. Die von der üufere 
Rachligen Hülle befreiten Stengel ber Rotangarten liefern und wie Aründo donax ga) 
das fo genannte ſpaniſche Rohr zu Spazierilöden, zu Flechtwerk, Stäben in Re 
genfhirme, Ausklopfeſtöcken ıc. Auch Aründo bambos ($. 415.) liefert Spazierſtöcke. 


LE. Srönung. Aroideae Bart. Aronartige. 
Blüthen in Aehren oder Kolben; Perigon meift frei, 3—6: 
blättrig, Erautig, zuweilen aus Schuppen oder Borften be 
ftehend, oft fehlend; Staubgefäße bei vollfommenem Perigone 3-6, 
bei unvolllommenem oder fehlendem von unbeftimmter Zahl; Griffe 
1, 3 oder fehlend; Fruchtinoten 1: oder Zfächerig; eine Meere, 
Steinfrudht, Karyopfe, felten eine Kapfel; Keim im Eiweiße 
eingefchlofien. Ä 


231. Familie. Typhac&ae DC. Rohrkolben. Bluͤthen 
1häuſig, in gedrängten, walzigen oder ugligen Kehren; 
Perigon aus 3 oder mehren Borften oder Schuppen gebildet; 
Staubgefäße 3; Fruchtnoten ‚frei, Ifächerig, mit 1 hangendem 
Samen; Fruchtgehaͤuſe trocken. Krautige, torfbildende Waſſerpflanzen 
mit linealen, ganzrandigen Blättern; 8 Arten in 2 Gattungen; über bie 
nörbliche Halbfugel verbreitet, in Ihrer Tracht den Graͤſern aͤhnlich. 


1. Typha L. xx. 3. ©, 125. Rohrkolbe, Kupferkeule. 
ehren walzlich oder elliptifch, die & die oben; Staubgefäße 
und Stempel von Borflen umgeben; Schlauchfrucht (auf 
geblafene Karyopfe) mit dem bleibenden Griffel gekrönt. 3 d. 9. 


T. latifofia L. Breitblättrige R. (n.2.1). Stgl 3—6‘, beblättert; 
Bltr lineal, flach, gleich lang oder Länger als der Stel; Q ehren unmit⸗ 


"telbar unter der FS3 215 6—8; Kolpen oben gelblich, unten fchwarzbraun. In 


Zeichen und Sümpfen häufig (in Gieferteichen, bei Röderhof, über Söhre 2c.). 
Die trodinen Bltr (Liefeh) werden von ben Faßbindern zum Verſtopfen ber Fugen (ers 
liefhen) benugt, auch werben, vorzüglich von den Tartaren, Matten aus benfelben 
flochten (8. 90. 3.). Die jungen, fi Blichen Wurzeln werden an manchen Orten mit E 
als Salat, auch gekocht als e gegeſſen. 


* 
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T. angustsfolia L. Schmalblaͤttrige R. Sigl 3—8', beblaͤttert; Bltr 
fhmalzlineal, unten rinnig, länger als der Stgl; Q Aehre von der J 
entferntz 215 6—8; Färbung, Benubung und Standort wie vorher. 


2. Sparganium L. xxı.3. 8.126. Igeltolbe. Achten kuglig, 
bie & die obern; Bluͤthen durch Spreublättchen (fpreuiges 
Perigon) gefhieden; Steinfruht troden. 3 veutfche Arten. 
Snfetten: Erirhinus festücae u. Cryptophägus sparganii (I. ©. 223. u. 207.). 

S. ramösum Huds. (eröctum «. L.). Heftige 9. (12. 2. 3.). Stel 1-3”, 
äſtigz Bltr am Grunde 3fantig, an den Seiten ausgehöhlt; Narbe 
lintenfg; 2L; 6—8; grünlid. In Waflergräben Häufig. Das Kraut ift (nad 
Kraufe) den Schafen Ihädlich. 

S. simplex Huds. (eröctum 8. L.). Einfade I. Stel 1—14', ein: 
fa; Blte am Grunde 3fantig, an den Seiten flachz Narbe Iintenfgz 
2; 6. 7; grünlid. Dafelbft Häufig und Schafen fchäblich. 

S. natans L. Shwimmende I. Stel 1—14°, fehr ein fach, ſchwachz 
Blir Tiegend, flach; Narbe eifgz 2; 7. 8; grünlid. In Waffergräben 
nnd Teichen, felten (bei Gele). . 


232. Familie. Pandan&ae R.Br. Bluͤthen 1: oder häufig, 
in Kolben; Po. fehlend; Sthofezahlreich; Frknoten 1fächerig mit 
1 auffteigenden Samen; eine Beere oder Steinfrucht. Bäune 
oder Straͤuche mit Ineal=Tanzettlichen, am Rande dornigen Bltin; 30—48 
Arten in 2 Sattungen; in Sübaften, Südamerika u. auf den Infeln Auſtra⸗ 
Me einheimifh und als Nahrungsmittel, Baumaterial und Blechtwerf 
nüglich. 

1. Pandänus odoratisstimus L.f. xxıı.ı. Wohlriehender Shrauben- 
baum (n.c.a.). Ein palmartiger Straudh, defien Stamm 10—18° hoch, mit zahl» 
reichen Luftwurzeln über dem Boden; Bltr fait ſchwertfg, 3° lang, bornig, 
fhraubenfg, am obern Theile des Stammes. In Südafien und auf den 


Infeln des flilen Meeres wild und auch angebauet. Diefe Pflanze ähnelt in Pins 
ficht deB faferigen Holzes junaen Cocosſtämmen ($. 395.), in Hinfiht_ber Blätter ben 
Ananaß ($. 383.), ber Luftwurzeln den Dianglebäumen (&.3205.), ber Früchte den Zans 
nenzapfen (S 392.). Die Blthnknospen und auch ber untere Theil der Bltr werben al& 
Gemüſe gegeflen; die Blthn werden ded Wohlgeruhß megen in Wohnungen aufgehans 
gen; aus den Blten weben die Weiber Matten zu Schürzen, Segeln ıc. Die Frucht iffet 
man (©. 62.2. u. 86.7.) meift nur, wenn an ber Brobfruht (&.372.) Dlangel if; jedoch 
machen bie Früchte mehrer Spielarten auf ben Inſeln ded Mulgraves Urdhipeld ein vors 
zügliched Nahrungdmittel ber Bewohner aus. Man klopft die Früchte mit einem Steine 
weich und faugt den aromatifchen Saft der Faſern aus; auch badt man bie Früchte und 
bereitet Mogan, ein würziged, trodined Sonfeet aus denfelben, welche vorzüglich auf 
Seerelfen gegeflen wird. 

2. Elephantusfa (Phytelephas) macrocarpa Mart. Gin den Palmen und 
Pandanen nahe flehender Baum, welcher (nach Humboldt) in Südamerifa am 
Magdalenenflufle waͤchſt. Die Nüffe enthalten ein ſehr dichtes, reinweißes Eiweiß 
(S. 39.), welches jetzt häufig als vegetabiliſches Elfenbein in Handel gebracht 
und von Drechlern ebenfo wie die Frucht von Manicarla saecifera (S. 425.) zu GStods 
knöpfen ꝛc. verarbeitet wirb. 


233. Familie. Orontiacdae Bartl. Bluͤthen ð, in Kolben; 
Perigon frei, meift Gblättrig; Staubgfe A— 7, unterweibig 
oder auf dem Perigone; Stiffel 1 oder fehlend; Fruchtknoten meift 
3fäherig, mit hbangendem Samen; eine Kapfel, Beere, 
feltner eine Schlauchfrucht. Kräuter mit kriechendem Wurzelftod, meift 
mit nadtem oder befchupptem Schafte und mit Iinealen Bltruz 18 Arten 
in 6 Gattungen, von denen Europa nur eine Art bat: 


Acörus L. vı. ı. ©. 109. Kalmus. Perigon 6blaͤttrig, 
bleibend; Staubgefäße fädlih; Narbe ſtumpf, ſitzend; Kapfel 


\“ 
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Zfaͤcherig, nicht auffpringend; Bluͤthenkolben ohne Btärhenfcheipe, 
feitlich, figend. 1 deutſche Art mit ſchwertförmlgen Blättern, 

A. calämus L. Gemeiner R., deu tfcher Zittwer (m. .m.202) 

rälftoed wagerecht friedhend, gegliedert, aromatiich, ſchwammig-⸗ ſleiſchig; 

Schaft 2, an der Spige mit langem, blattartigem Bortfages 2L3 6. 7; 

Beeren röthlich. In Teichen und Sümpfen dur) ganz Europa und Afen (am 
Rarthänferteiche vor Silteahem, bei Marleneobe, Riberhof x.) ud dert 

2 älte, üt 86. 8., mudı 

ain nie Kae gt ——— 


1 wirft Rörkend und Müchtig reregend und, iR ats Bräftiges Deilmittel in meders 
2 


234. Familie. Callac&ae Bartl. Bithn einhäufig, ſelten 
in Kolben; Perigon fehlend; Staubgfe von unbeftimm: 
ter Zahl; Griffel 1; Fruchtknoten I fäherig; Beere L—mehrfamig. 
Kräuter oder Halbfträuche, meift mit herzs, ſpieß⸗ ober pfellförmigen Blim 
und mit nolligem Wurzelftede; über 200 Arten in 10— 33 Gattumge; 
meißt {m teopiichen Südamerifa und Afien einheimifch. Gin fcharfer, ifre 
der Stoff madıt fie zu fcharfen Giftpflanzen; viele verlieren indeß barh 
Kochen, Röften und oft fchon durch Trocknen ihre Schärfe und Liefern dam 
in ihren färfemehlreichen Wurzelfnoßlen fogar Fräftige Nahrungsmittel. 


1. Arum L. xxi.i. ©. 125. Aron. Blthnſcheide Iblaͤttrig, unten 
sfgerollt, oben fi erweiternd; Bluͤthenkolben ober: 
— nackt, gegen die Mitte mit mehren Reihen figender 
Staubbeutel (ale S Blumen $. 66.), unter biefen die Stempel 
(al8 9 Blumen); zwiſchen den S Blüthen mehre faͤdliche Druͤfen 
(verfümmerte Staubgefäße); Beere Ifamig. 3 d. A. Märend te 


Betäubung hat man an mehren Arten eıne erpöhete Temperatur ded Kolbend bes 
mertt (©. 46.). 


A. maculätum L. Gefledter ., Pfaffenkind, Zehrwurz (n.a« 
u.2.6.3.). Stengellos; Blte fpießrdfeilig, ganz grün od. braungeflecktz Kelben 

erabe, kürzer als tie Blüthenfcheide, Feuligs 2,35 4—6; Kolbe braunzothz 

jeeren ſcharlachroth. In fehattigen Laubmwälvern Deutfchlands, Fraukreichs md 
Italiens (im Jgumerhole, an den Stadtwällen ıc.). Die ganze Pflanze, jügr 
U aber die Ziurgel biefer tie ber meiflen Arten iR fell vom brennend fdarfem Be: 
— erregt Magenentzündung und Bluterbreden (©. 93. 49.), verliert aber durd 
Koden und Irodnen die Schärfe gänjlic (&. 64. u, 68.) und liefert in Ihrem bebrutens 
den Gtärkemehlaehalt ein unf@äplihes Nahrungsmittel, weshalb aud einige verwandte 
Arten {n wärmern @ändern angebauet werben. Die Enollige Wurzel (Radix arı, Arondı 
wurzel) war früher als Heltmittel gebräudilic. 


A. colocasia L. Aegyptiſcher A. Im Aegypten und Kleinaften wild und 






Tangen Murjelfnollen geben gekocht oder geräftet ein gute® Nabrungemitte 
9. 3. u. 85. 2.) und werden, namentlid) in Aegupten, fo allgemein ald @emt 
Bob mis Diefen Knollen antaurt. Im 
dern ultigict man indsß alß Raßrungömittel nod mehre Arten Diefer 

5 iadfum esculäntum L.), Tarro 


2. Calla L. xxı. i. S. 125. Schlangentraut. Ebenfo, aber 
Bluͤthenſcheide flah und Kolben bis zur Spige mit 
Bluͤthen befegt. 1 beutfihe Met. 
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C. palüstris L. Sumpf⸗Sch., Draenwurz (m.3.7.) Sitgl 9-16”, 
\ blättlos; Bltr herzfg; 2153 7. 85 Blthnſcheide innen fchneeweiß; Beeren roth, 
von beißendem Gefchmade (rother Waflerpfeffer). In feuchten Gräben (bei elle). 
Der Wurzelftod ift brennend sfharf (5. 93. 49.), wird aber durchs Trocknen u. Kochen 
milde und deshalb in Schweden und Lappland zu Brod mit verbaden; er war früher 
auch gegen Schlangenbiß gebräuchlich. 


C. (Richardia) aethiopica L. Borgebirge der guten Hofjnung u. Nethiopien. 
Häufig ald Bierpflanze in Zimmern. 
3. Pothos scandens L. xxı. 4. (12. 3. 5.). Oftindien. Carludovica (Salmia 


W.) funifera Poit. xxı. 9. (12. 3.9.). Guyana. Beide klettern ‚mit ihrem Stgl 
20—30° hoch auf Bäumen binan, laflen Fabenmwurzeln fallen, welche in die Erde dringen; 
von beiden dienen die fhnurförmigen Wurzeln zum Bınden und find hierzu wegen 
ihrer Zähigkeit geeigneter al& irgend eine Liane”). 


4. Cyclänthus bspartitus Poit. (n.3.8.). In Tracht dem ron ähnliche, 
ftengellofe Pflanze Guyana’s, deren J und Q Blüthen in 2 fpiralen Furchen um 
ben walzigen Kolben laufen. 


LEE. Ordnung. Helobvae Bart. Sumpflilien. 
Blüthen 3 ober einhäufig; Perigon frei, 6blaͤttrig, mehr 
oder weniger gefärbt, oder ganz fehlend; Staubgefüße I—12 
und mehre; Stift ı bis viele; —*V trocken, aus 1= bis mehrſa⸗ 
migen Fruͤchtchen oder Faͤchern beſtehend; Samen ohne Eiweiß; 
Keim meiſt gekruͤmmt. 


235. Familie. Butome&ae Rich. Waſſerlieſche. Bluͤthen⸗ 
decke oder Perigon unterſtaͤndig, mit 6 Blättern, die 3 aͤußern 
felchartig; Staubgefäße 6, 9 oder mehre; Griffel 1 oder fehlend; 
Fruchtknoten 3—65 Früchtchen hülfenfg (balgkapfelig), in der Bauch: 
naht auffpringend, vielfamig. SKrautige Sumpfpflanzen mit 
grundfländigen Bltrn; 8 Arten in 2—3 Gattungen; über die nördliche ge= 
mäßigte Zone und Südamerifa verteilt. 

Butömus L. x.s. ©. 1ll. Wafferviole, Ölumenbinfe Pe. 
Gblättrig, gefärbt; Kapſeln 6, untermärts verwachfen, vielfamig, ein⸗ 
waͤrts auffpringend, Die einzige beutfche Gattung der IX. Klaſſe Linne’s5 
nur 1 dentfche Art. 

B. umbellätus L. Doldenblüthige W. (10. 13. 5.). Schaft 3-45 Wrzl⸗ 
bltr 2—3° lang, fehilfartig, lineal, Zlantig; Blüthen in gipfelftändiger Dolde; 
253 6—8; rofenroth. Im ftehenden und langfam fließenden Gewäflern (im alten 
Waſſer ꝛc.). Der bittere Wrziſtock wird in Nordafien geröftet und gegeflen. 


236. Familie. Alismace&ae Rich. Srofchlöffel, Biumen- 
binfen. Blüthendede wie vorher; Staubgefäße 6 oder zahlreich; 
Griffel 3 od. viele; Fruchtknoten 3, 6 od. viele; Früchtchen troden, 
nit auffpringend, 1— 2famig; Keim halig = eingefnidt. 


*) Liane ift der gemeinfchaftliche Name für Schlingpflanzen der nordame⸗ 
tifanifchen Wälder; feltner nennt man auch wohl die Schlingpflanzen der heißen 
Zone überhaupt Lianen. Vorzüglich gehören die Arten der Gattung Bignonla 
(S. 307.), Paullinfa (S. 180.) 2c. hierher, fowie Urceöla elastica (©. 292.). 
Die Lianen Elettern in der heißen Zone an den höchften Bäumen hinauf, fenfen ſich 
oft wieber zur Erde, fehlagen nene Wurzeln, umfchlingen andere naheftehende Bäume 
und machen fo die Wälder oft undurchbringlih. Man gebraucht die Lianen im 
Allgemeinen zu Anfertanen, Stricken, Faßreifen, Flechtwerk ır. 
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Krantige Wanerpflanzen mit granbfländigen Bltruz 50 —60 Arten in 3 
Gattungen; über die heiße und nörbliche gemäßigte Zone verbreitet und in 
ihren Sigenfchaften und Beftandtheilen den Callaceen verwandt (S. 428.). 
1. Alisma L. vi. 6. ©. 110. Froſchloͤffel. Kelch und Bike. 
Zblaͤttrig; 6 oder mehre nicht auffpringende, einfamige Srüchtchen 
Eyligtͤchtchen). 4 d. Waſſerpflanzen. Inſekten: Hydrondmus alismätis 


1. ©. 223.). 
F* A. plantago L. Semeiner F., Bafferwegerid (I0. 13. 4. n. 3. 4. 13.). 


\ Schaft 1-45 Blüthen quirlig-rispigz Bltr herafg, eifg ober lanzettlic, 
5—9nervigs Früchtchen zſgedrückt, ohne Stachelſpitze, glatt, auf dem Rüden 
mit 1—2 Furchen, in eine ſtumpf-Zeckige Frucht zigefell; MR; 6—8; 
röthlich oder weiß. Am Rande von Gewäflern überall bäufs und nach mehr oder 
weniger trodnem Standorte in Blattform veränderlid. Die im friſchen Zuſtand 
blafenziebenden und fcharfsgiftigen Bltr und Wurzeln (8. 90. 50.) find gegen Hunds⸗ 
wuth (1.© 38.), body ohne Erfota angewandt. Die Wur.el verliert jedoch Durch Trocknen 
ihre Schärfe und wird von den Kalmüden gegeflen. Das Kraut ft (nah Schmidt und 
Gmelin) für Schafe, Rindvieh und Pferde tödtlich. 


* A. natans L. Schwimmender F. Stgl 2—4’, beblaͤttertz Bluͤthen 


einzeln, zu 3 oder 5; Stglbltr oval oder länglich, geſtielt; die Wrzlbltt 
lineal, ſitzend; Früͤchtchen laͤnglich, zugeſpitzt-geſchnäbelt, 132—15rillig; 
2; 6—8; weiß. Daſelbſt, ſelten. 


7 A. ranunculoides L. Hahnenfußblättriger F. Schaft 3—8; Bltbn 


doldigz Bltr lanzettlih, Znervig; Früchſchen Skantig, Furz ftadel: 
fpisig, Eugelfg zſgehäuft; 25 6-8; weiß. In Säimpfen und Torf 
mooren (bei Celle). 


2. Sagittaria L. xxı. 7. ©. 126. Pfeilfraut. Kelch u. Sk. 
3blättrig; &: ſehr viele Staubgefäße; 2: fehr viele Fruchtknoten 
auf Eugligem Fruchtboden. Waflerpflanzen mit pfeil- oder fpießförmigen 
Bltrn und gipfelftändigen Blthn auf einfachem Scafte. 19. A. 

S. sagittaefolia L. Semeines Pf. (10.1.3). Schaft 1—3°, nadt, ein 
fach; Bltr tiefzpfellfgs M3 6. 735 weiß.. In ftehenden Gewäffern (Häufig in 
den ausgetretenen Pfügen an der Leine). Die ftärkemehlhaltigen Wraltnolfen können 
zubereitet gegeffen werden. Inſekten: Donacia Arten, namentlich D. Sagittarfae (I. &.333.). 


Auch werden die größern Knouen mehrer ausländıfhen Arten, namentlich von S. 
chinensis Bims. in China und von S. obtusa W. in Nordamerika häufig ald Speife benust. 


* 


6.204. 237. Familie. Juncagineae Rich. Bluͤthen in Aehren ob. 


Trauben; Perigon unterftändig, 6blaͤttrig, meift gefärbt, felten 
fehlend; Staubgefäße 6 oder 1; Griffel oder figende Narben 3, 4 
oder 65 Fruchtknoten 3, A oder 6, obermwärts getrennt 
und nur am Grunde zfgewachfen oder in einen ganzen 3 — 6fur⸗ 
higen Fruchtknoten zſgewachſen, aber bei der Reife in eben 
fo viele Früchtchen von dem zurücbleibenden Mittelfäuichen fich 16» 
fend; Frucht troden, 1—2famig; Keim gerade; Tracht ſimſen⸗ 
artig (S. 434.). SKrautige Sumpfpflanzen mit grasartigen DW lättern; 
16 Arten in 4 Gattungen; über die ganze Erde zerftreut. Die am Meers 
firande wachſenden Arten enthalten Soda (&. 90). 

1. Triglöchin L. vı. 3 &. 109. Dreizad, Salzbinfe. Pe. 
6blättrig; Staubbeutel faft figend; Griffel fehlend; Narbe federig; 
Kapfeln in 3— 6 Fächer zerfallend. 2 d. A. mit grasartigen Bltru— 

* T. maritimum L. Seeſtrands-D. Schaft 6-16; Blitr fchmal = lineal; 
Früchte eifg, unter der zurücdgefrimmten Narbe eingeſchnürt, in 6 Raps 
ſeln zerfallend; Traube verlängert, gebrängtz 215 6. 7; grinlih. Am Meer: 


firande und an Salzquellen (3. B. bei Himmelsthür). Enthält Natrum und if 
daher zur Gobabereitung braudbar ; wird auch vom Rindviebe und von Schafen gern 
gefteflen und deshalb an paffenden Stellen sum Anbau empfohlen. 


— 
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* T. pelüstre L. Sumpf⸗D. (10. 13. 1.). Schaft 4 — 1403 Bltr ſchmal⸗ 
lineal; Früchte Lineal, nad ver Baſis verſchmälert, in ZKapſeln zer⸗ 
fallend; Traube locker; M3 6. 75 grünlich. Auf Sumpfwieſen; zeigt naſſen 
Boden an (in der Ilfe, auf der Wiefe bei Hafede, unter dem Vergholze :c.). 

\ 2. Scheuchzerla*) palüstris L. vı. 3. (10.13. 2.). ine 6° hohe, grasartige, 
deutihe Sumpfpflanze. 


238, Familie. Podostewmeae Rich. Perigon unterfländig, 
mit bäutigen Schuppen, oder fehlend; Staubgefäße 1—12, unter: 
weibig, frei oder verwachfen; Griffel 2—3; Fruchtknoten 2—3fäche: 
ig; Kapſel 2—3fächerig, vielfamig; Keim gerade. Krantige 
Maflerpflanzen; etwa 30 Arten in 5—7 Gattungen; meift tropifche und 
vorzüglich füdamerifanifche Gemächle. 

—8 foeniculacea Humb. (IS. II. 1. u. 3. 11. 1). In Flüſſen von Neus 

ranada. 


239. Familie. Najad ëae A. Rick. Najaden. Perigon unter⸗ 
ftändig, Atheilig, kelchartig, oder un vollkommen, mit Schups 
pen, oder ganz fehlend; Staubgefaͤße 1—9; GfIL—3 od. feh⸗ 
(end, mit figender Narbe; Fruchtknoten Ifächerig, zu 2, 4 od. 
mehren; Früchte Iſamig, teoden, feltner beerig, nicht auffpringend. 
Krautige, meift untergetaudte Waflerpflanzen mit fcheidig s ftengelum- 
fafienden Bltrn; an 100 Arten in 10 Gattungen; über die ganze Erde vers 
theilt; foffil in der Kreideformation (©. 72.4.). Die lebenden Meerbewohner 
enthalten Jod (©. 63. 5.). 

1. Potamogiöton L. ıw. 4. ©. 104. Laichkraut. Perigon 
Atheilig; Staubbeutel 4, auf der Bafis des Pg. eingefügt; Griffel 
fehlend; 4 figende Steinfrüchte. Schwierig zu beftimmende Waffer- 
pflanzen mit Aehrenblüthen. 15 deutfche Arten, welhe R. Brown aud 
größtentheils auf Neuholland entvedte (S. 58.). 
©. Blte verfhieden, bie obern fhwimment, in Geſtalt von ben untergetaudyten 

verſchieden. 
* P. natans L. Schwimmendes 2. (9.10.5.u.3 3.10). Stgl 4—4°, eins 
Mfachz Blte alle lang geftielt, die fchwimmenden lederig, herzeifg bis 
laͤnglich, die untergetauchten fchmäler, lanzettlich od. länglich; die frifchen Früchte 
am Rande ftumpf; 2; 7. 8; röthlihbraun Im flehenden und Iangfam fliegen- 


\ den Gewäflern häufig und in Blattform fehr veränderlih. Fiſche ſchützen ihren 


\ 


Laich gen zwiſchen dem Kraute diefer und der übrigen Arten. Sie dienen audy, wie faft 
aue Wafferpfianzen, zur Neinigung der verborbenen Luft. Die größern Arten wer: 
den al Dünger benust-: Die Raupe von Nymphila potamogälis (I. ©. 257.) lebt 
arauf. 

* P. gramineus L. Srasartiges L. Stgl 1-7, fehr äftig; ſchwim— 
mende Bltr langgeftielt, lederig, lanzettlich oder eifg, bie unter 


* Joh. Jacob Scheudzer, 1672 zu Zürich geboren und dafelbft 
1753 als Stadtphyfikns und Profefior der Mathematik geftorben. Er Bat durch 
viele Werfe das Studium der Naturgeſchichte in der Schweiz geförbert, war 
auch der Erfte, welcher die foffilen Pflanzen genauer fludirte. Befchreibung unb 
Naturgefchichte des Schweizerlandes., 3 Bde. 4. Zürih 1706—1708. Biblia 
ex physicis illustrata. 5 Bde, mit 650 Kpf. Wien 1731 —35. Museum 
diluvianum etc. Sein Bruder Joh. Scheuchzer, 1684 zu Zürich geboren 
und dafelbft als Profeffor der Naturgefchichte 1738 geſtorben, iſt vorzüglich 
berühmt durch feine Monographie der Gräfer, weldhe Niemand vor ihm fo ges 
nan unterfucht Hatte. Agrostographia seu graminum, juncorum, cyperoi- 
dum atque adfinium historia. Tiguri 1719. 4. Mit Abbildungen. 
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getauchten ſihend, häutig, durchſcheinend, lineal ober länglich⸗lau⸗ 
ettlich, zugeſpitzt, nach der Bat verfehmälertz; Früchte wie vorherz 2L; 7.8. 
In ftehenden und fließenden Gewäflern nicht felten. Blattform fehr veränderlid. 
P. £. «. graminifolius Koch. Mit 6° langem Stengel und TinealsTanzetts 
lichen, ſchlaffen Blättern; 8 heterophylius Schb. Untergetauchte Bltr Türger, 
zurüdgefrümmt, fları (am Entenfange häufig). 


P. Bitr alle gleich; alle untergetauct, lanzettlich und breiter. 

* P. Zucens L. Spiegelnbes 2. Stgl 3—4, äflig; Bltr alle gefielt, 
durchfcheinend, glänzend, oval oder lanzettlich, ftachelfpigig, am Rande feiz- 
geſaͤgt-rauh; bie frifchen Früchte am Rande ftumpf, ſchwach gekieltz 215 7.8; 
draungrün. In ſtehendem und fließendem Waſſer (Gieferteiche, Entenfang). 

P. perfoliätus L. Durch wachſenes L. Stgl 1—3°, etwas äflig; Bl 
aus herzförmiger, ſtglumfaſſender Bafis eifg over eilanzettlid, 
durchfcheinend, am Rande etwas rauh; Früchte wie vorher; 2L 5 7—8; braun. 
In ftehendem und langfam flicßendem Wafler (im alten Waffer beim Morigberge). 


x P. crispus L. Kraufes L. Stgl 1-3, aͤſtig; Bltr alle ſaͤtzend, lineal⸗ 
länglich, ziemlich ſtumpf, Turzzugefpigt, durchſcheinend, wellig-frans; bie 
friſchen Früchte geſchnaͤbelt; M; 6—8; röthlid. In ſtehendem und laungſam 
fließendem Waſſer (im Langenlinien-Stadtgraben ꝛc.). 

y ee tor graßartig, genau slineal, figend, bei Ießter Art am 

* P. obtusifolius Koch. (compressum Rıh.). Stumpfblättriges 2. 
Stgl 1—4, fehr äftig; Bltr häufig, durchfcheinend, figend, genanzlineal, 
ftumpf, kurz ſtachelſpitzigz Blthnitiele fo lang ale die unterbrochene Aehre; 
24; 7.8. In flehenden Gewäflern (bei Celle). 

* P. pusillus L. Kleines 2. Gbenfo, aber Etgl nur 1%; Bltr ziemlich 
fpig und Blthuſtiele 2— mal fo lanı als die Aehre. In falzigen m 
füßen Gewäflern (in Teichen unter dem Klingenderge und in Flachsrotten auf 
dem Bfingftanger bei Himmelsthür). . 

* P. pectinãtus L. Fadenblattriges L. Stgl 1—4, fehr äſtig; Blk 
häutig, durchſcheinend, am Grunde ſcheidig, lineal oder Iinealsborfs 
lich, queraberigs die trocknen Früchtchen mit einem Kiele auf dem Rüde; 
45 7.8. In Blüffen und flehenden Gewäflern (in der Jnſter bet gr. Börfe, 
auf dem Piingftanger zwifhen Steuerwald und Himmelsthür :c.). 


2, Zannichellia*) L. xxi. 1. ©. 125. Zannidellie. gsug 
Bluͤthen in berfelben Scheide; J: Perigon fehlend; 1 Staubgefäß; 
2: Perigon glodig; Griffel bleibend; 3—8 Nüffe, jede auf fäblis 
hem Fruchttraͤger. Wafferpflanzen. 1 deutſche Art. 
* Z. palüstris L. Sumpf=3. (s. 10.2.) Stgl ſchwimmend, gabelig, 
förmig; Blir Lineal, fadenförmigz O u. 21; 79. In fefendem und Aiehen 


dem Wafler (im alten Wafler, bei Ochterfum). Variirt nach der Tiefe des 
Waſſers fehr. 


x 3. Zostera marina L. xxı. 1. Gemeines Seegras, Wafferries 
men (2. 10. 3.). Mit langen, gleichbreiten, banvartigen Blättern. Bildet an 


den Küften Curopa's ganze Wieſen. Dient zu Viehfutter, Dünger, zu S 
tung (S. 90. b.), Borg tie zum Audftopfen von Strohfäden, taten, RN 


*) Job. Hierunym. Zannichellt, 1662 zu Modena geboren u. 1729 
ale Apothefer und Doctor der Medicin und Chirurgie in Venedig gefturben. 
Die Refultate feiner Forfchungen im Gebiete der Flora von Denedig, Verona 


und Iſtrien wurden durch feinen Sohn herausgegeben. Opuscula botanica 
posthuma. Venet. 1730. 


(G. 90. 6.) ꝛc. Die Burgeln und faferigen Ueberrefle ber Stengel biefer und verwand⸗ 
ter Pflanzen werden durch die Meereöwellen oft uglig zſgeballt. an nennt ſolche 
Kuneln von Baugröße Meer— oder Seebälle (pilae mar nach und gebrauchte fie früher 
a eiimistel. j . 


4. Najas major Rıh. xxı. ı. (9. 10.4.). In Seen und Fifchteichen Deutſchlands. 


240. Familie Lemnaceae DC. Wafferlinfen. Bithn $.407. 
‚häufig (einee 1—2männigen 3 ähnlid); Perigon einblättrig, 
sfgedrüdt; &: einzeln oder zu 2; Staubgefäße 2, fädlich, einer 
nach dem andern ſich entwidelnd; Staubbeutel 2fächerig, mit einer 
Längsrige auffpringend; Q: einzeln; GfI 1; Fruchtknoten Lfächerig ; 
eine gefchloffene Schlauchfrucht oder eine Kapfel, ein bis mehrfamig. 
Kleine, ſchwimmende oder untergetauchte, bei uns felten blühende Waſſer⸗ 
pflangenz;s 6—7 Arten in einer (nad Schleiden in 4) Gattungen; über 
die gemäßigten Zonen aller Welttheile verbreitet. Sie haben feine Wur⸗ 
zeln oder nur mügchentragende, einer Mooshaube ähnliche Wurzelfafern und 
einen geglieberten, laubartigen Stengel (Stamm und Blätter verfehmolzen), 
weldher am Rande die Blüthen treibt, fi) in Form eines B, den Ric- 
cieen ($.426.) ähnlich ausbreitet und zum Theil gar Feine Gefäßbildung 
erfennen läßt. Sie haben im natürlichen Syiteme noch Feine fichere Stel- 
lung gefunden und werben deshalb gleichfam ald Anhang hier den Naja- 
deen angereihet. Linné fah die androgynifdyen Blüthen (mannweibliche 
oder halbgetrennte Blthn, d. h. J und : Blthn getrennt, aber auf dem⸗ 
felben Fruchtboden ©. 33.) für S an u. flellte fie deshalb in die II, Klaffe 
feines Syſtems. 


Lemna L. n. 1. ©. 99. Wafferlinfe, Meerlinfe, Enten: 


e . ... 
flott, Entengrün. Mit den Merkmalen der Familie. 4 dv. A. 

Sie bilden Häufig auf unfern ftehenden Gewäflern einen grünen Ueberzug, an weldhem 
fih Armpolypen (I. ©. 424.), Inſekten und deren Larven, Mollusken 20. aufhalten. 
Tanysphyrus lemnae unb Donacia Zemnae (l. &. 225. u. 232.) tragen ihren Artnamen 
daher. Waſſerlinſen dienen vorzüglich wegen der barunter lebenden Thiere vielen Waflers 
vögeln, namentlih Enten, zur Nahrung, reinigen die Luft (©. 12.) und bewahren das 
Waſſer vor Fäulniß, weshalb man fie au auf Wafler in Gefäße zu thun anräth, in 
welden Blutigel aufbewahrt werden. 


* L. trisülca L. Kreuzweife W. Wurzeln einzeln; Laub lanzettlich, zu- 
lebt geftielt; Glieder kreuzweiſe zſgewachſenz O3 6—7. Sn ſtehenden Gewäflern 
untergetaudt. \ 

s L. minor L. Kleine W. Wurzeln einzeln; Laub verkehrt⸗eifg, \\ \ 

Innten und oben flah; Glieder ftiellos; Oz 5—7. Auf ſtehenden Gewäffern 
fhwimmend. Gemeinfte Art, 

* L. gibdba L. Budelige W. Wurzeln einzeln; Laub verfehrtseifg, 

\ ziemlich gewölbt, unterfeits ſchwammig⸗gewölbt; Glieder ſtiellos; O; 
5—7. Dafelbft häufig. 

*\ L. polyrrhiza L. Bielwurzlige W. Wurzeln büäſchligz Laub rundlichs 
verfehrt= eifg, unten roͤthlich; O; 5—7. Desgleichen. 

LEI. Ordnung. Juncinae Bart. Grallilien. $. 108. 
Blüthen 3; Perigon frei, bleibend, meift Gblättrig, regelmäßig; 
alle Blättchen oder nur die außern fpelgenartig; Staub gie 6, 
felten 3, 4 ober 1, unterweibig; Griffel 1 oder mehre; Fruchtknoten 
1—3fäderig, ein= bis mehrfamig; eine 1= od. 3fächerige, 3Mlappige 
Kapfel oder ein bis viele Schlauchfruͤchtchen; Samen mit Eis 
weiß; Keim klein. 


241, Familie. Commelinac&ae R. Br. Perigon boppelt, 5. 409. 
mit 6 Blättern, die 3 innern, felten alle gefärbt; Staubgefäße 
unterweibig, meift 6; Griffel 1; Fruchtknoten Ifaͤcherig; Kapfel 


Leunid’s Naturgeſchichte. ar Thl. 28 
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2 — Z3faͤcherig, fachſpaltig, ſelten beerenfg; Faͤcher 1 — 2ſamig; 
Samen an den Klappenrippen. Kräuter; 230, meiſt tropiſche 
Arten, in 14—16 Gattungen, theils durch fchöne Blüthen, theils bard 
ftärfemehlhaltige, als Nahrungsmittel dienende Wrzlſtöcke ausgezeichnet. 
1. Commelina *) commünis L. ııı. ı. (10.12. 6.). Beftindien. 
C. coelestis W. DBaterland? Beide beliebte Gartenzierpflangen. 


C. polygäma Rıh. jiefert in ihren Knollen ben Zapaneın ein angenehmes Semile 
und enthätt in den blauen Blumen eine ſchöne, ultramarinblaue Farbe. 

2, Tradescantla virginica L, vı. 1. (10. 12. 5. u. 3. 4. 12.). Schöne Gare 
zierpflanze aus Birginien. 


5.310. 242. Familie. Xyrid&ae Kth. Perigon doppelt, mit 6 Blaͤt 
tern, die 3 äußern fpelzig, die vordere Spige größer und die 3 
innern, gefärbten Blätter kappenfg dedend; Staubgefäße3, 
der Blumenröhre angewachſen; Griffel 1; Fruchtknoten m 
Kapfel 1: oder Zfächerig, letztere Zklappig, vielfamig; Samen un 
den Wänden. Stengellefe Sumpffräuter mit Zaferwurzeln; 30 Arten 
in 2 Gattungen; meift im wärmern Amerifa und in Auftralien einheimiſch 


Xyris indica L. in. 1. Indifches Degenfraut (10 nı.a.). Wird indh 
indien gegen Hautausſchläge gebraucht. 


6.411. 243. Familie. Juncackae Bartl. Binfen, Simfen. 9. 
unterftändig, trodenhäutig, mit 6 balgartigen Blättern; 
Staubgefäße 6, felten 3; Griffe 1, mit 3 fädlihen, behaarten 
Narben; Fruchtknoten I= oder 3fäherig; Kapfel 1: ode 
Zfächerig, Zklappig, 3 — vielfamig, fehr felten eine Beere oder ein: 
famige, Elappenlofe Frucht; Samen an den mitteltlappigen 
Scheidewaͤnden od. am Grunde der Klappen; Blthn meiſt S, in 
Ebenfträußen (bei diefer Samilie und den Cyperaceen Spirre genamt 
&.26.u.437.); Ebenfträuße oft in ein Köpfchen zfgegogen. Jedes Ark: 
hen der Spirre am Grunde mit 2 trodenhäutigen Deckblaͤttern 
verfehen, deren Äußeres, größeres, Hülle (involücrum), deren 
Eleineres, inneres, das Xeftchen am Grunde röhrenfg einhüllendes, 
Stiefeihen (ochrea) heißt. Den Eyperngräfern (S. 437.) äbnlice 
Kräuter mit linealen, fiielrunden cher flachen Bltrn und mit Zafermurzela 
oder mit befehupptem, kriechendem Wurzelftode. An 190 Arten in 10-11 
Gattungen; über die ganze Erve verbreitet. Die Simfen find ohne Berud 
und Geſchmack und wegen ihrer Härte und Zähigfeit fehr tauglich zu Flecht⸗ 
werfen (Binfenmatten), zum Anbinden (daher Binfen fowie juncus a jun- 
gendo) von Pflanzen, zum Dachdeden ꝛc. Die Binfen gelten für pas ge 
wöhnlichtte Zeichen nafler Grasländereien, find wegen ihrer Härte und 
Zaͤhigkeit ſchlechte Futterfränter, werben vom Viehe, nur fo lange fie noch 
jung find, abgeweidet und nur in rauhern Gegenden zu Heu gemacht. Durch 

ſorgfaͤltiges Trockenlegen des Bodens Fönnen fie vertilgt werben. 
1. Juncus L. vi. ı. ©. 109. Simfe oder Binfengras. Pers 
gon Gblättrig; Blaͤttchen balgartig, Erautigstrodenhäutig; Staubge: 
faͤße 6, felten .3; Kapfel IZfächerig, fachtheilig⸗ZSklappig 
(d. h. Scheidermände auf die Mitte der Klappen fallend), viels 
famig. 26 deutſche Arten. | 


5) Johann und Kaspar Commelyn, beide zu Amſterdam geboren und 
durch ihre Werke ols Botaniker befannt; der erfiere finrb daſtibſt 1698 als 
MRathsherr, der letztere, deſſen Neffe, als Profefior der Betanik 1731. 


* 
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©. Obhne Stglbltr, ber na@te Halm am Grunde von bIattlofen Scheiben 
umgeben; flatt ber Bltr unfruhtbare Halme; Spirre ſeitenſtändig. 


J. conglomerälus L. Knopf⸗S. Halm 1—2°, feingerillt, mit nicht unters 


— brochenem Marke angefüllt; wurzelfländige Scheiden lichtbraun; Spirre dop⸗ 


* 


* 


peltezfgefeßt, gedrungen, meift röthlidh; Perigonblätter (Spelzen) Tanzettlich, 
ſehr ſpitz; Kapfel verfehrtzeifg, geftußt, mit ber auf einer erhabes 
nen Ziße fißenden Griffelbaſis endigend; Blumen meift Imännig; 2L5 
6.7. An fumpfigen und naflen Stellen gemein. 

J. effüsus L. Flatter-S. Ebenfo, aber Halm ganz glatt, troden geworben 
feinrillig; Kapfel verfehrtseifg, eingebrüdtzgeftußt, mit der furzen in 
einem Grübchen fibenden Sriffelbafis endigend. Ueberall an feuchten 
Stellen und von Einigen mit voriger nur für eine Art gehalten. 

J. glaucus Ehrh. Blaugrüne ©. Halm 2, Hefgerillt, mit fäcdherige 


nnterbrocdhenem Marke gefüllt; Scheiven ſchwarz-purpurn; Spirre und 


%* 


% 


Perigonbltr wie bei J. conglomerätus; Kapfel länglichzelliptifch, ſtumpf, 
ftachelfvigig; Blume 6männig; 4; 6—8. Häufig an fumpfigen Stellen 
(in der Ilſe, im alten Dorfe 2c.). Die Halme biefer Simfe Eönnen zu Flechtwerk, 
dad Mark derfeiben zu Lampendochten benugt werden, wozu die Bewohner der oftfriefiichen 
Infeln aud die Meerſimſe, Juncus maritimus, benugen (©.90.6). DerWrziftod (Radix junci) 
it gegen Steinbeſchwerden empfohlen u. wird von diefer und von andern Arten aud) wohl 
noch ald Volksmittel feiner diuretifhen Wirkungen wegen gebraudht. 

J. filiförmis L. Sadenförmige S. Halm 6—15%, fädlich, glatt, 
trocken geworben feingerillt ; Scheiben braunroth; Epirre zigezogen, faft einfach, 
meift nur 7blüthig; Pgbltr lanzettlih, ſpitz; Kapfelrundlich, ſehr tumpf, 
kurz⸗ſtachelſpitzig; M; 6.7. Auf fumpfigen Wiefen (auch in ben Sümpfen 
bes Oberharzes, 3. B. auf der Höhe des Kahlenberges). 

P- Mit 2 rundlichen Stglblättern; Spirre gipfelftändig. 

J. obtusiflörus Ehrh. Stumpfblüthige ©. Halm i4—3’ und nebſt den 
fächerig=röhrigen Bltin fielrund; Scheiden braun; Spirre doppelt-zſge— 
fegt, nach allen Seiten ausgebreitet, die Seitenäftchen zurückgebrochen; 
Pobltr gleich, abgerundetsftumpf, ungefähr von ber Länge der eiför- 
migen, fpiten Kapſelz 215 7. 8. Auf feuchten Wiefen, in Sümpfen, beſonders 


in torfigen Gründen, wo fie in Schottland nicht felten ben Haupttheil der Gradnarbe 
nacht wird oder Sprat (Schöfler) heißt und. in Ermangelung beffern Futterd zu Heu 
gemacht wird. 


* I sylvaticus Reichard *) (acutiflorus Ehrh.). Spitzblüthige ©. Halm 


* 


* 


1—3’ und nebſt den faͤcherig⸗- röhrigen Blten ſtielrund-zſgedrücktz Spirre 
wie vorher; Pgbltr zugeſpitzt, begrannt, die innern länger, an ber 
Spike zurüdgefrümmt, alle kürzer als bie elförmige, zugefpiätzgefchnäbelte 
Kayfel; 215 7. 8. Auf naffen Stellen, auf Triften, an Gräben, vorzüglich in 
Wäldern häufig (am SKlingenberge ıc.). 


> J. lamprocäarpus Ehrh. (aqguaticus Rıh.). Glanzfrüchtige ©. Halm 


41°, übrigens nebft der Spirre wie vorher; Pgbltr gleihlang, gerade, an 
ver Spike kurz-ſtachelſpitzigg, die äußern fpis, die innern flumpf, alle Fürs 
zer als die eilanzettförmige, ftachelfpigige Kapfel; 215 7. 8. Dafelbft, vorzüge 
lih auf fumpfigen Wiefen gemein. Inſekten: Livfa juncörum (I. ©. 321.). 
y. Mit rinnenförmigen oder flahen Blättern; Spirre gipfelflänbig. 
J. squarrösus L. Sparrige ©. Halm 6— 12, etwas kantig, nadt; 
Wurzelbltr zahlreich, Iineal, rinnig, ſtarr; Spirre zfgefeht, mit wenigen, 
ungleich verlängerten Aeſten; Pgbltr eilanzettlih, fpik oder etwas flumpf, fo 
lang als die verfehrtzeiförmige, flumpfe, ſtachelſpitzige Kapfel; 213 7. 8. 
Auf Torfboden (bei Celle). 
J. Gerardi**) Lois. (bulbösus L., bottnicus Wahlbg.).,. Gerard's ©. 


*) Reichard farb 1789 als Arzt in Fraukfurt a. M. Die Pflanzen« 
gattung Reichardie wurde nach ihm benannt. 
**) Louis Gerard utwarf ein natürliches Pflanzenfyſtem, nad welchem 
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Halm 1— 2°, faft flieleund, in der Mitte einblätirig; Gtgls unb 

blätter Tineal, rinnig; Spirre zigefebt, mit 3theilig verzweigten Heften; 
rigonbltr eifgslänglich, fehr Rumpf, faft fo lang als die [ämglichsonale, 
etwas dreifeitige Kapfel; 2L; 7. 8. Borzäglich am Meere und in ber Ri 
von Salzquellen (bei Himmelsthür). 

* J. tenageia Ehrh. Zarte ©. Halm 1-6”, 1—2blättrigz; Blätter 
borfilid, am Grunde rinnig; Spirre mit verlängerten, 2fpaltigen, abies 
henden Aeſten; Biüthen einzeln, entferntz Pobltr eilangettlich, ſtachel⸗ 
fpißig, etwas länger als die rundliche, fehr ſtumpfe Kapfels 3 6.7. J 
ausgetrodneten Sümpfen, auf ſandigen, überſchwemmten Plaͤtzen (am Entenfang). 

*, J. bufonius L. Kröten=©. (10. 11. 1. und 3. 4. 11.). Halm 1—6, beblät: 
tert; Bltr und Blthn wie vorher; Spirre mit verlängerten, 2fpaltigen, auf: 
rechten Aeſten; Perigenbltr Ianzettlich, zugefpist, länger als die längliche, 
flumpfe Kapfel; O; 6—8. An feuchten Stellen, auf fandigen Aeckern, ſehr gemeis. 


2. Luzüla DC. vi. 1. ©. 109, Afterfimfe, Hainbinfe Bi 
Juncus, aber Kapfel einfächerig, Zklappig, Ifamig; Klappen ohm 
Scheidewand. Mit grasartigen, weißbehaarten, flachen Blten. 410.1. 


*_ L. pilösa W. (Juncus vernälis Ehrh.). Behaarte A. Halm 4—19"; 
Bltr lanzettlich, Tanghaarigsgewimpertz Spirre einfach, mit aufrecdhten, meil 
3blüthigen Aeften, die obern nah tem Berblüben zurüdgebroden; 
Blthn einzeln; Samen mit fichelfürmigem Anhängfel; 2; 4. 5. Neberall u 
Mäldern gemein. 

* NL. marima (Juncus maxzimus Ehrh.). Größte 4. Halm 1—2°; Blt 
lanzett=lineal, langhaarigegewimpert; Spirre mehrfadh zigefeßt, ausge: 
fperrt, länger als die Hülle; Blüthenftiele an der Spige Zblüthig; Per 
gonblätter ftadhelfpigig, ungefähr fo lang als die Kayfel; Samen ohne 
hängfel; 1; 5—7. In Gebirgswaldungen (am Steinberge, im Walde bel 
Afel und bei Neuhof, an fumpfigen Walppläßen des Oberharzes, 3. B. anf der 
Höhe des Bruchberges ıc.). 


%* L. albida (Juncus albidus Hofim.). Weiplihe 4. Halm 1—2°5 Blk 
lineal, zart=gewimpert; Spirre mehrfach zſgeſetzt, aufrecht, ab ſtehend, 
kürzer als die Hülle; Blüthenſtiele meiſt Ablüthig; Pabltr ſpitz, Länger 
als die Kapſel; Samen mit Heinen, warzigem Anhaͤngſel; 2; 6—7. —*8 
tigen Waldungen (häufig am Klingenberge, bei Neuhef, fewie am ganzen Harz 
rande). Aendert ab mit röthlichen Pgbltrn (L. rubella Hoppe). 

* NL. campestris (Juncus campöstris L.). Gemeine X. Halm 3 — 19"; 
Bltr Iineal oder lanzeitfg, anfangs lang⸗gewimpert, zuleßt Tabl; Spirre eins 
fach, doldigz Blthn in eiförmigen, fißenden und geftielten Aehren auf bem 
Gipfel der Spirrenäfte ; Pgbltr wie vorher ; Samen am Grunde mit fegelförmigem An: 
hängfel; 2133-6. Auf Triften, trocknen Wiefenn. Wetdeplägen häufig. Varlirt mit 
8—6 nicdenden Bltänäften (L.nutans) u. mit 3—6 aufrechten, fleifen Bithuäfen 

MAL. multiflöre). Der Wurzelftod aller Arten kann mebicinifd wie ber von Juncas 
(&. 435.) gebraucht werden; die Bithntnöpfchen und Samen (Haferbrob) ſchmecken füß 
lich; die ganze Pflanze iſt ein guted Frühlingsfutter für Schafe. 

5.412. 244. Familie. Restiac&ae R.Br. Perigon 6:, felten 4ſpel⸗ 
zig, meift ungleih; Staubgefäße 2-6; Gfl 1-3; Fruchtknoten 
1—3fächerig; eine 2—Zfächerige, 2 —IfamigeKapfel; Samen 
oben in den Fachwinkeln angeheftet; durch den außer: 
halb dem Eimeiße anliegenden Keim von voriger Samilie unter: 


feine Flora gallo-provincialis (Paris 1761) bearbeitet if. Die Pflanzen: 
gattung GerardYa benannte Linne indeß nah John Gerard, einem engläns 
diſchen Wundarzte und Auffeher des Gartens des Lords Burgleigh. Er legte 
zu Holborn auch einen eigenen botantfchen Barten an. F 1607. 





* 
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ſchieden. An 240 grasartige Kräuter oder Halbſträuche in 15—18 Satz 
tungen; faft alle in der fünlichen gemäßigten Zone einheimiſch (G. 58. 2.). 
Eriocaulon xxı. (3.4.10) —. Risifo tectörum Thb. ıı. ı. (m. Io. 1.); 
wird am Vorgebirge der guten Hoffnung zu Dachfiroh gebraucht —. Hyphydra 
amplexicaulis Vahl. xxı. (10. 10.2.), in Guyana, auf dem Boden der Flüſſe. 


LIV. Srönung. GlumaceaeBartl. Spelz: od. Balg⸗ 
blüthige (Halbgräfer u. Gräfer). Blthn balgartig, od, Ihäufig, 
felten häufig, in einfachen od. zufammengefegten Aehren od. in Riöpen; 
Pg. frei, fehr unvollfommen ($.50.); Staubgefäße meift 3; Gfl 
1—3; Fruchtknoten 1faͤcherig; eine mehrfamige Karyopſe 
(S. 44) oder ein Nüßchen; Keim an der Bafis des Samen, 
außerhalb in oder auf dem mehligen Eiweiße. Kräuter mit linealen Biten. 


245. Familie. Cyperac&ae DC. Seggen od. Halbgräfer. 
Blüthen in Aehren oder Spirren (S. 26.); Blüthe von eis 
nem, felten von 2 Dedblättern (Schuppe, Spelze, Balg, Kelch: 
Elappe, gluma ©. 33.) geflügt, welche einen meift einktlappigen 
Balg darftellen; Perigon fehlend od. in 3—6 und mehre Borften 
oder Faͤden aufgelöfet; Staubgefäße 3; Staublölbchen ungetheilt, 
angeheftet, aufrecht; Gfl 1, mit 2—3 Narben, Nuß Zkantig 
oder zfgedrüdt, nadt oder vom Perigone umgeben; Samen ber 
Fruchthuͤlle nicht angemahfen; Keim meift im Eiweiße einge» 
fhloffen. Ueber 1200 Arten in 50—60 Gattungen; über. die ganze 
Erde vertheilt, meiſt gelellig am Runde der Gewäfler oder an feuchten, 
fhattigen, felten an trodnen Stellen wachſend. Ihre Halme find felten 
fnotig»gegltevert u. nie Hohl wie bei ven Gräfern, fondern mit weißem, 
elligem Marke gefüllt. Sie find wegen ihrer oft rauhen und feharfen Obers 
äche und ihrer Saftlofigfeit fehlechte Butterfräuter, welche das fogenannte 


faure Heu liefern, dagegen haben manche flärfemehlhaltige Wrzlinollen,. 


welche als Nahrungsmittel benußt werben. 

A. Eypergräfer. Zwitterblüthen; Bälge 2reihig. 

1. Cyprus L. ıı. 1. &. 100. Cypergras. Aehrchen aus vielen, 
zweizeiligzziegeldachigen Baͤlgen zſgeſetzt; Baͤlge einklappig, gekielt, 
alle blüthentragend oder 1—3 der unterften leer; Borften und 
Schuͤppchen fehlen. Ueber 270 Arten. 7 beutfche Arten. 

C. flavescens L. Gelblihes C. Halm 1—6, 3kantig; Huͤllbltr 3—4, 
den Halmbiten ähnlich, länger als die aus 2—4 geftielten und fipenden Aehrens 
büfcheln zfgefeßte Spirres Aehrchen Ianzettlich, zigebrüdt; Narben 2; Nüß- 
hen rundlich-eifg, zſgedrückt; Wurzel faſerig; O5 7.8. Auf naſſen Trijten 
und fumpfigen Stellen. 

C. fuscus L.. Braunes E. Halm 4—8”, 3kantig; Hallblir 3, länger als 
die meift aus 5 geftielten und fißenden Mehrenbüfcheln zigefeßte Spirre Nehrs 
hen lineal, zigevrüdt=flahz Narben 3; Nüßchen elliptifh, ſcharf⸗ 
Sfantig; Wurzel faferig; Oz 6.7. Dafelbft Häufig (Itzumerholz, Giefergründe). 
Died fowie C. Aavescens und C. longus L. hält man ald Waflers und Wiefenpflanzen 
für das xunsıpov der Alten, das Pferdefutter bei Homer. 

C. esculentus L. Eß bares C., Erdmandel. Diefe ſüdeuropäiſche Pflanze 
wird im Oeſtreichſchen und Badenſchen als Eräftiged Nahrungsmittel und KaffeesSurros 
gat wegen der angenehmsfüßlich fchmedenden Wurzellnollen angebauet. Diefe enthalten 

ugleih ein fetted Del, nebit den Maiskörnern (©. 445.) dad einzige Beifpiel unter den 
räfern. Die Knollen von diefer, fowie von C. longus L. (10.9.5), C. rotündus L. und 
officinälis N.v. Esb. waren früher als Heilmittel gebräuchlich. 


& 
C. terttlis Thb. Blehtsb. Mn Bachen des Worgebirges her guten Hoffe 


$. 413. 


$. 414. 
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nung. Die Hottentotten follen fo dichte Gefäße aus den Halmen beflelben machen, daß 
man Mil und andere Flüffigkeiten darin aufbewahren kann. 

CO. popyurus L. (PapyrusantiquörumW.Bapter= €. (10.9. 6.). Die berühmte, 
43—8° hohe Bapierftäude der Alten, welche in Aegypten und in den Fläſſen Siciliens 
waͤchſt. Sie hat einen kriechenden Wurzelftod, welcher zur Speife benugt wurde (na- 
ruvpopayos). Aus dem Stengel u. Bafle machten dıe Alten Stride, Kleider, Schuhe, 
Lampendochte (sellychniam papyraceum), Segel und Schiffe (papyraceae naves). Bor: 


—zöäglich iſt Die Staude aber dadurd wichtig, däß fie den Alten ihr Papier lieferte 


* 


* 


* 


* 


%* 


Iölete bie Häute und Fäſerchen vom Halme biefer Staude (Papierilif) in feinen Schic⸗ 
ten ab, breitete dieſe auf einer mit Nilmafler befeuchteten Tafel aud und überſteich fie 
mit heißem, klebrigem Nilwalfer. Auf die erfte nage legte man eine zweite, preßte beid⸗ 
zuſammen, trodnete fie an der Sonne und glät’ete fie mıt einem Bahne. Daß meiſte Papıer 
ward in Alexandrien gemacht, welches fi große Reichthümer dadurch erwarb. Später bereite 
ten auch die Römer bad Papier mit großem Fleiße. Sie hatten dazu ihre befonderen Reimer 
(glutinatöres), Klopfer (malleatöres) ıc. Unfer Papier, Lınnens oder Eumpenpgpter, 
wırd bekanntlich aus Zinnen : &umpen (8. 189 ) bereitet und kommt vor bem Sabre 1318 
(eine Urkunde der Gtadt Kaufbeuren von I318 iſt auf reines Linnenpapier gefchrieben) nicht 
vor. Aus roher Baummolle, ſpäter aus Baummollen : Lumpen, verfertigte man indeß 
fSon im 11. Jahrhunderte Papier. Die Lumpen von Eınnen und Hanf Bönnsu har der 
Zarirrfabritation ın Europa durh Nichts ganz erfegt werden, obgleih man ihnen mit 
drtheil manche andere Pflanzenfafern zufegen Tann, 4. 3. die Molle der Schwarz: 
appel (S 377.), der Seidenvflanze (S. 291.), fowie Weöpennefler, Holifpäne, Flechten, 
trod, Conferven \ 431.22.) ıc. 3. Ch. Schäffer's Werk: „Ohne Lumpen ober mit 
geringem Bufag derfeiben, Papier zu machen,“ ift auf die 52 Papierforten gedrudt, zu 
welchem daffelbe die Vorfchriften enthält. In Merito macht man auß der Agaye (E.40.) 
apier, beffen fidy alle Landesbehörden gefeglıch bedienen müflen. Die Chineſen made 
apier aus Beide, Bambud (8. 463.), aus dem Marke der Sumpf: Schampflanze 
©. 451.), und aus ber Papier s Maulbeerbaumtrinde (S. 372.). 


B. Binfengräfer. Zwitterblüthen; Bälge auf 
allen Seiten ſich dachig deden?d. 


2.RhynchospöraVaeÄAl. (Schoenus L.) rı. ı. 8.100. Schnabel: 
famen. Baͤlge Itlappig, 2—3 derſelben fruchtbar, die 3—4 untern 
kleiner und leer; Gfibafis bleibend, mit der von untermweibigen 
Borften umgebenen Nuß durch, ein Gelenk verbunden. 229. 


R. alba (Schoenus albus L.). Weißer Sch. (10.9.4). Salm 6—14; 
Hehren doldentraubig gebüfchelts Büſchel ungefähr fo lang als die 3—3 Hüll⸗ 
blättchens 10 Borften, von der Länge der Nuß; Wurzel fafertg; 2; 
6—8; blühende Aehrchen weiß. Auf fumpfigen und unfruchtbaren Trtften. 

R. fusca (Schoenus fuscus L.). Brauner Sch. Halm 2—10°; Aehren 
wie vorher; Büfchel viel Fürzer als die Hüllblättchen; 3 Borflen, voppelt 
fo lang als bie Nuß; Wurzel kriechendz 1; 5—7; blühende Aehrchen 
Braun. Auf Torfboden (bei Celle). 


3. Heleochäris R.Br. (Scirpus L.) nı. 1. &. 100. Teich⸗ 
binfe. Bälge Iklappig, die untern größer, die I—D unterſten 
unfruchtbar; Gflbafis bleibend, verdickt, mit der von unterweibis 


gen Borften umgebenen Nuß duch ein Gelenk Verbunden. 
5 deutſche Arten mit einzelnen, gipfelftändigen Aehren. 


H. palüstris L.Sump fs. Halm3”-2°,rundl.; Aehrchen laͤnglz Bälge zemlich 
ſpitz, ver unterſte nicht über die folgenden Hinausragend, das halbe Aehrchen umfaſſend; 
Narben 25 Nuß verfehrtzeifg, zſgedrückt, glatt, fiumpf berandet; 2; 
6—8. Auf naſſen Wiefen und an Gräben gemein (im Wafler Über 2° Yang, 
mit gaͤnſekieldickem Halme, außerhalb des Waflers nur 3—6°). 

H.ovataRıh. EiförmigeT. Halm2— 6°, ftielrund ; Aehrchen rund Ti ch ober 
breit-eifg; Bälge abgerundet-flumpf, der unterfte nicht über dem fols 
genden hervorragend: Narben 253 Nuß wie vorher, aber fharfeberandetz 
©; 6. 7. An Teichrändern ımd ũüberſchwemmt gewefenen Stellen Häuflg. Bir 
von Schmieden zu Löſchwedeln benust. 


H. aciculärie L. Nadelfoͤrmige T. Halm 2—6, borſtenfg, gefaräts 


* 


* 


4fettigs Achrchen eifg; Baͤlge eifg, Rumpf, ber unterfle nicht über bie ala, 
ven hinausragend; Narben 35 Nuß länglich, feiu⸗-vielrippigz O5 5—8, 
Auf überfehwermt gewefenem, — ** Boden, im Schlamme, haͤufig. 


4. Scirpus L. u. ı. S. 100. Binſe. Baͤlge Iklappig- die uns 
tern größer, die I—2 unterften unfruchtbar; meiſt 6 oder keine 
unterweibige Borſten; Gfl abfallend und duch kein Selen? 
mit dem Fruchtknoten verbunden. 20 veutfche Arten, welche meift Torfs 
boden verrathen. 

@. Aehrchen einzeln, enbflänbig. 

S. caespilösus L. Moor:B. Halt 2—12%, am Grunde beſcheldet, oberſte 
Scheide in ein kurzes Blatt endigend; Aehrchen eifg; Baͤlge ſtumpf, der 
unterſte größer, etwa von der Länge bes Yehrcheng u. dies umfaflend, mit dider, 
faft blattiger Stachelſpitze; Narben 3; Nuß Ifeitig, glattz 21; 5. 6. 
Auf Torfboden (am Broden). 

S. baeothryon Ehrh., (S. campästris Rıh.), Zorf-B. Halm 3100, 
am Grunde mit blattlofen Scheiden; Aehrchen und Bälge wie vorher, 
aber letztere an der Spitze grannenlos; Nuß und Narben wie vorher; 21; 

6—8. Auf naffen, torfigen Triften (in der Ilſe, bei Lammſpringe ıc.). 

S. flultans L. Fluthende B. Halm 3—18”, geftredt od. fluthend, 
äftig, beblättert, an der Balls wurzelnd; Hehrchen einzeln auf der Spitze 
ver blattwinfelftändigen Blüthenftiele; Narben 2, Nuß zfgedrüdt, 
mit fpigem Rande; 2; 7—9. In Gräben und ftehenden Sewäflen bei Eelle). 

ß. Zwei oder mehre geknäulte, teugsfeitenftändige Aehrchen (indem bad größere 
Hüllblatt ſich aufrihtet und den Halm darftellt); Bltr der Hülle halbſtielrund 
oder 3lantig s rinnig. 

S. setac&us L. Borſtliche B. Halm 2-6, ſtielrund; Aehrchen 13, 
an der Spike des Halms feitlich; das bie Spike des Halms bildende Hülblatt 
vielmal fürzer als der Halmz Bälge flumpf, ſtachelſpitzig; Narben 3; Nuß 
zſgedrückt, längsrippig; feine Borſten; O; 7. 8. An feuchten Stellen, 
— *28 0. (am Entenfange, bei Dieckholzen). 

S. lacüstris L. Teich⸗B. (2. 4. 3.).. Halm 41—17%, ſtielrund; Sptitrre 
vielfach zſgefetzt, an ber Spitze des Halms feitlid, das größere 
Hullblatt anfrechtz Nele 1— 5ährigs Achrchen büfchlig= gehäuftzs Büſchel geftielt 
und figend; Bälge glatt, zartgefranzt, mit einer Stachelipike ausgerandet; 
Narben 35 Nuß 3feitig, glatt; unterweibige Borſten rückwärts feinflachlig 3 
25 6—8. In Woffergräben und an Flußufern, gemein (an ber Inſter, in 
Stabtgräben). 

S. Tabernaemontäni Gm. Tabernamontana’s B. Ebenſo, aber Bälge 
punktirt⸗ rauh und nur 2 Narben. An denfelben Orten (Pfingſtanger bei Sims 
meisthür), vielleicht nur Spielart von voriger. 


Yy. Mehre Aeſtchen büſchlig⸗gehäuft, endftändig; Hüllblättchen flachblättrig. 

S. mauritimus L. Sees oder Meer⸗B. (10. 8. 3.). Halm 1—%, 3kantig, 
beblättert; Spirre zſgeſetzt; Aehrchen büfchlig, geſtielt und fitzend; Baͤlge an 
der Spitze e Raserivieig und 2fpaltig; Narben und Borften wie bei S. Jacu- 
stris; 4; 7. 8. An Meerstüften, Flußufern und in fchlammigen Gräben 
häufig und weit verbreitet (©. 57.). 

S. sylvaticus L. Wald⸗B. Halm 1 —3’, 3kantig, beblättert; Spirr 
mehrfad=zigefest, doldentraubig; Bälge ftumpf, feins kagele 
fpigig; Aehrchen, Narben und Borften wie vorher; 2L; 6. 7. An Wald⸗⸗ 
fümpfen, Zeichen und Gräben gemein (©. 89. d.). 


d. Aehrchen Mveizellig geftelt, endfländig, einzeln. 

S. comprössus (Schoenus c.L.). Zufammengebrüdte B. Halm 3-9”, 
ſchwach zigebrücdt; Aehrchen 9—12, In eine längliche, Zreihtg „fgebrüdte 
Aehre vereinigtz Bite unterfeits gekielt; Borflen rüdwärts ſiachligz 68. 
Auf uaffen Triften (in der fe). 


— 40 ° — 


i Arten bi i knotenl l röbern 
Be en et ek 
un werden, Benkalih wird Die @eckim fe in orbenrepa Jum Birdten von Deden, 
werden. 
Köcben, Gtubifiten dieBodenburgerflühle unferer Gegend), zu Sieben u. auch zum Dach⸗ 
beiten gebraudıt. 
5. Eriophörum L. nr. ı. S. 100. Wollgras, Binfenfeide, 
Wie Scirpus, aber die unterweibigen Borflen fpäter ſich weit über 
die Aehrchen verlängernd und als fehr lange, weiße Wolle die Ruf 


einhüllend. 6 beutfche Arten. 
«@. Eine einzige gipfelfländige Aehre. 

* E. vaginatum L. Scheidiges W. Halm 6—22, fahl, oberwärts 3feitig, 
bis über die Mitte mit Scheiben, die Scheiden der unfrauchtbaren Bu: 
elföpfe laufen in lange, pfriemenförmige-Blir aus; Aehrchen länglidyeeifg; 

; 4.5. In Torffümpfen (im Hole über Eöhre, bei Hannover, in den Moon 
des Kahlenberges und Bruchberged am Harze). 
B. Mehre geſtielte und fitende Aehren. 

* E. latifoltum Hoppe. (E. polystachjum ß. L.). Breitblättriges W. 
Halm 1—24/, faft I3feitig; Blir flach, an ter Spitze Zkantig; Blthufliele 
rand; 21; 4. 5. Auf feuchten Wiefen (am ganzen Oberharze auf meorigem 
Grunde häufig). 

* E. aongustifolium Rıh. (E. polystachjum « L.). Schmalblättriges 
W. (10.8.2). Halm 4—2°, ziemlich fielrund; Bltr rinnig, am ber 
Spige Zkantig z Bitbnftiele glatt; 253 4.5. In Sümpfen und auf Meer: 
beden durch ganz Deutſchland (bei Drispenftett, Himmelethür, am Harze ıc.). 

Wollgräfer zeigen ımmer ſchlechten, torfhaltıgen Boden (&. 57.) und find me& 
Schmidt's ökonomiſcher Botanik vorzüglib Schafen Ihädlih. Die Wolbaare (Miefew 


woue, Mattenwolle) können höchſtens zu Dodten, zu Watten und zum Ausftopfen von 
Kıflen zc. gebraucht werben (S. 90. 3.). 


C. Riedgräfer Blthn in eingefhledhtigen Aehren. 
6.CarexL.xxı3. S. 126. Ried gras, Riethgras od. Segge. Ache: 
hen vielzeilig; Balg einklappig; Bälglein (gluma corollinaG.33.) 
bei der J fehlend, bei der 2 ein flafhenförmiges, an ber 
Spige offenes Scheidchen bildend; Staubgefäße 3; 1 SA mit 
2—3 Narben, Nuß 3kantig oder zfgedrüdt, von dem bleiben: 
den, vergrößerten Scheidchen umſchloſſen; Aehrchen einge 
ſchlechtig oder androgpnifh (S. 33. e.), einfach oder zuſammenge⸗ 
ſetzt, 2—vielblüthig, die J meift oben flehend (&.45.). Ueber 360 
Arten, von benen etwa 100 Arten in Deutichland und in ber Schweiz einheimiih 
find. Die Nietgräfer find meiſt fhwierig zu beflimmen, vorzäglih wenn bie 2 
Blüthen febtichlagen. Sie haben einen 3feitigen Halm mit mei fdhneibenden 
Blättern, geben ein fchlechtet, fogar fhäbliihed Futter und wachſen hä auf Wie, 
fen, wo fie immer einen fumpfigen, moorigen, fo genannten fauren en, 
zeigen. Sie tragen indeß fehr zur Zorfbildung bei (6.57. 7.), indem fie im tie, 
fen Moräften Raſen kilden, dad Sumpfwafler austrodnen und ihre Wurzeln mit 
denen ber übrigen dort wachſenden Sumpfpflanzen verweben. 
I. Mit „wei Griffelnarben. Vignen Behb. 


@. Nur ein einziges gipfelfländiges Aehrchen, oberwärtd J. 

* GC. pulicäris L. Fleb⸗S. Halm 3—10”; Bltr borfilih, gerimmeltz 
Früchte entfernt, länglich, nad beiten Enden verfhmälert, nervenles; 
Bälge abfällig; 21; 5. 6. Auf nafen Wiefen (bei Hannover), 

B- Mebre, an der Spite meilt J Aehröen, welde eine gipfelRänbige, 
gedrungene oder an der Bafıd unterbrochene Achre bilden. 

* GC. disfiche Huds. (intermedie Good.). Bweizeilige ©. Helm 1-11; 
Aehre boppeltszigefept, länglih, die ober ſten mad unteren Aeh rchen 8 


die mittleren I; Brühte eifg, 9-Linervig, mit ſchmalem, gewimpertsges - 
fägtem Rande, mit 2zähniger Spike; Wurzel kriechend; 215 5. 6. Auf allen 


* naſſen Wieſen gemein. 


C. arenaria L. Sand⸗-S. Halm 6—12”; Aehre doppelt⸗zſgeſetzt, laͤngl. 
od. faſt eifg, vie oberen Aehrcheng, die untern Q, die mittleren an der Spitze d ; 
Fr. wie vorher, aber 7—9nervig, mit breitem Flügelrande biszur Zzähnigen 
Spite hinauf; Wurzel Friehends; 215 4. 5. Befefligt den Flugſand am Meere; 
wächft auch auf angeſchwemmtem Flußfande (bei elle). Der bräuntiche Murzelftod 
(Radix arenariae ©. 94. B.) wird rothe Queckenwurzel ($. 415.42) oder deutfche Saſſa⸗ 
parille ($. 391.) genannt und nody zuweilen ald Heilmittel gebraudt. 

C. vulpina L. Fuchs⸗S. Halm 1—3°; Aehre doppelt⸗zſgeſetzt, eifg⸗laͤng⸗ 
lich; Aehrchen an der Spite JS; Früchte fperrigsabftehend, eifg,. flach⸗ 
conver, an der Epibe Azähnig, 6—Tnervig; Bälge flachelfpigig, kürzer 
als die Frucht; Bltr breitzlinenlz;s Wurzel faferig; L; 5. 6. Auf naſſen 
Wieſen, an Waflergräben ꝛc. gemein. 

C. muricata L. Weichſtachlige S. Halm 1—2°5 Aehre zigefebt, Tängl., 
oft durch die wechfelweife ſtehenden Aehrchen unterbrochen, diefe an der Spike 
&5 Früchte wie vorher, aber nervenlos; Bälge und Wurzel wie verberz 
Sltr Iineal; 43 5—7. Auf naffen Wiefen, an Wegen und in Wäldern gemein. 

C, panieuläta L. Rispige ©. Halm 1-3; Aehre rispig, indem bie 
an der Spike J Aehrchen in eine ſchmale, unten Iodere Rispe zitreten; Früchte 
eifg, Höderig=zconver, nervenlos, glatt, an derSpige Zähnig; Bälge 
ungefähr fo lang als die Frucht; Wurzel faferig, dicht-raſigz 25 5. 6. 
An Sümpfen und auf naſſen Wiefen (vorzüglich in Giefergründen häufig). 

Y. Mehre an der Spitze Q Aehrchen in einer einfachen Aehre wechſelſtändig. 

C. leporina L. (ovalis Good.) Haſen⸗S. Halm 6—223 Aehre zſgeſetzt, 
aus (meiſt 6) wechfelftändigen, rundlich-elliptiſchen, unterwaͤrts J Aehrchen; 
Früchte aufrecht, fladh=conver, eifg, an der Spike 2zähnig, nervig⸗ge⸗ 
rillt, mit einem geflügelten Rande umzogen; Wurzel faferig, raflg 
(die Achre ähnelt einem Hafenpfoten, daher Zeporina) ; 253 5—7. Auf feuchten 
Wieſen und an Wegen gemein. 

C. stellulata Good. Sternige S. Halm 6—12’; Aehre zigefegt mit 
(meiſt 4) ziemlich entfernten, unterwärts J Aehrchen; Früchte ſparrig⸗ 
abſtehend (ſternfg auseinander ſtehend), flach⸗ conver, eifg, zart nervigegerillt, 
an der Spitze mit 2zaͤhnigem, feingeſaͤgt⸗ rauhem Schnabel; Wurzel wie vorher; 
U; 5.6. Auf feuchten Wieſen, vorzüglich auf Torfwieſen häufig (bei Burgdorf). 

C. remöla L. Gntferntährige ©. Halm 1—2, überhangendz; Aehre 
zſgeſetzt; Achrchen unterwärts J, alle einzeln, die 3—& untern fehr 
entfernt und mit einem Dedblatte, welches den Halm überragt; 
Früchte wie vorher, aber aufrecht; Wurzel wie vorher; 2L; 5. 6. Hänflg in 
feuchten Gebüfchen und Wäldern. 

. GC. canöscens L. Sraulide S. Halm 1—14’, ſchwach; Aehre wie vors 
her, aber Früchtchen fehr zart⸗ gerillt und in einen Turzen, ungetheilien 
Schnabel zugefpists 2L5 5. 6. Auf fumpfigen Wiefen. 
d. Mehre Aehrchen, nur ein einziges, felten mehre sipfelftängige Aehrchend, bie übris 
gen D oder halb S halb Q, 

C. caespitösa L. Rafige ©. Halm 4—1’, in bichten Rafen; J Achre 
gipfelfländig, einzeln, felten 2; Q ehren 3, aufrecht, walzlich, etwas 
entfernt, fibend, die unterften Furz geſtielt; Früchte Tabl, flach, vielnervig, 
mit fehr kurzem, fllelrundem, ungetheiltem Schnabel; 21; 4—6. Auf 
feuchten Wiefen, an Gräben und Sümpfen überall fehr gemein (unter dem Gall: 
berge; Häufigite Art am Harze). 

C. acüta L. Schneidende ©. Halm 2—3; J Aehren gipfelflän- 
dig, 2-3, 2 meift 4, walzlich, etwas entfernt, die blühenden nickend, bie frucht⸗ 
tragenden aufrecht; Deckbltr blattartigz Früchte zigebrädt, eiwas aufgebla⸗ 
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. fen, undentlich nervig, fonft wie vorher; 2L; 5. Auf feuchten Wieſen, 
am. Rande ſtehender Gewäfler 30. (auch am Borharze und Oberharze). 
C. rigida Good, Auf ven höchften Gipfeln des Harzes, oben am Brocken. 


HI. Mit 3 Griffelnarben. Die gipfelftändige Aehre J, felten 
oben J, unten 9, die übrigen 9. 
©. Früchte flaumig oder filsig, kurz gefchnäbelt. 

x C. pillulifera L. Pillen⸗S. Halm 3-12”; J Aehre einzeln, 2 meil 
3, genähert, fißendz das untere Dedblatt nicht ſcheidig, gänzlich blattig, 
lineal = pfriemlich, aufrecht- abſtehend; Bälge kurz⸗ſtachelſpitzig; Frũüchte flaus 
PA Dutzel faferig; .3 4. 5. In Waldungen (häufig am Bruchberge bes 

e8). 


* O. tomenlösa L. Filzfrüchtige S. Ebenſo, aber das untere Deckblatt 
furzsfcheldig, wagerecht abftehend; Früchte Furzhaarig=filzig. Wird von Binigen 
nur für Spielart der vorigen gehalten. (IR bei uns nur an 3 Stellen, im 
Kahlenberg’fchen, im Borfumer Holze und am Fuße des Knebels gefunden). 


* C. montäna L. Berg⸗S. Halm 3-1”, doppelt fo lang als bie 
bleichgrünen Bltr; JAehre einzeln, Q i—2, dicht genähert; Deckblir gänzr 
Ih häutig, ftengelumfaffend, bearannt; Früchte kurz-flaumigz Bälge ge 
ſtutzt oder ſtumpf, ſtachelſpizig; Wurzel wie vorher; r; 4.5. Ze Bälen 
and Gebüſchen (am Knebel, Finkenberge sc.). " 

* C. ericelörum Poll. Haiden-S. Wie vorher, aber Halm etwas laͤnger 
als die bläulich=- grünen Bltr; Bälge verkehrt-eifg, Furzegewimpert, 
ſehr finmpf, mit einem vor der Spike verfhwindenden Nervez Wal 
Ausläufer treibendz 2]; 3. 4. Auf trodnen Weibeplägen (am Rande des Itzu⸗ 

. merbolzes und Finfenberges). 


* .C. praecoz Jacq. Frũhe S. Halm 2—12, aufrecht, der fruchttragende geneigt, 
länger als bie Bltr; J Aehre einzeln, Q 1—3, genähert, die unterfle oft 
geftieltz Dedblie am Rande häutig, ftengelumfaflend oder das untere 
ſcheidig; Bälge durch den andlaufenden Nerv ſtachelſpitzigz Wrzl Ausläufer 
treibend; 215 3. 4. An Rändern fandiger Aecker und Wielen, an Ylußufern 
und anf fonnigen Hügeln (bei Himmelsthür, am Knebel ıc.). 

* C. humilis Leysser. Niedrige S. Halm 3—4”, kürzer ala bie Bl, 
fat vom Grunde an blühendz J Nehre einzeln, geftielt, 22-3, entfernt, 
meift Sblüthig, alle geftielts; WBltänftiele von einem häutigen, ſchei⸗ 
bigen, blattlofen Dedblatte eingefchlofien; Wurzel rafig; 213 3. A. 
Auf fonnigen Hügeln (in der Nähe der Siebenberge häufig). 

* .C. digitata L. Bingerförmige ©. (2.4.7). Halm 2-8, bald laͤn⸗ 
ger, bald kürzer als bie Bltr; JAehre einzeln, ſitzend, Ymeift 3, Lineal, 
etwas entfernt, geftielt; Blüthenftiele wie vorher; Wurzel raflgs 2,3 
4. 5. In fchattigen Wäldern. 

* GC. filiformis L. Faädliche S. Halm 2—3; Blte rinnig, Taum breiter 
als der Halm; J Aehre 1—2, Q 2—3, entfernt, aufrecht, fipenb oder bie un« 
terfte geftielt; Bälge ftachels oder haarſpitzig; Deckbltr blattig, nicht ſchei⸗ 
dig, bas unterfie oft kurz-ſcheidigz Früchte gebunfen, mit kurzem, do p⸗ 
pyelthaarfpikigem Schnabel; 21; 5.6. Am Rande ftehender Gewäffer und 
Sümpfe. (Am Hannvverfchen nur bei Hildesheim. an einer&telle im Meppenfchen). 

C. hirta L. Kurzhaarige ©. Halm 4—7‘, weißlich-haarig, wie bie 

anze Pflanze; Bliv flach, breiter; JAehren 2, Q2—3, übrigens wie vorher; 

Bihıe hegrannt; Deckbltr blattig, das unterſte langfcheidigs Früchte wie 

vorher; 2L3 5. 6. Auf feuchten und trocknen Wiefen (an den Ufern der Juſter). 
ß. Früchte kahl, Eurzs oder ungefchnäbelt. 

* C. panscea L. Fennichartige S. Halm 6—12”, an der Baſis beblät- 
tert, Doppelt fo lang als die biaugrünen Bltr; J Aehre einzeln, geftielt, 
immer aufrecht, 2 meif 2, entfernt, aufrecht, Ioderblüthig, bie untere 
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berausfiehend =geftielt, mit blattigem, fcheivigem Dedblatte; Früchte faſt 
fugligzeifg, mit furzem, ftielrundem, abgefchnittenem Schnabel; 
Wurzel Ausläufer treibend; 2L; 5. 6. Auf feuchten Wiefen (von der Ebene bis 
zur Brockenſpitze hinauf). 

* C.vaginäta Tausch. (tetanica Rbch.). Scheidenblättrige ©. Gbenfo, 
aber J Achre während der Blüthezeit rechtwinklig =zurüdigebegen und Schnabel 
der Früchte an der Spike ausgerandet. Aipenpflanze (in der Nähe des Broden: 
haufes auf dem Broden).. Stuhr erhielt fie aus Pennfylvanien. 

C. gläuca Scop. (flacca Schreb.). Bläulich⸗-grüne S. Halm 1—1!‘, 
länger als die ſteifen Bltr; J Aehren meiſt 2, Q 2—3, entfernt, gebrungen- 

" blüthig, Tanggeftielt, zuletzt hangendz Deckbltr blattig, die untern kurz⸗ 
fcheidig; Früchte elliptifch, zigebrüdtzconver, mit kurzem, ausgeran: 
dbetem Schnabel, etwas rauh, nervenlos; Wurzel Ausläufer treibend; 2L; 

. 4,5. Auf feuchtem Boden, auf Wiefen und in Wäldern gemein. 

* C. strigösa Huds. Schlanfährige ©. Halm 2— 3°, länger als die 
Bir; JAehre einzeln, 2 meil 4, auseinanderftehenn, nidend, ſchlank, 
lockerblüthig, die nntere herausftehend = geftielt; Deckbltr blattig, ſcheidig; 
Früchte Tänglich:lanzettlich, nervig, 3feitig, nad vorn verfchmäs 
lert; Wurzel Ausläufer treibend; 2|3 5. An feuchten Stellen (in Bifchofsfundern). 

* C. pallöscens L. Bleihe ©. Halm 6° —14‘, etwas länger als die 
Blirz SL Achte einzeln, Q 2-3, genähert, endlich nickend, gebrungenblüthig, 
heraustretends geftielt; Dedblte blattig, ſcheidig; Früchte elliptif slänglidh, 
ſchnabellos, ſchwachnervig; Bltr.und untere Scheiden behaart; 
Wurzel rafigs M; 4. 5. Auf feuchten, fumpfigen Wiefen gemein (auch überall 
am. Harze häufig). 

Y- Früchte kahl, langgeſchnäbelt. 

* C. flava L. Hellgelbe S. Halm 6—19%3 S Nehre einzeln, 2 .2—3, 
temlich genähert, rundlich-eifg, bie obern faft ſitzend, die untern meiſt einge- 
— — Deckbltr blattig, kurzſcheidig, zuletzt wett abſte— 
hend ober zurückgebrochen, weit länger als bie Aehre; Früchte aufges 
dlafen, nervig, mit langem, zurädgetrümmtem, 2zähnigem Schnabel; 
Wurzel rafigz A, 5. 6. Auf feuchten Wiefen (bis auf. den Oberharz). 

*  C. Oederi*) Ehrh. Deder's S. Halm 2—8”; ganz wie vorher, aber das 
unterſte Deckblatt verlängert=icheidig, die Früchte mit Eurzem, geradem 
Schnabel; 2.5 5—7. Auf feuchten Wiefen und an flehenden Gewäflern. 

* C. distans L. Entferntährige S. Halm 1-14; J Aehre einzeln, 2 
meift 3, aufrecht, eifg = längli, gebrungenblüthig, die unterfte weit ent⸗ 
fernt, Hervortretend= geftielt; Deckbltr Tangfcheidig, die unterften blat— 
tig, länger als die Aehre; Früchte etwas aufgeblafen, nervig, die 
feitenftändigen Nerven eimas mehr vorfpringend, mit langem, 
paltigem Schnabel; Bälge mit rauher Stachelſpitze; Wurzel rafig; 2L; 
5.6. Auf feuchten Wiefen (bei Himmelsthür, Neuhof ıc.). 

* C. sylvalieca Huds. (Drymeia Ehrh.). Wald-S. Halm 1—3°, glatt; 
& Achte einzeln, Q 4, entfernt, lang-geſtielt, hangend, Ioderblüs 
thig; Deckblir Blattig, verlängert-fheidtg; Früchte ganz glatt, mit 
linealem, 2fpaltigem, am Rande fahlem Schnabel; 2l; 4-6. Sn 
ſchattigen Wälbern gemein. 

*  C. »pseudo-cyperus L. Cypern-S. Halm 1—2°, ſcharf⸗kantig, rauh; 
& Aehre einzeln, Q 4-6, entfernt, Tanggeftielt, hHangend, gedrun— 
genblüthig rüber 2 Yang); Deckbltr Dlattig, die unterften meift kurz: 
ſcheidigz Früchte nervig, mit doppelhaarſpitzigem Schnabel; Bälge 


*) Georg Chriſtian Deder wurde 1728 zu Auerbach geboren und 
ftarb 1791 ala Profefior der Botanik zu Kopenhagen. Er if Verfaſſer der drei 
erften Wände ber berühmten PBflanzenabhildungen, welche unter dem Namen 
Flora danica 1766 zu Kopenhagen auf Töniglichen Befehl angefangen wurden. 
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Iinealspfriemli, rauh; 4; 6. 7. Am Rande von Eämpfen u. Waſſer⸗ 
gräben (Bleferteiche). 

*  C. ampullacka Good. $lafhen-&. Halm 1%, fiumpffantig, 
glatt; S Aehren 1-3, Q2-3, entfernt, Eurzgeftielt, aufrecht, gebruns 
genbtüthigs Dedbltr blattig, ſcheidenlosz Früchte aufgeblafen, fat kag⸗ 

ig (flafchenfg), nervig, mit doppelhaarfpigigem Schnabel; 215 5. 6. 
An Gräben, Zeichen und Eümpfen (im der Ebene und am ganzen Barze). 

* Ö. vesicarla L. Blaſen⸗S. Nur durch den fharffantigen, rauben 
Halm und die eisfegelförmigen Früchte von voriger verfchieven und am bens 
felben Orten wachfend. 

* _C, riparla Curt. (crassa Ehrh.). Ufer» &. Halm 3-4, ſcharfkau⸗ 
tig, raubz Mehren 2-3” Lang, mit Baarfpigigen Bälgenz; & Mehren 3-5, 

3-4, aufeht, entfernt, gebrungenbläthig, Ttpend ober Furgsgeftielt; 
edöite Battig, Theibenlos; Brite aufgeblafen, eisfegelfg, gez 
tippt, mit fpipsgweizähnigem Schnabel; größte u. färkfte Art mit 36, 
breiten Blten; 25 5. 6. An Gewäflern häufig (Stadtgraͤben 1c.). “ 


5.45. 246. Familie. Gramin&ae Juss. Gräfer. Blihn in Aehren 
oder Mispen (S. 26.u.27.); Bluͤthe von zwei (felten von einem) 
gegenftändigen Scheidchen (Balg, Kelhbalg, gluma &. 33.) ge 
fügt, welche einen meift zweillappigen Balg barftellen und 
wieder zwei (felten 1) faft gegenftändige Scheidchen, Spelzen 
(pal&ae) einfließen und Bälglein heißen (corolla L.). Inner 
halb diefer Spelzen find nun entweder glei unmittelbar die Ge 
ſchlechtsorgane, nämlich meift 3 Staubfäden mit aufliegenben, 
drehbaren Staubkölbchen und 2 Griffeln, feltner 1 Griffet mit 2 
Narben, ober erft noch 2 gegenftändige, fehr Beine, ſchuppenartige 
Scheldchen, Saftblätthen (lodicülae), welche ein innere Perigon 
andeuten und die Geſchlechtsorgane einfchliegen; Karyopfe von 
den ſcheidigen Dedblättern umhuͤllt und frei (nad) oder mit 
denfelben verwachſen (befhalt, fpelzrindig); Fruchthuͤlle bem 
Samen aufgewadhfen; Keim außerhalb bes Eiweißes. 
Rrautige, felten firauchige Pilangen, meift mit 9, felten mit eingefchledhtis 
gen Blüthen; über 2000 Arten in etwa 250 Gattungen; über bie ganze 
Erbe und faft in allen Höhen über dem Meere verbreitet und oft — 


große Flachen (Wiefen*) bildend. Soe zeichnen ſich dus durch fiefrunde, Enotigs 
gegliederte"), bohle (4. 11. 4.) Halme mit wedfelfländigen Blättern, an des 
zen Grunde zwifhen der Blattidheibe (vagina ©. 22.) und der Blattfläche (lamina 
©. 19.) ein häutigeß Anhängfel, Riatthäutben (ligüla) fih findet. Die 
Sräfer enthalten viel Otärkemehl (©. 74 ), Buder, Kieber, Kali und Kiefeifäure ; 
Tegtere vorjüglich in ber Gyidermiß, aber aud) im Halme, namentlich befeht die 
eigentbümliche, feinartige Mafle (Tabafhir) im Halme ded Bambusrohr& fait 
‚ganz aus Kielelfäure. Die Gramineen find die wictigiten aer Pflanzen, mit 
ihrer Gultut ging von jeher der Wohlfand und die Cultur der Wölßer auf der 
nördlichen Gröbälfte Hand in Hand. &te bilden die Grundlage drE Aderbaued 
und der Miedjußt; obne fi.iR Beine Ranhoirtbfehaft möglich, wit ihnen if Teiten 
eine übleren daß Daubtfutier umd digien Miltionen 
don Menfhen das tägliche und Gauptnahrungemittel liefern. Man yieht die 
Gräfer theils auf Mielen, :thelld ald Getreide (Minter und Gommergetreide ©. 
15., 51. und. 35.) auf Feldern, und nennt diefe Gräfer, fo meit fie für Den Mens 
fen als Nahrung beftimmt find, Gerealien (©. &4.), weil fie nad der Meinung 


*) Mas Häufigkeit der Arten und Individuen der Gräfer betrifft, fo finden 
wir unfern Wiefen analoge in Südeuropa nur in fubalpiner Region, namentlich 
in Griechenland, 3. B. am Varnaß. 

**) Nach Humboldt fammeln die Indianer am Orinofo ſich als Material 
Sun ee loloſſale Grasſtengel, welche von Knoten zu Knoten 17° lange 
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der Alten unter dem Schutze der Gered fanden. Beilegtern wird bie höchſte Ausbil» 

dung 

gräfern jene de Krauteß, defien Auer, und Summigehalt mit der völligen Reife 

mei berfoteindet; daher beide auf verfdhisdenen CEntwidelungsitufen geerntet 

werden. Aus den Samen berfelben bereitet man Brod, Bier, Branntıwein, Eifigit. Der 

wäerhattige Ccleim „de6 Buderrohiß (&. 66), Unfer dam größten Aheil, unerd 

users. Cinige Grasarten find de&bntb als. die nüglicften Örmädfe in den Läns 

bern, welche wir bewohnen, fhon feit den ältefien Zeiten im Großen angebauet. 

Die wıchtigfien derfeiben Baben twir ©. 60. {bon nach ihrer Werbreitung aufger 

führt und bemerkt, daß man nad Süden bin Weizen in der Schweiz noch bi zu 

einer Höhe von 3400', Hafer 3500, Roggen 4600 u. erfte 9500 anbauet, u. daß 

nad) Norden bin, in Norwegen und im weltlichen Capplande Weizen nod bi zum 

64%, Dafer bi8 Zum 65°, Noggen 5iß zum 67° und Gere 6i8 zum 70° anaes 

bauet wird. Die Samen des Saumeloc6 ($. 415. #3.) werden für giftig gebalten, 

alle übrigen Orasiamen find unfhäblih. Auf den räfern leben viele Inekten, 

‚don denen wir auf Miefenpflangen und Gräferu namentlich folgende nennen”). 

Käfer: Eläter + segetis, Canthäris melantra, Melolöntha + vulgäris, Rhizd- 

trögus FE solstitiälis 0.8.199.,202.u.205.), Mordälla aculeäta, fowie Ceutorrhjnchus 

troglodjites, Lema melandpa, Casstdanobrlis, mehre Arten Haltica forwieChrysomdla 

cereälis, Phacdon auctum etc. (I. G. 216., 221., 332—231.). Raupen: Hipparchla 

megaera, Lycacna argiölus F. (1. ©.242.), Euprepla cajo, Psyche pulla, Xylina 

graminis, Agröstis 3 segftum, Hadeoa + typfea, Mamästra pisi, Plasfa 

‚gamma, Scopiila + frumentälis, Adöla de Geerzlla (1.6. 250—253.0.256-260). 

weiflügler: Tiplila + oleracka u. + pratänsis (1. ©.285.). Geradflägler: Acri- 

4fum-Arten, Loousta viridissima, Gryllus campästris, Gryliotälpe + vulgäris 

A. ©. 307-308.). Oleihflügler: Aphrophöre + bifasciäta, Livla + juncörum 

* 06.300). Schwämme: Sphaerfa graminis ($. 434.). Auf Getreidefeldern fa» 

den noch befonberd: Hypudaens 3+ arvalis, Cricätas 3 frumentarlus (1.8.48 u.49) 

unb Limax  agröstis. Auf®ornböben lebt vorzüglich: Tenebrio-+ molttor, Calan- 

dra * granarla und Tında £ granälla (1. ©. 217., 221. und .). Eine große 

Bahl von Infekten, fowie deren Larven und Gier werden von Wögeln, namentlich 

von den eigentlichen Qnfektenfcefern (Sylvla, Saxicdla, Motacilla, Hirundo etc. 

10,900.) bertiit und ih mande Rörmerfsefer, nlten mebe alß fe füaden. 

© hält man p 8. für gemiß, daß ein Sperling jänrlih über Yı Oceffel Roy: 

gen ER ber Küpnsen uud is rfüg nad Widarb Bra 1:00 Reämum sed, 

önittlidh in einer Woche 3360 Larven und Infetten vernihtet. Welche feldpoli» 

geilihen DMoßtegeln, welche Gefege Eönnten gegen die yahiteichen Infetten, die 

unfere Früchte befeinden, wirfam fein, wenn Die Gefege der Natur, die immer 

gut ammer vorfedend ind, dier nicht neben dem Uebel zugleidh die Abbülfe in 
ven Vögeln neneben hätten. 


I. Blüthen eingefhlehtig (F und Q in verfchiedenen 
Aebren). 


Vs — Ba nn in nbBänigen 

1. Zea L. xxı. 5. Mais. ZJ Bluͤthe endftändig, rispig, mit ð Aehr⸗ 
den; 29 Bluͤthe in einen blattwinkelſtaͤndigen, von mehren Blatt» 
ſcheiben eingehülften Kolben zufammengedrängt; Karpopfen in 6 bis 
12 Reihen um die markige Spindel geordnet. 

Z. mais L. Welſchkorn, kürkiſcher Weizen (io. 3.1). Größte Grass 
artz Halm 3—18' hoch, 4-3 did, nicht Hohl; ©. Urprünglich (nah St 
Hilaire) im tropifchen Sübamerifa**) einhelmiſch und dafelbit fchon vor ber Ans 
funft der Guropäer als das einzige Getreide cultiviet, feit 1520 in Spanien, 
feit 1560 in Italien und er fpäter in Gübbeutfchland angepflangt und jept 











*) Dan fehe Schaden ber Inſelten I. Thell ©. 185. 

**) Bonafons fucht in einem Werke über den Mais (1836) zu beweifen, 
daß berfelbe jchon vor Gntberkung Amerifu’s in Inbien und Megypten angebauet 
fel, fo baß er Alfo beiden Welten angehören würde. Ebenſo deuten v. Sies 
bold’s Mbbildungen von Maiskolben in japanifchen Emblemen darauf Binz 
auch giebt nach demſelben Gelehrten eim japaniſches Werk an, daß der Mais in 
Sapan durchs Meer angeſchwemmt fei (©. 39.). 
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überall in den Tropenlänbern und twärmeren Strichen der gemäßigt: 
Zonen aller Welttheile (in den Mequatorialgegeuden Amerifa’s nach Humbol 
über 1200 Zoifen hinauf) in vielen, durch Eultur an Größe der Halmen, Fer 
und Farbe der Früchte verfchiedenen Spielarten angebauet (S. 64. 6.). Gr ent 
80 Yrosent Stärkemehl (&. 66. 6.), dient deshalb in mandherlei Geſtalt zur Nahre 
für Menſchen und Thiere, fowie zu ben Bebürfniffen ber induftrielen Defonomıe m 
ald Helimittel. Die Körner, bie größten aller Graßarten, werden einfach geröftet m 
gekocht geaellen oder deren Mehl (Maidmehi) wird, wie dad Mehl anberer 
gräfer (®. 84.) zu Brod, Kuchen und anderm Badwerke gebraudit, gewöhnlich jene m 
ındeß Roggen⸗ oder Weizenmehl Hinzu, um ein fd,madhaftere Brod daraud zu 
weil bie Maiskörner wenig Kleber haben. Die Staliener madyen aus dem Mehle em 
Brei, welcher vom Landvolke täglich unter bem Namen Polenta (Welfchkornbrei) gegefi 
wird; aud röftet man die Kolben und iffet die Körner noch halb rob aus benfelben, eb 
macht die unreifen Kolben in Eifig ein und benugt fie wie Gurken als Buthat an Spe 
fen. Die Südamerikaner bereiten aus dem Samen verfhiedene gegobrene Getränß 
tochen den füßen Zuderfaft bed Stengels zu Syrup ein oder bereiten auß den gequetli 
ten Stengeln eine Art Branntwein, welchen bie Merikaner Pulque nennen (S.61.6.u.0' 
Die Amerikaner bereiten aud ben Körnern audy ein fetted Del. Die jungen Maidrka 
zen geben ein vortrefflihes Srünfutter (©. 87.2.); dad Maisſtroh iſt unter allen Gem 
arten dad befte und beiiebtefte Butter fürd Vieh. Die Samen find faſt für aue Xbe 
eine vortrefflihe Nahrung, geben get: Maftung, vorzüglich für Schweine und 
An Amerika madıt man aus ben Kolbenfcheiden ſehr haltbare Hüte, flechtet Calle u 
Matten aus denfelben und füllt Gtrohfäde, Matragen und Kıllen mit_ denfelben eu 
Den norbameritanıfhen Maidfelbern iſt Scitirus cinereus (l. ©. 46.), Cassicus phem 
cdus und Grachla quisquala (l. &. 97. u. 99.) ſehr verderblidh. 

Coix Jacryma L. xxı. 3. Thränengras, Marientbräne (ze.s.: 
In Oftindien und China einheimifch und vafelbit häufig ald Nahrungsmittel a 


gebaut. Die Samen wurden früher zu MNofentränzen benugt und waren auch & 
Heilmittel (Hioböthränen, lucrymae Jacobi) gebräudylidy. 
ZizanYa palüstris L. xxı. e. Haferreiß, canadiſcher Reiß. Sa 


ftagnirenden Gewäflern Norbamerifa’s 7— 8" hoch. Die dortigen Wilden Bodhtex = 
Samen diefed Graſes vor Ankunft ber Europäer nach Art bed Neibes. Parkinicry 
bauptet, daß biefePflanze denNordländern Europa's mit leihterMübeihr Brod liefern iuze 
Die Alten, verftanden unter zizanfa (Lıtarınv, zinzanfia der Araber) Unkraut unter ma 


Getreide, namentlih Lolch (Ev. Matth. XIII. 25. ꝛc.). 
II Blüthen zwitterig od. vielebig, im legten &d 
% und d Blüthen in demfelben Aebrchen. 


I. Rispengräfer. Aehrchen meift geftielt, in eine Rispe ode 
mehre gipfelftändige Aehren zufammengeftellt. 
A. Aehrchen nur mit einer 3, oft aber noch mit 4 eben 
mehren & oder geichlechtälofen Blüthen. 
a, Xehren vom Rüden ber zufammengebrüdt. 
I. AndropogonE&a. Bartgräfer. Untere Balgklappen fo lang ok. :ix 
ger al& die obern. 

2. Sacchärum officinarum L. ın. 2. Aechtes Zuderrchr (10.s 8.). Bei 
8—12’ hoch und 1—2’ did, an den Gelenken nicht knotig verdickt, mir Lad 
rem, faftigem Marke ausgefüllt, welches den Rohrzuder liefert. Als Waterkes 
des Zuderrohre nennt man Oſtindien und die Ufer des Euphrats; es wide — 
feuchtem Boden, wird überall in der heißen Zone, wo es bis zu einer Höhe = 
6000’ gebeihet, in Plantagen cultivirt, welche 30 Jahre hindurch ergickz 
Ernten geben, weil der ausdauernde Wurzelſtock alljährlih neue Triebe ou 


widelt. Das Zuckerrohr währt jegt nirgendd mehr wild; es fol den Alten fchon Mes 
Alerander’8 Züge nad Indien bekannt geworden fein; Dioscorided und liriz 
tennen indeß unfern Rohrzucker noch nicht, wenigftend nıcht ın feiner jeßigen Korm: 2 
Sacchärum, gazyapor, Mar vielleicht eine Art Dianna oder auch das Zabafcheer ı@ ! 


auß dem Bambusrohre. Pliniuß fagt, ed fei ein Honig, welder fihb in Indien 3 
Marke eined Rohrs von felbft durch Austrodinen ded Pflanzenſaftes zu Stücken voa N 
Größe einer Hafelnuß verdichte und nur als Heilmittel aebraudt werde. Der Geben 
blieb jedenfalls als ein theured Probukt immer febr eingeſchränkt, bis das Buckerropr bez 
die Araber im 12. Jahrhunderte nad) Aegnpten, Sicılien und Malta vernflanzt werk 
Die Kunıt, Buder aus dem Zuckerrohre zu bereiten toll erit In der Mitte de& 15. Kabrrus 
dert8 erfunden fein. Um diefe Zeit kam bad Zuderrobr auch aus Südeuropa nack Wa 
deira und nad ben canariichen Infeln, welde vor Entdedung Amerita's ganz Giezem 
mit Zucker verforgten, Tpäter verbreitete fh der Anbau nad Mieflindien, namenrid mei 
den Antillen (Buderinfeln) und von ba über einen großen Theil des Relllandes von ms 
rika, weil der Zuder bald völlige Bedürfniß jeder Daußhaltung wurde. In &üpdexzen 
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in vierfeligen Pißmen fc an ben Büben anfeten fan, Des. braune Ganbis wird aus 
Saflonade, 





neien mehr Volumen zu geben (daher dad vorzüglicite Gonftituend der Homäopatben), 
4 Übermäßigem 


Sılbet „ber Buder einen Behandtheil vieler zufmmengefesten  Deitmittel, — 
jorbeugung :orbut auf 


offener 
patifgen Belhwerben, auch ald Rederei ee [A PrRohener Sur a 
der und zu bäufi R 

die Wiaftr ber &i 


des Blelfeß empfohlen, weil er” in weit, geringerer Menge 018, Kodfalı angemanst 
te Saulntß serDinbeet und bie Rahrbartigtdl und Chmadl ati dab eitdeh vers 


del 
mit Buder if einer der wichtigften Grwerbönwelge (1835 wurden 918 Millionen Dfund 
Buder nad) Europa eingeführt). Buderfloff iR in vielen Pflanzen‘) und aud) in thieris 


*) Außer dem Rohrzucket (©. 66. 7.) unterſcheldet man noch 1) ben Trans 
benzuder, Honig- oder Krümelzuder, welder fchon ausgebildet in vers 
fchiebenen Früchten, wie in Feigen, Pflaumen, Aprifojen und vorzüglich in Weins 
trauben (S. 184.), im Honige zc. ſich findet und auch fünfllih aus dem Harne 
bei der Harnruht, fowie aus Sägelpänen, Lumpen, Papier, Stärke und Gummi 
gewonnen werben fann; 2) den Schleimzuder, welder als unfryftallifixharer, 
honigdider Eprup in allen zuferhaltigen Degetabilien, "vorzüglich In Mähren 
(daucus carotta ©. 279.), in _Johannisbrob (©. 130.), im Birkenfafte (S. 
384.) x. euthalten iſtz 3) den Schwammauder, welder in verſchiedenen Mrs 
ten von Agaricus und Boletus ($. 433.) ſich findet, von Wiggers auch im 
Mutterforne ($. 437.) entdeckt ift und mit dem Mannit oder Mannazuder, 
welches ben Hamptbeitanbtheil der Manna (©. 284.) ausmacht, in ber Zufam: 
menfegung ziemlich übereinftimmt; 4) ben Graswurzelzuder, von Pfaff 





.* 


* 


fhen Stoffen, 3. 8. In ber Milch enthalten, wird aber für ben m Qanbel im ® zur 
8* in Nordamerika aus bem Buderahorn (©. 182.) und in Europa aus 
© 223. ) gewonnen, felten auch auß der Zuderwihrzel(©.273.) u. Rinohnurzel(®. 277. ‚Den 
—ã— und dem Buder ſchaden: die PH . &. 102.), die Da 
nderratte (I. 149. Y ger Zpgegaſt (I. 811.), die Buderameife und Earve von 
Elater noetilücus a. & 2 
S. Ravönnae Murr. av ennas Suderrohr. Halm 3—4' Hoch und mit 


ſchwammigem Marke angefüllt. Auf den ſandigen Infeln bes adriatiſchen Meeres. Die 


„Alten machten aus Halmen dieſes Graſes die Rohr⸗Hirtenflöte gugıyE od. aueiyyıor 


und nannte diefe Pflanze deshalb auch arundo fistuläris, xcdanos — 

3. Sorghum vulgäre Pers. (Holcus sorghum L.) ın. 2. Gemeine Moor⸗ 
ober Mohrhirfe, Kafferkorn, Negerforn, Durra (m. 4. 7.) Halı 
Inotigs gegliedert, 48°; Rispe zigezogen, faft Felbenfg; O. Dſtindien mb 
daſelbſt wie in Südeuropa (Toscana, Malta ©. 61.), fewie in Afrifa im Großen 
angebauet. Das eigentlihe Getreide (6. 61 u. 84.) Afrika's (Mohrenhirfe), wird zu 
Brod ODurrabrod) verbaden oder ald Grüge gegeflen: liefert auch ein vortrefflidhe® Bräns 
futter. Aus den Halmen ober vielmehr auß den Blüthenridpen werden au Reißs 
befen ober italienifhe Kleiberbefen verfertigt. 

4. Andropögon ischaemum L. ıu. 2. Bieljähriges Bartgras (ıL= 
15.). Süd⸗ und Mittelveutfchland (au am Harze). Sol als Zutterkraut Gchafen 
die —— zuziehen. 

mbopögon) schoenänthus L. Kameelhen. Oſtindien u. Arabien. 
Richt og —*8 ſehr gewürzhaft; biente „rüber ald Heilmittel u. bildet in Arabien 
eine Hauptnahrung für die Kameele (1. S. 60.). 


II. Panic&a. Hirſe väen ob. Sennicgräfer. Untere Balgklappen kleiner 
als die obern, oft er i 

5. Panicum L. cı.3. ©. 101. Hirfe oder Fennichhirſe. Balg 

3klappig, die 2 obern Klappen umſchließen die I, die dritte inter 

Klappe ftellt eine verfümmerte, geſchlechtsloſe Bluͤthe dar; Huͤllen 

unter den Aehren fehlen; Blthn meiſt in Rispen. 6 deutſche Arien. 


P. glabrum Gaud. Kahle F. Halm 3—1’5 Aehren zu 2—4, gefin⸗ 
ro Aehrchen elliptifch, flaumig, auf den Nerven kahlz Blte u. Scheiden 

ahlz (5 6—8. Auf fenbigen Nedern, an Wegen. 

P. crus galli L. Hühner:%. Halm 1—14’5 Aehren rispig; die Risye 
aufrecht, aus einfeitigen, zſgeſetzten Aehrchen gebildet; Nehrchen genähert, auf 
ben Nerven fteifborftig; zoginbel an der Bafts 5kantigz untere Spelze Tarz, 
Se ang begrannt ; O; 7.8. Auf Aedern, an Gräben, vorzüglich am naflen 

telfen 

P. miliac&um L. (Panicum Plin.). Aechte Hirfe (10. 5. 6. M. 2.4 5.). 
Halm 2—4’; Achre lodersrispig, überbangend; Bltr und Blattſcheiben 
behaazt; O5 7. 8. Oftindien. Süufig, befonder in Gandgegenben Innerhalb 
der Weingrenze (S. 184.) angebauet u- ‚Sronomi[ vieifae benugt. Man macht aus derfeiben 
Grütze, kocht fie fehr Häufig in Mil oder ſſer au Br Gotzfebrei) oder IBt fie in 
Buppen. In Arabien und Stalien ht man aus Hirfe auch Brod, welches frifh ans 

enehm ſchmeckt und in Italien (ald pan di miglio) öffentlich el roten wird. Hirs 
eammer od. Srauammer u. Hirſefink od. Grüniing, Seibareihe (1. ©. 95. u.97.). 

P. (Digitaria) sanguinäle L. luthirfe, Öimmelsthau (10. 3. 14). 
Mit 5 gefingerten Aehren, ziemlich behaarten Bltrn und Scheiden; wächſt auf 
bebauetem Boden in Europa wild, wird aber auch, vorzüglih in Böhmen 
angebauet. Die Samen (Monnagrüge) werben wie von voriger benußt. 

P. altisstmum Meyer. Guinea: Gras oder Moha If in Amerika ald 
Sutterpflanze fehr * und wird jetzt auch in Bateic Part, angebauet. 

P. frumentac&um Roxb. Getreide-Fennich (©. 61.7. u. 84. i1.) wird 
der —* Samen wegen als ˖ Getreidegras in —58— cultipvirt. 


in der Queckenwurzel ($. 415. 42.) entdeckt; 5) den S üßholzzucker (giycion 
oder glycyrrhicin), von Robiquet aus ber Süßgolgwurzel (&.138.) darges 
ſtellt; 6) den Wacholderzucker, welcher in den Wacholverbeeren (&. 387.) 
und 7) den Milchzucker (Sacchärum lactis), welcher in ‚der Milch der Säuges 
thiere fich findet. 











” 


* 


* 
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6. Setaria Beauv. i1.2. S. I01. Borſtenhirſe od. Borſtengras. 
Bon Panicum nur durch die borſtenfoͤrmigen Huͤllen (setae) 


unterder Bafis der Blüthenftielchen unterfchieden. 4 veutfche Arten mit 
walzlichen, ährenförmigen Rispen. j 


S. viridis (Panfcum v. L.). Grüne B. Halm 4— 18”; SHüllborften 


burch aufwärts gerichtete Zähnchen rauf, weit über bie Aehrchen hinaus⸗ 


. ragend; Spelzen der 9 glatt und fo lang als bie der gefchlechtsiofen Blüthe; 


(3 7. 8. In Gärten und auf Nedern ein laͤſtiges Unkraut. 

S. glauca (Panicum gl. L.). Gelbhaarige 3. oder Fennich. Halm 
6—18”; Hüllborftien wie vorher, aber fuchsrothz Spelzen der 3 quers 
gerunzelt und Halb fo lang als bie der gefchlechtiofen Blüthez Oz 7. 8. 
Auf bebauetem Lande, vorzüglid nah der Ernte. Wird von Schafen auf den 
Stoppelfeltern begierig aufgelucht. 

S. stalica ( Panfcum st. L., Milium Plin.). Italieniſche Hirfe. 
Rispe äbtenfg, doppelt zſgeſeßt, lappig. Indien. In Südeuropa vorzüg; 
lich als Vogelfutter angebauet und vermwilbert. 

S. (Panicum) germanica Rıh. Deutfche Hirfe. Iſt Varietät der vorigen. 


b. Aehrchen von ber Seite zigebrüdt. 


IV. Phalarid&a. Glanzgräfer. Aehrhen geflielt, eine 2 und 1-2 untere 
leere Bälglein, od. 1—2 untere J Blüthen enthaltend; Balgklappen ſo lang 
oder länger als das Bälglein. 


7. Phaläris L. in. 2. &.101. Glanzgras. Balg 2klappig, 1blüs 
thig, mit 1-2 ſchuppenfoͤrmigen Anfägen zu 1—2 untern Blthn; 
Bälglein der 3 2fpelzig, grannenlos, kürzer als bie Klap- 
pen. 2 deutfche Arten. 

Ph. canariensis L. Canariſches ©. (io. 2.3). Halm 1—A’; Nispe 


5 ährenfg, eirund; Klappen zugefpigt, auf dem Rüden mit einem ganzran⸗ 


digen Flügel; O; 6—8. Südeuropa und canarifche Infeln. Wird in Gärten 
als Sutter für Singuögel, namentlich Ganarienvögel (1. ©. 97.) angepflanzt; in Süd⸗ 
europa wird aud dem Mehle, mit Weizenmehl vermifcht, auch Brod gebaden (S. 84.11.). 


% Variirt, wie folgende Art, mit weißgeftreiften Bltrn (englifhed Bandgras). 


P. arundinacka L. Schilfartiges ©. Halm 2—4’; Rispe abſtehend, 


mit büfchlig=geftellten Achrchen; Klappen flügellos; 9 fahl, bie 2 verfümmer- 


* 


ten behaart; 21; 5—7. An Flußufern und Waffergräben überall gemein. Die 

Spielart mit geflteiften Bltrn (englifhe Bandgras) ald Zierrflange in Särten. Die 

Halme dieſes, dem Rohrſchilfe (S. 454.) in der Seadt ähnlichen Graſes geben in ihrer 

Jugend ein zarted und nahrhaftes Futter (©. 89. d.). 

8. Anthoxänthum L. ıı ı. ©. 100. Ruchgras. Balg 2klappig, 
untere Klappe halt fo lang als die obere, Zblüthig, die 2 un— 
tern Blthn gefchlechtlos, Ifpelzig, auf dem Ruͤcken begrannt, 
3 doppelt kürzer, Zfpelzig, grannenlos. 1 veutfche Art. 

A. odorätum L. Gelbes R., Zavendelgras, Goldgras (10.2.9.). 
Halm 4—12; Nispe ährenfg, Tänglich, ziemlich loder, während bes Blühens 
mit abftehenden, deutlich unterfcheivbaren Aeftchen und Aehrchenftielden, nachher 
zfgezogen; 213 5. 6. In Wäldern (3.8. im Maftberge) und auf Wiefen häufig. 
Eins der vorzüglichſten Futtergräfer (S. 88. &. u. 89. g.), weil ed früh auffhießt und 


bis in den Herbſt Halmetreibt. Es enthält Benzoefäure (S. 65. h. u. &. 329.), ertheilt 
befonders beim Trocknen (&. 64.) dem Neue einen flarten, den Tonkabohnen (©. 131.) 
ähnlichen Geruch. 


V. Alopecuroid&a. Fuchsſ wanagräfer. Aehrchen wie vorher, nur eine 
DB oder außerdem nod ein oberes leered ober vexkümmertes Bälglein ents 


baltend; Balgkiappen fo lang oder länger als dad Bälglein. Blüthen riöpi 
ober in einer ein achen — wechſelſtãndig. 3 8 


9. Alopectrus L. ım. 2. 8.101. FSuhsfhmwanz Balg 2klap: 
pig, Iblüthig; Klappen unten verwachſen, ſtumpf ober zu= 
gefpigt, geannenlos; Bälglein Lpelzig, ſchlauchfg, oben 
auf dere Innenfeite eingefhligt, mit einer Rüdengranne; 

Leunid’d Naturgeſchichte. 2r Tl. 2 


Bft lang, mit behanrten, aus der Spitze des Aehrchens hervortreten⸗ 
ben Narben. 5 deutſche Arten mit ährenförmigen Riopen. 

* A, pratönsis L. Wiefen=®. (10.2.6). Halm 13°, aufrecht, Tabl; Aeſte 
EC per ähtenförmigen, walzlichen, ftumpfen Rispen mit 4-6 Aehrchenz Silappen 
a fpig, unterhalb der Mitte verwadhfen, zottig-gewimpert; Staub: 
koͤlbchen nach dem Verblühen fuchsroth; 21; 5. 6. u. 8. 9. Macht einen beträht: 
lien Theil unferd Wielenbeflanded aus (©. 88. «.), iſt eins der beſten Suttergröfer, 

kann 3—-3mal gemähet werben und wird deöhalb in England häufig angepflanzt. 
* A. agrösiis L. Nder:%. Halm 1—14‘, aumecht, oberwärts von Drüfew 
haͤrchen ſchaͤrflichz Aeſte der ährenförmigen, walzlichen, beiderſeits zugefpißten, 
—X ſchlankern Rispe mit 1— 2 Aehrchen; Klappen zugeſpitzt, bis über die 
\ Mitte verwachſen, fehr kurz gewimpert, faft kahlz O; 6. 7. Auf 
thonigen Aeckern häufig als Aderunkraut (©. 56.), aber nach der Ernte ben Heerden 


eine trefflihe Weide verfhaffend- 
* A. geniculätus L. Gefnieter F. Halm 1—2°, unten ſtark⸗ gefuiet wa 
” wurzelnd, dann auffteigend, kahlz Aeſte der ährigsgebrungenen, walzlichen, fürs 
zern Kispe mit 1—2 Nehrchen; Klappen ffumpf, gewimpert, nur an ber 
Baſis verwachfen; Spelze unter der Mitte begrannt; Gramen dor 
pelt fo lang, als die Spelzez O5; 5-8. Häufig auf feuchten Wiefen und felbf 
in fiehendem und fließendem Waſſer (mit ſchwimmenden Blten). Ein gutes Kutter 
grad auf fumpfigem Boden (S. 89. d.). 
* ulvus Sm. (A. paludösus Beauv.). Ebenſo, aber Spelze aus ber Mitte 
“ begrannt; Granne faum länger als der Balg. Schon aus der Ferne an da 
N“ zothgelben Etaubbeuteln und weiglich-feegrünen Blattſcheiden fenutlich, meiſt mit 
vorigem an denfelben Orten wachfend und Häufig damit verwechfelt. 


10. Phleum L. ın. 2. ©. 101. Liefhgras. Balg 2Elappig, 
1btüthig; Klappen frei, faft gleich, an der Spige plöglich ab» 
geftugt oder ausgefhmeift, mehr oder weniger begramt; 
Bälglein 2fpelzig, bäutig, mit oder ohne Granne; und 
Narben wie vorher. 6 deutiche Arten mit ährenförmigen Rispen. 

* Ph. pratönse L. ®iefen=2., Timothensgras (10.2.7.). Haim 1-3, 

unten gefniet; Rispe ährenfg, walzlich; Klappen Tänglich, quer abgefänit- 

\ ten, ylöplih in eine Granne zugefpigt, am Kiele fteif- borflig= gewimpert; 
Spelzgrannen Fürzer als ber Balg; 2/5 5—8. MWeberall auf Wiefen, dem 
Wieſenfuchsſchwanze ähnlich, aber bie anfangs violetten Staubfölbchen nicht fuchs⸗ 
rot, fondern blaßgelb werdend. Variirt mit ſteif aufrechtem und am trodnen 
Stellen mit a Orunse nieber(iegenbem, über der Wurzel zwieblig aufgetriebe- 
nem Halme . nodösum 1.). Gin vorzügliches , 
Fü AN Pferde. Die —* —8 dur aa ee ie ee 


auf feuchtem WBoden an wegen der Menge und Büte der Blte ald Fut 
von Hipparchfa galathea (1. ©. 242 ) lebt darauf. Sutter. Die Raupe 


* Ph. asperum Vill. im Eüden unfers Königreich und Ph. arenarium L. 
auf der Infel Nordernet. 
VI. Chlorid&a. Aehrchen figend ober faft fitend, an den Hauptſpindeln eins 
feitig geftellt. 

11. Cynödon dactylon (Panicum dactylon L.) ın. 2. Gefingertes 
“ Hundszahngras, Himmelsfhwaben, zahmes Mannagras (10.2. 13.) 
v Süb- und Mitteleuropa. Der kriechende Wurzeiſtock wirb wegen feine Zudergebaltt 
wie bei und bie Quedenmwurzel (S. 463.) ald Heilmittel gebraudt. In Nordamerika und 

Weftindien, wo es alle fandigen Seeküſten bebedit, heißt &8 Bermubagras. 
12. Eleusine crocana L. Krummähriges_ Kammgras. Wird In Oſtin⸗ 


bien wegen feiner mehlteihen, ber Dirfe (&. 448. iden® ft 
(6. 61.7. 1.) uk nacbanet. ( ) ähnlichen Samen alb Rabrungsmittel 


Spartiva siricda Roth. Steifes Brfengras (i.3. 12.) Häufig is den 
Salzfümpfen am abriatifchen Meere. 

VIL Oryz&a. Reißgräfer. A i len fa iel— 

e Ichr Heim obe® hier. faſt ſibend, Die! 

13. Oryza sativa L. vı. 2. Gemriner Reif (w.a. 5) De 3--5° Ian: 


* 


ıN 
« 
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gen, feberfpulenbieten Halme werben mit Gicheln abgeſchnitten, in Garben gebunden, 
die Nispen getrodnet, dann durch eigene Mafchinen von Ochfen ansgebrofchen 
ober durch Eflaven ausgetreten, auf Mühlen’ von den Hülfen befreiet, gebörrt 


und fo als Reiß in Handel gebracht. Da der Reiß ſchon feit den älteften Zeiten in 
Sübafien angebauet wird veleitt gerabeda, woer uriprünglid milbıar, fe Dältman Din, 
terindien u. die Gunbalnfein (nad€ınt) fürdeffenBaterland, obgleich derfelbe fic jegtnirgend& 
mehr wild findetu. überalt, wo er fi verwilbert finbet, auch angebauet (©.61.5.u.88.1.) wird, 
©x war f&on den Alten ald Indifhe Pflanze unter dem Namen Oryze, SpuLa bekannt, 


wird jegt ald Sommergetreide in den wärmeren Ländern aller Welitheile in vielem Spiel: 
arten ım Großen eultivirt, ja feine Gultur würde überall bin verbreitet fein, twenn nicht 
ei Bebinguigen, weiche fh felten bereinigt finden, nämlich 2 ärme (menigtens eine 
Eommertemperatur von + 23° R.) und Feu@tigkeit (Sumpfpflanzen ©. 87.) 34 
nem Gedeihen unerläßtich wären und wenn beffen Gultur nicht fo nadıtheilig auf die Ge: 
fundheit der Menfchen wirkte. Cine wohlihmedendere Spielart indep, der Wergreiß 
(um Unterfrede des gewöhnlidern oder Sumpfreißes) gebeihet aud auf trodnem 
Boden und Fann daher in Gebirgögegenben eulfivirt werden, Fommt aber felten bei und 
in Handel. Der Neiß wiro in ganz Südeuropa angebauet, wo man bie am weitelten 
nach Norden hin verbreiteten Reißfelder in Piemont findet. Die Reißfelder müflen eis 
nige Boll unter Waffer ftehen und deshalb Können nur ebene Gegenden, welche man bes 
wällern Eann, wie in Oberitalien 3.8. daB Thal de Po, zum Keißbaue benugt werben, 
Da die Gegenden indeß Durch) das Bewäflern ungefund werben und Wechfelfieber te. vers 
anlaffen, fo If in Dberitalien, fowıe in Frankreid un Spanien (hier fogar bei Zobeöftrafe) 
der Neifbau In der Nähe bewvohnter Derter verboten, und in Griechenland, wo man um 
ebadıa und Mefolunghi vorzüglich Neiß baut, dürfen NReikfelder nur in 3 Ctunden 
Entfernung von bemohnten Dertern angelegt werden. Der Reif ıft ein fehr gefundes 
Nahrungsmittel, beftcht arofen Theild aus Ötärkemebl (3-46 Proc. ©. 66. 6.), Liefert 
auf elner gegebenen Bobenjläche Die größte Menge Nahrungäftoff und ift vieleicht diejenige 
Pflanze, welche ben größten Theil ber Menfhen ernährt, (;iemlic, bie Hälfte aller Mens 
f&en). In Ofte und Meftindien, fowie in den meiften Lindern Afeito’8, bildet der Reif 
505 weidtigte, Rabrungsmittel, für die gunje Wenöikerung,. Die enttülfeten Körner 
werden in fodendem Waffer oder im Dampfe erweicht und fo ohne alle Authat ober mit 
einigen Gewürzen und Calz (Pilau der Drientalen) oder mit andern Cubftanzen, 
weiße die gemöhnlide Mahlzeit ausmachen, vermifcht gegefen. Aud Gadt man in 
Pfannen eine Art Bro daraus, ein tägliches Nahrungsmittel (Morgenreiß, Mittags 
weiß, Ubendreiß, wie bei und Morgen, Mittagds und Ubendbrod); aus dem Neißmehle 
macht man bie derfciebenften Speifen. Aus ben Meiskörnern bereitet man mit 
NRohezukerfprup oder Palmfaft den Arrad oder Neifkranntwein (die Tungufen 
nennen ihren Milchbranntwein oder Kumiß und die Tartaren ihren Bweffhenbrannts 
wein fülfhlid aud) Arad); die Hindus bereiten Ihr Hauptgetränt, den Gange, die In 
yaner das Safbi oder Samfu, eine Art iarkeg Bier, die Nittfen ein ähnlieg Ges 
fränt, ihren Boza aus bdemfelben, Bei und ift an den Meiß in Cupven oder mit 
Mich qubereitet ald Gemüfe (Milchreiß, Dieter Reif), auch "alt Pubding (Meißpubbing), 
als Badwerk und Zuthat zu Kuchen, Torten 1. Die Neifbefen od. itältenifchen Mel: 
derbefen follen inbeh aus den Halmen der Moorhirfe (3.418.) bereitet werben. Das 
Neißpapier, ein papieräßnlidier Stoff, aber von Papier dadurch gänzlich verfchieden, 
daß e8 ein wefenlic unverändert Naturerzeugniß ift, wurde 1504 Juerft vom Dos 
tor Tivingftone aus China nadı England gebtabt. 8 befeht aus dem Marke der 
Sumpf» Schempflanze (Acschynomöne paludasa), einer füvafiatıfhen, mmlerm Güßklee 
&- 11.) äbnlihen Sumpfpflange, weiche bei einer Dide von 2-24. faß ganz aus 
Mark befteht. Died Mark wird fpıralförmig In dünne Blättchen gefäjnitten, welche 
ach gepreßt etioa 7-12 lang, 5% breit und had dider wie Opielfarten Mint. Diefe 
Blättchen (Reißvapier) find fammetartig anzufühlen und zeigen gegen da$ Licht gehalten 
Deutlich die gelige Sertur de8 flanzenmarks. Man venuft das Reißpapfer, um 
darauf zu malen und Fünftliche Plunen aus demfelben zu machen. Auch die Reißfirobe 
Hüte und »Geflecte des Handels find nicht aus Neißftrob, fondern aus dem Dolze von 
verfejiedenen Weiden, Dappeiarten od- aus andern Bäumen mit weißem Holze verfertigt: 
Wir unterfheiden im Handel nach dem Waterlande: Garolinareıp (ganz weiß: die 
Khähtefte Sorte bei und), offindifchen und wertindifhen Meiß (mit röthlichen 
Eireıfen), Javareiß etwas gelbih), & paufoen, italieniiden, Ievanti; 
fen oder türkifchen Meib ıc.. Den Meiffeldern fehaden vorxiglih: Coccothranstes 
oryzivra, Euphöne violacka, Grachla quiscäla, Porphyrio antiquarum (1. ©. 96-99. 
und 111.) umd von Infekten Caländra orgsae (1. © Z2.), welche fi) auch bei und in 
Neißtiften fortpflanzt und deffen weißen, fhtwarzöpfigen, den Reifkörnern üßnlichen Lars 
den wobL häufig auf Neiplupven (hreimmend von Unundigen ald-Reiß mitgegefien 
werben. In Stalien find die Reißfelder feit einigen Jahren einer Krankheit, Brufone 
jenannt, unterworfen, dur, welche der Reif augenblidtich umftirchtbar wir. Cinige 
juhen den Grund in einem: unbekannten Infekter Andere In einer agamifchen Vegetation 
(Schmarogerpilge), deren tafche Gntwidelung ohne Beifbiel wäre. Da, man das Saat« 
torn feit den älteften Zeiten nicht erneuert hat, dertheilte man 1329 Heiß au Amerika 

an bie Diemontefen und die Saat hieraus blieb von der Brufone verfchont. 
a) 


14. Leersta*) oryzoides (Phaläris or. L.) 1.2. ReifsQueden (m. 
*) Joh. Daniel Leers, zu Wunfiebel 1729 geboren und 4774 als 
29* 
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Ein Unkraut auf feuchen Aeckern Curepa's, namentlich auf den Heißfelvern Ita 

liens; auch in Deutſchland und Nordamerika. 

VII. Agrostidea. &traußgräfer. Aehrchen geſtielt, vielmendig, nur mit 
einer 9 Blüthe od. außerdem noch ein oberes leexed oder ver ertes 
Bälglein; Balgklappen fo lang ober länger als dad Bälglein; Griffel 
kurz ober fehlend; Narben federig. 

15. AgröstisL. nı.2. ©. 101. Windhalm, Straußgras. Balg 
2klappig, Iblüthig, Länger als die Bluͤthe; Klappen fpig, dieuntere län: 
ger; Bälglein 1—2fpeljig, am Grunde mit fehr kurzen (nur 
bei ſtarker Vergrößerung fihtbaren) Haarbuͤſcheln, begrannt ob. 
grannenlos; Keine rudimentäre Blüthe; Griffel fehr kurz 
5 dentfche Arten mit ausgebreiteten Rispen. 

A. vulgäris Wirher. Gemeiner ®. (10. 4. ı.). Halm 1—14°; Rispe im 
Umriſſe länglich= eifg, während und nach der Blüthezeit ausgebreitet 3 Aehrchen 
fparrig, nach allen Eeiten hingerichtet, etwas rauh; Blatthäuthen Turz, abs 
geſtutztz Bltr alle lineal, flach; 21; 5.6. Auf Wiefen, in Wäldern und 
überall, wo Gras wächſt, gemein (S. 88. y.). 

A. stolonifera L. (alba Schrad.) Auslänfertreibender W., Fir: 
ringras. Halm 1-11’; Rispe lünglich=Fegelfg, bis zur Blüthezeit ausge: 
breitet, mit horizontal abjlehenden oder abwärts gerichteten Aeflen, nad der 
Blüthezeit zſgezogen; Aeſte und Blthnſtielchen rauhz Blatthäutchen Tänglid; 
Bltr alle lineal, flach; 2; 6. 7. Auf Wielen, an Flußufern 20. Häufig. 
Variirt fehr, oft mit weit umherfriechenden Ausläufern. Wächſt auf fchlechtem Bos 
den jeder Art, treibt noch fpät im Jahre neue Halme, liefert ein gutes Deu und kann 
deshalb _auf torfigen, kalten, feuchten Stellen ald Weidegrad (S. 89.) Nugen bringen, 


ift inbeb auf Aeckern ſchädlich und wegen der fi) weit außbreitenden Wurzel fchwer zu 
vertilgen. 


A. canina L. Hunds-W. Halm 1-14’; Nispe ausgebreitet, eifgz Aeſte 
rauh, fperrig= abftehend, nach der Blüthezeit zfgezogen; die untere Spelze 
unter der Mitte des Rüdens begrannt, die obere fehlend oder fehr 
Heinz; Blatthäutchen länglichz Wurzelblir borftenfg=zfgerollt; 21; 6—8. 
Auf trocknen und feuchten Graspläßen gemein. Behält nad dem Mähen noch lange 
feine Srifche und ift auf Schafweiden ein fehr gutes Zuttergraß. 

A”dispar Mich. Amerilanifches Straußgras. Ein perennirended Grad 
Nordamerika's, wo ed auf feuchten und torfigen Boden reichliche® Futter giebt und ald 
Heerd-Grass (Gras für die Heerden) oder Red-top-grass in den vereinigten Staaten alls 
gemein bekannt iſt. Es wird jegt auch in Frankreich angebauet. 

16. Apöra (Agröstis L.) ıı. 2. ©, 101. Windfahne Wie 
vorher, aber die untere Klappe kürzer; ein Anſatz zu einer zweiten 
obern Bluͤthe. 2 veutfche Arten. 

A. spica venti L. Weitfchweifige ®., große Aderfhmile Halm 

—3’5 Rispe weitſchweifigz Blthn unter der Spike mit fall gerader, 

— Amal fo langer Granne als ihre Spelze; Staublölbchen lineal=Täng- 
lich; Oz 5—7. Unter der Saat; oft läftiges Unkraut (©. 56. «.). 


17. Calamagroöstis DC. ım 2. S. 101. Reithgras. Wie 
Agröstis, aber Spelzen an ber Bafis mit Haaren umgeben, welche 
4änger find als der Querdurchmeffer der Spelze. 8 veutfche Arten 
mit vor und nach ber Blüthezeit zfgezogenen Rispen. 

C. lanceoläta Roth. (Arundo calamagröstis L.). Biefenfhilf. Halm 
2—3'; Rispe abftehend; Klappen ſchmal⸗lanzettlich, zugeſpitzt; Haare länger 
als das Bälglein; Spelze mit einer endfländigen, geraden, aus einer fehr 
furzen Ausrandung Taum hervorragenden Grannes 215 7. 8. Auf naflen 
Miefen und an Gräben (häufig am Entenfange und bei Gr.⸗-Förſte). Wird nebft 


Apotheker zu Herborn geftorben. Seine Flora herbornensis ift vorzüglich für 
Kenntniß der Gräfer wichtig. 


%* 
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den folgenden Arten ökonomiſch wie dad gemeine Schilf (8. 454.) zum Dachdecken, zu 
Streu ıc. benugt; auch kann man mit bemielben grün färben. 


C. littore&a Schrad. Ufer Robrgras. Wie vorher, aber bie Granne fo 
lang oder länger als die Hälfte ihrer Spelze; 21; 7. 8. An Flußufern (an 
Ufern der Bode am Harze). 

C. epigetos (Arundo e. L.). Bergfhilf, Landrohr, Hügelrohr. 
Halm 3-8’; Nispe fteif, abftehend, geknäult-lappigz Klappen und Haare 
wie bei erfter Art; Granne gerade, aus der Mitte des Rüdens hervor: 
tretend; 215 7. 8. Auf Sandfeldern und trocknen, waldigen Hügeln (am Knebel). 

C. sylvatica DC. (Agröstis arundinacka L.). Waldrohr. Halm 2—4’; 
Rispe abſtehend; Klappen zugefpibt; Haare Amal Fürzer als das Bälglein; 
Grannen gefniet, rüdenftändig, über die Klappen hinausragend; 2|; 6.7. 
Häufig in Wäldern (Finfenberg, Ilſe ıc.). 


18. Ammophila Host. m. 2. S. 101. Sandrohr. Wie Cala- 
magrostis, aber von den fpigen Klappen iſt die untere Eleiner. 
2 deutſche Arten mit zfgezogenen, Ahrenförmigen Rispen. 

A. arenaria (Arundo a. L.). Sandrohr. Halm 2—3'; Rispe ähren- 
förmig, gebrungen, walzlich, ftrohgelb; Klappen lineal=Tanzettlih, ſpitz; 
Haare Imal fürzer als das Bälgleinz Bltr eingerolltz 21; 7. 8. An ben nord⸗ 
deutſchen Seeküften, in allen fogenannten Dünen mit dem fehr ähnlichen A. bal- 
tica Lk., dem Oftfeerohre, gemifcht. Kann wie gemeines Schilf (©. 454.) bes 
nußt werden. Die Wurzel befeftigt den Flugfand an der Nordfee, wie Elymus arena- 
rius, bewirkt hohe Säandhügel und gewinnt fo, namentlih an der Oſtſee, dem Meere 
bedeutende Landſtrecken ab. 

c. Aehrchen ftielrund. 
IX, Stip&a. Pfriemengräfor. Aehrchen nur mit einer 5; Narben fede⸗ 
tig; Karvopfen von den 2 Spelzen bed Bälgleind dicht eingewidelt. 

19, Stipa L. ın. . ©. 101, Pfriemengras. Balg 2klappig, 
1bläthig, länger als die Bluͤthe; Klappen fpig oder aus der Spitze 
begrannt; Baͤlglein 2fpelzig, zulegt Enorpelig, die untere Spelze 
walzlichezfgerollt, mit einer gedreheten, am Grunde geglie= 
derten, bleibenden Granne; Dedipelgen drei. Durch fehr 
lange Grannen ausgezeichnete Gräfer. 2 deutſche Arten. 

St. pennäta L. Federiges Pf, Reihergras, Federgras, Mariens 
flachs (10. 4. 3. u. 2. 4. 2.). Halm 1—3°; Grannen fehr lang (meift 1° Tang), 
gefniet, federig, am Grunde bis zum vierten Teile ihrer Länge Tabl; 2L; 
5. 6. Sonnige Hügel (am NRegenfteine am Harze). 

St. capilläta L. Haarförmiges Pf. Halm 1—2’; Grannen [ehr lang, 
gefniet, kahlz 21; 6. 7. Dafelbft. 


Beide Arten werben mit in Winterbouquetd gebunden; können auch zu Ougrometern 
benugt werden. 

Sı. tenacissima L. Spartgras, Esparto. Halm 3° lang. Gebirge 
Spaniend. Wird theild roh für ſich verkauft, theild zu Matten, Körben, Schnüren, 
Striden (Edparto:Seile), Tauen ıc. verarbeitet, vorzüglich von Altcante aus in Kandel 
gebracht. Wahrſcheinlich iſt diefe Pflanze, nicht aber Spartlum Junccum (&. 132.), dad 
ächte Spartium ber Alten. 


20. Millium L. mi. 2. S. I0l. Hirfegras. Ebenfo, aber das Bälg- 
lein grannenlos; die untere Spelze eifg, baudhigzconver; 
Dedifpelzen zwei. 1 deutfche Art. 

M. effüsum L. Waldhirſe (10..2.u.2.4.4). Halm 1—4°, Tabl; Rispe 

Ioder ausgebreitet; Achrchen eirund, mit fpißen Spelzen; 21; 5. 6. Sn ſchat⸗ 

tigen Wäldern Häufig (Finkenberg, Igumerhulz ꝛc.). Gutes Futtergras (©. 88. 5.). 


Die Samen geben auch ein guted Futter für Geflügel und ein brauchbares Mehl; die ges 
trodneten Blätter riechen onen Inſekten: Hipparchia hyperänthus (l, ©. —8 


“ 
® 


* 
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B. Aehrchen mit zwei ober mehren 3, oft noch mit 
1 —* mehren S oder e Aslektstofen Blüthen. 
a. Griffel lang; Narben fprengwebelförmig. 


X. Arundinta. Säilfrobre. Narben aus oder über ber Mitte bes Wälgleind + 
" bervortretend. — 


21. Phragmites Trinius ın. 2. ©. 101. Rohrſchilf. Baͤlge 
2klappig, 3—7bläthig, die untere Bluͤthe J, nadt, die Übrigen d, 
mit verlängerten Haaren umgeben; Bälglein 2fpehig, geannmentos, 
die untere Spelze an der Spige ungetheilt. 4 vdentſche Art. 

Ph. commünis (Arundo phragmites L.). Gemeines Säilf, Rohr 
ſchilf, Teichrohr, Schilf, Rieth (io. 6.18.). Halm 4—10°; Rispe gieß 
fehr äflig, ausgebreitet, bräunlicroth; Aehrchen A—Sblüthig; 2]; 7. 8. An 
und in Resenten Gerwäfern, auf naflen Wieſen, überall ſeht Käufig_und ge 


1. ©. 93.) darin Schuß finden und niiten Fönnen. zum, Bafıı 





is ($.436.). - 

2. Arundo donaz L. Pfeilrohr, Pfahlrohr, ſpaniſches Rohr. 
Größtes Gras Europas, 6—12° hoch, bie 17 biaʒ ausgezeichnet durch fehr beus 
Vicpe Ringgefäße (5.6.2). Auf den SämpfenSäteuropa’s wild und dafeldft auch wie 


in Süvbeutfehland (rien, Aqulleja) Häufig angepflanzt. Cs dient zu Spazierköden, 
fogenannten fpanifden Rohten, weil wir fie —— aus Spanien erhalten, zu Aubs 
BE EL Brent 1 Mn Balearen 
— zu Dehrutpen ı.; fe verkanden Indeß unter Dohr (Arindar ed 


EN aerdauf anfere Aymencltsr wii Aunläfthuen Kiraen 208 Dferfenabt Kt 

Alten (Arundo Astuläris, yulapog dulntixös) mi Yirtenflöten glaubt mar im Sacchä- 
rum Ravennas zu ertennen (©. 448). 

. Sesloria. Narben aus ber Gpige des Bälgten md; 

xı se Bellen ff bebetenb, pige des Bälgleins hervortretend; Balg groß, 

23. Sesleria (Cynosürus Z.) ıı. 2, ©. 101. Balg 2Mappig, 

2— 6bluͤthig; Bälglein 2fpelzig, die untere Spehe ungetbeilt, 

flachelfpigig oder begrannt oder an der Spige in 3—5 fladhel- 

fpigige ober begrannte Zähne getheilt. 5 d. A. mit Aehrenblüthen. 

8. caerulea L. Blaues Kammgras (1.2.10). Halm 6—12%, Aehtchen 

2-—3blumig, eine längliche oder twalzige, meift einfeitmenbige Aehre Bilbendz 

untere Spelge mit 2—4 Vorften und einer ans der Mitte der Cpelze Kervors 

tretenden Granne, welde nicht die Hälfte ver Spelzenlänge erreis 

Ken; Blir flach, Lineal, plöplih in eine rauhe Stahelfpige endend; 

U; 3. 4; Mehren bläulich oder weißlic. af feljigen Hügeln (bei Elvagfenz 
auf den Ghpsfelfen bei Ofterobe). 

b. Griffel ebenfo, Narben federig. 

Xu. Avenka. Quferaräfer. Marten über dem Grunde des Wälgleins het 

wortvetend; Walgtlappen groß, fe Lang ober länger ald daß nähe Bälglein. 

24. Koeleria*) Pers. in. 2. ©, 102. Kammſch miele. Aehrchen 

mit 2 bid mehren 3 Bithn; WBälglein 2fpeljig, untere Spelze mit 

1-2 Stadelfpigen oder mit einer geraden, borſtlichen 

Granne 3 d. A. mit ährigen Riöpen. 


*) Georg Ludwig Köler, Brofefor zu Mainz, färieb: Descriptio 
graminum in Germania et Gallia sponte nascentium. Francof, 1802. 
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* K. cristäta (Aira cr. L.). Halm 1—%; Mispe Ahrig, am Grande unter- 
brochen; Aehrchen 2—Ablüthig; untere Spelze wehrlos oder ſtachelſpitzig; 
Bltr oberfeits flaumhaarig, am Rande meift gewimpert; 213 6.7. Hänfig 
auf Hügeln und trodnen, unfruchtbaren Pläßen (bei Reuhof, auf dem Galberge, 
‚Krela). Futtergras zweiter Güte auf Sandboben (S. 89. £.), 

25. Aira L. nı. 2. ©. 102. Schmiele oder Schmete (Mel: 
halmen bee Landleute). Aehrchen mit 2, felten mit 3 3 Bläthen; 
Bälglein 2fpeljig, untere Spelze auf der Bafis oder auf ber 
Mitte des Nüdens mit einer faft geraden oder in ber Mitte 
einwärts gebogenen Granne. 4 deutſche Arten mit Rispenblihn. 

* A. caespilösa L. Raſen⸗Sch., Acker-Sch. Halm 2—3’; Rispe weit: 
ſchweifig; Blthnſtielchen rauh; Granne gerade, borftlich, meift fo lang ale 
die Spelzez Bltr flach; 21; A—7; die Aehrchen meift grün oder dunfelviolett 
mit gelblichweißem Hautrande der Spelzen. Auf feuchten Wiefen und im naflen 
Gebüfchen überall häufig u. dichte Rafen bildend. Ein gutes Futter fo Iange das Grad 
noch grün iſt (&. 88. u. 89.); alt taugt ed wenig wegen feiner Härte. Die dichten Ra« 
fen eignen ſich Verbrängung ber Moofe und zur VBerbeflerung fumpfiger Wiefen, auf 
welchen dies dad befte Futtergras ift, weil ed wohl 3mal gemähet werben kann. 

* A. flexuösa L. (Avena flezuösa Roıth.). Geflügelte Sch., Schmie— 
lenhafer (10.0.13.). Halm 1—141/; Rispe abftehend überhangend, mit 
fchlänglich gebogenen Aeftchens Stielchen der zweiten Blüthe 4 fo lang als bie 
Blüthe ſelbſt; Granne gefniet, am Grunde gedrehet, länger als bie 
4zähnige Spelze; Blir fehr ſchmal, faſt borſtlich, ſtielrund-fädlich (varlirt 
mit dunkelgefaͤrbten Aehrchen, und kleinerer, zſgezogenerer Rispe: A. moniana L.); 

3 5—8, Auf trocknen, hügligen Graepläten (Finkenberg, Hildesheimer Wald). 

Treffliches Futtergrad (©. 88. 8.) auf Schafmeiden. Sie macht oft die Baſis fehr hoher 

Graöpläge aud und bededt z. B. faft alle Blößen der Berge bed Oberharzes. Infekten: 

Hipparchia semele (I. &. 241.). 

26. Corynephörus Beaw. ın. 2. ©. 102. Keulengranne. 
Wie vorher, aber Granne gerade, in der Mitte mit einem bärtigen 
Gelenke, oberwärts Feulenförmig. 1 veutfche Art. 

* CO. canöscens (Aira c. L.). Grane 8. Halm 6—18”; Rispe abftehend; 
borſtlich; 2153 7. 8. Auf Haiden und unfruchtbarem Sandboden. Gutes Futtergras 
in Sandgegenden, befonderd für Schafmweiden. 

27. Holcus L. ıı. 2. ©. 102. Honiggras, Roßgras. Aehr⸗ 
chen 2blüthig, die untere Bluͤthe 9, ohne Granne, die obere J, 
mit einer rüdenfländigen, gefnietzeingebogenen Granne; untere 
Spelze des Bälgleins an der Spige ungetheilt, 2 veutfche Arten mit 
abjtehenden Rispen. 

* HH. lanatus L. Wolliges H. Halm 2—3°; die bafenförmig s aurüd- 

gebogeneGranne fürzer als derBalg und in demſelben eingeſchloſſenz Wurzel 

faferig; Bltr und Blihnftieldhen flaumig; 2.3 6-8; Aehrchen weiglich oder 
röthlich angelaufen. Auf Wiefen, Triften, in Wäldern bis in die höchften Berg: 
regionen häufig (Stadtwälle 2c.). Zreffliched Futtergras (©.88.u.89.), welches breite 
und weiche Bitr hat und einige Beit nad) ber Befruchtung noch grün und faftig bleibt. 

* H. mollis L. Weiches 9. (10.6.11.). Halm 2—3°; die gefnietzeinges 

.: bogene Granne länger als der Balg und über venfelben hinausragendz Wrzl 
friechend; Bltr unbehaart, aber fchärflih von fehr Heinen Börſtchenz 2L; 


7. 8. In Wäldern und Gebüfchen, überhaupt vorzüglich auf unfruchtbarem Boden 
und wegen der wuchernden, meift nur einzelne Halme treibenden Wurzeln nur auf 
ſchlechtem Boden gutes Futtergras (©. 88. 4.). 


28. Arrhenathärum Beaw. ıı. 2. S. 102. Glatthafer. Acht: 
hen 2blüthig, die untere Blüthe J, mit einer rüdenfländigen, 
zurücgefnietseingebogenen Granne; die obere 3, ohne Granne 
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ober unter ber Spige kutz begrannt; Griffel fehlend. 4 bewtfceftt 
mit auögebreiteter Rispe. 

* A. elailus (Avena elattor L., Holeus avenactus Scop.). Hoher Wie: 
fen= oder Glatthafer ober haferartiges Honiggras (m. 6. ı6.). Halm 
2-4, am Grunde oft zwieblig aufgetrieben (A. bulbösum Schlecht.)s; Bit 
flach; varlirt mit kurzer Oranne und ohne Granne, mit fahlen oder zottigen Kulen der 





Sulmes 25 78. uf Wieen und Selbern, InGeden, an Begränbern, 
ii liches ti 8 (8.83... rünfutter alı 5 
Gin gen Somügtiäes Butrrarad (O.S12, —— zu Sen; dur Ze 


29. Avzna L. ın. 2. S. 10%. Hafer. Aehrchen mit 2 bis viem 
3% Blthn; Baͤlglein 2ſpelzig, die untere Spelze an der Spige 23&h: 
nig oder Zborflig, mit einer ruͤkenſtaͤndigen, ſtark ges 
tnieten, am Grunde gedreheten Granne; Griffel fehlen. 
Ueber 20 beutfche Arten, mit Afigen Rispen. 

&. Aehrchen nach dem Werblühen herabhangend; Klavpen 5-Onervig; O· 

A alten L. Gcmelner ober Kiopensh: Halm 2377 Mldpe abflefen, 
gleichfg ausgebreitet; Bälge meift 2bläthig, länger als die Blthn; ober 
Klappe Inervigs Bälglein Fahl, an ber Spige 2fpaltig und gezähnelt, 
nur beim untern Blümchen mit flarfer, gefnieter Granne, beim obern Fleinen 
Blümchen grannenlos; Achrenachfe Fahl, nu am Grunde des untern Wlätfcies 
Yurz=büfchlig= haarig z Kern von Spelgen befhalt; O5 7.8. Vaterland? Auf Ian 
Fernandez (nach Sinne). Von allen Baferarten am häufigften ald Sommi 
angebauet. Barlirt:a)un begrannter Hafer, mit lauter grannenlofen Spei 
weißer$., mitweißbefhalten; e) Eich elh af er, mitbraunbefchalten; d)f 
zer od. Berghafer,mit fhwarzbefalten Körnern; e) breiförntger.H., mit 


* 





6 
Nahrung für ‚Menfehen, finden wir den Gafer indes nur mod in Sch 


era 
ir Pferde, 
man vermehren, Geflügel, een Frühgeitiges Gieriegen man befhleuni, ii es 
1, I eiti gen man befehleunigen will, 
fib_bei —ãAã 8 * gen will, befin 
mifdt und in Rußland au 
hülfeten oder gef@rotenen Samen heißen Hafergrüge (Aväna decor, 
die feinern, buch Außfieben getsennten üheite biefer heißen Dafergrieß; beibe bien 
ötonomife) häufig zu Suppen unb medtcinifd) zu gelinde nährenden und gefchmeidigenden 
Ptifanen (Gefundpeitötränten), forole zu ermeidhenden Umfchlägen, Kivfttren, Gucael; 
waflern :c. Die biß zum Zerplagen in Waffer — Körner geben dem bekannten 
Hafertrang, welcher ftark eingefoht Haferfchleim heißt und alß leichte®, miles 
Nahrungdmittel Aue Abftumpfung von Krankheitäteijen im Körper getrumßen mitd. 
Aus Hafermehl oder Hafergrüge wird mit Butter und Kleiihbrübe der Haferbrei 
Dalerkron wird, Inbeh wie dab Gttop unferer Übrigen Getreibearten im hr 
Landroirthfchaft benugt. Safer if fhon feit alten Zeiten bekannt; don Pliniuß erzählt, 
daß den alten Deutfhen Maferbrei zur Dauptnadrung ardient habe; in Grieden 
land wirb derfelbe indeß jegt nur ın Peloponnes ftellenmeite zum Berfuch Bauch 
weil man ihm für fer feitQ als Gränfukter für yu Big bält. Die Dt 

ihn_erft von den Gelten und Germanen Tennen unb nannten ibn Avöna, 
Becwog; fie unterfälehen aud; mehre wild wachfende Arten (Avana stert/ 
vieleicht ihr ‚eeohes, ‚@yeıos. Infeliz lolum et steriles dominantur avenae Virg.) u. 
diefe veranlaßten den Glauben, daß @erfte In wilden Hafer außarte. &le verftanden ins 

















a —— 
(&-448.) verfertigt. Außer den bei Oräfeen genannten Infekten (©.445.) noch: Zabrus 
abbus, Elater segätis (1.© 197.u.199.), Plusta gamma u. Chlorops frit (.@-253.0206) 
Samarogernitje: Untdo segätum ($. 437. 18.). 

A. orientälie Schb. Türkiſcher, ungarifcher oder ägyptiſcher 
Hafer. Wie vorher, aber Rispe zigezogen, einfeitig, fehr Lang geftredt, 
meift an der Spike eiwas überhangend. Ans der Levante eingeführt. ir nidt 
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felten für gg str mit dem Rispenhafer vermiſcht, angebauet und ebenfo benußt. Bein 
reichlicheres Produkt an Korn und Stroh giebt ihm an manden Orten vor allen andern 
Haferarten den Vorzug. 


A. strigösa Schb. Rauhhafer, geftreifter 9, Purr- over Sand⸗ 


hafer. Wird befonderd in Sandgegenden und auf Gebirgsädern angebauet, nament: 
lid in ben entlegenen Theilen des ſchottiſchen Hochlandes. 

A. nuda L. Nadter H. und A. chinensis Fisch. Chineſiſcher Hafer. 
Beide zeichnen ſich durch unbeſchalte Körner aus, welche leicht aus den Spelzen fallen. 
Der Nadthafer oder Grützhafer iſt an Körnerertrag und Stroh nicht fo ergiebig 
wie der gemeine Hafer, liefert aber eine natürlihe Hafergrüge (weil er ſich felbit ents 
hülfet) und eine der vorzüglichſten Graupen; wird desſshalb in England unter dem Namen 
Pilkorn häufig angebauet. Der hinefifhe Hafer bat 4—sblüthige Aehrchen und 
* verdiente feiner Ergiebigkeit wegen im Großen angebauet zu werben. 


A. fatüa L. Wilder H., Wind:, Flug-, Taub: od. Shwanzhafer. 
Ganz wie der gemeine Hafer, aber die braunen, an ver Spike grünen unteren 
Spelzen der beiden Bälglein mit einer flarfen, gefnieten Granne und auf dem 
Rücken mit borftlichen, gelbrothen Haaren; auch die Aehrenachſe behaart; O; 
7. 8. Unter der Saat, wo in Sübdeutfchland auch A. sterllis L. Ein lä⸗ 
flige8, ſchwer au vertilgended Unkraut, welches den gemeinen Hafer oft ganz verbrängt 
ober wenigſtens verfümmert. Wegen ber borfligen Behaarung ‚taugt der Samen nidt 
zur Fütterung. Der Windhafer ift von bem gemeinen Hafer in der Tugend nidht zu 
unterfdeiden, fpäter aber erkennt man Ihn am fihnellern Wuchſe und feiner bedeutendern 


Höhe. Wenn er häufig auf Aedern iſt, kann er vor dem Blühen abgemähet und zu 
Srünfutter benugt werden. 


P- Aehrchen immer aufrecht; Klappen I—Inerpig; Bltr fladh; 2. 

A. pubescens L. Kurzhaariger 9. Halm 14—3°; Nispe gleichfg aus: 
gebreitet, traubenfgz die Ace mit 1—2 Aehrchen, jedes mit 2-3 Blüthen; 
obere Balgklappe Inervig, von der Länge des Aehrchens; untere Spelzen mit ges 
Inieter Rückengranne; Nehrchenachfe Tangbehaart; DBltr flach, beiderfeits 
nebit den untern Blattfcheiden zottig; 213 5. 6. Auf Graspläßen häufig. 


Gutes Zuttergrad (&. 89. C.), welches mit andern Sräfern vermifcht auf hohem, nicht 
dürrem Boden Quantität und Qualität ded Heues erhöhet 


A. pratönsis L. Wieſen-H. Ebenſo, aber Aehrchen 4—5: und mehrblü- 
thig; Blte und Blattſcheiden unbehaart, auf der Oberfeite und am Rande 
fehr ſcharfz die Wrzlblte zſgefaltet; 215 6. 7. Auf trodnen Orasplägen und 
an Waldrändern. Gutes Zuttergrad, von allen gradfreffenden Thieren geſucht. (&-88.,.). 

A. flavescens L. Goldhafer, Hafergras. Halm 14 —2’; Rispe gleich- 
förmig ausgebreitet; die Aefte mit 5— 8, meiſt 3bläthigen Nehrchen, welche 
fleiner find als bei allen genannten Arten, gelbgrün, feltner violett= bunt; 
obere Balgflappe Znervig; Aehrchenachſe mit viel kürzern Härchen als bie 
Bälglein; untere Spelze zweifpaltigs jede Spige in eine Borfte auslaufend; 
Bltr flach, beiderfeits cher nur oberfeits kurz zottigz 2.5 6. 7. Auf Wiefen 
häufig. Ein fehr gute? Futtergras (S. B8. y.) wie Avena pubäscens. 

Y. Ebenfo, aber Bltr borftlih ; (+) 

A. caryophyllea (Aira c. L.). Nelken-H. Halm 3—6°5 Rispe abfte- 
hend, 3gablig; Nehrchen 2blüthigz Balg länger als die Blüthen; untere 
Spelze mit doppelter Haarfpike, an beiden Blthn unter der Mitte des Rückens 
begrannt; (5 6. 73 Nehrchen meift purpurroth angelaufen. Auf unfruchtbarem 
Sandboden und Haiden (am Steinberge, bei Ochterfum ꝛc.). 

A. praecox (Aira p. L.). Früher H. Halm 2— 6“; Rispe laͤnglich, 
ährig gedrungen, übrigens wie vorher; OD; 4. 5. Dafelbft (Häufig am 
GSteinberge, bei Ottbergen ꝛc.). 


30. Melica Z. ın. 2. ©. 102. Perlgras. Aehrchen eirund, mit 
1—2 3 und einer dritten unähnlichen, gefchlechtiofen, noch 
einige verkuͤmmerte Blümchen einfchließenden Blüthe; Bälglein 
2fpelzig, pergamentartig, unbegrannt. 3 veutiche Arten. 

M. ciliata L. Gefranztes PB. Halm 1—24’5 Rispe ährenfg, untere 
Spelze am Rande von der Bafls bis zur Spike dichtegewimpert-zottig; 
gefchlechtlofe Blüthe länglich; 2; 6. 7. Auf felfigen Bergen und Hügeln 
(an der Roßtrappe am Harze). 
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* MM. uwniflöra Reiz. Einblumiges P. Halm 1—14'; Rispe ſchl— 
einfeitswendig; Aeſte etwas abflehent, die untern meift 2 aufrechte 9 
chen tragend; Blihn mit angewimperten Spelzen, nur eine Blüthe vı 
ftommen; 4; 4. 5. In Wäldern (am Kuebel 10). 

* M. nutans L. Ueberhangendes %. Halm 1—14’5 Rispe fchlaff, Io 
traubenfg, einfeitswendig; Aehrchen Hangend; Blüthe mit ungewimpe 
Spelzen; 2 Blüthen vollfommen; 2; 5. 6. Häufig in Wäldern ( 
fenberg, Maftberg sc.). 

Die Perigräfer geben menig, aber guted Futter (S. 88.4.); fie wachſen auf fleini 


dürren Abhängen, worin ihr zug beſteht; anf autem Boden kann man fie durch bi 
Sutterpflanzen erfeßen. 


XIII. Festuckae. Schwindgelaräfer Narben wie vorher; Balgklappen 
zer oder nur fo lang als das nächſte Bälglrin. 


31. Briza L. ıı. 2. ©. 10%. Zittergras. Aehrchen 2 bis ı 
blüthig; Blthn bauchig, dicht-dachig in ei zweizeiliges Ae 
hen geordnet; Spelzen am Grunde herzfg ausgeſchnitt 
grannenlos (die Aehrchen ſitzen auf ſehr duͤnnen Rispenzweigen 
find deshalb faſt in beſtaͤndiger Bewegung, daher Zittergras). Qt 

* DB. media L. Mittleres 3., Flittergras, Petersfrone (10.c.u 

2.4.6.2.). Halm 6—16; Rispe aufrecht, ansgebreitet; Aehrchen far # 

eifg, 5— Lblüthig; Blatthäutchen fehr farz, abgeichnittenz; 215 6.7. Auf Bi 
und Weiden gemein. Gutes, aber nit fehr futterreiches Gras (5.98. @.), befom 
den Schafen angenehm und femed, gutes Deu liefernd. 

32. Eragröstis Beauv. (Briza u. Poa L.) ın. 2. ©. 102. 2% 
besgras. Aehrchen 2= bis vielblüthig; Klappen Fürzer als 
naͤchſte Blüthe, abfaͤllig; Birhn eis oder lanzettfg, auf! 
Rüden gekielt-zſgedrückt, gramnenlod; Baͤlglein 2fpel 
bie obere Spelze bleibend, die untere abfällig; Blthnachſe bleibe 
und fih nit gelenkweiſe trennend. 3 deutſche Arten. 

E. megastachja Lk. und E. poaeoides Beauv. Grofähriges und r 
pengrasähnliches 2. Beide Nrten, ausgezeichnet Durch abftehende Rie 
mit 8-20 blüthigen, Iinealen Aehrchen, denen des Cyperus flavescens (©. 
ähnlich, gehören zu unfern fehönften und feltenen Oräfern und wachfen z 
in der Nähe bei Blanfenburg am Harze. 


33. Poa*) L. m. 2. ©. 102. Rispengras, Viehgras. Aehri 
2- bis vielblüthig; Klappen kürzer als die nächte Bluͤthe; Bluͤt 
ei= oder Lanzettfg, auf dem Rüden gekielt-zſgedrückt,! 
einem Gliede der fih zulegt an den Gelenken tre 
nenden Achfe abfällig, grannenlos; Baͤlglein 2fpelzig. « 
fihwierige, Festüca fehr verwandte Gattung mit etwa 18 deutfchen Au 
welche meift zu den beften Wiefengräfern gehören. 

* P. annüa L. Jähriges R. Halm 11’, zſgedrückt; Wurzel fafer 
Rispe meift einfeitswenkig, ausgefperrt, mit einzelnen eder gezw 
ten, Tahlen, zuletzt herabgefchlagenen Aeſten; Nehrchen Yänglih= oval, 3— 7I 
thig; Blatthäutchen länglih; O; faft das ganze Jahr blühend und faft übe 
anf bebanetem und unbebauetem Boden, an Wegen, in Gaflen, zwifchen 
Straßenpflaftern in den Städten, von ver Gbene bis auf bie höchfien Alpen I 
auf, fehr gemein und fehr hohe Temperaturgrade ertragend (S. 49.). 


. Di 
Schlaffheit und Weichheit der Theile ausgezeichnet und daher als ein vorzügliches 
grad (grün und: ald Heu) bekannt, vorz dich auf Polberboben (&. 89. 2,9 er 


auch den Namen Sommers Wiehgras, Angergrad, Guffolker » Grad (weil es das Horb 
ſchende Gras um Suffolk in England ift, wo fehr berühmte Butter gemacht wird, : 
Raupen von Hipparchia egeria u. hyperanthus (I. ©. 242.) leben darauf. 


*) Poa und Agrostis bebentet bei den Alten im Allgemeinen Gras. 
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* P. alpina L. Alpen⸗R. Halm 4—16% am Grunde von einem biden 
Büfhel Blätter umgeben, die mit ihren weißlichen, Eurzen, lockern Scheiben 
eine Art Wurzelfchopf bildenz Rispe aufrecht, in der Blüthezeit gleich⸗ 
förmig ausgefperrt, mit glatten und fihärflichen, gezweteten Aeſten; 
Aehrchen breit-eirundlich, 4 -10blüthig; Blatthäuichen länglih; 21; 6—8. Ein 
vorzügliches Weide⸗ und Futtergras der Gebirgswieſen und Gebirgskriften (am 
Harz, wo auch Poa sudetica wädjft). Unter den vielen Spielarten zeichnet ſich 
die mit lebendig gebährenden Blüthen (P. a. vivipäro) aus, bei welcher die 
Aehrchen fich in blättrige Knospen verwandeln (©. 54. g.). ‘ 

* pp. bulbösa L. Zwiebeliges R., Schalottengras. Halm 2-12”, am 
Grundezmwiebelartig aufgetrieben; Nehrchen oval, 4—Tblthg 5 fonft wie vorher 5 
U; 5. 6. In fandigen Gegenden (Lüneburg). Kür Schafweiden fehr geſchättes Grab. 

*° P. trivialis L. Gemeines R. (10 nm.) Halm 1—3°, nebft den 

Herten und Scheiden rauh; Nispe gleichfg, ausgebreitet, die untern Nefte zu 

55 Aehrchen oval, meift 3blüthig; Blüthen erhaben 5nervig, hahl; Blatthäut⸗ 

chen der obern Scheiden vorgezogen, länglich, ſpitz; Wurzel faſerig; 

2; 6-8. Sehr Häufig auf Wiefen, vorzüglich an feuchten Stellen und als 

Unfrant unter dem Getreide. Ein guted Futtergras (8. 89. «. u. 89. E.). 

P. pratensis L. Wieſen-R. Halm 6 — 4, nebft den Scheiden glatt; 
Aehrchen 3—5blüthigz; Blatthäutchen Eurz, abgeftugt; Blüthen Snervig, nad 
ihrer Trennung mit einer langen Wolle zſhangendz Wurzel kriechend, 
Ausläufer treibendz fonft wie vorher; 213 5—7. Auf MWiefen und Graspläßen, 
Unfer häufigfted und gemeinfted Futtergraß, ſowohl grün ald getrodnet (&.88.&-u-.89.2-). 
* Die Raupe von HipparchYa Janira (1. &. 242.) lebt darauf. 

P. nemorälis L. Hain-R. Halm 2—3';5 Rispe ausgefperrt; Aeſte rauh, 
die untern zu 3— 53 Aehrchen eilanzettlih, 2—5blüthtgz Blthn ſchwachnervig 
und faft immer ımter der Spige mit einem gelben Fleckez Blatthaͤutchen 
fehr kurz, oft fehlendz Wurzel etwas friechend; ändert ab mis weitfchwei- 
figer und zigezogener Rispe; 21; 6—8. In Gebüfchen, Wäldern, auf Mauern, 
Felſen (in der Ilſe, im Itzumerholze 2c.). Gutes Srünfutter, vorzüglich für Schaf: 
weiden, und vorzüglied Heu. Hat fhon Bltr, wenn die übrigen Gradarten kaum zu 
vegettren anfangen. 

'*  P. compressa L. Zufammengedrüdtes R. Halm 4—14/, zweiſchei⸗ 

) dig sgebeächt, am Grunde liegend; Rispen meiſt einfeitig, gedrungen, mit ſchar⸗ 
fen, kurzen Heften, zu 2—55 Aehrchen eirund=länglich, mit 5—9 fehwachnervigen, 

I oft mit fpärliher Wolle zfhangenden Blüthen; Blatthäutchen kurz, abgeſtutzt; 
Wurzel kriechendz 213 6—7. Auf wafruchtbaren Stellen, auf Mauern ꝛc. nicht 

ı felten. Schlechteres Zuttergrad. 

P. abyssinica Jacq. Wird unter dem Namen Teff in Abyffinien ald Getreide 
angebauet (S. 61. 7. u. 84. 1.). 


34. Glyceria R.Br. ın. 2. ©. 102. Süßgras. Wie Poa, aber 


Bechn ſtumpf, auf dem Rüden halbwalzlich, einwaͤtts etwas baudjig. 
5 dentfche Arten. 


* 6. spectabilis M. et K. (Poa amaltica L.). Größtes ©, Waſſer⸗ 
NRispengras. Halm 4-6’; Risve fehr äftig, weitfchwetftg, gleichfg; 
Aehrchen mit 5—9 ſtark 7nervigen Blüthen; Wurzel kriechendz 21; 7.8. 
An Ufern und in langſam fließenden Gewäflern häufig. Friſch und troden ein gutes 

P uttergrad, vorzüglich für Rindvieh; befonders geeignet lange Zeit unter Wafler Mehende 
oralitäten zu benugen. 

=  G. fluitans (Festüca oder Poa f. L.). Fluthendes ©., Fluttgras, 
Mannagras, Schwadenſchwingel, Fluß-Rispengras. Halm 14 —2%; 
Rispe einfeitswendig ausgefperrtz Aeſte in entfernten Halbquirles, an bie 
Epindel an gebrüdt, nur zur Blüthezeit wagerecht abſtehend wie bie Nehrchen, 

r welche 7—11 ſtark Tnervige Blüthen haben; Wurzel kriechenz 43 6—9. 

E In ftehenden Geiwäffern und auf naffen Wlefen (im alten Wafler bei Hafebe ıc.). 
Ein treffliged Yuttergras (©. 89. J.), befonderd an Flußufern, Teichen und auf Sumpf; 
boden, wo wohl von Feiner andern Maflerpflanze befiere und reichlichere Produkte 


14 
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fi i bi durch deren Anbau leich Biel 

Yun ern“ Klumig aut Eecomiintduh Ta mädchen, Da ep an 

allen einheimiihen Gräfern fiber Las nüplidhke und einträglichſte I und wenig Gultur: 

toten verurfadt. Die gefhrotenen Körner liefern die Manna gröse ded Danbelß, 
auch polniſche, preußiſche Danna oder franktfurter a1 
weil man vorzüglidh in Polen u. Preußen die Mannagrüge daraus bereitet, weldye häufig 
zu Speiſen benugßt (©. 84. 1.) wird. 

G. distans (Poa d. L.). AbRehendes S. Halm 1—1!'; Rispe gleichfe, 
ausgefperrt, die fruchttragenden Achte herabgeſchlagenz Aehrchen mit 
4-6 ſchwach Snervigen Blüthen; Wurzel faferig; 215 5—8. An fed- 
ten Stellen, vorzüglich auf Ealzbeden (häufig an den Salzquellen bei Salzdett⸗ 
furt und Himmelsthür). Yuttergras zweiter Güte auf Polderboden (S. 99. 2.). 

* G. aqualica (Gl.airoides Rbch. over Aira aquaticaLL.). Duellen= cbet 

Waſſer⸗S. Halm 1-14’; Rispe gleichfg, ausgebreitet; Aehrchen mei mit 

zwei flarf dreinervigen Blüthen, welche bräunlid= grün, nach eben viclett 

find und eine weiße Spige haben; Wrzl mit Ausläufern kriechendz 2; 

6. 7. Au naſſen Stellen und in fiehenden Gewäflern häufig. Grün ein gutes, ges 

funded Zutter ; ald Heu ſchlecht. 

35. Molinia Schrk. ıı. 2. ©. 102. Wie Poa, aber Bluͤthen 
aus einwaͤrts⸗ bauchiger Baſis kegelfg, auf dem Rüden halbwalzlich. 
2 deutſche Arten. 

M. caerulöa (Aira caer. L.). Blaugras, Pfeifenbinfe (io.c.1ı.). 
Halm 1—5°, faft nadt und nur ımten mit einem Knoten; Rispe etwas zige 
zogen; Achrchen aufrecht, unbegrannt, meiſt mit 3 violetten Blüthen; M; 7. 8. 
Häufig an feuchten Stellen, auf Wieſen und in Wäldern (Finfenberg). Gutes 
terfraut; auch werben bie Halme zum Reinigen ber Zabadöpfeifen, fowie zum Gauffri⸗ 
ren von Halskrauſen ꝛc. an einigen Orten zu Markte gebradt. 

36. Dactylis L. ın. 2. ©. 102. Knäulgras. Wie Poa, abe 
die eiförmigen, auf dem Rüden gekielt=zfgedrüdten Blthn find nad) 
dee Innenfeite gekruͤmmt und aus ungetheilter oder audgerandeter 
Spige kurzsbegrannt. 1 dv. A. mit einfeitiger, gefnäulter Rispe. 

* D. glomeräta L. ®emeines 8. (10.60.15). Halm 1-25 Bltr gefickt, 
mit zfgedrücdten, fcharfen Scheiden; untere Spelze Suervig; Wrzl rafig, 
mit Ausläuferu; 2; 6-8. Allenthalben; nebit Poa annüa das häufigite Gras 
bei und. Barlirt in Starrheit, Färbung der Achren, und ın fchattigen Wälpern 
mit fo lockerer Rispe, daß e8 von Poa faum durch die gebogenen Aehrchen uns 
terichieden werben Tann. Gin fharfblätteiges, aber fehr nahrhaftes Grad (&.88. «, 


u. 89. E.) von frühem und Tchnellem Wahöthume. Wetterlaunige Hunde freffen es oft 
(Qundegraß), wahrfcheinlid um verfhludte Haare, welche fih um bie fharfen Blätter 
wideln, durch Erbrechen wieder zu entfernen. 


37. Cynosürus L. nı. 2. ©. 102. Kammgras. Wie Festüca, 
aber jeded Aehrchen durch ein aus vielen, zweireihig geftellten (dop⸗ 
pelt=kämmigen) Klappen beftehendem Deckblatte (ein verfümmertes 
Aehrchen?) geftügt und dadurch von allen deutfchen Gräfern leicht 
zu unterfcheiden. 4 deutfche Art. 

*  C. erislätus L. Gemeines K. (wm. 2.n.w.2...2). Halm I—2’; Rispe 
ährig, gebrungen, lineal, gerade; Bälge der Dedblte in eine Stachelfpige 


verfchmälertz 213 6. 7. Auf Wiefen gemein. giemlich produktiv, mit andern, 


GSräfern vermifcht ein gutes Futtergrad und in jedem Bob d. a: Hi 
parchia pampkrlus (I. ©. 2” ). 8 I en wachſend. Infekte Ip- 


38. Festüca L. in. 2. ©. 102. Schwingel. Wie Poa, aber 
Bluͤthen lanzettlich od. Ianzett-pfriemlich, auf dem Rüden flielrund, 
gewöhnlich mit einem Nüdennerve, welcher in ein Boͤrſtchen aus- 
geht; obere Klappe fehr fein gewimpert. Cine fehr ſchwierige⸗ 
Poa und Bromus nahe verwandte Gattung mit 22 deutſchen Arten, welche 
faft alle zu den beften Futtergraͤſern gehören. 


% 





* 


* 
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a. Mit borſtlich⸗ eingerollten Bltrn; Blatthäutchen zweidhrig. 

F. bromoides L. (F. sciuroides Roih.). Trespenartiger Sch. Halm 
1—1/, oberwärts nacktz Rispe einſeitswendig, ährenfg=zfgezogen, faſt ein: 
ad, obere Klappe ſpitz, untere 2= oder mehrmal fürzerz Bluͤthen lanzett⸗ 
lich, pfriemlich = verfehmälert, lang =begrannt, kürzer als die Granne; Wrzl 
faferig; (I; 5. 6. Anf trodnen Triften. Ein gutes Schaffutter. | 

F. ovina L. Schaf-Sch. Halm 4—114’, oberwärts Afantigz Rispe 
meift einfeitswendig, während der Blüthezeit abſtehend; Aehrchen meift Ablüthig; 
Blüthen mit oder ohne Granne; Granne nicht über halb fo Yang als bie 
Blüthe; untere Spitze ſchwach-5nervig, obere länglich-lanzettlich, 
mit 23ähniger Spike; Wurzel faſerigz Bltr haarfein; ändert in Größe, 
Farbe, Behaarung 0. vielfach ab, namentlih mit ftärferm, mehr rundlich- 
fantigem Halm, mit didern Biten, größern Aehrchen und breitern Rispen 
(duriuscüla L.); 21; 5. 6. Ueberall auf Triften und magern Wiefen bis in 
bie höchften Alpen hinauffleigend. Gin vorzügliches Futtergras für Schafweiden. 

8. Ebenfo, aber mit borftlich» eingerollten Wurzels und flachen Halmblättern. 

F. rubra L. Rother Sch Halm 1-14’; Rispe ausgebreitet; Aehr⸗ 
chen meift 5blüthig, begrannt (oft röthlich angelaufen); Wurzel Ausläufer 
treibendz; 215 5—8. Meberall auf Wiefen und Triften gemein. Gutes Fut⸗ 
tergrad und geeignet auf dem dürrfien Boden Meidepläge anzulegen. 

y. Mit lauter flachen Blättern. 

F, sylvatica Vill. Wald-Sch. Halm 3—4‘, unten mit blattlofen, all’ 
mählig in Blätter übergehenden Schuppen beſetzt; Rispe ausgebreitet, ſehr 
äſtigz Aehrchen meift mit 5 Ffurz=ftachelfpigigen oder wehrlofen Blthn; unter® 
Spelze 5nervig, 3 Nerven ſtark hervortretendz Bltr oberfeits bläu⸗ 
lihgrün, am Rande rauh; Wurzel nur zuweilen mit kurzen, nadten Ausläu= 
fern; 213 6. 7. In ſchattigen Wäldern. 

F. gigantca (Bromus g. L.). Rieſen-Sch., Buttertrespe. Halm 
3—4'; Rispe weit abftehend, Ichlaff, mit überhangenden Aeften; Aehrchen 5= bis 
8blüthigz Spelzen unter der Spitze begrannt; Grannen ſchlängelich-gebo— 
gen, von-doppelter Länge der Spelze; 215 6—8. Häufig in Gebüfchen 
und fchattigen Laubwäldern. Vortreffliches, oft und früh mähbared Futtergras (©. 88. 
ß.), zum Anbau auf fumpfigen, fchattigen Wiefen wegen ber faftigen Halme u. großen 
Bltr ald eins der beften Futtergräfer allgemein empfohlen. 

F. arundinacea Schb. (F. elatior Sm.). Rohrartige Sch. Halm 
3—6’, unten rohrartig, did, flarr; Rispe ausgebreitet, überhangendz Aeſte zu 
2, mit 5—15 Aehrchen; Aehrchen A—5blüthigs untere Spelze unter ber 
Spitze ſtachelſpitzig oder wehrlos; 2L; 6. 7. Auf nafien Wiefen, in Ge: 
büfchen und an Gewäfjern (häufig am Maftberge). Liefert nur hartes, ſchlechtes 
Zuttergrad (S. 89. d.). 

F. elatior L. (F. pratönsis Huds.). Wieſen⸗Sch. (ro. 6.14). Halm2—3°; 
Rispe einfeitswendig, Während der Blüthezeit abftehend (ter Rispe von 
GlycerYa fluitans fehr ähnlich); Aeſte zu 2, der eine Aft fehr kurz, mit 
1 Kehren, der zweite traubig, mit 3— 4 Aehrchenz Aehrchen 5—10= 
blüthigz untere Spelze Snervig, unter der Spike ftadhelfvigig gezähnelt od. wehr- 
(085 25 6—8. Auf feuchten Wiefen und Grasplätzen überall häufig. Ein fpäts 
zeitiged, aber vorzügliches Futtergras (S. 88. &. und 89. 2.). 


39. Brachypodium Beauv. ın. 2. ©.102. Iwente Wie Fe- 
stüica, aber obere Spelze am Rande mit fleifen Börftchen kamm⸗ 
förmig gewimpert. 2 veutfche Arten. 

B. sylvaticum Huds. (Festüca gracklis Moench.). Balds3. Halm 

2—4', aufrecht, dünn; Aehre zweizeilig, überhangend; Aehrchen zahlreich, 

begrannt; Granne der obern Blüthe länger als die Spelzez Wrl faferig; 


457.8. In Gebüfchen und Wäldern (Knebel, Finfenberg ꝛc.). Guttes Kutter: 
grad auf Waldboden (©. 88. 4.). 


Y 


* 


* 


* 


* 


B. pinnãtum (Bromus p. L.). Gefiederte 3. Halm 1 — 3%, arfrecht; 
Aehre zweizeilig, aufrecht eder etwas überhaugendz Aehrchen zahlreich, 
begranntz Granne kürzer als bie Spelze; Wurzel kriechendz 235 6-7. 
An ſteinigen, buſchigen Hügeln, an Waldrändern (Knebel, Finkenberg und am 
Harze fait auf allen Kalfteinhöhen häufig). 

40. Bromus L. nı. 2. ©. 102. Tres pe. Aehtchen geftielt, 3: bis 
vielbluͤthig; Klappen kürzer als die naͤchſte Bluͤthe; Bluͤthen Tanzettlic 
oder eifanzettlich, auf dem Rüden abgerundet, mit einer Granne, 
die etwas unter der Spige entfpringt; Fruchtknoten an 
der Spige behaart, auf der vordern Seite oberhalb der 
Mitte die Griffel tragend. 416 veutfche Arten. 


@. Dbere Spelze mit fleifen Borften kammartig gewimpert; untere Klappe 3-5, 
obere 5: bis vıelnervig. 

B. secalinus L Roggen=-T., gemeine T, Gerſten⸗T., Dort, Te: 
berih, Spitzling (10.6. 11.). Halm 2—3’; Rispe abftehend, nach dem Ber 
blühen überhangend; Aehrchen länglich, kahl cd. rauf; Bithn bei ver Frudt: 
reife am Rande eingezogen, flielrundlich, daher dentlich von einander 
gefchieden und fich nicht mehr deckendz untere Spelze 7nervig, fo lang 
als tie oberes Granne hervorgeftredt, fchlängelich cher faft gerade; Blätter und 
Sceiden kahl; O; 6. 7. Unter der Saat überall gemein als verhaßtes, be 
fonderd in naflen Jahren auf Niederungen den Roggen verdrängendes Unfraut, 
defien Samen oft 2—3 Jahre In der Erbe liegt, che er Feimt. Sie giebt reid» 
liches Srünfutter, eignet fi) aber zum Anbau menig, weil fie nur (+) iſt und ein hartes 


Deu liefert, deffen Borften dem Viehe unangenehm, find. In nörblihen Gegenden 
. B. im Hanau'ſchen, wird dad Mehl der Körner häufig dem Brodmehie beigemifcht, 
u aber sin betäubende Eigenfhatt haben, wenigfiend betäuben die Körner el, na‘ 
mentli ner. 

B. commutätus Schrad. Berwechfelte T. Wie vorher, aber Aehrchen 


{immer kahl; Blüthen bei der Fruchtreife am Rande fi dachig deckend; untere 
Spelze am Rande oberhalb in der Mitte in einen ffumpfen Winkel hervor⸗ 
fretend, Tänger als die obere; Granne gerade, untere Scheiben behaart; 

oder Oz 5. 6. Dafelbfl, aber felten. Eine kritiſche, Brömus secalinus u, race- 
wu ãͤhniche Pflanze, vielleicht nur Varietät von letzterer. Futtergras zwerter Güte 

:&.), 

B. racemösus L. (B. pratönsis Ehrh.). Tranbige oder Wieſen⸗J. 
Halm 1—3°5 Rispe abftchend, aufrecht oder etwas überhangend, mach bem 
Verblühen zfgezogenz Aehrchen kahlz Blüthen bei der Fruchtreife am 
Rande fi dachig dedend; untere Spelze 7nervig, am Rande abgerundet, 
länger als die obere; Granne gerade, fa von ber Länge ber Spelzen; 
Bltr und untere Scheiden behaart; O ober O; 5. 6. Auf Wicfen und fet- 
ten Triften häufig. Nebſt folgender ein guted Futtergras (S. 88. @.), weniger gut zu 
Heu, weil ed früher reift als die übrigen IBiefengräfer und weil ed wie alle Trespen⸗ 
arten durch feine Borften dem Viehe im Maule läftig wird. 

B. mollis L. Weichhaarige T. Wie vorher, aber Nispenäfte fürzer, 1 od. 
2 derſelben fehr kurz und daher die Rispe gebrungenerz Aehrchen flaum haa⸗ 
rig; untere Spelze am Rande oberhalb der Mitte in einen ffumpfen 
Bahn vortretend; ©; 5. 6. Auf Wiefen und Graspläßen fehr gemein. 
Gutes Futtergrad (S. 88. 5). 

B. arvensis L. Acker-T. Halm 1-3’; Rispe aufrecht, abftehend, 
bei der Bruchtreife eiwas überhangend; Aehrchen Fahl (grün ımb weiß ober 
violett=fhedig); Blüthen bei der Fruchtreife am Rande fih dachig deckend; 
untere Spelze wie vorher, aber die obere ungefähr fo lang als die un: 
tere; Granne, Bltr und Scheiden wie bei racemösus; O3 6. 7. An Wegen 
und ald Unkraut häufig unter der Saul. Gutes Zuttergrad ©. 88. &,); bie Körner 
frißt das Geflügel gern; wird ın Stalien angebauet. 


ß. Dbere Gpelze mit fleifen Borften Tammförmig sgewimpert; untere Klappe Is, 
obere Inervig. 
B. sterilis L. Laube T. Halm 1-3, kahlz Rispe locker, mit TIangen, 





* 


* 
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an der Spipe haugenden Nefteus Aehrchen lachgedrüct, oberwärts brei⸗ 
ter; Grannen länger als die Erin 3 — ⏑ ⏑⏑————— 

B. tectõörum L. Dach-T. Gbenfo, aber Rispe faſt einfeitswendigs 
Grannen vom der Länge ber Epehen; Halm an der Spitze flau—⸗ 
mig; O5 5. 6. Dafelöf, aber weniger Häufig; in Schweden find die Dächer 
oft mit derfelben wie befäet. Quttergras auf Sandboden (S. 89. L.). 

Y- Kioppen wie vorher, aber obere Gpelge am Rande fehr kuth · fiäumlich. 

B. asper Murr. Rauhe %. YHalm 2—4°; Risye äfig, fhlaffzüberz 
hangend; Aehrchen 7— Yblüthig; untere Spehe aus fehr kurzs23ähniger 
Spige begranntz Granne kürzer als die Spehe; Blaliet und untere Scheiten 
vanhhaarig; 245 6. 7. Im —— ‚am Harze und an den Sieben: 


* Bergen häufig). Yuttergraß zweiter Güte (©. 88. 


* 


(Festüca) inermis L. Kur; SBegrannte T. Halm 14—3°; Riepe 
glei, loder, aufredtz dehrhen 3 — 10blüthig; Sehne Spelje an der 
Spige fehr karz-23ähnig, aus der Ausrandung ſtachelſpitzig ober kurz⸗ 
begrannt; Bltt Fahl; 2/5 5. 6. Auf uncultivirien Stellen, an Wegen, auf 
Wieſen, an alten Mauern. Sélechtes Buttergrad S. 88. @.). 

4. Bambisa arundinaca (Arundo bambos L.) vı.1. Gemeines Bam 
busrohr größte aller Graſer 20—50° Hod) und 2—6” im Durchmeffer, 
Hohl, * aber aus den Knoten ſiark verzweigte Aefte und unten beflänbig 
neue Schöplinge treibend, fo daß jede Pflanze einen Buſch von 20 und mehren 
‚Halmen bildet Die jungen Wur; stloraffen werben gegeffen, auc) macht aan and benz 
felben ein beliebte® Gonfect, Atihar, Adiar oder Aßia, weiches in China ein 
bedeutender Handelsartifel iſt. Die N Ondern Same dienen zu Flegtwert, Wänden, Bäus 
nen um Gäxten sc , Die ältern, auögervadfenen zu Pfühlen, Stangen zu Palınkins 
(Cänften), pur Zerfertigung veufcieoener Yauägerätde, 
Qau8 den bohlen Gliedern macht man allerlei Gefäße ; die geiblihen, züben, Enotigen 
Wrzlausläufer Cjapanifchye Rottangftöde ©. 426.), welde inwendig dicht An u. an jeden 
Knoten, einerfeit® eine Burdhe baden, In weider der Blattitiel geflanden, werben ald 
Bambusfpapierfiöde zu und gebracht; aus ben Blättern macht man Hüte, Matten 1c., 
gebraucht fie zum Merpadten des cinefifben Thecd ıc. Aus dem Bafte machen bie Chir 
nefen Papier. An ven Knoten der ältern Yale fegt füch eine weihliche, meill aus Sties 
feierbe mit etiaß Kalt und Kalt befiheube Mafe üb, melde Tabafhser od. Tabafäit, 

. b. Mitchfafty genannt und ald Heilmittel febr hoc) gerhägt wird. ( 

B. guadüa und latifofia Humb. Grfteres in Peru und Otto, Teleres am 
Drinolo; werben ebenfo benußt. 

I. Uehrengräfer. ehrchen völlig ſtiellos, in die Ausſchnitte des 
Halmenendes (Spindel) eingefenkt figend und fo eine einzelne gip⸗ 
xnefändige Achre (Endähre) bildend. 

Rıv. Hordke. Gerengräfer. @uifel 9 fr kur) ober fehlenb; Narben 


Tritleum L. ıı. 2». ©. 101. Weizen. Aehtchen einzeln, 
in ben Ausſchnitten der Spindel, mit der zfgedrüdten, oͤrei⸗ 
ten, flahen Seite gegen die Spindel gerichtet; Balg 2Mappig, 
3: biß vielbläthig; Klappen gefielt, fpig ober fladelfpigig; 
Bälglein 2ſpelzig, untere Spelge mit begrannter od. wehrlofer Spige. 
16—20 beutfche oder in Deutſchland angebauete Arten. 


% Mildwaöfende, Kehren Ta, niht bauhig- aufgedunfen; Wülge Tinralı 
länglic ober lanzettlih. Due 

T. repens L. AdeerOueden Sat 1-2; Wurzel weit umherfties 

end, fproffend; ehren 2—3geilig; Mehrehen meift Shläthig; «Klappen Tanz 

zettlih, augefpigt; DBlthn mit oder chne Granne; Blte oberwärts von 

fpigen Pänttten mehr ober wenfger rauh; 4; 6. 7. Auf Nedern und an 
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werben. Die aud ben Aedern geeggeten Wurzeln lernen die Pferde bald en und be 
finden fich ſehr gut nach denfelbenz; wichtiger find dieſelben ald Heilmittel. Die Quecken⸗ 
wurzei (Radix graminis L. ©. 99.) enthält eine eigenthümliche Zuderart (Gras wurzel⸗ 
suder &.66.7.), Gummi, Stärfemehic., wirkt näbrend, gelinde auflöfend, einhüllend und 
wird hei Brufiverfchleimungen und bei Stodungen in _Unterleiböorganen als friſch aus: 
gepreßter Saft oder ald Ertract und Quedenhonig (Exträctum und Mellägo graminis) 
in der Heilkunde häufig gebraucht. Inſekten: HipparchYa egerta (l. ©. 242.). 
* T, caninum L. (Elymus caninus L.), Hunds⸗Q. Halm 2—3%; Wrzl 
faferigs Nehrchen und Klappen wie vorher; Bltr beiverfeits rauf; Blthn 
begrannt;s 25 6. 7. In Gebüfchen und Mäldern (am Binfenberge, in ber 
Ilſe, am Kattenfteine am Harze ıc.). 
BP. Ungebauete. Aehrchen mehr ober weniger bauchig aufgedunfen; Bälge eis 
rund oder länglich, ſtumpf oder abgeftugt. O. 


aa. Eigentlihe Weizenarten. Aehre meilt did, 4feitig; Spindel an 
ben Knöthen zerbrechlich; Aehrchen mel mit 3 unbefdhalten 
nern. 

T. rulgäre L. Semeiner Weizen (1.1...) Halm 3—4'5 Aehre Afei: 
tig, dachig; Klappen bauchig, eifg, ſtachelſpitzig, unter der Spitze zfge: 
drückt, auf dem Rüden abgerundet=conver, mit ftumpf hervortretenden Kiel: 
newen; O und O; 5—7. Wurde ſchon von den alten Aegyptern cultivirt und 
wird jebt In allen Melttheilen in vielen Spielarten als eines der wichtigften Ge- 
treidegräfer (S.84.d.) allgemein angebauet (S.60.1.), in Norwegen bis Drontheim 
(649), in Rußland bis Peteröburg (60% und entweder im Herbite (MWinterfrucht) 
oder im Frühjahr (Sommerfrudyt) ausgefäet. 

a) Bartweizen (T. aestivum L.), mit loderer, begrannter Achre; 

b) Kolbenweizen (T. Aidernum L.), mit loderer, grannenlofer Aehrez 
c) Igelweizen (T. compäctum Host.), mit dichter, gebrungener, be⸗ 
grannter oder unbegrannter Mehre. 

Der Weizen erfordert guten Boden, gedeihet bis zu einer Höhe von 2000—2500° und 
foll_au8 den Ebenen zwiſchen Euphrat und Zigrid herftammen. Olivier fand Ihn 
im füdlihen Mefopotamıen, Mihaur in Perfien. Die Samen enthalten über 70 Proc. 
Stärkemehl (©. 66. 6. u. 98. k.), liefern das feinfte und weißeſte Diehl zu allen 
Arten Weißbrod, Nudeln, Klößen, Kuchen und mancherlei Badwerken, Puber, Oblas 
ten, Kleifler_2c.; aus ibnen wird Weizengraupe, s Grüße und :Gried verfertigt; fie 
werben ald Malz zum Biers und Branntweinbrennen gebraudt. Die Weizenhalme 
geben guted Stroh zu Viehfutter, dienen aber beſonders zu Flechtwerken (&.90.3.), nas 
mentlih zu Strohhuten, zu weldhen man in Zodcana vorzüglich eine Spielart mit lans 

en Grannen (Toskaniſcher Hutweizen) zieht und durch dichte Audfaat In mittelmäßigem 
oden fo ſchwächt, daß dad Stroh zu den feinften Geflechten tauglid wird. Außer den 
S. 445. genannten Inſekten no: Zabrus gibbus, Elater segetis, Tenebrio 


+ molittor, Caländra 3 granaria (l. ©. 197,, 199., 217. u. 221.), Agröstis + segetum, 
inda 3 granälla, Scopüla + frumentälis, Asopia + farinälis (1. ©. 251., 259,, 256.), 
Tipula oleracka, Blatta $ orientälis, Acärus farinae (I. ©. 285., 309. und 332.) etc. 
Shmarogerpflanzen: Uredo sitopkrla, Puccinfa graminis, Ustilägo segetum etc. 
($. 437.). 
-._ T. turgidum L. Engliſcher W. Halm 3—415 Achre. wie vorher; Klap: 
pen bauchig, eifg, abgefchnitten, flachelfpisig, gekielt; Kiel der ganzen 
Länge nad hervortretend, fa flügelfg; O und O5 6. 7. Eine Abs 
art ift der vielährige Wunder⸗ oder Joſephsweizen, Wunderforn (T. compositum 
L.), defien große Aehre noch mehre Seitenähren hat. 

T. durum Desf. Sartfamiger oder Bart:W. Halm 3—U’; Aehre wie 
vorher; Klappen bauchig, länglid, 3mal fo lang als breit, Breit 
Bachelfpisig, gefielt; Kiel wie vorher; O und CI); 6. Wird vorzüglich in 
der Schweiz cultivirt. 

T. polonicum L. Polniſcher W. Halm über 5° hoch; Aehre unregel: 
mäßig Afeitig oder zſgedrücktz Klappen etwas bauchig, länglich— 
lanzettlich, papierartigefrantig, deutlih vielnervig, auf dem Rüden 
getielt; O und C)5 6. Wird vorzüglich in der fühlichen Schweiz cultivirt. 

RB. Spelss oder Dinkelarten. Aehren meift zſgedrückt; Spindel an 
den Knötchen gerbrehlich; Aehrhen meift nur mit 1-2 befhalten, 
.... d. 5. mit Spelzen umhüllten Körnern (daher Spelz). 
T. spelta L. Dinkel⸗W., Spelt over Spelz. Halm 3—4; Aehre 


* 
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Afeltig, etwas zfgebrädt, Iodersbadigz Klappen breitseifg, abges 

föuttten, zweizähnig, ber Zahn am Kielende gerade, bet vordere fchwachz 

© m O9; 6. As Sommers ımd Winterfrucht, vorzägli In Eübdenticjland 

und der Schweiz (©. 60. 2.), angebauet. Mred wie der Wei en, Benupt und’ demfele 
mi 


12 
vorgejogen, weıl er R& wegen feines Aetfera Otro Tciät lagert, 
a a rat alle nulleien uab bah Wett Feiner 18 10 Manpeaccht 
(&. 8. 1. u. ©. 99. k.). Gr mat inbeb bei ber Benugung iu Mel 


—8 — 
{N hen die Kö bten Opeljen befzeiet werden mil ei 
Berta drink er In Stehen Baer dar ga bei Hosen) aid Öetzebenet cute ya fee, 


ied aber bafelbft jegt nur felten angebauet; IR ber gemen —*8 
— es ja wit von Bterfe gan 


T. monocöccum L., dieöccum Schrk. oder amylöum Sering. liefern wes 
niger Ertrag unb werden beöhalb feltener angebauet. B 


43. Secale L. m. 2. S. 101. Koggen oder Korn. Wie Tri- 
ticum, aber Klappen pfriemlich; Aehrchen 2bläthig, mit einem lang- 
geftielten Anfage zu einer dritten Biuͤthe. Nur 1 Art. . 

S. cereäle L. Gemeiner R., Korn (1.1.5.). Halm 4—6'; Achre nickend; 

Klappen kürzer als das Aehrchen; untere Spelge mit langer Granne; Spindel 

übe; ©; 7.8.u.©5.6. (Sommers und Wintergetreide). Daterlaub? 8. fragtle 

h. ieb., eine Spielart, durch zerbrechl iche Spindel ausgezeichnet, fand Marſchall 

von Bieberftein in ver kaspiſch- Fanfafifchen Steppe wild. Durcyganz Deutfchlanb 

als wichtiger Begenftand der Landwirthſchaft augebanet, in Schweden und Norwegen 
bis zum 67° (&.60.3.). Im Griecjenland, wo der Roggen feit den Zeiten bes Galenus 

(131 nad) Chr. Geb.) aus Thrazien eingewanbert ift, wirb berfelbe nach jet unter 

dem alten Namen Apize im thefialifcyen Gebirgslanbe unb In Netolfen Hier und ba, 

auch in den Ebenen nebft Weizen und Gerfte angebauet. So wie bie ©: aus⸗ 
wanderten, fo zogen Roggen, Buchwelzen und Mais ein; der Roggen von‘ ber, 

der Mais von Süden. Bom Roggen cultivirt man, nur. 2 Spielarten: a) S. c. 

multicaule Metz. Staudenroggen, welder ans einem Samenlorne 4—20 

Salme treibt; b) S. c. ramösum Meız., weldjer zuweilen eine äftige Achre 

treibt. "Roggen tft unfere nüglichfle Gelveibsarf/ivegen der vielfältigen. Sonsmifdhen 

Anwendung Drten au, aebeiben, in» Weiden nicht, mepe 


dur Bereifung, Bon, 6 
wein &:96,E)5 

um, Ginüigenen in die Siehlälle Btoggenfkzeue) und, auf Schneibeluben gefänikten nit 
Gikertingipade) ‚uipferder u, Kubfuttenbenust; Deptu. Kein gebraucht man meblcinif 
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Be Can! 1 geaetien wird.  Voggen, büdet unter 
allen ämeig (Kornbandet). AUS bie baraäglice 
Ben, Auf Mogbenfatdern äRigen, Brußt vb tel adden, Berenseieigeiben un de 
Ader » Wachfehreizen (©. 333.), ol (©.'468.) und Moggenfreöve (@. 469); au 
—— re ars oft * 


Daß indeß. Roggen im idhledten, .naflen Jahren in Trespe veriwandie, if mir von 









indeß in folden Sabren das Mutterki dem Roggen zu 
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3 granäda (1.6. 56, u. 29.). 2. J 
44. Lolium Z. in. 2. &. 101. Lolch. Aehtchen einzein, in 
ben Ausſchnitten der Spindel, mit der gemdlbten, ſchmalen 
Seite‘ (dem Rücken) gegen He Spindel geriihtet; Balg 3. dis viel⸗ 
biäthig, einktappig, an ben’ Enbährchen 2klappig: 7 d. 9. 
Seunid's Naturs⸗lchichte. ar ZHl. 20 


— en ee een 


* LU F ie I, Auspangsuder 9. -Halm 19°; Mehrchen nur 
Er — 1 Bi in 5 Kia, ae te Farz- kai 
Share EN ———— Im und —— 
ſflarren, Yan Halmen bübends 2; Fr — anf Wieſen und and 
jemeln uni Zemperaburgrabe eek ertragend (S. 39.). 


Weibepläge, ift jung —— gutes Grünfutter Ci 
An den Are Hitbet and) wegen (einer Beinheit u. Brite den (hönflen Rafente 
Bien Vekpaib worztatld in Gngionb jur Anlegung von Kafenzläten benudt unt 
lifhes Rangras genannt. t mam in Gnatam oroße ‚große, unfruchtbare H 
auf eltten anbere Planyen nicht Wwacfen wollen, mit Radaras Sefäet und 10 u 
Grad und Peu von benftiben grerntsts, ide muß,died tab vor bem Riläben 
en; weil die Halme fyäter das Vieh al® Butter zu hart erben, w 
Fr Wribeoieh dies Gras vn unberührt läßt, fohald e8 Halme getrieben 
* L. aruönse With. Ader=®. Halm 434 Xehrehen "inas Hürge 
die Kläppenz — angetttich elliptifd, wehrios eder furz begr 
Wurzef’ wohl einige "Sahne, aber 'Teine Vlötterkäfhel treibend; Os 
Auf edern, vorzüglich unter Keine (S. 188.) Häufig. guttergras zweiter 
#*, L.terwlöntum L. Taumel-?., Sommers2., Tolltorn (10.1.2.). 
2-3; Aehrchen fo Fang als die Klappen; Bläthen eliptifch, beara 
Srame- ‚gerabe, länger als die Spelzez Wurzel wie vorher; O5 6, 
edern, ——— unter Sommergetrelde häufig. Ein böcht läfigeß —* 
ar Samen m in.ber Exbe Liegen Bann, ohne feine Keimbraft zu 
alkprn eriheint hoher In nefen Sebren of pIEMLG In Araber Mönger 
— drang dann Togar. behaupten, ba& Getreide Habe —8 * &o yerwandelt, 
6 Bir don den Alten Bekännt (Lırduior bei Matth. 


Fr een Samen wurde fehön fett‘ den ätteften — CH * 
ns * * des — ——— Brode 64 
gie gen, Geäfern —— angeln Krefag 

Ei — In Ihe ih thlar Weried und anbere_Daben Indeß Päur ı 

ie, toeldhe Binfiete —* Yeinen atveifet loffen; Taube geßeht Dem 

N 

und — dm Santen toll Auen betr‘ aesitäer Keife anf 

unter'die Berfte gemiüfcht werden, um’ da8 Bier befäubend zu machen. 

45. Elymus L. in. 2. S. 101. Haargras. Achrhen zu 2 
in den Ausſchnitten der Spindel; Balg 2Hlappig, 2- bis viel 
thig; die. Klappen der zu 3 geftellten Äehrchen eine 6blaͤttrige 
barftellend; Bälglein 2fpelzig, Sf nur das unterfte ausgebildet; 
tere Spelze zugefpigt oder begramnt. 2 deutſche Arten. 

*  E. euronaeus L. Entnpätfhes H. Halm 2-34; Aehre —J ! 
Pr "meiR 2blüthig, begrannt, zauh, in der Mitte der Achte zu 
faferigs Dit fla8s 23 6.7. "Im Men (im Binaberge, 80 gen 

* arenarius L. Saybsh. KHalm 3-4’; Mehre aufrecht; Mehrchen 
— ohne Grannen, flaamig, in der Mitte ber Aehre zu 35 
trieigenbs Bit: intett Di ger 24; 7. 8 Yuf fandigen & 
am Mesröufer (Norde und, Oftſee). Die Bu fu fer ehe areignet zur dur Bett 
Yen — 5 — — * —8 ——— —— 

uni H 

EG aan vom al 

46. Hord&um L. iu. 2. &. 101. Gerſte. "ie bei Elyn 

aber Aehrchen Ibläthig oder neben dem fruchtbaren Blümchen 

ein grannenartiger Anfag; untere Spelze des mittlern Aehre 

oder alle Aehrchen begrannt. 7 deutſche und in Dentſchland angebı 
Arten, welde fäunatlich jung ein gutes Biehfutter find. 

Bin i 838 AL Rp brgesmntı ie feitenändigen Jesandieci 

aͤnſe· G. Hal A145. Klappen. bed mittleen 9 

Gens Tneätlaniet las gewinpertz bie ver ſeitenſaͤndigen bo 
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MH. nulgare L. Gemeine ©.,(9.1.2)., „dalm. 3-35. Mehre {ler ‚ber 
übergehogen;, Achuchen Al „in,6 Reiben,gegupnet, — egenandigen, 
der Spinbel, angedrücten Reihen ‚haben oe 4 übrigen,; mehr. varzı 
foringenden ‚haben mbitehende, Gramnen; C) und O5 6,,24,, Na Runth.auf 
Sirilien ‚und in ber Tartarei wild,,,Die ‚Öerfte vartirt mit ‚geiblicjen ‚und 
f&nwärzlichen, ehren, mit, befallen ab, unbejchalten, Samen .1c., und. wird als 
Dinferz und Sommergeriie angebauch, erftere häufiger Im Süben, Ietere nur, im 
Norden uud zwar bis zum 70%, nahe am Nordpole (S. 60, 4), ‚Sie: it: alfo 
die nöxhlichfie Getreidenrt (S. 8% 1.),unb, bildet bie, Grenze ziwijdhen dem band⸗ 
and. ‚Hietens, oder Nomabenleben. Eine Spielartı heißt Hymalayagerfte,. weil fie 
auf dem Öymalahagebirge mob in. einer Höhe, * 43000 »angebanet, wird. Die 
Gerfig wird zur Mehl» und Gtätfebereitung, „var; aber, pa Maly (Gerftenman , 
zum Wierdrauen u. Branthweinbrenmen — Butter n.51.y ba 
aüstic fü Aebervieh, auch yur Biohmeftung. Cie toi fornstmiegiden u BafenlG-1ä3) ir 
Aammen geläet oengfutter) und {o a1d gutes Butter für Maftolsd benusk;: Huch 
man nus®erfte Broß, weidheh var rauks aber nabrhaft und gefunb IR: überhaupt Bil 
det, bie Gerfte für Alenbrwohner und Diele nö) Bee dag 5 — 


BUIES or SET 8, und Wem RER DK —A—— Gtnusen Tor 903 Aren 
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IL Chryptogämae L. (Acotyledonene Jas. 
S. 76. und 77.) SKryptogamen ober Berfirdtblähenbe. 

Gewaͤchſe mit undeutlih entwidkelten Fertpfizuzungöseg,zuen und mit 
Spoten. Eie haben gar feine (Agämee) cter nur untenilihe Blxtkentiel: 
'Cryptogämse), zut gleigiam ten Exzukgefäßen entivıechente Irgame; Wem 
baben fie leimleſe Eımen, zur eine Teinfürzige Susan ceer eine are Alariäzfeir 
enthaltente Blaechen, Reimlörner /sporae, sporidia ©. W., Y3.=.) gewzez, 
in tenen von einen Reime (embrio €. 39.), cu Keimklättern eder Kete⸗ 
lebe narblättern (coryledönesS.39.) uch feine Erar if (Acorviedonese 
E.39.). Tie Keimlermer werten an rierm Pllauzen überall eter zur au Je 
wißen Etellen erzeugt, löien üch bei ter Reiie ab, wenm He Trei liegen, cier zen 
istenzen die Hülle, ven weldyer He eingeichichen Rub unt entwideln ich vamm zu nexcn 
Bäanien, intem ſich das fnzel e Bläschen verlängert uzb einen Tatertcrmi- 
gen, blattfermigen crer mamgen Bilanzenföryer biltet, aus weldem mittel- crer 
unmittelbar bie junge Pllenze emnerwädl. Stengel war Matt (Bängen- mt 
Hädgengebilte) fine entweter ncdy gar nicht cter nicht dentlich geidhicken. Bei 
ter Zergliederung üntet man im tiefen Pllanzen uch Gefäße sub Zellen 
(fryptegamiide Gefähr fangen €. 3. 5.) cher auı Zellen (Zeller: 
pflanzen). Me gehören iu bie Cryptogamia cter Zife Klafie bes Sinne: 
(hen Eyſtems (S. 77. «). 


Aeberſicht der Kryptogamen (8. 77.). 


A. Cryptogämae vasculäres. Kmptogamifde Gefaͤßpflanzen. 


LV. Goniocaulae. Stgl gegliedert; Blte fcheibige Tuten. 
246. Bguisetackae. Schafthalme. Etengel mit wirteligen Aeſten 
und enbfländigen Fruchtährchen: 1. Equiseium, 3. Calamites. 
LVI. Filicinae. Stgl nicht gegliebert; Bltr deutlich. 
247. Rhizocärpae. Burzelfarne. Kapieln am Brunde ber Blir: 
1. MarsilZa, 2. Pilalarfa, 3. Salviala. 
248. Isodtackae. Brachſenkraͤuter. Früchte an ber innera Flache 
des verbreiterien Bla udes: lJsoätes. 
249. Lycopodiac£ae. Bärlappe. Kapfeln mit fchuppign Deds 
blättern in den Blattwinkeln zerfireuet oder auf geilielten Aehren: 
1. Lycopodium, 2. Lepidodendron. 
250. Ophiogloss£ae. Achrenfarne. Kapſeln in vedblattlofen 
Achten: 1. Ophioglössum, 2. Botrychfum. 
251, Filices. Barne. Kapfeln auf der Rückſeite des Laubes (bei 
‘* Osmunda In Rispen). ‘ - " 
. 4. Früchtée ohme erbabenen Wing: 4. Osmunda, 2. Angiopt£ris, 3. 
» Iuygodium, 4. Mohrfa, :3. Mertensia. Ze 
b. Früchte mit deutlichem, erhabenem Ringe: 6. Polypodium, 7. As- 
pidium, 8. Asplenium, 9. Adiantum, 10. ScolopendrYum, 
11. Pteris, 12. Blechnum, 13. Struthioptiris, 14. Cet£örach, 
15. Oyaihẽa. 


B. Cryptogämae celluläres. Kryptogamiſche Zellen⸗ 
pflanzen ($. 424.). 
A. Follonne. VBeblätterte Zellenpflanzen. 
LVIL. Muscinae. Moofe. Wizl und Stgi gefondert; Keimkoͤrner 
in wirklichen Kapfeln. 


252, Muscs. Raubmoofe. Bltr gefondertz Fruchtkapſel auf einem 
Stiele, mit Haube und Dedel, meift mit Zähnen fih Sffnend. 


O 
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A. Mumbbeſatz ausgebilvet: 
a. Munbbejag Doppelt, die äußern | 16. Bähne feet. 
a. Sunere Haut in Zähne: mit dazwiſchen Rehmben Wimpern 
:gefpaltet: 1. Hypnum, 2. Bryum. . 
ß. Innere Haut nur in Zähne.gefpaltet, ohne Wimpern: 3. Lesk&a. 
y.. Innere Haut nur mit Wimpern: 4.. Orthotrfchum. 
b. &benfo, aber bie äußern 16 Zähne an der Spite zſhangend: 
5. Funarfa. 
c. Mundbeſatz einfach; gahne an der Spitze durch ein Zwerchfell 
verbunden: 6. Polytrfchum. 
° d. Ebenfo, aber Zähne an der Spike frei: 7. SyntrichYa, 8. 
| Barbüla, 9. Dicränum, 10. Grimmia, 11. Encalypta, 12. 
Splachnum, 13. Teträphis. 
B. Mundbeſatz fehlend oder verlänmert; Dedel abfpringend: 14. Bux- 
‘baumia, 15. Sphagnum; :16. G [mnostöraum. 
c Mundbeſatz —8* Dedel nicht abſpringend: 17. Andreäea, 
: 48. Phascum, 
253. Hepaticae. Lebermoofe. PR geſondert oder mit dem Ober⸗ 
ſtocke in ein Lager zſgefloſſen; Iruchttapſeln ohne Dedel, fi in 
mehre Klappen fpaltend.- 
A. Kaͤpfeln Aflappig, geftielt: 1. Jungermannta. Bu 
B. Rapfeln unregelmäßig auffpringend, gefielts 2. Marchantfa. 
CO Rapfeln gehoͤrnt, geſtielt: 3. Anthöceros:: 
D. Rapfeln im Laube verſteckt und nicht geftieit: 4, Targionva, 5. Riccra. 


LVII. Siphonocaulae. Röhrenftenälige Waſſerpflanzen. 
Brlitr fehlend; Aefte quirlſtaͤndig am Srengen in den Aſtwinkeln die 
Fortpflamzungsotgane 
254. Ckaracèue. Chara. 
B. Apkyliae. Blattlofe gellenpflanjen. 
LIX. Al ginae. Algenartige. Sporenbehälter im blattartigen Laube 
oder am Ende der Xriebe (Lichänes), ober. "Sporen in allen ober 
in vielen Bellen zerftreuet (Algae),. 


255. Lichenes. Flechten. Eine laub⸗ oder, kruſtenartige Unterlage 
mit mehren geſchiedenen Zellgewebeſchichten trägt beſondere Fruchi⸗ 
be älter, in welshen: bie Keimförner , An Alner eigenen. Schicht liegen, 


u Sk el Rapffleditene ' Srächtg muner ober, wenigſiens 


gt off! 
. "Scheibe rumblich, blelbenb, vurch das Yin Lige iR yil öhtibete Gr: 
häufe beranbet: 1. Usnza, 2. Bryopögon,''3.''Rämalina 


\ EvernYa, 5. Hagenta, 6. :Cetraria,. 7: —EzE 8. — 
9. Peltigera, 10. Lecanöra, 11. Collema. ..:.: 

b. Scheibe rundlich, bleibend, durch ein. eigenes. @ehlufe ‚berandet 
and überbedt: 12. Baeomyces, 13. Cladonis, 14, Stereocau- 
lon, 15. Lecidsa 

c. Scheibe verfihiebengelaltet, oft: Rrichfg, mit. eber olne Gehaͤuſe: 
16. Graphis. 

d. Scheibe kuglig oder freisenub, ‚mit eigenem Gehaͤuſe, in nackte 

‚Sporen zerfallend: 17. Calycium, 18. Conyocybe. 
Il. Angiocärpi. Kapfelfledten. Früchte gefhloffen, mit 
einem Tugligen, aus Spornſchlaͤnchen beftehenden Kerne. 
8. Fruchtgehaͤuſe von ber: Lagerfubflanz gebilbet, in Fetzen auffprins 
‘gend: 19. Sphaerophörus. 

L. Bruchtgehäufe ebenfo, aber mit Peiner’ Mendig durchbohrt, mit 

gefärbten Körnern: 20. Endocärpon.i: ° 
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g. Ein eigenes Fruchtgehaͤnſe mi ‚mehr oder. voiget‘ waſſerhellem 
Berne: 21. Verrucaria- 

256. Algae. a gen. Röhrige oder zu biatiartigen Erweiterungen ver: 
bundene Fäden oder In Einer Schleimmaſſe liegende Bläschen; Keim: 
loͤrner innerhalb der Faäͤden uber in beſondern Behältern. 

a. Fuckae Sertange: Lager ungegliebert, leverartig, brauns 
grün, blattartig; Keimtsener in — * Fruchtbehaͤltern im 
Lager zerſtreut oder geftielt: 1. Sargässum, 2. Fucus, 3. La- 
minaria, 4. Oborda, 5. ‚Chorderia, 6. Zonuria, 7. Macro- 
Ystis. 
b. Florid&ae: Sowtange Tbeaſo, aber Lager vorherrſchend 
roͤthlich; Fruchtbehulter als kleine Kugeln an den Aeſten u. DBitrn: 
8. Delesseria, 9. Plocamfum, 10. Sphaerotöccus, 11. Ha- 
Iymenie, 12. Ptilõta, 13. Ceramium, 14. Sphäcelaria. 
c. Ulviae. Lappenatgen Lager ungehliebert, Häutig, blatt⸗ 
:: artig,.meift grün; Keimlöruer dem Lager e jerenet oder ein: 
zeln in oberflächlichen Blafen: 15. ume; 16: Porphyra, 17. 
.,. 0. BBryöpsis, 18. Vaucherka.. . De 
: d. Gerallindae,. Korallinen. Lager geailedert, verzweigt, 
mit kalkhaltiger, zelliger Oberhaut; Fruchtbildung zweifelhaft: 
19. Acetabularfa,. 20. Carallina, 31. Flabeilarfa. 
: 16.Conferv&ae.. Fadenalgen. Feingegliederte, einfache ober 
äftige, meiſt gräue Fuüden fchlirßen Die KReimföürmer en: 22. Con- 
on . ferva, 93. —ã 24. —— 25. Bulbochaete, 
pen 26. 2 — —V Spi yra, 2 Braparnaldie, 29, Schi- 
nit. Vogon jaetophöra, 3 ivularia, 38. Thore&a, 
ven $g, —e— $a. LemanYd,' 35: Oscillärfa, 36. 
Phormidfum, 37. Chroolöpas, 38. Leit; 30’ Hygro- 
cröcis, 40. Cryptocöccus. 
f. Nostochinae. Sallertalgen. Gegli —* ven Gallert; 
maffe nmfchloffinen Fäden: Al. Nostoc, õccus. 
2 nerpengloidewe” Schwanmalgen. Weleigshermartige 
11 Bo R —— geformte; ſchwaufmige Wewedt: MB. Bpongia, 
pongilla 
h. Diatomö£ae. sanläigen Eehr feparftantige, kryſtall⸗ 
üynliche, mikroskopifche Gebilve mit Kiefelpatiger: 45. Des- 
7 midlum etc, 
LX. Funginne, Pilze. Läher haͤutig, aälterturtig, „lei oder 
fehlend; Sporen in Schlaͤuche eingefchloflen ,. aut nförmigen 
‚ Bellen liegend oder ohne .alle Hülle und, Si Meiſt Kr grüne 


Landpflanzen 
A. S cpilze Beimtömer mit ‚Äußever Sülle, in 
Schläuchen. Ä 


207. u mMenemycätes. Saht RN gtuchildrper Yımmer mit einer 
obetflaͤchlichen Schicht (rap — Äberzogett, welche die Sporen in 
— 2 enthält. 
’ 9 Pileäti. Sutpilze Beuätirer ſcaben⸗ oder hutförmig; 
Fruchtlager unterhalb. 
tg Wenchtlager- ſattig oder mit —* 3. Agarlcus, 2. 
20 -Russüla;''3. Oahtharälkus, 4: Schisöphjllum. 
ꝓ. Beudhtingen side —* ‚ober grubig: 5. Bolẽtus/ 6. Polypö- 
rus, 7. Daodulfa,: 8..Meruliue, : 9. Fistulina. 
* Frechtiager ſtachlig/ ober vorſtlich: 10. Hydoum. 
Fruchtlager glatt ‚oder -wargig: 11. Thelephöra. 
b. Ola vari. Keulenpiäpe Amchttorper tolben⸗ oder walzenfg, 
ganz vom Fruchtlager umzgeben. u 
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a. Mit blattartig erwriterten Meilen: 12. Spatäsdik. ': 
8. vu Fa AR mit „abgegrenzter Kedfeı 13.-Bpathu- 
nee er wehrefömnige, lafhe er’ 
y. — en ige, elafa je oder äftige Pilze mit 
nicht abgegrenzter- Keule; 15,.Clavarka, 16. din 
17. Pistillarfa, 
c. Discophöri. Sheibenpilze, Bructförper hut⸗, Topf, 
Felsen, napf⸗ ober beijerfgs Bruchllager. inr Die obere diachẽ 
jebedent 
a. Sruchfförper dub ober ppfia 18. Morchalla, 19. Hel- 
. vella, 20. Vibrissta, 21. Verpa,.22. Leotfa. 
ß. Bruihtkörper oben — vertieft: 23. Peziza, 24. As- 
, \ cobölus, 25.. Bu 26, Diciiöla,. 27. Tympänis, 
“ 28. nangium, ‚29, Sucıis, 30. Solenia. 
‘4. Tremeiltni. Gall ttpilze. Fuchtlörper verſchieden ges 
: ſtaltet, gallertarti je in gan} mit dem Fruchtlager überzogen: 
\ . Tremalla, 3: 3:-Nematelia, 34. Dacromyces. 
PER Pyrenomy . ee Sruchtlörper aus einem ober 
aus mehren y* Ipfjenen, fpäter auf dem Scheitel auffpringenden Ger 
en (Ber m) beſtehend, deren Kern ‚die „Sporen . enthält und 

Iphter zerflieht- .; 

—A — Rugelyilze, Kernhulle geſchloſſen, mit Heiner 
—— deutliche Sporenſchlaͤuche mit zegelmäpig 
gelagerten age euthaltend:- A. a ‚aeria. 

b. Cytisporei. Maulenfcneller. Cbenfe, aber Kern oh me 
deutliche Spoxenſchlanche, in.gleichförmige, Sporenmafle zer⸗ 
fließend: 2, Cytispöra, 3. Sphaeronema, 

c. Phaci: Schorspilze, Kernhoͤlle zulegt unvegels 
mäßig aufplakend ‚und, ben —— Kern mit deut⸗ 
lichen Sporenichläuchen bioplegend bytisma, 5. Pha- 
eidfum, ‚6. Hysterium, 7. Excipüla. 

d. Xylomäl. Blatkimorte, ——2 — aber Kern ohne 
Schläuche, nur Sporen enthaltend; 8. Xylöma., 

359, Gasteromycätes. Bauchpilze od, Balgpilge. Fruchttörper 
; „in einen geichlefjenen,, ‚fpäter, ‚aufplaßenben, eulbalge, singerätofen, 

. sleh AN bie ‚Sporen, nadtt oben in rötigen, Sihläuchen enthält 
rn Rt iogaster&s, Hüllenbaugpilie, Sporen auf der 
EIER Anden emlkudın Isa, sine Sauger 
- feat: 1, Phallus, 2 "Bach US, a 03; 4. Rbizopögon, 
“ v 9, Sphaerobölus, 6, Cyälhus, 7. Polangtum, 8 Theiebälus. 
b. Trichospöri. Blanenposhinge ‚Sporen nadt zwi⸗ 
fchen einem Saurgefledh: € lfegend: 9.Lycoperdon, 10.Ge- 
7 nerssunäster, 11s.Tylostömaz,12% Selerolerma, 113. laphomyies, 
14. Polysäccum, ‚ycogäla,, 16. Reticularta, 17. As 

»19399 Yhäntam, 18. Spürhahfa, 19. Diderma, 20. Crateit 

22% —— 23. Oribi ri, m. rei 
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B. Pulverpilze. BReimkörner ohne äußere Hülle, nich! 
in Schläuchen. 
260. Hyphomycetes. Fadenpilze oder Shimmel. Keimkoͤrner 
auf einem flodigen Fruchtlager in oder an Fäben. 

a. Cephalotrichi&i. Haarfopfpilze. Sporen auf ber Außen: 
feite zwifchen den freien Enven eines flocdigen Fruchtlagers ein 
gefireuet: 1. Isarfa, 2. Cephalotrichum, 3. Ceratium. 

b. MucorYni. Schimmelpilze. Eporen auf den Enden ha 
Flocken gehäuft, in einer aufgetrichenen Zelle (Sporenblafe) ein 
gefchloffen: 4. Ascophöra, 5. Mucor, 6. Pilobölus, 7. Stil 
bum, 8. Svzygites, 9. Eurotum, 10. CoremYum. 

c. Dematiei. Haarpilze. Sporen außen, mit fleifen, gleid 
fam berindeten Flocken: 141. Cladosporfum, 12. Helmintho- 
aporfum, 13. Acladfum, 13. Chloridfum, 15. Polythrinctum 

d. Mucedines. #Baferpilze. Sporen außen auf und zwiſcher 
zarten Flocken: 16. Aspergillus, 17. Penicillium, 18. Sıa 
chylidfum, 19. Botrftis, 20. Acremonium, 21. Bactridium 

e. Sepedonidi. MHebergang zu den Stanbpilzen; noch Fleden 
aber biefe nicht fporentragend:: 22. FusisporXum, 23. Collarfum 

Anhang. Blattflocken. Flockige Auswüchſe der Oberhaut, mehr fü 
Hautausfchläge (exanthema) als für Pilze anufehen: 24. Eıi- 
nöum, 25. Phylleriam, 26. Byssus, 2?. Rhizomorpha. 

261. Coniomycetes. Stanbpilze oder Rofte. Keimförner frei mi 
nackt, ohne ein befenderes Sruchtlager, in ber Innern Subftanz andere 
lebenden oder abgeftorbenen Pflanzen entftichen. 

a. TubercularYni, Staunbfnöpfe. Sporen auf felbt: 
ftändiger Unterlage in eine nadte Scheibe zufammengefleht: 
4. Tabercularia, 2. Fusarium, 3. Coryn&um, 4. Secridifam. 

b. Stilbospor&i. Staubſchorfe. Sporen ohne felbfiftän: 

dige Unterlage, unter der Oberhaut anderer Pflanzen in eine 
Kern zigeballt hervorbrechend: 5. Nemaspöra, 6. Seilbospöra 
7. Prosthenfum, 8. Melanconfum. 

c. Sporodesmiti. Bänbelfporlinge. Sporen zu fehnar: 
fürmigen Fäden vereinigt: 9. Phragmidiam, 10. Torüla, 

d. Entophyti, Unterhäuter. Sporen unter der Oberhan 
anderer lebenden Pflanzen, mit od. ohne Balg hervorbrechend 
11. Puccinfa. 12. Aecidium, 13. Uredo, 14. Gymnospo 
ranglum, 15. Podisöma. 

Anhang. Proletarii. Urpilze, Ste haben keine wirfliche Sporn 
bildung und find für krankhafte Zuflände einzelner Pflanzentheil 
anzufehen: 16. Spermoedia. ' 


$.s17. LV. Ordnung. GoniocaulaeBisch. (GonopteridesW. 


Calamariae etc.). Gliederfarne. Stgl gegliedert, ohn 
wahre Blätter; Aeſte wirtelig. Statt der Blätter an ben Gelenfen tuten 
förmige, gezähnte ober gefpaltene Scheiben (vaginae ©. 22.). 


246. Bamilie. Equisetacdae DC. Schafthalme, Zap 
fenfarne. Stiele inmendig hohl, mit wirteligen Aeften 
Fruchtzapfen (S. 44. 16.) eine, aus quirifländigen, fchildförmigen 
eigen Sruchtböden zfgefegte, kolbenfoͤrmige Endähre bildend 
Fruchtbehaͤlter (Sporenbehälter) unterfeits der Schilöchen zu 5—' 
fitend, haͤutig, einwärts mit einee Längsfpalte ſich Öffnen! 
und die ftaubartign Samen (Sporen) einfchließend, die vergrößer 
ſich als Kügelchen zeigen, weiche: mit 4 banbförmigen, fih in bei 


* 
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Mitte kreuzenden, elaſtiſchen Faͤden (Schleudern, Springfäden) um⸗ 
geben find. Krautpflanzen, etwa 24. Arten in einer Gattung, mit ge⸗ 
aliedertem, kriechendem, oft auch Fnollentragendem Wurzelftoce. und geglie= 
derten, meift geftreiften (S. 9. 1.) Stengelnz meift mit Wirteläften, welche 
unterhalb der Scheiden, alfo außerhalb der Blattwinfel -entfpringen; 
die Früchte zapfenfg, an die Wacholderarten erinnernd, auf demfelben Stel 
ober auf einem befondern Schafte. Die meiften Arten gehören der nörd⸗ 
lihen gemäßigten Zone an, liebeh feuchten Boden und Schlamm, find dem 
Landbaue oft ſehr Hinderlih. Wegen des Kiefelgehalts in der berben Ober: 
baut (über bie Hälfte der Aſche beficht aus Kiefelfäure) -werben einige 
Arten zum Scheuern metallener Gefchirre (Scheuerfraut, Sinnkraut), ſowie 
zum Boliren von Holz und Horn gebraucht. Unſere jepigen Arten find meiſt 
nur einige Fuß Hoch, ‚Die vorweltlichen, von denen man 84 Arten. in 6 Gat⸗ 
tungen aus der Kohlenformation kennt (©. 71.), waren, großen Bäumen 
ähnlich. EP Ze EEE 
1. Equis&tum L. .Schafthalm Einzige:-Battung mit dem Fa⸗ 
miliencharatter. 12.:ventfche Arten, von denen. in Norbhentfchlann nur die 
beiden erften Arten ſchädliche Unfräuter find: u 
E. arvense L. Acker⸗Sch., Kannenkraut (». 3. 1.). Pruchttragender 
Schaft 4—1', Iehreinfach, bräunlich, mit aufgebfafenen Scheiden, weldge 5—12 lange 
Zähne Haben; ſchon im März und April erfchelnend,’ Bald verwelfend und darauf ber 
unfruchtbare, dis zum Serbfle vauernde Stengel erfcheinend, mit einfachen, abſte⸗ 
henden ober aufſteigenden, fihärftiihen Wefteh; Wurzelſtock mit Knollens'2L; auf 
Aeckern und Beldern (S. 56. a. u. :57.), nie auf Wieſen. Gin fehr läſtiges Un: 
Fraut (Dubenmoden der Eandleute), Liebt Lehm⸗ und. Sandboden; häufig findet fi an 


deffen Stefborten in der Tiefe eine Schicht Lehm oder Mergel. Grypidfus equiseti 
(1. ©. 223.) lebt häufig darauf. . \ 


E. palüstre L. (pratönse Ehrh.). Wieſen⸗Sch. (i.1.3:% Fructifications⸗ 
organe auf dem ’äftigen, grünen, 1—14' hohem Schafte felbft und zwar erſt im 
Sommer erfcheinend; Schaft 5 — Tkantig, ſcharf; Aftfcheiten mit 5 kurzen, 
fchwärzlichden Zähnenz 215. auf feuchten Wiefen (an der Juſter), in Brüchen und 
an Ufern, im Flugfchlamme sc. gemein und die ſchädlichſte Art. 


E. hiemäle. L. Winter-Sch., Schadtelhalm. Stgb 7 frucht⸗ 


tragend, einfach oder wenigaͤſtig, ſtielrund, tief⸗-gerillt, ſehr rauh (F. 16. 6)3 
Scheiden vielzaͤhnig, mit ſchwaͤrzlichen, abfallenden Spitzen und meiſt mit ſchwaͤrz⸗ 
licher Querbinde; 4, in Sümpfen, an Flußufern (in der Ilſe Häufig). Dient zum 
Poliren und Abfchleifen. Der Genuß fol beim Wiebe Blutharnen bewirken. 

2. Calamites, eine vorweltliche Gattung mit mehr als 40 Arten; Im Kohlen⸗ 
gebirge (S. 71. 1.). en . RE 


LVE Ordnung. Filicinge Bisch. Färnartige. 
Stamm (Stengel und Wurzelftod) nicht gegliedert, mit deutlichen 
Blättern. 


247. Familie. Rhizocarpae Batsck. Wafferfarne oder 
MWurzelfarne Früchte am Grunde der Blätter, theils 
fporig, theils vielfporig, zu 2 ober mehren, in einem ober in 
verfchiedenen FSruchtbehältern. Sumpf⸗ oder Waſſerkrtrz etwa 25 Arten 
in 4 Gattungen, über alle Bonen mit Ausnahme der Polarzonen verbreitet 
und gleichſam ein Berbindungsglieb zwifchen Phanerogamen u. Kryptogamen. 

1. Marsil&aL. Zwickelfarn. Fruchtbehaͤlter derb, vielfaͤcherig, un⸗ 
vollſtaͤndig⸗klappig, geſtielte, keulenfoͤrmige (d) und zugleich ſtielloſe, 
laͤngliche (P) Fruͤchte enthaltend. 1 dentſche Art. . 

M. quadrifolia L. Bierblättriger 3. (8. 1. 2.) Stgl wagerecht, mit ¶zuͤh⸗ 
ligen Blättern auf fingerlangen Stielenz M; im Herbſte. In Waflergräben 


$. 418. 


§. 419. 


/ 
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2. Pilularia L. Pillenkraut, Pillen farn. Fruchtbehaͤlter 
derb, Afaͤcherig, haib⸗Aklappig, beiderlei Fruͤchte in damſeiben Be 
haͤltet. 4 deutfche Art. 

* _P. globuliftra L. Rugelttagendes V. (v.nı.u..13.). Etgl wage 
vet, mit fäblichen Blättern (Blattfliele ohne THeifblätter); 2}; im Herohe. 
. An funpfigen Stellen (3. 3. am Gutenfange bei Hannover). 

3. Salvinia Mich. Büfhelfarn. Fruchtbehaͤlter haͤutig, Ifaͤche 
tig, Happenlos, beiderlei Fruͤchte in verſchiedenen Behältern einge 
fchloffen. 1 deutſche Art. 

8.nataneL. Säwimmender B. (f.1.1.m. 2.1.1). Etgl 3—6%, ſchwim⸗ 
mend; WBite efliptifch, Aumpf, farz gekielt, mit behaatten Wärghenz; C); Im 
Herbfle. Im GSüdventfchlandz auf ftehenden Gewäffern fchtoimmenb. 


5.120. 248. Familie. Isoötacdae Bisch Brachfenkraͤuter. Fruͤchte 
3 gen: an der inneren Flaͤhe bed verbeeiterten Blatt: 
geundes, Eappenios, einfächerig, vielfporig. Untergetäwähte Wafler: 
fräuter mit grundflänbigen, büfchligen, pfriemkichen Blättern. Nur 2-4 

Arten in einer Gattung; auf der nördlichen Halbfugel waqhſend. 
Iso&tes L. Btachſenkraut. Fruͤchte in. verſchiedenen Behaltern, 
von zweierlei Art: kuglige Sporen zwiſchen Quetſcheidewhaͤnden (9) 
und Faͤden wit Meiner, weißlichen Kuͤgelchen (3). "1 deutſche It. 
I. lacüstris L. Ster®. (2.2). Stengellos, -binfenfg; Blaͤttet 36%, 
swiebelartigsgehäuft; 245 7. 8. Auf dem Boden der Gewäfler Eüpheutfchlande. 


5.321. 249. Familie. Lycopodiacdae Rchb. Bärlappe;. Zräpte 
einzeln in den Blattwinkeln am ganzen Stgl gerfireu.et oder 
am Gipfel und mit [huppenförmigen Doeckbiättern; Eporen- 
gehaͤuſe (sporangium) gleichfoͤrmig od. Lgeſtaltig. Auodauernbe Im: 
mergräne, Frautige, ſelten halbſttauchtge, dichotomiſch verzweigte Vfanen 
ohne Pfahlwurzeln ; Stgl friechend, üͤherall mit gebrängten cher dachtgen 
-Blten, denen der Laubmefe (S. a7ẽ6.) ähnlich, Etwa — Arten ſn 2-5 Gats 
tungen, über bie ganze Grde verbreitet, 3 berfelßen indeß ttöpiity und früher 
im Kohlengebirge mit folofialen Stengeln: vorherrfhens (8. 1.).-Mehre 
Arten werden {n ber Heilkunde und zum Wärben bennpt. . . 

1. Lycopodium L. Bärlapp. Sporenbehälter .Ifäherig, Zap: 

vig, entweder einfg,. mit vielen fkoubfeinen Sporen oder zweigeflaltig 
und zwar mit vielen Meinen Wrid init 4 größeren Sp . 

&. Öporenbehälter einförmig, in ginfeihändigen Kägchen. 

* L. clavalum L. Rolben=®., 












Harze 16.). & Schweben werben aus ben Stengel 


baxauß, „den fienial® Unzuheam Ahmmerdetrn, aufbiingen; 
Keimförner, (Semen lycopodti ©. 40, 3, u. 98: b.) ftellen ein feDt feineßr gelbliches, ae; 
TU» und gefahttactbfse Dultet dar (Hekehmieil ©.10.8), Yeick6 zu BLlBPULDdEF auf 
Ihtatern, bfen nlundgemorbener 
Stellen bei Heinen Kindern, fo.wie zu Lichtenberg’ ;rlektrifchen. Biguren,amp, @hladni’e 
Kiangfiguren gebraucht wird. —* J 
*  L.annotinum L. Sproffendet BoorSigt geſwreut; Weite aufftotzeca; ‚einfach, 
mit einem figenben Gnbfägchenz. Blix-Speilig, lanzett’-Hnedl, \ongebecht- aß 
hend, boldfpigigs 215 8. 9. Gebirgswälber fam ha Bit ebens benui 
L. complanatum L. Cypreſfenblaͤttriger B. Sigl .amfreht;. 
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abwethfelad/ gabefl Inch hablig- mit a gahchen Beanet Rreihig, 
— en ne ablegen Sg ae: 247. Bez allen 


* Gestrgsgsgenben (Rammelsberg bei Goslar). Wird ebenfo bet 


alpinum L. Dem vorigen ähnlich; auf bet ons — 
ve Sportnbehälter einfdrmi; den Blattadjfein 
use be SannenrB" Gil gublig, sahzhtz Miele dleiähei; Mir 
bichtgehrängt, faſt Szeilig, ——— zugeſpitzi, abſtehend 21; 6-8. 
Gebirgewälber (am ber Kihtermannshöhe, am Brocken ıc.). Birk purgirend, wurm · 
treibend und buechenerregends wirb nur.nod ald Weitömittel zur ng bed Uns 
gepeleh ei —— —S 58 Biete dab dabSelägo der alten Galler (6.317.). 
er Ürt benus 
2. Lepidodendron, Lycopodftes ec. gehören als vermäflige Gattungen 
aus dem Kohlengebirge (©. 71.) hierher. 


250. Familie. Ophiogloss&ae R. Br. Aeprenfarne, .422. 
Natterzungen. Zräcte in einer gipfelftändigen,de@blatts 
tofen Kehl ey" Shorngehäufegtäidtg, halb 2kkeppigı :- grauter. mit 
einfachen oder gelappten oder gefteberien Bltrn, : u 3 Ken in'@ Gt: 
tungen, fat über. pie ganze Erbe verbreitet. 

1: Opbioglossum T. Natterzunde. Zroͤchte in sine anſagen 
Yaligen Arhte. dentſche Art. 

O. vulgätum L. ®emeine R. (0.4.2). Stel 271%, sucht; —V 
elrund, mehabrig; Frachtſtiel dem Blattftengel angetoadhfen; 47 Auf 
feuchten Wiefen (im der Jiſe und unten am Knebel). — * 

2. Botrychtum Sw. Mondraute. Früchte in eiger aͤſtigen ke 
penfdrmigen) Aehte. 2 deutihe Arten. & 

B. lunarta L. Gemeine M, Balpurgistraut (0.3) ehr she, 
aufrecht; mer 1Blatt, federfeßmittig, die Bläkkhen halbmonbfärmig'(Monbfrant); 

4; 5. 6, Met Waloiskefen und grefigen Hügeln’ (4. B. am Knede)..: Stand 

feier 918 Baubermittel ia. großem Rule (hie heilige Zn Lpurg 1B:gals alßMefägiterin 

gegen Bezauberungen). 

251. Familie. Filices T. Zarnträuter. Srädte (Spom: S. 423. 
kapſeln) auf der Rüdfeite oder am Rande des Wedels oder 
Laubes (frons) auf verſchiedene Weile in Scuchthäufhen 
(sori) geuppiet, wwelche bald nackt; "bald mit. häurigen Sehleierchen 
Ginduskum) umgeben find; Sporenged aͤuſe (spotangigie) tier. 

ig von einem eingförmigen Wulfte (gyrus) ven A 
in eine Quers oder Bängefpatte, felteh mit einem ende fi hu — 
Ausdauernde —5 deren Durjelſtock (elgentlicher Stainkt ünter die 
Erbe, verfenkt {ft (bei wufern Arten) oder ſich enltecht über) diefelbe uethebt 
‚(in ben Tropen) unb dann einen 20--25° Hohen, 'den-Palusnjähnlihen Stamm 
bildet. Die Blte ober MWebel (frons) find zigedrängt ‚wie bei der Mauer 
raute) ober zerſtreuet, einfach, — ‚ober feberfpallig und eutwofceln fich 
immer fpiralig: oder fchnectenlinig, fin veshald tm jungen Zuflanbe, Immer 
aufgerollt. Hterbarch, fowie Hurdy bie aus den Blüffern Me 
—— Ba unterfegeiben fich die Farhe Yon allen Kt 
gamen. utfpeingen nämlich mis der Safari, IL Ne 
fange Mi & at verborgen, darchbrechen biefelbe" licher. und 
bleiben mehr oder wenfger von ben Gatküberrejten, wie woh elim-Schlefer, 
(indusfam ©. 44. 16.) umbüllt; zuweilen wich durch fie bie Blattjubftanz 
sehn Fr und fo bilden bie Früchte einen nagien, ‚mehr oder, weniger 
ver⸗ ftand (bei Osmünda’ Goa Zuwellen finden ſich var, 
derh Diirchbrudge der Häufhen auf der Mittelrippe der Blätter einiger, 
ren Heine, gehen serfiteuete, aber bald wieder verfchiwindende Rörperyei, 
tele Genwig Ahe:Mahperidien (Gromhgeiäße) aufehen Wollte. Bon den 
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1800 Arten in 73 Sattungen wäh nur 4 in ber gemäßigten umb Falten 
Zone, Bi dagegen wachſen in ben Tropen, wo fie in den feuchten Küftenländern cft 
große Wälder bilden und zur Zeit, als ſich das Kohlengebirge ablagerte (©. 71.), 
vorherrfchenn waren. Man Tennt von vorweltlichen über 500 Arten in 51 
Gattungen. Die Bitr der meliten jegt -Iebenden liefern in ihrem aromatifchen 
Scäleime ein einhüllendes Bruftmittel, die Burzelflöde dagegen find bitter, felbä 
ſcharf, enthalten Gerbe⸗ und Färbeftoffe und werden als Wurmmittel ge: 
braucht; manche Farn dienen auch wegen der Menge ihres Schleimzuders 
und Onmmis als Nahrungsmitiels mehre Arten in nörbliden Gegenden 
deshalb auch zur Viehfütterung. In Waldungen find fie der PForfteultur 
fhänlich, weil fie junges Holz erftiden und ſchwer auszurotten find. 


A. Früchte unberingt, d. b. ohne erhabenen Ring oder 
oohne vollfiändigen 3ellengürte. © ...".. 
a. Osmund£&a. Riöpenfarn. Früchte gefltelt und. getrennt. . -. 


1. Osmünda;L. Rispenfarn. Sporenfruͤchte Iinfenfg, 2klappig, 
in eine Rispe zſgeſtellt. 1 dventfche Art. 

O. regälis L. Königs-R. (8. 5. 1. u. 2.25) Wedel 1-3 Blätichen 
lanzettlich, nur bie obern mit Früchten; 2; 6. 7. In feuchten Wäldern (Häufig 
bei Eelle). Wurzelſtock früher als Heilmittel gebräuchlich; auch zum :Mundreinigen, 
daher Os munda, . en 

b. Marattida. Früchte figend, getrennt oder zſgewachſen. Nur in ben Tropen. 

2. Angioptöris evecta Hoff. Srhabener Palmfarn (2.0.1): Auf den 

Säpfeeinfeln, deren Bewohner das Parenchym (S. 6.) des houmartigen, armbiden 


Stockes als Nahrung gebrauchen. 

B. Früchte falſchberingt, d.h. mit einer nicht vorfpein- 
genden, vollftändig :gefchloffenen 3ellenreihe (einem fal- 
fchen Ringe). Hierher nur außereuropäife Gattungen. . : 

3. Lysodium scundens L. Gemeiner Kletterfarn 9.5.2). An Baͤ⸗ 
chen in Oſtindien. EtgI 6° lang, bindfadendid; wird gefpalten unb zum Nähen von 
Körben 10. gebraucht. Be Er BE SE BEE 

4. Mohria tAurtfraäga (Adiäntum caffrörum: L.): Weihrauchfarn (s. 
6. 2.). Am Gap. Riecht auffallend nah Benzos (©. 329.)y. . 

5. Mertensia dicholöma W. Gabelfarn (9.6.8. hr 3:6.).. Hſtindien. 
Ben TEE ER OBEBLORt miES Dedöalb aerößet Ind arnefien. Aus 

C. Srüchte ähtberingt, d. h. mit einem deutlichen er: 
habenen, gegliederten Ringe umgeben. RE 

6. Polypodium L. Züpfelfarn. Fruchtbäufchen rundlidy, : über 
ber Blattflaͤche in Reihen zerftreuet oder gedrängt: flehenb,: ohne 
Schleier. 7 deutſche Arten. u un 

P. vulgãre L. Gemeiner T., Engelfüß (0.7.3. 0.2.8. 7.). Wevel 4 — 
137%, mit Spreuhaaren bebedt, tiefsfieberfpaltig; Wieberchen lanzettlich, ſtumpf 
oder ſpitzlichz Fruchthaͤufchen groß, auf jedem Blattzipfel in 2, dem. Mittelnerve 
parallelen, den Rand nicht erreichenden Reihen; 215 5—9. Au Baunftrünfen 
und Mauern häufig. Der wagereihte ©tod (Radix polypodli ©, 99.) Engelfüß: 
wurzel, dient zuweilen noch als Brufmittel flatt der ahnlich wir enden —R8 
murgel (&. 138.). Babl der Sparen ©. 38.6.0. 0.0 nme) 

P. dryopteris L. Eichen-T. Wedel 1—Y, glatt, ötheilig, bopyelt=ge- 
fiedert; —*8 laͤnglich, ſtumpf, ganzrandig, die untern fieber⸗ kerbigz Frucht⸗ 
häufchen wie vorher, aber viel Heiner und den Rand faſt erreichend; 43 6—9. 
Daſelbſt gemein. 


7. Aspidium Sw Schildfarn. Fruchthaͤuſchen runduch ob. laͤng⸗ 


%* 


* 


* 
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ih, aus den Blattadern entfpeingend; Schleier rundlich, in - der 
Mitte angewachfen, od. nierenfg, in der Bucht angemachfen. 169.9. 

A. filiz mas L. Schupyiger Sch. (s. 8. 4. u. 2. 3.9.). Wrzlſtock frhuppig, 
an 6° langz Wedel 1—3’, doppelt=geflebertz Fiedern abwechſelndz Fiederchen 
länalich, ftumpf, geferbt, an der Epige gefägts Fruchthäufchen rundlich, Zreihig, 
längs der Mittelrippe, meift nur die Hintere Hälfte des Fiederchens einnehmend; 
21;6—8. In Wäldern und Gebüfchen gemein. Der Murgelftod (Radix filfcis 
©. 9. br noch mehr das _harzige Extract beffelben (Exträctum filfcis) ‚Reden noch jetzt 
gegen Würmer, namentlich gegen, Bünbwürmer (I ©. 358.), in we ufe. Lands 


eihen fchnigen den Stock w Hand aus und verkauften 
Sohannishand. War ſchon dem Dios coribdes unter bem Namen 58 bekannt. Sie 


bildet den Hauptbeſtandtheil des Yuffert’fchen Mittels gegen ben andwurm, wels 
ches die Wittwe ded Wundarztes Nuffer zu Murten in der Schweiz ald Gebeimmittel 
an Ludwig XV. von Frankreich für 18000 Livres verkaufte. 

A. filix foemina L. Blatter Sch. Wurzelftod faft ſchuppenlos; Wedel 


wie vorher, aber Fiederchen eingefchuitten=gezähnt und die Zähne wieder mit 

2-3 fpisen Zaͤhnchen; Fruchthäufchen länglih; 2; 6—8. Dafelbft Häufig. 

8. Asplenium L. Streifenfarn. Fruchthaͤufchen länglih, aus 
den Seitenadern entfpringend; Schleierchen mit dem ganzen dußern 
Rande angewachſen. 7 veutiche Arten. 

A. trichomänes L. Rother St., Abertbon, Widerthon. Wedel 
2-6”, gebüfchelt, im Umriſſe lineal, einfach geſtedertz Fiederchen rundlich ober 
oval, J ſitzend, feingekerbt; Laubſtiel fchwarzroth= braun, glaͤnzend; Fruchthaͤuf⸗ 
chen ſchief, zu 2—5 auf jedem Fiederchenz Schleier bleibend; 215 6—9. Gemein 
in Fels⸗ und Manerrigen; früher officinell. 

A. ruta muraria L. Mauerraute (0.0.1). Wedel 2-6, gebüfchelt, 
langgeftielt, unterwärts doppelt⸗, oben einfach gefiedert; Fiederchen Feilig = rautenfg, 
geferbt; Laubſtiel grün; Fruchthäufchen die Blättchen unten oft. ganz bebedend; 
2; 4-9. Dafelbit häufig. Die Wedel (Herba rutae murariae) wurden früher häufig 
als eröffnendes und Auswurf beförberndes Mittel gebraucht; werben jetzt nur noch als beliebs 
tes Haußmittel in Branntwein bei Erhigungen (Bertrinten) vom Landmanne häufig benußt. 

9. Adiäntum capillus Veneris L. Frauenhaar (9. s. 1.). Sübdenticdhland.. 
Wurde früher häufig gegen Bruftleiden, wird jeßt nur nod als ein Beſtandtheil des 
Brufitheed gebraucht (S. 97. a.) - 

10. Scolopendrium Sm. Zungenfarn. Fruchthäufchen lineal, 
paarweife genähert, querftehend zwifchen den Blattadern; Schleierchen 
der Länge nach klaffend. 1 veutfche Art. 

S. offeinarum Sm. Gemeiner 3. (3. 9.3.). Wedel 1’ lang, etwa 2° Breit, 
ungetheilt, -Tanzettlih, am Grunde herzfg=2lappig; 25 6—8. Selten (am 
flumpfen Thurm bei Springe, im Brunnen der Heilanftalt und au der Mauer 
ver Domſchenke in Hildesheim). ,- ;. 

11. Pteris L. Saumfarn.: Sruchthäufchen lineal, ohne Unter: 
brechung den Blattrand befegend. 1 veutfche Hl. - . - 

P. aqilina L. Ndler=©. (6. 8. 2. und 3.8) Wedel 2—U/, einzeln, 
3theilig, doppelt=geflevertz Fiedern lineal-lanzettlich, Teverig, die obern unges 
theilt, die untern fiederſpaltig; Fiederchen länglih; 215 6-8. In Wäldern 
von ganz Quropa. Die Pflanze enthält viel Pottafche (S. 90.); ber durchſchnittene 
Wurzelſtock zeigt bie Geflall eined Doppeladlers, daher der Name. u 

P. zsculönta Forst. Eß barex S. Der Wurzelſtock dient den Bewohnern auf 
Neufeeland und auf den Gefeufchaftsinfeln zur Nahrung (&.61.3.u.85.2.). 

12. Blechnum boreäle (Osmunda spicäta L.). Rörblider Rippen— 
farn (u.8.2). Am Fuße des Brodens. 

13. Struthiopteris germanica W. Deutſcher Straußfarn ..3). In 
Bergwäldern. (am Harze, in der Nähe von Andreasberg). 

14. Cet£rach officinärum (AsplenYam cetörach L.). Gemeiner Nilz⸗ 
farn, tleine Hirſchzunge (9.7.2). Am Harze. rüber befcnderd gegen 
Milzkrankhelten gerühmt. * 


r 
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15. Cyashän medullärte Vorat. Güberer Banmfarz o.n 5) uf Ru 
land. Di . i ziige Subſtanz ded Wurgeillodek. 
he ee Dhinsiens, fchenfelebid und 25 — 30 
hech; wird zu Zeunpfählen (Pichienjarn) und auch als Brennhelz bezupt. 


— — —— ä — — — —— 


II. Plantae celluläres vc 
| Zellenpflanzen. 


Nur and Zellgewebe (8. 6.) gebildete Pflanzen mit Keim: 
tornern (&. 44. 16.) flatt ded Samens. Cie bilden die Iepte m 


IV. Slofie. Celluläres. Bellenpflanzen. - 


A. Foliösae DC. Beblätterte Zellenpflanzen. 

Mit blattartigen Organen und mit & und P Befruchtungswerk⸗ 
zeugen. . Der Gegenfag zwijchen Etengel und Blatt deutlich, ebgleich beite nur 
aus Zellgewebe beftehen. Die Früchte cder Kapſeln öffnen fih mit einem Dedel 
cher mit Klappen und enthalten zahlreiche, frei liegende Eporen (S. 41. 1e.). 
Eie lieben feuchte Etanterfe und trägen nur in feuchter Jahreszeit, im Herbſte 
und Frühjahre, Früchte; grünen übrigens das ganze Jahr, werben beim Abſterben 
gelb cher braun, bei ter Benetzung wieder grün. 


g.424. LUII. Ordnung Muscinae Bisch. Moosartige. 
Stengel beblättert, deutlich (bei dem Laubmooſe) oder unbeutlid 
durch die in eine Maſſe verfckmolzenen Blätter (bei den Lebermoofen). 
Männliche und weiblihe Fortpflanzungdorgane: Hp Be 
fruchtungskolben (d Befruchtungsorgane, antheridia) fchlauch= oder 
Eolbenfg und durch ben. plagenden Scheitel den Befruchtungsſtoff 
ausſtreüend; Fruchtanfaͤnge, Hruchtanlagen.-(Q Befruchtungdorgane, 
archegonium) piſtillfg und aus einem Fruchtknopfe und Griffel mit 
narbenähnlicher Spige beftehend. Dad Sporenbehaͤltniß od. ren: 
gehäufe (sporangium) fapfelfg, einfächerig, zahlreiche Keimkoͤrner od. 
Sporen (sporae &. 44. ı6.) enthaltend und bei der Keimumg meift 
erft einen Vorkeim (proembryon) entwidelnd, d. b. gegliederte, Eon- 
feroemähnliche, gruͤne Faͤden (bei den Lebermoofen ein laubaͤhnliches 
Blaͤttchen), eine Art wurzelnde ‚Unterlage, aus welcher, das. junge 
Moos wie eine Knospe hervorwaͤchſt. 


§. 4225. 252. Familie. MusciZL.(Masci frondösi Hedw.) Mooſe, Laub⸗ 
mooſe. Sporenbehaͤlter doppelt (d. h. mit 2 deutlichen Schichten, einer 
Außen: u. Innenhaut), mit Haube und Deckel, am Rande ſich reift mit 
Zähnen Öffnend; Keimkoͤrner ohne Schleudern (elatöres, geſtreckte 

« Bellen mit.&piralfafern zum Sortfchleudern ber Keimkoͤrner). Krautige, 
fat immer grüne, meiſt geiellige Pflanzen mit Haarwurzeln und deutlichem 
beblättertem, oft fehr verfürztem Etengel und gehäuften, is oder Zhäufigen, 
oft androgynifhen (S. 33.), winfel= ober gipfelfländigen Blüthen, welche 
von einer Hülle, d. 5. von mehren, bichtgebrängten Blättern, einer Borften- 
hülle umgeben, cft xoth cher gelb gefärbte Knospen bilden. Diefe Bars 
ftenhülfe (perigonium oter perichaetlum), welche bie jungen Früchte uns 
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giebt, unterfägeibet: ſich von bin übrigen: Blättern dadech, -Dap: ſie. laine 

. Scfeibe bildet oder da. beren Bäitter breiter uber Tänger find abs. bie: Kbrie 
gem, Die Knospen: enthalten: 1) Saftfaden (parapkjuen, gleich ſam 
e 





behälter, Mongfapfeln, Kaplaly (sporanglum, im Algenzinen 
jede h Gel Bücian Moqabädie 
(ihes Had:.Brn10.folcher in verainigh,:hhe 
var aber, m. Bafis ſich dann -In ein Gtiefden, 
eine. laͤngert, wodurch ſich hie umhnllenhe 


faß (apophyeis) genannt. Die Büchfe: hat auf ihrem obern Raude einen 

elaftifchen, von Spitalfäben gebildeten Ring (aunülue), welcher den: barz 

über Rehenten Dedel (opercülum) abwirft, woburd in ter Mitte eine 

Achſe, dad Säulchen (columella), der Befefigungspunft für die Keim— 

Förner, fichißar wird. Am ubern Rande der Büchfe ift eine einfache ober 

doppelte Haut, der Mündungsbefag ober Befatz (peristomfum), wel⸗ 

üher Häufig in 4, 8, 16, 32 ober 5% Zähne oder Wimpern geteilt iR, bie 
quweilen mod durch ein Bwerdfell, Trommelfelt, eine quex Kant 

(epiphragma) sertwwachfen find, _ Im Smaeen der. Büchfe entwirein.fich die 

Sporen ober Keimförner. .Gtwa, 1600, Arten in 414—130 Gattungen, über 

die ganze Erbe, vorzüglich in den ‚gemäßigten und falten Zouen verbreitet, bis 

zur Grenze des einigen Schnees auf bie Gebirge hinaufiteigend (S.59.7.u,1.), anf 
den verfchledenften Standorten, auf Steinen, Bäumen; und. Dächern, vom lofen 

Sande bis zum fchlammigen Torfgrunde, ja. felbft, im MWafler, machfend, 

aber mie fegmarögend. Da die Vegetation der höher organifirten Pflanzen 

dm Herbfte aufhört md dann Feuchtigfeit, und, Ueberffuß ‚an werwefnden 

Pflangenreſten den. Boden bedecen, fo gebeihen und blühen bie Monfe- um, 

diefe Yeit fo wie im erften Frahlinge am beiten, manche fedor auch im 
Winter; fie leiden weder von großer Kälte, noch ſtarker Somenhige und 
find mehr tm.Morven: als Süden einheimiſch. vutzen: Gie erzeugen eine 
fruchtbare Dammerbefchicht, beſchüßen den Boden vor zu ftarleni — 
nen durch begieriges Cinſaugen ber Feuchtigleiten aus der Luft, bllden Wins 
ters eine fchüßende Dede für zarte Pflanzenfamen unb für MWinterflaf 
Haltende Infeten, dienen größeren Thleren zum Lager, Vögeln zum Nel- 
baue, dem Menfchen zu Styeu, Dünger und Belftern, ſowie zum Meryaden 
und Ausfüttern der Wände, namenslid bei Brupnengraben, überhaupt zum 
‚Ausfättern von Lücken in.Befteinen;. am meiften nügen fie jeboch durch Sr 
bildung, wezu namentlich bie Gattungen Sphagnum, Splachnum, Bryum, 
Hypnum und Polytrfchum vorzäglich geeignet find. Ihr Schaben ift 
unbebeutend. Die Bäume, an welden fie wachfen (©.54.), deren Aushünftung 
fie verhindern und an welchen fie zugleich den Aufenthait von Imfelten bes 

. rem find zmeiß ſchon alt: und, tränMich, und die Wieſen, auf denen fie 
Gees verbrängen follen, laffen wegen ihrer Noſſe ahnrhin, wenig: Gras⸗ 
wuchs auflommen. 2. 
A. Odentostömi Wallr. Zahn mund: Moofe. Mund: 
befag ausgebildet. 
a, Befaß doppelt, die äußern 46 Zähne frei. A 
&. Innere Haut in Bühne mit bapmifcen fiehenden Wimpern gefpaltet. 

1. Hypaum,L. Afimoo6 (3.5. 16.). Sunerer Befag ein gefalteter 
Haufaum mit 16. Lappen und 16 feinen Wimpern; Buͤchſe meiſt 
nickend, auf feirlichen Borſten; Stengel aͤſtig. Heber 200, Arten, von 
denen 85 in Deutſchiand. Bei uns gemein: ’ " J 


— 40 — 


*» NH, squarrüsum. L. Sparriges A. Sigl 4, aufſteigend; Aeſte etwas ab» 
wärts gekrümmt; Bltr Iodersdadig, eirund⸗ pfriemlich, rädwärts gebogen, an 
der Spitze feingefägt, far chne Rippe; Vüchſe übergebogen, eitand; Dedel ke⸗ 
gelig, kurzs 245 im Frühjahr. Au nafien Stellen gemein. 

* . trigquätrum L. Dreifeitiges A. Stgl 6-8; Aeſte zerfireuet, etwas 
abwärts gekrümmt; Bltr weit abſtehend, dreieckig-lanzettlich, pfriemlich vers 
ſchmaͤlert, mit ftrichförmigen, nervenähnlichen Längsfalten, bie oberften Bltr Bra 
ſparrig⸗ ſternfg zſaedraͤngt; Büchfe Tänglid, krumm; Dedel Kampf tegligs 3 
Frühjahre. In Wäldern und Gebüfchen häuflg, über den größten Theil der Erbe 

reitet. i ebt gute Matragen (S. 90. 4.), wenn es im Augufl ges 
Gem —8 Waetiſce ganz Verüsiik FR Bervaden von —E 
orzellan. 

* .H. prolifrum L. (spiendens Hedw.). Sproſſendes A. (6. 16. 4.). Sigl 
über 6, liegend, wiederholt⸗gefiedert; Bltr dachig, eirund⸗-lanzettlich, zugeſpitzt, 
an der Spitze gezähnelt; Borſten zu mehren bei einanderz Büchfe eirund, nickend, 
mit krummgeſchnaͤbeltem Deckel; M; Frühjahrs. In Waͤldern hänfigz goldgelbe 
Nafen bildend. 

* H. rutobulum L. Krückenförmiges A. Stgl 4”, liegend; Aeſte breit, 
zerſtreuet, aufrecht, etwas zickzackig gebogen z Eltr abſtehend, eirund-lanzettlich, 
gezähnelt, zugeſpitzt; Rückennerv nur bis zur Mitte reichend; Borſte rauh; Büchſe 
eirund, übergebogen; Deckel keglig; 215 Frühjahrs. Ueberall an Mauern und 
Baͤumen. 

* HH. cuspidãtum T.. Feingefſpitztes A. Stgl 3—4”, faſt aufrecht, äſtig, 
einfach gegliedert; Aeſte verkürzt, die obern zugeſpitztz Bltt eirund, zugeſpitzt, 
faſt rippenlos, die untern abſtebend, die obern zſgerellt und mehr vorgezogen; 
Bächſe eirund⸗cylindriſch, gekrümmt; Deckel ſtumpf-keglig; M; Frühjahro. Auf 
naſſen Stellen in Waͤldern und auf Wieſen. 

* M. cupressiförme L. Cypreſſenfoͤrmiges A. Stgl 2-3, niederlie⸗ 
gend, geſiedert⸗aſtig; Aeſte einſach, gekrümmt; Bit eilanzettlich, zugeſpitzt, zu: 
rückgekrümmt, einfeltswendig, nervenlos; Büchſe cylindriſch, etwas gebogen; Deckel 
keglig⸗zugeſpizt; 2, 5 Frühlings. Ueberall häufig in Wäldern, am Fuße ber 
Bäume, am Boden und an Felſen. 


2. Bryum L. Knotenmoos. Ebenſo, aber Bluͤthen auf gipfels 
ftändigen Borften. 55 veutfche Arten. 


* B. argenttum L. Silberweißes 8. Stel 2—4”, aufrecht, wenig äflig; 
Achte ftielrund, filberweiß; Bltr dicht⸗dachig, eirund, ausgehöhlt, zugefpigt, mit 
feiner, verſchwindender Rippe; Büdhfe verfehrtseirund-länglich, hangendz; Dedel 
ftumpf> feglig; 21; Frühjahrs. Auf Mauern, Dächern und Sandboden Häufig. 

* B. caespilichum L. Rafenartiges 8. Sigl 2-5, aufrecht, etwas 
äftig; Aeſte Furz, dick; Blir eirund-lanzettlich, fteifsanfrecht, mit langem Nerve 

zugeſpitzt; Büchſe hangend; Dedel mit zigenförmiger Spitze; 2L; Frühjahrs. 

Auf Mauern, Aeckern und grafigen Anhöhen häufig. u 
B. Innere Haut nur in Zähne gefpaltet, ohne Wimpern. og: 

3. Leskea Hedw. (1. &. XX.). Strauchmoos. Zähne gleich, 

pfriemlich, etwas eingebogen; Haube halbirt; Borfte. achfeifländig, 
14 dentfche Arten. WW 
L. complanäta. L. (Hypnum c. L.) Flache s St (8.16.3.)  &tgl 3—A”, 

Tiegend; Nefte chne Ordnung; Bltr flügelartig = zweirelhigs Yänglich »eiruud, etwas 

ſtumpf⸗ ftachelipigig und zſgefaltet; Büchfe aufrecht; Deckel fchiefsgefchnäbelt; 2L; 

Frühjahrs. An Baumſtämmen nicht felten. 

L. seric&a L. Seidenartiges St. Stgl 3—4, kriechend; Aeſte aufrecht, 
gedraͤngt; Bltr dachig, ſpitz⸗ lanzettlich, zweireihig; Borſte rauh; Büchſe aufrecht; 


Deckel keglig-zugeſpitzt; 215 Frühjahrs. Allenthalben ale Raſen Baͤnme und 
Steine — 


* 


* 


% 
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€ Pe: Inkere Hart mahnt Where dir: en aan .: 

4. Orthotrichum Hedw. Goldhaar⸗Moos. :Bähne paarweiſe 
zfgektebt und wie die 8-16 zarten, Innern Wimpern yumgefchlagen ; 
Borfte gipfelftändig; die reife Kapſel oft gefuccht und bie Haube 

meiſt behaart. 27 veutfche Arten. . 


O. anomälum Hedw. (saratile- Roehl.). Manere®. (.5.10. 2). Stgl 1, 


aͤſtig z Bltr Ianzetilich=länglich, abftehend, am Rande zurückgerolltz Mäbe ber 
haart; Büchſe eifg slänglich, im Alter geſtreift; Deckel mit ſtumpfer Spitze; 2L; 
Frühjahrs. Auf Steinen und Dächern gemein, wie das ähnliche O. sirsatum L. 
an Bäumen, namentlich an Weiden und Ziiterpappeln im Sommer häuftg iſt. 


b.: Befaß doppelt, die äußern 16. Bähne an her. Spike zſhaugend. 

5. Funaria Sckb. Drehmoos. Die 16: Innern häutigen Wims 
pern den äußern Bähnen entgegengeſetztz; Büchfe überhangend; Borſte 
| gipfelftändig ; Haube unten 4edig. 2 deutſche Arten. 

F. hygrometrica Hedw. Gemeines D. (s.10.1). Stgl 3—6’, meift 
einfach; Bltr elıund=Tanzettlich,. ganzrandig, mit auslaufender Rippe, wie Zwie⸗ 
beifchalen ſich deckendz; Borfte gekrümmt und bei Feuchtigkeit der Luft fich firtdffi 
drehendz Büchfe ſtark gefurchtz Deckel etwas gewölbt; O; Beäfjahre. Sat 


über bie ganze Erbe verbreitet; anf nadtem Boden, Mauern, vorzüglich gern auf 


verlafienen Kohlenmeilern, Raſen bildend. 


c. Beſatz einfachz Zähne an der Spitze durch ein Zwerchfell verbunden. 

6. Polytrichum Ehrh. Widerthon, Haarmoos. Mündung 
mit 32—64 Heinen, kammfoͤrmigen, an ber Spige durch ein Zwerch⸗ 
fell verbundenen Zähnen; Borſte gipfelftändig; Haube mit oder ohne 

Haare. 16 deutſche Arten. — 
P. juniperinum Hedw. Wacholder⸗W. (s.15.7.). Stgl 2, einfach, aufs 
recht; Bltr IinenlsTanzetilich, ganzrandig, mit Häutigem, einwärts gefchlagenem 

Rande; Bäüchſe Akantig; Dedel flach, mit kurzer, ſchlefer Spike; Haube behaart ; 


* 25; Frühjahrs. Auf naffen Walnwiefen gemein. 


P. commüne L. Gemeiner ®. Stgl 8-12”, einfach, aufrecht, dicht be⸗ 


21; Srählahrs. In feuchten Wäldern ‚gemein... int der grühten io i besal 
d. Beſatz einfachz Böhne an der Spike feel. > on 


DEE Ere 


7. Syntrichia Mohr. Steidmund- Moos. Bifag. mit. 16-32 


8. Barbüla Hedw. Bartmund⸗Moos. Belag mit-16—32 faben 
förmigen, ſehr langen, am Grunde nicht zf hangenden Bähnen. 

232 deutfcde Arten. | u “ | 
B. murälis L. (Bryum m. L) Mauers®. Stel 1-2, etwas aͤſtig; 
Bitr eifg, am Rande umgercllt, aus der Spibe in ein flarfes Haar auslaufend ; 
Büchſe faft walzig, aufrecht; Dedel pfriemeufgs 2,5 Frühlings. Ueberall auf 
Felſen und Mauern eins der gemeinften Moofe.. .. — - 


9. DicränumZHedw Gabelzahn⸗M 0:08 (3.5,15.).::Wefag mie 16 ſich 
Leunis’E Naturgeſchichte. 2r Thl. 31 


* 


* 


* 


% 


R 


* 
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bogig⸗ zſneigenden und bis auf die Mitte 2ſpaltigen Zähnen; Haube 
kappenfg; Borſte gipfelſtaͤndig. 40 deutſche Arten. J— 

D. scoparium L. (Bryum 49. L.). Befenförmiges G (6. 16. 5.) Stgl 
1—2”, auffteigend, wenig aͤſtig; Bltr einſeitswendig, pfriemlich, kielnervig, gegen 
bie Spitze hin gefägt, die der Borftenhülle ſcheidig; Borſten einzeln; Büchſe etwas 
gefrümmt; Dedel lang gefchnäbeltz; 21; Frühjahrs. Weberall in Wäldern gemein. 

D. glaucum L. (Bryum gl. L.). Meergrünes G. Stgl 1-4, aufs 
recht, zerbrechlichz Bltr dicht⸗ dachig, aufrecht, lanzettlich, rimig, Hinten weißlic, 
vorn blaß= meergrän; Borften zu 1-2; Büchſe nidend, gekrümmt, am Grube 
etwas dicker; Deckel haardünn⸗ geſchnaͤbelt; 2L; Frühlings. In feuchten Walbem, 
auf Hafden und Torfboden große, durch ihre Farbe anffallende Polſter bilvend. 


10. Grimmia*) Ehrh. Zwergmoos. Belag mit 16 pyramida 
len, umgeſchlagenen und meiſt durchbohrten Zähnen; Haube von 
Geftalt eines Kegels, unten etwas zerriſſen; Borſte gipfeiftändig. 
25 deutfche Arten. . 

G. apocärpa L. Rothes 3. (s. 18. 4.) Gig! kaum 1%, aufrecht, aͤſtig; 
Blir lanzettlich, gekieltz Büchſe faft ohne Borſte, braunroth; Deckel fchiefs und 
kurz⸗ geſchnaäͤbelt; M;3 Frühiahrs. Ebenſo veränderli als gemein; .an Baum⸗ 
ſtaͤmmen, Felſen, auf der Erde ar. 

G. (Dryptõdon) pulvinatum L. Kiſſenförmiges 3. Sigl kaum 1“, 
aufrecht, aͤſtig; Bltr lanzettlich, an der Spitze in ein langes, graues Haar aus⸗ 
laufend, wodurch die runden Moospolſter dieſer Art ein leicht kenntliches, grün 
graues Anfehen erhaltenz Büchſe eirund, geſtreift, herabgebogen, faſt zwiſchen 
deu Bltrn verſteckt, Deckel flach, mit faſt gerader Spitzez ; Frühjahrs. Eins 
ber gemeinſten, aber Doch in vielen Gattungen umhergeworfenes (Bryum p- L.), 
überall. auf Dächern, Mauern ar. rundliche Moospelfter bildendes Moos, 


1l. Encalypta Schb. Haubenmoos. Belag mit 16 ſchmalen, 
aufrechten Zähnen ; Haube walzig=glodig, ſchlaff, glatt und Länger 
als die Buͤchſe; Borſte gipfelftändig. 10 deuiſche Arten. 

E. vulgärds Hoflm. Gemeines 9. (s.15.3.) Stgl 4, aufrecht, einfach; 
Bltr laͤnglich, faſt eiförmig, mit einer rothen, auslaufenden Mittelrippe; Büchfe 
walzig; Mütze umten offen, Iofe, an der Mündung glattrandigz Deckel mit lau⸗ 
gem, gerabem Schnabel; 21; Frühjahrs. Auf Mauern und Feldern gemein, 
12. Splachnum L. Schirmmoos. Beſatz mit 16 ganzen, paar 

weife genäherten, meift zurädgefchlagenen Zähnen; Büchfe am Srunte 
mit einem meift fehr großen Anfage (einer Verdickung der Borſte 
unter der Büchfe); Borfte gipfelftändig. 12 veutfche Arten. 

- Sp. ampillaotım I: Gemeines Sch. (a. 15.2). Stgl 1-4, aufrecht, 

meiſt sinfachs : Vltr. eirund⸗ lameitlih, am. der Spitze ‚eiwas geſägt, mit 

durchlaufender Rippe zugefpigts Buͤchſe aufrecht; walzigz Borſte fehr lang,. bunfel: 

brauntgth; 2,5 im Sommer. Auf Torfwieſen (bei Peine). u 

13; Teträphis Hedw. Vierzahn. Beſatz mit 4. einfachen, freien, 

großen Zähnen; Borfte gipfelftänbig. A dentſche Arten. 

T. pelluelda L. Semeiner ®. (6. 18. 1.). Gtgl 1”, einfach, mmien faft 
blaͤtterlos 3. Blir eirund oder larzettlich, Ioder geftellt, mit einer Rippe; Becher 
walgig, auftechtz 2,5 Frühjahrs. Auf. feuchten Triften und an Banuflämmen. 
Die J. Stämmchen tragen an der Spike ein aus 3— 4 Blaͤttchen beſtehendes 
Straͤußchen, welches eine Art Becher biltet, in welchem cine Menge Feiner 
Körner liegen. ' i 


*) Hermann Nicolaus Grimm, Art in Stockholm, 1641 au 
Wieby geboren; hat viele Reiſen gemacht, Oftindien beſucht und bort entbechte 
Pfanzen. heiitteben und abgebiſdet, auch mehre mebiriniſche Werke geſchrieben. 


* 


* 


* 
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B. AnoplestömiWalr. VNuckten inde. Derabſpringende 
Dedel läßt gar, keinen oder nur einen verfämmerten 

Mundbeſatz zurück. IE} Be WE Be „““ a ra 

14. Buxbaumia I; Knollenmoos. Beſat doppelt, aber: verkuͤm⸗ 
mert, der äußere mit 6 verfümmerten Zähnen, der innere eine in 
16 Falten gelegre, keglig hervorengende Haut; Vuͤchſe ſchief; Borſte 
gipfetftändig. 2 deutſche Arten. 00. 

B. aphglla L. Gemeines K. (s. 14 3.). Der blühende Stgl kaum 4, mit 
zwiebelartigen, filzigen Würzelchen, faft- blattklos 'nur am Grunde einige Faͤden; 
Borfte befürmelts rund; MBüchfe:: an. einer: Sotte eingödrückt, mit aimem hervor⸗ 
ragenden Rande; (5 im Sommer. Auf bloßer Erde vder :auf fanfennem Holze 
(am Harze nicht felten, aber wegen ber Kleinheit fchwer zu. finden). - Buerft von 
Burbaum*) bei Aftradyan entdeckt. on ‚ GE 
15. Sphagnum L. Torfmoos (3. 5.14.u. 8.14. 5.). Befag fehlend‘; 
Haube unten angewachſen und ganz bleibend, nur oben unter‘ bem 

Scheitel an der Spige zerreißend; Buͤchſe auf einem ſcheibenfoͤrmi⸗ 
gen Fruchtanſatze. 10 deutſche Arien. - —. 

Die nuͤtlichſten aller Mooſe, audgezeichnet durch Größe (an 2°), durch bläulichgrüne 
Barbe und eigenthünalice Verzweigung, indem fie fich oben ın mehre kurze, Tedt, Bes 
daubte Aeſte theilen. Sie überziehen ouf Sumpfboden große Strecken in dicht gebrängs 
tem Rafen und verwandeln. fie. allmählig in Torf (8.57. 8.), Indem auf: den vermö⸗ 
dernden immer neue wachen. Sie dienen aud zum Ausftopfen von Kiffen u. Polftern. 

Sph. capitlifoltum Ehrh.. Saarblätiriges T. :Stgl:an 9-18”, auf: 
recht, mit gebüſchelfen, faſt gleichen, ‚herabgeSogenen Swen; Pltre Läuglich, zus 
HRS dechigen Reihen; 25. im Sommer; In Waldſuͤmpfen Häufig (im 

erberge). I I UBER 35. 3 

Sph. cymbifottum Ehrh. (palästre L., oblusifottlih' Eihrh; latifoltum 
Hedw.) Kahnförmiges oder hreitblättriges T. Stgl an 9 18”, 
aufrecht, ziemlich einfach, die untern Zweige: geb heit, herabgebogenz Blätter 
breiter, Tänglich, Hohl, Rumpf, angedruͤckt; 4 Beähttn 8. Meberall tn fichen- 
den Gewäflern auf Zorfboben, oft ſchwimmende Inſeln bildenb (Im Walde über Söhre). 


16. Gymnostömum Hedw. Nacktmund. Beſatz fehlend; Haube 
am untern Rande ganz oder nur feitwärts: gefpalten; Vorſte gipfel- 
oder feitenfländig. 35 veutfche Arten. m Ä zu 

G. truncatülum (Phascum tr: L.). abgefupter N. (8.10. 4.). Stengel 
30, einfach; WBlte Mach, eirund⸗-lanzettlich, "zugefpipt; Becher verfeßrt=eirund, 
abgeitupts Deckel fhiefsgefchnäbelt; 213 das’ ganze Jahr hindurch. Häufig auf 
Aedern, Mauern, vorzüglih auf üͤberſchwemmt gewefenen Weldeplaͤtzen, , Heine 
Hafen bildend. ' 5 n ._ 

G. piriforme (Bryum pir. L.). Birnförmiger N. Sigl 5-8”, ein 
fachz Blte ach, lanzettlich, zugefpikt, die unters etwas zurüdgebogeg, glatt⸗ 
randig, die obern aufrecht, nach ber Spige bin ſaͤgezaͤhnigz Buͤchſe birafärmig; 
Dede ga kurzer Spipes:- 215. Brühlinge. Ueberall ‚gemein anf ‚Dämmen, 
an Grähen.ıc.. , rn a Vu 


*) Joh. Chriſt. Burbaum, zu. Merfehurg. 1698 geboren, errichtete uns 
ter Peter I. im Petersburg einen botanifgen Garten, begleitete den. Grafen 
Romanzomw auf defien Befandfchaftsreife nach Conftantinopel, berelfete bie 
Küftenländer des fchwarzen Meere und ven Orient unb bejchrieb die gefammel- 
ten Pflanzen; 1724 warb er in Petersburg Profeffor, farb aber fcheu de 
Centuriae V plantdrum, minug cogniterum etc. 3 Bde. 4, mit 330 fin. 
— Enumeratio plantarum in agrò hallensi vicinisque .‚locis- crescenuum. 
Halle 1721, un on sim 
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C. Astömi Wallr. Rapfelmoofe. WMundbefag feblen?; 
Dedel nicht abfpringend. 
17. Andreäea*) Ehrk. Steinmoos. Die Buͤchſe Öffnet ſich an 
den Geiten mit 4 Spalten, bieibt aber an der Spige geſchloſſen 
3 dentſche Alpenmoofe. F 

* A. petrophilo Ehrh. (Jungermannia alpinaL.) Gemeines St. (su..) 
Sig 1”, aſtig; Bltr Länglich, nervenlos, zugefpigt, überall dachig = angebrätt; 

O; im Zrühlinge. In Gebirgsgegenden auf fonnigen Bellen (am —** 


18. Phascum L. Bartmoos (6. 14. 1.). Buͤchſe beftändig ge 
ſchloſſen und mit dem Deckel verwachſen; Haube abfallend. Die Heiz 
ſten Mooſe, durch den Mangel des abſpringenden Deckelchens ſich dem Leber 
moofen nähernd. 23 deutfche Arten. 

* Ph. cuspidätum Schb. (Ph. acaulon L.). Zugeſpitztes B. El 
1—2, aufrecht, ungetheiltz Bltr eirund, lang⸗zugeſpützt, etwas abße 
hend, die obern zſgeneigt; Büchſe rundlich, zwiſchen den Bltm verborgen; (); 
{m Frühlinge und Herbſte. Iu Gärten, auf Bradhädern, überhaupt auf Moter: 
erde hänfig, grüne Rafen bildend. 

* Ph, subulatum Huds. Pfriemenfärmiges B. Etgl 1— 2%, aufrecht, 
ungetheiltz Bltr fhmalslanzettlichspfriemenfg, in einen Iangen Aw 
auslaufend, zerſtreut⸗ abſtehendz Büchſe eifg, zwifchen ben Bltru fat verborga; 
25; Frühlings. In Hohlwegen, anf Dämmen, in Wäldern ıc., überall nicht ſeiten 


$.126. 253. Familie. Hepaticae Juss. (Lichenastra DilL.). Leber: 
moofe,Aftermoofe. Sporenbehälter einfach, mit einer Haube, 
ohne Dedet, fi in mehre Klappen Öffnend; Keimkoͤrner oft 
mit Schleudern gemifcht. Krautige, meiſt gefellige, nieberliegende Pflar⸗ 
zen mit Haarwurzelnz Bltr meift 2zellig-flügelartig am Stengel, imma 
ohne Mitteleippe; die Unters ober Beiblätter (auf der Ruckſeite bes 
Stengels, dem Boben jugefedrt, immer anders geftaltet uub oft Fleine) 
mehr oder weniger unter fi unb mit dem Stengel zu einem Laube 
(frons) verſchmolzen. Fortpflanzungsorgane denen ber Laubmoofe fehr 
ähnlich, einzeln oder gehäuft, 1, oder Ahäuflg, winkel⸗ ober -gipfelftändtg, 
nadt ‚oder zuweilen mit anders geftalteten becherfg verwachlenen Blaͤttern 
umgeben. Die Kapfeln (sporangla) auf bünnen, weichen, leicht verwelken⸗ 
ben Borften oder dem Laube eingefenuft, fpringen meift regelmäßig iu 2, 
4 ober 8 Klappen auf und enthalten außer den Keimlörnern noch fpiralig 
gewundene Fäden, Schleudern (elateresS.478.). Etwa 600 Arten in 55 Bat; 
tungen, meiſt ncch Fleiner wie bie Laubmeofe und wie biefe über bie game 
Erde verbreitet. Sie lieben bie Feuchtigkeit noch mehr ale vorige, bedürfen aber 
weniger Erbe zur Unterlage und wachen daher auf glatien Baumrinden 
und in den Tropenländern fogar auf den Blirn Immergrüner Holzpflanzer. 
Ste trodnen in ber heißen Sahıs eit ans unb werben wie bie ofe fa 
ber feuchten Iahrszelt ober bei naſſer Witterung wieder gräk. Im Gans 
halte ber Natur find fie eben fo nüpli als die Lanbmoofe, für die Men 
ſchen weniger nützlich; einige wurden indeß früher gegen Leberkraukheiten 
gebraucht (daher der Name). 


A. Rapſel Aklappig, geftielt. 
1. Jungermannia**) L. Kreuz: Aftermoos. Kapſeln einzeln, 


*) Joh. Gerhard Andreä, zu Hannover 1724 geboren und daſelbſt 1793 
als Apotheker gefor ben. Gin ausgezeichneter Naturforſcher; Verfaſſer von vielen 
gemeinnägigen uffäßen im Hannoverfchen Magazine. Ehrhardt benannte dieſe 

ooßgattung ihm zu Ghren. u 
**) Ludwig Sungermann, zu Leipzig 1579 geboren, Profeſſor der 


* 
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an einem Stengel oder im Laube, unten mit perigonaͤhnlichen Huͤllen, 
aklappig; ein beutlicher, getrenntblätteiger Stengel ober ein Laub; 
Bltr ganzrandig oder gezähnt, mit od. ohne Unterbltr. Neber 80 d. A., 
welche neuerdings wieder in viele neue Gattungen getheflt wurben, 

J. :complanata L. Blades 8. (6. 13. 3. 1. 3. 5. 13.). .Stgl 1%, Trlechend, 
zerftreuts age ohne Beibltr; Bltr -2zeilig,. Bachig, flach, zweilappigz - ber obere 
Lappen rundlich, der untere Iınal Heiner, faſt Zeckig; 2; Frühiahrs. Ueberall 
an Banmflämmen. 


B. Rapfel unregelmäßig auffpringend, geftielt. 

2. Marchantia March.fil. Leberkraut. Kapfeln auf der untern 
Seite eines gemeinfchaftlichen, fteenförmigen, geftielten Sruchtträgers, 
mit 4 oder 8 ſich zuruͤckrollenden Zähnen auffsringend, mit doppels 
ten Hüllen. Außerdem auf berfelben ober auf verfchiebenen Pflan= 
zen geftielte Schlauchböden (Antheridenfcheiben) und ungeftielte Brut⸗ 
becher mit Brutknoͤspchen. Laubpflanzen. 6 deutfche Arten. 

M. polymörpha L. Bielflaltiges 2. (8. 13. 4.). Laub der Erde angebrüdt, 
ablig=gelappt; Lappen flumpf; Pruchtträger 1—2 Hoch, der Q flernfg, der 

* ſchildfg; M3 Im Sommer. Auf feuchter Erde an Quellen, auf Wieſen, au 

Felſen, Dauern ꝛc. Das Kraut (Herba lichänis stelläti, Brunnens oder Sternleber⸗ 

traut) wurde früher häufig bei Leberkrankheiten und Verſtopfungen der Unterleiböors 

gane gebraucht, 1F 
C. Rapfeln gehornt, geſtielt. 

3. Anthocẽros L. Nadelſchorf, Fruchthorn. Kapſeln laͤnglich, 
ſchotenfg, 2klappig; Sporen an einem freien Mittelſaͤulchen. Laub⸗ 
pflanzen. 2 dentſche Arten. 

A, laevis L. Blatter N. (s. 13. 2.). Laub größe Lappen bildend, blatt⸗ 
artig, kriechend, etwas gekerbt, nervenlos; O;z im Frühſjahre und Herbſte. Auf 

Lehmboden an Wegen und auf feuchten Aeckern nach der Ernte nicht ſelten. 


D. Rapfein im Laube verſteckt und nicht geſtielt. 

4. Targionia*) Mich. Targionie. Kapſeln kuglig, einzeln auf 
dem Laube in einer 2klappigen Hülle. 1 deutſche Art. 

T. Aypophglla L. Blattblühbende T. (s.13.3.) Laub 1—2”, mit 3—5'” 
Tangen Lappen, mit braunrothen Kapfeln am Rande; 24; im Frühlinge. Selten; 
bei Dresden (im plauiſchen Grunde), Halle ıc. 

5. Riccia Mich. SKapfeln Euglig, mit feiner Spige, dem Laube. eins 
gefenkt, von einer Schicht deſſelben umhuͤllt und durch deffen Ber⸗ 
ſten bloßgelegt. 8 veutfche Arten. 2 


Botauif zu Gießen, fpäter zu Altdorf; gründete an beiden Orten botanifche 
Gärten; ftarb 1653.. Cornu copiae flora Giessensis, etc. 1623. — Catalo- 
gus plantarum, quae in horto medico et agro Altdorfio reperiuntur etc. 
1635. Sein Ohelm, Joachim Jungermann, der Neffe und Mitarbeiter von 
Joachim IM. Kamerarius, war gleichfalls ein thätiger Botaniker. Gr 
ftarb 1591 zu Korinth auf feiner Reife in den Orient.— J— 


*) Giov. Targioni⸗-Tozzetti, Schüler. des berühmten ſlorentiniſchen 
Botanikers Bier Antonio Micheli, ein berühmter Arzt und Botaniker, 
1722 zu Florenz geboren. Sein Sohn, Ottaviano Targionis Tozzeiti, 
ein ausgezeichneter Botaniker, war Profefior und Director des botanifchen Gars 
tens zu Florenz, wo er 1829 flarb. Er gab bie nachgelafienen Werke feines 
Vaters heraus und fchrieb unter andern auch ein Lehrbuch der Botanik, ein bos 
tanifches Wörterbuch und eine öfonomifche Flora von Florenz. 


* 
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R. natons L. Shwimmenbe R. (s.13.1). Lazh verfehutsherzig, obe⸗ 
grün, unten braunroth, dicht mit bandförmigen, A—5'” langen Pilätichen befett 
und dadurch wie bewurzeltz 2]; im Zrühlinge. Auf ſchlammigem Boben war: 
zelnd oder zwiſchen Wafterlinfen (S. 433.) ſchwimmend (hei Göttingen). 


LVBII. Ordnung. SipkonocaulueBisch. Röhren: 
ftenglige. Stengel hohl, äftig, faͤdlich, ohne Blätter, mit borſtlichen 
blattähnlichen Organen (Dedblättern); Vortpflanzungdorgane in dm 
Winkeln der Aefte: 1) Antheridien (3) fuglig, in 3edige Klappen 
ftüde auffpringend und kurze, frabtig geftellte Röhren mit —28 
ten Fäden enthaltend; 2) Sporenbehälter od. Frucht kapſeln 
(2) eifg. oder kuglig, aus fpitalig gewundenen Röhrchen. und einem 
Stheiligen, narbenähnlichen, bleibenden Kroͤnchen gebildet. unb nur mit 
einer Spore ohne Vorkeim. Krastige, gegliederte, unter ber Dberfläde 
des füßen und ſalzigen Waflers wachiende, häußg mit kalligem Ueberzuge bededte 
Pflanzen mit quirliörmigen Aeften und 1 — 2bäufigen,. nadten.:Ylüthen. Sie 
haben durch ihr Äußeres Anfehen einige Mehnlichfeit mit den Schafthalmen 
(S. 473.), weichen aber durch ihren reinzelligen Bau fehr ven diefen ab, fom- 
men aber in biefer Hinficht den Eonferven (S. 498.) nahe, von denen fie aber wieder 
durch fehr deutliche Fertpflanzungsorgane unterfchieden find, fo daß einige nenere 
Eyftematifer mit inne diefe Pilanzen noch fogar zu den Phanerogamen in bie 
XXI. Klaffe u. 1. Ordnung ftellten. Man hat an ihnen mit dem Mikroskope zu 
erft den Saftumlauf der Pflanzen deutlich beobachtet ($. 13.). Die Intermodien 
(Stengelftüde zwifchen 2 Knoten) enthalten nämlich eite Menge KRörnchen, melde 
man in einer umlaufenten Flüffigfeit auf der einen Selle in die Höfe, auf der andern 
berabfteigen ſah (S.8.). Sie riechen Im friichen Zuftande nach Echwefelwaſſerftoff, find 
im trodnen Zuftande fehr zerbrechlih und nüßen nur dadurch, daß fie den Beben 
ber Gewäfler bicht überziehen und zur Torfbildung und allmähligen Gchebung 
bes Sumpfbobens beitragen. An manchen Orten benugt man fie auch wie Mer: 
gel zum Düngen. ’ 


254. Familie. Charac&ae A.Rich. Einige Familie mit etwa 
30 Arten in einer Gattung. Ueber alle Bonen verbreitet. 41 9.9. 
Chara vulgäris L. Gemeiner Armleuchter. Stgl 1°, weitſchweifig⸗ 
äftig, ſchwach ſpiralig⸗gefurcht, mit kalligem Weberzuges Wirteläfle Kr 8, mit 4 
borftlichen Deckbläͤttchen an den Gelenkenz Eruchtfapfeln in den Ächfeln mei 
zu zwei, kaum fo lang als die Dedblätihen; O; 8. In Teidhen und Sen 
(in den Teichen des Sefnitergartend zu Himmelsthür). 

Ch. Aispida L. Stachelhaariger A. Sigl 14—4' (größte Art), 14” 
Did, gegen die Mitte Aftig, ſtark fpiraligsgefaccht, mit. Rachelähnlichen Borken 
befegt und mit feinkörniger Kalkkruſte überzogenz Wirteläfte zu 8—11, faͤdlich, 
gegliedert, zugeſpitzt, mit 4 borſtlichen Dedblätichen an den Gelenken, Täuger als 


. die Zruchtfapfelns 5; 7. 8. Im flehenden Gewäflern (Bieferteiche). 
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Ch. (Nitella Ag.) flezllis L. Biegfamer 9. (8.7. 3.). Stel J—1/, fär 
Lich, fchlaff, glatt, vom Grunde aus ag; Mirteläfte zu 6—8, ungegliebert, 
2—Zziuligsgegabelt, ohne Dedblättchen; Fruchtkapfeln einzeln‘ in den Gabel 
fpalten; O5 7—9. In Teilchen und Seen (bei Belle, Beine ⁊c.). 


B. Aphyliae DC. Blattiofe 3ellenpflanzen. 


Ohne wahre Blätter und ohne kenntliche Gefchlechtöverfchiedenpeit. 
Sie bilden eine gleichartige Maffe ohne Unterſchied von Wrzl, Sigl und Biattz denn 
felbft da, wo au dem Stgl (wie Bei ven Zangen ©. 494.) Bltr erfchelnen, entſtehen 
dieſe erſt fpäter durch Zertheilung der ganz blattartigen Ausbreitung. Ele 
wachfen theils anf dem Lande, theils im füßen, theils im falzigen Wafler. 


EIX. Ordnung Alginae Bisch, Algenartige 
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Das Lager (thallus), die Hauptmafie der Flechten und Algen, ift 
ftengelartig, Taubähnlich, kruſten⸗ oder fabenfg; 5 Beftuhtunglergan 
unbefannt; die Sporen find in verfchievden geftalfeten Gehäufen 
oder im unveränderten Lager felbft enthalten oder die ganze Pflanze 
befteht bloß aus Sporen oder Brutkörnern ohne Lager. - Die Flechten 
bilden fih mit, die Algen ohne Vorkeim (©. 424.). 


255. Familie. Lieh ẽnes Hoffm. Flechten. Das Lager ift 5. 430. 
ſehr verfchieden gebildet, aus 2—3 Schichten zſgeſetzt, aus einer 
obern, dichten Rindenſchicht) und einer untern, lodern (Mark: 
ſchicht), zwiſchen welchen noch eine Lage von Brutzelien (Brut: 
fhicht) liest. Die Srüchte befichen aus einem Kern oder aus 
eine Scheibe, melde die Sporen in Mutterzellen (Sporen: 
ſchlaͤuchen) enthalten. Man unterfcheivet bei den tens 1) das 
Lager (thallus), die Hauptmafje, welche Eruftenartig, laubaͤhnlich, ſtrauch⸗ 
förmig oder fabdenförmig ift und aus oben genannten 2 Schichten beſteht, 
zwiſchen welchen fich haͤnfig eine Brutfchicht ans rundlichen Zellen befindet, 
angefült mit Blattgrün (Chlorophyll over Bhytochlor $. 14.), wodurch Die 

Wiliechten die verſchiedene Färbung erhalten. Diefe Chlorophyll führenden 
Bellen: aennt man Brutzellen (gonidla), weil fie zu. mehrey vereinigt 
als Bruthäufchen oder Keimhäufchen (soredia) die Rindenfchicht 
durchbrechen und bie Flechten häufig fortpflanzen. Bei der CEulwickelung 
bildet ſich zuerft ein Vorkeim, eine Unterlage, und Hierauf das Lager 
mit den Früchten. 2) Die Flechtenfrucht (apotheclam), welche aus 
einer, Keimförner oder Sporeu (sporidia) führenden Scheibe oder aus 
einem ‚Kerne befteht und von einem, ber Subftanz des Lagers gleichen oder 
ungleichen Fruchtgehäuſe (excipülum) umgeben ifl, in welchem bie 
meift anders gefärbte Fruchtſ lat, oft nur noch randfoͤrmig einges 
ſchloſſen, in Geftalt einer Scheibe, Rinne, eines Bechers, Striches se. bloß 
gelegt wird. Die Früchte find ohne Ordnung zerftreuet ob. gehäuft, fikend, 
im Lager eingefenft ober ſtehen auf einem aus dem Lager gebildeten ftiel- 
fürmigen @ettelle, dem Träger (podetiam). Die Fruchjſſchicht enthält 
einfache oder doppelte Sporen, Keimförner (sporidia), welche frei ‚oder in 
länglichen Blafen, röhrigen Mutterzellen, Sporenfchläuchen (asci) liegen. 
3) Die Haftzafern ($. 18.) oder borflenfürmige, aus der untern Seite 
des Lagers entfuringende Fortfäge, mit welchen vie Flechten flatt der Wur⸗ 
zelh auf vem Boden feftfiken. Ze 

Die Flechten find ausdauernde, mit blattähnlichen, nie ſymmetriſch ge⸗ 
ftellten Organen verfehene, zu allen Sahrszeiten Fruͤchte tragende Land⸗ 
pflanzen, welche häufig auf Steinen, Brettern, auf der Erbe, fowie als 
Schmarotzer (&. 54) auf Baumrinden fehr langfam wachſen (Parmella 
conspersa Ehrh. in 50 Iahren 2°), der Luftfeuchtigkeit bebürfen,, im 
Sommer oft zffehrumpfen und im Herbfte oder bei Regen wieder fortwachien 
(Moofe werden durch Waſſer wieder grün, bleiben aber abgeſtorben; Bilze 
entſtehen und vergehen fehr ſchnell). Die Blechten lieben etwas feuchte 
Stellen, diefogenannte Wetterfeite; fie bilden in den oberften @ebirgsregionen 
und gegen bie Pole Hin die äußerfte Grenze ver Begetation über der Erde, fowie 
auf Helfen, Dächern ze. den erften organiTchen Anflug, welcher den Höpern Pflanzen 
einen nährenden Boden vorbereitet. Wegen ihres ſtarken Gehalts an Gummi und 
Slechtenftärfemehl (S. 66.) dienen mehre Arten in den Norblaͤndern Nenſchen und 
Thieren, namentlich den Rennthieren (1.8. 62.) als Nahrung, wegen ihres Bilters 
ſtoffs und harzigen Farbeſtoffs werden manche als Heilmittel (isländifches Moos 
©. 489.) und zum Färben (Orfellle &. 490.) bemipt. Merkwürdiger Weife 
findet ſich —* in den vollkommen ausgebildeten Flechten ber Farbe⸗ und 
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Bitterſtoff (S. 68.) In viel geringer Menge als in den noch wenig en 
os N rail welche noch im Leprariens und Bariolarienzufank 
Da die Flechten nach Alter und Standort oft ganz abweichende Formen 
zeigen, welche man früher fälfchlich als eigene Gattungen unb Arten anfat, 
fo tft die Zahl der Arten von 2000 auf eiwa 800 befannte Arten in 53 
bi8 57 Gattungen herabgefunten; diefe find über die ganze Erbe werbreite, 
auf den höchften Gebirgen wie an der Grenze bes ewigen Schnees gegm 
bie Pole Hin, wo fie den bedentendſten Theil der Vegetation bilden (Blechtens 
region). In Deutfchland wachſen nah Wallroth 351 Arten in 12 Bat 
“tungen, nad Rabenhorſt 432 Arten in 47 Gattungen. 


1. Gymnocärpi Schrad. Napfflechten. Srücdhte (Apo⸗ 
thecien) immer oder wenigftens zulegt offen, mit einer 
oben unbededten Scheibe. 


a Parmelidöae (Lichen L.). Scheibe rımblich, bleibend, durch das 
vom Lager gebildete Gehaͤuſe berandet. ' 


- 1. Usnea Hofm. Bartflehte. Früchte kreisrund, ſchildſtielig 
(fhildförmig S. 20.), im Umfange flrahligs fproffend; Scheibe 
immer offen; Lager ftraudartig, aufrecht oder hangend, faͤdlich, 
mit doppelter Rinden= und einer wergartig⸗faͤdlichen Markfchicht. 2 9.9. 

* U. barbäata Fr. Gemeine B. Lager unregelmäßig-äflig, warzig; Endaͤſte 
haarfg; Früchte flach ſchüſſelfg, im Umfange flrahlig=gefranzt. Hierher als 
Abänderung: U, Airta L. mit aufrechten, warzig-flaubigen, graugrünen; U. 
plicata L. mit hangendem, ziemlich nadtem, gelblichem Lager. An alten lebens 
den und abgeflorbenen Bäumen häufig (S. 57.). Früher ald Heilmittel (Muscus 
barbätus) gebräuchlich. If zum Gelbfärben braudbar. 

2. Bryopögon Lk. Moosbart. Ebenfo, aber Früchte mit ganzem 
Laubrande; Lager mit flodiger, unterbrochen sröhriger Markfchicht. 
4 deutſche Arten. ' 

* B. Jubatus L. Mähnen:M. (1:12 3.) Lager aufrecht oder hangend, fehr 
äftig, verwidelt, am Grunde ziemlich did, faft grubig, nach oben fäplich, glatt 
oder mit weißen Keimhbäufchens Brüchte fehr felten. Fühlt fih weih an und 
findet fich Häufig an alten Bäumen und Breiterwänden. 


3. Ramalina Ach. Aſtflechte. Früchte fchüffelfg, von Farbe des 
Lagers, zerftreuet, an beiden Rändern der Lappen des beiderfeits 
gleichartigen und gleichfarbigen, mehr oder meniger getheilten, auf: 
rechten oder hangenden Lagers. 4 veutfche Arten. 

* R. calicäris L. Lager von einem Mittelpunfte aus verbreitet, knorpelig, beiz 
berfeits grubig, graugrünlich ober grauweißlich, verſchieden⸗lappig; Yrüchte ge 
ftielt, zerfireuet, häufig. 

0) R. frazinta L. Mit 8” Yangen, hangenden Lappen. 

b) R. farinacea L. Mit aufrechten ober hangenden, wiederholt=gabligen, 
tinnigen und beſonders am Rande Bruthäufchen Iragenden Lappen. Ueberall ges 
mein an Bäumen und Zäunen. 


4. Evernia Ach. Bandflechte. Früchte randſtaͤndig, fchildfärmig, 
mit gefärbter Scheibe und ganzem Laubrande; Lager aufrecht ober 
hangend, mehr oder meniger getheilt. 5 veutfche Arten. 

E. prunästri L. Pflaumenfledhte Lager gabligsvieltheilig, fchlaff, 
flach, yanjligs gubig, graulich, unterfeits etwas rinnig, weißlichz Lappen gleichs 
breit; Fruchte etwas geftielt, mit roihbrauner Scheibe. An Bretterwänden und 
Bäumen, vorzägli an Schwarzborn ımb an Kernobfibäumen, fehr gemein. 


x 


* 


* 


* 
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5. Hagenia Escku. Fräüchte endſtändig, kreisrund, faſt geſtieit; 
Scheibe di; Lager blattartig, auffteigend, lappig⸗ aͤſtig, am Rande 
faferig. 2 deutſche Arten, 

H. ciliärie L. Sranfenflechte. Lager 1—6” breit, grünlich, fpäter blau⸗ 
rau, viellappig; Lappen Iineal, gablig⸗ oder Heberfpaltigsgetheilt, am Rande mit 
jeifen Wimpern; Früchte braunſchwarz, geftielt, mit ‚ganzem oder gezaͤhntem Laube 

rande. Meberall an alten Baumflämmen, vorzüglich Welben, Tehr gemein. 

6. Cetraria Ach. Tartſchen flechte (Tartſche oder ein langer, 
halbrunder Schi). Früchte ſchuͤſſel⸗ oder fchildfg, ſchief am Rande 

bes Lagers angewachſen; Scheibe dünn, offen; Lager Inorpelig 

ober fr , auffteigend oder aufrecht, rundäftig od. lappig. 7 d.A. 


y echte gefainmelt 

wird, (Lichen islandieus &. 95,).. Cie Tot klang hüten und A hlenende 
Rooßlärke (©. 8. 13: u 60.0) und wirkt 

nährend-und färkend, vorzüglid; auf die Gchleimabfonderung. Bie wird drabalb häufig 


unb deshalb duxd) Ghokolade (&. 196.) verbeifert Mrooegokolabe). F. reicher 564 
macht ſie für die Jöländer zu einem geei Karten Rafeinogmittel Weide, a au 
fien Brobe Benugen (8.04.34. 

7. Parmelia Ach. Schüffeifiehte. Fruͤchte fchüffelfg, zerftreuet, 
figend ober kurz⸗ geflielt; Scheibe anfangs gefchloffen; Scheibenboden 
nie ſchwarz ; Lager niederliegend oder aufrecht, laubartig od. kruſtig, 
unterfeit6 mit Haftzafern, ohne Brutbecherchen. An 112 Arten, bie 
aber bis auf 30 alle in neue Gattungen verteilt find. 

P. parielinaL. Bands Sch. od. Wandflechte(e.n. ). Lager breitblättrig ob. 
ſchuppig⸗ dachig, meift rofettig ausgebreitet, 1—2”breit, gelb, pomeranzenfarbig oder 
gränlieh, unterfeits blafler, mit kurzen Haftzafernz_ Wrüdjte mit erhabenem, gans 
zem Ranbe und mit gleisfarbiger ober orangenfarbiger Scheibe. Gemeinſte Artz 
überall an Bäumen, Brettern und Steinen und nach dem Standorte fehr veränbers 


jefe Rörnden wol weiter nichtd fein, als Brutföenet (8.3.5) auf verfäter 
idelun, Berteisen Dur bie Eepmarlen« und 
ei 


P. sazatilis Ach., welche ſich vorzüglich auf Bäumen und Gteinen findet, 
aber auch auf Halbverwitterten Knochen. ie wurde früher, befonderd von Menihens 
f&äbeln gefammelt und ald Heilmittel (muscus ober nsnea crantı humäni, Hirnfäbele 
mo06) gegen @pliepfie ıc. gebraudt. 


8. Sticta Ach. Grubenflehte. Fruͤchte fhäffeförmig, flach, meiſt 
randſtaͤndig; Lager groß, lauastig, groß. Lang, meift grün, unters 
ſeits blaß, zottig, negadrig, mit Vrutbecherchen ober anders gefächs 
tem Sleden. 8 beutfche Arten. 


* St. pulmonarla L. Lungenfleihte. Lager }—1 Breit, grün, fpäter bi 
lich, Hefsbucdhtigsgelappt, nepfg«grabig, unterfeits filzig, blaß roffarbig, wei 
eflet; Brüchte braunroth, randfändig. An Laubholzbaͤumen im Wäldern gemein. 
ie wurde früher gegen Eungenübel unter dem Namen Lungenmoo® (musons pubmm- 

rins) gebraucht. B 
9. Peltigera Hoffm. Sqhildflechte (s. 4.12). Früchte ſchidin 
figend, endfländig, randlos; Lager unterfeite zottig, geabert, ohn 

Brutbecherchen. 7 veutfce Arten. 

.*  P.canfnaL. Hunds-Sc.ch Hundsflecte. Lager buchtigrgelappt, gran ih 
grinlich, fhäter cothbraun, unterfeits weiß geabert, im Umfange mit eben — kan 
pen gerundet, geferbt; Wrüchte rotbraun. Ueberall in Walbungen anf ber Ort. 
P.a} L. Barzige &ch. Lager breitlappig, apfelgrän;: fehtwarzewaniy, 
unterfeit6 mit einem fehtwarzbraunen Abernepe, am Rande nadt; Lappen geuw 
det; Früchte rotbraun. Zwiſchen Mcos auf der Erde, vorzüglich am Bergeb⸗ 
haͤngen häufig. Wurde früher gegen Mundſchwämmch en oder Bald (Apbtden) gebrunit 
P. (Solorioa) crocda L. Safrangelbe Sch. (rı0.1). Im ber ga 

Alpentette anf nadter Erde häufig. 

10. Lecanöra Ach. Kuchenflechte. Fruͤchte ſchuͤſſelfg, angewach 
fensfigend, di, mit gefaͤrbter, von einem Laubrande umgeben 
Scheibe; Lager kruftenfg, eifg ausgebreitet. Neber 50 beutfche Arten. 

*  L. sazichla Schb. Lager runbli, Hleinblätttig, tm Umfange meik mit 

tegelmäßigen, angebrüdten, gahligen Blättchen, blaßgränli ober gelb brännlid, 
am Rande weißlich; Brüdte blaßbräunlich, mit verbogenem, oft geferbtem Larb: 
tande. Auf Steinen und Holzwänden überall gemein. 

* L. teria-Ehrb. Lager runzligekörnig, gelbliche grünz Früchte ans den Ki 

nern des Lagers entforingend, don verfchledener. Geitalt und Farbe, ‚aber Immer 


mik ganzem, gelbem Rande. An alten Rinten gemein. 


* L.tartara L. Beinfelnartige 8. (v1...) Sager eine kornig ıige 
haͤufte, weinfleinartige (S. 186.), grauwelße Krufte bilbend, tneben und tig: 
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L. porẽlla I. PBarsilerFledie, WrdaDrfeniid.n Lager ſchorfartig⸗ 
warzig, "weiß. ober. sränlhgrau,. mit zeiftreunken, Frachtwarzen, die bald Fruͤchie 
entwickeln, bald verfümmern;. Rrüchte meiſt coirav, ſpäͤter Hard, dunkler ober 
elfer ömupfg = gelblia} oder Sräunjich, mit vorragendem Rande, Su auf 

teinen (bei uns’ am Steinberge, einem ' ver wichtigfen Fundorte füt Beten). 
Wird in Frankreich zur Bereifung e8 Barbemäteriald, ber rd; Drfeilte (&: I.) gebraucht. 

L. ara Ach. Schwarze K. . Lager fürnig oder warzig, weiß vder grau; 
Früchte meift zahlreich und gedrängt, inınrer mit fchwarzer Scheibe und mit ganze 
randigem Laubrande. Auf Steinen (am Steinbetge fehr Häufig, aber felten 
völlig entwidelt), . \ 


: , Ba .. . Tu la... ... ne un , 
11. Collama, Fr. ‚Saltertflehte, »Srächte ‚bedjer.=. Ader tellerfg, 
gleichartig mit dem im feuchten. Zuſtande galkertartigen, ‚blattigen, ges 
lappten, zerfchligten, auch ‚in Fäden aufgeloͤſeten, imeift : braunen 
Lager, 25 veutfche Arten. - 


C. vespertiltoHoffım.(ParmelfanigröscensAch.). $ledermaushäntige®. 
Lager fait einblättrig, dümhäutig, faltig, ſchwarzgrün; Früchte rothbraun, ganzs 
randig. An alten Baumflämmen und auf Steinen Häufig. 

C. fasciculäre L. Büſchel⸗G. Lager rundlich, olivengruͤn, dachig⸗gefaltet, 
in ver Mitte hervorgehoben; Früchte büſchlig⸗gehäuft, rothbraun. An alten 
Bäumen, namentlich an Weiden, genei. 


b. Leeidinae (Lichen L.). Scheiben rundlich, bleibend, b rch ein 
eigenes, ſchon anfangs offenes Gehaͤuſe berandet oͤder bles züfegt übers 
deckend und knopfformig. WB 

12. Baeoinjces Pers: Roraltenftechte. Traͤger det Fruͤchte 
ſttielfg, rindenlos, weich; Fruͤchte kuglig⸗-kopffg, roͤthüch; Lager kru⸗ 


ſtenfoͤrmig. 1 deutſche Art. FpB 
B. roseus Pers. Kruſte grauz Früchte faſt kuglig, roſenreth, auf kurzen 
Stielen. Auf unfruchtbarem Haideboden gemein. 


13. Cladonia Hoffm. Saͤulchenflechte. Traͤger ſtielfoͤrmig, hohl, 
meiſt becherfg erweitert, mit einer zuweilen ſich in Staub aufloͤſen⸗ 
den Rinde; Fruͤchte oft zſgewachſen, kopffoͤrmig; Lager blatt⸗ oder 
kruſtenartig. Weber 50 deutſche Arten, welche. aber neuerdiügs auf die 
Hälfte reducirt ſind. Bu u WBG 

Cl. coccif?ru (Lichen cornucopiöldes L.). Scharlachflechte (3. 4. 11.). 

Lager verſchieden geſtaltet, mit filzigen Wurzelzaſern; Träger 12, becher⸗ 

ober trompetenfgz Becher ganzrandig oder geferbt; Fruͤchte ſcharlachroth. Auf 

fandigem Haideboden in Wäldern überall in ven mannigfaltigen "Abänderungen. 


Wird der Schönheit wegen ben Reifenden in Schächtelchen ald Korallenmood von 
Sebirgäbewohnern zum Reifeandenten, namentlich in der 1ächfiihen Schweiz, oft ver⸗ 


käuflich angeboten. 

furcäta Ach. Lager zuweilen ganz verfchwindend; Träger Inorpellg = bes 
rindet, nadt oder mit Blättchen, gran bis Kräunlich= grün, trichter ud. pfriemen⸗ 
förmig, flraudjartig s vieläftig, mit gabligen Enväften. Cine vielftaltige, auf der 
Erde in Waldungen und auf Vorbergen (am Stetnberge) gemeine Flechte. 
Cl.rangiferinaL.Rennthlermoosod.=$lechte(s.ı.«.) Lager verſchwindend; 
Träger ſtrauchfg, fehr aͤſtig, 3—Amalgabjig, 1— 6°, grantich, Ipkter weißlich, faß fein- 
filzig; unfruchtbare Endäſtchen übergebogen, fruchttragende aufrecht, Brüchte 
fnopffg. Swiſchen Moos an feuchten Orten ber hoͤhern Gebirge Bis in die Al⸗ 
pen in ganz Europa gemein. Im hohen Norden die Hauptmaſſe det Megetation bils 


dend und dafelbft oft daB einzige Butter der NRennthiere; wird auch ald Butter für 
Schweine und Rinbvieh benußt- ges 


Cl, pyzidata L. Bechermoos. Lager gekerbt⸗gelappt, gtuͤnlich; Traget 
treifelfg, bechertragend, oder pfriemlich, norpelig⸗ berindet, graͤugrin; Becher 
kreiſel⸗ ober verkehrt⸗ legelfg. Mn der Erde auf Weidepläͤten: Abetall gemein. 
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14. Stereocaulon Sckb. Strunkflechte. Fruͤchte end⸗ ode 
ſeitenſtaͤndig, rundlich, ohne Laubrand; Scheibe immer offen, in 
einem beſondern Gehaͤuſe, mit ausgebildeten Sporenſchlaͤuchen; 
Traͤger aufrecht, aͤſtig, berindet, faſt holzig, nie hohl, inwendig mit 
faſerigem Gewebe; Lager kruſtenfg, oft fehlend. 8 dentſche Arten. 

*Sit. paschäle I. Gemeine Gt. (s. u. 3.) Lager krnſtenfgz Träger ſehr 
äftig, mit grauer Kruſte; Endaͤſte kurz, gefuäultz Früchte endflänbig, zerfireue, 
braun, fpäter ſchwarz. Auf Haldeplaͤtzen gemein (vorzäglih am Harze). 

15. Lecidea Ach. Scheibenflechte. Früchte fisend, offen, ſchild⸗ 
oder fcheibenfg, mit einem befondern ſchwarzen Gehaͤuſe; Lager kru⸗ 
‚ftenartig, angewachſen, blattartig. 60 deutſche Arten. 

L. geographica L. Landchartenflechte (s.10.3.). Krufte gefelbert, gelb⸗ 
lich, auf fehr dünnem, ſchwarzem Unterlager, aus welchem bie außen und Inner 
ſchwarzen Früchte mit nadter Scheibe und bünnem Bande entfpringen. Yıf 
Steinen vom flachen Lande bis zu den höchften Alpen (am Rammelsberge, bei 
Goslar; hier am Steinberge). 

* 7. conflüens Hoffm. Kruſte weinfteinartig (S. 186.), rikig, granlich = weiß; 
Früchte nadt, ſchwarz, inwendig grau, gerandet, enblich zifliegend, oft In cos 
centrifchen Kreifen flehend (L. concentrica). Auf Steinen bis in die hoͤchſten 
Alpen (am Broden, au hier am GSteinberge). 


c. Giraphideae. Scheibe verfchlebengeftaltet, oft Arihförmig, mit eis 
genem Gehäufe oder ohne Gehaͤuſe. 


16. Graphis Ach. Schriftflechte (3 4. 10.). Fruͤchte fchmal 
linienförmig, meift verborgen, mit: eigenem, anfangs zfgeneigtem, 
unvollftändigem Gehäufe und undeutlichem Laubrande; Lager bünns 
kruſtig. Nur auf Baumrinden. 3 deutfche Arten. 

G. scripta L. Gemeine Sch. Krufte weißlich oder grauz Frũchte linien⸗ 
foͤrmig⸗geſtreckt, rigenfürmig, mit Häntigsbünnen Rändern. Ueberall gemein. 


d. Calyelöae. Scheibe kuglig oder kreisrund, in nadie Sporen zer 
fallend, mit eigenem Behänfe. 


17. Calycium Ach. Knopfflechte. Fruͤchte geftielt, becherfärmig; 
Schebe vom ſchwarzen Gehäufe berandet, Iöfet fh in Staub 
(Sporen) auf; Lager Eruftenförmig. Werben von Lin! und Nees v. 
Efenbed zu den Pilzen gezählt. 19 deutfche Arten. 

* O. trachelinum Ach. Weiden⸗K. Krufte vünn, grauweiß; Früchte kreiſel⸗ 
förmig oder oval und wie die Scheibe braun, auf berben, etwas glänzenden, 
gegen die Bafis fhwarzen Trägern. Ueberall an Bäumen, vorzüglid an hohlen 
Melden gemein. 

18. Conyocybe Ach. Ebenſo, aber Früchte fleifchig -Eorfig, ohne 
deutliche® Gehaͤuſe. A veutfche Arten. 

* C. furfuracka L. Kleien⸗Knopfflechte (s.u.2.). Krufle klelig⸗ ſchorf⸗ 
artig, grüngelb; Früchte fuglig, grüngelb, fyäter braun wie bie langen, gebogenen, 
beftäubten Träger. Auf der Erde und an entblößten Baummwurzeln häufig. 


IH. Angiocärpi Schrad. Rapfelflechten. Srüchte ges 
fchloffen, mit einem kugligen Rerne aus Sporenfchläuchen. 
e. Sphaerophorene. Fruchtgehaäͤuſe von der Lagerfubflanz gebildet, 

In Fetzen auffpringend. 
19. Sphaerophörus Pers. Kugelflechte. Fruͤchte endftändig, 
gefiioffen, fpäter unregelmäßig gerreißend ; Fruchtkern flaubig, ſchwarz; 
raͤger flrauchartig, am Ende angefchtwollen. 3 veutiche Arten. 
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* Sp. eoralleides Pers. Korallen⸗K. Träger 1-4, afchgran, mit fliels 
runden, ausgefvreizten Aeften; Früchte fchwarz, mit eiugebogenem Raupe. In 
ben Gebirgen überall auf der Erde, fuwie an Bäumen und Felſen (am Harze). 


f. Endoearpene. Übenfo, aber Sruchtgehäufe mit Heiner Mündung 
durdhbohrt, mit gefärbtem Kerne. 


20. Endocarpon Hedw. Deckfruchtflechte. Fruͤchte Eugelförmig, 
in bee Subflanz des fehuppen» oder blattartigen Lagers; Gehäufe 
vom Lager gebildet, mit röthlichem, gallertartigem Kerne. 5». 4. 

* E. fluusatile Web. (aquaticum Hoffm.) Fluß: D. (s. 10.4.) Lager haͤutig⸗ 
lederartig, gelappt, grün, unten braunſchwarzz Lappen flumpf, gedrängt; Mündun⸗ 
gen ſchwarz, punttfg, kaum hervorragend. An Steinen unter Wafler (bei Schierke 
am Harze). . 

g. Verrueariedae. Gin eigenes Fruchtgehänſe (Kernhälle) mit einem 

mehr oder weniger waflerhellen Kerne. . 

21. Verrucaria Pers. Warzenflechte. Fruͤchte meiſt kuglig, 
ſchwarz, kohlenartig, dem rindenartigen, gleichfoͤrmigen Lager einge⸗ 
wachſen, oben mit einer Papille oder Oeffnung, einen gallertartigen, 
durchſcheinenden Kern einſchließend. 43 ventfche Arten. Mehre Arten 
ſenken ſich wahrſcheinlich durch Ausſcheldung eines ſauren Stoffes, welcher 
ben kohlenſauren Kalk zerſetzt und auflöslich macht, tief im Kaltfteine ein. 

x V. nittda Schrad. Kruſte fehr dünn, graugrünlich od. ſchwarzbraun; Früchte 
anfangs bebedt, dann 4 hervorragend, In einer Tegelförmigen Warze, fchwarz, 
in einer dicken, Fohligen Kernhülle. Ueberall häufig an Laubhölzern. 


Anhang. Staubflechten. Die früher in den Gattungen Lepra- 
ria © eheflechte), Variolaria (Blatterflechte) und Isidium (Ko: 
eallenflechte) 2c. aufgeführten Slechtenarten bilden flaubige, verfchieben 
gefärbte Ueberzüge ohne regelmäßige Ausbreitung. Sie beftchen aus 
verfchiedenen zerfallenen oder erft in der Bildung begriffenen Flechten und 
ſtellen fo eine forttouchernde Maſſe dar, weshalb man fie nenerbings nicht mehr 
als felbfiftändige Pflanzen anerkennt, fontern diefelben als Uranfänge oder 
fi erſt entwidelnde Flechten zu den Arten rechnet, welche fich fpäter aus 
ihnen bilden. Zu folden Leprariens, Bariolarien= und Iſidien⸗ 
bildungen rechnen wir Lepra virldis, welde einen lebhaft grünen, 
L. flnva, welche einen golbgelben, L. incana, welche einen weißlichen ober 
grünlich » grauen Ueberzug überall an Baumflämmen, altem Holze, Brettern ıc., 
fowie Pulveraria_ cAlorina an Belswänten bildet. Ferner Variolarla 
commünis, welche auf der Rinde der Bäume einen weißlichen oder aſch⸗ 

rauen und V. Jacika, welche an Steinen einen mifchweißen Weberzug dar⸗ 
het. Ebenfo findet fih Isidiam corallinum mit ritzig⸗ gefelderter, weiß- 
licher Krufte und kurzen, an den Spitzen braunſchwarzen Stielchen Häufig 
auf Steinen und I. coccödes mit etwas beftäubter, grauer, ritziger Krufte 
und zahlreich= gehäuften, an der Spite brannen Stielchen überall an Baͤu⸗ 
men und Zäunen. Für das Studium ber Gatwidelung der Flechten find 
ſolche Bildungen höchſt wichtig, und bei'den Farbe liefernden Flechten hoͤchſt 
nüßlich, weil fie in dieſem Bufande viel mehr Farbeſtoff Kiefern als im völlig 
entwidelten —. (S. 90. c.) ' u 

256. Familie. Algae Rtk. (Phyköa Wallr.). Aigen. Ein 6. 431. 
verfchieden geflaltetes, im Aeußern den Flechten ähnliches, aber im⸗ 
mer gleichartige Lager (nie mit einer Brutfchicht) oder zellige 
Faden oder Fruſteln (frustüla.d. h. verfchieden geflaltete, jedoch 
regelmäßig: gebildete Stücke, weiche ſcharf von einander unterſchieden, 
aber : häufig noch verbunden find), Sporen in ber derten 
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Subftanz bes Lagers zerſtreuet ober in befondern geſchlofſenen Fruͤch 
‚ten oder ganz frei. Ausbanernde oder einjährige, vorherrſchend grin, 
braun oder roth gefärbte Pflanzen, welche im Waſſer, größtentheils im 
Meere (Thalassophyıs), felten auf dem Lande. und. dann nu am feuchten 
Stellen oder bei naffer Witterung wachfen, frei ſchwimmen ober mit Haft: 
organen feft fiten. Nur bei den höhern Gruppen unterfcheidet man Fragt 
and Fruchtlager, bei den niedern G- B. Cryptocöccas ©. 501.) beſteht 
das ganze Individuum cft nur aus einer ‘Zelle. Tas Fruchtlager biltd 
bald nur eine formloſe Gallertmafie (Nostochinae E. 502.), bald einfache 
oder yeräftelte Fäden oder Echläudhe (Conferväae ©. 498.) eder es if 
blatfartig oder firauchartig ausgebreitet (Fuckae und Ulvöae ©. 497.) 
oder flammartig gegliedert (Corallindae ©. 498.). Sie find im Innen 
entwerer „hohl, aufgeblafen oder mit Quer: und Längswänden verfehe, 
äußerlich mit einer befondern Hülle, einer Oberhaut, bekleidet, cher fie fin 
ſolid und zeigen im Durchfchnitte mehre concentrifhe Schichten. Die Frucht, 
eine Spore, iR entweder nadt, chne befondere Hülle (Nadifrüchte, gymno- 
carpYa Kütz.), frei cber angeheftet Im Lager vertheilt, oft in einer fchlel 
migen Maſſe, zuweilen mit geglieberten Füden untermifcht, oder von einem 
: zelligen Gehänfe, ruchigehäufe .(sporangium) umgeben, aus deſſen Def 
nung die reife Spere austritt (Hälfrächte, angiocarpie Kür.) Die 
Fruchtgehäufe oder Eporengehäuie if entweder geſtielt ober ſitzend, im 2a 
ger eingelenft oder außerhalb des Lagers, zuweilen zu mehren in einen aus 
ber Lagerſubſtanz ‚gebildeten Behälter eingeſchloſſen. Die Fortpflanzung 
geſchieht ohne Vorfeim entwerer durch Sporen oder Brutzellen cher Kroe⸗ 
pen oder Sprofien, bei ven Diatomeen (8. 503.) ausſchließlich Durch ein 
fache Thellung, Bei den Algen der niedrigften Stufe fehlt eine den Sporen vers 
gleichbare Bildung ganz od. die Sporen werben durch bloße Brutkörner (gonidle) 
erſetzt; bei diefen laflen einige Schriftfteller zum Theil noch. die urfprünglide 
. Beugung ohne Sporen gelten (1.6. 14.) Einige Algen find den Flechten, 
einige den Fadenpilzen fo aͤhnlich, daß es zweifelhaft ſein faun, wohin fie 
gehörenz einige Schließen fich ben niebrigftien Thierformen, ben. Infuſorlen an. 
Die Algen find über die ganze Erde, über alle Gewäfler und Länder 

‚ verbreitet. Sie bilden an den Küften oft bebeutende Auhäufungen, auf dem 
Meere oft große Wieſen (sargässum ©. 495.); cinige überziehen die ewis 
en Schneefelder im höchſten Nerven und auf den Alpen ( Protocnccns 
S. 502.). Wir finden unter ihnen die größten und zugleich bie kleinſten 
Pflanzen. Die Alge, welche auf gährenden Klüffigfeiten die Hefe bilvet 
(Cryptocöccus fermenlum ©. 501.) ift etwa „igy’, diejenige, welde 
den Schnee roth färbt zn’ groß, dagegen erreicht Chorda filum eine 
Länge von 30— 40° und Macrocystis pirsfera 500 — 1000’ (&. 496.). 
Die Süß- und Meerwaflers Algen enthalten vorzüglich viel Gallerie und 
. dienen. deshalb als Naprungsmittel (Laminaria u. Sphaerocgcecus ©. 495. 1. 
496.) u..Heilmittel (Carraghen⸗ u. Wurmmoos &.196.u.497.); Die Meeralgen 
(Tbalassophyta) enthalten ng beſonders Jod (S.63.5.) und deren Aſche 
fehr viel Natron, weshalb man die Tangſoda (S. 495.) ans denfelben bes. 
zeitet. Wegen bes: großen Salzgehalts werden auch viele zur Zeit der Ebbe 
. eingefammelte Tange in Küftenlänbern zur Düngung ber Aecker ‚allgemein 
benutzt. Man kennt über 2000 Arten Algen in mehr ale 300 Gattungen. 
Rabenhorft befchreibt über 1800 beutfche Arten in 251 Gattungen, Walls 
roth 286 Arten in 56 Gattungen und Römer 435 Arten dentfche Land⸗ 


und Süßwaſſeralgen iun 103 Gattungen. 


a. Fucdae Menegh. Tange. Lager lederig, unge: 
‚gliedert, braungrün (nie rotb), ftengelförmig oder 

... Taubäbalich, mit: childfermiger Wurzel, oft. mik.großen 
Aufthiaſen; Sunchtbebälter. (sporidia) Gchwäralich mit 


* 
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waſſerheller Haut überkleidet, im Caube zerſtreuet 
oder auf Stielen, gehäuft zu geuchtböden. Meerpflanzen. 

1. Sargassum Ag. Beerentang. Lager aͤſtig, mit geſonderten, 
geſtielten Blaͤttern und winkel⸗ und blattſtielſtaͤndigen, geſtielten Luft⸗ 


blaſen; Fruchtbehaͤlter hoͤckerig, faͤcherig, meiſt traubenfg. 2 v. A. 

S. bacciferum Ag. (Fucus natans L.) Spitzblaſiger B. Sehr aͤſtig, 
mehre Fuß lang; Bitr lineal, gefägt; Luftblafen mit einer Stachelfpige; Früchte 
unbefannt. Ntlantifcher und ftiller Ocean; mit andern ausgeworfenen Algen auch 
an der Norbfeefüfte, namentlih an der Küfe von Wangerog. Wird zur Tang ſoda 
benugt und von Geeleuten auch in Abkochung gegen Harnbeſchwerden gebraucht. Er 
bildet im atlantiſchen Dreane ſchwimmende SInfein, durch welche fi Colümbus auf feis 
ner Entbedungbreife 14 Tage lang durcharbeiten mußte. Wo fid der warme Golfftrom, 
fagt Humboldt in feinem Cosmo, voh der Bank von Nenfunbiand öfllid wendet, 
fenbet er unweit.der Azoren einen Arm gegen Süden. Dort liegt der Sargaffofee, 
die große Fucusbank, welche Doviebo bie Tangmwiefe nennt. Eine Unzapl Bleiner 
©eethiere bewohnen diefe frei ſchwimmenden, ewig grünen, von lauen Lüften bin und 

er bewegten Mäflen von Fuous natans, einer. der verbreitetfien unter den gefelligen 
langen ‚bed Mieereb. Schon die Alten Parinten dad Gargaflo: Meer. Won der Ofts 

Winden: geiticben, Tagt Ariftoteles; kamen phönizifhe Eduffer von Gadir.ans in eine 

Gegend, we dad Merr mit Schilf und Seetang (doüs xuı Püxog) bedeckt war. Diele 

hielten diefe Maſſe des Seetangd für eine Erſcheinung, welche bie Eriftenz det unterge: 

gangenen Atlantis bezeuge. Näch eıner allgemeinen Sage- der Altern (Plato nennt eis 
nen ägyptiſchen Priefter ald Gewährsmann) war nämlıd Atlantis eine ‚Arobe Inſel jens 
feit der Säulen bed Herkules, weldye in einer Fluth untergegangen fein TU. Einige 
halten dieſe Atlantis für Amerika, welches auch auf einer Harte von 1922 fi als Atlans 
tı8 bezeichnet findet. Die Alten verwechlelten indeß Fucus und Alga fehr oft mit dns 
ander. Alga erhielt ald Waflerpflanze den Namen entweder von ber Kälte (algor) de8 
Waſſers, oder von ber Menae, in welcher die Algen am Ufer auögemworfen ‚werden, fo 
daß dadurd das Wehen daſelbſt erſchwert wurde (quod 'pedes alligat). In biefer Bedeu⸗ 
tung, mit welder auch die Redensart: „‚projecta vilior alga‘' übereinftimmt, verſtand 
man wahrfcheinlich die vom Meere ausgewortenen Fucus- oder Tangarten ded Mitteis 
meerd darunter. Ihr Fucas indeß, womit fie färbten und fi fhminkten, war entrceber 
unfer Rocella tincdoria (©. 490.) oder. Fmcus coccinzus (©. 496.); d Ib hieß denn 

Fucus bei ihnen aud rothe ober Purpurfarbe, Schminke und tropiſch Weritellung. 

Sprihmwörtlidh: fucum facere. 

2. Fucus L. Seetang. Lager: meift wiederholt gabeläflig, ſtrauch⸗ 
oder laubförmig, oft mit eingerwachfenen „Euftblgfen, mit: und ohne 
Mittelrippe; Fruchtbehaͤlter fächerios, höderig; Hoͤcker mit einem 
Loche durchbohrt. 6 veuifche Arten. 

F. vesciculösus L. Blafentang, Blufentang, Seeeiche (8.9.3.u. 
2.3.9.). Lager 1-4’, laubförmig, lineal, ganzraudig, ſtets gablig, mit einer 
Mittelrippe, mit Tugligen oder eiſörmigen, wmeift zu 2 einander gegenüberflehen- 
den Luftblafenz Fruchtbehälter gipfelfländig.e In allen Meeren um Europa bie 
gemeinfle Art. Mirb zu Streu und Dünger , zur Mäftung ber Schweine und wegen 
des bedeutenden Gehalts an Alche (bis zu. 23 Proc; der getrodneten Gubſtanz) nebfl vie 
len andern Zangen dur Ginäfcherung zur Bereitung einer Soda (5.90.b.), berZangs 
ſoda, Varech ſoda (Kein der Schettländer benugt, weldye man in England zur Vers 
Iertigung eines feinen Glaſes verwendet; auch wird dad Jodin (8.63 5.) od. die Sode 
(Jodtum), das ſicherſte Reagens auf Stärkemehl, aus bemfelben bereitet. Die ge Dflänse 
(quereus marisa, Gerziche), fowie bie verfohlte Pflanze (aethlops vegetabilis) dienten 
früher auch als Hellmittel: - .: um ge 

(Halidrys) nodösus L. Knotiger Tang. Durch eingewarhlene Blafen 
ſtellenweiſe Euotigsaufgeblafen, olme-Mitteltippes Fruchtbehaͤlter ſeitlich. Morb- 
und Oſtſee. Wird ebenfo benugt. ZN Ve 

F. vitifolius Humb. Tranbenblättriger Tang. Wählt fo dem Lichte 
entzugen, daß er von Humboldt in der Nähe der canarlfchen Infeln aus einer 
Tiefe von 190° heraufgezogen wurde (©. 50.). 

3. Laminaria saccharina L. BudersRiementang. In ber. Nord⸗ und 
Oſtſee häuflg. Er wird in Island, forcie L. esculentaL. von ben armen Irländern und 
Schotten, fowie Durvill&a ufrlis von den Tropenbewobnern, jung ald Salat und Gemüife 
gegeſſen, enthält in feinem 6° langen, riemenförmigen Lager einen woflerbaltigen Buder 
(Mannit &. 447.), welcher na dem Trocknen aid weißliches, ſüßſchmeckendes Pulver auds 
te Eat. Norwegen wie Buder derwendet werden fell, aber. eine: purgizende 

8 .. RR —E Fe CP Pr .. 
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* A4A. Chorda fiumL. Gabenfärmige Meerfaite, Ganz einfach, 30-M 
. lang, bis zur Dide einer Gaͤnſefeder. Ufern der Norde und Oſiſee gemel. 


5. Chordarla flagelliförmis Ag. Gemeiner Schnurtang (.rı)1. 


Mit vielen ruthenförmigen Aeſten. Gemeln in der Nordſee. 

6. Zonaria pavonia (Ulva pavonlaL.). Gemeſner Gärteltang (in) 
Lager fäherfg, einige Bell breitz Fruchtbehälter in concentrifchen Gürkdı 
Mittelmeer. 

7. Macrocystir pirifera (Fucus p. L.). Lager 500 — 1000° lang, wi 
gefägten Bltrn. Südfee. Dies gigantiiche Mecrgras hält ſich durch Blaſen a 
der Bafis der Bltr auf dem Ocean ſchwimmend. ' 


b. Florideae Ag. Horn: oder Rotbtange. Kaya 
wie vorher, aber vorberrfhhend roth gefärbts Srudt 
bebälter roth, obne bemerfbare Sülle, als Klein 
Rugeln an den Aeſten und Blättern. Mecrpflanzen. 


8. Delesseria Ag. Rippentang. Lager blattartig, Häutig = Enorpik, 
geftielt, mit Aftiger Mittelrippe; Feuchtbehälter geſtielt, feitlich am 
Stiele; Brutzellen (gonidia) 4theilig (tetragoenia) in Heina, 
blattartigen Sruchtäften. 


D. sanguin?a (Fucus s. L.). Ueber fußgroß, mit wenig äftigem Stieh, 
in eine welligfaltige, Rumpfe, burchicheinende Platte ausgebreitet. Nord⸗ m 
Dftiee. 


9. Plocamium Lumx, Kammtang. Lager fabenförmig, zwer 
zeilig⸗aͤſtig; Sruchtbehälter figend. 

* P. coccintum (Fucus coccin&us L.). Purpurrother K. (8.8. 4.). Sehr 
aſtig; Aeſtchen kammfg gegliedert. Gemein um Curopa; Nordſee. Der rothe 
Farbeſtoff läßt ſich ausziehen und wurde ſchon von den Römern zum Färben, befonden 
zum Schminken (fucus S. 495.) benugt. 


10. Sphaerococcus Ag. Knopftang (2.38.). Lager Enore 
fig, flielrund oder flach, oft biattartig, gabeläflig; Sruchtbehälte 
kuglig ober halbkuglig; Brutzellen meift in der Rindenfchicht zerſtreuet. 

* Sph. erispus (Fucus cr. L.). Kraufer K. Gallerttmoos, Garras 
ghen⸗Moos, geperltes Seemcos, Perlmoos. Lager 212, meh 
oder weniger Inorpelig (Knorpelmoos), roth bis violett, mit Lineal feilförmi 
gen, ſpitzen cher finmpfen, ebenen over franfen ( Krausmoos), zuweilen ge 
wimperten Zipfelns Bruchtbehälter halbfnglig, oberſeits auf den Bipfeln. Ju 


* 


ä 430. 
nl —A löſet ſich in kochendem Waſſer faft ganz ju einer ———— en 


ften geſammelt und getrocknet als Nahrungsmittel berugt. Die borfiliche ietä 
(Sph.Se. setaccus), weide im indifchen —8 häufig wich, fou nebft oO Barietät 
Ag. und einigen andern Zangen ben Salanganen (1. ©. 108.) 
eßbaren Neftern liefern. 

Sph. gelatinus Ag. Gallert-Knopftang. Die Sapaner und Indier berei⸗ 
ten eine Gallerte aus demfelben, weldye in lange Fäden egogen in Handel Zommt und 
in Süboftafien überall in Suppen und Brühen gegeflen wird. 

Sph. tenax Tourn. Im chinefifchen Meere. Giebt in heißem Waller eine gäbe 
Gallerte, welche die Chinefen häufig Katt Gummi oder Leim ald Klebmittel benugen. 

Sph. (Alsidium) Aelmsnthochörtus Ag. Bildet einen Theil des rüber 


gegen Würmer, namentlich gegen Spulwürmer (I. ©. 353.) häufig gebrauchten 


— 47 — 


Wurmmooſes (Muscus Aelmintkockörtus ober Corallina corsicäana, weil 
es vorzäglih an der corfifanifchen Küfte gefammelt wird), ein. Gemengſel von 
oft mehr als 30 ber verichiebenartigftien Meerpflanzen und Zoophyten, .von 
welchen bald dieſe, bald jene Art vocherrfcht. Das von Küßing unterfuchte bes 
fland vorzäglih ans Polysiphonsa Wulföni und Stypocaulon scoparium, das 
von Luck unterfuchte größtentheild aus Chondria odtüsn. Ich fand auch 
Stüdchen von Corallina officinalis (1. ©. 431.) häufig darunter. ein Ruf als 
. tropfwibriged Mittel wurbe in neuern Seiten burdy eine Aeußerung bed Kalferd Na⸗ 
ü oleon auf St. Helena gegen feinen Arzt wieber angeregt. Diele Möos verbantt feine 
| irdung unläugbar nur feinem Jobgehalte (&.63.u. 495.) und ift deshalb nur noch ald 
Volksmittel im Gebrauche. 
* 41. Halymenia (Iridaea) edülis Stuackh. Eßbarer Hauttaug. In 
Meeren um Europa (Nordſee). Wird in Irland und Schottland häufig gegeffen. 
* NH. palmäata (Fun P- L.). Sandfpaltiger $. Gemein in der Nordſee. 
Ein guted Butter für Schafe und Biegen; auch geeignet zu empfindlichen gngrometern. 
* 12, Pıilöta plumösa L. Gemeiner Federtang (es. 1). Bis fpannes 
* 
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kg 
u lang. Nordſee. 

„ 13. Ceramfum diaphänum Ag. Durchſichtiger Gliedertang (8.7.2. 
8 u. 2. 3.7.). Wiederholt gabeläftig, roth, 1-4”. Häufig in der Oſt⸗ u. Nordſee. 
IX 14. Sphacelarla plumösa Ag. Federiger Brandſpitzentang (6.7. 1.). 
m Nordvd⸗ und ODſtſee. 

. 

3 


c. Ulveae Ag. Lappen: oder Grüntange Lager 
bäutig, meift ungegliedert, blattartig od. röbrig, 
meift grasgrün, aus einer einzigen 3ellenfhicht 

beftebend, ohne Blattrippen; Sporen dem Lager 
u eingeftreuet oder einzeln in oberflächliden Blafen. 
Fr aaa feltener Süßwaſſer⸗, noch feltener Landpflanzen (an feuch- 

mi en en). 


15. Ulva L. Watt. Lager blattartig, lebhaft grün, ſchluͤpfrig; Zel⸗ 
len anfangs hohl, ſpaͤter mit koͤrnigem Inhalte und hin u. wieder 

* anſchwellend. | 

# U. lactüca L. Meerlattid. Lager 2-6’, flach, wellig, getheilt und zers 

ä ſchlitzt, troden Hark burchicheinend und einem Lattichblatte (S. 354.) ähnlich. In den 

europälichen Meeren. Wird von den Küfenbewobnern, namentlich in England gegeffen. 

I x 46, Porphyra vulgaris Ag. BurpursMeerlattich (8. s.5.). Bis über 

DB 4° Jang, wellig, purpurfarbig, irocken meiſt blaßviolett. . Morhfee. 

U * 47, Bryöpsis plumösa Hads. Federiges Mooswatt (s.5.1.). Ramm- 

Mi förmig gegliedert. Norbfee. " 

— 


18. Vaucheria DC. Blaſenalge. Lager (Schlauchfaden) roͤhren⸗ 
förmig, veräftelt, mehr ober weniger verwidelt; Gonidien in ben 
gedunfenen Schläuchenden, entweihen aus einer Seitmöffnung uns 
ter der Spitze und zeigen oft vor ihrer Entiwidelung eine Bewe⸗ 
gung mittelft Wimpern; befondere Früchte (Sporen) außerhalb. der 

Schläuche, ſtiellos oder geflielt. 
* V. dichotöma (Conferva d. L.). ®ablige ®. (7. 5. 2). Schmutziggrũn 
oder braͤunlich; Faͤden borflenfg, wieberholtsgabligs Aeſte geſtreckt; Wrüchte 
fugelrund, ſitzend. Bildet in Gräben und Teichen auf trodnem Schlamme über 


fußgroße Rafen. Der Schlauch erweitert fidh zuweilen zu ſeitlichen, ſackförmigen, nicht 
in Früchte übergehende Blafen, in welchen häufig (nah Räm er) ein dunkles, am Rüden 
fein pe erbtes — mit großen, dunklen Augen zu bem iR. Auch will Uns 
er dei V. lqvaso Ag. bie Sporen als fi frei bewegende Thiere g ‚hab (&.1.). 
ar ſchon den Botanikern bed Mittelalterd bekannt, welche fie ber Form Kar) mit 
Schweinsborſten verglichen. . ꝛ 
V. terröstris Vauch. (Ulva terrẽttris Rih.?). Erd⸗Blaſenalge. Faͤden 


fpinmegewebeartig verwickelt, grün; Fruͤchte einzeln auf dem Kücken eines horn⸗ 
Leunis’E Naturgeſchichte. Zr Thl. 32 


fermiz umgebcaenen Frochtiriels. Ai naner Grte, in Dimnensörfen, verzild 
in Treibgäutern. 

d. Coralllineae Menegk. Rorallinen. Lager geglie 
dert, mehr oder weniger regelmäßig verzweigt, mi 
Eleinzelliger, barter, kalkhaltiger Dberbaut; 
—— u De td Desbalb bald u 
Dflenzenrei ald ins Thierreich verfegt-. Die Eirkm 
ter —— iR meter Hier uch au irgend einem antern Lixrte umıer ka 
Alzen naturgemäß begründet; wir Bellen ne teebalb bier zer problems 
tiih bin, wie wir fe im Tbierreiche (I. E. 331.) im Subange aufir 
ten und ükerlafen es irätern Werichern fie naturgemäßer eimzwreiben. 

19. Acetabularia Lamx. Pfannen-Koralline. Oberer Ti 
bes Lagers flach, ſcheibenfg; Stiel flielrund, durch deppelten Zeile 
ring mit der Scheibe verkunden. 

A. mediterranta Lamx. Gemeine Edilbalge cter Bf. (neı) U 
Kelfen im Mittelmeere, telten. 

20. Corallina offieinalis L. KReralleumec® (s. 6. 2.). 

21. Flabellarfa opuntia L. Bädhelmccs (:.0 3). Beide fur ſcher m 
erfien Theile ©. 431. beichricben, geheren aker wehl fiherer Hierher, wc ar 
wehl tie von Philippi (I. ©. xxiv.) als Pflanzen nachgeimfefenem, früher p 
ben Kcrallen gezählten Nullipörae unb mehre Millepörae efngereiget wera 
mäfln (X. ©. 427.). 


e.ConferveaeBisch. Conferven, Sadenalgen. Seim, 
einfache oder äftige, fefte od. röhrige, meift grüne 
$äden, mit einfady an einander gereibeten Zellen un) 
A * * et; Sporen in PA Fäden oder in 
oberfiächlichen en, vor gleicher Sarbe mit 
Meer:, ESüßwaſſer⸗ und —— (m feuchten —— — 
in Gewäaͤſſern meiſt rundliche, fleckige Raſen. Ihre Keiare fdavfmmımımı is 


* C. riewlärde L. Bach⸗W. oder Bach⸗Conferve (8s. 42). Faben a8 


* C. copilläris Ag. (1.2.4.) "Bäben Trans, verwidzlt, BI6 „Which, glieder 
Beide helfen mit andern Waſſerfäden den Torf bilden; waren auch früher ala Want 


lic). z watten 

Gen a Diden an meh onen Gonferen ya ten 68 Blue el 

omeen (©. 503.) gefellen. 

23. Saprolegnia N.abEs. Sranfenalge. Faͤden einfach oder 
äftig, gegliedert, farblos; Sporen in einem fhlaudhartigen 
Endgliede. | 

S. feraxz Gruith. (Achlya prolifära Ag.) Sproffende 8. (7.2. 1.) Fäpen 
bäfchligs gehäuft, einfach oder gablig=getheilt, an den Spitzen verdickt; GBlieber 


nd .. u” we “r 


6—10mal länger als der Durchmeſſer. Anf fanlenden Reſten voni Gehnecken, 
Salamander samen (I. $.140.), auf Fliegen, Froͤſchen, Fiſchen e.3 auch im Ausfluſſe 
eines roßfranfen Pferdes entdeckt. jan fich bei: rag 1m häufig auf verfchiebenen 
—— ee Sinnen 3 Fapen benon das er Se — — Diefer Pflanze? 4 a ei fi be 
wegende Sälere hervorbringen geſehen haben E.). 
24. Hydrodictyon R£h. Waffernet, Bellen meiſt zu 5, mit 
den Enden zu Mafchen verbunden, 1 veutfche Art. 
H. wirsculätum L. (peniagönum Vauch., Conförva reticuläta L.) Ge⸗ 
meines W. (44) Rüden zu 5edigen Maſchen. verbunden; Glieder etwa 
6—8mal fo lang als did. Schwimmende, lebhaft grüne, felten Aber 1 lange 
Haufen in. lebenden und ſtießenden Gewäflern bildend. Ueberall In. Deutſchland, 
boch nicht haͤufig. 
25. Bulbochaete Ag. Knollenborſte. Fäden aͤſtig; Gtieder mit 
einer zwiebelartig verdidten Seitenborfte; Fruͤchte meift endftändig. 
1 deutiche Art. 
B. setigöra (Conferva s, Rıh.). In. Zeichen, an Schachtelhalmſtengeln ꝛc. 
einen ſeidenartigen, einige Linien Tangen Flaum bildend. 


26. Zygneé ma Ag. Jochfaden. Faͤden durch Querrohren laͤterſg 
verbunden; die innere Subſtanz Gonidien) ſpaͤter in 2 Haufen ober 
z. — 2* nᷣ ae —— geirmmt lich Glle 141 
pectinãtum Vauch. eu 5 „ grünlidyz per 14ma 
fo lang als der Öurchmefler; Sonbienfauen Gimat, buchtig ansgefchnitten, 
faft ſechoſtrahlig. Ueberall in Gräben und Baͤchen. 
27. Spirogyra decimina (Conlerya d. Müller). Mit x begetänete 
Schraubenalge (.«3.) Die Gonidienhaufen in Form eines X. Nicht 
ſelten in Graͤben. 
28. Drap pernaldia plumösa Ag. Beberige Pinfelalge (3.2.0. 2.1.2). 
In Bächen (Bei Altenan am Harze). oo. 
:29. Schizogon{um muräle Kütz. CLynebya marälis Ag.) Nauer⸗ 
Spaltfa ben. Bildet haͤuſtg einen lockern, taungrünen Filz auf feuchter Erbe 
und an altem Holge. 
30. Chaetophöra endiviaefolta Rıh. Entivienartige Borflenalge 
(8. 2.3.). Auf Steinen, Holz und Schnecken, in Teichen und Gräben. 
‚31. Rivularfa natans Fr. (angulösa Rih.) Edige Bachflocke (e.2. 4.). 
Ge nengroft, aräne, kuglige Muſſen, in Gräben und Teichen an Baflerpflamen 


f 
an —X ramosisetme Bory. Gemeine Bottenalge (83. 4.) Im 
heine. 

33. Batrachospermum monsliföorme Rih. (Conferva gelatinden- 2.) Ges 
meiner Tanfendaft od. Froſchlaichfaden (s.3 3.). Galleriartig; Stamm 
2-3" Tang, 32—3 did, mit dentlich knotihzen, abwechſelnden Sveisen. In 
Haren Baͤchen an Holz. und Steinen. 

34. Lemanda fluviatilis (‚.Conferva f. L.). Gemeine Borfienalge 
(8.1.%)... Faͤden 151! lung, mik Fa A beiebtanber: ‚ Regenben ‚Side; 
Ir Bägen (als Ueherzug auf. Selfen in ber O 


35. Oscillarlaßose. Shwingfaden. ben infor vecoiee haar⸗ 


duͤnn, roͤhrig, durchfichtig, gegliedert, ſchluͤpfrig, meiſt lebhaft ge⸗ 
faͤrbt, in farbloſen, kaum ſichtbaren, an beiden Enden offenen, unter 
ſich nicht verwachſenen Scheiden oder Huͤllen, aus welchen ſie gleich⸗ 
ſam kriechend hervortreten; Fruchtbildung meiſtens noch ganz unbe⸗ 





*)·J. Thore, ein franzöffcher aiagra ſchrieb: Hesai d'une Chloris 
du département des Landes (Dax 1803 
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kannt. Zie kilten mei fdleimige Lager von Bis wäre 
Sarbe auf Orde cter Edlamm. Die Tüten sleidfam au cam 
Aggregat vcn Eperen, welche üb einzeln akliiea umb ze me % 
Heituen fcrtwadien. Seten Ah in Glätern als zarte, grüme Hunt li 
an tie Glasırant und zeichnen ſich tur ihr ſchnetles Wachssbum (cit |" 
in einer Nacht) aus, icwie tatardh, daß einige unter tem Bikrosfere den 
Tide Bewegung zeigen, welche kei tem ichnellen Badsisume Kalt jur, 
Eald langiamer if, Ealt vorwärts, kalt radwärıs geht, wide mach & 
tes Bentels, icntern Friechent, wie Rüping zuerũ bachtet Bat. & 
erinnern darch tie eigenthümliche Beregung an tie Ber nietern Thir 
Ueber 30 tentihe Arten. 

* O. tigrina Roem. Getiegerter EU. Weißlich; Fãben ziemlich geran: 
Glieter To lang als kreit, in ter Mitte mir 3—10 — 77 Punkten. % 
Schlamm and Helj, an 2000° tief im ten Gruben tes Harzgebirges. 

* O. limösa Ag. Schlamm⸗Ech. (s.ı.:.) Tunfelgrün; Fären 1 lang m 
745’ im Durchmeñer, gerate; Glieter ſe lang als breit, fleinförnig, an ın 
Gelenfen mit 2 gemäherten Koͤrnerreihen. Häufig auf Edlamm in Gräken. 

* DO. fenesträlis Kütz. (violacka Wallr.) Fenſter⸗Sch. Blaͤnlich = fdmen; 
Fäden Iangürahlent, z45’” im Durdämeher; Glieder ic lang als Breit, in ie 
Mitte mit einem fehr zarten Querſtreife, au den Gelenien fernizg. u be 
ſchmutzten Tenfterrigen, im Winter. 

36. Phormidium Kütz. Scheidenfaden. Wie vorber, ae 
Scyeiden zu einer häutigen Schicht unter ſich verwachſen. 

* Ph. vulgäre Kütz. (OscillarYa autumnälis Ag.) Gemeiner €4,. 
Schwarzgrün, häutig, ausſtrahlend; Faͤden gerate ch. gebegen, gleichdick, Pan 
did; Glieder Tal fc lang als breit, an den Gelenfen yunftirt. Gemeine Ar, 
auf feuchten Beten überall, faſt bei jever Webnung, in Geſſen, Siumfeine, 
Gärten ıc. 

37. Chrool&pus Ag. Zelfenalge. Fäden fleif, Enorpelig, Afig 
gefärbt; Sporen end⸗ oder feitenfländig. Laudpflanzen, welche auf Feb 
fen und Banmriuden fammels cher tindenartige Ueberzüge Bilden. Sk 
hierher gehörenten Arten wurden ven Linne unter Byssus, von Keth 
unter Conferva, ven Acharius unter Lepraria, von Rees von Eſen⸗ 
bed unter Amphicontum, ven Meyen unter Ectocarpus und ven Walls | 
roth unter Trentepohlfa anfgeführt. 

* Ch, hercynicus Kütz. Veilchenalge, Veilchenmoos. Schorfartig, brame 


delt, welcher durchs Trocknen 
aber ——S noc.oft, aber immer fdwäder, wieder Dervorgerufen —— — 


* Ch. auréus (Byssus auréus L.). Goldgelbe F. («.2.2.). Dicht filzie, 
golbgelb; Stämmden aͤſtigz Faͤden ſtraff, aufrecht, parallel, oben verbümt, feht 
dicht gehäuft. An Mooſen und Belfen (im Oderthale). 

38. Leptomitus Ag. Haarſchopf, Dünnfaben. Faͤden ge 
gliebert, aͤſtig, gla6hell; Zellen hohl, oft mit koͤrnigem SInpaite; 
- Sporen (nad Küging) feitenfländig, mit durchſichtiger Sporenhaut. 
Diefe wie folgende Gattung erzeugt fi in ben verſchiedenſten Klüfftgfeiten, 
auch in Baͤchen. Ihre Entwidelung iſt noch wenig befannt; Einige zählen 
fie zu den Pilzen und befchreiben auch ausgeartete Pilzlager init als hier: 
her gehörige Arten. Die Arten zeigen große Achnlichfelt, weshalb auf bie 
Flüffigkeit, in welcher fie vorfommen, mit Rüdficht genommen werben muß. 

L. candidus Rth. Auf faulenden Conferven und Waflerpflangen. 
L. lact&us Rıh. Mn Steinen und Grachalmen in ſtehendem und fliegenden 

Mafler. 
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L. (Chamaenzma) carn!um Küts. Im röthlicher, durchfichtiger Schleims 
maſſe an ſchmutzigen Fenſterſchelben. J 
39. Hygrocröcis Ag. Waſſerfloke, Gaͤhrungeflocke. Faͤden 
gegliedert; meift periſchnurfg, meift in ein unförmliches Lager ver- 
flochten, ſchleimige Flocken ober gefärbte Häute darſteilend. Küping 
glaubt, daß einige Arten vieleicht Monadenflöite (I. ©. 437.) feien. 
H.atramenti Ag. Dintens@ährungsalge, Dintenfahm (s. 2. 2.). Als 
dichtes, weißliches Gewebe auf alter, ſchwarzer Dinte, auch auf Gummts Auflds 
fungen (S. 130.). 
H. fenesträlis Kütz. In feuchten Rigen ſchmutziger Benfter. 


40. Cryptocöccus Kütz. Schleimkuͤgelchen. Zellen uglig, ein⸗ 
fach, durchſichtig, au einer tiofen, ſchleimigen, mehe ober weni» 
ger sfhangenden Maſſe gehäuft. Meiſt Gährungsprobukte In künſtlichen 
Flüffigfeiten. - 

C. nebulösus Kütz. Glashelle Zellen zu einer fehr zarten Haut loder vers 
bunden. Die Oberfläche von Schnee und von Regenwafler, welches, in Hadjen Ge⸗ 
fäßen einige Zeit geftanden bat, als ftanbähnticyes Häutchen überziehend, übers 
haupt auch in Waller, in welchem vegetabilliche Stoffe au faulen anfangen. 

©. fermöntum Kürz. Hefe. Zellen elliptifch, in der Mitte mit 4—2 Bunkten. 
Die Entdedung des Gährungevitzed füllt in Jahr 1926, ald Dedmaziöred In Lille 
denfeiben auerit beiehrieb und abbilbete, ihn aber zu den Infuforien vrehnete. Geit 1836 
erfhlenen fÄjellnach emander mehre Abhandlungenvon Latour, Schwan, Küsingic, 
— jene mitroßtonifen Drganiömen, alß Bas Mefentilde In ber Hefe betraßter 


t tens dad wurde die Sache von Berzeliud und Liebig verworfen, aber Mitfers 
1 116 in Berlin madım fi ber, Pbufiologen und Bofnniter gegen die &hemiksr an, bei» 
\ en en 
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tigte die Entdekung und erörterte fie auöführlich in d en der Aodemie ber 

iffenfchaften zu Merlin. Rübimg fagt in feiner Phycologia: „Die Hefe iN_eine 
Aige auf der niedrigfien, aber ein Dilz auf iprön höhern Entwidelungdflufen. Stellt 
ınan nämlich ‚Defe In einem flachen Gefäße mit der Gährungsflüffigteit an bie Euft, (0 
kommen ee Hefenkügelcen an die Oberfläche, verlängern fi. reihen fi) aneinander 
und veriachfen endlich. Im den verlängerten Defengellen bilden fich dann 2—3 punktförs 
mige Kerne au, wie in ben Sporidien mander Pilze, und endlich entiteht burd Vers 
längern und inniged Werwachfen der Bellen ein Faden mit eylindrifchen @liedern. Bel 


no weiterer Entwidelung denen fit) die Fäden zu febr bünnen Bäferhen auß ober fie 
erweitern ſich zu größern, tanggefire@ten Zellen, welde endlich —9— blafenförmigen Kur 
Ü Seneccen (Sponid 


ein anfdhvellen, im denen fi) fedr zahlreiche Ki a) erzeugen. In diefem 





grüne 
wurben. Aug hat man am Rande von Waflerpfügen, welche von gahlzeichen Jafulorien 
'hlı pulviscus. 1. ©. ‚grün irbt waren, en jrünen Ueber; 
ting& umber auf ber Grbe fih bilben feben, welder nach Küging ebenfalß auß Kügels 
Ihe dem Protocdocns virtdis ganz glei waren unb von ben noch 
ich nut durch weniger bumklere Färbung und gering 


find anfangd nadt, fpäter mit einer zu einer Jorten Drembran fich v« den Schleimbälle 
umgeben und bilden hohle, ungeglieb en, weiche Die aneinander gereib 
nen Bläschen einfäli ie Agenfäden nrant Menen jeya botryotdrs und 


wenn fie eine häutige Außbreltung bilden, Ulva terrästrisRth. Einige erflären bie Ents 
ung fer Urkorn! en terrästris 


[dungöi der Ulva terrästris 
Urzeugung (I. &. 14.), rihtii önnen wir aber wohl auf gewöhnliche Weife von 
Haan vorder porbenbenen — —A — — NE 
e 
fen und fporen ü ri ıd Beichtigkeit it De > 
— — 
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—8 
fooren eine ben 
Stufe der DOrganliation eine größere 


fich in Wrutorgane Bid Ind Amenblidie vermehren 
u Shen und 4) Daß bieirfornöiädchen sie si — 355 
— ⏑ ————— — n Innere Ip 
aifation, nob Hide hat nadhgeisiefen werden Knnm . 


f. Wostochinae Ag. Gallertalgen. allertmafa 
von verfchiedener Geftalt und Sarbe, äußerlich oft 
einer häutigen Hülle erhärtend, im Innern gonimi 
(mit einem die Sporen darftellenden oder vertretendn 
Inhalte angefüllte) Zellen enthaltend, welche ordnung 
los zerftreuet liege n oder in befiimmter Zahl geuppit 
‚oder perlfchnurförmig aneinander gereibet find. 3 
füsem und falzigem Bafler, angeheftt ober frei Mwoimmend, cher ui 
feuchter Erbe, in Sümpfen, felbft auf. @is und Schure lebend. 

41. Nostoc Vauch. Schleimling, Zitteralge, Sternfhn: 
pfen. Gallertmaffe mit einer Haut bekleidet, welche die perlihur 
förmigen, unter ſich verſchlungenen Sporenfäden (bie aneinander g 
weiheten Sporen ©. 6. 1.) einſchließt. Muf feuchter Erde nad Ay 
fegnell wachfend, in der Sonnenwärme ſchuell verſchwindend z3 auch im Wa 
Einige Arten find Collema (©. 491.) nafe verwandt und N. comme 
fol in C. plicattle Ach. übergehen. Ueber 25 deutſche Arten. 

* N. commüne Vauch. (Tremella nostoc L., Linkla »ostoc Rıh.) Ge: 
meiner Schl. (e.2.5.) Gallertmafie 1—2 im Durchmeſſer, olivengrin, im 
lich lederartig, unregelmaͤßig gefaltet; Fäden Hin und Her gebogen, ode wi 
ſchlungen; Glieder nievergebrädt kuglig, in der Mitte mit einem dunklen Palı 


Auf naſſen Triften, befonders nach Gewitterregen fehr häufig. 
vl Aue ! ade EA voran HA RER Era na 
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it und ald Thrombidtt toc, i ledt 

Kelle nennen —— — — 
werben bie Oimmelslihter Sefänsust ser gr 

m Blende der Dirteorologle u. werden von Qumboldt (im Kokallar en 


42. Protocöceus Ag. Urkorn. Zellen kuglig, frei, mit feintn 
gem, lebhaft gefärbtem Inhalte, zu einem unbegrenzten Lager u 
einigt. 

” pP le Ag. Grünes U. Zellen grün, am Raube Heller, ftumpflani 

Biesfächerig, ein pulveriges, grünes Lager bildend. An Bäumen, Holz ı 


* pP monas Ag. Bellen grün, mit hellem Kerne, Tuglig, —T vielförnig, ı 
grünes, Fruftenaxtiges, etwas ſchleimlges Lager blidend. Muf feuchter Erbe ı 
au eerhten Bänden. 

B. * is R. Br. (Haematocöccus nivälis Ag.) Schnee⸗U. (a.a.1.) ® 
purrothe Kügelchen von verfihiedener Größe, bis 1u'5’/ Im Durchmefjer. 
den en Ser Alpen, fonsle die siBige Sentebedte ber, Polortänber, — eh 
zum Pole bin, und bildet dort als rother Schnee (2. 49.) d ‚x ber 
5* — Durch Bie 
menfrablen ‚rebaiten wWirb. Jeboch färben auc volvgafisiihe Infuferien mit Stiefeiper 
0.8.43.) den Alpenfchnee voth, Scuitiemseto, Vogt und Defor nennen? 
neue; ‚Köneefärtende Art Disoerka miyilis, Coon dem Uriftotele® war das Ra 








ein 
—— fortgerfange —— — * bei Bahr ent 
typtogamen gefchehen. 
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g. Spongtoideae Lk. Shwammatgen: Waflengefhöpfe 
mit polypenflammartig geformten, aus faferigsborn: 
artigen, mit eiweißarfiger Materie über: und durch 
zogenen, fhwammigen Gewebe, in weldem oft Kalt: 
oder Riefelnadeln liegen. Die Schwaͤmme oder Spongien mer⸗ 
den vom Ginigen wegen ihrer eutſchieden thieriſchen Zuſammenſetzung 
(denn nah Croockewits' chemiſchen Unterſuchungen befichen fie aus 
einer, der Seide ganz gleichen Subſtanz, der Hibroine) ‚zum Ahlers 
reiche, von Audern wegen bes Mangels aller thierifchen Bewegung 
und weil wenigftens beim Flußſchwamme bie hirfeforngroßen, gelblichs 
weißen, in der ſchwammigen Maſſe eingefchloffenen Körner (Früchte nad 
Lint, Samen nah de la Pylate) Stärkemehl enthalten, zum 
Pflauzenreihe geftellt (denn fie haben für äußere Reize burchaus Feine 
Empfindung). Ihre Bortpflangung geſchieht wie bei den Gallertalgen, 
indem fich einige Bläschen aus der Innern Subftanz trennen und zu neuen 
Körpern umbilden. Wir haben die wichtigiten ſchon im erſten Theile befchrieben:: 
43. Spougla commünis Lam. Gemeiner Waſchſchwamm (1.©.431.). 

S. usitelissima Lam. Semeiner Badeſchwamm. (I. S. 431). 

44. Spongilla fluvsatilis Blaiav. Flußſchwamm (I. ©. 431.). 


4 . ° * 

h. Diatomdae Ag. Schnittalgen. Scharflantige, 
ſehr ‚einfache, kryſtallähnliche, mikroskopiſche Gebilde, 
welche ſich auf die verſchiedenſte Weiſe aneinander fü⸗ 
gen. Leben frei in Flüſſigkeiten, haben ein Kieſel- 
fEelet und vermebren ſich durch Therlung in ihrer 
Mitte. Sie flehen wie die Schwammalgen und Korallinen (S. 498.) 
an der Grenze zwifchen Thier- und Pflanzenreihe. Agardh, Kübing 
n. 9. zählen fie zn den Pflanzen, Ehrenberg indeß Hat bie thierifche 
Natur derfelben mit fo überwiegenden Gründen vertheibigt, baß ich biefelben-un= 
ter die Thiere im erflen Theile aufnehmen zu müſſen glaubte. Für die⸗ 
jenigen, welche die Sache noch ale gmetferhaft anfehen, mögen bier deshalb 
die ſchon ale Stabthiere genauer befchriebenen (I. $. 476.) Schnittalgen 
noch mal nebſt ihren Abbildungen von Dfen genannt werben. 

45. Desmid{um Swartzii E. 

46. Staurästrum paradörum (8. 1.). 

47. Echinella riccsaeförmis (8.1. 6.). 

48. Micrasterfas Boryana E. 

49. Diatöma vulgäre (8. 1. 3.). 

50. Achnanthes drevipes (6. 1. 2.). 

51. Frustulfa acüta (s.1.1.). \ 

523. Closterium «acus (8. 1. 4.). 


LX. Srönung. Fun gi nae (Fungi L., Mycötes Spr.). $. 432. 


Pilzartige Pflanzen (Pilze, Schwämme). Landpflanzen von 
der verſchiedenſten Geftalt und Bildung; Lager fleifchig, ſchwammig, 
faͤdig, haͤutig, flodig, fchleimig, rnigefruftig, ftaubartig, oft ganz 
fehlend; Sporen bald in verfchieden geftalteten Gehäufen (asci) ein⸗ 
geichloffen, bald nadt und oberflächlich, bald für fich allein das 
gar Gewaͤchs bildend; alle Organe zugleich) und ohne Vorkeim 
entſtehend. Die Pilze beſtehen aus einer Zufammenhänfung von Bellen, aus 
siner Zellenreihe oder and einzelnen Zellen, find gelb, voth, braun, fehwarz, weiß, 
felten blau, nie reingrün, weshalb fie au gränlofe Pflanzen (Achioro- 
phyta Rchb.) beißen. Sie wachen ohne eigentliche Wurzeln (S. 13.) meiſt 
auf verweienden organifhen Körpern, befördern zum Theil die Zerflörung ber 
ihnen zur Grundlage dienenden organifchen Subftanzen und beginnen fo den: 2 


— Mm — 


lauf bes vegetabiliſchen Lebens vom Neuem; fe erfordern zu ihrem Wachethe⸗ 
eine feuchte Atmoiphäre, wachen deshalb gern in ſchattigen Wälbern und a 
punklen, feuchten Stellens fein Pilz wäh unter Waſſer, obgleich ſich einz 
(3. B. Schimmelarten) häufig auf Ylüffigfelten bilden. Viele wachfen parakiitä 
auf andern lebenden Pilanzen (sphaerla, uredo, puccinia);z mandhe entitehe 
mier der Epidermis (S. 9.) und durchbrechen diefelbe; alle diefe Barafiten im 
für die Pflanzen, auf welchen fie leben, mehr oder weniger ſchädlich (©. 55.. 
Auch auf Thieren leben Pilze parafitifch*). Die Pilze zeichnen ſich durch ihre ſchnel 
Entſtehen und Bergehen aus; manche leben nur einige Stunden, die meiften nicht übe 
44 Tage; die verholzenden Loͤcherpilze (S.511.) beſtehen freilich mehre Jahre, aka 
feßen alle Jahre eine neue Schicht an, während die alte nur noch als abgeſtorbene, lebleſe 
Maſſe fortbefteht. Die Fortpflanzung geſchieht durch Sporen (spore, 
sporidfa &. 468.); nur bei den auf der niedrigſten Stufe ber Organiiaticı 
ſtehenden nimmt man noch wohl eine Urzengimg (1. &. 15.) am, durch welde fe 
entfiehen und fi} dann durch Sporen fortpflanzen. Die Sporen bilden 4) eutweder 
chne befendere Hülle die ganze Pflanze als locker zigehäufte Zellen wie bei ta 
Roſt- oder Brandpilzen (S.527.) oder fie liegen 2) auf fatenförmig verlängern 
Sellen, welche ihnen ald Träger cder Unterlage (hypha, floceus) bima, 
wie bei ven Fadenpilzen (6. 523.) oder find 3) zu mehren (mei 4 — 8) in te 
fondern Hüllen oder Schläuchen (asci vd. ascidia) enthalten. Diefe Schlaͤrche 
find entweber a) gehäuft in eine verfchieden geftaltete Hülle (Balg, Umſchlaz, 


*) So erzeugen 3.3. fleine Pilze auf ber Seivenranpe häufig eine fehr verhee⸗ 
rende Krankheit, welche von A. Baffi 1835 nähere unterfucht und jet unter 
vem Namen Muscardine oder Calcino (Incruſtirung) faft bei allen, welche 
Seidenraupen ziehen, befannt if. Die Muscardine beficht in der Entwidelung 
eines Schimmel, Botrytis Bassiana (©. 525.), weldyer fi durch geftörte Nis 
ſchung des Fettlörpers im Innern ber Seiventaupe bildet und dann burh 
die Löcher der Haut hervorbringt, etwa wie die kleinen Isarien (©. 523.) 
welche auf dem Körper von Hausfliegen, tobten Spinnen, Schmetterlingd 
puppen ac. fo häufig entfliehen. Sie bildet eine weiße, mehlartige Gfflorescen, 
welche durch Sinimpfung bei gefunden Individnen diefelbe Kranfheit heroorbringt, 
aber immer erſt nach dem Tode des Thiers erfcheint. Audouin bat 1837 durch 
Berfuche gefunden, daß die Muscarbine der ganzen Ordnung der Schmetterlinge 
gemein ifl, daß fie von Seidenwürmern auch auf andere Infeften unb umgekehrt 
verpflanzt werben Tann, daß fich weder die Kranfheit noch ber Pilz bei ben vers 
fehiedenen Inſekten⸗ Gattungen ändert und daß durch Fünftliche Anftedung ber Fett 
förper ſchneller vom Pilze zerftört wirb und baher auch der Tch früher erfolgt. 
Indeß Tönnen auch andere Schimmelarten eben dieſe Krankheit bewirken; ben 
Klotfch fand an ven 1842 aus Weftprenßen erhaltenen Seiveuraupen nicht Botryiis 
bassiäna, weldye in Italien genannte Krankheit bewirkte, fondern ih Tricho- 
thecium rostum Lk. (©. 526.). Die Entdeckung, daß die Muscarbine in 
einer Pilzart beftehe, führte Schönlein 1839 zu der Entdeckung, baß bie 
fohwefelgelbe, pulverige Maffe des befanntn WabensKopfgrindes (Tinza 
fovösa oder Favus der Aerzte) ebenfalld aus Pilzen beſtehe. Remack bat 
einen folgen Pilz in allen Entwidelungsfiufen unterfucht, ſich denfelben auf feine 
eigene Haut verpflanzt, das Keimen der Sporidien auf Apfelfchnitten, fowie bie 
Ausbreitung und Zortpflanzung auf Kinderföpfen forgfältig beobachtet und dieſen, 
zu ben Hyphomycätes gehörenden Favus-Pilz; 1845 unter dem Ramen Acha- 
rion Schönleints befchrieben und abgebildet. Nah Remads u. U. Verſuchen 
bildet indeg beim Kopfgrinde immer derſelbe Pilz die Favus-Borfe. Diefem 
ähnliche Pilze hat man auch an der äußern Fläche der Haarwurzeln bei ber Kinn⸗ 
fledyte beobachtet, fowie beim Weichſelzopfe. Auch beim Faſch der Erwachſenen 
fowie der Rinder bat Remad Pilze gefunden, indeß follen folhe Pilze in ber Mund⸗ 
höhle ebenfo wie im Darmkanale bei gefunden und Franfen Menfchen durch Zers 
ſetzung von Speicheltheilen an der Oberfläche der Schleimhaut fih ex 
zengen. 


peridYam) oder fie liegen b) in einer @aflertmafie wie bei Sphaerfa (&,516.) 
oder c) zwifchen Haargeflechte (capillitlam) wie bei Lycoperdon (©. 519.) 
oder bilden d) eine befondere Schicht, Schlandhfchicht (hymenfum) wie bei den 
Hautpilgen. Diefe Schlauchfchicht Hat Immer ein anderes Gewebe als der übrige 
Körper des Schwammes. Bei den Hantpilzen, als den vollfommnern Pilzen, 
unterfcheiden wir 1) den Strunf over Stiel (stipes), welcher meift walzig, 
nicht felten Hohl if, und 2) den Hut (pil&us) trägt, ven obern ſcheiben⸗, tellers, 
bechers oder feulenförmigen Theil, auf defien oberer (Morchel S. 514.) oder uns 
terer Fläche (Blätterpilz) fih 3) eine Membran, Fruchtſchicht, Sporens ober 
Schlauchſchicht (hymeniam) ausbreitet und zwifchen ihren Zalten, Löchern, 
Stacheln zc. die dicht aneinander ‚Tiegenden Schläuche (asci) mit ihren Sporen 
enthält. Strunf u. Hut des jungen Pilzes find Häufig 4) in eine äußere Pilzhaut 
Schleier (velum) eingefchloffen, welcher bei der Entwidelung des Pilzes durchs 
brochen wird und dann als häufiger Sad oder Wulft (volva) unten am 
Strunfe zurüdbleibt. Oft ift innerhalb biefes Schleiers der Hut an dem Stiele 
mit einem zweiten Schleier angewachfen nnd läßt bei der Entwidelung 5) einen 
Hautring (annülus) mitten am Stiele zuräd. 

Die Schwämme enthalten 1) Bungin oder Pilzftoff (S. 65. 3), eine 
weißliche, erhärtetem Eiweiße ähnliche, zellig=fibröfe, fade ſchmeckende, aber fehr 
nahrhafte Subſtanz. Diefe bildet ven Hauptbeftanpiheil ber Pilze, indem bie meiften 
Pilze faft ganz daraus beſtehen. 2) @inen eigenthämlichen Ertractivftoff, 
welcher mit dem im Thierreiche, namentlich in Musfeln enthaltenen Extractivftoffe, 
dem Dsmazom ber Chemiker, durch welches die Fleifchbrühe den eigenthümlichen 
Geruch erhält, ſehr übereinfiimmt. 3) Shwamms oder Pilzfäure 
(S. 65. h.). 4) Shwammz oder Pilzzuder (S. 66. 7.). 5) Ciweiß⸗ 
ftoff, verſchiedene Salze, harzige Stoffe ꝛc. 6) Beſonders zeichnen fich bie 
Schwämme vor den andern Pflanzen durch ihren Stteftoffgehalt (3—8 
Procent) aus. Unter den Hautpilzen (S. 506.) find viele wegen der eben ge⸗ 
nannten Beitandtheile, namentlich wegen bes Giweißftoffes, nahrhaft (von biefen 
find die befannteften und beliebteften S. 86. 9.) zufammengeftellt) ; viele find aber 
auch fehr fchänlich und giftig (S. 93. 52.). Die eßbaren Schwämme werben als 
Nahrungsmittel nur von der ärmern Bolfsklaffe in einigen Ländern Eu⸗ 
ropas, in Deutfchland namentlih in Thüringen und Böhmen gegefienz bie hö⸗ 
hern Bolköflafien efien fie nur als Gewürz an andern Speifen. Die Alten 
fhäßten die Schwämme fehr hoch. Die, welche ven Freuden der Tafel huldigten (vete- 
res voluptarii nennt fie Blinius), übernahmen bie Sorge der Zubereitung ſelbſt. 
Sie richteten fie in filbernen Gefäßen an und zerlegten fie mit Inftrumenten von 
Silber. Schwämme find indeß, wenn auch eine gut nährende, boch immer 
eine ſchwer verbauliche Speife, die von denen vermieden werben muß, welche 
einen ſchwachen Magen haben. Auch iſt beim Einfammien, Einkaufen und Eſſen 
immer große Borficht nöthig, weil wir noch Fein beftimmtes Merkmal kennen, nad 
welchem fich bie eßbaren von den fchäplichen ſtets ficher unterfcheiden laſſen. 
Das fohwärzliche Anlaufen von filbernen Löffeln u. Zwiebeln, welche mit Schwäm- 
men gekocht werben, beweifet nicht, wie man früher wohl glaubte, daß bie gekoch⸗ 
ten Schwämme giftig find. An giftigen Pilzen find fchon viele Menfchen ges 
fiorben. Wir erwähnen hier nur, daß eine tranrige Verwechſelung biefer Gewächfe 
dem Guripides Frau und Kinder an einem Tage raubte, baß der römifche Kaiſer 
Claudius, der dentfche Kaifer Karl VI., der Pabſt Clemens VII. ꝛc. an unver 
daueten Gerichten ſchädlicher Schwämme flarben. Im Allgemeinen Hält man 
alle Pilze für ſchädlich, welde 1) beim Durchfchneiden fchnell ihre Farbe 
ändern, 3. B. blau anlaufen; 2) beim Zerbrechen einen milchenden Saft aus- 
fidern; 3) im Alter in eine fchwarze Janche zerfließen; A) unangenehm riechen 
ynd brennend, beißend, überhaupt widrig fihmedenz 5) grell gefärbt find, nament⸗ 
lich blaugrün, ſchwarz, dunkelblutroth; 7) eine Flebrige Oberhant haben ꝛc. 
Mehre Arten find indefien roh geuoſſen giftig, verlieren aber in Salzwafler, oder 
wenn fie gefocht werben (wie Arum.etc. ©. 68.), ihre ſchaͤdlichen Cigenſchaften 
und können bann ohne Gefahr gegefien werben. Dagegen find manche an offenen, 


— Mu — 


lauf des vegetabiliſchen Lebens von Neuem; He erfordern zu ihrem Wachethan 
eine feuchte Atmoſphaͤre, wachſen deshalb gern in ſchattigen Wäldern und a 
dunklen, feuchten Stellen; fein Pilz wähft unter Wafler, obgleich ſich einiz 
(3. B. Schimmelarten) häufig auf Blüffigfelten bilden. Viele wachfen paraktiid 
auf andern lebenden Pflanzen (sphaerla, uredo, puccinia)z manche entitche 
imter der Bpidermis (S. 9.) und durchbrechen viefelbe; alle diefe Barafiten fu 
für die Pflanzen, auf welchen fie leben, mehr ober weniger ſchädlich (©. 55.) 
Auch auf Thieren leben Pilze yarafitiich*). Die Bilze zeichnen ſich durch ihr fchnehk 
Entftehen und Vergehen aus; manche leben nur einige Stunden, die meiſten nicht übe 
14 Tage; die verholzenden Löcherpilze (S.511.) beftchen freilich mehre Jahre, aba 
feßen alle Jahre eine neue Schicht an, während die alte nur noch als abgeftorbene, lebloſe 
Maſſe fortbefiehbt. Die Fortpflanzung geihieht durch Sporen (spors, 
sporidfa &. 468.); nur Bei den auf ber niedrigſten Stufe der Organiiatin 
fiehenden nimmt man noch wohl eine Urzengung (1. ©. 15.) an, durch welde fe 
entftehen und fich dann durch Sporen fortpflangen. Die Sporen bilden 1) entweder 
ohne befundere Hülle die ganze Pflanze ale locker zigehäufte Zellen wie bei da 
Roſt⸗ oder Brandpilzen (S.527.) ober fie liegen 2) auf fatenförmig verlängerte 
Selten, welche ihnen ald Träger oder Unterlage (hypha, floceus) vima, 
wie bei den Fadenpilzen (S. 523.) oder find 3) zu mehren (meiſt &—8) in be 
fondern Hüllen oder Schläuchen (asci vd. ascidia) enthalten. Diefe Schlaͤrche 
find entweder a) gehäuft in eine verfchieden geftaltete Hülle (Balg, Umſchlag, 


*) So erzeugen 3.3. Feine Pilze auf der Seivenraupe häufig eine ſehr verhee⸗ 
rende Krankheit, weldde von A. Bafft 1835 nähere unterfucht und jeßt unte 
dem Namen Muscarbine oder Calcino (Incruſtirung) faſt bei allen, welde 
Seivenraupen ziehen, befannt if. Die Muscarbine befteht in der Eutwidelung 
eines.-Schimmels, Botrytis Bassiana (©. 525.), welcher fih Durch geftörte M⸗ 
fung bes Fettkörpers im Innern der Seidenraupe bildet und dann durch 
die Löcher der Haut Heivorbringt, etwa wie die Fleinen Isarien (S. 524.) 
welche auf dem Körper von Hausfliegen, todten Spinnen, Schmetterlinge 
puppen 2c. fo Häufig eniftehen. Sie bildet eine weiße, mehlartige Efflorescen, 
welche durch Ginimpfung bei gefunden Individuen diefelbe Kraufheit Hervorbringt, 
aber immer erſt nach dem Tode des Thiers erfcheint. Audouin Hat 1837 durch 
Verſuche gefunden, daß die Muscardine der ganzen Ordnung der Schmetterlinge 
gemein iſt, daß fie von Seidenwürmern auch auf andere Infelten nub umgefehrt 
verpflanzt werden Tann, daß ſich weber die Krankheit noch der Pilz bei ben vers 
fchiebenen Infekten= Gattungen ändert und daß durch künſtliche Anftedung der Feit⸗ 
förper fehneller vom Pilze zerftört wird und daher auch ber Tob früher erfolgt. 
Indeß können auch andere Schimmelarten eben dieſe Krankheit bewirken; ben 
Klotfch fand an den 1842 aus Weftpreußen erhaltenen Seidenraupen nicht Botryris 
bassiäna, welche in Italien genannte Krankheit bewirkte, fondern vorzüglich Tricho- 
thecium rostum Lk. (©. 526.). Die Gntvedung, daß die Muscardine in 
einer Pilzart beftehe, führte Schönlein 1839 zu der Entdeckung, daß bie 
föhwefelgelbe, pulverige Mafle des bekannten Waben-Kopfgrindes (Tin 
fovosa oder Favus ber Aerzte) ebenfalls aus Pilzen beſtehe. Memad bat 
einen ſolchen Pilz in allen Entwidelungsfiufen unterfucht, fich denfelben auf feine 
eigene Haut. verpflanzt, das Keimen der Sporivien auf Apfelfchnitten, ſowie bie 
Ausbreitung und Zortpflanzung auf Kinderköpfen forgfältig beobachtet und biefen, 
zu den Hyphomycäötes gehörenden Favus-Pil; 1845 unter dem Namen Acha- 
rfon Schönleints befchrieben und abgebildet. Nah Remads u. A. Verſuchen 
bildet indeg beim Kopfgrinde immer berfelbe Pilz die Favus-Borfe. Diefem 
ähnliche Bilze Hat man auch an der äußern Fläche ber Saarwurzeln bei ber Kinn- 
fledte beobachtet, fowie beim Weichfelzopfe. Auch beim Faſch der Erwachſenen 
fowie der Rinder hat Remad Pilze gefunden, indeß follen folche Pilze in der Mund⸗ 
höhle ebenfo wie im Darmfanale bei gefunden und kranken Menſchen durch Zers 
feßung von Speicheltheilen au ber Oberfläche der Schleimhaut fih er 
engen. | 


peridYam) ober fie liegen b) in einer Gallertmaſſe wie bei Sphaerfa (&,516.) 
oder c) zwiſchen Haargeflechte (capilliifam) wie bei Lycoperdon (&. 519.) 
oder bilden d) eine befondere Schicht, Schlauchichicht (hymenfum) wie bei ven 
Hautpilzen. Diefe Schlauchfchicht Hat immer ein anderes Gewebe als ber übrige 
Körper des Schwammes Bei den Hautpilzen, als den vollflommnern Bilzen, 
unterfcheiden wir 1) den Strunf ober Stiel (stipes), welcher meift walzig, 
nicht felten Hohl if, und 2) den Hut (pilöus) trägt, den obern ſcheiben⸗, teller-, 
bechers oder Feulenförmigen Theil, auf defien oberer (Morchel S. 514.) oder un= 
terer Fläche (Blätterpilz) fich 3) eine Membran, Fruchtſchicht, Sporens ober 
Schlauchſchicht (hymeniam) ausbreitet und. zwifchen ihren Zalten, Löchern, 
Stacheln ꝛc. die dicht aneinander Liegenden Schläuche (asci) mit ihren Sporen 
enthält. Strunk u. Hut bes jungen Pilzes find häufig 4) In eine äußere Pilzhaut 
Schleier (velam) eingefchlofien, welcher bei ver Entwidelung des Pilzes durch⸗ 
brochen wird und dann als häufiger Sad oder Wulft (volva) unten am 
Strunfe zurückbleibt. Oft if Innerhalb biefes Schleiers der Hut an dem Stiele 
mit einem zweiten Schleier angewachſen und läßt bei der Entwidelung 5) einen 
Hautring (annülus) mitten am Stiele zuräd. 

Die Schwämme enthalten 1) Fungin oder Pilzftoff (S. 65. 3.), eine 
weißliche, erhärtetem @iweiße ähnliche, zellig=fibröfe, fade ſchmeckende, aber fehr 
nahrhafte Subſtanz. Diefe bildet den Hauptbeſtandtheil der Pilze, indem bie meiften 
Pilze fait ganz daraus beflehen, 2) Einen eigenthämlichen Ertractinfloff, 
welcher mit dem im Thierreiche, namentlich in Musfeln enthaltenen Extractivftoffe, 
dem Os mazom ber Chemiker, durch welches die Fleiſchbrühe den eigenthümlichen 
Geruch erhält, fehr übereinfiimmt. 3) Shwamms oder Pilzfäure 
(©. 65.h.). 4) Schwamm⸗ oder Pilzzuder (S.66. .). 5) Eiweiß⸗ 
ftoff, verfchledene Salze, harzige Stoffe sc. 6) Beſonders zeichnen fich bie 
Schwämme vor den andern Pflanzen durch ihren Stidfloffgehalt (3-8 
Procent) aus. Unter den Hautpilzen (S. 506.) find viele wegen ber eben ges 
nannten Beſtandtheile, namentlich wegen des Eiweißſtoffes, nahrhaft (von dieſen 
find die befannteften und beliebteften S.86. 9.) zufammengeftellt) ; viele find aber 
auch fehr ſchaͤdlich und giftig (S.93. 52.). Die eßbaren Schwämme werben als 
Nahrungsmittel nur von der Aärmern Volksklaſſe in einigen Ländern Cu⸗ 
ropas, in Deutſchland namentlich in Thüringen und Böhmen gegeflenz bie hö⸗ 
bern Vollsklaſſen efien fie nur als Gewürz an andern Speifen. Die Alten 
fchäßten die Schwämme fehr hoch. Die, welche ven Freuden ver Tafel huldigten (vete- 
res voluptarii nennt fie Blinius), übernahmen die Sorge der Zubereitung ſelbſt. 
Sie richteten fie in filbernen Gefäßen an und zerlegten fie mit Inftrumenten von 
Silber. Schwämme find indeß, wenn auch eine gut nährende, doch immer 
eine fchwer verbauliche Speife, bie von denen vermieden werben muß, welche 
einen fhwachen Magen haben. Auch ift beim Einſammlen, Einfaufen und Gfien 
immer große VBorficht nöthig, weil wir noch Fein beſtimmtes Merkmal fennen, nach 
welchem fich die eßbaren von den ſchäͤdlichen ſtets ficher unterfcheinen laflen. 
Das fchwärzliche Anlaufen von filbernen Löffeln u. Zwiebeln, welche mit Schwäm- 
men gekocht werben, bewetfet nicht, wie man früher wohl glaubte, daß bie gekoch⸗ 
ten Schwämme giftig find. An giftigen Pilzen find fchon viele Menfchen ge⸗ 
florben. Wir erwähnen hier nur, daß eine traurige Derwechfelung diefer Gewächſe 
dem Curipides Fran und Kinder an einem Tage raubte, daß der römifche Kaijer 
Claudius, der deutſche Kaifer Karl VI., ver Pabſt Clemens VII. ıc. an unver: 
daueten Gerichten ſchaͤdlicher Schwämme flarben. Im Allgemeinen Hält man 
alle Pilze für ſchädlich, welche 1) beim Durchfchneiven fchnell ihre Farbe 
ändern, 3. B. blau anlaufen; 2) beim Zerbrechen einen milchenden Saft aus- 
fidern; 3) im Alter in eine ſchwarze Jauche zerfließenz 4) unangenehm riechen 
ynd brennend, beißend, überhaupt widrig ſchmecken; 5) grell gefärbt find, nament- 
lich blaugrün, ſchwarz, dunkelblutroth; 7) eine Elebrige Oberhaut haben ıc. 
Mehre Arten find indeſſen roh geuoſſen giftig, verlieren aber in Salzwaffer, oder 
wenn fie gekocht werden (wie Arum. etc. ©. 68.), ihre ſchaͤdlichen Bigenfchaften 
und Tönuen dann ohne Gefahr gegeſſen werben. Dagegen find manche an offenen, 


Vale nit elle 
——— an Base une 
aifation, no) nit hat nadgewiefen werben Tonnen. . 

f. Bostochinae Ag. Gallertalgen. "Ballertmuh 
von verfchiedener Geftalt und Sarbe, äußerlich oft 
einer häutigen Hülle erbärtend, im Innern gonimiik 
(mit einem die Sporen darftellenden oder vertreten 
Inhalte angefüllte) Zellen enthaltend, welche ordnmg 
los zerftreuet liegen oder in beſtimmter Zahl gruppe 
oder Derlfhnurfärmig aneinander gereibet find. } 
Tühem und falzigem Waſſer, angeheftet ober frei ſchwimmeniͤ, cher = 
feuchter Erde, in Sümpfen, felbft auf. Eis und Schure lebend. 


41. Nostoc Vauch. Schleimling, Bitteralge, Sternſhu 





* N. commüne Vauch. (Tremälla nosioc L., Linkfa nostuc Rıh) & 


rot, welder Apothecien (Bleditenfrücte) daran — aben will, zu ben 
oIEBpbufiE werben bie Gimmelsliäter geihnäugt oder it. Si. 
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42. Protocöccus Ag. Urkorn. Zellen kuglig, frei, mit fentk 
gem, lebhaft gefärbtem Inhalte, zu einem unbegrenzten Lager t 
einigt. 

* P. virkdis Ag. Grünes U. Zellen grün, am Rande heller, mt 

— ein pulvrige, grüne Sage Bilbend. Mn et 

ern. 


*  P. monas Ag. Bellen grän, mit hellem Kerne, kuglig, zuleßt vielförnig, 





on tiftoteleß war das A 

‚werden bed alten Schnees wahricheinlich auf ben macebonifchen Gebirgen bekannt gemon 
Küging fucht in einer Preisfärift (die Ummendelung 'nieberet Xigenformen in 
here, fowie in tungen ganz verfiebener Familien und Kiaflen ‚Höberer $ 


It, durch Urzeugung (©.46.) nicht nur andere Aigen, fondern auch Flechten un! 
— GB Enen Indeß Amel verfäledene Abıneı von Froiosieeun and an 
Bertäichene Anten don gen, Biehlen oder toofen, entwiteltn, Unterfälrbe 
wWeide unfere beivoffueten Augen niit finden, wie ioie denn in Den Eurge Belt bebrö) 
lern au beine Reriäiebenheit Anden, Die 00% da fein muß, weil dab 
immte Barietäten fortgenftannt werben. Gef jt dies alfo bei Bi entwi 
Zhirren, wie viel mer fan 8 bei wenig enkwidelten Arypiogamen geliehen. 





- g Spongloideae Lk. Schwammal gen. Walleugefhöpfe 
“mit polypenftammartig geformten, ‘ans faferig=born: 
" artigen, mit eiwelßgrtigee Wlaterie über: und durch: 
zogenen, fhwammigem Bewebe, in weldem oft Ralts 
oder Riefelnadeln liegen. Die Schwämme oder Spongien mer 
den von Ginigen wegen ihrer entichieben thierifchen Bufammenfegung 
(denn nad) Croockewits' chemifchen Unterfuchungen beftehen fie aus 
einer, der Seide ganz gleichen Subftanz, der Fibroine) zum Thier⸗ 
reiche, von Andern wegen bes Mangels aller thierifchen Bewegung 
und weil wenigftens beim Flußſchwamme die Hirfeforngroßen, gelblich- 
weißen, in der ſchwammigen Maſſe eingefchloffenen Körner (Früchte nach 
Link, Samen nah de la Pylaie) Stärkemehl enthalten, zum 
Pflauzenreiche geftellt (deun fie haben für äußere Reize durchaus Feine 
Empfindung). Ihre Fortpflanzung geſchieht wie bei den Gallertalgen, 
indem fich einige Bläschen aus der Innern Subftanz trennen und zu neuen 
Körpern umbilden. Wir haben bie wichtigften ſchon im erften Theile befchrieben:: 
43. Spongla commünis Lam. Gemeiner Waſchſchwamm (1.©.431.). 
S. usitalissima Lam. Gemeiner Bavdefdwamm.(I.©.431.). 
44. Spongilla fluvsaitlis Blainv. Flußſchwamm (I. ©. 431.). 


h. Diatomeae Ag. Schnittalgen. Scharflantige, 
ſehr einfache, Eryfislläbnliche, mikroskopiſche Bebilde, 
welche fi) auf die verfchiedenfte Weife aneinander fü- 
gen. Leben frei in Slüffigfeiten, haben ein Riefel: 
fEelet und vermebren fih durch Theilung in ihrer 
Mitte. Sie fliehen wie die Schwammalgen und Korallinen (S. 498.) 
an der Grenze zwifchen Thier- und Pflanzenreihe. Agardh, Kübing 
n. N. zählen fie zu den Pflanzen, Ehrenberg indeß Hat bie fhierifche 
Natur derfelben mit fo überwiegenden Gründen vertheibigt, daß ich dieſelben uns 
ter die Thiere im erften Theile aufnehmen zu müffen glaubte. Yür bie- 
jenigen, welche die Sache noch als zweifelhaft anfehen, mögen hier deshalb 
die ſchon als Stabthiere genauer befchriebenen (I. $. 476.) Schnittalgen 
noch mal nebft ihren Abbildungen von Dfen genannt werben. 

45. Desmidfum Swartzii E. 

46. Staurästrum paradöxrum (8. 15.). 

47. Echinella riccsaeförmis (8. 1. 6.). 

48. Micrasterfas Boryäna E. 

49. Diatöma vulgäre (8. 1.3.). 

50. Achnanthes drevipes (8. 1. 2.). 

51. Frustulfa acüta (8. 1. 1.). \ 

52. Closterium «acus (8.1.4). _ 

LX. Ordnung. Funginae (Fungi L., Mycötes Spr.). $. 432. 
Pilzartige Pflanzen (Pilze, Schwämme). Landpflanzen von 
ber, verfchiebenfien Geftalt und Bildung; Lager fleifchig, ſchwammig, 
fädig, haufig, flodig, fchleimig, Ernigefruftig, ftaubartig, oft ganz 
fehlend; Sporen bald in verfchieden geftalteten Gehäufen (asci) ein: 
gefchloffen, bald nadt und oberflächlich, bald für fich allein das 
ganze Gewaͤchs bildend; alle Organe zugleich und ohne Vorkeim 
entſtehend. Die Pilze beftehen aus einer Zufammenhäufung von Zellen, aus 
einer Zellenreige oder aus einzelnen Zellen, find gelb, roth, braun, ſchwarz, weiß, 
felten blau, nie reingrün, weshalb fie auch gränlofe Pflanzen (Achloro- 
phyta Rchb.) heißen. Sie wachen ohne eigentliche Wurzeln (S. 13.) meiſt 
auf verweienden organiſchen Körpern, befördern zum Theil bie Zerflörung der 
ihnen zur Grundlage bienenden organiſchen Subftanzen und beginnen fo den Kreis- 
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lauf des vegetabiliſchen Lebens von Neuem; fe erfordern zu ihrem Wadheiten 
eine feuchte Atmofphäre, wachen deshalb gern in fchattigen Wälbern und a 
dunklen, feuchten Stellen; fein Pilz wächft unter Waller, obgleich ſich einig 
(z. B. Schimmelarten) häufig auf Zlüffigfelten bilden. Viele wachfen paraftiig 
auf andern Iebenden Pflanzen (sphaerla, uredo, puccinia)5 manche entſtehen 
ter der Epidermis (S. 9.) und durchbrechen biefelbe; alle dieſe Paraſiten in 
für die Pflanzen, auf welchen fie leben, mehr ober weniger ſchädlich (©. 55.) 
Auch auf Thieren Ieben Pilze parafitifch*). Die Bilze zeichnen fich durch ihr fchnelld 
Entftehen und Vergehen aus; manche leben nur einige Stunden, bie metften nicht übe 
44 Tage; die verholzenden Löcherpilze (S.511.) beftehen freilich mehre Jahre, abe 
feten alle Jahre eine neue Schicht an, während die alte nur noch als abgeftorbene, lebloſe 
Maſſe fortbeſteht. Die Fortpflanzung geihieht durch Sporen (epor, 
sporidfa &. 468.); nur bei den auf der niedrigften Stufe der Organiiaticı 
fiehenden nimmt man noch wohl eine Urzengung (1. ©. 15.) an, durch melde ke 
entftehen und fich dann durch Sporen fortpflangen. Die Sporen bilden 1) entweder 
ohne befundere Hülle die ganze Pflanze als locker zigehäufte Zellen wie bei ba 
Roſt- oder Brandpilzen (S.527.) ober fie liegen 2) auf fadenförmig verlängerten 
Zellen, weiche ihnen als Träger oder Unterlage (hypha, floccus) dienen, 
wie bei den Fadenpilzen (S. 523.) oder find 3) zu mehren (meiſt A—8) in be 
fondern Hüllen oder Schläuchen (asci od. ascidia) enthalten. Diefe Schlände 
find entweder a) gehäuft in eine verfchieden geftaltete Hülle (Balg, Umſchlag, 


*) So erzeugen 3.3. Fleine Pilze auf der Seivenraupe häufig eine fehr verhee⸗ 
rende Krankheit, weldde von A. Baſſi 1835 nähere unterſucht und jetzt mnter 
dem Namen Muscardbine oder Calcino (Iucruftirang) faſt bei allen, welde 
Seidenraupen ziehen, befannt if. Die Muscarbine beſteht in der Eutwidelung 
eines Schimmels, Botrytis Bassiana (©. 525.), weldyer fi durch geflörte Mi⸗ 
fung bes Fettkörpers im Innern ber Seibenraupe bildet und dann durch 
die Löcher der Haut hervordringt, etwa wie die Fleinen Isarien (S. 524.), 
welche auf dem Körper von Hausfliegen, tobten Spinnen, Schmetterling 
puppen ꝛc. fo Häufig entſtehen. Sie bildet eine weiße, mehlartige Efflorescen, 
welche durch Einimpfung bei gefunden Judividnen diefelbe Kraufheit hervorbringi, 
aber immer erfl nach dem Tode des Thiers erfcheint. Audouin Hat 1837 vurch 
Berfuche gefunden, daß die Muscardine der ganzen Ordnung ber Schmetterlinge 
gemein ifl, daß fie von Seidenwürmern auch auf andere Infelten nnd umgelehrt 
verpflangt werben Tann, daß fi) weder die Kranfheit nody ber Pilz bei dem ver 
fchiedenen Infekten= Gattungen ändert und daß durch künſtliche Anftedung ver Fett 
körper fihneller vom Pilze zerftört wird und daher auch der Tob früher erfolgt. 
Indeß Fönnen auch andere Schimmelarten eben diefe Krankheit bewirken; ven 
Klotfch fand an ven 1842 aus Weftpreußen erhaltenen Seiveuraupen nidyt Botrytis 
bassiäna, welche in Italien genannte Krankheit bewirkte, fondern vorzüglich Tricho- 
thecium rostum Lk. (©. 526.). Die Entdeckung, daß die Muscarbine in 
einer Bilgart befiehe, führte Schönlein 1839 zu der Gntvedung, daß bie 
fchwefelgelbe, pulverige Mafle des bekannten Waben-Kopfgrindes (Tinte 
fovösa ober Favus ber Aerzte) ebenfalls aus Pilzen beſtehe. Remack hat 
einen ſolchen Pilz in allen Entwickelungsſtufen unterfucht, ſich denfelben auf feine 
eigene Haut verpflanzt, das Keimen der Sporidien auf Apfelfchnitten, ſowie bie 
Ausbreitung und Fortpflanzung auf Kinderköpfen forgfältig beobachtet und dieſen, 
zu den Hyphomycötes gehörenden Favus-Pil; 1845 unter dem Ramen Acha- 
rion Schönleints befchrieben und abgebilvet. Nah Remacks u. A. Berfuchen 
bildet indeg beim Kopfgrinde immer derfelbe Pilz die Favus-Borfe. Diefem 
ähnliche Pilze Hat man auch an der äußern Fläche der Haarwurzeln bei der Kinn⸗ 
flechte beobachtet, fowie beim Meichfelzopfe. Auch beim Faſch der Erwachſenen 
fowie ber Kinder Hat Remack Pilze gefunden, indeß follen folche Pilze in der Munde 
höhle ebenfo wie im Darmfanale bei gefunden und kranken Menichen durch Zers 
fegung von Speidheltheilen an ber Oberflaͤche der Schleimhaut ſich er: 
zeugen. 


peridYum) ober fie liegen b) in einer &allertmafie wie bei Sphaerfa (&.516.) 
oder c) zwiſchen Haargeflechte (capillitkum) wie bei Lycoperdon (©. 519.) 
oder bilden d) eine befondere Schicht, Schlandhichicht (hymenfum) wie bei den 
Hautpilzen. Diefe Schlauchfhicht Hat immer ein anderes Gewebe als der übrige 
Körper des Schwammes Bei den Hautpilzen, ald den vollfommnern Pilzen, 
unterfcheiden wir 1) den Strunf ober Stiel (stipes), welcher meift walzig, 
nicht felten Hohl it, und 2) den Hut (pil&us) trägt, den obern fcheibens, teller⸗, 
becher⸗ oder feulenförmigen Theil, auf defien oberer (Morchel S. 514.) ober un= 
terer Fläche (Blätterpilz) fi 3) eine Membran, Fruchtſchicht, Sporens ober 
Schlauchſchicht (hymeniam) ausbreitet und zwijchen ihren Zalten, Löchern, 
Stacheln ꝛc. die dicht aneinander liegenden Schläuche (asci) mit ihren Sporen 
enthält. Strunk .n, Hut des jungen Pilzes find Häufig 4) In eine äußere Pilzhaut 
Schleier (velum) eingefchloffen, welcher bei der Entwidelung bes Pilzes durch⸗ 
brochen wird und dann als Häutiger Sad oder Wulſt (volva) unten am 
Strunfe zurüdbleibt. Oft iſt innerhalb diefes Schleiers der Hut an dem Stiele 
mit einem zweiten Schleier angewachfen und läßt bei der Entwidelung 5) einen 
Hautring (annülus) mitten am Sitiele zurüd. 

Die Schwämme enthalten 1) Zungin oder Pilzftoff (S. 65. 3.), eine 
weißliche, erhärtetem Eiweiße ähnliche, zellig=fibröfe, fade ſchmeckende, aber fehr 
nahrhafte Subftanz. Diefe bildet den Hauptbeftanviheil der Pilze, indem bie meiften 
Pilze fat ganz daraus beflehen, 2) Einen eigenthämlichen Exrtractinftoff, 
welcher mit dem im Thierreiche, namentlich in Muskeln enthaltenen Extractivftoffe, 
dem Osmazom ber Chemiker, durch welches die Fleiſchbrühe den eigenthümlichen 
Geruch erhält, ſehr übereinftimmt. 3) Shwamms oder Pilzfäure 
(S. 65.h.). 4) Shwamm= oder Pilzzuder (S.66.7.). 5) Eiweiß: 
ftoff, verſchiedene Salze, harzige Stoffe 2. 6) Beſonders zeichnen fich bie 
Schwämme vor den andern Pflanzen duch .ihren Stidftoffgehalt (3—8 
Procent) aus. Unter ven Hautpilzen (S. 506.) find viele wegen ber eben ges 
nannten Beſtandtheile, namentlich wegen des Eiweißſtoffes, nahrhaft (von biefen 
find die befannteften und beliebteiten S. 86. 9.) zufammengeftellt) ; viele find aber 
auch fehr ſchaͤdlich und giftig (S.93. 52.). Die eßbaren Schwämme werben als 
Nahrungsmittel nur von der ärmern Bolfsklaffe In einigen Ländern Eu= 
ropas, in Deutſchland namentlich in Thüringen und Böhmen gegeflens bie hö- 
bern Bolfsflafien effen fie nur als Gewürz an andern Speifen. Die Alten 
fchätten Die Schwämme fehr hoch. Die, welche ven Freuden der Tafel huldigten (vete- 
res voluptarii nennt fie Blinius), übernahmen die Sorge der Zubereitung ſelbſt. 
Sie richteten fie in filbernen Gefäßen an und zerlegten fie mit Inftrumenten von 
Silber. Schwämme find indeß, wenn auch eine gut nährende, doch immer 
eine fchwer verdauliche Speife, die von benen vermieden werben muß, welche 
einen ſchwachen Magen haben. Auch ift beim Einfammien, Binfaufen und Eſſen 
immer große Borficht nöthig, weil wir noch Fein beflimmtes Merkmal kennen, nad) 
welchem fich die eßbaren von den ſchaͤdlichen ſtets ficher unterfcheiden laflen. 
Das fchroärzliche Anlaufen von filbernen Löffeln u. Swiebeln, welche mit Schwäm= 
men gekocht werben, bewelfet nicht, wie man früher wohl glaubte, daß bie gekoch⸗ 
ten Schwämme giftig find. An giftigen Pilzen find fchon viele Menfchen ges 
florben. Wir erwähnen hier nur, daß eine traurige Berwechfelung dieſer Gewächſe 
dem Guripided Fran und Kinder an einem Tage raubte, daß der römifche Katjer 
@laudins, der deutfche Kaifer Karl VI., ver Pabſt Clemens VII. x. an unver 
daueten Gerichten fchäblicher Schwämme flarben. Im Allgemeinen hält man 
alle Pilze für ſchädlich, welche 1) beim Durchfchneiden fchnell ihre Barbe 
ändern, 3. B. blau anlaufen; 2) beim Zerbrechen einen milchenden Saft aus: 
fidern; 3) im Alter in eine ſchwarze Jauche zerfließen; 4) unangenehm riechen 
und brennend, beißend, überhaupt widrig ſchmecken; 5) grell gefärbt find, nament- 
lich blaugrün, fchwarz, dunkelblutrothz 7) eine Flebrige Oberhaut haben ꝛc. 
Mehre Arten find indeſſen roh geuoſſen giftig, verlieren aber in Salzwaſſer, oder 
wenn fie gefocht werden (wie Arum.eic. ©. 68.), ihre fchäblichen Bigenfchaften 
und können dann ohne Gefahr gegefien werben. Dagegen find manche an offenen, 
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freien Plaͤßen wachſende unfchäpliche Pilze fchählih, wenn fle von fendkn, 
dumpfigen Stellen eingefammelt werden. Man thut fehr wohl, wenn man alle Pig, 
ehe man fie zur Speiſe zubereitet, in warmen Salzwafler abwäfcht. Bergiftun 
durch Shwämme bewirkt Brennen im Schlunde, Durft, Uebelkeit, Unterleibser; 
treibung, blutige Darmausleerung, forwie Schwindel, Deingkigumg, Krämpfe. entlid 
Entzündung des Darmfanals und ven Tod. Vorzüglich find Brechmittel, um das & 
aus dem Magen zu bringen, bis zur baldigen Herbeirnfung eines Arztes ſehr zu empfchla 5 

In und von Schwämmen, felbft von giftigen (4. B. vom Fliegenſchwamm⸗) 
leben fer viele Infeften und nadte Schnecken (1.-©. 371.). en Käfen 
namentlich viele Rurzflügler (I. S.209.), befonters aus den Gattungen He 
malöta, Boletobius, Oxypörus, Omalium, forte die Fungicölae (1.6.2335) 
Taxicornfa (I. ©. 216.) und bie arteureihe Gattung Ois (I. S. 229.). Ba 
Zweiflüglern vurzüglih die Schwammmüden (I. S. 286.). 

Die Zahl der befannten Gattungen und Arten läßt fich nicht mit Gewißhen 
angeben, weil in diefen fchwierigen Familien fehr viele Barietäten als % 
ten befchrieben find, fo daß wir Hier mit Recht fagen Tünnen, bag mehr Ara 
(etwa 5000 Arten) in Büchern befchrieben find, als in ber Natur ſelbſt eriftirre. 
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verfchieden gebilbete Lager ift mit einer oberflächlichen Schich 
(Sporen> oder Fructifikationsſchicht S. 505.) überzogen, melde di 
in röhrige Schläuche (asci) eingefchloffenen Sporen enthält. Du 
Lager ift von ver mannigfaltigften Geftali und Farbe (S. 503 ), mei 
derb und fletfchig, bildet die Hauptmaffe und trägt die Sporen nur an be 
fimmten Stellen über ober unter der Sporenichiht. Hierher gehören bie 
größten (bis über 1° im Durchmeffer) und wichtigfien Pilze, die eßbarer 
fowie die für den Menfchen als giftig gefährlichen. Etwa 3000 Arten Is 


56-78 Gattungen; faft über die ganze Erde an genannten Standerten 
(S. 501.) verbreitet. 


a. Pileäti Fr. Sutpilze. Sruchtkörper oben in einen 
mebr oder weniger Freisförmigen, gewölbten oder 
boblen Sut ausgebreitet, an deflen Unterfläche die 
Sporenfdicht (Seuchtlager, hymenium) in Plättchen, ' 
Röhrchen, Pfriemenfpigen, Adern: zc. liegt; Sporen 
sußen auf dem Scheitel der Schläuche. - _ 

A. Fruchtlager faltig oder mit Yamellen. “ 


1. Agaricus L. Btlätterpilz. Lamellen frahlig, einfach, . oft mit 
fürzern gemifcht, wenig mit dem Hute verwachſen, Überall mit ber 
die Sporen enthaltenen Schlauchhaut überzogen, verwelkend ode 
zerfließend. Meift neftielte, regelmäßige Hutpilze von ileiſchiger ober leder: 
artiger Subſtanz. Ueber 700 Arten. 

A. Lamellen und Sporen weiß. 
a. Amanita Fr. WulftsB. Stiel central; Schleier doppelt; ber allge: 
meine hüllt den jungen Pilz ganz ein, zerreißt fpäter und bleibt am 
J 


Srunde als Wullt, auf dem Hufe fledenartig zurüd; ber befonbdere 
Schleier ringförmig- 


A vaginala Fr. Scheidiger ®. (5.5.4). Hut 2—6”, glodig, weißlich⸗ 
gran, braun bis ochergelb, am Rande ftarf gefurht; Stiel 3-8, röhrtgshehl, 
faft ohne Ring, fcheidig vom Wulſte umgeben. In Wäldern, von April bis De 
tober Häufig. Eßbar (nah Lenz), verdächtig (na Harzer). 

A. muscarla L. $liegenfhwamm (7.18). Hut 3—7”, flach gemölkt, 
mehr oder weniger lebhaft roth und gelblich oder weiß-fchuppigs Rand meiſt 
fein gefurcht; Stiel weiß, inwendig Hohl oder flodigs; Wulſt ſchuppig. In Laub⸗ 
wäldern, von 5—9 überall nicht felten (am Eſcherberge, im Hildesheimer Walte). 
Algemein. ald .einer ber giftigfien (&.. 96.) bekannt. Mit dem zerſchnittenen, in 
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Milch ober Waſſer eingeweichten Pilze ‚töbtet man Fllegen (Fliegenſchvamm). Die 
Kamtſchadalen bereiten au —— in Verbind er —EX —— — 
(S. 206.) und Varcinfum uliginösum (8. 333.) ein bexaͤuſchendes und beliebtes Getränk. 
Auch diente der Fliegenſchwamm früher ald Deilmittel. 


A. caesar&us Schaef. Kaiferling, Eterſchwamm (s.%.). Hut 3—6”, 
dunfel golbfarbig, mit weißen Warzen und fchwefelgelben Blättern; Stiel hohl. 


Südeuropa, nördlich bi8 Böhmen. Schon bei den alten Röm en unter bem Namen Bo- 
letus einer der koſtbarſten (princeps fungorum) unb gefuchteiten Lederbiflen (©. 86.). 
Martial, ber Lobrebner biefes Pilzes, behauptet, daB man ihn zu feiner Beit Bene 
ald Bold gefhägt habe; jedoch fand fein großed Anlehen, wenn auch nur auf kurze Beit, 
als Kaiſer Claudius von feiner Gemahlin Agrippina durch ein Gericht Kailerlinge 
vergiftet wurde, in welchem fich ein von der berühmten Giftmiſcherin Eocufla bereites 
tes if befand. Diefe Shwämme, ald Thellnehmer ded Werbrechens, fielen dadurch in 
Ungunft. Nero nannte fie, auf den Tod ded Claudius und deſſen Apotheofe anfpielend, 


eine Bötterfpeife. — 
b. Lepiöta Fr. Ring⸗Bl. Ebenſo, aber Schleler einfach. 

A. procẽrus Scop. Hoher R., Paraſolpilz (5. 5. 4.). Hut 3—15%, 
erſt eifg, dann ausgebreitet, genabelt, braunſchuppig; Stiel 10 —16, am Grunde 
knollig, Hohl, ſchuppig, beringt oder unberingt. Auf Brachäckern ad. in Gärten, 
vorzüglich in ſandigem Boden, von 6—11 nicht ſelten. Fleiſch ſehr zart und wohl⸗ 
ſchmeckend (S. 86.). 


c. Tricholöma Fr. Haarſaum⸗B. Stiel eentral, derb; Schleier uns 
Beuel oder ald Flocken am Qutrande hangend; Lamellen ſaftlos, hinten 
6- 


A. russüla Schaef. Roſenrother H. (6. 18.). Hut 1-3, gewölbt, fpäter 
niedergebrüct, ſchmierig, geförnt, ſchoͤn roth, am Rande oft verbogen; Stiel 
nach oben roth. Ginzeln in Wälvern, von 7—11, nad Süden hin häuffger. 
Riecht und Thmedt angenehm. Nicht zu verwechfeln mit dem giftigen A. russüla Scop. 

A. albellus Fr. (pallidus Schaef.)., Weißer 9. (6. 14.). Im Süben, 
nördlich bis Sachſen. 


d. Gelorh&us Fr. Milch⸗Bl. Stiel central, in den Hut übergehend; 

Schleier feblend; Lamellen ungleih, milchend ($. 11.). 
A. fuliginösus Fr. Ruſſiger M. (5.5.0.) Hut 1—5”, erft gewölbt, 
dann trichterfg vertieft, umbrabraun, zuweilen dunkler gefleckt, am Rande buchtig; 
Lamellen meiß, dann ſtrohgelblichz Fleiſch weiß, wird aber bei Verletzung fogleich 


röthlih. Selten, in fchattigen Wäldern, von 6—10. Nicht giftig, aber auch nicht 
angenehm ſchmeckend. 


A. volEmus Fr. Brätling, Birn⸗M. (6. 16) Hut 3—4, ausgebreitet, 
niedergedrückt, am Rande gefchweift, faft goldgelb wie ber ungleich vide. Stiel; 
Lamellen gelblich=weiß; Milchfaft weiglich oder gelblih. In Laub- und Nadel: 
wäldern, von 6—11 häufig. Eßbar. 

A. deliciösus L. Semeiner ober fhmadhafter Reizker (s.17.1.3.5.16.) 
Hut 1—7", in der Mitte eingedrüdt, endlich trichterfg, ziegel= ober vrangeroth, 
mit abwechfelnden hellern und bunfern Kreifen, mehr oder weniger Hebrig; Stiel 
voll oder Hohl, oft grubig; Lamellen ungleich lang, gekrümmt; Mil fafranfar- 
big. In Nadelwäldern gemein. Gin gefchägter Sveiſeſchwamm (©. 86.). Ä 

Pefferpil (2. 11.). Hut 2—8°, gewölbt, fpäter mit 
vertiefter Mitte, quest trichterfg, weiß: gelblich, troden, fehr fleifchigs Oberfläche 
nicht filzigs Stiel derb, weiß; Lamellen fchmal, herablaufend, fehr gebrängt, zus 
weilen jweifbaltig, gefrämmt, weiß; Milch weiß, roh genofien ſcharf⸗ brennend. _ 
In Wäldern, von 6—11 gemein. Eßbar, aber unſchmackhaft. 

A. veller&us Fr. Bollfihwamm. Wbenfo, aber Hut behaart; Stiel Hohl. 
In Laubs und Nadelwäldern, nit Häufig. on moderigem Gerugeu.giftig (6.93.). 

A. pyrogälus Bull. (A. fuliginösus ß Fr.) Brennender iväf wamm 
@.12.). Hut 3 — A“, flach, fpäter trichterfg, bleifarbig; Stiel hohl, glatt, braͤun⸗ 
lich; Lamellen roͤthlichweiß; Milch gelblich, ſehr ſcharf. In Waͤldern und auf 
Wieſen, von 8—11 Häufig (S. 93.). 

A. torminäsus Pers. (necätor Bull.). Giftiger Hirſchling, Birken⸗ 
reigker (2. .“. Hat 1 , genahell,enblich trichterfg, weißlich oder gelblich⸗ uber 
rothlichbrann, mehr vder weniger gezont £b.:h. mit daullern Kreiſen gezeichnet), Tahl 
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freien Pl wachiende unfchänliche Pilze fchäblich, wenn fie won fenchten, 
dumpfigen Stellen eingefammelt werben. Man tbut fehr wohl, wenn man alle Pilz, 
ehe man fle zur Speiſe zubereitet, in warmen Salzwaſſer abwäidt. Bergiftung 
durch Schwämme bewirkt Bremnen im Schlunde, Durſt, Uebelfeit, Unterleibsaui 
treibung, blutige Darmausleerung, fowie Schwindel, Beängftignung, Krämpfen. endlich 
Entzündung bes Darmkanals und den Tod. Vorzüglich find Brechmittel, um das Gift 
ans dem Magen zu bringen,bis zur balbigen Herbeirufung eines Arztes ſehr zu empfehlen. 

In und von Schwämmten, felbft von giftigen G. B. vom Fi chwamme), 
leben ſehr viele Jaſekten und nackte Schnecken (J. S. 371.). can Käfern 
namentlich viele Rurzilügler (I. S. 209.), beſonders aus ben Gattungen Ho- 
malöta, Boletobius, Oxypörus, Omelium, fowie die Fungieödae (1.6.2335), 
Taxicornfa (I. ©. 216.) nad bie artenreihe Gattung Cis (I. S. 229.). Bea 

iflüglern vorzüglich die Schwammmücken (I. ©. 286.). 

Die Zahl der bekannten Gattungen und Arten läßt fih nicht mit Sewißheit 
angeben, weil in diefen fchwierigen Familien ſehr viele Barietäten als Ir 
ten befchrieben find, fo daß wir Hier mit Recht fagen Tonnen, daß mehr Arten 
(etwa 5000 Arten) in Büchern befchrieben find, als in ber Natur ſelbſt eriftiren. 


257: Familie. Hymenompyc&tes Fr. Hautpilze. Da 
verfchieden gebildete Lager ift mit einer oberflaͤchlichen Schicht 
(Sporen⸗ oder Feuctifitationsfchicht S. 505.) überzogen, welche die 
in roͤhrige Schläuche (asci) eingefchloffenen Sporen enthält. Das 
Zager iſt von der mannigfaltigften Gejtalt und Farbe (S. 503 ), meiſt 
derb und fleifchig,. bildet die Hauptmaſſe und trägt die Sporen nur an be 
fiimmten Stellen über oder unter der Sporenſchicht. Hierher gehören bie 
größten (bis über 1° im Durchmeſſer) und wichtigfien Pilze, die egbaren 
fowie die für den Menfchen als giftig gefährlichen. Etwa 3000 Arten in 
56-78 Gattungen; faft über die ganze Erde an genannten Standorten 
(S. 501.) verbreitet. 


a. Pileäti Fr. Sutpilze. Sruchtkörper oben in einen 
mehr oder weniger Ereisförmigen, gewölbten oder 
hohlen Hut ausgebreitet, an deffen Unterfläche die 
Sporenfdicht (Sruchtlager, hymenium) in Plättchen, ' 
Röhren, Pfriemenfpigen, Adern: 2c. liegt; Sporen 
sußen auf dem Scheitel der Schlauche. 

A. Fruchtlager faltig oder mit Lamellen, ° 

1. Agaricus L. Btätterpilz. Lamellen ftrahlig, einfach, oft mit 
—8* gemiſcht, wenig mit dem Hute verwachſen, uͤberall mit der 
die Sporen enthaltenen Schlauchhaut uͤberzogen, verwelkend oder 
zerfließend. Meiſt geſtielte, regelmäͤßige Hutpilze von fleifchiger ober leder⸗ 
artiger Subſtanz. Ueber 700 Arten. 

A. Lamellen und Sporen weiß. 


a. Amanita Fr. Wulft:B. Stiel central; Schleier doppelt; der allge: 

meine hüllt den jungen Pilz ganz ein, zerreißt fpäter und blerbt am 

Sarah a18 u, auf dem Dule fledenertig zurüd; der beſondere 

eier ringförmig. ' 

A vaginata Fr. Scheidiger W. (s.5.4.). Hut 2—6”, glodig, weißlich⸗ 
grau; braun bis ochergelb, am Rande flarf gefurcht; Stiel 3-8, röhrigshehl, 
faft ohne Ring, ſcheidig vom Wulſte umgeben. In Wäldern, von April bis De 


„ tober häufig. Eßbar (na Eeny, verdächtig (nah Harzer). 


A. muscarla L. Fliegenſchwamm (7.1). Hut 3—7’, flach gewoͤlbt, 
mehr ober weniger lebhaft roth und gelblichs oder weiß⸗ſchuppigz Rand meiſt 
fein gefurcht; Stiel weiß, inwendig Hohl oder flodigs Wulft fchnppig. In Raub: 
wäldern, von 5—9 überall nicht felten (am &fcherberge, im Hildesheimer Walde). 
Allgemein. ald einer ber .giftigften (G. 96) bekannt. Mit dem zerfänittenen, In 
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fer eing ige ühtet 
— Aa 54 in —— I El 


— 
) unb Varciofum ulginö: 333.) ein b wel und belieb! 

Su Biene Der Blegenfemaknmn fiber aid Seilmittel, 77 veedieh — 

A. caesar&us Schaef. Kaiferling, Eierfhwamm (s.20.). Hut 3-6”, 
dunfel goldfarbig, mit weißen Warzen und ſchwefeigelben Blättern; Stiel Bei. 
Südeuropa, nördlid bis Böhmen. con bei den atten Nöm-rn unter bem Nameı 
Tetus einer der Tofibarften (princeps fungorum) und gefuhteften Lederbiffen — a. 
Mau tlat, ber Cobrevner blefeg Pilged, behaunet, daß mam Ihn du feiner 
ald Solb seieät | habe; —8 fane fein großsd Anfehen, wenn aud nur auf 
‚aid Kürfer Claudius von feiner Gemahlin Xarippina durd ein Gericht Kai — 
vergiftet wurde, in welchen fich ein von der berühmten Gifimifcherin Locufta bereites 
tes Gift befand. Diefe Shwämme, ald Nheilnehmer ded Verbresend, fielen dadurch in 
Ungunft, Nero nannte fir, auf den Tod de& Glaublus und deien Apotheofe anfpielend, 
eine Götterfpeife. 

b. Lepiöta Fr. Rings Bl. Cbenfo, aber Schleler einfach. 

* A. prockrus Scop. Hoher R., Barafolpilz (.5...). Hut 3-15“, 
— eifg, bann,ausgebreitet, genabelt, braunfchupplg; Stiel'10 —16“, am Grunde 
fnollig, Hohl, feguppig, beringt oder unberingt. Auf Vrachädern amd. in Gärten, 
vorzüglich In fandigem Boden, von 6-11 nicht felten. Fleiſch fehr zart und wohl · 
fhmedend (&. 86.). ” 


o. Tricholöma Fr. Haarfaumı®. Stier entral, feier uns 
beuttich ober al8 Sioden am Qutzande hangenb; Eamellen —E— binten 
Budtig. 


A. russila Schaef. Rofentother $. («:1.). Hut 1-3”, gewölßt, fpäter 
niebergebrüdtt, ſchmierig, geförnt, fehön roth, am Rande oft "verbogen; Stiel 
mad) oben zoth. inzeln in Wäldern, von 7-41, nad; Gübkn Hin häufiger. 
Niecht und fhmekt angenehm. Nicht zu verwechſein mit m giftigen A. russilla Scop. 

A. albellus Fr. (pallidus Scl —* Welßer 9. (o. 14). Im Cüben, 
ndrvich dis Sachſen. 


d Selorhäus Fr. DILBBT, fiel central, In den ‚gut übergeben; 
Schleler fehlend; Lamellen unglei, milhend ($. I 
A. fuliginösus Fr. Ruffiger M. (s5.0.). Hut 1—: 5” erſt gewölbt, 
dann frichterfg vertieft, umbrabraun, zuweilen bımfler gefledt, am Rande buchtig; 
Lamellen weiß, dann rehgeltig, eg weiß, wirb aber bei Verlegung fogleich 
—8 Su in fpattigen Wäldern, von 6—10. Niät giftig, aber aud nicht 
angenehm fämedend. 
 olemmus Fr. Brätling, BirnsM: (10) Hui 2-4, ausgebreitet, 
uisbergebrüh, am Rande gefchweift, fat golbgelb wie der ungleich dirte.Etiel; 
Lamellen gelbliheweiß; Mildyfaft weißlic oder gelblich. In Lanbr und Nabel 
waͤldern, von 6—11 Häufig. Esbar. 

* A. deliciösus L. Gemeiner ober f $madhafter Reizker (o47.0.35.16.) 
Hut 1-7, in der Mitte eingebrüdt, eublich trichterſg, ziegel= ober ‚orangeroth, 
mit abwechfeinden hellern und bunfern Kreifeu, mehr ober weniger Hebrig; Stiel 
voll ober Hohl, oft grubig; Lamellen ungleich Tang, — mus fafranfars 
big. In Nabelwäldern gemein. Gin gefhägter Sveiſeſchwannn (6. 

* A. piperätus L. PBiefferpilz (.1.). Hut 2-8”, — "foäter mit 
vertiefter Mitte, zeit ek welß⸗ gelblich, troden, fehr fleifchigs Oberfläche 
nit fühlgs lied ders, we Kamel fchmal, Herablaufenb, fehe gebrängt, zu« 
men In geifvaig, era weiß; Mid weiß, roh genofen ſcharſ⸗ brennend. 

ern, von 611 gemein. Gäbar, aber unſch 
p. "A. vellerfus Er. Bollfgwamm. Wbenfo, aber Fr behaart; Stiel Hohl. 
In Saub- und Nabelwälbern, nidjt Häufig. Bon moderigem &i (6.3.). 
+* "A. pyrogälus Bull, (A. fuligindsus 8 Fr.) a Der Drift, wamın 
@.12). Hut3—4%, Mac, fpäter trichterfg, blelfarbig; Stiel hohl, glatt, bräuns 
lich; Lamellen vöthlichweiß; a: gelblich, fehr fharf. Im Wäldern und auf 

„ Biden, von 8-11 Häufig (S. 93. 

7*. A. torminasus Pers. —8 Bull.). Siftiger Hlrſchliag, Wirken: 
3 
r ihi lchbraua, mehe.zberiweniger gezent £b.:h, mu — Rueifen —— lahl 


* 


* 


eder ben Raub Stiel N ; 2amellen 
düig; immer weiß. 23* —— —— ven 6-11 Ken. 


. Collybla Pr. Etid ; Hutiim Alter eft 
e Collyb a Pr taoryelig; Hut ziebergebrudt, anfansi 


* A. oreädes Fr. (Ag. pratönsis Heads.) Euppenril;, Relfen=: BL 
(s.5.0.) Hut 1-3”, fugelig, iräter Bad, etwas verticht, glatt, glamules, 
gelt- Gräunlih; Raub glatt, iräter cit erwas geiritt; Stiel ſchwach, wi 
hehl, unten etwas rau. Azj Wieſen und Grarrlägen, meih iruppweife, von 
6-11 Hirfig. Ettar. 

£ Pleurötus Fr. Seiten⸗ 
26 BL Stiel eitenüntig ober feblend. Ys 
styplicus Bull. Herkber cter zujammenzicehbenter ©. (5.5. 2). 
au) — 2, ſeiilich, Heiiig-Iererartig, gemabelt, wierenig, gelblich cher bräns 
lich, eiig⸗ ſchappig Stiel karz, chen erweitert; Lamellen mit fürzern gemiſcht, 
iräter fraus, brännlid. An faulenden Laubbelzkänmen, von 1 — überall 

gemein (©. 93.). 
B. Lamelicn un Zyporen röthlich oder rofenzsth. 

£- ——— Pr. Stiel feiſchig ober faſerig; Tamellen beraklaufen. 


A. primälus Pers. (alböllus Scheef) Pilaumen- BL, Mebl-: BL, 
* mufferen (u). Hut 1—3”, gewälbt cber genabelt, weißlich; Stiel nad 
unten dicker, chue Ring, glatt, weißlih; Lamellen weitherablauiend, weig, baun fleifd> 
reth. Auf Srasplägen, zwiſchen Gebüjcdhen, von 43 nicht ielten. Ein 
me ——— (E. 86.)3 ik an dem angenehmen Geruche nad friſchen 


C. Bauılen häntig, verfärben fh um vertrauen, baben rime Asdige Mittel 
fcricpe und And außen von ben Bräunlichen Sporen beftäubt, laufen nie berab; 
Echleier meift fyinucwebig une bald verſchwindend. Jumer auf der Erke. 


h Zelamona Fr. Hut fendt; Edleier ald zarter Ring am dichten 


Stie 
* A. serickus Schaef. (bivellus Fr.) Riugiranfiger BL Gut bis 4, 
wei, braumteih, cft tunfel-gefledt, zuweilen riingsichuppig, glatt eder am 
Rante feldenhaarig; Etiel falerig, zuweilen am Grunte verdickt; Lamellen gelt- 
reth. Richt felten in Laubwäldern. 
A. bulbösus Fr. Smiehliger BL (7.7.) Auf ſchattigen Grasplaͤtzen, ver: 
zuglih in Mittel- Dentichland 
ji. Dermocibe Fr troden; lei li r ãnglich; Stiel 
fat gleich did, PART ee —— Kr Pie süß; Eti 
+ A. cinnamomöus L. 3immtbrauner S. (s. 5. ».) ent 1—3, wenig 
fleifchig, ziemlich ſlach, ſtampf⸗ genabelt, fat zimmtbraun, faferigsfchuppig, ent- 
lich glatt; Etiel uud Schleier gelbli; Lamellen blutreth bis hellgelb. Häuky 
in Räldern, ven 6-11. 
A. purpuräus Pere. Burpurfarbiger 5. (7. 10.). In Buchenwälbern 
Mitteldentſchlands, felten. 


D. Lamellen werben braun ober ſchwarz, zerflichen; Sparen bräunlich, 
k. Coprinarlus Fr. DungsBI. Gäleier meiß am Hutrande, felten am 
Stiele, meiſt flüchtig; eiki hohl, dünn, mit dem Hute wenig verbunden. 
* A. gracllis Pers. Schlanker D. (s.5.3.) Hut 1”, vünnhäutig, ſtumpf⸗ 
gleckig, Brämlidh=gelbs Lamellen grausichwarz, am Rande "rötglich, hinten breit 
angewachſen; Stiel 3” hoch, kaum 1’ vi, glatt. Geſellig zwifchen faulenten 
Blättern, nicht felten unter Heden. 


L Psalliöta Fr. Schleier ringfg am Stiele, ziemlich dauerhaft. 

s A. campestris L. Gemeiner Champigaon, Tafelſchwamm, Feld⸗ 
bltrſchwamm (c.1w.) Hat 1—5”, erſt Iuglig, dann gewölbt bis Fady, 
fuppig ober glatt, weiß, gelblich ober bräunlich, außen Reis troden; Lamellen 

weiß, dann roſenroth, enblich fdywarzbraun, Tau bie zum Stiele reichend; 


* 


* 
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Stiel 3 ·4, gleichdid ob. unten elwas dicker, nicht hohl, mit weißem Ringe tn ber Mitte. 
Bon7—9 truvpweiſe aufYedern, Wiefen und in Gärten, beſonders, mo Pferbemift ges 
legen bat. Im Gebirgsgegenden varlirt berfelbe etwas (A. arvänsis und syl- 
waticus Schaef.). unſer beliebtefter und gemeinfter Speifefhtwamm (8.86.), welcher 
oh und. aud) verfhleden jubexeitet zu andern ©peifen häufig gegeffen wirb. Gr gehört 
(u den wenigen Pilzen, weiche man aud) Kinflich auf Mifberten Au piehen verfteht. 
Eon die Auten aßen diefen Dily Häufig Eungus pratänsis Plnins) und Anieiuß wußte 
ibn (hon fehr f&madbaft zuzubereiten. Diefer Cchwanm fowie A. procärus und Ly- 
‚copördon bovista follen nad) der Meinung dr Engländers Mollafton auc die foder 
annten ‚Herenzinge auf Wiefen veranlaffen. Daß Walt, meldes gewöhnlich mit dem, 
maß e& nicht erklären Bann, abergläubifche Ideen verbindet, nennt nämlich bie mehr oder 
weniger groben, Freieförmigen Dinge, weiche auf Meiberläsen fi, badurd kemertlıh 
machen, baß fie innerhalb faft gar feinen, außerhalb aber fehr üppigen Graßwuche ha; 
ben, D srenringe oder magifche Ringe, Genannte, truppmeile wachfende Pilze 
exichöpfen den Boden fehr und müffen fich deshalb im näcfken Jahre Immer weiter nad) 
außen bin verbreiten, währenb bie abgeflorhenen Pilge deö vorigen Jahreß durch Düns * 
gung te& Babens den ünsigen Öca6mucht beworrufen. Ze mdeß Bie Derentinge mie 
auf Weibenlägen vortommen, bält Plieninger die fliffigen Greremente ded Beides 
wieheß für die Urfadhe. Gie entiiehen nur Sommers, ivenn der Urin des Weibeviched 
auf trocinen, bald auögebrannten Woben fält und fi) dur Regen verbünnt in weitere 
Kreife auebreitet, Wie im Umkreife der fadenförmigen Kubereremente wädt au hier 
dann das Gras üppiger. 
E. Lamellen werben ſchwarz und zerfließen nebſt dem Hute. 


L CoprYnus Pers. MifisBt. Hut mit zerfäligtem Rande, ſchuppig; 
Samellen anfangs immer weiß, dann bald violett, und fhwarz 
werbend unb mit dem Hute In eine dintenartige Blüffgkeit aerfließend. 

A. fimetarkus' L. (ciner&us Bull.) Gemeiner M. (5.7) Srt-1-2”, 
anfangs walzig, fpäter glodig, flodigsbefhuppt, fpäter Tabl und ige gear, 
fait effsgran; Lamellen fehr ſchmal, hin und her gebogenz Stiel ſchuppig. Bon 

6—11 auf MiR und an modernden Stämmen, in Wäldern, nicht weniger häufig 

wie A. atramentarius, comãtus und fuscescens. . 


2. Russüla Fr. Täubling. Lamellen ſtrahlig, feif, faftlos, mit 
ſcharfer Schneide, zerbrechlich; Sporen groß, warzig⸗ fachlig; Schleier 
fehlend. Ziemlich große und feifäitge Pilze. 24 deutfche Arten, 

R. emeitca Fr. (Ag. initger L.) Speiteufel, giftiger Täubling 
G.1.). Hut 3—5, glodig, dann ausgebreitet, glänzend, erſt roth, dann braun, 
grünlich, gelblich, auch weiß, mit abflehendem, endlich gefurchtem Rande unb 
meißem, unter ber Haut röthlichem Fleiſche; Stiel kurz, ſchwammig, weiß ober 
röthlich, foäter hohl; Lamellen alle gleihlang, reinweiß. Im Wäldern von 
sn 11, nit Häufig. Sehr giftig, edeihaft riechend und heftiges Brechen erregend 


R. virẽscene Schaef. Grünlicher T. Hut ungleich ausgebreitet und ges 
nabelt, im Alter oft trichterfg, grün ins Gelbliche, Blaue und Braune, nad 
dem Rande zu blafſer; Stiel flarf, nicht Hohl, fein faferig geſtricht, weißlich; 
Samellen weiß, zuweilen ungleich und hier und da oft gefhellt. Mon 740 une 
ter Laubholz nicht felten. 

R. furcäta Pers. Gabelblättriger 7. (.1.) IA nur Gpielart des 
vorigen, ausgezeichnet durch feine meift gabligen Blätter. 

3. Cantharzllus Adans. $altenpilz, Pfefferling. Lamellen 
mehrfach getheilt und vom Hutrande aus ohne irgend eine Ab⸗ 
flufung ſchraͤg am Strunke herablaufend, mit flumpfer Schneide. 
16 beutfche Arten. 

C. tubaeformis Fr. Trompetenförmiger 8. (s.5.30.) Hut 2, faft 
Häufig, durghbohrt, tridhterfg, welg, bräunlich, inwendig runzlig; Lamellen ver- 

iegend, etwas Frans; Stiel gekrümmt, Hohl, faft edig, nad) oben verhidt. Ger 

ſelligz in Wäldern von 7—11 nicht felten. J 

Ph abe Dt 347 Teildle a on er a a: 

jomerangengelb; eifhig, exft gewi mn niebergebrädt, Br 
am Rande eingerollt ober zegelmäfig eingefehnitten; Ctiel tund, nicht Hol, nach 
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chen verbidt; Lamellen fleif, wiererhelt gablig. Gefelllg in Saul» uud Nadel⸗ 
wälbern von 7—11 (&.93.). 

* O. cibarlus Fr. Epeife-%., Gierpilz (s. 12.) Drangesboitergelb (Gier: 
fdwamm); Hut 1-3, fleifhig, erſt gewölbt, dam triddterfg, mit kranſem 
Rande; Stiel wie vorher; Lamellen vielfach veräflelt, am Grinde mit umregel: 
mäßigen —— — Dafelbit häufig, vorzüglich Im Derbfe. „Bird algen ein ald 

m . . e erioon In Rn We 
Zye ——a i— oft de einige Nahrung ber Benabner ausmachen. genden in 
4. Schizophylium Fr. Spaltlamelle. Lamellen der Länge 
nach gefpalten, naͤmlich aus einer doppelten, nicht zſſangenden Mem: 
bran beftehend, längere mit kuͤrzern untermifcht, am Ranbe einge 
rollt. 1 deuifche Art. 

* Sch. commüne Fr. (agaricus alneus L) Gemeine Spy. (s.5. 31.) Hut 
4—1, fächelfg ausgebreitet, mweiß-filjigs Lamellen grau, dam braunsviolett, 
zottig. An Tranfen Laubhelzflimmen überall hänfig. 


B. Fruchtlager röhrig oder grubig. 
5. Bolötus L. Röhrenpilz. Sruchtlager bildet Röhren, welche 


weihhhaarig, fpäter mehr oder weniger verflacdyt und meift nackt, fleifchig, braun 
in verfchiebenen Abfiufungen vem Schwärzlichen bis zum Grünlichbraunen; Strumk 
furz, nach unten meift bauchig und roth gefärbt, völlig I nur mit punft- 
artigen Schäppchen; Röhren gelb mit rothen Mündungen; Fleiſch gelblich, mehr 
oder weniger blau anlanfend. In Laub⸗ nnd Nadelwäldern von 6—8, nicht Häufig. 
* B. luridus Pers. Beränderlider R., Saupilz, Herenfhwamm 

(7.7.). Borigem fehr ähnlich, aber der Strunf mit negförmigen, rothem Weber: 

—F Boy bei ertwachfenen Bremplaren nur ſchwach, aber immer noch deutlich 

if. (©. . 
$* DB. sangwineus Pers. (B. satänas Lenz.) Satanspilz;, Blutvpilz. 

Hut bie 8, gewötbt, blaßgelb;: Stel dic, faft knollig, roth, genetzt cher ge 

firichelt; Röhren gelb, mit ungleichen, rothen Mündungen, beim Durchbrechen 

wie das gelbe Fleiſch bläulich anlaufend (S.50). In Wäldern von 6—10; felten 

(bet Salz-Heierſum). Sehr giftig (S.93.). Der fehr ähnliche, im Herbfte in 

Mälbern überall Häufige B. pachYpus. Fr. unterfcheibet ſich durch. feinen eigen: - 

thämlichen Wanzengerud, u J 
* B. sublomentösus L. (B. crassipes Schaef.) Siegenlippe, Kuhpilz, 
filztger R. Hut über 4%, gewärdt, filzig, rothbraun, oft mit riffiger Haut, 
wodurch das gelbe Fleifch fichtbar wird; Stiel 2, ungleich. did, faft grubig, 
blaßgelb, fpäter roͤthlich; Röhren gelb, Ihre Schicht von der Dide der Fleiſch⸗ 
ſchicht, welche beim Bruche zuweilen bläulich anläufl. Bon 8-10 in Wälbern 
nicht felten. Fleiſch ſchmackhaft. 

B. scaber Fr. Rauher R., Birkenptlz Hut 2—4, glatt, grubig, 
braunroth his gelblich; Stiel 3-8”, ſchlank, von faferigen und ſchwarz werben: 
ven Schuppenfisichen rauh; Möhren weiß, fpäser ſchmubig. In Gchifchen und am 
Saume dur Malder, von. &—9: nicht. felten. : Chear. L 


x 


* 
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B. Zuttus L. Gelber, beringtex: RB, Butterptly G. 3. 323.). "Hut 
2—6°, braͤunlich, fehr ſchleimig, mehr eder weniger gewölbt, zumellen In ber 
Mitte rund. zugeſpitzt; Stiel oberhalb des. bald ſchwindenden Ringes: gelb und 
punftirt, unterhalb veffelben weißlich=gelb, fpäter braͤunlich z Möhren. ei mit 
faft ediger Mündung; Fleiſch gelblichweiß, die Farbe nicht aͤndernd. a adel⸗ 
und Buchenwälbern (bei Roöderhof) nicht ſelten. Einer der beſten und bãufigſten 


Speiſeſchwämme (©. 86.), von welchem (na Krombh olz) allein in Prag jährlich 
mehre Millionen verkauft werben 


B. piperätus Pers. Pfeff erpilz (7.8.). In Radelwäldern, 


6. Polypörus Fr. Löcderpilz. Sruchtlager bildet rundliche Löcher, 
welche mit der Subjtanz des geftielten oder ungeflielten Huts ver: 


wachfen find. Ueber 100 deutſche Arten, meiſt von leder⸗ oder korkarti⸗ 
ger Subſtanz und daher meift nicht eßbar. 
7 iell Ib itenftändig, mit concentrifchen u 
ri meh er ee ner der Pilz —— 3 en oitiährie 
P. egnortusL. UnädhterZunderfhwamm, ‚Beibenpitg, Su huffoͤrmig, 
bis 1° Breit und 4° dick, Hart, oben braunlich-ſchwar ande und unten 
rofigelb, immenbig Jimmtbraun, anfangs von Form eines. halben @ies, ch 
beftändt. Häuffig an Weiden, auch an. Obſtbäumen. Liefert. feine Hätte- mw 
nus — —* Zunder. Die Larve van. rcheala micans (I. $. 208.); Iebt ein 


u fomentartus L. Aechter Zunderſchwamm (s. 5.31). Hut oft 1° im 
Durchmefier, faſt hufformig, gegen ven Grund keilfg, daher faft Ifeltig, unbehaart, 
aſchgrau bis rauchgrau, gegen ben: Rand ringftreifig, inwendig gelblich; bie 
Röhrchen weißlich, fpäter roftgelb. Vorzüglich häufig an alten Buchen. Biefert den 
be ben Bunber_ und wird auch als blutſtillendes Mittel (Agaxkcus chirurgörem) gebraucht. 

. officinalis (Bolẽtus laricis. L.,. Bol. purgens Pers.). —— 
ſchwamm (7. 5..) In Südeuropa; an alten Lerchenſtaͤmmen. Wax früßer alb d 
ſiſes 7 iermittel —ã Tarıcis) 0 — — F en g * Schärfe efiäg, bes be 

eue 


l ſchon beim ränen zeigt. 
er; —SGc —— — Gen Nachtfe ame? be —— —* ſehr qupfohlen; 
dußerli: dient er wi Bü En egen- bei 
. dessrüctor Fr. Ser Rönenbar Ri, Geneidwamm: (2:6)... Hunt mit 
fleifchiger Subftanz, von verfchiedener Gehalt, mehr oder weniger verbreitet= zu: 
rüdgefchlagen, ‚bräunlich= weiß, kahl, runzlig, inwendig weithafaferig und mit 
Zonen; Poren lang, rundlih, weißlid. In Wäldern an Nadelholze, ſowie in 


Bohmungen an. Balfen und Dielen, aber nicht fo zerftörenb wie Merulfas laergmons 


* eräftelte, indem aus einem Hute burh Theilung fi mehre entwickein. 

P. umbellätus Pers. Dol den⸗L., Haſelſchwamm, Eichpil, (es. s.). 
Sehr äftig, boldenähnlich verwachfenz Hüte zahlreich, kreisrund, I— NZ breit, 
blaß, felten weiß, braun geftreift; Stiele verlängert, verzweigt, weißlichz Poren 
klein, ungleich, weiß. In Buchenwälbern an fanlenden. Stämmen; felten (am 
Unterharze). Wird in Böhmen häufig gegeflen. 


Y. Scitenftielige. Hierher bie bei und an Laubholzſtämmen häufigen Itten: 
P. varius Pers., P. sguammösus Fr, etc. 


T. Daedatta Pers. Wirrfhwamm. Frachtlag r Gut)buchtig⸗ 
zellig, bald krumme Löcher, bald ſich veraͤſtelnde Lamellen varſtellend. 
Stielloſe, korkige, ungenießbare Pilze mit halbirtem Hute. 3° veutſche Arten. 

D. quercind L. Gichen-W. (8.5. 33.) Hüte einzeln uber gehäuft, 1 —2 
breit, blaß = holzfarbig, korkig, runzlig, unbehaart. An ganbhofgftämmen, vorzüg- 
lich an Eichen nicht felten. Liefert [d1ehten Sünder. - 

D. suaveölsns (Polypörus e. L.): Moblriehender W. Meift einzeln, 

2-5; Hut Torfartig, weich, did, weiß, zottig, ohne Zonen; Poren rund: 

uch, unregelmäßig, weiß, braun werdend. Die Subftanz bes Huts fielgt 

unverändert in: Conſiſten 3 und: Serbe zwifchen bie Poren ein (GBattichgstenn- 
r.) 


zeichen von: Framätes An alten Weldenſtaͤmmen häufig, An dem Anis⸗ 
geruche (Anisſchwamm) leicht Eenntlich. FE A 
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8. Merulius Hall. NetzeFaltenſchwamm. Hut bänn, unbe 
ſtimmt gefaltet, gegen ben Rand hin negadrig verlaufenb, ftiellos, 
meift umgewendet; Falten Löcherförmig, nicht röhrig, oft gezähnt, 

‚ ungleich. Auf faulendem Holze. 10 deutfche Arten. 

*  M. tremellösus Schrad. Gallertartiger F. (s.5.35.). Verkehrt⸗ aufſitzend, 
fpäter frei und umgeſchlagen, 2—3 breit, gallertartig, filzig, weiß, am Rande 
gelapptz Fruchtlager netzaderig, dann löcherig, lederfarbig, enblich fleifchroih. 

* MM. lacrömans Wulf. (M. vastätor Tode) Thränenfdwamm, Fendt: 
ſchwamm, zerftörender Hausfhwamm (7.9). Flach ausgebreitet, oft 

mehre Fuß breit, ſchwammig⸗leiſchig, roflgelb, unten fammethaarig, violett were 
dend, am Rande gefchwollen, filzig, weiß; alten weit, ungleich, nekartig. An: 
fangs erfcheint er ald Schimmel, fpäter if nur der Rand noch flodig, ſchimmel⸗ 
artig; aus diefem tröpfelt eine wäflerige, klare Lymphe ab, aus welcher fich neue 
Pilze entwideln. Einer der ſchädlichſter SSwämme (©. 93.), weldher oft in Häufern 
Holzwert, Wände und Möbeln unter, dem Namen Himantla domestica geni überziebt 
und gerät, durch feine Außbünftung für die Geſundheit fehr nadtbeilig wirkt uw. oft (n 
Hufeland) die verborgene Urfache kaſch um ſich greifender Krankheitderiheinungen wird. 
9. Fistulina Bull. Zungenpilz. Hut fleifchig, halbiert, mit od. ohne 

Strunk; Fruchtlager auf dernterfeite anfangs warzig, dann röhrig ; Roͤh⸗ 
ten mit demHute verwachfen,aber unter fich frei, erft gefchloffen, dann offen. 
4 deutfche Art. 

* F. Aepatica Huds. Leberpil;, Fleiſchſchwamm, Blautſchwamm 
(5.5.30). Der Hut bildet einen Ir * dicken und 8” breiten, einer Ochſen⸗ 
zunge cher einem Stüde blutigen Yleifches ähnlichen Lappen mit weißlichen ober 
gelblichen Röhren. An alten Laubholzflämmen, ven 7—10 nicht felten. Iſt jung 
eßbar, fpäter holzig. Zur Beit ber Reife läßt er blutfarkige Tropfen fallen. 


©. Fruchtlager ftachlig, borftig oder kammförmig. 

10. Hydnum L. Stachelpilz. Fruchtlager unterhalb, von ber 
Subftanz des Hutes, mit Stacheln, welche verfchloffene Röhren 
bilden, an welchen außerhalb die Sporenfchläuche. Ueber 30 d. 4. 

x @. Hut ganz einfach; Stiel in der Mitte. ' 

H. repandum L. Ausgefhweifter St., Stoppelpilz; (6. 8). Hut 
2-6, anfangs gewölbt, fpäter verflacht, geichweift, faft Iappig, nackt, gelblich 
ober braͤunlich; Stacheln gedrängt, fpikig, fehr zerbrechlich, mit dem Hute gleich 
farbig; Stiel die, nicht hohl; Fleiſch weiß oder röthlid, eßbar. Im Laub: 
und Nabelholzwäldern, von 6—10 Häufig. 


P- Kein Hut, fondern der Stiel fi in ſehr viele Aefte mit herabhangenden Etas 
cheln theilend _(Merisma). 

H. coralloides Scop. Korallen⸗St. (s. 5.2.) Stamm 4—16°, fehr 

äftig, weiß, ſpaͤter gelblich, fleiſchig. Au alten Nadels und Laubholzftämmen hier 


und da. Wird gegeffen (&. 86.) 

D. Fruchtlager glatt oder warzig. 

1l. Thelephöra Ehrkh. Warzenſchwamm. Fruchtlager meift 
ſtiellos, haͤutig⸗ lederartig, warzig od. glatt, zſhangend oder parthien- 
weiſe zerfließend, mit dem Fruchttraͤger verfloſſen. ine ſchwierige, 
polymorphe Gattung, zu der Rabenhorſt 83 und Wallroth nur 38 
deutſche Arten rechnet. 

Th. decorticans Pers. (Th. com£dens N.v.Es.) Freſſender W. (s.5.28.) 
Entfieht unter der Rinde von Corylus (©. 382.), von jungen Aeften an Quer- 
cus etc., trennt die Rinde vom Holz und tritt dann als dünne, glatte, gelblich 
röthliche Kappen hervor. 

* Th. calc&a Pers. Kalk⸗W. An alten Baumrinden, Baumwurzeln, au Tans 
nenbrettern 2c., fall das ganze Jahr hindurch einen weißen, dicht angewachfenen 

Ueberzug bildend, wie mit Kreide angeftrichen. 
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b. Clavati Pr. Reutenpilze. Fruchtksrper in die 
. Länge gedehnt, ſich zur Kölhen⸗oder Walzenform bins 
neigend, ‘einfach. oder äflig, von der Schlauchhaut 
als ein glatter Weberzug rings ‚umgeben; . Sporen 
außerhalb, felten innerhalb der Schläuche. 
A. Pilje mit blattartig erweiterten Aeſten. 

12. Sparassis Fr. Strunkſchwamm. Fleiſchige Stämme mit 
breitem, blattartigem, vom Stamme getrennten Fruchtlager, auf beiden 
Seiten mit Sporenfchläuchen... 2deutſche Arten. . 

Sp. crispa Fr. Kraufer St. ober Ziegenbart (6. 4). Stamm i’ hoch, 
mit blaßgelben, verworren= gefräufelten Aeften, deren Spitzen zurückgekrümmt 
find. In Rabelwäldern, ‚vorzüglich in Mittelpeutſchland. ‚Sehr ſchmackhaft (S.86.) 

B. Haubenpilze. Fleiſchig, keulenförmig, einfach; Keule 
vom Stiele abgegrenzt. 

13. Spathularia Pers. Spatelpilz. Keule ſchaufelfoͤrmig, am 
Stiele herablaufend, ganz mit Schläuchen bedeckt, welche die Spo⸗ 
ven bei der leifeften Berührung fortfchniellen. 4 deutſche Art. 

Sp. flavida Pers. Gelblicher Sp. (s.5.2.) Etwa 3 Hody, gelb, fpäter 
voffarbigs Stiel weißlih. Im Herbfte truppweife in Wäldern zwilchen Moos 
und ern. 


14. Geoglössum Pers. Zungenſchwamm. Einfach, aufrecht; 
Keule zfgebrüdt, zum Stiele verlängert, von. der Sruchtfchicht, welche 
vom Stiele abgegrenzt ift, ganz umgeben. 411 veutfche Arten. 

G. viride Pers. Grüner 3. (s. 5. 23.) Etwa 2 Hoch, fpangrün; Keule 
zungenfg; Stiel fa fihuppig. Auf. ſchattigen Waldplägen, im Herbſte. 


©. Keulenpilze. Keulen- oder'walzenfdrmig, einfach oder 
äftigz; Keule nicht abgegrenzt. 

15. Clavaria L. Keulenträger. Steifchig, meift äftig, flielrund, 
ohne, deutlich. gefonderte Keule, oberwärts von ber trodinen, wachs⸗ 
artigen Fruchtſchicht überzogen, ‚auf welcher die Sporen außen auf 
kurzen Schläuchen figen. Meiſt gentefbore, auf der Erde wachfende 
Schwaͤmme. 53 deutſche Arten. 

Ci. amethystina.Pers. Violetter Hirſchſchwamm (s.s. 22.). Etwa 27%, 
violett; Aeſte verlängert, rundlich, glatt, ſtunpf. Raſenweiſe im Herbſte auf 
magern Bergwieſen. ee 

CL flava Pers. Gelber.R.,:Ziegenbart. (s. 3). ‘Stamm 1’ did, unten 
eine dick⸗fleiſchige, weißgelblihe Mafle bildend, aus. welcher ſich fehr viele, 
faft gleich Hohe, aufrechte, ftielrunde, flumpfe, gelblichweiße Aeſte erheben, mit 
nach oben dotter gelben, zerbrechlichen Zweigen. Raſenweiſe in Nabels und 
gaxbmälbern (bei Wendhauſen) von 6-10 Häufig. Als wohlfhmedender Pilz überall 
erann!. . . ‘ . 1.0 . 

Cl. boirgtis Pers. Traubiger 8,, rother Ziegenbart. Stamm über 
41° vi und 12% Hoch, fleifchig, oft niederliegend, blaßröthlih; Aeſte kurz, ges 
drungen, mit ftumpfen, röthlichen oder bräunlichen Zweigen. In Laub⸗ 
wäldern, von 6-10 nicht felten. Wird Häuflg gegeffen. 

Ci. coralloides L. Korallen: 8. Stamm bis 4" hoch, weiß, fpäter grau, 
innen Hohl, wiederholt. und unregelmäßigsäftigs Aeſte nach oben erweitert, 
mit vielen fpigen, weißlicden Zweigen. .. Auf feuchten: Waldplaͤtzen (bei Wend⸗ 
haufen) zafenweife, von 7—I häufig. Gehe ſchmzEhaft (©. 86.)3 wird häufig ald 
Speife benugt. Die gelben und röthlichen find die beiten, bie zähen und nicht zerbrech⸗ 
lichen die ſchlechteſten Große Eremplare nennt man Bärentdgen. 


Leunis's Naturgeſchichte. 2r Thl. 33 
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16. Thyphüla gyrans Pers. Gedrehter Kolbenträger (s.5.21.). Gin 
fleiner, weißlicher Schwamm. Im Herbite auf fanlenden Blättern. 

17. Pistillarfa muscicöla Pers, Moos⸗Stempelpilz (s.5.30.). Nur 
2—14 hoch. Auf Moofen, vorzüglih auf Hypnum Iriquätrum (S 480.). 


c. Discophoöri Bisch. Scheiben pil 3e. SruchtEörper 
hut⸗, Eopf:, fcheiben= oder becherförmig, mit oder obne 
Stiel, von der Schlauchhaut als glatter oder run: 
liger Weberzug umgeben; Sporen in Schläuchen ein: 
geſchloſſen. 

A. Mutzenpilze. Fruchtkörper hut: oder ? rmig, meiſt 
beftrunft. Die einfachen Sporen werden bei Der Meife 
herausgeſchnellt. 

18. Morchella Dil. Morchel. Fruchtlager hutfg, geſtielt, netzfg⸗ 
faltig; rippig⸗ grubig. Schmachhaft; auf der Erde; meiſt im Frähjahre. 
10 deutſche Arten. 

x M. esculönta L. Eßbare M., Speifſemorchel (6. 7. u. 3. 5. 15.). An 5 
hoch; Hut amUnterraude dem Stiele ganz angewachſen, braungelblich 
bis fchwarzbräunlich, mit unregelmäßigen, gerundeten, in verſchledene Winkel zu: 
Sammenlaufenden Rippen und tiefen, am Boden gefalteten Feldern; Stiel innen 
nebft dem Hute hohl, weißlich, glatt. Gin vielftaltiger Pilz, deſſen Varietät 
mit fegligem Hute Spitzmorchel (M. conica Pers.) genannt wird, Bon 
4—6 überall in Dentichland in Gärten, auf Wiefen, unter Laubholz 2c., beſon⸗ 

rs nad) warmem Wegen. a i eliebteſte ä 
eſſen A 86.) und auch für —— Sen —eS— mie 

. patüla Pers. Difene M. (8.5. 2.) Dee Hut nur mit der obern Hälfte 

angewachfen, am unsern Rande offen. t al . 86.), 

A aber dien und findet fi mehr. — Wird ebenſo gefihägt als Speifepilz (S. 86.) 

19. Helvella L. Faltenmorchel. Ebenſo, aber Hut mehr aus⸗ 
gebreitet, glatt oder gefaltet, nicht rippig: grubig. Faß alle epbayz auf 
der Erde. 15 deutfche Arten. 

H. esculenta Pers. Speiſe-Steinmorchel (6.6). Hut 1— 3 Breit, 
aufgeblafen, vielftallig, wellenförmig, runzlig, mit gebrehts gebogenen, zfflieken 
den, faltenförmigen Rippen; braun oder ſchwarzbraunz Stiel 1 — 32 Hhoch, mit dem 
Hute verwachfen, kantig, weißwollig. Vonzaglich in Nabelwaͤlbern auf Sundboden, 
im Frühjahre und wieder im Herbſte. Eine der beſten Marcheln ald Speiſe. (S. 86.). 

* H. crispa Fr. Krauſe F. (s.5.2.) Hut 1—2, krausgefaltaͤt, mit 3—4 
zurüdgefchlagenen, welligen Lappen, gelblich oder bräunlidh;. Stiel 2-8, weiß, 
geubig., gefurcht = gerippt. In Laubtwäldern auf fettem Boden, von 5—10. 

chmackhaft (&. 86.) und den Pilsfreunden um fo angenehmer, weil fle fi im Gerbfte 
findet, wo ed kaum andere Morcheln giebt. 

* 20. Vibrissda. truncõrum Fr, Stamm. BZitterptls (a5) Eim 5% 
hoher Pilz mit golbgelben Hut. Gommers auf faulendem Helge. Unter ver 
Loupe fieht man bie fabenförmigen Schläuche beflänbig bin: umb her ſchwingen. 
Selten; (am. Oberharge). 

21. Verpa dsgstalsformis Pers. Bingerfürmiger Eichelſchwamm 
(s. 5.). Sübbeutichland, mo er mit ben Übrigen Morcheln auf den Markt Eommt. 

* 22. Leotla ludrica Pers. Schlüpfriger Rappenpilz (s.5.25.). Selten 
(am Unterharze). 

B. Becherpilze. Fruchtlörper napf-, beiden: oder ſcheiben⸗ 

fürmig, mit oder. ohne Strunf. 

23. Peziza Fr. Becherpilz. Fruchtlager anfangs gefchloffen, fpäter 
offen, fchüffels ober becherfg, felten flach, mehr ober weniger deutlich 
geranbet, mit bee Schlauchfrucht ausgekleidet. Kaum fihtbar bis faufle 
groß. Ueber 200 beutfche Arten. 


= 38 = 


P. Üerdbuilih Di Baer eig 
2“ Hoch und breit, wachsartig fleifhig, brauns Becher immer offen, mit wiißem, 
gefurchlen, ylöglkh: in: den vundlichen Bücher evweitertent Stikle.. Auf feuchtem 


Boden, seinzelg, oder gefellig-:ı Entak. ,... ht 
gien, 2 
ni ürange: 
’ chen und 


ie 
weit, 5 Men 6, — er ——— Bi * 
Buchen häufig. BE 


röth, aüßen fer. ' Rafenfärkilia, g 
. siercore& Pers: MiſtaSi (8:5. 18.) Bether ſtiellos, anfango kuglig ge⸗ 
ſchloͤfſfen/ 82° Breit, gelblich, ſpaͤter roihbraun, außen: mit: ſtelfen Borſten; 
Scheibe eoncav, gleichfarbig. Truppheife auf Ruh’ ‚und Pferdeniiſt, im Früh⸗ 
jahre und Herbſte. ee VB EEE 000 . 
*P. aträta Pers: Geſchwärzter B. (6. 4. 13.) Becher ſtiellos, kaum 1 
gruß, faſt kuglig, glatt, ſchwaͤrzlich, mit zſgeneigtem, weißlichem Rande. Trupp⸗ 
weiſe, DaB ganze Fake hindurch an faulenden Stengeln: und Aeſten. J 
24. Ascobölus Pers. Schlauchwerfer. Becher geſchlofſen, ſpaͤ⸗ 
ter tellerfg, oft kurz geſtielt, fleiſchlg, oben das Fruchtlager ttagend, 
aus welchem die Schläuche fortgeſchnellt werden. Kleine Ppilze/ meift 
truppweiſe ‚auf Miſt. 12 deutiſche Arten. a  . 
* A. glaber Pers. Blatter Sc. (s. 5...) Bechter Taum, z'% ‚breit, faſt 
fegelig, anfangs roͤthlich, fpäter ſchwaͤrzlich, glatt, ſtiellos; Scheibe, gerandet. 


Sm: Herbſte truppweiſe auf. Kuhmiſt. ln 

* 25. Bulgaria snguinang Pers. Beim nen Siplauämerfer (5. 5. 
16.). „An: 2%, Treifelfg, gallertartig, braun rn are t, aBfätbenbpr.Scheibe. 
— —— inter a Ei 2 Ind Suchenf minen. 

* 26. Ditiöla rediäta Fr. Murzelnder Slodenpilz Is. 5.10). Nur 
2—5’, weiß, jöffig, mit Wurzel eflecht und "goldgelber Scheibe. Truppweiſe, 
auf allem Stiefernholze und auf Breiter. | | 

* 97: Tympänis conspersa (Peziza pfri Pers). Befprister Panken— 
pilz (54.20) Nur einige Hinten ‚groß, —8 ſchwarz, ſchuͤſſelfg, mit faſt 

tonltigem ‚Rande und ſchwaͤrzlicher, won dem zerfallenen Schleier weigbeftäubter 
Scheibe. Häufig truppweiſe an Zweigen: von Pirus- Arten (S. 159.). 

* 28. Cenangfum quercinum Pers. Eichen⸗ohlbecher (s...9,u.3. 4. ır.) 
Nur einige Linien Iangz bildet: Yängfiche, fwärzlihgraue Watzen mit einet 
fpalfföriligen Deffnung. Im Herbſte auf abgeftorbenen Gichenäften, 

* 29. Stictis radrata (Lycoperdon radiatumL.). Strahliger Tropfen⸗ 
pilz (.5.13.). Nur einige Linien lang, anfangs geſchloſſen, dam becherfg, mit 
golbgelber,: am zurüdgeroflten Rande zerſchlitzter Scheibe. An Holz und Rinde 
verfiiebeir Bäume, nicht ſelten. ... IE —— 

30. Solepfa fasciculaia Pers. Bäfchliger Röhrenträger (5.m.). 

ildet 1-3 lange, weiße, behaätte Krul # Auf Birken⸗ und Fichteuhdle 
d. Tremellini Fr. Gallertpilsze. ; Fruchttoͤrper ver- 
ſchieden geftaltet, gallertartig, allenthalben; feltiter nur 
oberfeits mit der Schlauchhaut überzogenz-&poren 
meiſt außerhalb der Schläwche. Ste ſchrumpfen bubch Trochnen 
zu einer wachsarfigen Haut zufammen, nehmen aber durch Anfeuchten 

ihre vorige Geſtalt wieder an. | Be 

31. Tremella L. Zitterpilz. Gallertartig Gitfernd), faft durch⸗ 
ſcheinend, unberandet, vielſtaltig, lappig und faltig, uͤberall 
auf der Oberfläche mit Sporen, inwendig gleichförmig. 119.9. 

* T. Zutöscens Pers. Gelblicher 3: Wellenfg  gewunden; weich/ weißlich 
ober gelblich; in 1 großen Raſen. Un trocknen Laubholzzweigen, von Herbfte 

N 33* 





* 
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bis Krähjahr ebenfo gemeln wie ber pomerangengelbde Zitterpilz CT. mesente- 


Retız.). 


32. Exidia Fr. Sprühpilz, Zappenpilz. Gallertartig, mehr oder 


weniger beutlih berandet, im Innen mit Flocken burd: 
webt, oberfeits runzelfaltig und nur bier mit der Schlauchhaut 
üiberkleidet, welche die Sporen wie einen feinen Staub ausſpruͤhet. 
40 deutſche Arten. 


E. auricüla Judae L. Subasohr, Hollunderfhwamm (7. «) Ohne 
Etiel, 1-4" im Durchmeſſer, vertieft, beiderfeits aderig⸗ gefaltet (einem Men: 
ſchenohre ähnlich), oberhalb nadt, braͤunlich bis ſchwaͤrzlich, unterhalb fil 
olivengran. Rafenweife am Hollunderfiamme, an welchem fi Jubas erhängt Haben 
fol. Früher als äußeres, kũhlendes Heilmittel (Fungus sambüci) bei Hals⸗ und Augen 
entzündungen gebräuchlich. 

33. Nematelia vireöscens Corda. Grũnender Kernpilz (s.5.10.). An 
Abornäften, bei Wien. 

34. Dacryomyces stillätus Fr. ®etropfter Shräuenpilz 6. 5. 9.) 
Gelbe, 4% hohe Höder auf trocdenem Nadelholze. 


ig 


6.134. 258. Familie. Pyrenomycetes Fr. Kernpilze. Ein flocki 


* 


* 


* 


* 


ges oder koͤrnig⸗kruſtiges od. kaum wahrnehmbares Lager (stroma) 
bildet ein geſchloſſenes, ſpaͤter auf dem Scheitel mit einem 
Loche, einer Ritze oder in Fetzen aufſpringendes, rundliches 
Gehaͤufe, Kernhuͤlle (perithecium, durch Farbe und Struc⸗ 
tur vom Lager verſchieden), welche den Kern enthaͤlt. Dieſer be⸗ 
ſteht aus Sporen, welche in einen Schleim gehuͤllt od. in roͤhrige Sporen 
eingeſchloſſen find. Ungenießbare, meiſt kleine, oft mikroſtopiſche, ſchwärz⸗ 
liche Pilze, welche überall auf dem Feſtlande verbreitet, meiſt auf abgeftor- 
benen Pflanzen (daher Hypoxyla DC.), feltner auf der Erde oder auf 
Infelten und auf deren Larven als Schmaroger wachfen. Sie ftehen zwiſchen 
den wahren Pilzen und Flechten in der Mitte, kommen durch die Schorf: 
pilze (S.517.) den Flechten fehr nahe und warden erſt von De Candolle 
als eigene Familie getrennt. An 1000 Arten in 30—40 Gattungen. 


I. Sphaeriei Fr. Rugelpilze ZRernbülle völlig ge 
ſchloſſen, am Scheitel mit einem Loche oder einer Rige 
ſich öffnend; Bern aus deutlichen Sporenfchläuchen 
und leeren Röhrenzellen beftebend. 


1. Sphaeria Hall. Kugelpilz. Kernhuͤllen rundlich, hornartig, 


einzeln oder mehre, mit oder ohne Träger (Unterlage, stroma), auf 
dem Scheitel mit einer Mündung, aus welcher der vertrocknete Kern 
ansgeftoßen wird, die leere Kernhuͤlle zurüdlaffend. Meift auf leben⸗ 
den, trockenen und faulenden Pflanzentheilen überall in Menge. . Ucher 400 
deutſche Arten. ' 


Sph. Derberidis Pers. BerberigensR. (s. 4. 13.) Dicht zufammenftehende, 
anfangs rothbraune, fpäter fchwarze und riſſig- runzlige, rundliche Kernhüllen auf 
braunfchwarzer Unterlage. Häufig an Eranfen Zweigen der Berberike (S. 266.), 
an welcher audy Sph. detrüsa Fr. (s.4. 12.) mit ſchwarzen Kernhüllen auf gel: 
ber Unterlage wächlt. .. 

Sph. micitãris (Clavaria mititãris L.). Puppen⸗K. (s.«.1%.). Kerns 
huͤllen bilden rothgelbe Kolben auf tobten Raupen ober Puppen (am Harze). 

Sph. graminis Pers. Gras⸗K. Unregelmäßige, ſchwarze Flecken anf ben 
Bltru mehrer. Graͤſer. Don 6-9 Häufig. . - 

Sph. kypozjlon (Clavaria Aypozjlion L.). Sirſchgeweih⸗K. ine 
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einfache ober äftige, bls 2 Hohe Unterlage mil zotiigeni 'SMels, faugs! weiß 
beftäubt, fpäter nackt und ſchwarz. Meift truppweife an alten Baumſtaͤmmen, von 


7—4 häufig. Das Pilzlager befteht aus Aftigen, bunkelbraunen, fich weit zwiſchen 
Ninde und So hin icherhen Faſern und wurde, feüher für eine ſelbſtſtändige Pflanze, 
für Rhizomörpha subcorticälis Pers. (&. 527.) gehalten, eine Art ber Wurzelpilze, 
welche einem Wurzelgebilde ähnlich, unter Baumrinden wachlen, 


*  Sph. deüsta Hoffm, Berbrannter K. Zerbrechliche, 1—3 breite, anfangs 
grauweiße, dann ſchwarze, runzlige Unterlagen mit eiförmigen Kernhällen. Das 
ganze Jahr an Laubholzflämmen gemein, denen fie das Anfehen geben, als wären 
fie verfohlt. & = 

* Sph.  Dorhidee) ribesta Perg. Johannisbeeren= KR... 4. 12). Cine 
runzlige, bräunlie, dann ſchwarze Unterlige mit bichtfiehenden Kerahüllen und 

weißer Kernmaſſe. An abgeforbenen Johanntöbeerziweigen, von a— zieh jelten. 


II. Öytisporei_ Fr. Rankenſchneller. ‚Bbenfo, aber 
der Bern Feine deutliche Sporenfchläuche, fondern eine 
zerfließende Sporenmafle in ein dlinnes Sädchen eins 
geſchloſſen enthaltend. Sehr Heine. Bilgee .  .. 

2. Cytispöra Fr. Nudel» ode Rankenſchneller. Die Kern: 

huͤlle ſtoͤßt die gallertartigen Sporenmaffen ranfenfg aus. 24 d. 9. 

* O. leucosperma Fr. Weißſporiger R. (s.4.2.). Kernhülle ſchwarz mit 
weißen Ranfen auf weißlicher, flacher Scheibe. An trodnen Zweigen verfchiebener 
Holzpflahzen gemein. 5.* 26* 75 755 
3. Sphaeronema Fr. Tropfenfſchnelter. Die Kernhuͤlle ſtoͤßt 

die Sporenmaffe als Tropfen ober. Kugen aus. . 27 dentſche Arten. 

Sph. subulätum Fr. Pfriemiger T. (5.4.3.) Kernhüllen pfriemlich, gelb. 

An Lamellen vertrodneter Blätterpilze. . . 


UI. Phacidiei Fr. Schorfpilze. Rernhülle anfangs ge: 
lofien, fpäter fi „verfehiedenartig, öfinend, und den 
Mweihenformigen Keen’ bioßlegend, welcher „Deutliche 
Sbporenſchläuche und Teere Röhrenzellen üntermiſcht 
enthält. Schr Heine Piiz. a ee . 


4. Rhytisma Fr. Runzelſchorf. Kernhülle öffnet fi mit krum⸗ 

„men Ritzen; Schläuche keulenfg. Auf Pflanzen. 8 deutfche Arte :- 

* Rh. aserinum Pers. Xhorn⸗R. (5. 4.7.) Schwarze Warzen mit. Haffer 
Scheibe auf der obern Blattflaͤche von Ahornarten. .. . . 

5. Phacidium Pr. Klappenfchorf. Kernhülle öffnet ſich ſtern⸗ 

z koͤrmig; Schläuche keulenfoͤrmig. uf Bilanzen. 25 deniſche Arten. 

* Ph. coronätum Fr. Sefrönter 8. (546) Kernhüllen eingewachfen, 

ſchwarz, innz40 ſpihe Lappen -zerreißiend und die gelbe Scheibe bloßlegend. 
Im Herbſte häufig auf. tiocknem Laube in Wäldern. BEE 


6. H Asteftum Fr. Rigenfhorf:’ Kernhuͤlle öffnet ſich mit einer 

Laͤngsſpalte; Schläuche keulenfg. Neber 40 beutfche Arten, von denen 

fi manche faſt nur durch deu Mangel des Flechtenlagers von den Klechten 

unterfcheiben. u u un 

* MH. guereinum Fr. Eichen. (3.4. n.) Kernhüllen laͤnglich, ſchwarz, außen 

weißlich.: Gemein an abgefallenen Bichenzweigen. a 

* MH. (Lopbium) mytilinum. Pers. Muſchelſchorf (5. 4. 8). : Kernhülle 

mufchelförmig, ſchwarz, quergeftreift, Im Innern weißlih. Häufig auf Laub⸗ und 
Nadelholzrinden (am Harze). EEE 

7. Excipüla eryngt; Corda. MannstrensBeherfchorf (5. «a .) Anf 
Stengeln vn Eryagfum (S. 270.055... — 
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IV. Kylomacdi Fr. Blettfhörfe Besnkälle ge 
fchloffen, oft nur eine Arufte bildend, 3ulegt auf⸗ 
bredyend; Bern nur Sporen enthaltend. Hier ſchließen 
RC) auch noch verfehlebene Gebilde an, bei welchen bißherncdh feine Eyerra 
enttedt find und bie beahalh als Eranfhafte Buftände der Pflanzen ober 
als verfümmerte Kerupilge angefehen werben. Zu biefen fporenic- 
fen Blattfchörfen gehört bie Batkung: 

8 Xylöma Fr. Blattfchorf, von weihem Wallroth 13, meik ⸗ 
lanzenbiten vorkemmende deutfche Arten aufführt. 


5.435. 259, Familie. Gasteromycetes Fr. Bauch pilze. Dis 
fodige, häutige, Iederartige, fehleimige oder flaubige Lager bifbet ei- 
nen gefchloffenen, meiſt rundlichen, fpäter meifl unregelmäßig in 
Lappen aufplagenden Balg (Hülle, peridium), teihyer die Sporen 
frei (ohne befondere Hüllen) ober in befondern Hüllen (spo- 
rangia) eingefchloffen ob. zwiſchen flodige Faͤden (Haargefledt, 
capillitfum) eingeftreuet enthält. Auf jebenden unb abgeflerkenm 
Blänzen, - and) auf ihleriſchen Röften' wachſende und ungemteßdare cher 
anf ber rde wachfende mb gentr&bäz e, ja nis Speifepilge ſchr ge fuchte Pilze. 
Etwa 500 Arten in 83 Battımgen, über das ganze Yeland vestheilt. 


I. Angiogasteres N.abEs. Züllenbauchpilze. Kine 


äußere Gülle oder & $peridium, ‚Umf&lag) ent: 
Bere ein pur el MEaR, ‚ROEEDErAgen: 
es. Molßer oder eine. oder ‚mehre geiclofiene Hüllen 
(innere Süllen, piridiola) einfhließend; Sporen 
. Oberfläche des Polfters, oder in den Peridiplen einge: 
ſchloffen/ ohne Saargenechte. 5 
1. Phallus L. Eich elpi Yeufere Peridie tal ig, Tappig 
-, ißend; innere gefliekt, | nutfornig trägt auf der Oberfläche dem 
jorenbrei. 2 beutiche Arten. BE 
* Ph. smpudicus L. Stinfende Gihtmordel, Herenet (e.>..). 
Uenhers Berkble eifg, weiß, oberhalb:(oft-int' eineih Kuatle) ‚gerreißend. und am 
Stiele zurügfbleibendz Innere Hutfä, sunzelebiig,; mitbraugrünem Bporenfegleime, 
anf einem 4-6 hohen, zelligsgrubigen,. weißen Stiele.. Eommers in-Wäldern 
(ei Neuhof, SalzsHelerfum 2c.) nicht A 
Kopfich: ©. 3) 









& den. Sposenbegi einfkhli ; ; 
effebanb und den a ol A penkjähe Mat; -, 


& w Benßere Per 
vible weiß, finere gegittert, (darlacprotg; 44° —S Fi 
auch Bei Berl. Hat einen eelhaften Andgerud. 





* 


* 


* 
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Syorengehaͤuſe als hellere Fledden. Die fon ſelt Jadrtaufenden wogen aramas 
tifhen Gerud6 und Geldhmads ald Bederdifien (&. 86.), früher —— 
—EXE Verona Grün (Tauber Bi ılar, Yalon dei Thenphrtst) tadı 
fen 11% tief unter der Erde, oft ju mebren zufammen, vorzigfidhin Eidhens, Buchen» 
unb Kaflanlentoäibern in den armäigten Bändern aller Grdihette, vorgüglich in Dber- 
itallen, namentlich bei Cheradco, in Südfrankreich und ‚Deutf&land, (bei und in der Ges 
gend von Lammfpringe, Winzenburg, Norbftemmen, Vörfie ıc.). Cie werden von foges 
nannten Träffeljügern durd), dazu abgerichtete Hunde (Krüffelhunde), feltner dur 
Schweine im Herbfte zur Beit ber Reife, wenn fie fi durch den eigenthämlichen Setu 
bemertbar maden, aufgefüct, ‚abgebürftet, frifch und an verfbiedene Speifen gekocht 
(Rrüfelpaßete) für bie Küche ber Reichen vetfanbt, 
Die Teiffellagd° gehört mit yur Sagbberehtigung, weil die Srüffeln von Qunden 
aufgefußt werden! Man hat auch die Srüffein fünfllich in fogenannten Trüffel: 
Ersten geringem Grfolge, Bei den Kinftkhen, In tel, 
ben gefönittenen und getrodneten Trüffeln ik Worficht. zu empfehlen (Seleroderma vul- 
gäre ©. 5%.). Die Römer erhielten die Eoflbarften Trüffeln unter dem Namen misy 
@leeict Taber nivtum Dest.) au Afrika. In den Trüffeln foll die Larve von Syrphus 
sphegzus Feb. (Sepfdon sphegta Meigen. 1. ©. 297.) leben, id) habe Indeß immer nur 
einen Käfer, Anısoti innamom£a (1.8.215.) nebit deifen Larven In benfelben gefunden. 
T. albidum Caesalp. Die weiße %. MWeichftacjlig, rauh, außen und innen 
meist, ur wallnfgtoß. An benfelben Orten, boch feltner. IA vielletpt nur 
pielart. 


4. Rhizopögon Fr. Wurzeltrüffel. Ebenſo, aber die Petidie 
bricht zufegt unregelmäßig auf, bie befondere Peridie in den Adern 
ungefict. Wachſen mehr ſadlich, find kaum geniehbar und ragen meift im 

Alter ans ber Erbe etwas hervor. 

Rh. albus Fr. Weiße W. ober Brühlingsträffel (3.5 6.). Bräaunlich-⸗ 
gelb, inwendig weiß, 15, unten mit einigen. Bafern (Pilzlager), In Süb⸗ 
deutſchland, felten. Wird geneffen, if aber nicht wohiſchmeckenb. 

5. Sphaerobölus Tode. Kugelſchneller. Die Aufire Peribie 
fleiſchig, Bent an ber Spige zerreißend;. die-innere ſich umſtuͤpend 
und die Schläuche herausfchnellend. 2 veutiche Arten. 

Sph. stellätus (Lycoperdon carpobölue L.). Stern=R. (d.3.0). Bon 
ber Größe eines Samenforns, orangegelb, bie Tugligen, braunen Schläuche eluf; 
Zoll weit fortfchlendernd. Sonmers truppweife auf faulendem Holze u. Kuhmifte. 

6. Cyäthus erucibülum Hoffm, Tiegels Beherpilz (5.5.7.). Walzige 
Be etwas filzige, zoftbraune, innen blaßgelbe Becher. Häufig an moderne 
derh Hol 


7. Polyangium vitelinum Lk. Dottergelber Eierttäger (2. 6.). 
Gelbgeibe Kügeldjen, von ber Größe eines Stecknadelluopfes. Auf moberndem 
olze. 
® 8 Thelebölus stercor&us Pers. NiftoDedelwerfer (u. 2.2). Gaftans 
geib. Auf Kuhmöl. : 

U. Trichospermi Fr. $lodenfporlinge. Peridie 
einfach oder doppelt, häutig bis fleifchig, bei der. Reife 
meift auffpringend und die Sporen als feinen Staub 
ausftreuend; Sporen nadt zwifchen einem Saarge⸗ 

‚ fledyte (capillitiam). 

9.Lycoperdon L.$lodenStäublingob.»Streuling Peridie 
einfadyoderboppelt, Ieberartig, bie Außere (Winde) meift in Schuppen ober 
Warzen zerfallend, dieinnere bleibend; Sporenmiaſſe fieiſchig, enduͤch ſtau⸗ 
big mit vielen Sporen auf dichtem Haargeflechte. Wachfen auf Srafen 
Plägen, ſinb genießbar fo lange die Sporenmaffe noch weiß und nicht ges 
färdt- tft. 9 deutfche Arten. 

L. bevksta. L. (L. zigantea N. ab Es.) Riefen>St. (+.3.2.) daſt kuglig, 

20, 1}° im Durchmeſſer, gelblich, emblidy Kapbraun, Rüdwelle auffpringend; 
Rinde flodig; Sporen rußfarbig, mit dem Haargeflechte verfchtoladend. Sir 








N 


* 


x 
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Sommer und Herbfle nicht felten (3. B. in der Ilſe). Wird In Stalien Häufig ge; 
geflen; die Sporenmafle (Fangus chirurgörum) wirb wie von folgenden Arten als 85 
vıft, Buff⸗Fifſt (Crepftus Zupi) zum Blutſtillen gebraucht, weil der Staub mit dem Blute 
ſchnell eine dicke Kruſte bildet. 

L. gemmäatum Fr. Gemeiner ober ſtachelwarziger St. Verſchieden⸗ 


geftaltet, gerundet, 2—3° vid, gelblichweiß, friich mit meblfianbiger cher kleii⸗ 
ger, meift fpißwarziger Rindes Peridie öffnet fih nur auf dem Scheitel mit 
fleinem Loche und trägt im Innern ein flodiges, bräunliches Mittelfäulchen 
(Haargefleht). Auf Biehweiren und trodnen Hügeln. Gemeinſte Art. 

L. caelatum Bull. (L. bovista Pers.) Gefelderter St. Umgefehrtzeifg, 
2—6°' did, weiß, fväter graubrännlidi; Rinde melit neßfelverig zerrifien; Peridie 
endlich becherfg offen und innen den zunderartigen, fporenlofen, durch eine deutliche 


Querhaut gefchiedenen Grund zurüdlaffend. Häufig. Der frifhe Schwamm ift eß⸗ 
bar. Der Sporenflaub diefer wie voriger Arten ill nicht giftig, aber wie jeder Gtaub 
Ben Xugen at vortheilhaft. Wird wie die Übrigen Arten vom Landmanne zum Blut: 
illen benugt. 
10. Geäster fornicatus Fr. (quadrifidus DC.) Biertheiliger Hüllens 


Stäubling od. sStreuling (4.3.24). Bon der Größe einer Wallnuß ; äußere 
Sant In 4 aufrechte Lappen zerreißend. In Nadelwäldern, felten. 

11. Tylosıöma drumale DC. Stielfiäubling (4.3.2.). Beridie von der 
Größe einer Hafelnug, auf 1—21° langem Etiele. Auf Sandboden; felten (bei 
Göttingen). 2 
12. SclerodärmaPers. Hartbovift. Peridie am Grunde wurzelnd, 

rundlich, lederartig, derb, berindet, marzig, unregelmäßig zerreißend.. Das 

Innere enthält anfangs ein derbes, blaffes, zelliges Fleifch, welches fpäter 

in trödene Fäden oder Floden (Haargeflecht) übergeht, zwiſchen 
. welchen die Sporen eingeflreuet find. 4 deutſche Arten. 

8. vulgũre Fr. (Sc. citrinum Pers.) Gemetner H. (3) KRundlid, 
42 did, Peridie Torlartig, gefeldert-warzig, weißlich ober gelb; Sporenmafle 
weißlich oder bläulich-fchwarz; Flocken weiß⸗grau. In Gebtegewälbern auf der 
Erde, non 6-10. Wird von Beträgen in Scheiben gefchnitten, getrodnet und oft 
ftatt der ſchwarzen Trüffel (Tuber cibarıum &. 518.) verkauft, ıfl aber durdy ben weißs 
lihen Rand ber Scheiben, ſowie durch die nicht marmorirte Mitte derfelben leicht zu 
unteriheiben. Der Genuß it Sehr Ihädlidh (©. 93.). u 
13. Elaphomyces N.abEs. Hirfchtrüffel. Peridie wurzellos, 

kuglig, untericdifch, korkig, rauh, nicht aufipringend; Sporen fpäter 
flaubig. Den Trüffeln ähnlich, aber ungeniegbar; werben von Wilpfchweis 
nen und ‚Hirfchen aufgefucht und gefreflen, daher Hirſchbrunſt genannt. 
10 deutſche Arten. 

E..granulätus Fr. (Lycopördon 'cervinum L.) Beförnete H. Peridie 
faft Fuglig, 43— 2° dick, uneben, warzigzrauh, gelblich, fpäter. braun; Sporen: 
maſſe ſchwarz, vom weißen Haargeflechte netzartig durchzogen. - Unter der Erbe 
in Gebirgswälbdern, von 6-10 nicht felten (bei Söber, am Harze). Früher als 
Heilmittel (Boldtus oervinus) gebräuchlich. 

44, Polysäccum pisocarpium Fr. ®emeiner Beutelträger (4.3. 25.). 


Keulenfg, 1 did, olivengrün. Auf Sanbboben, felten. 
* 


* 


15. Lycogäla epidendron L. Rother Milchſtänbling (a3. 18.). Peridie 
erbfengroß, mit vofenfarbigen Sporen. An alten Baumftämmen, vorzüglich an Erlen, 
von 411: nicht felten. 1 12. re Pa 5, . 

. 46: Reticularfa fuldginoides Fr. Bräuner Netzptiz (his). An alten 
Baumftränten (&, 47.).: " onen Be a u 

17. Aethalfum septicum (Fuligo flava Pers.,. Mucor septicus L.) ®el: 
ber Breiftreuling (4. 3.6.) Schleimige, meift dottergelbe, 1-6” dicke 
Maſſen auf faulenden Baumftrünfen und Miftbeeten, von 4—8 nicht felten. 

18. Spumarla alba Fr. Weißer Schaumpilz (e.3.7.). Faft dem Kududs- 
fpeichel (I. ©. 320.) ähnliche, ſchaumige Maſſen. Im Herbſte an Gräfern, 
Blättern und Baumzweigen. nn 1: 


[2 
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* 19. Diderma diförme Fr. Ungleihförmiger- Doppelhäutling (3 
ı.). An trodnen Kräuterftengeln 3. B. an Kartoffelnftengeln. 
* 20, Craterfum pedunculätum Trent. Gemeiner Becherfiäubling (a3. 
14.). Nur 3% Hohe, braune Becherchen mit gelbem Stiele. In Wäldern auf 
niodernden Blien und Zweigen der Laubhölzer (am Harze). 
21. Stemonites fasciculäta Pers. Büfchliger Fadenflänbling (a3. 
10.). An faulenden Baumflämmen und deren Rinden gemein. 
* 22. DictydYum umbilicatum Schrad. Genabelter Gitterfiäubling 
(1.3.9.). Gemein an alten Stämmen von Buchen, Weiden, Pappeln x. 
23. Cribrarfa vulgarses Schrad. Gemeiner Siebftäubling (a3 8.). 
Kaum 4’ Hoch. An faulenden Baumflämmen. 
24. Arcyrfa punicea Pers. Rother Kelchſtaubling (a4. 3. 11.) An faulen 
Nadel- und Laubholzftämmen (am Unterharze). 
* 25. Trichla rubiförmis Pers. Himbeerförmiger Saarftäubling 
(4.3 12.). An alten Weiden⸗ und Buchenftämmen nicht jelten. 
* 26. Licea fragiformis Fr. Erdbeer⸗Röhrenſtäubling (a4. 3. 13.. An 
altem Holze und an Moofen (am Harze). 


II. Trichodermacei Fr. Slodenbäutlinge. Peridie 
flodig = bäutig,, ſpäter verfehwindend; Sporen obne 
Saargeflecht, unter der Peridie in eine peripberifche 
08. Iheibenförmige Schicht gebäuft. Hierher nur Heine Arten. 

27. Asterophöra agarscordes Fr. Blätterpilz: Sternfporling (4.3.4.). 

Auf faulen Blätterpilzen. 
28. Onyg£na equina W. Pferbehuf:-Stäubling (s.3.3.1.2.3.7.). Auf 
fanlenden Hufen; von Pferden, Kühen and Biegen; felten. 
* 29. Trichoderma viride Pers. Grünes Haarneh (a. 3. 1.). An faulens 
den Blättern, Heften und Rinden. 
* 30. Myrothecium snundalum Fr. Weberfließender Schleimfpors 
ling, Salbenbüchſe (4.3.2). An fanlenden Pilzen (am Harze, fehr- felten). 


IV. Sclerotiacei Fr. Yartpilze: Peridie fleifchig, 
mit dem innern feften Rerne, welcher die Sporen ent: 
bält, innig verwachlen und. gleichfam eine Rindenſchicht 
mit.demfelben bildend, unter welcher die fehr feinen, 

oft unkenntlichen Sporen ohne Haargeflecht liegen. 

31. Sclerotium Tode Hartpilz, Fleiſchknopf. Meiſt rund: 
liche, famenförmige Pilze, deren zarte Rinde mit dem knorpelig⸗ 
fleifehigen, fehr harten Kerne ohne erkennbare Sporen fo verwachfen 
ift, daß fie fich nicht ablöfen läßt. ueber 40 deutfche Arten. 

* 8. semen Pers. Kugliger 8. (s.5.3.) Kuglig, 1—2% did, weiß, endlich 
ſchwarz, geruͤnzelt und hornartig, Im Innern weiß. Im Herbfte und Winter an 
Stengeln verfchiedener Pflanzen, namentlich ber -Kartoffeli und des Kohle. Weil 
er un an Biten ded in Kellexn 'eingefdhlagenen Kohls entfleht und Kohlfamen ähnlich 
fiebt, Haben Ihn unerfahrene Landwirtbe wohl für wirklichen Koblfamen gehalten, wel: 
&er die vielen Spielarten hervorbrächte. 

8. vaporardörum Fr. Lohtrüffel (s.5.4.). Bielftaltige, oft 1’ Lange, 

4 breite und 1° dicke, bräunliche, endlich fchwarze, fehr Harte, runzlige Körper 
zwifchen Gerberohe. © 

* $.stercorarium Fr. Mift-Hartpilz. Kuglige, erbiengroße, fleifchige, fpäter 
harte, runzlige, ingen weiße Körner, aufund untes Miſthaufen. Oft in folder Menge, 
daß das Volk fie für vom Himmel geregnete Manna hielt (S. 284.) wie die Eleinen 
Knollen von Ranuncilus ficarta (S. 259.) für vom Himmel gefauenen Weizen. 

3* 5. (Spermoedia) clavusFr. Mutterforn, Hungerforn (7.2). Walzig, 

verlängert,. mehr oder weniger gekrümmt, fat halbmondfg (Hahnenfporn), 

der Länge nach. gefurcht, 6— 8 Yang, aͤußerlich faft purpurfarbigfchwarz bereift, 
inwendig fleifchig, weiß ober blaßroth. Im feuchten und naflen Jahren, nur 
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in ben Aehren der Gräſer, beſonders au ege Wetzen, Lolch ac, ih 
der Natur bed MuttertornS ftimmen fat Ate da Getein Daß 6 1) eine Eranfhafte Zus, 
pilbung, und Veränderung des Fruchtfnotend und 2) ein Pilz Ki wei RE Die Ausbildung 

deB wähten Gamene aiexh vom Anfange at unferdrüße und and telle hervor, 
omame. An der Cängöfuribe auf, ber Worberfeite feht man nor ah feine Abfiamı 


mu dem 
ie — cnihsit, Weihe fir eine ——— — a 
eiteden, 


i 
— zeugt ih anfang —* — füßer Saft, welder von 


einens Käfer, Canthäris melaniru (1 gern sufoeiegen wich, Derfeibe Mt bed 
halb auch in Jahren, in welchen viel — wächt, febr häufig. erkorn 
GUERChE vocatalic in Rongenähsen, gifiarm 


an; 849 Hann ee. de &efunbeit, wenn ed in großer Denge mit dem Mehle gemengt 
sy febe nadhtheilig werben, ja e& foU fonar auf biefe Weile A Miturfae die 
Keiebeltrantpen, ein betanntas Newenätei, beruorgebradt haben, wmelcheß fich nur in 
Sahren te in welchen viel Mutterkorn gemachfen war.. Bon Biefer Krankpeit murden 


‚Jülich in naffen Sahren, Hi Wirt Sean, Teten ir an den Rändern | 


unter daß — ont. Siegen feiner fveeifäen Iäen —— an gan 
Be nn ——— Somdonatben, — 
— 

32. Rhizoctonia DC. Wurzeltoͤdter. Ebenſo, ‚aber bie Kugel⸗ 
hen hangen mit Fäden zuſammen (S. 55.). 

t Rh. crocörum Pers. Saftantgb (s.5.4.). Geibreth, erbfengroß._ Rice 
tet auf ben Safranfeldern in Südfrankreich am ben Zwiebeln des Safraus 
(S. 411.) oft große Berwäftungen an. 

Pi a eesinie DC. Schmaropt auf den Bag von Medicago saliva 








V. Perisporiacei Fr. Peridie von blaſig · zelliger Ter: 
tur, an der Spige Öffnend oder zerfallend und 
verfhwindend, eine gallertartige oder fleifchige Maſſe 
einfchließend; in weite die Sporen ohne Hadrgeflechte 
nadt oder von befondern Hüllen umfchloffen einge 
ſenkt liegen. Keine, aber melſt In großer Menge zſwachfende Pilze. 


33. Erysibe Rebent. Mehikeimer, Wehlthau. Peridie kuglig 
an der Spitze aufſpringend, mit einfachen Sporen, in einem Schleime; 
Unterlage ſchimmelaruig (anfangs innen weiß, fpäter oft braun), aus 
ungeglieberten, nieberliegenden, aͤſtigen, dicht. verwebten Flocken be 
ſtehend. 23 deutſche Arten. Auf grünenden Blten und Stglu f&immel- 
artige Fleden bildende Schmarogerpilge (S. 85.), welche ala Mehltau all: 
gemein befannt und gefürchtet find, vorzüglich bei anhaltend: feuchter Mittes 
rung, bei gebrängtem Stande der Pflanzen auf tiefliegenden, feuchten 
Standorten meift im Spätfommer und Gerhfe ih entſtehen und ganze Welber, 
namentlich Kleefelver, überziehen und verberben un auf Madera 3. B. das 
*) Dr. 4. Biggers, Prlvatdocent iu Böttingen, enibedlie 1831 im Mutter⸗ 

forn einen eigenthämlichen Stoff, Ergotin, den wirtſamen (?) Beftanbtheil 

deffelben. (Inquisitio im secale corautum, eine von dee mediciniſchen Facul⸗ 
tät zu Göttingen gefrönte Preioſchrifn) 








* 


* 


Zuckerrohr zu Grunde gerichtet habzn. Vor bay: Auifehuug des Mehltaues 
bemerkt man immer exft ein durch Irankgafte Thätigfeit der an pn ausge⸗ 
fchiebenes, wäflerigefchleimiges Wefen über biefenigen Theile —* — welche 
dom Mehltau befallen werden. Hieraus bilden ſich dann bie weißen, durch⸗ 
fichtigen Flocken. Mehltau nennt man aber auch den welßen Weberzug der 
Pflanzen von den Blattlangs Häuten, welche bei ber. .Ramorvhoſe der 
Blattlänfe auf dem Honigtaue bangen bfeiben (I. ©. 3 A: 

E. (Alphitomörpha) commünis Lk. Gemeiner Mehitan (s. »1) Auf 
einer „weißen, fpinnegewebenrtigen Unterlage ftehen zahlreiche, ſchwarzbraune Peri⸗ 
dien auf weißen, krauſen, vielſtrahligen Stüätzflocken. Auf den Blättern und 
Stengeln fehr vieler Krautpflanzen, daher für viele, verfchiedene Arten gehalten, 
welche Linf alle unter obigem Namen hufammenfaßte. N Man hat ben Mepktan 
bereils an folgenden Pflanzen beobachtet und nach denfelben — * 

1) E. Leguminosärum (&.131.), im Herbſte überall an ſehr vielen Schoten⸗ 
gewächfenz 2) E. Lineaceärum (8. 188.), an linum usitatiss!mum; 3) E. Ge- 
raniacearum (S. 189.); 4) E. Onagrariarum (©. 205.), an oenothera und 
circaea; 5) E. Alsineaceärum-(&. 216.), an cerastfium vulgätum, arena- 
ria etc.3 6) E. Hyperdcineärum (©. 226.), an Arten von hypericum; 7) 
E. Violariearum (S. 229.), au viöla canina etc.3 8) E. Cucurditacearum 
(S. 234.), an curcubita- und cueumis-Arien;s 9) E. Cruciferäarym (S.238.), 
an Cheiränthus, erysimpum etc.3 10) E, Ranunculageärum (©. 256.), au 
Arten von rantuncülus, anemöhe, clemätis, aquilegra etc.; 11) 8. UVUmbelli- 
ferãrum (S. 269.), an heracläum spondylYum und vielen andern Dolden⸗ 
——— ſelbſt au deren —— 25 E. Steltatãrim (&.:28%.), an 

m eylvaticom etc.5 13) E. Solanacearum (S. 300.), aa -physälis 
 leten von verbäscum; 14) E. ‚Convolvulaceärum (S. 303.), hefoubers an 
—— arvẽnsis; 15) E. Personatãrum oder Labiatrum (S, 807. u. 
320.), an Arten von antirrhĩnum, euphrasts, mentha etc.;: 16) E. Cam- 
panulaceärym (S. 333.), an Campaärüla-Arten; 17) E. —— 
(S. 336.), an tanacẽtum vulgäre, aster-, achillẽa-, cirsYum -Arten etc.3 
18). E:': aceärum (&.358.), an- stabiösä 'erversis und suecisa; 19) E. 
Folyganearnıne (©, 385.), au‘ Polygönum aviculäre eto.; 20) R. Ufrticeä- 
rum (©. 369.), an urtica-Aıte 1) BE. Grammeärum (8. 444:). ou Bräfern 
(G. 55.), voräglic an pris@lättigen Ale weibliche, (pAlee bianawerdeade 

filgartige. Flecken bildend. 

34,.Rhacodfum celläre Pers, aetlev⸗Schnurpilz (4. 2.28.). Ueberzieht 
Faͤſſer und überhaupt Holzwerk in Ben gieig einem ſchwarzen, weichen Filze. 

35., ApiosporIym .sallcie Pr. ARE (5:52); Auf 
alten Me enrirven als ſchwarze, 341 mig 

36."fHosporiam ros?um' (Lichen out SchB.) Höfenrotger Staubs 
ball (4. 1.7.). Auf Flechten. 


260. Familie. Hyphomycötes Ps, Fadenpitze (Schim⸗ 
mel). Das meiſt flockige Lager trägt einfache ober veraͤſtelte Faͤden, 
welche aus einer ober auß mehren aneinander gereiheten Zellen be= 
ſtehen. Die Sporen find nadt oder in befonderen Schlaͤuchen ein- 
gefchloffen und befinden fich außerhalb, felten innerhalb der Fäden. 
Ungenießbgre, oft wikroſkopiſch Heine, auf ſich zerfegenden organiſchen 
Stoffen, unter beftimmten Temperatingerhäftnifien, an —— dunklen Or⸗ 
ten wachſende, unter den Namen Schimmel bekannte und yerbaßte Pilze, 
welche namentlich unfere Speifevorrät the in Kellern oder an dumpfigen Or⸗ 
ten häufig überziehen. Ste geben denfelben einen wibrigen, moberigen 
Geruch und Geſchmack und zeigen uns dadurch, daß. die. damit. befallenen 
Gegenfiände bereits anfangeır d verderben und für den Genuß untaugs 
lich zu werben. Etwa 500. Arten in 50—60 Gattungen; überall auf 
der Erde, wo fich noch otganiſche Körper finden, verbreitet. 


$. 436. 


— 524 — 


I. Cephalotrichei N.ab. Es. Saarkopfpilze, Stiel 
(Sruchtträger) aus dichtverwebten Sloden befteben?d, 
en deren Freien Enden die Sporen auf der Außenfeite 
eingeftreuet find; Pilzlager fehlend oder flodig. 
1. Isaria Fr. Keulenfhopf. Stiel keulig oder aͤſtig, nach oben 
mit Flocken, benen die einfachen Sporen eingeflreuet find, 18 d. A. 
* 1. eleutheratörum Pers. Käfer: RK. (4. 1.18.) Weißliche, überall flockige, 
fadenförmige, 3% lange Stiele. Auf todten Käfern (©. 504.). 
* I. farinösa Fr. Auf faulenden Schmeiterlingspuppen häufig (S. 493.). 
* 2. Cephalotrfichum flavovirens Alb. et Schw. Gelbgrüner Haar: 
kopf @.ı.17.). Auf faulenden Blten, befonders der Swetfchenbäume. 
* 3. Ceratium Aydnoides Alb. et Schw. Hybuumartiger altenfgorf 
(4.1.16.). An faulenden Buchens und Weldenſtaͤmmen. 


IL Mucorini Fr. Schimmelpilze. Ebenſo, aber die 
auf den Enden der Sloden gehäuften Sporen von 
einer Gallertmafie umhüllt oder in einer aufgetrie 
benen Zelle (Sporenblafe) enthalten. 


4-Ascophöra Tode. Schlauchfaden. Stiele roͤhrig, mit oder 
ohne Querwaͤnde, in eine runde Blaſe endend, welche ſpaͤter zer⸗ 
fließt und die Sporen auf ihrer Außenſeite angeklebt trägt. 119.9. 

Tr u. mucödo Pers. Gemeiner Sch. Stiele Rafen bildend, aufrecht, weiß; 

Sporangteir kuglig, ſpaͤter eifg, tbeiß, bläulich bis Tchwärzlichblau. ine der 

„ gemeinften Arten auf modernden vegetabilifchen Stoffen, auf Speifen, Weißbrod ıc. 

A. elögans Fr. Schöner Sch. (a.2.0.) Stiele Raſen bilbend, glashell, 

oben einfach, unten mit gabeltheiligen Aeften. Auf Kleifter, Tifchlerleim ꝛc. 

5. - Mugor L. Kopffhimmel (a.2..). Ebenfo, aber Stiele ohne 
.Querwände; bie Biaſe meift auffpringend, felten zerfließend, die 
Sporen einſchließend. 25 deutſche Arten. 

+? m. muc&do L. Gemeiner X, Brodſchimmel (a2. '7.). Sporangien und 
Sporen fuglig, graugrün, fpäter ſchwar An faulenden Stoffen, auf Brod, 
Fleiſch ꝛc. Nebſt Ascophöra mucẽdo der gemeinſte und laͤſtigſte Schimmel. 
M. siercoreus Fr. Miſt⸗-K. Auf Menſchenkoth nicht ſelten. 
6. Pilobölus Tode. Hutwerfer, Pillenträger. Stiele ein⸗ 
.fach, mit, fenliger Spige, von welcher das aufgewachſene Sporan: 
gium elaſtiſch fortgefchleudert wird. 3 deutſche Arten. 
P. cerystallinus Pers. Kryftallbeller 9. (a 3. 18.). Stiele gelblichz 
Sporangien Halbkuglig, ſchwarz. Auf Thiermiſt. Zu 
* '7,.Stilbum vulgäre Pers. Geinein er Gianztohf @ 2. 8). Auf fans 
lendem Hole; vorzüglich der Buchen: Häufig: 
8. Sysyahtes megalocärpus'Fr. SrößfrägtigerJohfhimmet, (4.2.2.). 
Auf faulenden Pilzen. 
9. Eurotlum Aerbarsörum Pers. "Herbariens Schimmel (a4. 2. 5.). Auf 
modernden Pflanzen, vorzüglich in Herbarien. 


10. Coremium niveum Corda. Weißer Beſenſchimmel (a a. ı7.). Auf 
faulenden Pilzen. 


II. Dematiei Fr. Haarpilze. Sporen sußen auf fes 
ftern und fteifern, meift einfachen, ununterbrochenen 
oder geringelten Stielenz :Pilzlager oft Eruftig oder 


* 


* 


* 


* 


* 
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flockig. Nleine ſteife und länger banernde Pilzez nur auf trocknen 
Pflanzentheilen. 


II. Cladosporium Lk. Kettenfafer, Aftfpore. Flocken aufs 
recht, in Rafen, oberhalb mit Gliedern, welche fih in reiheweis 
verbundene Sporen abloͤſen. 24 dentſche Arten. 


O. herbärum Pers. Kraäuter-⸗K. (4.2.9) Dichte, grüne Raſen; Fiocken 
einfach, zerbrechlich. Auf trocdnen Pflanzen im Herbfte und Winter häufig. 

C. fumägo Fr. Ruß: R., Rußthau. Dünnfilzige, ſchwarze Rafen; Flocken 
ſchwarz, mit zerſtreueten Aeſten Der oft verderbliche Rußtau entſteht im Herbſte 
an Blättern und Aeſten vieler Pflanzen und wird unter denfelben Verhältniffen wie der 
Mehltau (&.529.) durch Fran haften Buftand der Pflanzentheile (©. 55.) hervorgerufen. 
Er findet fih meif an gel pflanzen, vorzüglih an Weiden, Yappeln, Birken, Ulmen, 
Linden, ‚Hafein, auch räutern, wie an symphytum officinäle (&. 297.), veronica 
officinälis (©. 322.), pimpinälla zeusifräga (8. 273 ), heracl&um spondylium (&..278.) 
und mehren Korbblüthern (8. 336.). Auch & der Zannen » Schnurpilz (&. 528.) fomwie 
einige Flechten, 5. B. Verrucarfa fumago Wallr (&.493.) bilden ähnliche, ſchwarze Ueber⸗ 


züge auf den Aeften mehrer Holzpflanzen, namentlich auf Einden, Pappeln und Zwet⸗ 
ſchenbäumen. 


12. Helminthosporlum velutinum Pers. Sammetartige Wurmſpore 
(a. 2. 27.). Schwarze Raſen auf abgefallenen Zweigen, vorzüglich der Buchen und 
Hafeln bildend. 

13. Acladfum conspersum Pers. Beftreuete Ruthenfpore (4.2. 26.). 
Auf faulenden Baumflämmen. 

14. Chloridfum viröscens Pers. Grüner Brettermoder (..2.18). Auf 
modernden Baumitlämmen und Brettern. 

15. Polythrincium irifolti Kütz. Klee: Baternofterfloden (aa. 10.). 
Auf en untern Blattflächen des Diefen: und Bergflees (©. 135.) {m Herbfte 
nicht Selten. 


IV. Mucedines N.ab.Es. Safe epil 3e. Sporen außen 
auf und zwiſchen zarten, aus einer 0d. aus’ mehren an- 
einander gereibeten Zellen gebildeten Flocken zerſtreuet, 
gebäuft oder ſchnurförmig gereibet; Pilzlager flockig. 

16. Aspergillus Lk. Kolbenſchimmel. Unfruchtbate Flocken 
des Pilzlagers niederliegend, fruchtbare aufrecht, an der kolbig⸗ 
verdickten Spitze die ſchnurfg zſgeklebten Sporen, zu einem. rund⸗ 
lichen Kopfe vereinigt. 10 deutſche Arten 

A. roszus Pers. Rofenfarbi ger. KR. (a2. 15) Stiele und Sporen roſen⸗ 

ſarbig. ben feuchter: Leinwand, auf Papier, Tapeten ꝛc. Häufig. 

A. glaucus L. Grangrän er 8. Lockere, —e* Rafen aus auf⸗ 
rechten einfachen Faͤden mit graublauen, warzigen Sporen. Auf ſich zerſetzenden 


Stoffen, z. B. Birnen, Brod und überhaupt anf verdorbenen Lebensmitteln die ge⸗ 
meinfle Art. 


17. Penicillium Lk. Pinfelfhimmel. Ebenfo, aber bie Flocken 
an den Spigen mit büfchligen Aeſten von einfachen Sporen: 
fetten. 15 deutſche Arten. 

P. glaucum Pers. Graugrüner P. (2.16) Grangrünz Stiele mit 
kurzen Endäften, denen bie überhangenden Sporenketten aufgewachſen Mad. ‚Sehr 
häufiger Schimmel auf. Früchten, Speifen «: -: rn 

18. StachylidYum lerrẽstre Pers. Eid: Achrenfhimmel wii) Auf 
befchattetem Boden. 

19. Botrjtis agaricina Fr. Blätterfhwamm - Traubenfihimmel 
(4.2 13.). Auf Blätterfhwämmen (S. 506. u. 55.). 

B. bassiäna bewirkt in Italien die Muscardine der Seidenraupen (&. ‚504.), 

B: (Poljäctis) vulgaris Pers. Gemetuer Traubenfhimmel (42 1.) 
Auf faulenden Pflanzen und Früchten Häufig. 


+? 
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20. Acremonium vertici lãtum Pers. Birtelförmiger Güpfelſchim— 
mel (4. 2. 3.). An Tannenflämmen. 
21. Bactridium Aavum Er. Gelber Stabſchimmel (a 2.1.). An Baumrinden. 
22. Trichotteciam roseum Lk. Rofenfarbiger Swillingsihimmel 
Auf modernden Krautern mb in Herbatien. Bifvet ebenfalls nie Musca rdine (S. 504.). 
V. Sepedoniei Fr. Schwammroſte. Sporen zwi: 
fhen den Lagerflocken eingeftreuet, beine eigene (po: 
renteagende Flocken. Sie bilten ven Uchergang ven ben Faden 
pilzen zu den Staubpilzen und uniericheiden fih nur dadurch, daß ihre 
Sporen nech In Geſellſchaft ven wirklichen Lagerfloden auftreten. 
23. Fusisporium Lk. Spindelſchimmel. Flocken äftig, mit 
Duerwänden, verwebt ; Sporen fpindelfgoder elliptifch, gehäuft. 140.9. 
F. soläni Mart. Rartoffelnfäule, Stedfänle der Kartoffeln 
(&. 55.). Flocken äftig, gehäuft, mit wenigen Querwänden; Sporen elliptiid 
oder walzig, flumpf, quergetheilt, aufgeftreuet, bald verfchwindenn. An Franten 
Kartoffeln (E. 301.) in manchen Jahren (3.8.1846) eine greße Plage. Die 1845 
zu Nürnberg verfammelten Raturforicher beauftragten Schleiden, Mohl und Unger 
mit der Unterfuchung der Kurtoffeltrantbeit. Schleiden theilte diöbalb zu Kiel 1846 
das Nefultat feiner Unterfudhungen mit, aus weldhen hervorgeht, daß die Krankheit nicht 
von parafitifhen Organıdömen mikroskopiſchen Pilzen od. Infuforien) herrüßrt, fondern 
dab das Auftreten biefer überall nur eine felundare Sriheinung der Krankhelt war. Ser 
nannte 3 Pkpfiologen limmen in Bezug auf dad Welen der Krankheit darin. &berein, daß 
die hieftoffbaltigen Beftandtheile ın der Pflanzenzelle quantitativ vers 
mebrt, qualıtativ verämbdert find und daß die ganze Sulturmethode berüdhichtigt 
werden muß, wenn die Kartoffeln gefund bleiben follen. 
E. arundinis Pers. Schilf-Sp. (4. 2.n.) An faulenden Grasbltrn, vers 
zäglid an Aründo phragmites (©. 454.). 
24. Collarium nigrospermum Lk. Schwarzfporiger Leimfäimmel 
(4. 2.12.). Auf faulendem Leime. 


Anbang. Hier fchließen ſich noch einige haar⸗ ober flockenaͤhnliche, 
faͤdliche oder kolbige Auswüchfe der Pflanzen » Oberhaut (Erantbeme, 
Hautausſchlaͤge S. 55.) an, welche als Blattfafern oder Blatt» 
flod@en (phyllerieae ©. 55.) und einige faſt holzige, wurzelähn: 
ſiche Gebilde, toelche oft als Slaumfafern (byssaceae) befchrie: 
sen: find: Die Blattflocken indeß ſind eher für Producte Erant: 

hafter Zellenwucherung an den Blättern höher organifirter Gewaͤchſe 

(Hautausfchläge) als für ſelbſtſtaͤndige Pitzformen zu halten. 

25. Erin&um Pers. Roſtflocke, Trichterflocke. Flocken an be 

Spige verdidt, kolben⸗, Ereifels oder teichterfg, in dichten Raſen 

krümliche Soden bildend. Borzüglih auf Blättern von Obfibäumen, 
Ahorn und Kaͤtzchenbaͤumen, oft in blafig aufgetriebenen Vertiefungen ber 
Blätter, welche Achnlichkeit Haben mit denen von Stichen der Blattläufe her 
rührenden (Tetraneura wims, I. ©, 322.). 12 deutfche Arten. 

E: betiulinäm (Hubigo betufika UR.) Birfen-R. Polſterfg, weißlich, 
fväter roſthraun. An Beritla alba (S. 384.) auf der untern Blätffläche, wo 
auch bei Alnus glutinösa (©. 385.) fih E. alneum Pers. und bel Fagus 
sylvalica (S. 379.) E. fagintum Pers. häufig finden. 

26. Phylierium Fr. Blattflode Flockige, an ber Spige ver: 
dünnte, eine koͤrnige Maffe einfchließende Fäden in filzartigen Häufchen. 
An verfchiedenen Biten unter ähnlichen Berhältniffen wievorher (S.55.). 169.9. 

Ph. tiliac&um Pers. Linden-B. An Lindenblättern gemein, fowie ſich an 
Blättern von Weinftöden Ph. viiss Fr. und an Mpfels und Birnbaumblättern 
Ph. pirinum Pers. findet. 

27. Byssus L. Slaumfafer, Gruft: ode Schwindelfchim: 
nrel. Boden räfenfg=gebrängt, zart, durchſichtig, einfach od. aͤſtig, 
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ungegliedert, wenig ober gar nicht verwebt. Rein weiße um in feuchter 
Luft gedeihend, im Trocknen ſchnell zffallend und vorſchwindend. Viele unter Bys- 


sus beſchriebene Pflanzen find zum Theil unqusgebildete Pi er und Flechten 
lager, theils nen Nicht zu verwechfeln mit ben Byssus der ——X — 396. ). 


*  B. floccösa: Schb. Stodiger ©, Bald vergehende, Baumwollenfloden ähns- 
liche Rafen an Helz und Steinen in Gruben unb,Kelern.. = 
28. Rhizomorpha Fr. Rindenfafer. Hierher gehört der foge- 
nannte Brunnenjopf (Rh. obstrüens Pers.), des als ein wur: 
zelartiges Geflechte von ſchnurfoͤrmigen, holzigen Zweigen oft.1O—100° 
weit in hölzernen Brunnenröhren fortwaͤchſt und dieſelben verflopft, 
auch in Bergwerken auf Holzwerk wächft, aber wohl nur als Wrzitrieb 
des Holzes feidit oder als eine von außen eingebrungene, ſich im 
Waſſer ſehr verlängernde Hölpflanze anzufehen ft, wie bean Fries 
auch einen folhen Brunnengopf in Schweden für eine Wurzel von 
Salix alba erklärt bat. Ä 


261. Familie. Coniomycetes Fr. Staubpilze, Spo= $.437. 
venpilze, Roftpilze oder Brande. Ohne Sporenſchlaͤuche 
und ohne Lager aus dem Junern oder doch unter der Oberhaut anderer 
Pflanzen bervorbrechende, einfache oder mit Querwänden verfehene, 
geftielte oder ungeftielte, ſchnurfg⸗gereihete oder maffigsgehäufte Sporen. 
Kleine, auf Tebenden und todten Pflanzen entftchende, zuweilen von einem 
eigenen Bolfter getragene Pilze, welche den Getreivearten giftige Eigenfchaften 
mitheilen, wenm fie diefelben befallen. Die meiften Staubpilze werden von 
den Mycetologen netterdings nur für Krankheitsprodukte wie die vorher er: 
wähnten Hautausſchläge, Ausſchlagsſchmarotzer (Exantheme ©. 55.) ange: 
ſehen. Da: ſich indeß zwiſchen biefen und ben Pilzen auf der niedrigften 
Stufe der Ausbilvung ſchwer eine genaue‘ Grenze ziehen Taßt, fo laſſen wir 
bier die 4. vom Friſes aufgeftellten Abtheiluugen folgem Man kennt über 


300 Arten in mehr: als 30 Gattungen. 


I. Tubercularini Fr. StaubEnöpfe. Sporen: von 
einem eigenen Polfter getragen, in eine nackte Scheibe 
zſgeklebt. Auf trocknen Pſtanzentheilen. | 

1. Tubercularia Fr. Hoͤckerpilz, Staubknopf. Sporen ſehr 
klein, einfach, Euglig, duchfichtig; in einem Schleime auf warzen⸗ oder 
ſtrunkfoͤrmigem Polfter (Träger); eime dicht. zſgedraͤngte Sporenfchicht 
Schleimſchicht) bildend; diefe zulegt ſtaubfg zerfallend. Anf ver Rinde 
troden gewordener Bäume. 15 deutfhe Marten 

* T. vulgäris Pers. (Tremella purpurea L.) Gemeiner &. (2.1.3). Ge: 
felfig, 414 im Durchmeſſer; Sporenſchicht halbkuglig, hochroih, am Rande 
ungewimpert. An Fruͤhjahr und‘ Herbfle an trocknen Aeften gemein und nach 
dem verſchiedenen Wohnorte abändern). An Rhus iygkına (&S. 16%), aescü- 

lus Aipocasiänum (©. 179.), vitis vernfera (©. 184.), clemätis (S 256.), 

hed£ra (S 268.), viscum (&.282.), fraxfnus eroeilsior (S. 281.), sambü- 
cus (©. 285.), lonicera (S. 286.), betüla alda (©. 384.), an Georginen⸗ 
fnollen ( S. 338.) 1. ' [© 

2. Fesarlum! rostun: Eck. Rofenfarbige Spindelwarze (« 1: 1%) Auf 

Alıthaea rossal.(S. 193.) und! aubern groͤßern Ktautpflanzen. ’ 

3. Coryneum; gmöpnäsum: Fr. NabelsKeulenfporn (4.1. 11.2. Schwarze, 

in der Mitte. warzigserhabene Scheiben auf Laubhölgern, vorzüglich Birken. 

* F — Spr. ScheiheneK. (a.1.2) Auf trocknen KAeſten von Eichen 
und on. W Io. 

4. Seiridlum marginätum Lk. Gerandete Reitenfpore (u nzo.). Auf 

trocken Raſenzweigen. 2: 


— 58 — 


I. Stilpospordi Pr. Staubfdhorfe Sporen :unter 
der dußern Rindenfcbicht der Pflanzen in einen Kern 
3fgeballt, zulegt hervorbrechend. Auf trochnen Pflanzentheilen. 


5. Naemaspöra Fr. Schleimrante Sporen einfach, in ſchlei⸗ 
miger Maffe verbunden, welche mit den Sporen in lebhaft ge: 
färbte, verſchiedentlich gewundene Ranken hervorbtiht. 8 d. A 

N. croc&a Pers. Safrangelbe Sch. (4. 16) sufrangelbe, gewundene 

F zſgedräugte Fäden. An Buchenklafterholze, welches im afte’ gefällt if, 

ung. . 


8 ı a 
* 6. Stilbospöra macrosperma Pers, Großer Staubfähorf (a. ı.>9.). 
Grbfengroße, ſchwarze Häufchen auf abgeftorbenen Stämmen, vorzüglich an Eichen. 
* 7. ProsıhemYum bdetulinum Spr. Birkenfhorf (u... u. 3. 4. 1.). 
trocknen Birkenäften. 
* 8. Melanconfum dicölor Fı. Zweifarbige Rußfpore (i.1.8.). Auf 
weißer Unterlage fhwarze Sporenmafle. Auf trodnen Birken⸗, Erlen= u. Gichens 


zweigen nicht felten. it 

IL Sporodesmiei Fr. Bündelfporlinge. Spore 

zu fchnurförmigen Säden vereinigt, welche zulegt frei 

in ihre Glieder zerfallen. Auf .gränenten und trodnen Pflanzen. 

9.Phragmidium Lk. Säherbrand, Quermand=:&pore. Spo: 

ren malzig, mit 3—6 Querwänden wie geringelt, mit dunklem Kern 

auf langem Stielhen unter der Oberhaut lebender Pflanzen hervor: 
brechend und polfterförmige Häufchen bildend (S.55.). Av. 9. 

* Ph. incrassaätum Lk. Berbidter FJ. (4. 1. 4.) Sporen länglich, mit klei⸗ 
ner Spige, auf einem, unten verbidten, burchfichtigen Stiel. Im Herbfte häufig 
auf der untern Blattfläche dev Roſen (Puccinie rosae) und Rubus-Arten (P. rubi). 
10. Torüla Fr. Kettenfporling. Sporen perlſchnurfg aneinander 

gereihet zu undurchſichtigen, fpäter in ihre Glieder zerfallenden Fäden. 


40 deutſche Arten. 

* T. Aerbaärum Pers. KräutersR. (4. 2.2.) Sporen rundlich, fchwarzbraun; 
Flocken auf gelblichweißen, durchfihtigen Stielen. Häufig als ſchwarzer Ueber: 
ug auf trodnen Kräutern, auch in Herbarien, fewie T. graminscöäla Fr. auf 
{ebenden Srashalmen. 

* T. (AntennarsYa) pinopAlla Pers. Tannenſchnurpilz, Rußthau. Bilbdet 
ſchwarzbraune Poller mit Afligen Fäden auf Zweigen und Nadeln ber Nabel: 
hölzer (S. 392.). : u 

IV. Entophyti N.abEs. Unterbäutler. Sporen unter 
der Oberhaut oder tiefer in’ der Zellenmajfe entftebend, 
verfchiedentlich zfgedrängt, zum Theile in einem be: 
fondern Balge eingefchloffen, nach dem Berſten der 
Oberhaut und des Balges hervorbrechend. Nut auf leben⸗ 
den Pflanzen wachfende und nach diefen benannte Pilze. 

11. Puccinia Pers. Stiel» oder Iwillingsbrand. Sporen 
mit 1—2 Querwänden, mit oder ohne Stiel, in rundlichen ober 
länglihen Häufchen unter der Oberhaut lebender Pflanzen hervor: 
brechend. Braune oder ſchwarze Schmaroperpilge (©. 55.): 60 d. A. 

1" p. graminis Pers. Gräfer-St., Grasroft (a.1.3.). Sporen länglich⸗ 
walzig, burchfichtig, ziemlich lang, geftielt, in ſtrichförmigen, ſchwarzen, fich fpäter 
nad) allen Richtungen ausbehnenden Haufen. Halm und Bltr der Gräfer, vor: 


üglich der. Betreibearten, oft ganz überziehend. Die Körner der hiermit befaul 
— ſchrumpfen wie Kamel zuſanrmen een & toiseit ha 
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12. Aeeidimm: Pers Warzenbramds; «Sparen Fugligrueinfach, 
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ST Aphorbiae Pers. Hdufa gut Buphorbka eypaziasfas (©, 175,) 
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13. Uredo Pers. Staubbrand. Sporen einfach, faft Tuglig, In meift 
unregelmäßigen Häufchen bie Oberhaut der Pflanzen durchbrechend. 
145 beutfche Arten. 















auß ihrer Beitigteit wegen ‚aufrecht ftehen bleiben. Der Weizen ift dem Gchmierbrande 
am meiften aı 


häufig mit qutem Grfolge angemandt wird. Man (hüttet ba& Snattorn in sine Kufs 
18fung von biefem Sitrlole, fdafft die obenauf (djiwimmenden Körner weg und trodnet 
3 


Seunis's Raturgefäiäte. Ir Thi. 34 


16. Rhizosporium Rab. Wurzel⸗ oder Kunolienbrandb. Eye 
een unter der Oberhaut zſgeballt und dieſe warzenfg. auftreibend. 
Noch, werig bekannte, nur an MBarzelfuollen vorlommende @ebline. 

+* Rh. (Protomfces) seläani Wall. KartoffelsUrpilz, Kartoffelfräpe 

Huf Karioffelfusllen (S. 301.) als Grind, Bänle, Gnatz befannt unb gefürchiet. 

Anhang. Praletarii*) End. Peotetdrier, Urpilze. Hie 
her gehören noch mehre Pflanzengebilde ohne wirkliche &porembik 
dung und zwar a) Erankhafte aus ber Rinde ber Pflanzen hervor⸗ 
drechende, Staubpilzen aͤhnliche, ſtaubfoͤrmige Abktgerungen ohne 
ſelbſtſtaͤndiges Wachsthum; b) ans Baumwunden auefließende Säft: 
von flockigem oder koͤrnigem Weſen, welche das Wachsſthum der 
Pilze beſonders beguͤnſtigen und deshalb von Fries ben Namen 
Pilzmutter (mycomäter) erhielten, Alle dieſe Gebilde bleiben 
hier unbeachtet und werden im bie Phytopathologie (S. 3) verwieſen. 


*) Proletarsi biefen bei des Romern die Bürger dar unterflem Klaſſe, welche 
dem Staate nicht mit ihrem Bermögen, ſandern nur mis ihrer Nachkommen: 
ſchaft (proles) dienten. 9 9. 
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Blumen als Rahrung 33 
Blumenbachia 236 
Blumenbalg 23 


Blumenbinfe 
Vlumenblatloſe an 
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Calycera . 357 | aprifeu 3: tung 62 
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Cymbidium 302 
Eymbopogen MB 
inosma ‚168 
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Cynapium 25 
Cynara 337 
Cynarocephala 346 
Cynodon 450 
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Cuminum ar a 
ommeatus \ 
Eunonia ., 219 
Ounoniaceae  - . 210 
Oapania :. 480 
Ouphea 208 
Uupressinae 387 
Oupressus 38 
capula 2.02 
Cupuliferae _ 379 
Gusare uo. 293 
uitaffan»Gäcten: "167 
Cyrcuma 401 
Gurcumagelb 402 
Careimin 402 
curvatus 40 
Cuscusu 61 
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Cyclanthus 428 
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Cydonia L 
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olindriſch a 
Oyolose 
Eyma 27 
Cymbidium 407 
Eymbopogen 448 
Fe 1 
inum 7 
Cimanehum‘ "A0R 
Cynapium 275 
Cynara 37 
Oynarocephala 346 
Cynodon : 450 


Oynoglossum "| . 296 
Cynomorium 398 
Oynosurus us. 460 
Cyperateae 437 


Egpergräfer 437 
Cyperus 437 
Epperfenge 443 
Eyprefie sur. 388 
Gopreflenbolg 388 


Oypripedium 407 
Uyrtandraceae 317 
tineae 
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Cytinus 397 
Oytispora . 517 
Cytisporei 517 
Cytisup , .urtar 139 
Oytisus ber Römer 134 
Cytoblastae 0:5 
Cytoblestema 5 
\ . ®, " j 
deais 3 
Daaftreeps, 463 
Dacromyces 56 
Dactylis 460 
Dächer - Pippau 363 
Daedalea 511 
Dahlia ʒ⸗ 
deireri⸗··¶1 
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Dattelbaum a28 

Daltelhonig 23 

Datteln 48 

Dattelpalme 2 
Dottelpaime, deren Bei 

"breitung [| 


Dattelpflaume 148. 308 


Dasura 32 
Daturea 2.30 
Daturin 05 305 
Daucinea 29 
Dauces 27 
Decadia 18 


Dooagyala. . %6 
—— Sen 2 
Docandria 





Hi 

2 

aa. 879 

48 

4 

23 

Decumaria % 

decarrens Re 7} 

demmssatus ft} 
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Dendrologia 5 
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; polygyni 
Dipsaceae u 7 
ipeaor —— 
Bam Bi) Dracpens ee 
Dipterocarpeae . 198 —— 
Dipterocarpus — 313 
Dipte: ‚498 | Dradenrotan, 
Dilcersa . 4138 | Dradenmur; e 1 
ren 30 | Diane al "312 
Discopko i — au 
re 514 'räpernaldia 
—2 Drehstätt 439 
discns folii s FH Del Pilanzen 291 
dissepimentum. : 22 | Peeifatigtetistennt si 
Difel aan | Preifegbtätige® ‚230 
Diftelpflanzen 346 ie Kae. en 
stlobe .i gut . 
Bititn 29 [Sn 
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Dodeomärla ” Drimys Dez 
Dodonaca 481 Drosen . 
Dotäfpi roseraceae ... .' 
Dei v ” Deu m 
deullee pacede 0 
et — — 
Doldenpfangen 269 ds 10 
Bohr 26 | Zuite 2% 
Jombeya 1 fenhaare 2 
Dombeyaceae A Der: 3 
Beminico 100 Dryobslanope zu. 198 
Donax y ryopteris * 
Dillenia Donnerbiatt 53 | Di'yptodon . 
Dinsc 264 | Donnerkraut 211 | Dabeniooden en 
Mi 977 | Dapperxgen 313 | Dulcamara a7 
Dinkel as Dovpeblah r —— 
Dinert, efenierbreitung, Doppelhäutling Düngerertm ih. 25 
Dinfelarten RE 521 | Dinnfaben 2.52 
au Mm ale 
ns 28 —e— Drag 268 
Disten@lhrungefod 501 Dorema 978 Dumas 3 
—— A 
277 2 Dormbinet 100 | Dam, & 
Frl Fr Do —S a6 ur a Bere, 
Dienaoa 205 | Porstenia - 33 Dumabrod 
De 0 — 362 | Dario” 
Diesma 313 | Doihiden 340 | Dievillen 
Diosmeae Dotterblome 260 " . 
168 | Detterweibe i ee . 
375 | Fayda kovando 308 


Diespyros 338 | Draba . 26 | Ebenacene 
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Eberwurz 
Ecballium, 
Echinella 
Echinophora ' 
Echinops 
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Eſchelſchwamm 
Egelpilg 
Gitgen = dohlbechet 
Eichenolz » Extraet 
Eicyenrinde 
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Gidgen= Rigenfdhonf „517 
Ye : an En 
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Tieren 
Gierplane - ‘ 301 
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Aufadeb Blatt 
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Silenbeh- Gupanie 180 | maplnstrum meliteti . 184 
aitenbolg« Defue 226 : " 
Tifenhut . 289 | Eorlastrum opiatum 253 

Gifendutertract 

Eifenbuttraut 

Eifenbuttingtur 












Gifenfraut 
Cifenompd 
Cisfraut 
Simweis 
Elaragneae Endiviens Salat 
Elaeagnus...... Endocarpege 
Elaeocarpea Endocarpium 
Elacocarpus Endocarpon, 
Elacodendron Endogenee 
Hipeopten 
Kkein 
Ei 

laphomyoes. 
Freie Cügelfüß - 
Bläterium Ghpelfüßwurgelenn »3- u. 


Engelourzel vo yun2dath 
Hätxrgov Ennsatae re") 
Eieetrum essiforme wood 
Srmentars Organe : 82 | Eidenflott Fer: 
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Entenfuß 2 264 
Entengrün : 438 
etgegengefegt 47 
Entophyti 58 


Entwidelung ber Düne, 
Entwidelung der Belle 5 





Enula (Inuls) ' : 339 
Enzian : 229. 294 
@nsianertratt  ..,.. 294 
Eustantinktur 298 
Snyionmurzet 29 
Epacrideae. ' "309 
acris 
Ehhedre 3 
Ephemeron „45 
Cpheu 267. 268 
Epiearpium 37 
Epidendron : 407: 408 
Epidermis 9 
epigonifdh 34 
epigynus 31 
Epilobium som. 206 
mpimeaiun 
Epipactis 
epipetat * 
Epiphylium"- 
Epiphragma 
Epipogium 
Ei 
Equisetaceae, . „473 
Equisetum 473 
Be ‚rostis 458 
bie 143 | 
Erbſeln 2 | 
Gröfenbaum 188 
GSrd⸗ Aehrenſchimmel: 525 
apfel 2.339 
Grbbeerbaum . 330 
Gehbeere 454 
Edbeerfrucht 4 
Geber» Gefrorned 154 
Erdbeerllee 436 
Erdbeer · Roͤhrenſtaͤubling 
21 
Erbdb eerſpinat 224 
Erdbirnen 339 


Erd» Blafenalge +.1.497 
Cibe / japanifäie (Ontecha). 
N 3 


430 
Erdelchel 431 
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Erblkaſtanle 272 
Grbfrefie 29 
Ert madel. 437 
Grönäfle:. -- 100. 272. 145 
Edb⸗Orſeille 490. 491 
Erdrauch 253 
Etdtduchkraut 
Erdrauqhkraut· Extrakt 253 
Erdſchelbe 327 
Erdioffel 
ereotus 17. 40 
er ii 42 
ica 330 
Ericeae 329 
Ericineae :.. 329 
Erigeron 388 
Erineum "328 
Eriobotrya 159 
Eriocaulon 436 
Eriophorum 49 
‚Eile 38h. 385 
Ernährung 11. 12 


Erräprungdergane 4. 14, 
Erodium,,, 
Erophila 
Bruca 
Erucago 
Erve 
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1.98 
si 233 
Erythraea 
Erythrina ! ii 
Erythronium 417 
Erythroxyleae 181 
Erythroxylon 181 
Escallonia 234 
Escallonieae 234 
ſche 284 
Eichenahorn "489 
Gfelspiftel 318 
Gielsf.z : 348 
Gfelsgurte 235 
Esenbeckia 169 
Esbarfette 104 
Esparto Fi} 
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Esperllee (Esparfekte) 
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Eupatoriea 336 
Eupatorium 336 
Buphorbia Br 177 
Euphorbiaceae 174 
Enphorbium ‚176 
Cuphorbiumparz 176 
Buphrasia 324 
Bürotium 524 
Eaterpe 493 
Evernia 488 
Ebodia 169 
———— 
ꝛe (Hautaußfälg; 
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exoavatus 21 
Exeipula ». SIT 
Exeipulum 487 
Exeoecaria .. 1.176 
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Eitractum absinthii :. 842 
Eutraetum aconi 263 
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Rxtraotum valerianad 
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Faba 132 
Faba graeca 328 


Faba pichurim 365 
Faba sancti Ignatii 293 


Fabae aegyptinoee 256 
—— ’ 143 
Fabricia 202 
Bebeitgewächfe 89. 90 
Endelbiftel 233 
Fächelmoos 498 
dache lpalme 422 
Bäder a3 
Fächerbrand 528 
Böcderhaut 38 
Bägerig 14 
dadenalge 498 
fadenförmig 14. 18 
dadenkraui 340 
dadenpllze 533 


dadenſtaͤubling 521 
380 
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Fagopyrum 368 
Fagus 3 379 
Sahne 33 
dahnenhafer (türkifiher) 
456 
Falcaria 272 
Baltenmordgel 514 
Baltenpilz F 509 
daltenſchorf 524 
Familin 2 
117 
ve [1 
Barbeftoffe 68-69 
Bärberbiftel 350 
garberelche 382 
Färberginfter 
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ers Hundslamille 343 
‚bermaulberbaum 372 
Särbernefief 273 
Bärberphapien 69 
Bätberröthe 291 
Färber-Saflor(Safler) 
350 


Färbers Sparte 349 
Bürberwath 250 
Färberwalbmeiller 290 
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Färbung der Pflanzen 50 
Farfara 337 
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Farinae 6 
darinzuder 146 
Barnartige Pflanzen 473 


Garne od. Barnfränder 


475 

Farsetia 246 
faseiculatus 18.19.24 
fascicalus 2 
fer 6 
Safety 525 
Baferftoff 65 
Beferfubfteng, Preetabitähn 
Vaferourzel 14 
Eoferzelle 57 
Aastigiatus 41 
danlbaum 178 
daulbrand 529 
Fauldolz 11. 288 
Fanx 3 
Favus 504 
dederchen 39 


dedergras 453 
Beberhar; 68. 372. 373 


dederharzbaum 177 
Federharz⸗Lobelie (caout- 
chouc) =. 293 


feberig 42 
Federkoft 2 
ederkrone 10. 42 
Febernelte 214 

ertang 497 
Fedia 358 
Fedlfätogen 3%. 36 
deigbohnen 145 
Feigen 372 
Beigendaum 373 


deigenfrucht 44.372 
delgwarzenlraut oh. Beige 
wurz 259 


Velbehrenpreis. 
Beldenzian 
Felberbfe 
Belpfabenkraut 
Feld = Landelamille 
deldkreffe 





geld⸗ Leinkraut 32 
Belb-Mannstren 20 


deldrůſter 378 
deldſalat 358 
s Sanrrampfer 367 
Felbfpinat 23 
täymian 310 
delduime 378 
delſenalge 506 
delſen · Fiagerkrant _ 155 
delſenmlope 268 
Selfenpflanzen * 
femineus 3 
enchel 25 
3 
denchelsl 25 
Bendelfomen 273 
Bendelwafler 25 
Benni 448 
Bennichgräfer AB 
Fennichhirje a8 
Fenfler-Schwingfaden 150 
Berfelfrant st 
Fernambutholz 0 
Fernambubholzrotn 60 
Feronia 467 
Ferula 8 
Festuca 45. 4. am 
Festuceae 258 
Bette 8 
detthenne au 
jettfrant 335 
räuter 219 
dettmaͤnnchen 219 
Begen 3 
Fench 312 
Fenerblume 
Benerbohne 483 
jeuerlilie 


euerroſe 16 
deuerwerlsnůſſe 163 
Fiben 
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digtendais 389 303 
Stdstentnodpen 390 
Vicstennabeln 390 
Fiödtenfpargel 332 
Biötenfproffen 390 
Ficoideae 213 
Ficus 372 
Bieberflee ob. Fieber⸗ 
ttaut 295 
Bieberrinde u. 288 
Steberrindenbaum 288 
Fieberpalme 423 
Mieberipattig 21 
Filago 340 
Filamentum 30. 34 
Filices m. 475 
Pilicinae 473 
Aliformis 14, W 
Filix 423 
Bilgpefäße 7 
Flle 10 
Sügtrant 31h 
Simmel 370 
Fingerhut 330 
Fingerbutbitter 68 
Bingerhutertrat .. 320 
Fingerhutkraut 320 
Fingerhuttinttur 320. 
Fingerkraut 155 
Foringras 452 
Frag japantfher 164 
Firnigbaum 164 
irniß⸗ Sumach 164 
iſchlorner 266 
vdiſetholz 372 
Assus 21.31 
Fistulina 512 
Flabellaria 498 
Maocidus 17 
Hai 33. 34 
Nlacfugig 269 
Flache 188 
vlache, neufeeläudifcher 
420 
Fladsnsten 189 
Flagelitie 420 
Sladhsfeide 304 
Placourtia 231 
Flacourtianeae 231 
» Sagelhm 34 
Jaſchenbaum 265 
Blafcyentürbis 234 
vlaſchenſegge a3 
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Naſchenſimſe 435 
Haumfafer 526 
flaumig ob. fenndeeri u 
Flavedo citri 
Bleftrypergras * 
Flechte, iolandiſche 489 
Flechten 389 
Flechtenbitter 389 
dlechtenfrucht 487 
diehten ſtamm 16 
Fledtenkästemeht 66 
Heifhig 18. 19 
Jeiſqhfrůchtler 371 
Sleifchtuopf 521 
Bleifäglippe 408 
vleiſchſchwamm 512 
Bexuosus 17 
Fliever as. 285 
Fliederblume 285 
dliedermus 285 
Fleberthee 285 
Fliegenfalle od. 
Sllegenfänger od. 
dliegenlraut 405 
Fliegenfhwamm 506 
| Flindersia 183 
| Aliitergras 458 
| Floccus 504 
Zlodenblume 349 
Flodenhäutling 59. 
| Slortenpilz 515 
Zledenſpotllage 519 
Blodenftäubling 519 
Flohfnöterich 367 
Flohkraut En 
Flohfamen 
Flohfamen » Wegerih En 
Blohfegge 440 
foralis 419 
Flores altheae 193 
Flores anthos 310 
346 
167 
Flores calendulae 346 
Flores 364 
. Flores 34% 
Flores chamomillaeromanae 
343 
Flores farfarae 337 
Flores lavandulae 308 
Flores meliloti 134 
Fiores millefolii 343 
Flores rosaram 157 
Flores sambaci 285 
Flores tanaceti 32 
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Flores tiliae 198 
Flores verbasch 39 
Florideae 496 
Flos 26 
floscnlosus 33 
Flugbrand 529 
Flughafer 45? 
Flügel 33 
Flügelerbfe 137 
Flügelfrußt 43 
Flustra 496 
Slußampfer 366 
Slußtorallen 394 
Fluß -Rispengras 489 
laßſchwamm 503 
gras 159 
ihre 389 
Foeniculum 275. 
Foetidia 202 
Folia 18 
Folia anrantiorum 168 
Folia belladonnas 302 
} Folia farfarae 337 
| Folie lanri 36% 
Folia laurocerasi 150 


Folia menthae piperitze 
I 309 





Folia sennae 131 
Folla sennse germanicae 
139 
Folia toxicodendi 164 
Folie uvae ursi 30 
Folicalus 43. 48 
Borellenfalat 35% 
| fornicatus 33 
fornices 34 
Forftbotenit 3 
dorſtgewaͤchſe 83 
Gortpflanzung FH 
Bortpflanzungsorgane 4 4 
| goffite Pflanzen 
Fothergilla 20 
dourirbirne 160 
roven nectarifera 34 
! Fovilla 35 
Fragaria 154 
Frankenia 227 
Frankeniaceae 327 
grankfurterſchwarz 187 
Franſenalge 498 
Franfenfledhte 489: 
Feanfenträger 178 
Rranzbirn 160 
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Sranzbranntweln 186 
Frangofenholz 168 
Frauendiftel 38 
Frauenfie (linaria) 
auenmünze 342 
Frauenſchul 407 
Fraxinea 284 
Fraxinus 284 
feele Gtaubfäben 3 
freier Eierflo@ 36 
Freifamkrant 230 
feeltwurzlig 36 
Frittillaria 416 
Frons 475 


Foſchbig 3 
Frofhbiß: Gewädhfe. 399 
Feofchlaichfaden Ag9 
Froflöfel  -429. 120 
55 


Feofkriffe 55 
Fest 36 
Frucht, falſche a4 
drucht ber Kıyptogamen 44 
Bruchtanfänge 478 
Brußtanlagen 128 


druchtaugen 2 
Srußtbiatt 35. 36. 38 
ruchtboden 30 
druchtboden, gemeinſchaft· 


ucber 34 
gruchtbrei 38 
Brußtfäcer 36 
Frustfeifd 37 
Fruchtfutter 87 
Srußtgehäufe 37. 487. und 

494. 
Vrudtgewächfe 2 
Fruchtgemirze 86, 
deuchthãufchen 475 
Fructpäutien 44 
Bruchthorn 485 
Sruchthüle 37 
dructtnoten 30. 36 
Brußtoberhaut 37 
Frußtreife 45 
Sugtisist 487. 505 
Beuätftand s 
Brußtträger , 45 
Fruchtwechſel 25 
Fructus 37 
Fractus spurii au 
Srüdtchen 38 
Brügte als Nahrung 86 


Srüfkartoffein 51 
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Frůhllrſche 150 
Brählinde 197 


Frühlings «Ehrenpreis 323 

Früpfings-Fingerkraut 155 

Früglinge + Gedentmein s 
29 


Früptingegewänfe 27 
Frühlings = Knotenblume 
410 


Früßlingsmiere a7 
Frühlingspfirfche 147 
Frühlings-Ruhrkraut 391 
Früßlingsfafran a 
Frühlingsträffel 519 
Frühlings -Walberkfe 184 
Frühlings» Wafferftern 209 
frühzeitig 27 
Srufteln 493 


Erustranea (ordo) ar 
Frastula 493 
Frostulia 503 
fratex 35 
Fuceae 494 
Fuchsia 206 
Fuchfle 206 
Fuchsieae 205 
Fugsfegge au 
Tuhefgwanz; 222. 449 
Fucus 393. 496. 495 
Fucus ber Römer 495 
Zuge 42 
Fugennaht 43 
Foligo 390. 520 
Fumaria 253 
Fumariaceae 253 
Funaria 481 
Jandamentalorgane 11 
fünfzäßlig 21 
Fungi m. 503 
Fangin ‚65. 505 


Funginae ... :. n. 508 
‚Fungus chirurgorum . 520 
Fungus laricis 201. 511 
Fungus melitensis 398 
Fangus rose 157 





Funlcnlus 36 


furcatus 17 
Furfar amygdalasum 147 
Fusarium 527 
fusitormis 24 


Kusisporium so. 526 
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Buftelholz 373 
Fußifholz 372 
Buttergräfer 8 
Butterhafer 456 
dutterllee 135 
Butterfränter 87 
Fatterpflangen 87 
datterfchwingel 461 
Butterwide 183 
- ©. 
Gabelfarn a76 
gabelig 41 
gabeltHellig 17 
Gabelzahn a8 
Sagel 385 
Gährungsflode 501 
Galactodendron 373 
Galanga 401 
Galanthus 209 
Gatbanharz 278 
Galbanum 278 
galbulus 4 
Galen 403 
‚galeatus 3 
Galega er. 138 
Galeobdolon 312 
Galeopsis 312 
Lalgant 401 
'gant = Alpinie 40 
Salgantwurzel 30 
yahıor 290 
Galipea 469 
Galium 289 
gullae turcicae 381 
Sadäpfel sa 
Salläpfeltinktur 381 
Gallauswüchſe 6a 
Galleiche 3881 
Gallen "54.9 
Gallen» Xleppo 38i 
Galkertalge 503 
Salleriflechte N 
Sallert⸗ Knopftang 496 
Gallertmoos 496 
Gallertpilze 815 
Sallusfäure 65. 381 
Gallwespen · ekruchtun⸗ 
Me) 
Galorheus 507 
Gamander 315 
Gamander⸗ Ehrenpreis 
322 
Gambirſtrauch 28 


Gamopetalae . 283 


Ganſeblůmchen 

Sänfebiftel 

Sänfe= Fingerkraut 
Sänfefuß 

Sanfeireſſe 

ganz \ 
ganprandig 

Gareinia 1. 225 
Garcinieae ° 295 
Gardenia 291 
Gartenampfer 366 
Garten « Artifchode 347 
Gartenafter 337 
Garten= Balfamine - 192 
arten» Bibernelle -- 152 
Gartens Botanik . u 3 
Gartenerbbeere 154 
Gartengleipe 275 
Gartenhyacinthe . . 420 
Gartenferbel 261 
Gartenlohl 243 
Gartenlreſſe 249 


Gartenlattich(Garkeifalat) 
354 


Sarten-Leimfraut., 5 
Gartenmangeld ,,.223 
Sartenmelde 


Gartenmohn 251 
GBartennelfe 214 
Garteuprimel 326 
Sartenrapunzel 22 
Soztenraute 168 
Bartenretiig 250 
Garten » Ringelblume 346 
Garten »Ritterfporn 262 
Onttenrofe 157 
Bartenfalat 354 


Garten: Schlüffelblume 
326 

@artenfelerte a, 

Sorten; Strehbiame FH 


Gartens Thymian . 310 
Gartentulpe _. :: 446 
Gartenunkrãuter °" '' 66 


Gauchheit 2 
Gaura 207 
Geaster 520 
Gebirge s Wa chielwetze 

Gedenkmein 206 
Sfäpsündel 7 
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A ai 
Geflechtpflanzen ” 
gefülte Blume 34. 58 
gefurht 38 
gegenüberftehend : 17. 19 
degtpfelt 47 
gegliebert 417.18 

Sehäuftbläthige Plangen 
. gg 
Seigenharz es. 389 
Geiſelſtoͤcke 378 
Beiftige Mittel % 
GBeißbart (Biegengart) 513 
Geißblatt 286 
Geipblattgewäce 286 
Geißfeige 372 
Geißfuß Er} 
Beißflee 132 
Gelßraute 438 
gekelcht in 
gekerbt ’ 33 
gelniet 47 
getörat 18.24 
mm ao 
"geftümmtfugig “269 
©elbbeeren 173 
Gelthoiz 130. 168, 1 
Geibbol zgelb oo: 3m 
Gelblraut 234 
Selbwurz — 


—— Gilbwutz) 2 
geme inſchaftlich 
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Gemma 22 
Gemmula 39 
Gemawurz 336 
Gemüſeampfer 366 
— — = 
Gemüfefohl 

Gemüfekränter * 
Semüfelauch 418 


Gemüfe = Blatterbfe 144 
Gemife-Ranmtelfrand | % 
1 


Genevre "387 
tonlatus 47 
ipa 22 
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Genista 506. 139 
Genista aetnensis 57 


Genista der.- Römer 132 
Genistea ‚133 
Gentiana «. 295 
Gentianeae 294 
Mentianin: 29a 
Genus 2.228 
Geoglossum 513 
beöhrt 20 
Beöorgina: ; 
Ware = 
Gerãthe wen 83 
‚Geraniacke s ns. 189 
Geraniam " 190 
—* 6 traue a 
erberſtraue 
Gerberfumach a 
Gerbefäure 65 
Snsefoft 65 88 
Beringelt 18 
yermen 30.36 
Gertter 45. 416 
Gerſte 566. 467 
Verſte / deren Verbreſtund 
— 6 
enge. 63 
Sefensrauben 467 
Vekftengries 467 
Serftengrüge 467 
Verſtenmaj 467 
Berfenfäleim ,, 467 
Serftentrespe 463 
Sertenzuder ” 447.467 
gerüngelt 2 
defägt a 
defehindelt 83 
geſclechtslos 33 
Seflechöfoftem ' 7a 


Selhmat ber Dre a 
gefönitten 
Sefärolre Sr un. 
Gesmerieae": 
gefpalten a. 
Sefpinftpflanzen ' 
gefielt J 
gerahtt 
FR 

eilt 





39 

21. 3 
« Tinte eſemte Ban, 

84 


Getrelbebrand 
Getreldefennich [7 


ss 5 


lien) 
getrenntblätteig Bi. 129 
Gem 182 
Gencie-Bifang 800 
gewälbt 32.34 
Gewärze (Bärzmittel) 95 
Gewürzeffig 


En 
Gemwärznägelein 1 
GBerwürznelten 201 
Gewũrznellenbaum 201 
Gewürpneltentinttaer 201 
86 

20 

401 

31 

2833 


Gewärzpflanzen 
Gewürzfiraud) 
Gewwärztinftur 
geähnt 2. 
Sichtbeere 
Sichtmorchel 518 
Biätrofe 263 
Siqhtrübe 235 
272 
fe 80 
Sift hahnenfuß (blafens 
ichendey 
Sfftlattich 355 
Giftplamen 9% 
Siftfumach 64 
Siftfumagpblätter 164 
Biftwide 140 
Giftwurz 294 
Giftronrzel 373 
Bilbwurz 02 
Binfengpflaugen 268 
Blnfengwuriel 268 
Ginfter 132 
Gipfelbürre 55 
Birfelfäule 55 
@ipfelfnospe 23 
Cipfelfgimmel 526 
Gäthago 216 
Gitterpilz 518 


Sitterſchwamm 518 
Bitterftäubling 54 


glaber 10 
Gladiolus 410 
Bandes quercns tostac 381 
glandnlan 10 
ans 42 
Glanjblättrige Pflanzen 
198 
Blanzgras a9 
Blanzlirfhe 150 


Glanztopf 524 





213 
gieboss 14.24.33. 38 


Globularia 
Globularieae 
Glodenblümler 
Glodenblume 
slodenförmig 
slomeralus 
Glorio: 
Boffologle 
Gloxinia 
glama 
Glumaceae 
Elnmella 
Glyceria 
Glycine 
Giycion 
Elyeirrhiein 
Glycirrhiza 
Gnabenkraut 
Gnaphalium 
Golbäpfel 
Goldeſche 
Goldgras 
GBoldhaar 
en Moos 
ol fer 
Goldiad 
GBoloneffel 
Soldpſtaume 
Soldregen 
Goloreinette 
Goldenthe 
Solpwurz 
Gpmmuto 
Gommutus 





359 
359 
333 

au. 333 
32 

27 

47 











Grana chermes a 
Grana malagactta 401 
Grana parsdisi a0 
Grana tiglii arı 
Sranabille 237 
Granatäpfel 20 
Granaibaum 204 
Sranatblätden Ei 
Granateae 2 
Granaten 204 
Stanatftuchtſchalen 208 
Granatum 204 
Granne 3 
Granulatus 13.2 
Grapkideae 292 
Graphis 117 
Graßähren 2. 33 
Grosbläthe 31.3 
Gras» Kugelpilz 516 
Sraslilie 420. 833 
360 
5238 
45 
464 
Staswuxvelier 447. 68 
fi a 
Gräfers Stielbrand 628 
Gratiola 30 
246 
SGraupen 467 
Sraupenſchleim 467 
Gretchen im Buſche 261 
GSries 467 
Sriffel 30. 36 
Beiffelfäule 3% 
Grimmia 4 
Grindlraut 8 


351 














Seite Seite 
Grindwurz 366 | @ife 2a 
Grossularia 233 | Gurfemei 402 
ssulariene. 233 | Gartenfrant,. 297 
Geubenflehte 489 | Burtenpomade 235 
Sruftichimmel 526 | Gürteltang [73 
Gruinales 4187 | Gurunäffe 197 
Sräntange 497 | Gustavia 202 
Srüphafer 457 | Quttiferae 235 
Grundneffe 68 | Guttigewächfe 325 
Cexndfoffe, metatifge . 63 | Cyınnadenia . 404 
Gusjacum 168 — 8 
Greſatwaum 168 # 
Suejatharz 168 1 488 
Sunjakholz 468 | Gymnocarpia apa 
Guajavebaum 291 | eyımnospermia 76 
Suarana 180 | Gymnosporangium 599 
Gorttarda 991 | ayrmmostemium 36 402 
Guilielma 494 | Symnostomum 483 
Buineagras 148 — 3 
LIT jegerto polrau 
Daſnenlorn Aaron), | Gypsophila 218 
Sutnratorn, deffenBerbreir | Gyrus 925 
ung 6 
Ginsatäener BE | gun © 
Beinen 08 | Suerormeat 505 5IB 
&ummi 12. 66. 99 | Haargras 466 
Wamnd anmoniacum 278 | Bactig 34 93 
Emmi arabicam 30 | Haarkopf 524 
Wisami, arabifed 130 vaarlopfpilz 52 
Gummi cerasorum A150 f,pnarkrone ” * . 22 
Gummi copal 164 | Haarmoos ast 
Getami elasticam 68. 177. enef 521 
292 | Baarpilje 534 
Summigutt 225 Drarfaum Hält vor 
Gummi guttae 225 vamm 
Gunmipibem 
Sammiharze 68 | Saarftra 8... am 
Gummi Asderee = ae 
Gem nenn 178, gns | Seberwurz Georanhen) 
Gimmilatbaum 178 
Summitadsarı 18 | Kehihlstrant HH 
Gummi myrrise 465 | Yisomatooveous "602 
Summisornebirger 39 | Haematoxylon 1306 
Guumi resina amse fotiänn | Haemodoraceae 219 
(Gümmi resinagalbanam 278 Pr odorum HH 
Sumz! —— 139 ‚Hafer, deſſen Derbreitung | 
Wundelrede 312 | ‚gaferbrei 456 
Gunera 373 | Haferbrod 436 
Sifl - 315 | Safesiter 397 
Suranöfle 197 | Hafergras 357 





Seite 
Hafergräfer 58 
Yafersried 456 
jafergrüge 456 
‚ferfümmel 279 
‚Haferreiß 446 
daferſchiehe ‚449 
Soferfälehte.... ... :456 
Safertrank 456 
Haferwurzel 351 
Haftdolde 280 
Saftorgane 48 
Saftzafern 487 
Hagebuche 383 
Öagebutten 156. 457 
Hagedorn 158 
Hagelfled 36 
Hagenia 489 
Sahnbutten 156. 157 
dahnenfuß 258 
Sefnengemääfe 256 
SHahnenlamm(Celosia)222 
Hahnenfamm 32 
Samenkopf 1 
Seide 330 
Yaibebefen 330 

KHaivelorn (Buchtoeigen) 
368 

Baibetorn, been Berbel, 
tung * 1 
Halden 339 
Haibefegge 443 
Sainbuche 333 
Sehne Breufrat” 345 
Hain⸗ Rispengras 450 
Hainſimſe 436 
Hakea 361 
„halig 10 
Belbangewachfen 31. 36 
Salbgräfer , 437 
delbkuslig 28 
Halboberfländig a 
balbftielcund 18 
Salbftraud) 15 
Halidrys 495 
Halleria 34 
Halorageae 208 
Haloragis 209 
Yalm 15 
Halter 402 
Halymenia 497 
Hamamelideae 267 
Hamamelis 267 
Hamelia 291 


Seit⸗ 
Hammerſtrauch 302 
Hammoniscum (gummi) 278 









dupovıaxov 278 
hamosus 410 
bandförmig 21.24 
370 
Hanf von Manila 400 
Yanföt 70 
Yanffamen a 
ſtod 3 
te 384 
Ganketade 380 
Bangenb Fr 
Hans 
Yaputjen 457 
irmelraute 168 
Beeienit 520 
Hartharz 68 
artheu 226 
Fe, 521 
Harttlegel 268 
Härtling 147 
Geile (ein 2, 412 
Yarı : 389 
Daſchiſch ©. 370 
Safeluuf 382 
Hofelnußät 382 
efelfegisamm 514 
ſelſtrauch 383 
Safelwurz 397 
SHafelpurgtampfer a. 397 
‚Safenflee , 135 
— 187 
bafenohr 213 
Salenpfefler 5 
jafenfegge a4 
pe 2. 
Haube 
aubenmoos 
Feng 
we . 
Bauptei fen 
Hauslauch 
Sausſchwamm I. 
Hanstourz RN 
Mautausfhläge 
Yautdrüfen 
Hautpilge 
Yautring 
Hauttang 
biutig 





Seite 
Haynea 356 
Havſanthee 200 
HedensBorfibole 280 
Hedentirfche 286 
Hedenfame 132 
Heckenwicke 442 
Hedera 367 
BHederaceae 267 
Hederich 2. ꝛai. 243 
Hedyotis 2 
Hedysarum 441 
Heerd-Grass. 453 
Sefe 501 
Heideder 4155 
Setbegräße 368 
‚Heibeforn 


368 
Pr, beffen Werbe, 
Pr ⸗ habtraui 3 


Heidelbeeren 332 
Heidelbeerenblau 332 
Heidelbeerengeiſt 33: 
‚Heidelbeerentuchen 33 
Helligenholz 168 


Helnrich (other) 223 
Heitecker (Geiveder) 155 


Helenin 339 
Helenium 339 
Heleocharis 438 
Helianthea 338 
Helianthemum 230 
Helianthus 339 
Helichrysum 32 
Helicteres 195 
Helioselinum! =, 271 
Heltetrop 299 


Heliotropium  , 299 


Helleboreae 260 
E22eBopos 261. 416 


Det 208 
lerkraut 2 

‚Helm 402 
beimartig 33 


Hiehminthogbertus..:.. 499 
Helminthosgorium 525 
Gefmtsaut:. 310 


Helobiae : ' 1439 
Helosciadium m 
Helosis 398 
Helvella 514 
Hemerocallis 420 
hemisphaericus 33 


Semlodtame 392 








Seite 
Senna 28 
Henricus (bonus) 223 
Hepatica = 


Hepaticae 

Heptagynia 76 
Heptandria 75 
berabhangenb 18 
herablaufend 19 
Heraclum zu, 278 
Herba absinthii 3 
Herba aconiti 263 
Berba althaese 193 
Herba anthos 310 
Herba arnicae 3 


Herba beocabungee 321 
Herba calendulae 36 
Herba centaurii minoris 295 
Herba chelidonii 23 
Herba cochleariae 27 


Herba conii macnlati 283 
Herba digitalis 320 
Herba fumarie 2353 
Herba gratiolae 320 
Herba hederae terrectris312 
Merba hyoscyami 

Herba hyssopi 3 
Nerde jacee 

Herba lactucae virosge 8 
Herba linariae 321 
Herba majoranae 310 
Herba mari veri 316 
Lerba marrubii 318 
Herda meliloti. - 434 
Herba melissae 311 
Herba menthae piperitae 309 
Herba millefolii 33 
Herba ononidis 133 
Herba polygalae amarae 254 
Herba pulsatillae 257 
Herba rutae murariae 477 
Herba sabine . 

Herba äalviae 309 
Hetba scordii 316 
Heiba sedi acris a1 
Herba serpylli. . 310 
Hexba tanaceti 3 
Herba taraxici © , 358 
Herba toxicodendri 164 
Herba stramonii . 303 
Herba trifolii abriai 295 
Herba verbasci 319 
Herba veronicae ,. 322 
herbaceus 419 


Herbarien Schimmel m 
Seröhbtume 


Seite 
Herbftz Btüthenfcpnubed0T 
‚Herbftgewächfe 
Herbfts Löwenzahn Pr 
‚Herbtzeitlofe 445 
Serbfzeitlofens Samen, 415 





SeröflgeitiofensBwiebet 45 
Hat 251 
Herkulesleule 324 
Hermannia 196 
Hermanniaceae 19% 
hermaphroditus 32 
Herminiam 405 
„ Hernandia 266 
abirn "160 
Hei Ralf fing) Fu 
mpilz (Katferling) 507 
—2— F 
Herzblume 
Hengelpann 
* 
Seraformis 
Henfisihe. 
Herfamen 
Hesperis J 
gms srief 
en, Hibetanifchee . 282 
Heuchera 211 
Heufchredenbaum , 164 
Hevea 177 
Bezagyia .. '. 76 
Hexandria ‚a 
Herenel. 518 
Serentraut 207 
Bl [173 
Fam 510 
Herentinge 509 
Hibiscus 194 
Hidorynuß 379 
Hieracium 353. 354. 355 
bilam.i: 36 
SHimbkeren 153 
Dimbeereſſig 155 
Htmberrfaft 153 
Himbeerftraudh 153 
Himmelsgerfte 259 
Himmelspapier 498 
Hinmelsicwaden 450 
Hfmmelsthau 448 
Himantia 512 


Himatoglosum 405 
bin und bergebogen 17 
Hiobsthränen ‚ua6 
Hippocastanege 179 
Hippocastanum :429 
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Seite 
" Hippocratea a 
Hippöcrateacese 174 
Hippocrepis 140 
Hippomane 176 
Hippopha& 363 
Hippuridea . . 209 
Hippuris 209 
Hiptage 482 


Hin jäbel- Mood 489 
Stefchbrunft 520 
iefgemeiße ⸗ Kuge. 


pi 
Steftolben- Sumadı ia 


iefchling 

ieſchwamm 
Hirſchſprung 220 
Hiefehträffel 520 
Hirſchwurz 279 
Hirſchwurzel 277 
Hlrſchzunge 477 
Hirſe » 448 
Yirfebrei 498 
Sirfebrod a": 
Hirſegras 453 
‚Hlefegräfer 448 
Hirtella 146 
‚Hictentäfchel 249 
— 10 
Hocheſche 284 
Höderpilz 527 
hobt 14. 34 
Fang 515 
Hohldotter 250 
Hohlſchuppe 34 
Hohlzahn 312 
Holcus am a6. 455 
‚Holder od. “ 
‚Hollunder 285 
Hollunderblumen 285 
Hollunderfgwanm .516 
Yölenwafler  ..- 423 
Hoͤltlen 159 
Holosteum 218 
Sol 16 
Holzaugen 23 
Solzapfel 160 
Holzbirnen 159 
Sotabündel 7,46, 
Holsfafer 65 
volagewaͤchſe 82 
bolgig 14 
Hohfaft 12 
Holftomm 15 


Holzkoff 65 





Seite 
Holzttant 215.348 
Homalineae 237 
Homalium 237 
Honig 66 
Honig, giftige 67 
vonis / Zobannis bes 

Taufers 141 
Honigblume 168 
Honigbräfe 34 
Be 34 

joniggrad 455. 456 
Yoniggrübeien 34° 
Honiglippe 103 
Honigſchuppe 34 
Honig Silderfihte ° 361 
Honigthau 55 
Honigzuder ss. 447 
Hopfen 370 
Hopfenbitter 68 
Hopfenllee 136 
Hopfenmehl 370 
Hopfenſchneckenllee 13% 
Honfenfpargel 370 
Honfenzapfen 370 
Hordea 163 
Hordeum 466 
horizontalis. 17 


Homblatt °  . 398 
Hornblatigewächfe: 398 


Horntirſche 268 
Hornklee 137 
Horntraut 2is 
dornſirauch 268 
Horntange 496 
Hortensia 210 


Hortikultur · Botanik 3 
Hottentottenfeigen 213 


Hottonia 326 
Hovenia 473 
Suteifentcant., 140 


EIS 


Huflatt . 
— 337 
Hügel» Ervbeere 4154 
Hügelrohr 488 
Hühnerdarm 218 
Hühnerfenmihr: "48 
Hülle, allgemeine 2 9. 
Hülle, befondere , 
Hüue,peridinm484.505. Er) 
Hüllen Baupilg . 518 
Hülen-Stäubling 520 
Hüßkelh 38 
YHühfrüchte 494 
Hälfeägtler _... 379 


Seite 
oun · 43. 45 
Hälfen 472 
‚Hülfenfrüchte 4. a. 134 
Hälfenpflanzen 129 
Humbertia 306 
Humulus 370 
huamıs 17.24.52 


Hundsflechte od. 
Hundes Schiloflehte FH 


Hundelamiile 333 
Hundsfohl 292 
Hundstolben 348 
Hundslattich 352 
Hundspeterfilie 275 
Hundsquede 464 
Hund or oſe 156 
Hundsvelichen 229 
Hundswürger 29 
Hundszahn a7 
Hunds = Zahngras 450 
Hundszunge 296 
Hunds- Windhalm 482 
Hungerblümdhen 246 
Yungerkorn 521 
Yungerzwetfchen 149 
Hera 176 
Hut 505 
Hutpilʒe 506 
Hutwelzen 464 
‚Hatwerfer 524 
Yutzeln 159 
Hyacinthus 220 

Hyacinthus ber flten 
262. 420 

hybridus (durqh Kren- 
zung erzeugt) 46 


Hydnocarpus 231 
Hydnora ı 


Hydaum 512 
Hydrangea 210 
Hydrocereae 192 
Hydrocharideae 399 
Hydrocharidinae 399 
Hydrocharis 399 
Hydrocotyle 269 
Hydrodictyon. ., 499 
Hydrogenium 63 
Hydroleacene 306 
Hydropeltideae 255 

drophylleae 299 
Hydrophyllum 299 
Hygrocrocis sei 
Symalayagerfte 467 
Hymenaea 10 



























Seite Seite 
Hymenium 505 | Tcosandrie 25 
Hiymenomycetes 506 | Je länger ie Iheber (Ce- 
ii . 308 | prifolium) 2% 
303 | Jerichoroſe 2** 
Hyoseris 350 | Jernfalemeblume 6 
Hypecoum 353 | Iefuitenpulve 28 
A ne | 
Hypha 509 | Iaeltotbe 27 
Hyphaena 42 geelnrien = m 
Iyı 523 
Hyphydra 136 Saname,deren Berbrel⸗ 
3 8 
97 | 5e3 
Hypocistis 397 Zatepfaume 146 
hypocrateriformis 32 | Tlecebrı FH 
Sorogmitde Gtaubfäden,, | 1 — 365 
Hypogyaus = 
en —— 333 
oticũie 2° 
[ypoxideae . u 
Hypozis 1 
Pr) Eid 
Hoſſonthee 3 
Hyssopus 8 
Hysterium 9 
% 
3 indeterminatus % 
Jacobsapfel 1 | nn 3 
vune.3 
— 12.08 | —000— 
JIalapa 306. 365 | Iubigpflange ft 
Salappe 365 | Snbignofl “ 
Salappenbarz 306 | Zadigweis 9 
SJalappenwinde 306 | Individeum 73 
Salappentourget 306. 0.865 | Indusium 44. 475 
Samallapfeffer 205. 201 | idmus 3.3 
Jambosa 201 | Inferescentia % 
Jambufe 201 | infundibuliformis 3 
Jamedthee 332 zu 03 
Janipha az | Zugwer m 
Jasione 335 | Inowerktauen 10 
Zeemin ms. 285 | Suamerichen. 3 
Jasmineae 235 | Iafettenr Mmabenftaut 208 
Zabmindt 285 Integer 20.3 
Jasminum 285 | integerrimus 
Jatropha 177 | Iutercelulargänge 7 
Javareiß 451 | Internodia 486 
Iberis 248 | Yntybum 351 
Joaco 186 vu — 


Seite 
— 66. 3 


— 22.31.33. “a 
Anvolatus 
Soshfaben 
Schichimmel Fr 
Bob 63. 495 


Sodine 495 
Jedium 495 
apfel 160 
ebeere 233 


Sohannisbeer » Rugels 
b 517 


pi 
Zchaunlsblut mu. 226 
Yohannisbrobbaum «ur. 130 











Schannishand 477 
Sohamiskfraut 226 
226 
471 
230 
doaauiiln 410 
phewel: 464 
Tpscncusnha zn. 288 
Byecai ⸗Pflaume 288 
Iyo s Antiar 37. 
Ipomoea 306 
Ariartea 428 
Iridaca 497 
410 
Iris a1 
Irlandiſches Moos 496 
Arzegularis 32 
Asaria us. so, 524 
Uonti 17. 250 
291 
lsidium 493 
Selandiſches Moos 489 
elia 344 
Janardia 207 
SHedpmen 57 
Tsoetaceae 47a 
Fsoötes 478 
Stomerifhe Berbinduns 
gen 64 
Iſop 31 
Sfotderen 57 
Zſothermen 57 
Iten 210 
Iteoideae 374 
Jadaebaum 131 
Judasohr 516 
Zubas-Siiberlinge 246 
Iadendorn 173 
Subenlicfcge. 2. 302 





Seite 

Juglandeae 379 
Juglans 379 
Jujubae 173 
Zufubenbaum 173 
Juncaceae 434 
Juncagineae 430 
Juncinae 433 
Juncus 6. 434 
Jungermannia_ 484 
Jungfer im Grünen 261 
Jungfermilch 329 
Sungferöt 23 
Jungferrebe 187 
Juniperus 387 
Juraformation 72 
Jussieua 207 
Jussieuea 207 
Juvianüſſe 203 
Ira 339 
8. . 

Kabeöt 388 
Kaempferia 02 
Rifer- Reulenfihopf 524 
Kaffe, arabifcher 287 
Kaffe, deutfcher 351 
Kaffe, Roggens 465 
Kaffe, ſchwediſcher 139 
Kaffebaum 287 
Kaffebohnen 287 
Kaffertorn 447 
Kaffefäure 287 
Kahnlippe 408 
Kajaputöt 203 
Ratfererbfe 143 
Kaiferkrone 47 
Kalferling 507 
Lalſerpflaume 148 
Raiferthee 200 
Kalaobaum 196 
Kataobohnen 196 
Kakaobutter as. 196 
Kofaomalve 196 
Ralabaffen au. 324 
Katabafienbaum 324 
Kalomos auinrundg 47 
Kalbsbraten 302 
Kaãlberfropf 281 
Kali 11.90 
Kalt 1 
Kalle Barzenpil; 512 
Ralliaturholz 186 
Kalmia 330 





Selte 
Kalmus 48 
Kalmubbitter 68 
Katmusäl 428 
Ralmusfänaps 428 
Kalmustinctur 428 
Kamubiourgel 28 
Ralo (Tarro) 428 
Kalo, deſſen Werbreis 
tung 64 
Kamelheu 448 
Ramfer *. 1 364 
Ramferbaum 364 
Kamfereffig 365 
Kamfer- Flügeleihe 196 
Kamferkrant 2 
Kamferlorbeer 364 
Kamferöl 365 
Kamfer Berfee 364 
Kamferfalbe 365 
Kamferfpiritus 365 
Kamforoib 67 
Kamille u. 344 
Kamillen » Ertrakt 3 
Kamillendl 345 
Kamillen Mutterfrant 
(Bertram) 334 
Komlüenthee 344 
Kamillenwaffer 344 


Kammgras aso, ass. 460 
KammzNabelterbel 280 


Kammfchmielen 454 


KRammtang 496 
Kampechehotz 130 
Kampher, fiehe Kamfer. 

Kanariengras 449 


Ranarienzuder 446 
Kanbis, fiehe Candis. 


Kanehl 

Kanell 268 
Kanelldauın 265 
Kanlramin 293 
Kannenlkraut 473 
Kannenſtrauch 398 
Ranonenbaum 373 
Rantapfel 160 
Yantig 18 
Kappen 34 
Rappenpilz 513 
Kappern m. a1. 238 
Kapernſtrauch 238 
Kayfel . 85 
Kapfelflechten 492 
Kapfelmoofe 484 


Rapnzinerfiefie . 191 


Seite 

Kapıinerpuiser eäufer 
vulver) 262. 

Kapızinerrofe 156 
Karagheene Moos 496 
Karavanenthee 200 
Kardamom=Alpinie 401 
Karbamomen 401 
Kardamomen »Del 401 
Kagdauonor 401 
Karben od. 
Rardenbiftel 358 
Kardobenedilte 350 


Karbobenebiktenbitier 350 
Kürdobenebiktenertratt 350 
Rarbone 347 
Senbonens artichode 347 
347 


B 311 
Karmin 233. 381 
Kawell 36 
Karthäufernelte 214 
Kartoffel 300 
Rartefel, beren Bere 


eltung 61 
Kartoffelfäule 526 
Kartoffelfufelöt 301 
Kärtoffelkeime 49 


Kartoffelträge 301.530 
Karoffeltrantpeit 381 
Rartoffefago 98 


Kartoffel» Urpilg 530 
Karyolar 179 
Karvopſe 42. 44 


Räfehofl, vegetabiluſcher 65 
Kaskarille od. 


Kastariüentinde 178 
Kaffe 364 
Kaffienmart 131 


Kaffienz Berfee ed. 
Kaffien « Zimmtbaum 364 
mien 383 
Kaftanien, braflianis 
ſche 203 


Kaſtan lenbaum 383 
Kafloröt PT. 
Katechu, fiehe Catechu. 
Kagenaugenharz - 393 
Raengamander 316 
Kabenmänze 311 
KRäßtenbäume 378 
— 44 
Kövklov 244 
Kau⸗Pfeffer “395 


Kautatad 508 
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Seit⸗ 
tautſchut 66. 372.200. 205. 
177 
Lautſchulbaum 177 
Retlefen 35 
kellförmig 20 
geim Ristu — 80 
jeim, Richtung deffelben 
40. 239 
Keimblatt 4 
Keimen, dad 20 
Keimfähigkeit 30 
Keimfled 36 
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Weittotenfraut 138 | Rithfäwamm sor | Moimsas'hitoe 2 
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Moltenticiähe 150 
Mollebaum "4164 
Molucella 314 
nöln 419 
Moly 419 
Momordica 235 
Monaldelphia 34. 75 
Monanı 75 
Monarda 310 
Monimieae 374 
Monnieria 169 


Monnina 255 
‚Monochlamydeae a 


Monoclinia 
Monocotyledoneae ss 
monocotyldeonens 7. 4 
Monodora 208 
Monoecia 75 
Monogynia 76 
monoicns 33 
monðeiſch 33 
monotarviſch 45 
monokliniſch 32 
Monopetalae 283 
monopetalus 3 
Monorchis 405 
monosepalus 3 
Monotropa 332 
Monotropeae 332 
Montia 219 
Möndstappe 263 
Möndspfeffer 317 


Möndsrhabarber 367 
Moorbinfe 439 
Moorhirfe 487 
Moos, irländifhee 496 
Moos, isländiiches 489 
Moos, fchwebifches 490 
Moosartige Pflanzen am 


Mocsbart 

Moosbeere 33 
Moodbücfe 479 
Mooscokolase 489 
Moofe 478 
Moostaptel 479 
Moosrofe 457 


Moostätte 8. 66.489 
Moodftengel 16 
Moos: Ctempelpii; 514 
Mooswatt 497 
Moraftz Heldelbeere 333 
Moraft: Labtraut 290 
More 514 
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Morchella 514 
Morellen 149 
Morinda 289 
Morin; 285 
Birne 372 
Morigpalme 425 
nogov 371 
Morphin 252 
Morphium 252 
Morphologie 2 
Morsuli imperatoris 163 


Morsali purgantes 305 


Morus 371 
Mofchusholz 183 
Moſchushyacinthe 420 
Mos kowade 446 
Mofdirne 159. 160 
Mofpalme 423 
Möftrigt 245 


Mottenfraut ob. 


Mottenwollfraut 319 
Mouffelin 194 
Moutarde 245 
Mora 342 
Mucedines 525 
Mucedo 524 
Mucilagines 99 
Mucilago cydoniorum 161 
Mucor so. 524 
Mucorini 524 
mueronatus 20 
Muffpalme 426 
Mughos 390 
Muũ 291 
Mällen 317 
multiceps 18 
Mund 44 
Mündungsbefag 479 
Münze 308 
Murraya 167 
Musa 400 
Musaceae 400 
Muscardine 525. 526. 50% 
Muscari 420 
Wuſcheitalt 72 
Muſchelſchorf 517 
Musci n. 478 
Muscinae n..478 
Mascus eranii humani 389 
Muscus helminthoohortus397 


Muscus palmonaring 490 
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Mustatblüthe 265 
Musfatellerbfen 460 
Muötatennuß 265 
Musfatnupbaum 265 
Muökatnußöt 265 
Muskat Tinktur 265 
Mussaenda 289 
Mafferon 508 
Mutisia - 356 
Mutierhan ss. ». 278 
Mutterforn ss. 521 
Mutterfraut 344 


Mutterlraut⸗ Kamille 


Mutterkuden 36. 402 








Mutterfümmel 279 
Mutternelfen 201 
Mutterzimmt 364 
Mige a4. 479 
Mügenpilze 514 
Myagrum a0. 247 
Mycetes 503 
Mycomater 530 
—* 173 
317, 

297 

258 

385 

385 

385 

00385 
Myriophylium 208 
ristica 265 
Myristiceae 265 
265 

Niyrobalane 149 
Myrobalanenbaun 178 
Myrobalanus 78 
Myrospermum 132 
Myrothecium 521 
Myroxylon 132 
Myrrha 165 
Nyrrhe 165 
Myrrhendaum 165 
Myrrhis 2831 
Myrsine 327 
Myrsineae 325 
Myrtaceae 200 
Norte 201 
Myrtea 201 
Myrtgenblüther 200 
Mortdenwahs 385 
Myrtillus 333 
Myrtinae 200 
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Myrtus 200 
Myrtus sylvestris Pl. 
414 
N. 
Nabel 39 
Nabelflet 36. 39 
Nabels Keulenfpore 597 
Nabelkraut 212 
Nabelschnur 36 
Nabelfttang 36. 39 
Nabelftreifen 37. 39 
Nabe lwarze 37 
Rachtterze 207 
Nachtferzen 205 
Vachtroſe 286 
Nachtſchatten 300 
Nachtviole 242 
nadt 32. 84. 42 
Nadtbrüfenftändel 404 
Nadtfrüchte 494 
Nackthafer 457 
Nadtkeimer 40 
Nadtmund 483 
Nacktſpore 529 
nactwurzlich 4a 
nadelförmig 20 
Mabelhäther s. 83.386. 38 
Nabelferbel 
Radelſchorf 
Naemaspora 528 
Nagel “ 3 
Nagelbrand 529 
Nagelbeere 170 
Ragelfraut 220 
Nägelleinnuß 365 
Nabrungdfaft 13 
NRabrungsftoft 11 
Naht 43 
Najadeae 43 
Nafaden 431 
Najas 433 
Nanaja 409 
Nanlbaum 1, 202 
Ranking 194 
Napf 22 
Napfflehte 488 
Näpfäen 42 
napiformis 14 
Narbe 30. 36 
Nareiffen 409. 410 
Narcissus 410 
Narcotica 96 
Narcotin 253 
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Nardus 467 
Norkotifhe Mittel 96 
Narthecium 420 
Nasturtium 240 
Nasturtium ber Alten 249 
Natron 11. 90 
Natterkopf 299 
Natternfnöterig 367 
Natterzunge 475 
Nauclea 288 
naucum 42 
Nebenblatt 22 
Nebenfäben 34 
Nebenkrone 34 
Nebentiefen #2 
Nebenthelle ber Blüthe 34 
necessaria (ordo) 77 
Nectariom 34 
Nectris 256 
Negerbohne 145 
Negerforn 447 
Negerkorn, befien Bers 
breitung 6 
Nele 213 
neltenartig 32 


Nelfenz Blätterpig 508 


Aetfenbläthige Bilanz 
213 

nifenfafer 457 

NeitendL 201 


Nelfenpfeffer 20. 201 
Nelfenpfeffers Mprte 201 
Nelfenwurgel 152. 153 


Nelumbium ’ 6, 256 
Nelumbo 256 
Nelumboneae 256 
Nematelia 516 
Nemophifa 299 
Neottia 407 
Nepentheae 398 
Nepenthes 310. 398 
Nepeta 31 
Neyhelium 180 
Nerium ss. 292 
Neroltöl 167 
Nerven 19 
Nervi 19 
nervig 21 
Neslia 2350 
Nefel 369 
Nefelbaum 378 
Neffelgarn 370 
Nefielgewächfe 369 
Neſſeltuch 19. 370 
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Reſtwurzel 407 
Reh: Saltenfowann sn 
Ret faſerzellen 
negförmig F 
Netgefäße 6 
VNetzpalme 335 
Neppilz 59 
Neugewärz a 
ReujerfeisThee 1m. 173 
nenter 3 
nidend 1 
Nicotiana 803 
Nicotianin 303 
Nicotin 303 
nidulans, 3 
niedergeſtreckt 17 
nierenförmig 2 


Niesrourzel, ſchwarze 261 
Nieswurzel, weiße 415 





Nieswurzelertract 261 
Nieswurgeifteden 146 
Nigella 3 
Nigrum hispanicum 382 
NIL- Lille 256 
Ninfing 28 
Ninfiwurzel 23 
Nissolia 139 
niſtend 3 
Nitraria 213 
Nitrariaceae 23 

63 

2383 
nodosus 17. 18 
Nonnenfärcel 395 
‚Nopaleae 233 
Nopalpflanzen 232 
Nostoc 502 
Nostochinae 6503 
Nucamentaceae 250 
Nucamentum [H 
Nuces caryophylietae 365 
Naces juglandis 379 
Nuces moschatae 265 
Nuoes ponticae 382 
Nuces vomicao 29 
Nuclens 37. 39 
Nadeiſchneller ð 
andus 32. 3 
Nuffert'3 Mittel 477 
Nullipora 498 
Nuphar 255 
Nuß 42. 44 
Nuß, maladiviſche 492 
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Nußbaum (Wallnußbaum) 
379 

Nushülfe 43 
Nupöl 397 
Nudſchötchen 250 
Nüßcen 44 


Nüfle, braſillaniſche 203 


Nüfe, indiantige 163 

nutans 17 

Nupanmendung ber 
Pflanzen 

Naz 22.44 


Nyctagineae 365 
Nymphaca 235. 256 
Nymphaeaceae 255 
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Oberhaut 
Oberkohlrůbe 244 
oberſtãndig 31. 36 
obermweibig 31 
oblongus 20 
obovatus 20 
Obſtbaͤume 3. 87 
obtusus 20 
Dra 62. 188 
Ochna 170 
Ochnaceae 170 
Ochren 22. 434 
Ochfenherzticfe "150 
Ddhfenzunge 297 
Ocimum 308 
Ocotea 365 
Octagynia 76 
Octandrie 75 
oculiren 25 
Deulitreid 23 
Dpermennig 156 
Odontites 324 


Odontostomi 479 
Delbaum, gemeiner 283 


Delbaum, wilder 363 
Delbaumharz 165 
Dele, ätherifhe 67 
Dele, fee 67 
Oele, fette 67. 98 
Delkräuter 89 
Deltuden 189 
Delpalme 424 
Delpflanzen 84. 89 
Delrettig 2350 
Demantbäther 185 
Oenanthe 27a 
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Oenanthera 207 
Oenantherea 206 
Oenocarpus 493 
Dffenfruht 37 
Opnblatt 332 
Ohnblattartige Pflanze 
332 
obrförmig 2 
Ohr⸗Habichtskraut 355 
Ohr: Leinfraut 215 
Grpov 308 
Olea 283 
Dleander a1. 292 
Oleaster bes 
Dleafter 
Olein ’: 
Oleineae 283 
Oleosa 98 
Oleum al ii 342 
Oleum amygdalaraım 147 
Oleum anisi 273 
Oleum anthos 310 


Oleum bergamottae 166 
Oleum betulinum u 


Oleum cadinum 388 
Oleum cajaputi 202 
Oleum calami * 

Oleum camforatum 8365 
Oleum cannabis 370 
Olenm carvi 272 


Olenm caryophylioram 201 
Oleum de cedro 166. 392 
Oleum chamomillee 845 





Oleum cinnamomi 
Oleam citri 166 
Oteam foenicali 275 
Oleum hyperich 226 
285 
Oteam janiperi 387 
Oleum laurocerasi 150 
Oleum Iavandnlae 308 
Oleum lini 189 
Oleum majoranae 310 
Oleum melissao 511 


Oleum menthae piperitae 
309 


Olenm origani 310 
Olenm rieini 177 
Oleum rosurum . 157 
Oleum rosmarini 310 
Oleum rasci 384 
Oleam rutae 168 
Oleum sabinne 388 
Oleum sassafras 364 


Oleum serpylli 310 
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Oleum sesami, 28. 317 
Oleum spicae 308 
Oleum suceini 394 
Oleum templinum 390 
Oleum terebinthinae 166. 

389 
Oleum thymi 310 
Oleum valerianae 358 
Olibanum 30. 165 
Oliven 283 
Dlivenbaum 283 
Dlivenöt 284 
Omphalea 176 
Omphalodes 296 ° 
Onagrariae sı. 205 
Oncidium 408 
Onobrychis 14 
Ononis 133 
Onopordon 348 
Onygena 521 
Dolithengebirge 72 
Operculum 44. 479 
Ophioglosseae 475 
Ophioglossum 475 
Ophiorrhiza 291 
Ophioscorodon 419 
Ophioxylon 293 
Ophrys a0. 407. 405 
Opiate 252 
Opiem 252 
DOpiumertralt 252 
Dpiumfrefler 252 
Dpiumbarg 253 
Dpiumpillen 252 
DOpiumpflafter 252 
Dpiumfäure 253 
Dpiumtinktur 253 
Opobalsamum 165 
Ododeldok 365 
Opoponax 278 
Dpoponargummi 278 
Oporinia 352 
oppositus m. 19 
Opuntia 232 


Drangenbaum 16. 167 
Drangeriegewähfe 366 
2 





orbiculatum 
Orchideae 402 
Orchidinae 402 


Orchis os. 403 bis 405 
Drchiegewächfe 403 
Ordo 23 
Dronung 73 
Orellana 231 
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Oreodoxa 424 
Drgane 3 
Drganographie 2 
Origanum 310 
Drlean 231 
Drleanbaum 231 
Ornithogalum 449 
Ornithopus 140 
Ornus 231 


Orobanche ı35. 136. 101. 
318 


Orobancheae 318 





Sgoßos 1 
Orobus 144 
Orontiaceae 427 
Orontium 321 
Drfeilefarse 490 
Drfeilefarbe von Auvergne 

490 
Drfellleflete 490 


Orthospermeae 269 
Orthotrichum 381 


dpufa 450 
Oryza 450 
1zea 450 
Osbekia 203 
Oscillaria a0. 499 
Dömajom 505 
Osmunda an. 476 
Osmundea 476 
Ossifraga 420 
" Dfterlugel 396 
Dfterluzeigewäcfe 396 
Oſtſee⸗Rohr 453 
Osyris 363 
oval 20 
ovalis 2 
Ovarium ». 36 
ovatus 20 
ovoideum 33 
Oyulum 36 
Oxalideae 187 
Oxalis 187. 188 
Oxycoccos 333 
Oxygenium 63 
P. 

Padma⸗ Pflanze 256 
Padus 150 
Paederia 293 
Paeonia 263 
Paeoniaceae 263 
Yäonienwurgel 264 
Paica 2. Aus 
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Peleacens 34 
Paliurus 173 
Palmae 421 
palmatas 21.29 
Balmbaum 425 
Palmen 321 
jalmenbutter 328. 424 
jalmenfarn 476 
Palmenpirn 424 
Palmentopi 923. 824. 426 
Palmlihte 423 
Palmlilie aa 
Palmdl a 
Palmftöde 172 
jalmmahhs 67. 68. 423 
jalmweide 376 
Palmwein422.423.924 426 
Jalmzudker 422. 424 
Jampelmufen 167 
Panax 268 
Banargummt 278 
Pundaneae 427 
Pandanus a. 427 
Panicea 338 
Panicula 27 
Panicum us. so. 438 
Pantoffelblume 2 
antoffelbol; 
— 21 
Papaveraceae 251 
Papayabaum 237 
Papayaceae 237 
Bapierbfume 318 
Papiers Enpergras 437 
Papier» Maulbeerbaum 
438. 371 
Vapierſchilf 437 
Bapierftande ber Alten 437 
Papilionaceae 131 
Papilionacens 32 
Papillen 10 
Bappel 377 
Pappeltnospen 377 
appelſatde 377 
Bappelrafen 192 
Pappas 42 
manvgopapog 437 
Papyrus 437 
Paracorolla a 


Faradiesapfel 160. 167. 30 
160 


Paradiesbirn 

Paradlesfeige 

Paradiesfeige, beren 
Verbreitung 


400 
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Barabiesholz 1. 363 

Barabiesförner 301 
Barabieskörner = Amome 

401 


Baraguaithee 1m. 173 
Paraphyses 476 
Parafitiiche Pflanzen 13.54 


Barafolpil; 507 
Parelle d’Auvergne 4% 
Barellen = Flechte 4 
Parenchyma 6 
Parietaria 370 
Paris a 
Parmelia an. 189 


Parmelideae 388 
23 


Parnassia 


Parnassieae 223 
Paronychieae 23% 
partitus 2.31 
Passiflora 236 
Passifloreae 236 
Baffionsblume 236 
Passulae 185 
Pastinaca an. 1 
Baftinak m 
Bataten ober 

Patatoes 300 
patentes 1 


Baternofterbaum 18 
Baternofterfloden 525 
Baternofterfraut 185 


Baufenpilz 515 
Paullinia a. 190 
Pavia 179 
Ei} 


389 
Pech/ durgundiſches 30 
De, flüffiges 38 
De, gelbes ob. weißes 390 
Pe, gemeined 390. 393 


Vech, Thrwarges 389 
De, weißes 30 
Vechnelle 216 
BPechtanne 392. 393 
Pertisfäure 66 
Pedicularis 323 
Pedunculus 15. 24. 26 
Peganum 168 
Pelaos ober 

Velos Thee 200 
Pelargonium 194 
Yelorienbildung 53 
peltatus 20 


Peltigera 290 
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Peltfchen 140 
pendulus 18 
Penicillium 525 
Pentagyoia 76 
Pentandria 75 
Pentapetes 195 
Penthorum 212 
mine 395 
Peplis 208 
Pepo 44. 45 
Peponiferae 231 
Peppings 161 
perennis 15 
perfoliatus 20 
Pericarpium 37 
Perichaetium 478 
Periclinium 33 
Peridiola 518 
Peridium 434.505. 518 
Perigon 33 


Zen onblüthige Pflanzen 
| 


Perigonium 32. 478 
verigunifch 34 
perigynus 31 
Periploca 29 
Perispermium 36 
Perisporiacei 522 
Peristomium 44. 479 
Perithecium 516 
Perlbohne 145 
Perlgras 457 
Perlgraupen 467 
Berllauh 418 
Berlmoos 496 
Berlfago 435 
Berlthee 200 
Berlzwiebel 418 
Persea 35. 364 
Persica 497 
Verſiko 147 
Verfio 490 
persistens 31 
Personatae ss. 318 
Personatus 32 
Persoonia 361 
Perubalfam 132 
Perubalfamholz 132 
Perüdenbaum 164 
Veſteſſig 186 
Veftilenziourz 337 | 
Petaloma 203 
Petalum 3 
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Petasites 
Veterfilie 
Peterslorn 
petiolaris 
Petiolus 
Petiveria 
Petrefakten 
Petrocarya 
merpoaelvor 
Petroselinaum 


Peucedanea 
Peucedanum 276. 


Pfaffenrohrlein 
Pfahlrohr 
Pfabtmwurzel 
Pfannenz Rorallinen 
‚Pfeffer, äthiopifcher 
Pfeffer, Betelpfeffer 
Pfeffer, Gayennes 
Pfeffer, Zamaitar 
Pfeffer, Lämmchenpf. 
Pfeffer, Mauerpf. 
Vfeffer, Mohrenpf. 
Pfeffer, Nelkenvf. 
Pfeffer, Rauſchpf. 
Pfeffer, ſchwarzer 
Dfefler, Shwanzpf. 
Dfefter, ſpanlſcher 
Pfetfer, Waflers 
Pfeffer, weißer 
Pfeffer, Wunderpf. 
Bfeffergewächfe 
Pfefferkraut 
Pfefferkugen 
Pfeffertüfe 
Bieffermänze 
Pfoffermünztraut 
Pfeffermünzkudhen 
Pfeffermünzöl 
Pfeffermünzwafler 
Pfeffernüfle 


Pfefferpilz 507. 


Sfeifenbinfe 
Pfeifenbols, türkiſches 
Pfelfenſtrauch 
vfeilförmis 

Pfeilgifte 

Bfeilkraut 

felirohr 

Peihwurz 
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Pfeilwurz, deren Bere 
breitung 63 
Pteilwurzmehl 401 
Pferdehuf ⸗ Stäubling 521 
Bferbefchwanz (Equise- 
tum) 473 


Pferdeſchwanz (Hippu- 
ris) 209 


Pffferling 509 
Pingftnelfe 214 
Bngftrofe 264 

che 147 
Pfirichenholz 181 
Pfirſich 47 
Pfirfichaprifofe 148 
Pfirſich holz 148 


pfirfihternfhwar; 148 
Pflanzen, fofftle 70 
Pflanzen, Babl berfelben 72 
Pflanzenalkalien 65 
Pflanzenbutter 3238 
Pflanzeneiweiß 65 
Pflänzenfafern 7. 12. 65 
Dflangenfette 67 
Pflanzengallerte 12. 66 
Pflanzenkalender 
Pflanzenleben, Bedinguns 
gen des 48 


Pflonzenlelm 65 
Pflanzenfelaf 1.49 
Pflanzenfteim 66. 69 
Pflanzentalg 198 
Pflanzenzonen 58 
Pflaume 148 
Pflaumen = Blätterpilz 

508 
Bflaumenfafer 526 


Pflaumenflchte 488 
Bflaumenpfefer 394 
Pflyimenzwetiche 146 





Pflückohl 214 
Pfoftenfarn 478 
vfriemenförmig 20 
Bfelemengras 458 
Pfriemenkreſſe 248 
pfropfen 25 
Pfropfflechte 502 
Vfropfreis 23 
Pfundapfel 160 
Piundbirn 160 
Phaca 130 
Phacidiei 517 
Phacidiun 517 
Phalaris as. 459 


Selte 

Phallus 518 
Phanerogamae .129 
Bhanerogamen 74 
Phanerogamia 75 
Phascum 4. 484 
Phaseolea 145 
Phaseolus 145 
Phelandrium 275 
Philadelpheae 205 
Philadelphus 205 
Phleum 450 
Phlomis 314 
Phlox 306 
Phoenix . 425 
Phoenixopus 362 
Phormidium 450 
Phormium 420 
Vbosvhor 63 
Phragmidium 528 
Phragmites 454 
Phykea 493 
Yoxog 495 
Fhylica 173 
Tof!lanthus 178 
Phyllerieae 526 
Phylierium 526 
Baus 291 
Phyllobeae 131 
Phylioblastae 40 
Physalis 302 
Phytelephas 497 
Phyteuma 335 
Phytochemie 3 
Phytogeognognosie 2 
Phytogeographie 2 
Phytogeologie 2 
Phytolacca 2A 
Phytolacceae 221 
Phytonomie 2 
Phytopatologie "3 
Phytophysiologie 3 
Phytotomie 2 
Picea 393 
Pichurim 365 
Vichurimsbohnen 365 
Picris 353 
vignolen 391 
Pilae marinae 433 
Pilau 451 
Pileati 506 
"as 505 
* 2 
“m 457 
ibaum 238 








Seite 
Billenfarn 474 
Pillenkraut 474 
Billenfegge m 
Billenträger 524 
Pillulae rhei 368 
Pilobolus 524 
Pilophora 425 
pilosus 10. 34 
Pilularia 474 
Pilzartige Pflanzen 503 
Pilze 503 
Bilgmalve 397 
PBilzmutter 530 
Pilsfäure 65. 505 
ilztamm 16 
Pilzftoff 505 
Pilszuder 505 
Piment 201 
Bimpernelle 152 
Bimpernuß 171 


Bun tenabinige Plans 
170 
Pinpinella 205. 272 


Pinang 10. 424 
Binangnüffe 395 
Pinaster 389 
Pinea 390 
Pinea vax 391 
Pineptalg 67 
Pinguicula 325 
Binie 390 
Vinlenfichte 390 
Binienkiefer 390 
Pintennüffe 391 
Pintole 390 
Pinites 393 
pinnatifdus 21 
pinnatus 21 
Pinſelalge 499 
Binfelfchimmel 525 
Pinus 389 
Piper 395 
Piperaceae 394 
Pipe, 395 
Piperinae 394 
Bam 353 


400 
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Pisonia 38 
Pistaci 163 
Bifzie am. 168 
Pißaziennäffe 163 
Pistillaria 51 
Pistillam 30. 35 
Pisum 183 
Pittosporeae 1m 
Pittosporum 173 
Pix alba 3% 
Pix atra 389 
Pix burgundica 39 
Pix communis 390 
Pix liquida 389 
Pix navalis 389 
Placenta 36. 403 
placentiformis 18 
Plantae cellulares 
s. 478 


Plantae vasculares 
8. 129 


Plantagineae 360 


Plantago 222. 360 
planus 33.3 
Blatane 400. 378 
Platano 400 
midıayog 378 
Platanus 37 
Plathanthera 405 
Platonia 316 
Blattapfel 16L 
Platte 3 
Blatterbfen 133 
Pleurenchyma 7 
Pleurotus 508 
plicatus a 
Plocamium 496 
Plumagelohl 244 
Plumbagineae 359 
Plumbago 360 
Plumula 39 
Poa as. 458 
Poa ber Römer 458 
Podenbolz 168 
Podetium 16. 487 
Podisoma 529 


Podophylium 268 
Podostemeae 43 


Polarzone 58 
Polemoniaceae 306 
Polemonium 306 


Polenta 445 
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Boleymänze 309 
Polinarium 34 
Pollen 34 
Polemkörner 35 
Dollenfhläuße 35 
Poll; 402 
Polyadelphia 75 
" Polyadelphus 34 
Polyandri 75 
519 

420 

Polycarpicae 256 
Polycarpon 220 
Polychroit 69. 411 
Polyonemum 222 
Polygala 254 
Bonantafiur 254 
Polygaleae 254 
Polygamia 75 
Tolygamus 33 
Polygonatum #13 
moluydvarov 413 


Polygoneae su. 365 
Polygonum 1. 367 





Polygynia 76 
voiokarviſh 15 
Polypetala 3 
Polypetalae 129 
Polypodium 476 
Polyporus so. 5if 
Polysaccum 520 
polysepalus 3 
Polythrincium 135. 525 
Polytrichum ul 

167 
Pomaceae 158 
Pomeranzen 167 


Pomerangenbaum 167 
Pomeranzenbitter 167 
Pomeranzenbtätter 167 
Pomeranzenblüthen 167 
Pomeranzenblüthenöt 167 
Pomeranzenblüthenwaffer 
167 


Pomeranzenliqueur 167 
Pomeranzenfürbis. 234 
Pomeranzenfhaten 167 
PomeranjenfäalenEstrad 


Pomeranzenfatenst 167 
Pomeranzenfhalen»Zinktur 
167 


Pompelmusbann 167 
Bompelmufe 167 
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Pomam 43. 45 
Populus 377 
Poren 9 
Porengefäße 6 
Dorenfaferzellen 5 
Porphyra 497 
Porre 418 
vorrey 418 
Porrum 418 
Borft 332 
Portlandia 289 
Portulacca 219 
Portulaceae 219 
Bortulat 219 
ortwein 185 
ot de chambre 374 
Potalia 291 
Potamogeton 431 
Votaſche liefernbe Planien, 
Potentilla 155 
Potentillea 152 
Poterium 152 
Pothos 429 
SPrashtferze 207 
Prachtlilie 47 
Rrachtuelte 214 
Prachtwellfaum 195 
Praeflorescentia 23 
Pruemorsus 18 
präfentietellerförmig 32 
Prangos 282 
npaoov 418 
Beeifefberte 333 
Breißeln 332 
Prenanthes 353 
Breufielbeere 333 
Priestleya 501 
rieftten’fäe Materie 501 
rimel 326 
Primula 326 
Primulaceae 325 
Prinzenapfel 161 
Prismatocarpus 334 
procumbens 47 
Proömbryon 478 
Prokia 231 
Proletarii 630 
Prosenchyma 6 
Proserpinaca 209 
Prosthemium 528 
prostratus 47 
Protea 361 
Proteaceue 361 
Proteinae 361 

















Get 
Protococcus 49. soi 502 
Protomyces 530 
Provenseröl 234 
Prunella 315 
Brunelen 149 
us 148 
Poalkita 508 
Pfelloplafit 383 
Pseudacorus 41 
Psendotoxin 303 
Psidium 201 
Psoralia 137 
Psychotria 288 
Ptelea 170 
Pteris 477 
ar 477 
Pterocarpus aıs. 426. 146 
Pterospermum 195 
Prilota 497 
pubescens 10 
Puceinia 528 
Yuberzuder 146 
Pulicaria 340 
Pulmonaria 299 
Pulpa 38 
Pulpa cas 131 
Pulpa colocynthidis 235 
Pulpa cynosbati 157 
Pulpa tamarindorum 130 
Yulque 409. 446 
Pulsatilla 257 
Pulveraria 493 
Bulverholz 173 
Pulvis aloe 424 
Pulvis comitis de War- 
wick 30: 
Pulvis Doveri 253 
Palvis equorum 349 
Palvis pedionloram 262. 
266. 416 
Pulvis rhei 368 
Pulvis senegae 254 


Pulvis sternutatorius 414 
Bungen 327 
Punica 204 
Buppen- Kugelpig 516 
Burgirflache 188 
Burgirförner us. 177 


Burgfekraut 320 
Burgire Kroten 477 
Burgir = Leln 188 
Burgirwinde 305 
Pure Meerlattih 497 
Rurpurweide 376 

Burrhafer 457 
Patamen 38, 43 





Eeite 
Patamen nucis juglandis 379 
Butennie 264 
Bhramidenpappel 377 
Pyrena 43 
Pyrenomycetes 516 
Pyrethrum 344 
Pyrola 331 
Pyrolea 331 
Pyrus 11, 102. 159 
© 
quadrinatum 21 
quadrigqueter 18 
Qualea 205 
is 170 
170 
Quaffienbitter 170 
Duaffienholz 170 
Quaffienholgs Ertratt 170 
Quaffienzinde 170 
Quassit 170 
Dueden, rothe 340 
Queden, Aderz 463 
Quedenwutzel 464 
Quedenertrat 464 
Quedenhonig 463 


Quedenzuder a. 464 
Duelleapflangen der 
Wüfle 2 


32 
Quellen Süßgras 460 
Duendel 310 
Quendeltraut 310 
Düendelfpiritus 310 


Duereitvonholz 382 
Quereitronrinde 161 
Quercus 380 
Quercus marinus 495 


Querwand- Spore 538 
quinatus 21 
Quinoæ⸗ 224 
Quinoa, beren Werbrels 
tung 61 
Dntnoapflanze 224 
Dukl 27 
auielförmig 17.19 
Quisqualis 204 
Dultſcherbaum 162 
Quitte 161 
Quitten«Gompott 161 
Quittenfchleim 161 
Duittenmispel 158 
Quittenmus 161 
Quittenforup 161 








Seite 
N. 

Racahout des Arabes 
403 
racemosus 26 
Rachenblume 307 
Rachenblůmler 319 
rachenförmig 32 
rachis 26 
Raben “us 216 
radfdrmis 82 
radiatus 33 
radicalis 19 
radicans E44 
Radicula 39 
Rabieschen 250 
Radiola 189 
Radix 13 
Radix alkannae 297 
Radix allii 418 
Radix angelicae 276 
Radix arenariae 420 
Radix ari 428 
Radix arnicae 346 
Radix asari 397 
Radix asparagi 414 
Radix bardanae 348 
‚Radix belladonnae 302 
Radix bistortae 367 
Radix calami 128 


Radix caryophyliatae 153 
Radix chinae 415 
Radix eichorii 351 
Radix colchiei 415 
Radix colombo 

Radix contrayervae 373 
Radix costi arabici 402 


Radix curcumae 402 
Radix enulae 339 
Radix filicis maris 477 
Radix galangae 401 


Radix geiitianae rubrae a 
Radix graminis 


Radix helenil 350 
Radix hellebori 261. 416 
Radix jalappae 

Radix junci 435 


Radix imperatoriee 277 





Radix ipecacuanhae 288 
Radix iridis Morentinae 
411 
Radix !apathi 366 
Radix mei 276 
‚Radix ononidis 133 
Radix paconine 264 





Eeite 
Radix pimpinellae albae 
273 
Radix polypodii 416 
Radix ratankiae 255 
Radix rhabarbari monsch. 
367 
Radix rhei 368 
Radix salep 403 


Radix saponariae 215 
Radix sassaparilise 414 


Radix scillae 40 
Radix senegne 

Radix serpentarise 397 
Radiz eg Salomonis, 
Radix taraxici 358 


Radix tormentillaee 156 
Radix valerianae 





Radix zedoariae 403 
Radix zingiberis 403 
Rafflesia 397 
Raffinade 346 
Ragwurz 405 
Rahl 5. 216 
Rahm (faligo) 3% 
Rohmaüfle 203 
Rainfarn 312 
Rainfarabitter 
Rais farndlume 342 
Reinfarnkraut 3 
Reinforndt 322 
Rainkohl 350 
Rainweide (Ligustrum) 
283 
Ramalina 488 
Rambour 161 
ramosus 14. 17 
Rand 20 
Rante 22 
Raulenſchneller 517 


Ranunculaceae ss. 
256 


Ranunculeae 258 


Ranunculus 258 
Ranunfelftrauch 18 
Raphaneae 250 
Rophania 251 
dapavidaoıs 250 
Raphauismas 250 


Raphanistrum 250 


Seite 
Raphanus 250 
Raphe 37 
Raphidien 9 
Rapps (Rübenräpps) FH 
Raͤppskohl 
Rapunculus zu 
Rapunzel 335. 358 
Rapunzel Glodenblume 
334 
Rapunzel: Salat 358 
Rapünjen 358 
rafenartig 14 
Raſenſchmiele 455 
Raspelſtrauch 264 
Rofle 73 
Ratafıa 150 
Ratanhia 255 


Ratandia · Ertrakt 156. 255 


Ratanhia - Tinetur 255 
Ratanhiowurgel 255 
Rauh hafer 457 
Raufe 243 
Rauſchbeere 174 u. 333 
Raufspieier 395 

Raute 168 
Rautengewächfe 168 
rautenförmig 20 
Rautenöl 168 


Ravenna⸗ Zuckerrohr 447 
Raygras, engliſches 466 
Raygras, franzöflies 35 26 


Reaumuria 


1a 
Kebenbelbe 274 
Rebenſchwarz 187 
Receptaculum 30. 34 
Receptaculum commune 34 
Red-top-grass 452 
Reelfefaft 343 
“ reflexus 18 
regelmäßig 32 
Regen: Ringelblume 346 
Keglife 193. 447 
Regoum 3 
regularis 
Rei 23 
Reife 32 
Reihergras 453 
Relherſchnabel 191 
Reinetten 161 
Reis 450 


Neiß, defien Berbreis 
tung 6 
Reif, kanadiſcher 446 
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Seit⸗· | 
Reißbefen 448. 451 
Reißbranntwein 351 
Reißgerfte 467 
Relßg raͤſer 450 
Reißpapler 451 
Reißftrob» Hüte 451 
Reiß⸗ Quecken 451 
Reithgras 453 


Neizbarkeit ber Robinie 
138 
Reisbarkeit der Sinn 
pflanze 1 
Reizbarkeit ded Süßklees 
14 


Reizbarkeit der Staub ⸗ 


füben 
Relzbarkeit, Urſache bers 

felben 130 
Relzfer 507 
reniformis 20 
Renklode 149 
Rennthierflechte 491 
Rennthiermoos 49 
repandus 21 
Tepens 17. 18 
Remotchtehänpeteh 15 
Teptans 
Reseda —9* 
Resedaceae 253 
Resina 98 
Resina alba 393 
Resioa anime 164 





Resina tacamahaca 165 


Restiaceae 436 
Restio 436 
Reticularia 520 
reticnlatus 23 
Rettig 250 
Rettigkellen 250 
revolatus 21 
Rhabarbario 368 
Rhabarber 368 
Rhabarberertract 368 
Rhabarbergelb 368 
Ahabarberpillen 368 





Seite 
Rhabarbervulver 368 
NHabarberftoff 368 
RHabarbertinktur 368 
Rhabarberwurzei 368 
Rhacodium 523 
Rhamneae m 
Rbamnus 
Rhapontik⸗ Rhabarber 38 


Roapantihwungel 207. 368 
Rheum 368 
Rhexia 203 
Rhinanthaceae 319 
Rhinanthea 323 


Rhinanthus 324 
Rhizoboleae - 179 
Rhazobolus 179 


Rhizocarpae 473 
Rhizoctonia 134. 411. 522 


Rhizoma 14. 18 
Ahiromorpha sn. 527 
‚Rhizophora 

Rhizophoreae 905 
Rhizopogon 519 


Rhizosporium 530 
Rhododendrea 331 
Rhododendron 331 
Rhododendron ber 


Alten 331 
Rhöadeae 237 
Rhöas 251 
rhombeus 20 
Rhus 163 
Rhynanthera 203 
Rhynchospora 438 
Rhytisma 517 
Ribes 233 
Riccia 485 
Richardia 429 
Riciaus 177 
Riclnus ðl 477 
Ricinudfemen 177 
Niedgras 440 
Riemenblume 283 
Riementang 495 
Riefenampfer 366 
Riefenblume 897 
Riefenerbbeere 154 
Rieſenlohl 244 
Riefenkürbis 234 
Riefenpfirfche 447 


Riefenfchwingel 461 
Riefen» Stänbling 519 


Seite 
Rieth 454 
Riethgras 440 
Ride 42 
Rinde 16 
Rindenfafer 527 
Rindengewärze 86 
Windenhöderhen 9. 24 
Rindsange 341 
King 479 


Ring: Blätterfhwamm 
507 








Ringelblume ‚346 
Ringelbtumenfraut 346 
Fingens 32 
Ringgefäe 6 
tingfaferig 17 
Ringfafergellen 5 
Rinnenblume 299 
zinnenfugig 269 
Rippe a2 
NRippenfarn 477 
Rippentang‘ 496 
Riöpe 27 
Rispenfarn 476 
Rispengras 458 
Rispengräfer 446 
Rispenhafer 456 
NRitterfporn 262 
Rigenfhorf 517 
Rivin: sa. 221 
499 
138 
138 
Rocella 178. a5. 490 
Rochea 212 
Rockenbolle 419 
Roggen 465 
Roggen, deffen Verbrei⸗ 
tung 60 
Noggenbrei 465 
Roggenkaffee 465 
Roggenkleifter 465 


Koggenreie “ss. 362 


454 
Betr, ſpaniſches 426 
Rohrkoiben 426 
Rohrſchitf 454 
Rohrzuder es. ». 446 
Röhre 3 
Röhrenbeutlige Pflanzen 
336 


Böfrenbltfige Manzen 
Mögrenfaffle (Aistula) 131 
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Selte 
NRöhrenmanna 234 
Röhrenpilz 510 
Röhrenftenglige Pllanzen 
486 
NRöhrenträger 515 
röhrig 3 
Roestelia 529 
‚Roob dauci 279 
Roob janiperi - 387 
‚Roob sambuci 285 
Ros (ros maris) 310 
Rosa 156 
Rosa sinensis 194 
Rosaceae 152 
Tosacens 32 
Rofe 156 
Roſe, japanifche 199 
Rosea 156 


Rofenapfel 157. 160 
Rofenapfelbaum 264 


zofenartig 32 
Rofenblüthige Pflanzen 
146 
Rofenblüthler 152 
Rofen s Eonferve 157 
Rofeneffig 457 
Rofenholz 306 
Rofenbonii 
Rofentrang» Baum 
mucerer 408 
Rofenlorbeer 292 
Rofenöt 157. 158 
Rofenpappel 193 
Rofenpomade 96 
Rofenfalbe 158 
Rofenfärämpge 157 
NRofenwaller 157 
‚Rosiflorae 146 
Rofinen 185 
Rosmarin 332. 309 


Nosmarienapfel 160 
Nosmarienheide ; 331 


Nosmarienfraut 310 
Rodmariendt 310 
Rosmarienfalbe 310 
Rosmarienfpiritud 310 
Rosmarinus 309 
Ros maris 310 
Rostellam 39. 402 
Roftfloden 526 
Rofipilze 597 
Rofalce 421 


Reßfenchel 275 





Seite 
Babzras 455 
Roßlaſtanie 179. 180 
NRobtaftantenbeige 179 
Roptafanienrinde 179 
Roßfümmel 278 
Roßpulver 319 
Rotang u. 0% 
Rotangftöde as. 426 
Totatus 3 
Rothbude 379 
Rotdfäule 5 
Rothföhre (gemeine 
9 s 389 
Rothholz 181 
Rothfiefer (gemeine 
Fichte) 389 
Rothkraut 24 
Rothrũbe 235 
Rothtange 496 
Rothtanne 393 
Rothwurz 155 
Roͤthe (Bärberröthe) 291 
Rottang (Rotang) 496 
Rotulae menthae piperitae 
piperit 300 
Rouffeletbirn 160 
Rubia 29 
Rubiacinae 35 
Rubigo 526 
Rubus 153 
Ruchgras 449 
Rudbeckia 339 
Ruellia 307 
Rübe 233 20. 245 
Rüde, gelbe 245 
Nübe, grüne 215 
Rüde, rotbe 245 
Rüde, weiße 295 
rübenförmig ft} 
Rubenkohl 2 
Rübenmangold 223 
Rübenräpps 235 
Rubol 67 
Rũcenaht 38 
Ruhr -Flohfraut 390 
Ruhrkraut 341 
Ruhr⸗ od. Simaruba⸗ 
rinde 170 
Ruhrwurzel ass. 170 
Ruku 231 
Rukubaum 


231 
Rum 186. 446. 347 


Rumex 


366 


rancinatus 

rund 

rundlich 

Runke 
Runkelrüben 
Runkelrübenzucker 
Runzelſchorf 
runzlig 


Seite 
21 
20 
20 
246 
223 
223 
517 

21 


Ruprechts⸗Storchſchnabel 
191 


Russula 
Rußbrand 
Ruß-Kettenfaſer 
Rußöl 
Rußſpore 
Rußthau 
Rüſter 
Rüſterrinde 
Ruta 
Rutaceae 
tuthenförmig 
Ruthenfraut 
Ruthenfalat 
Ruthenſpore 


Saatenmiere 
Saaterbſe 
Saatflee 
Saatlinſe 
Sabadilla 
Subadillgermer 
Sabadillin 
Sabadillfamen 
Sabina 
Saccharina 
Saccharum 

E ärfelblume 
Sadebaum 
Sadebaumkraut 
Sadebaumöl 
Saflor 

Safran 
Safranbaum 
Safrangelb 
Safrandı 
Safranpfirfche 
Safranpflafter 
Safrantinctur 
Safrantod 
Safranzuckerſaft 
Saftbehälter 
Saftgänge 


509 
528 
525 
384 
528 
528 
378 
378 
168 
168 
17 
278 
392 
5235 


217 
143 


Seite 
Saftgewächfe - 209 
Saftgrün 173 
Saftfäden 479 
Saftholz 16 
Sagina 216 
Sagittaria 430 
sagittatus 20 


Sage 122. 423. 425 


Sagobaum 394. 425 
Sagopalme 394. 425 


Sagus 425 
Sagueer 423 
Sagueerzuder 423 
Sahlweide 376 
Sakhi 451 
—XX 446 
Sakka 287 
Salabi 287 
Sal acetosellae 188. 367 
Salat 354 
Salatgewäcdhfe 350 
Salatkräuter 85 
Salbei 309 
Salbeikraut 309 
Salbeiweide 377 
Salbenbaum 165 
Salbenbüchfe 521 
Salep 403 
Salep, weſtindiſcher 401 
Gœamt 403 
Salepwurzel 403 
Salicin 374. 375 
Salicinae 37 
Salicornia 222 
Salicorniea 222 
Salıx 375 
Salomongfiegel 413 
Salmia 429 
Salpeter 228 
Salpeterſtrauch 228 
Salsola 222 
Salsolea 222 
Salvadora 327 
Salvia 309 
Salvinia 474 
Salzbaſen, vegetabilifche 69 
Salzbinfe 430 
Salzgebirge 2 
Salzfraut 222 
Salzpflanzen 56. 222 ° 
Salzpungen 327 
Samandura (Samadera) 
197 


Seite 
Samara 42 
Sambucus 285 
Same 37. 38 
Samengehäufe 37 
Samengewürz 86 
Samenfutter 87 
Samenhanf 370 
Samenhaut 39 
Samenhülle 39. 42. 43 
Samenkern 37. 39 
Samentndspchen 36 
Samenlappen 39 
famenlappenlo8 40 
Samenmantel 39 
Samenmild) 65 
Samennaht 37 
Samenreife 45 
Samenfchale 39 
Samenftrang 36 
Samenträger 36 
Sanmmetblume 357 
Sammetnelfe » 216 
Sammetrofe 193 
Samolus 397 
Samfu 451 
Sämsblätter 131 
Samydeae 237 
St. Georgsholz 150 
St. Jamesthee 199 
St. Lucienholz 150 
St. Martinsholz 181 
Sandarat 388 
Sandarak, deutſcher 8387 
Sandaron 198 
Sandbeere 330 
Sandbüchſenbaum 176 
Sanddorn 363 
Sandelroth 69 
Sand⸗Esparſette 141 
Sand⸗Haargras 466 
Sandhafer 457 
Sandkraut 218 
Sandoribaum 183 
Sandoricum 183 
Sandpflanzen 56 
Sandriedgras (Sand: 
ſegge) 440 
Sandrohr 453 
Sandſegge 440 
Sand⸗Sommerwurz 318 
Sandveilchen 229 
Sandweizen 466 
Sanguinaria 253 
Sanguis draconis 415 


Seite 
Sanguisorba 152 
Sanguisorbeae 151 
Sanicula 270 
Saniculea 270 
Sanifel 270 
Santalaceae 363 
Santalum 363 


Santelbaum 363 
Santel = Flůgelfrucht⸗ 
banın 146 
Santelholz, gelbes 363 
Gantelhols, votes 146 


Santelholg, fenesatifäs 16 
Gantelholz, weißes 


Sapindaceae 180 
Sapindus 215. 180 
Saponaria 215 
Saponin \ 215 
Sapota 328 
Sapoteae 327 
Sapoten 328 
Sapotillbaum 328 
Sapyanholz 130 
Saprolegnia 498 
Saprosma 288 
Sarcochilus 408 
Sarcochlaena 198 
Sarcolobae 11 
Gargafiomeer 495 
Sargaſſoſee 495 


Sargassum 4. 495 
Sarmentaceae 184 





Sarmentum 24 
Sarothamnus 132 
Sarraceı 229 
‚Sarracenieae 228 
Sarfaparille 414 
Sassafras 364 
Saflafrasholg 364 
Eafiafrass Lorbeer 364 
Saflafrassı 364 
Saffafraswinde 364 


Saſſaparille 0. 414 
Saſſaparille⸗ Stechwinde 
414 


Saſſaparillewurzel 40. 414 

Satanspilz 510 

Satureja 

Saturei (Satureje) a 

Satyrion 

Satyrium 404. 108 

Suisone 142 
Sana 
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Seite 
Sauerampfer 367 
Sauerecitrone 166 
Sauerdorn 266 
Sauerkirſche 149 
Sauerflee 187. u. 367 


Sauerkleeſalz 188. 366. 


367 

Sauerklee lalz liefernde 
Pflanzen 9». 

Sauertieeſaure 64 
Sauerkraut 24 
Sauerfoff 63 
Sauerweichſel 139 
Saugwurzel 4 
Saum 31 
Saumfarn a7 
Saupil; 510 
Saurureae 396 
Saururus 396 
Cautod 235 
Sauvagesia 239 
Sauvagesieae 2% 
Sauwide 142 
Säulcen 479 
Säulchenflechten 49 
Säulenblume 335 


Säulenfrächtige Bann, 


Säuren, Digetabiliihe 64 


Saveyerkohl 244 
Sazifraga 273 
Saxifrageae 210 
‚scaber 10 
Scabiosa 1. 359 
Scaevola 336 
Scammonia 305 
Scammonium 305 
scandens 7 
Scandicinea 280 
Scandix 2. 280 
Scapus 15 
Schabziegerfer 134 
Schahblume 46 
Schachtelhalm 473 


Schafgarbe su. 342 
Schafgarbenblumen 348 
Scafgarbenkraut 343 


Schafnafe 160 
Schaffwingel 61 
Schaft 15 
Säaftfalm um 473 
Sghalenobſt 87 
Sgalftucht 42 
Schalotten 419 





Seite 
Schalottengras 29 
Schampflanze 31 
Scharbodsfraut 29 
fdarf 2) 
Scharfblättrige Plans 
gen 2% 
Scharfe Mittel * 
ScarfenarkotifheMittel N 
Scharffraut 296 
Scharlapbeere 15 
Scharlaceiche 381 
Scharlanpflehte a9 
Sgatlach törner 38 
Scharte 319 
Scattenblume at 
Schaumfraut PN 
Schaumpilz 50 
Sheibenfeiste 492 
f&eibenförmig 3 


Sceiben= Reulenfpore er 


Schpeibenpilge 
Scheivenfaben MM 
feidenwurzlig a 
Sqhe idewaud 38.3 
Säelfe 39 
Schellack sn. 178 
Schellenbaum 293 
Scheuchzeria 431 
Scheuerkraut 413 
ſdief * 
Schiefblatt 369 
Schierling 21 
Scierlingstraut 2 
Säterlingstanne sn. 
Shießpulverthee 200 
Schiffen 33 
Solffspech 389 
Sciäbaum 38 
Schildalge 498 
Sälitfarn 476 
Sqhild flechte Li] 
Sild förmig 20 
Schildkraut 28 
Schilf 3 
Schilfrohre 

SA. Sruseind, 
Schimmel FH 
Schimmelpilze 524 
Schinus 416 
Schinſeng 
Schirm 

Schirmblũthige Ban, 
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Seite 
Schirmmoos 482 
Schirmpalme 422 
Schirmtraube 26 
Schißmelde 22 


Schizogonium so. 499 
Schizophyllum 510 
Sölaf der Planen 49 
Shlaf magende Mittel 96 
Sclafäpfel 157 
Sölafmohn 251 
felaft 17 
Schlamm +Ruhrfrant 428 
Schlamm + Schweingfaben 
450 


Schlangengurfe 235 
Schlangenholz 293 
Schlangenlauch 419 
Schlangenmoos 173 
Schlangenwurzel 291.397 
Shlauh a4. 504 


Schlauchſchicht 505 
Schlauhfaen 524 
Shlauhfrudt 43 
Schlau werfer 515 
Schlaue 42 
Sqhehe 149 
Sählehenblüthen 139 
Sätehenpfiaume 149 
Sählehenweln 139 
Schleichera 180 
Schleier 505 


Söleiergen 44. 475 
Schlelfenblume 248 
Schleim 66 
Schleimling 502 
Schlelmlügelchen 501 
Söleimharze 68 
Schleimranfe 528 
Schleimfporling 524 
Säleimzuder 447 


Schleudern 478 
SHtiehfeuht 42 
Schlinge 294 
Schligbrand 529 
Sälotten 418 
Schlotterapfel 160 


Sölüfiel zum Spfieme 
von Linne 75 
Scpläfiel zu den Gat⸗ 
tungen 99 
Schläfelblne 326 
Schlüffelblümler 325 
Shlüffelblumenwein 336 
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Seite 
Schlund 31 
Schlutte 302 
Schmad 164 
Schmalzbien 160 
Schmalzblume 260 


Schmaroperpflanzen 13 
54. 


Schmeerwurz 332. as 
Schmetterling, vegetas 
bitifcher 408 
fümettertingtartig 32 
Schmetterlings> Drüther 4 


Schmiele 455 
Schmielenfafer 455 
Schmierbrand] 529 
Schminlbeere 224 
Schminfbohnen 145 
Schminke 33 
Schmintläpsdien 

Schminkwurzel 297 
Schunabelbirn 160 
Schnabel heide 330 


Scynabelfamen 438 
Schnäbelhen 39. 402 


Schnedenflee 133 
Schneckenſtrauch 134 
Sönee, rother 502 
Schneeball 285 


Säneeberger Tabad 397 
Schneegloͤckchen 409 
Schneeholder 286 


Schneeroſe 331 
Schnee = Urkorn 502 
Schneiderbirn 160 
Schneller 170 
Schnittalgen 503 
Schnittfchl 245 
Scnittlaud) 418 
Schnittmangold 223 
Schnittzwiebel 448 
Sqnuvftabac 304 
Sänurpit, 528 
Schnuriang 496 
Schöltraut 252 
Shöltrautertrakt 253 
Schoͤnfaden 201 
Schönfranz 337 
Schönmüge 202 


Schoenoprasum 418 
Schoenus 4. 438 


f&opfartig od. 
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— 521 
Tricholoma ‚507 

Trichosanthes,.. - 335 
Trichospermi.. :. 519 


Trichothecium 0 5%6 





Tricoccae 170 
Ttichterflocken 526 
trichterförmig 32 
Trichterlelch 314 
Trichterwinde (Ipomoea) 
“ 306 

Trieb 23 
Trientalis 325 
Irifoliea 133 
Trifolium as, 135 
Trifolium Abrinum 295 
21 

Triglochin sc. s7. zm. 
430 

Trigonella 134 
trigonus 18 
Trigynia 76 
Triloba 257 
Triosteum 287 
Triplaris 369 
Teipmabam 213 


Geite 
Tripolidm (aster) Be 





Trisepalae 35 
Triticum 463 
Krodenfäule 55 
Trollblume 261 
Trolliu⸗ 261 
Srommelfell 379 
Teınpiaheum 307 
jpaeoteae 191 
Tropaeolum a 
Tropfenpilz 515 
Tropfenſchneller 517 
tropiſche Bone 58 
Kengbolde 
Trüffel 
Axancatus 20 
Trunpug b 
Zubbenkamfer 365 
Tuber 2. 548 
Tübercularia .: 537 
Zube :cularind. 527 
iflorae 296 
taßalosus st 
Tabus A 
Tulbeghia a7 
Tre " 116 
Yalyessaum- 265 

'ulipa 416 
Zalndalfom '68 
Tania 80 
taniostus 23 
Aunteder · 200 
Züpfelfare 476 
Zpebeutkehis 234 
‚Turiones " 24 
Türiones para 1A 
Tarioses piai 390 
Türfenbund a7 
Turuera 236 
Turneraceae 
Turritis a. 

1 —* 

'ussila; 337 
Kute e 21 
Tylostoma 526 
Tympanis 515 

pha 226 
Typhaceae 426 

u. 


Urbergangögebirge 71 
Übergebogen 17 





- Ceite 
Überbangend 47 
ueberſicht ber Organe 
Ueberfit des Epkems 


von Sinne 75 
Usern des Sohemd 
von Derandoile 
ufer- Benebiktentrant 13 
Ufer» Rohrgras 453 
Uferfegge 443 
Ulex 132 
Ulmaceae 378 
Ulmaria 151 
Ulmen 378 
Ulmenbaum 378 
Ulmenrinde 378 
Ulinus 3 
va us. sı. 59 
veae 497 
Umbelle .; a7 
Umbelliferae :- 269 
Umbelliflorae sıs. 367 
Umbilicus 36 
Umfeleg 50% 
Ulnmwanblung der Planzens. 
Roffe 64 
ummeibig % 
unbegrängt 
unbefimmte Bahl der. .. 
Staubfäden. 34 
andulatıs 3 
Unedo 
Unform 
unfnuchtbar 
ungeftielt. 
ungetheilt 
ungleich 32 
Ungaentam Iinariee 321 
Vnguentam rosatum 157 
Unguentum pediculorum 
262. 266. 316 
Unguinosa [ 
Ungaii 3 
3 
419 
33 
Unkräuter 56 
unpaaraefiedert 22 
unregelmäßig 32 
Umzuhe a7a 
Unterart 73 
Unterhäutler 5238 


Unteritige Pangen 56 
UnterBlaffe 
Unterfoßltabt PH 
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Unterlage 508 
umterfändig 3:36 
unterweibig a 
unterweibige Ogeite 36 
unsolRändig 3 
Upasslintiar a0. 373 
pass Baum a 373 
es. 373 


Vaccinieae 





Valeriana 
Valerianella 
Vallecula 42 
Vallisneria 3. 4. 399 
3. 38 
408 
408 
AR 
Banidedt 8 
Dar⸗· chſode 
ol ni 
493 
7 
Vasculares 478 
Baterapfel 161 
Vateria er. 198 
Batertand ber Planen 57 
Vaucheria m. 497 


Bellchen 

BDelldhenalge 

—— 
felder 


Bellen 
Delichenmoos 
Beilchenſtein 
Seaſou 
Brdenmurzel 
Meltbeimia ..: 
Yalım 
vabsus 
Umtilago 
Nitricosus Es 
Werusfliegenfalle - 
Wrausfamm 
Mausfpiegel 
Vedatria ı 
Vöratrum 
—— des ee. Blue N 








Indungöklaflen, , 
Meesreitung dee — 
flanen 7:66 
Werbreitung ‚Ehe Pflanzen Bi 
win De 05 


Berseriteng der, Samen ” 


wuzdidt 


Narea 

Baretlun; 

Bersigmeinniäh, 297 

Berhäunißtlafen, ;, 75 

verkehrt 8 
gehrt / eitund 2 

— as en 32 


Bermebrung, runſtliche 3 


reoemn 22 
vörmicularis 48 





Veprucaria‘ 


Verrucarieae” 193 
Berſteatblühende Pan 


verticillatus 17.19 
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Verticillus 7 
vertieft a. 
verwachſen 20 


derwachlene Staubfähen 34 
verwachfenblöttrig 31 


Berwachfenblamige 
Blumen 28 
Yettonica "318 
Vexillum „ 
Vrxirgurke 285 
Verienette NW 26 
514 


Vibrissea ia 
hZ 


et 
eig wenig] 
fe TORE 
©: Bflanzenvs: 





virtdrũderiz u 
vielehig 3 
Bielfruͤchtige Pflanzen 256 
vietvag· 48 
vierzäblig 2 
Berzahn 482 
gnea 3 
Vineat 292 
Wincetoxicum ° 294 
Viaum 185 
Viola 29 
Vibla matronalis - 242 


Viola der Alten 239. u. 
, 240 


Viotäria 210 


Violarieae su. 229 
Biplenwurgel Hl 
Violin , ... 229 
virgatps iu 17 
Virgilia 132 
Viscum 2. 282 
Vitex 317 
Witis 184 
Vitis idaka 333 
Vitsbohnen 185 
Vitta , 42 
Yiviparae . 54 
Vochysiaceae 204 
Bogelbeeren 163 
Bogelbeerenbaum. 163 
Bogelfuß 140 
Vogeltirſche 150 
Bogelfnöterig .. 368 
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Begelehm' 170: u. 285 
Bogelnelt, oerdet Waid· 

wur) 333 

Wogelneft (gemeine iR) 


279 

Bogelwicke 4 
Volkameria ve 37 
Bulfamerie 317 
vohftändig . 32 
lis  , 24 

u 505 

im. Ars 





Boten »Kopfgrind 504 
Matten der Planen 39 
Wachendorfia 212 


Wacholder KT. 38 
Wagoiderbeeren · 387 
Macotberbeerenit 3 
Macholderbranntivein 387 
Weholdergeng \\; 2 
Weacolderbolg .nı. , B8T 
Wasolderfaft 387 
Wacolderfsiritus 387 
Wacoldermus 387 
Ragolder- Nadiipore 529 
Wacholder Sppweiflpere, 
Basolderwaht, 
Mabotbernuter air. ci 
® 387 
6 
Bass, jepanife ‚169 
Basstine ... 160 
Wacheblume "299 
Wadetirfge 150 
Badhspalme : ,;., 433 
Wachs roſe 856 
Wacheſumach 1 
Weodsttumängume, . 1 


Bahtelweizen, m. 323 
wagereht i- 87 
Baid 137. 250 
Babbinfe .., .. 439 
Fan 168 

Iderbfe 144 
Daiderdbeere ; 154 
Bätdhirfe 453 
Wald s Käfektaut 323 
Balbfirfäge . .. 150 
Balbflee 135 


fi Seite 
Balbe Sugtoant 345 
Weib : Labkrauf- 289 
Waldlauf) 47 
Balbmeifer 290 
Weaibpflangen „57 
Wald s Matterbſe 134 
Weidrauch 393 
Balbrede _ 356 


Waldrohe 
Wald⸗ uhrkraut 341 
Waldſegge 443 
Barfaminget 661 
Wald-Stemfraut 218 
ab » Stor chichaabel 190 
Bab Berglbmppenlät 


Hain» Meieiid), 32 

142 

276. u. 332 
& 





Be ill 


Salmaptuum n 7 
Ballnußtern Ei 
en k 2 
Baltnupfe 

— Er 


Balbeistrant 45 
walenförmig Mr 
waiſig 3 


—— 
echte 
Re Siräfeftiie us 


dhaut 
ſandkraut 
andnaht 38 
Janzenbeeve 233 


Mänzenragwut; 4 
Bann di 
ieme, Einfluß ne 
48. 49 


410 
— 599 
Warzen + Cactus 233 
Barzenflechte 493 
WarzenzHahmenfuß 259 
BWarzenfürbis 234 
Warzenpilz „m 512 


Bafchfchwanm 503 
Wafler, deffen Cinfiab 51 
Wafler, ungarifges 310 

ferampfer . 367 
Dafierbaum . :- 264 





ſcezewan 2% 
336 


Maler hrenpreis 392 
ſer⸗ rei 

Waſſerfaden 498 
Waſſerfarne 473 
Wa ſſerſen chel 275 


Wafferflode 
Baflers Hahnenfaß —3 
Waferhanf 
Wafferheede 2» 
Waſſerholder (gemeiner 
‚Schueeball); 285 
Wafferfaftanie, 200 
Waflerffette 337 
Maferfnöterig,: 367 
Mafferfreffe 240 
ehe 429 
jafferlinfen 133 
WäfferzLobelie , 835 
Maffermelone 233 
Wafermünge "308 
Bafernabel :.269 
Bafern 49 
BWaflernuf 209 
Baflerpfeffee 1: 4299 
Walerpflanzen 
Waſſerrebe 187 
433 
jer s Rispengras 452 
Waſſerroſen 255 
Waflerrübe 248 
Waßſerſcheer 


398 
Waſſerſchierling 271 
wagerfchlarch 325 
Mafer: Schwertlilie 414 
Waſſerkern 200 
Daherfoff 6% 


Waſſer⸗ Sumpffvant 320 
Waſſer⸗ Güßgend .” 


Baflenmegaih, 430 


Baugelb 69 
Waurefeha 253 
Wautiſtrauch 371 
Weberbiftel 358 
Weberkarden 358 


wechſelſtändig od. 
weg eiweiſe ehend 17. 19 
Wedel 475 


Begdorn 172. 173 
Wegerih ct. 
Wegtriti 360 
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Wegwarte 359 
welb lich 3 
weichhaarig 10 
Wecfrugt (Garionfe) ⸗ 
Weihders 68 
Welchtirſche 150 
Weichlraut 219 
Weichfel 149 
Beicfelröhren 150 
Fr 5 
370 


Bernmnariige Planzen, a 


Weidenbaum 
— ——— = 
BWeidenbitter 
BWeiven ⸗ Knopfflecht⸗ PH 
Weidenkraut (eier) 


Weldenpilz Pa 173 
Weidaneinde 375 
Weidenrächen "Mb. a 
Weidepflanzen 


Weiverih 208, u. =“ 
Berdeunkräuter 
EEE Ama 
Nieswurz). 1 
Weihrand echter ch. 99, 8 
Weld rauch / gemein⸗er 
Weihraud, unichier 
Beifrauhbaum  . 165 
Weibrauchfarn 476 
Weihſproſſen 316 
Bein 185 
Bein, Blume sis 185, 
Beinbergslaud 1 


Behneffig oa 350. 
Weingell ..., ist 186, 
Beindefe 185 
Weinmaania. 240 
Weinnaͤgelein 267 
Weinpalme 422. u, 425 
Weinprobe 185 
Deimaute 168 
Belnrebe 184 
Belnrofe 457 
BWeinfäure - 65 
Weinforten > 486 


Beinftein 185. 186 
Weinſtelnkryſtall⸗ 186- 


Beinfeinrahm 
Beinfteinfäure 65. 186 
Beinftod  - 1 
Beißbart 2.300 





— 
Belgen, deſſen Merhweltung, 
Weizen, tuttiſcher 495 


en Du u 
jengraupen 4 
Wäengeied ©: 469 
ürizngelge a6 
2 259 
wehnförmig 2 
Bafctorn "45 
Bärsten, deſſen BR 
ung 
elſe nn 15 
* 
— 342 
BWermuthfraut 342 


De mutgtraut· grtratt Er 
Wermutbkräut-Eiqueir 33 
Mermuthöl 


Wermuthlinetsr 5a 
Wehmouthokiefer 391 
Mitte 183 
Mile, fpantjhe ° 148 
Widelrante 23 
Wiberthon · a77 
wiederholt gaberätig 17 
Wiener · Arant 131 
Miefen:Mant 340 
Wiefenbosbart 351 
Wiejen s Fuchoſchwang 450 
Miefengeld 326 
Biefen - Habichtafrant 356 


Wikfenhafer 456 u. 457 
Wieſenklapper (Klapperz 
tt 324 


or) 
BWirfenflee 185 
Diefens Kleinlingd 326 
Biclentuopf 153 
Wldtenteäkter 
Wieſen⸗ Rüchenfeelle FH 
Miefenfümmel 


Wiefens Leinblatt 363 
Wieſen⸗ Liefchgras 450 
Biefenpflangen 56 





— 56 — 
Seite 
Wieſen-VPlatterbſe 33 
Wieſenraute 
Wieſen⸗ Rispengras 290 
Miefenfafran 45 
Wieſenſalbei 39 
Wiefen= Schaumfraut 241 
DWiefen» Schaftgalm 473 


Wieſenſchilf 453 
Wie ſenſchwlugel Ast 
Wieſen⸗ Silau 276 
Wieſen · Storchſchnabel 
100 
Wleſentrespe 462 
Biefenunkräuter 56 
WiefensBachtelwelzen 22 
Wiefenwelle: 
Winden . 305 
windend 17 
indfahne 452 
abhafer 457 
imdhalm 452 
Windröschen i. 257 
Bindforbopnen - 149 
Wintelnodpe 23 
Wintera 265 
Winterania 265 


Win terblume 222 
Wintereiche 381 
Bintergmäle. ©. 27 
wintergrün 2.049 
Bintergrän 331 
Binterforn od. 

Wintergetreide 465 
Winterlohl 244 


Wintertohlräpps 245 


MWinterlaud (Pörre) 418 
Winterlevfoje 239 
Minterlinde 197 
Winters Mangold 923 
Minterrettig 250 
Winter» Rübenräpps 285 
Winters Rinde 265 


Binter’s Rinbenbaum 265 
Wiuterſaat 25 

Binterfhafthalm 473 
BWinterfpinat 225 
Winterfüßapfel 4161 


Binterzwiebel 218 
Mirbelberfte 311 
Wirrfchwamm 511 
BWirfing 24 
Wirtel od. Quirl 27 
Wohlverlei 346 
Wobnort der Planen 57 


Seite 
Wolfebeere (Binbeere) HH 

Wolfebohne 
——3 36 
= 

Bear 
Wolfolirſche auu 
Wolfomilch m 
Wolfsmild: Strand) 176 
Wollblume 133 
Bollgras 439 
Bollfraut 319 
Wolltrautblätter 319 
Wollfrautblume 319 
Wollmiepel 159 
Wollſchwamm 507 
Bollzwetiche 136 
Wucherblume 3 
Bilh-ittergig 306 
aeft = Blätterpl 504 
Bunderbaum 177 
Wunderblume 368 
Wunderkorn 464 
Wanderpfeffer 395 
Wanderweigen 464 
Wundflee 133 


Wurali-Pfeilgift 180 
Wuraras Bieilgitt 180 
wurmförmig 18 
Durmmeod ⸗. 497 


Wurmſamen 342 
Wurmſpore 525 
Wurſtkraut 310 
Wurzel 13 
Wurzel, gelbe . 279 
Wurzeläfte „13 
Durgelbaum 205 
Wurzelblatt Fr 
Wurzeibläthenfli 
—A 
Burzelfarn 473 
BWurzelfafern 414 
Burzeifutter 87 
Burzelgemürze 86 
Wuryeldaare 14 
BWuizeläufee 2 
BWurgellörper 


Burzein, old Radrung 8 


Burzeln, —— der “a 
wurgelnd 

Berzelpii, ” sr 
BWurzelzonte 2 
Birzelfaft 9 
BWurzelfhößling 24 
Werzelfproffen 25 





Seite 
Burgeikomm 13 
Durieiuoa ı 18 
Wurgeltöbter 592 
Berzelträffel = 
urge lwain⸗ 
— ai 160 
Dardelchen 39 
Würgmittel, ütbertliäe 95 
wärme reine .95 
Xahthium 357 
Könthoxgfeie 169 
Xanthoxylon "169 
Xeranthemum: 349 
Kylocaseia- 364 
Xyloma 518 
Xylomacei 318 
Ayrideae 434 
> 44 
. B. 
Yamswourzel 413 
Damswurzel, deren Bers 
breitung 62 
Yırda 12 
Dfop (for) 311 
vierereri 311 
Yuoca 42 
3- 
Badenfgote 251 
. Babl der Pflanzen 22 
Babl der Samen 38 
BablMiaflen 75 
vide 2ı 
Bahn 31 
Bahnkeralen 264 
Bahnmundmoofe 274 
Bahnmehholz 169 
Sahnwurz 42 
Zamia 394 
Zannichellia 432 
Zanthoxylon (Xan- 
thoxylon) 169 
" Bapfen ob. 
Bapfenfrußt 26. 37 
BSapfenbäume 386 
Bapfenbeere 44 
Bapfenfarn 472 
dapfenförmig 4 
Bapfengräfer 445 





— — 


Seite 
Bapfenvofe 5 
Zapota 328 
Bafernblume 212 
Baferwurzel 14 
Zaubernuß 267 
Bauberring 12 
gauderſtrauch 267 
Zaun· Ananas 409 
Baunrebe 187 
Saunriegel (Ligust vum), 
Baunräbe 23 
Zaunrübe, ſchwarze 413 
Raunwide 4143 
Zagnwinde 305 
Zea 445 
Zedoaria 402 
gedrach 183 
Zehrwurz 428 
‚ia " 465 
eitlofe a5 
Belle 4 
zellendrüfig ı0 
Bellengemebe 6 


Zellengewebe · Junktion 8 
Bellenkern 5 
Beuenmenbran 4 
Zellenpflangen 4, 478 
Bellenpflangen, blattlofe 
486 


Bellenthätigkeit 5 
Zellernuß 382 
Zerreiche 381 
Zerumbet 402 
zerſchlidt 21 
jerſtreut 19 
serfkreuthaarig 17 
Bibeben 185 
Biegelthee 200 
Bilegenbart 513 


Biegenbarteidhe 381 
Biegendeiner Stöde 268 


Biegenlippe 510 
Biegenraute 138 
Siervflanzen 93 
Bieft 313 
Zigeunerkraut 309 
Zigenneriauch 47 
Bimmt 364 
Zimmt, weißer 265 
Zimmtbaum 364 
Bimmtblüthen 364 
Btmmterbbeere 154 








Seite 
Btmmihimbeere 158 
Bimmtlaffie 368 


Bhamtlorbeee ob. “ 
Zimmts Perfie 36% 


Bimmtnägelein 364 
Bimmtöt 364 
immtrinbe 36% 
immtrofe 156, 
Binmtforte 36% 
i 402 
402 
339 
473 
49 
Slpparte 149 
Birbeffichte 391 
Birbelkiefer 391 
Zirbelnußbaum 301 
Sirbelnüfſe 391 
Zitronbirn 160 
Zilteralge 502 
Bittergras 458 
Bitterpappel 377 
Zitterpilz 515 
Zittwer 4238 
gittwerſamen 342 
Bittwerwurgel 402 
Zizania 446 
gızdvıon 466 
Zizyphus 173 
Zonaria 496 - 


Bone der Pflangenverbreis 
tung 58 


Zostera 432 
Bottenalge 499 
Bottenblume 295 
Buder u... 66 
Budter iefernde Pflanzen 
” 
Zuderahorn 182 
Buderbirn 160 
Buderdiefaft 446 
Zuckererbſe 4143 
Buderkand 446 
Zugerlirſche 150 
Budermittel 9 
Zuderpalme 493 
ZudersRiementang 495 
Zuderroht 4 
Buderrofe 157 
Budertinktur 447 
Buderwurzel 273 
augefvigt 20 


Aurüdgeroltt 
Aufammengebrüdt 
aufammengefegt: 





iniibuperbien 

ieiflägelnuß 
smelhäufig 
opt 





; ! Bpergbohne , 
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Bueteimbtäteige Fun, 
129 


eitippi ‚a; a 
Fl 
Beorifamenlappige *3 
- igen 
Boelfneidig 
| 3tweizapn 
Wwelzeili 
wenten 
ergapfel 





ſwergbehe176 
——— 162 


89 | Binergerbfe 443 
| Btvergflache 189 


Biogrgform der Pflängen 53 


| Awerghollunder . "286 


wergfiefer 


perglevloje 

wergmandel 147 

wergmoos 482 
423 





wergpalme 
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Bweiſche 148 
gwetſchenkuchen 149 
Bwetihenmus 149 
Breidelfarn 423 
Bwiebel 23 
Swiebel 419 
Beviebelapfel 161 
wdiebetartig 18 
Btviebelgewürze 8 


Ariebellaud). (Bipolle) 419 
Zwiebeln, —2 


Swieſelbeeren 
Zwilagobiatt er 
Zwillingebrand 538 


Brotllingspflaume 180 
Siotllingsfehimmel 526 


Ziringera 170 
Boifengänge . 7 
geittrig 33 
Zuygnema 499 


lleae 167 
—— 168 


* — 175 
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BECTT AU U } EL) 1222 Ve ee FE 1 Ba aan ı 1-PaITUre a, od 
Selte 1, Brite ht or, zen ſtatt * 46 24. Mi Geile u u 
" 3, ", — lies Pflanzen. 

” 6, 3 ...n ar ”, lies Seite 454. , ol 
" PT > AUT # in 3 a lies &ette 399. — 
" 15, e a 18 MW. "u Dir teffet lieg‘ Umfang, 

„23, geil: hen „Ptopf Hes Pfropf. 


„25, 19 2 I, m ' Dripfen lies Pfrepfen. 
„ 33, 2 Zu „ involücrum lie involücrum. 
„33, „ oben 'n. Kelchkappen lies Kelchklappen. 


„55, nein. 'b »  _n'' erystbe lies erysibe. 
„" 55, nö Hy nn ‚daedalia lies daedalda. _ 
„" 56, n Be: na 0 Nydrocharideae lies Hydrocharidize 
n 6%, » Me 3 won Maylac lies Mantor. . 
m walen Zadänum lies Ladänum. 
„ 68, » &'n .' a Kupulit lies Lupulin. 
n„ 69, m 3 n'>oben Gummigutgelb lies Cuteumageib und ſetze hinter 
A “ "Garcinica ceylania Gummiguitgelb. 
„ 73, n 40 » unten ”» Natürlide Syiteme (ie Künftlihe Syſteme. 
„ 7, u Be "un" Crytogamae lie6 Cryptogamae, 
"„ 78 ß ben‘ w "mid der lies ober ber. 
„ 79%, » 410 „ unten „ BEimpetraeae lie8 Empetr£ae, 
" 8, vw 38 n oben Cambobeas lies Cabomb£ae. 
„ 89, nn 6n » hinter B. Plantae feße 
IV.Rlaffe. Cryptogamae eellulares. 
a4 99 Kiypfogamifhe Sellenpflanzen. 
„ WM „ ſtatt fagopyrum lies fagopyrum. 
81, „ 25 u ” in Aracächa lies Aracächa. 
„ 86, » 4 unten „» Sparassia lies Sparassis. 
„ 8, » 7 mn on fagopjrum lies fagopyrum. 
n 87, ⸗ 28 „ » Butter lies Futter⸗ 
" 88, „ 19 ⸗ " MM conglomerata lies glomerata. 
„8, „ 3” 0" 0 Melampyrum lies Melampyrum. 
„ 9, 3 D „ ostrutium lies ostruthium. 
„» 95, » 3» nn u Drymis lies Drimys. 
„" 8 vw 4 » oben „ Gummigut lies Gummiguft. 
„» 98, u 32 m» on Boswallia lies Boswellia. 
— 100, „ 32 nu n " 6 blättrig lies 5 blättrig. 
„ 10%, » 2» on Arrhenathörum lies Arrhenatherum. 
” 104, " 4 » unten „ $ 389. lies Seite 305. 
„ 4, u 1 » oben » 1IX.2. lies IX. 2. 
„ 112, v„ 2 „nn $. 125. lies Seite 156. 
„» 414, » 10 unten eingeſchloſſen lies vorragend. 
„» 120, » 15 „» oben » dliesy. 
„» 122, » 3 „ on  meift lies nicht. 
„ 426, » 1 ” Myrophyllum lies Myriophyllum. 
„» 430, » 2 v 0" n Catechu lies Catöchu. 
„n 431, v„ %6 " » Schwartzieae lied Swartzieae. 
„ 43, = 9 4 unten „ WBurysibe lied Eurysibe. 
„ 432, " 3 „ oben „= meroxylon lie8 myroxylon. 
„ 135 n 36: 4 unten » -Burysibe lied Eurysibe, 


= ww — - 
Selte 132, Beile * von unten ſtatt tennifolia llee tenuifol 





















” 4149, m Morolebanen lies Miro! 
ir “ "min » — Bitte * 

„ 150, ” ng 'e. lies Ruorpeltiriche. 
"450, m 26 0 Faden?! a1 de alla 

” 166, 16 22. » media lies medica. 

"4176, » 18 ” Manfcheniliebaum Iies Ranfchinelledaum. 
"AB, m ;B m: #1 Stakhouseae lie$ Stackhpusese. 
n 478, »19u.30” 7, Mörolobanen Iiss Myrobalanen. 
183,” 18 6 ” ‚ Melica lies Meli 

"229, u 9 m m ranthus lles Amarantus. 
"29," 7 . iipodiea lles Chenopodiea. 
"22, 19 ‚*. Salicornea lie Balicornia. 

n 225, "29 ‘#-, Garcineae lies Garciniene. 
"239, m. .3 ebifteln lies Badeldifteln. 
29, 353 'ola lies Viola. . 
232 osthruthium lies ostruthium. 
"280, m 235 u Scandinea lieg Scandicinea. 
"283, 20" Rhelnweide lies Rainwelbe. 
22. u BE Strichnin lies Strychuin. 
„39, n 3” Iychnites lies ‚Iychni 

„0, 0 6"; ‚rantha lies Marantı 
„3, .n 18 m Seite 98. 2. lies Seite 89. 2. 
w MB, in 2 Schmerwurz lies Schmeerwurz. 
„nn. Bm Auerbarh lies Ausbadh. 

" \ 3 ” Conyocybe lie# Coniocybe. 

" ” 





Thrombidium lies Thrombium. . 
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Hannover, gebrudt in;der Rönigl Koftuähruderei.der Gebr. Zänede. 


